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Der  KppfersM  des  Meisters  ^jp  von  1451. 

•   •  •  '       ,         . 

Nebst  eiaem  Kupferstich. 

Von  höchstem  Interesse  fUr  die  Geschichte  der  Kupferstlch- 
kirnst  in  Deutschland  ist  die  Aatlindung  eines  in  Kupfer  gestON- 
chenen  Marienbildes,  auf  welchem  sich  dessen  'Meister  mit  einem 
P  bezeichnete  tind  dabei  die  Jahreszahl  1451  gesetzt  hat.  Die 
Hinsicht  dßvon  verdanke  ich  der  mir  so  ofl  bewährten  Geßllligkeil 
des  Herrn  Rndolph  Weigel  und  voll  Freude  über  diese  wichtige 
Entdeckung  entspreche  ich  hiermit  gerne  seiner  Aufforderung,  den 
Freunden,  der  Kunst  ein^n  Bericht  darüber  in  diesen  Blattern 
mftzutheilen.  " 

Der  Kupferstich  stellt  die  unbefleckte  Jungfrau  dar. 
Maria  auf  einer' Mondsichel  stehend  ist  von  vorn  gesehen,  wendet 
Hen  Kopf  etwas  nach  liiiks  und  ist  von  einem  üammenden  Schein 
umgeben.  Auf  ihrem  rechten  Arme  hält  sie  das  nackte  Christkind, 
indem  sie  ihm  mit  der  Linken  ein  kleines  Tintenfass  vorhält; 
das  Christkind  ist  denn  auch  beschäftigt  etwas  auf  einen  Perga- 
mentstreifen zu'  schreiben.  Die'  h.  Jungfrau  trägt  ejne  hohe  mit 
Tauben,  Bösen  und  Blätterwerk  gezierte  Krone.  Ihr  voller  Haar- 
wuchs bedeckt  ihre  linke  Schulter  und  ihr  weiter  Mantel  mit  rei- 
cher Randbesetzuog  ßllt  in  Fülle  nach  rechts  herab.  In  den  vier 
Ecken  des  Blattes  befinden  sich  immer  xlrei  kleine,  bekleidete 
Engel  in  alterthümlich  styHsirten  Wolken  und  halten  Spruchbänder 
zu^^hren  der  h.  Jungfrau  tnrt  folgenden  Inschriften  in  gothischer 
Schrift:  l^attt  xt$x^  onäeiorfr  — ^  yro  öoliite  ftltrlinm  —  ^nnbt 
ftecu  ttb  'b  .  .♦  (Das  Ende  dieser  dritten  und  die  ganze  vierte 
Ins<^hrift  ist  ayf  unserm  Exetnplare  abgeschnitten ,  so  auch  einer 
der  drei  Engel  oben  links:'  Die  Erhaltung   des  Blattes  i$t   sonst 

voUlMinMneD«)   Nach  .ttDteo:  Mfrbl  im  itreisseo  Grund  links  das  ^Cij 

uBd  rechts  die  Jahreszahl  ^CCCCIX  ».  '^I^  Fleischtheilp  .8in4 
föti^Jicb,  das  Klejd  dei^  Maria,  grün,  ihr  Maatel  lackroth  und  ibt^ 
so  wie  des  Cbristkindeg  Nimbus  gelb  colorirt  Ebej^o,|»|ad  auch 
jdie  Engel  mit  diesen  Farben  iUuminjrt 

Pie  Höhe  des.  Blattes  beträgt  7.f' ,  die  Brette!.,  :4iß  atner  ^arjt 
bescbniitten  ist  ^"  1.'"  Pariser  Maass. 
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Der  Meister  dieses  merkwOrdigen  Kupferstiches  erweist  sich 
darin  als  ein  ausgezeichneter  Künstler  seiner  Zeit  und  dürfte  der 
oberdeutschen  Schule  angehören.  Dieses  scheint  sich  nicht  allein 
aus  dessen  Darstellungs-  und  ßehandlungsweise  im  Allgemeinen 
zu  ergeben,  sondern  erhält  auch  noch  eine  Bestätigung  durch  die 
zum  Coloriren  angewendeten  Farben  eines  Lackroths  und  Grüns, 
wie  wir  sie  ganz  ebenso  auf  alten  Holzschnitten  von  Tegernsee 
und  vom  Oberrhein  angetroffen  haben.  Die  Darstellungsweise  des 
Meisters  hat  etwas  Würdiges,  zuweilen  selbst  Anmuthiges.  Die 
Zeichnung  des  nackten  Christkindes  verräth  eine  feine  Beobach- 
tung der  Natur  und  sind  die  Hände  der  Maria  von  zarter  und 
weiblich  schöner  Bildung.  Der  weite,  herabfallende  Mantel  ist 
wohl  geordnet  und  in  schönen,  grossen  Massen  gehalten.  Die 
Umrisse  sind  fest,  aber  zart  gestochen,  die  schmalen  Schattenan- 
gaben in  den  Gewändern  öfters  fein  gekreuzt;  die  Köpfe  und  nackten 
Körpertheile  haben  dagegen  keine  Schattenangaben.  Die  gothi- 
sche  Schrift  auf  den  Spruchbändern  ist  fein,  schön  und  regelmäs- 
sig; der  reine  Druck  von  guter  Schwärze.  Alle  diese  Eigenschaften 
zusammengenommen  lassen  vermuthen,  dass  unser  Kupferstich 
das  Werk  eines  Malers  ist  und  nicht  eines  Goldschmiedes,  denen 
eine  derbere  ßehandlungsweise  des  Stiches  eigen  zu  sein  pflegt. 

Bis  in  neuester  Zeit  war  der  älteste  bekannte  und  mit  einer 
JahreszaM  versehene  Kupferstich  der  eines  durch  Figuren  gebil- 
deten Alphabets  von  einem  Niederdeutschen  Meister,  welcher  die 
von  mir  zuerst  aufgefundene  Jahreszahl}  1 464  trägt.  Plötzlich  und 
gleichzeitig  wird  uns  nun  die  Freude,  dass  noch  weit  ähere  mit 
Jahreszahlen  versehene,  deutsche  Kupferstiche  zu  Tage  kommen. 
Hierdurch  wird  auf  eine  unwiderlegliche  Weise  beurkundet,  dass 
die  von  den  deutschen  Kunslforschern  stets  festgehaltene,  aber  von 
auswärts  oft  widersprochene  Ansicht,  nach  welcher  die  Erfindung 
der  Kupferstichkunst  Deutschland  angehört,  die  richtige  sei.  Denn 
nicht  nur  unser  Kupferstich  von  1451,  sondern  ein  noch  älterer 
mit  der  Jahreszahl  von  1446  ist  entdeckt  worden.  Sie  befindet 
sich  auf  einer  Geisslung  Christi,  welche  zu  einer  Folge  der  Pas*- 
sion  von  sieben  Blättern  gehört  und  kürzlich  von  Herrn  Jules 
Renouvier  in  Montpellier  ist  erworben  und  in  einem  besondern 
Bericht  darüber,  nebst  beigefügter  Photographie  des  Blattes  von 
MCCCCXVI,  ist  bekannt  gemacht  worden.  Im  Vergleich  zum  Kup- 
ferstich des  Meisters  P  von  1 45 1  sind  sie  von  weit  roherer  Arbeit, 
in  der  Darstellungsweise  sehr  naturalistisch  und  in  den  Charak- 
teren oft  an  die  Carrikatur  streifend.  Merkwürdiger  Weise  ist  der 
Stich  der,  wie  es  scheint,  weit  jüngerer  Meistep,  von  1464  nicht 
nur  gleich  alterthümlich,  sondern  auch  härter  in  den  Umrissen, 
dagegen  meist  edler  in  den  Motiven.  Hierin  noch  weit  ausge- 
zeichneter und  selbst  grossartig  erscheint  der  Meister  von  1451 
in  seinem  Kupferstich  der  h.  Jungfrau,  deren  Adel  in  der  Haltung, 
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verbandea  mit  einem  gewissen  Sinn  für  Schönheit,  ihn  der  ftltem 
deutschen  Kunstrichtung,  wo  eine  ideale  Darstellungsweise  haupt- 
sächlich zur  Geltung  kam,  sehr  nahe  rückt.  Dieser  durch  sein 
hohes  Alter  für  die  Kunstgeschichte  schon  höchst  kostbare  Kup- 
ferstich erhält  hierdurch  noch  einen  erhöhten  Werth.  Derselbe 
befindet  sich  jetzt  in  der  an  Miniaturen,  Metall-  und  Holzschnitten, 
Schnettblättern ,  xylographischen  Büchern  und  frühesten  Stichen 
reichen  Sammlung  des  Herrn  T.  0.  Weigel  in  Leipzig. 

Hoffen  wir,  dass  er  unserm  Vaterlande  erhalten  bleibe  und 
nicht,  wie  schon  so  manche,  nicht  mehr  zu  ersetzende  Reliquie 
deutscher  Kunst,  in's  Ausland  wandere. 

I.  D.  PasstTant. 


Gerhard  Horeboot  von  Gent, 

lUuminist  des  Bretiars  Grimani  ia  der  St.  Marcusbibliothek  zu  Venedig  *). 

Der  treffliche  Jacopo  Morelli,  weiland  Custos  obiger  Biblio« 
thek,  hat  sich  durch  Herausgabe  der  artistischen  Notizen  eines 
ungenannten  Reisenden,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahr- 
hunderts die  vornehmsten  Städte  des  Veneti^nischen  Gebiets  unfi 
der  Lombardei  besuchte,  ein  bleibendes  Verdienst  um  die  Kunst- 
geschichte erworben*). 

Die  ansehnliche  Zahl  Niederländischer  StafTelei-Geinälde ,  de- 
nen der  Ungenannte  binnen  der  Jahre  1512  bis  43,  dass  diese 
Bemerkungen  niedergeschrieben  wurden,  in  dortigen  Sammlungen 
begegnete,  giebt  ein  anschauliches  Bjld  des  damals  zwischen  Nie- 
derland und  Italien  bestehenden  lebhaften  Kunst -Verkehrs:  Yene- 
tianische  Handelsleute  waren  dessen  Vermittler;  die  kostbaren 
Farbstoffe  des  Orients,  womit  sie  die  Niederländischen  Märkte 
versahen,  führten  sie  zu  Kunstwerken  veredelt  nach  ihrer  Heimath 
zurück,  wo  abendländische  Kunst,  wie  man  sie  nannte^),  Aner- 
kennung und  Absatz  genossen  hatte,  lange  bevor  die  Italienische 
in  den  Niederlanden  Eingang  fand. 

Es  war  im  Jahre  1521,  dass  die  kostbare  Niederländische  Miniar 
tur- Handschrift,  welche  als  Breviar  des  Cardinais  Domenico  Grimani 
bekannt  ist,  und  schon  damals  zu  Berühmtheit  gelangt  war,  vom 


1)  S.  Sehern,  KunstblaU  1823.   Nr.  13.;   Waagen,  Ebendaselbst  1847. 
Nr.  49.  u.  a.  m. 

2)  Notizia   d'opere   di  dis^gno   ete.  publ.    e  iUo8ür.    da   D.  Jac.  Morelli. 
Bassano  1800.   8. 

3)  Die  Maniera  ponentina   des   Ungenannten,   von  „ponente**  Nie- 
dergang, abgeleitet. 

1* 


Anonymen  in  dessen  SarorohiDg  bewundert  wurde;  ihm  gehört  das 
Verdienst  an,  zuerst  auf  die  Vortrefflichkeit  eines  Werks  aufmerk- 
sam gemacht  zu  haben,  das  als  das  bedeutendste  und  vollkomr 
menste  Denl^mai ,  das  Niederländische  Kunst  in  dieser  Art  hervor- 
gebracht, bezeichnet  werden  darf,  und  das  zugleich  durch  unsere 
Kenntniss  der  Umstände,  welche  dessen  Erwerbung  begleiteten, 
wie  durch  die  Tradition,  welche  verschiedene  daran  betheiligte 
Künstler  nennt,  eine  geschichtliche  Bedeutung  vor  vielen  voraus  hat 

Der  Cardinal,  ein  enthusiastischer  und  kenntuissreicher  Kunst- 
Sammler^},  acquirirte  diesen  Codex,  wie  der  Ungenannte  berichtet, 
von  einem  Messer  Antonio  Siciliano,  um  den  für  damalige  Zeit 
ausserordentlichen  Preis  von  500  Zechinen,  doch  durfte  er  sich 
nicht  lange  des  Besitzes  dieses  Kleinods  erfreuen,  das  er,  wie  aus 
seinem  am  16.  Aug.  1523  vollzogenen  Testamente  hervorgeht, 
wenige  Tage  vor  seinem  Ende,  seinem  Brudersohne  Marino  Gri- 
mani,  damaligen  Patriarchen  von  Aquileja,  später  ebenfalls  Car- 
dinale, vermachte,  mit  Bedingung,  nach  dessem  Ableben  der  Re- 
publik anheimzufallen  ^).  Bei  Marino's  Ableben  im  Jahre  1546  be- 
fand sich  das  Breviar  in  dessen  Nachlasse  sehr  gefährdet,  und 
nur  nach  grossen  Anstrengungen  und  Opfern  gelang  es  dem  Nef- 
fen Giovanni  Grimani,  es  in  Sicherheit  zu  bringen,  für  welchen 
Dienst  die  erkenntliche  Republik  ihm  gestattete,  sich  zeitlebens 
dessen  Besitzes  zu  erfreuen;  solchergestalt  verblieb  es  in  seinen 
Händen  bis  zum  30.  Nov.  1592,  an  welchem  Tage,  und  kurz  vor 
seinem  todtlichen  Hingänge,  er  es  dem  damaligen  Doge  Pasquale 
Ciconia  Übermächte®). 

Nach  dem  Willen  des  Testators  wurde  das  Breviar  im  Kir- 
chenschatze von  S.  Marco  niedergelegt^  später  jedoch,  um  der  bes- 
sern Erhaltung  willen,  nach  der  Bibliothek  *  ^ )  versetzt,  wo  es  der^ 
malen,  als  eine  der  Hauptzierden  derselben,  vorgezeigt  wird. 


4)  Dom.  Grimani,  geboreD  1461,  zam  Cardinal  ernannt,  d.  21.  Aug.  1493, 
gestorben  2U  Rom,  d.  27.  Aug.  1623. 

5)  .  .  .  .  Item  relinquo  brefiariam  meum  pulcherhmum  enptiun  a  praefacto 
Anlooio  Siculo  Reverendo  Domino  patriarcfae  Aquileiensi  nepoU  meo  ex  fratre. 
.Com  bac  condictione  quod  ilJud  quoque  modo  aut  ex  quacuihque  causa  allienari 
Don  possit  sed  utatur  eo  in  vita  suir  et  post  eius  mortem  volo  quod  perveniat 
ad  lUustrissimum  dominium  venetornm  tenendt  per  eos  inter  aiia  mobilia  preciosa 
eccieaiasticba )  buiusmodi  aatem  brcfiarium  intelligatur,  quod  debeat  compleri 
cmn  suis  oroanentis  .... 

Dalla  Carla  54  to.  del  vol.  X  deli'  Arcbivio  di  S.  Antonio  di  Castello,  con- 
tenente  il  testamento  in  copia  autentica  del  Rever.  Cardinale  Dom.  Grimani  deir 
anno  1523.  16.  Agosto. 

Dair  Arebivio  Generale  di  Veo^zia. 

Diese  und  folgende  Particularien,  das  Grimaniscbe  Testament  betreffend,  ver- 
dank« ich  der  zQlroricommeRden  Güte  des  berühmten  Herausgebers  der  Iscrizioni 
Venete,  Hrn.  Cav.  C.  A.  Cicogna  in  Venedig. 

6)  Nötizie  p.  227. 

6  b)  Gegenwäi'tig  unter  Direction   des   Hrn.  Cav.  Valentiaelli ,   dem   icb  filr 
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Die  ungewöhnlich  prachtvolle  Ausstattung  desselben  hat  die 
Vermuthung  hervorgerufen,  dass  es  ursprünglich  einer  hohen  ftlrst« 
liehen  Person  bestimmt  gewesen,  doch  finden  sich  keine  Anzeichen, 
welche  dieses  bestätigen.  Dass  es  der  Maria  von  Burgund  ange- 
hört habe,  wie  Dr.  Waagen  muthmasst^),  scheint  abgesehen  da- 
von, dass  Bre^iare  nur  für  priesteriichen  Gebrauch  bestimmt  waren, 
mit  dem  Charakter  der  Malerei  unverträglich,  welche  auf  das  16. 
Jahrhundert  hinweiset.  Die  in  gleichzeitigen  Französischen  Heures 
häufig  vorkommende  Vorstellung  der  Gebenedeiten  unter  Symbolen 
ihrer  Schönheit  und  Reinheit,  bezieht  sich  auf  das  Mysterium  der 
unbefleckten  Empflängniss,  und  ist  dem  Hohenliede  entlehnt,  unter 
Anwendung  des  an  Zion's  Tochter  gerichteten  Lobgesanges,  auf 
die  jungfräuliche  Maria;  die  beigelügten  Legenden  sind  poetische 
Ergiessungen  des  königlichen  Sängers,  nach  dem  Wortlaute  der 
Vulgata. 

In  einem  der  Gleichnisse  wird  der  Hals  der  Jungfrau  mit 
dem  Thurme  David's  verglichen;  die  Stelle  lautet:  „Sicut  turris 
david  Collum  tuum,  quae  aedificata  est  cum  propugnaculis/^  Dr. 
Waagen  las  im  betreffenden  Bilde  „turris  meum  propugnaculum^^ 
als  Allusion  auf  Maria  von  Burgund,  die  jedoch  mit  dem  Sinne 
des  Gleichnisses  unvereinbar  wäre;  übrigens  gestehe  ich,  in  Wi- 
derspruche mit  der  Angabe  obigen  gelehrten  Forschers,  nur  turris 
cum  propugnaculis  gefunden  zu  haben. 

Von  Wappen  erscheinen  mehrere,  jedoch  nur  als  Nebensache 
angebracht,  wie  unter  anderm,  den  Ort  der  Entstehung  anzudeu- 
ten, das  Wappen  der  Stadt  Gent  zu  zweienmalen,  so  wie  auch  auf 
einer  Stuhllehne  (fo.  449)  das  Wort  Gand.  Das  Oesterreichische 
flauswappen  und  der  Römische  einköpfige  Adler  könnten  zwar 
auf  eine  frühere  Periode  hindeuten,  dagegen  streitet  jedoch  das 
Vorkommen  des  Deutschen  Reichsadlers  neben  den  Burgundischen 
Lilien  auf  einem  und  demselben  Blatte,  (fo.  781.) i  welche  nicht 
vor  Maximilian's  Erwählung  zum  Römischen  Kaiser  (1493)  in  Be- 
rOhrung  kamen;  Maria  von  Burgund  starb  aber  schon  1482. 

Mit  Miniaturmalerei  verzierte  Gebetbücher  waren  in  jener  Zeit 
ein  so  begehrter  als  kostbarer  Gegenstand  des  Luxus,  der  häufig 
zu  Geschenken  an  fürstliche  Personen  und  von  solchen  verwandt 
wurde.  Hätten  aber  bei  derartigen  Kunstwerken,  welche  einer 
langen  Zeit  zur  Ausführung  bedürfen,  die  Künstler  die  Bestellun- 
gen abwarten  wollen,  so  würden  sie  nur  in  seltenen  Fällen  der 
Nachfrage  haben  genügen  können,  daher  arbeiteten  sie  bei  Müsse 
voraus,  so  zu  sagen,  auf  den  Kauf,  welches  keine  Schwie- 
rigkeiten darbot,    indem   die  Miniaturen  solcher  liturgischen  Btt- 


liberalste  Miitheilnog    des   berriichea  Werks    und    sewäbrte   Specialia   mich   sn 
aofrichtigsteiii  Danke  verpQichlet  fükle. 
7)  Kunstblau  1847.   Nr.  49. 
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eher  über  den  Kreis  gewisser  kanonischen  Darstellungen  nicfat 
binausgehn. 

Wenn  viele  ausgezeichnete  Miniaturhandschriften  dieser  Art 
aller  Wappen  und  Devisen  entbehren,  so  mag  es  theilweise  sol- 
chem Umstände  zuzuschreiben  sein,  aber  ohne  Zweifel  nicht  min* 
der  der  Rücksicht,  dass  derartige  feudahstische  Abzeichen,  die  in 
weltlichen  Handschriften  oft  vorkommen,  für  DevotionsbUcher  we- 
nig geeignet  sind. 

Auf  Messer  Antonio  Siciliano  zurückkommend,  so  ist  dieser 
so  wenig  mit  dem  berühmten  Maler  Antonello  von  Messina  zu 
verwechseln,  als  mit  seinem  Namensverwandten  aus  der  Familie 
Adinolfi,  der  im  Jahre  1475  das  Rectorat  der  Universität  Padua 
bekleidete,  wie  Morelli  zwar  in  seiner  Notizia  angeführt,  aber  bei 
einer  späteren  Veranlassung  berichtigt  hat^);  unser  M.  Antonio 
scheint  vielmehr  ein  Handelsmann  oder  Kunsthändler  gewesen 
zu  sein,  der  die  Niederlande  bereisete  und  den  Cardinal  zu  seinen 
Kunden  zählte.  In  des  Letzteren  Testamente  wird  kostbarer,  Gold 
und  Silber  durchwirkter,  Seidentapeten  mit  historischen  Vorstel- 
lungen erwähnt,  welche  der  Cardinal  ihm  abgekauft^),  ein  Luxus- 
artikel, der  damals  nur  in  Flandern  zu  hoher  Vollkommenheit 
angefertigt  wurde,  daher  M.  Antonio  nebst  diesen  auch  wohl  die 
Flandrische  Handschrift  an  Ort  und  Stelle  acquirirt,  und  von  dort 
nach  Venedig  gebracht  haben  kann.  Diese  Vermuthung  gewinnt 
an  Wahrscheinlichkeit  durch  ein  Bildniss  des  Antonio,  von  einem 
vortrefTlichen  Niederländischen  Künstler  gemalt,  das  der  Unge- 
nannte in  einer  Venetianischen  Sammlung  antraf  und  beschreibt  ***). 
Da  nun  die  Entstehung  der  Handschrift,  wie  sich  demnächst  aus- 
weisen wird,  nahe  an  die  Zeitperiode  f^Ut,  wo  der  Ungenannte 
sie  im  Palast  Grimani  vorfand,  und  der  Cardinal  sie  nur  wenige 
Jahre  besessen  haben  konnte,  auch  sie,  gleichsam  neu,  kurz  nach 
ihrer  Vollendung  erworben  haben  muss,  so  ist  es  höchst  wahr- 
scheinlich ,  dass  sie  unmittelbar  aus  den  Händen  des  Künstlers  in 
M.  Antonio*s  Besitz  kam,  daher  die  durch  ihn  verpflanzte  Tradi- 
tion, deren  Ursprung  betreffend,  als  an  der  Quelle  geschöpft, 
unter  gewissen  Einschränkungen,  wohlbegründete  Ansprüche  an 
Glaubwürdigkeit  machen  darf. 

Drei  Künstler  werden  uns  als  Urheber  der  Miniaturen  genannt, 
nämlich  Gerhard  von  Gent,   Lieven  von  Antwerpen  und  Hemling. 


8)  Äntoninus,  non  Antonias,  videlicet  Adinolfus  Gatanensis,  de  cujus  lau- 
dibus  Oratio  est  in  Codice  Cantarenorum.  Diese  Berichtigung  findet  sich  von 
Morelli's  Hand,  seinem  Exemplare  von  Facciolati  fasti  Patavini  beigefugt,  gegen- 
wärtig im  Besitz  des  Gav.  Gicogna. 

9)  Che  nel  precedente  Testamento,  il  quale  era  in  data  9.  Octobre  1520, 
ricorda  gli  arazzi,  cbe  comperö  da  Antonio  Siculo,  figurati  a  Seta  intessuti  d'oro 
e  d'argento.   Aus  fernerer  schriftlicher  Mittheilung  des  vorgeDannten  Hrn.  Cavaiiere. 

10)  Notizia  etc.  p.  81. 


Hier  ist  beiläiiflg  ein  Irrdium  zu  berichtigen,  der  auf  unriehliger 
Auslegung  des  Italienischen  Textes  beruht.  Die  Stelle:  vi  sono 
inminiature  —  de  man  de  Girardo  de  Guant  carte  125,  deLivieno 
da  An  versa  carte  125,  (p.  78)  ist  so  verstanden  worden,  als  ob 
ein  Jeder  dieser  beiden  Künstler  ]  25  Miniaturen  ausgeführt  habe, 
welches  schon  deshalb  unstatthad  ist,  weil  sänimtliche  im  Breviar 
enthaltene  diese  Zifier  noch  nicht  erreichen.  Carte  ist  das  ge- 
wöhnliche Wort  für  Blattseite,  und  der  Ungenannte  verweiset  hier 
auf  Seite  125  seiner  Handschrift;  leider  ist  diese  aber  nur  bis 
fol.  73  vorbanden,  denn  Morelli's  in  der  Vorrede  ausgesprochene 
Hoffnung,  das  Fehlende  aufzuQnden,  hat  sich  nicht  verwirklicht. 

Morelli  entschied  sich  nun  dafür,  Gerhard  von  Gent  als  & 
V.  d.  Meer  und  Lieven  von  Antwerpen  als  L.  de  Witte  auszulegen, 
Annahmen,  welche  zuerst  von  Fiorillo  adoptirt  wurden,  dessen 
Beispiele  alle  späteren  Schriftsteller  folgten,  ohne  zu  berücksich« 
tigen,  dass  diese  beiden  Künstler  zu  sehr  verschiedener  Zeit  blüh- 
ten. G.  V.  d.  Meer,  dessen  Nachrichten  nicht  über  1474  hinau»» 
reichen,  der  schon  im  Jahre  1447  die  Ciarissen -Schwester  Colette 
portmitirte,  gehört  einer  früheren  Epoche  an;  ein  Schüler  J.  ▼• 
Eyck's  genannt,  als  dessen  Gehülfe  an  der  Verehrung  des  Lammes 
er  erwähnt  wird,  müsste  er  über  90  Jahre  gezählt  haben,  um 
am  Breviar  mitzuarbeiten;  er  kann  also  nicht  Zeitgenosse  L.  de 
Witte's  sein,  der  nach  van  Mander  in  nicht  gar  alter  Zeit  florirte, 
wie  auch  aus  dem  im  Jahre  1537  von  Cromme  in  Antwerpen 
herausgegebenen  Büchlein,  Icones  Vita  Christi  etc.,  hervorgeht, 
wozu  Lieven  die  Holzschnitte  geliefert");    endlich  ist  keine  Ana- 


11)  Der  Tollstäodige Titel  lautet:  „Jesu  Christi  Tita,  juxta  quatuor 
Evangelistaru.  narraliones,  artificio  grapbices  perq.  elegaDl«r 
picta,  vna  cu.  totius  anni  Euageliis  a€  Epistolis,  nee  non  piii 
precationibus  magna  comoditate  adpressis.  Antferpiae,  apud 
Mattheum  Cromme,  pro  Adriano  Kempe  de  Bouchout.  Anno 
MDXXXVII.    24.  Oec.    12." 

Der  Verfasser  nennt  sich  unter  der  Vorrede  Guilhelmus  deBranteg- 
hem,  Alostanus  Cartusiensis.  Liefen  de  Wilte'a  Name  ist  in  folgendem 
Akrostichon  enthalten,  worin  er  Gandensis  genannt  wird. 

In  Laudem  Pictoris  tabeilaram  huios  libelli,  Carmen  Georgy  Cassandri 
Brugen. 

Ludis  atq.  iocis  noTare  mentem 

Enecti  stodijs ,  graviq.  cura 

Vnum  praesidium  fere  putamus; 

In  tanta  miseros  sinit  voluptas 

Nos  carnis  mola  palpitare  nocte. 

Verum  quae  gemina  sit  voluptas, 

Scire  haud  possumus  (id  caro  moratur) 

DiTinos  animos  decere  visa 

Est  haec  quae  vtile  miscet,  atq.  duice. 

Virtutem  obtinet  hanc  sacrum  poema; 

Virtutem  graphice  refert  eandem. 

IlJi  quam  perhibent  parem  velusti, 
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logie  zH^Bcben  v.  d.  Heer's  einzigen!,  ihm  ifiit  eioiger  Wdbrscbein- 
lichkeit  zugeschriebenem  Bilde  za  St  Baro  in  Gent,  und  den  Mi* 
niaturen  des  Breviars  vorhanden. 

Indessen  steht  nunmehr  au^er  Zweifel,  dass  unter  dem  Ger^ 
hard  von  Gent  des  ungenannten  Reisenden,  nicht  G.  v,  d/Meer 
tvL  verstehen  sei,  sondern  ein  viel  bedeatenderer  Künstler,  Geriiard 
Horebout  von  Gent,  als  Hauptmetster  des  Breviars  Grimani  an-* 
zuerkennen  ist  ^^). 

Dieses  ist  derjenige  Gerhard,  den  Guicciardtni ,  in  seiner  Be^ 
Debreibung  der  Niederlande,  als  einen  so  Vortrefflichen  lUaministen 
bezeichnet,  ihn  jedoch  irrthttmlich  aus  Brügge  herstammen  iässt, 
iiAd  den  er  ein  zweitesmal  als  den  vornämlich  in  der  Miniatur 
kunstreichen  Maler  Lucas  Horebout  aufTübrt,  dessen  Schwester  so 
susnehmend  tüchtig  ^umal  im  Kleinen  in  dieser  Kanst  gewesen, 
dass  Heinrich  der  Achte  sie  an  seinen  Hof  nach  London  gezogen^ 
wo  sie  sich  lange  Jahre  aufgehalten,  und  geehrt  wie  begOtert  go~ 
storben  sei  *^), 

Alb.  Dürer  lernte  unsern  Künstler  im  Jahre  1521  zu  Antwer^ 
pen  kennen  und  nennt  ihn  Gerhard.  „Meister  Gerhard  «der  Uio* 
ministes  bemerkt  er  in  seinem  Tagebuche,  .,hat  eine  Tochter,  bei 
18  Jahr  alt,  die  haist  Susanne,  die  hat  ein  PIfltlein  illuminirt,  ein 
Sälvator,  dafür  hab  ich  geben  ein  Gulden,  ist  ein  grosB  Wuiider, 
das  ein  Weibsbild  also .  viel  machen  soU'^  ^% 
.  Dass  G.  H.  in  späterer  Zeit  Heinrich  VHi.  gedient  habe,  hh^ 
ridhtet  auch  van  Mänder,  der  Miniaturmalerei  jedoch  nidit  erwäh«* 
nend.  Ohne  auf  die  abweidienden  Angaben  der  Herkunft  Gewicht 
zu  legen ,  indem  Künstler  nach  ihrem  zeitweiligen  Aufenthalte  ver- 
schiedene Beinamen  führten,  i$|  es  doch  gewiss,  dass  Gerhard 
und  Lucas  eine  und  dieselbe  Person  sind,  die  in  einer  von  Vertue 
mitgelheilten  Rechnung  vom  Jahre  1538,  unter  beiden  vereinigte» 
Namen  Gerhard  Luke  Homeband,    als  besoldeter  Hofmaler  Hein- 


Tantttm  nam  fuit  baie  honoris  olim: 
Tanta  pratstitit  illa  dignitate  n 
Extet  in  numero  artiam  bonarum. 
Grande  bioc  oam  precium  fere  autumahatur 
Ac  permagaum  operae,  boni  parentes: 
Natis  ingenuis  vbi  dabatur 
Discenda,  ac  memori  tenenda  mente. 
Ex  illa  sibi  nobile  ac  celebre 
Nomen  inulti  etiam  teneat,  Apellem 
Summum,  Parrhasium  quid,  oro  nescit? 
In  queis,  uomiois  band  parum  tneretar 
Scriptum  bic  coius  habes  amice  nomen. 

12)  Auch  Hoorenbout,  Horebault,  Hornebold,  Hoerbout,  Hnerbout,  Herrebout, 
Hurembout,  Haremberg  u.  d.  w.  genannt. 

13)  Descrittione  di  M.  Lüdovico  Guicciardlni,   Patritio  Fio- 
rentino,  de  tutti  i  Paesi  bassi.    Anversa  1567.   fol.    p.  98. 

14)  Reliquien  von  Albr.  Dürer,  p.  133. 
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rieh  d€8  Achlen  erscheint  *%  In  der  Kirdie  tn  Folbam  bei  Lon- 
don existirte  der  Grabstein  seiner  Fran  Margaretha,  einer  gebomen 
Svauders,  gestorben  im  Jahre  1529,  in  dessen  Inschrift  der  Ver- 
heirathong  ihrer  Tochter  Susanne  mit  dem  KOnigl.  Schatzmeister 
John  Parker  erwtfhnt  war  ^*). 

Wichtige  Aufschlösse  Ober  die  Lebensverhfiftnisse  Horeboots, 
aus  Burgundischen  Archiven  gezogen,  lieferte  in  neuester  Zeit  Hr. 
A.  Pinchait  zu  Brüssel  ").  Ein  Lucas  Horebout  wird  ebenfalls 
von  ihm  auf  Guicciardini's  Autorität,  als  Sohn  Gerhard's  aufgeführt, 
obwohl  unter  Neunzehn  Künstlern  dieses  Namens,  welche  in  den 
Genter  Annalen  genannt  werden,  zwar  drei  mit  Namens  Lucas 
erscheinen,  doch  keiner  von  ihnen  unter  solchem  Verhältnisse, 
folglieh  auch  Susanne  nicht  dessen  Schwester  sem    kann.    Auch 


15)  Feb.  An.  reg.  29  (1530)Gerard  Lake  Horaekatid,  paloter,  56  shUHoft 
and  9  peoce  per  Monlh.  Book  of  OrOce  in  der  Bibliothek  der  Royal  Society  zu 
London.  Anecdotes  of  Painting  in  England,  coliected  by  G. 
\ertue,  published  by  H.  Walpole.  Strawberryüill  1762.  4.  'T.  1. 
psg.  5e. 

16)  Hlc  jacet  domicHIa  Margaretta  Svandcra,  nala  Gandarii  Flandrie,  qoas 
ex  magistro  Gerardo  HorneboU  Gandaviensi  pictore  nooiinatisaimo  peperit  domi* 
ciilam  Susannam  uxorem  niagistri  Jobannis  Parker  arcbarii  regis.  Quae  obiit 
anno  Domini  MCCGCCXXtX,  26  Novemb.  Orate  pro  antma.  ImiDerzeel  (Le- 
vens  d.  Nederl.  et  Kunstscbiiders  T.  IL  Art.  Horebout)  be- 
richtet dagegen ,  .  .  .  .  „terwyl  zyne  docbter  Suzanna  om  bare  verdreoaf en  aU 
acbilderesse,  in  Engeland  iti  kooge  achting  stond,  en  le  Worcester  i0  OYerleden, 
zynde  zy  met  den  Engelscben  beeldbouwer  Wborstley  geliiiwd  gewffe^t,**  worin 
Wornum  in  seiner  Ausgabe  von  Waipole's Aneolutes,  Lood.  1849  ihm  gefolgt  ist; 
wir  haben  jedoch  über  diesen  Künstler  nicUts  Näheres  aufftodea  kooneo. 

Fiorillo,  Geschichte  der  zeichnenden  Künste.     Band  5.  p.  199.    Aom. 

17)  Harembourg  (Gerard)  Le  nom  de  cet  artiste,  qui  i^toit  peintre  et  enla- 
mineur  h  Gand,  ne  figure  pas  daus  le  livre  de  la  corporali.on  des  peinlres  e^ 
sculpteurs  de  cette  ville,  que  viennent  de  publier  MM,,  de  Busscher  et  F.  de  Vigne. 
L'identit^  d'dpbque,  d^  noms  et  de  pr^noms  peut  faire  supposer  qu'il  s'agit  ici 
de  Ger.  Huerebout,  c^Iebre  enlumineur,  cito  par  A.  Durer  danjs  son  voyage  aux 
Paysbas  et  dont  la  fille  Susanne  s'est  aequis  une  si  brillante  r^putalion  ä  la  cour 
de  Henri  VltL  roi  d'Angleterre^  au  dire  de  Guicciardini.  Ce  dernier  dcrivain 
parle  ^galement  avec  ^logc  de  Luc.  H.  son  iils.  Ces  deux  tdmoignag^s '  ne  lais« 
^ent  aacun  doute  sur  la  par^nt^  et  sür'Ia  profession  de  ces  trois  personnes: 
G^rard,  Susanne  et  Luc,  et  cependant  le  livre  de  la  corporation  ne  fait  mention 
d'aticüne  d'elles.  Le  nom  de  Horebout  avec  toutes  ses  variantes  d*ortografe, 
Hoorenbaut,  Horebault,  Horebout,  Hoorenbault  et  Horenbaut  est  frdquent  dans 
les  annales  de  l'histoire  de  l'art  ä  Gand,  car  on  y  Irouve  jusqu'ä  dix  neuf  pef- 
sonnes  qui  y  oni  exerc6  la  profession<  de.  peintre  depuis  1414  juscru'Si  1540. 
Parmi  eiles  sont  inscrites  trois  Lucas,  mais  aucun  n'est  fils  de  G^rard.  Jusquli 
preuve  da  contraire  nöus  consenrerons  donc  ä  G.  H.  Le  nom  qui  lui  est  donn^ 
par  les  d.ocumens  que  nous  avons  eus  sous  le  yeux.  On  y  voit  qu'il  y  a  execu^ 
pour  Marguerite  d'Autriche  de  nbmbreux  et  importafits  travaux,  en  1521,  entre 
antres  le  portrait  de  Chi'istiern,  roi  de , Danemarc,  neveu  de  cette  princesse,  et 
qii'il  ä  enricbi  un  livre  d'Heures  de  belles  vignöttes  et  de  letlriiies  d'or;  on  y  Ht 
encore  qu'il  a  fajt  differents  voyages  k  Bruges  par  soh  ordre,  et  enfin  qu*il 
avoit  plasieurs  fils  qui  s'occupaieot  de  son  art.  A.  PincharL  Archivesde 
l'arL    Unter  der  Presäe. 
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andere  Schrill&teller  nennen  einen  solchen  Lucas,  den  Immerzeei 
Hofmaler  Philipp  des  Schonen  sein  lässt.  Diese  Angaben  schei- 
nen auf  einer  irrigen  Interpretation  Guicciardini's  zu  beruhen,  der 
inzwischen  keineswegs  Lucas  als  Sohn  Gerhardts  anfuhrt,  um  Su- 
sanne zu  seiner  Schwester  zu  machen,  denn  im  Gegentheii  geht 
aus  dem  nach  Vertue  oben  mitgetheilten  Documente  hervor,  dass 
Gerhard  der  Sohn  eines  Lucas  war,  woraus  ohne  Zweifel  das 
Missverstandniss  entstanden  ist. 

Besonders  ntltzUch  für  unsere  Untersuchung  ist  die  mitgetheilie 
Thatsache,  dass  G.  H.  viele  und  bedeutende  Arbeiten  für  Mai^a- 
retha  von  Oesterreich,  Statthalterin  der  Niederlande,  ausgeßihrt 
habe  *•). 

Hr.  Pinchart  producirt  eine  Rechnung,  worin  der  Künstler 
sich  Gerhard  Harembourg  *^},  Maler  und  Uiuminist  zu  Gent  nennt, 
in  der  ausser  Patronen  fUr  Glasmalerei,  Kalligraphie  und  ander- 
weitigen Arbeiten,  zwei  mit  Miniaturen  verzierte  Gebetbücher 
angeführt  sind.  Diese  Rechnung  wurde  am  17.  Januar  152t  li- 
quidirt,  als  der  Künstler  vermuthlich  schon  nicht  mehr  in  Dien- 
sten der  Statthalterin  stand,  und  da  bereits  zu  zweienmalen  Ab- 
schlagszahlungen darauf  geleistet  waren ,  so  ist  anzunehmen,  dass 
die  betreffenden  Leistungen  in  eine  frühere  Zeit  fallen  **). 


18)  S<  ebenfalls  A.  Henne  les  Arts  en  Belgiqae,  ioP.  Lacroix 
Revue  universelle  des  arts  I.  19.  G^rard  Horebouts  de  Gand  executa 
pour  Marguefiti  d'Autricbe  de  nombreux  et  importants  travaux  etc. 

19)  Diese  Variante  seines  garstigen  Namens,  hat  der  Kunstler,  wenn  mt 
nicht  irren ,  des  Decorums  halber,  am  Hofe  der  Stattbalterin  angenommen ;  er 
scheint  nur  in  diesem  Verbältnisse  vorzukommen. 

20)  II  est  den  ä  maistre  G^rard  Rarembourg,  painctre  et  illumineur  rdsidant 
h  Gand,  pour  les  parties  de  son  mestier,  que  par  ordonnance  de  Madame,  il  a 
faictes  et  livr^es,  ainsi  que  cy- apres  est  declaird,  ce  que  s'ensuyt:  v 

Premieremenl  pour  avoir  faict  seze  belies  ystoires  bien  enlumyn<fe8  en  une 
paire  de  ricbes  Heures  en  parchemin  pour  madicte  dame,  aupris  une  chascune 
yraaige  de  LXXV  s.  par  marche  fait  avec  luy  par  madicte  dame,  revyennent,  au 
dlct  pris,  ä  la  somme  de  LX  liv. 

Item  pour  avoir  fait  aux  dictes  Heures  sept  cens  lettres  d'or,  qui  au  pris 
de  XII  solz  le  cent,  par  marche  fait  comme  dessus,  valent  iiij  liv.  iij  s. 

Item,  a  payet  ledict  maistre  Gerard  pour  Tescripture  d'aucuns  feullietz  d'i« 
Celles  Heures^  pour  ce  qu'il  n'avoit  loisir  les  escripre  ains  luy  aconvenu,  icelies 
appourler  et  faire  escripre  ä  Bruxelles,  xl.  s. 

Item  pour  avoir  fait  deux  vignettes  pour  ma  diele  dame  en  icelies  Heures, 
qui  au  pris  de  xxviij.  s.  piece,  valent  Ivj  s.  , 

Item  pour,  par  ordonnance  de  madicte  dame,  avoir  fait  ung  patron  de  ver- 
riere  en  Teglise  de  Galilde  ä  Gand,  xl.  s. 

Item,  au  dict  maistre  Gärard,  tant  pour  dcspence  de  bouche  par  luy  faicte 
que  de  son  cbariage  dois  la  ville  de  Gand  ä  Bruges,  oü  il  a  estö,  par  ordon- 
nance de  madame,  faire  escripre  ce  qui  faiUoit  en  une  aultre  paire  d'Heures  en 
parchemin  estans  k  m.  d.  xxxviij.  s. 

Item  aussi,  dour  despence  de  boncbe  et  chariage  de  Tung  de  ses  filz,  lequel 
a  esU  par  deux  fois  ledict  Gand  k  Bruges,  par  ordonnance  de  m.  d.  k  chascune 


It 

Eines  der  hier  erwähnten  Horarien  lasst  sich  aaf  das  be- 
rtthmte  Gebetbuch  Carl  des  Fünften  beziehn,  das  unter  den  Ci- 
melien  der  K.  K.  Hofbibliothek  zu  Wien  aufbewahrt  wird,  ein 
Bändchen  in  schmal  Duodez,  mit  trefiflichen  Miniaturen  von  voll- 
endetster Ausführung  ^).  In  einer  derselben  ist  Carl  im  frühesten 
Jünglingsalter  dargestellt,  in  goldner  Rüstung,  mit  Künigsmantel 
und  Krone  geschmückt,  an  einem  Betpulte  knieend,  an  welchem 
die  Wappen  von  Oesterrieich  und  Spanien  erscheinen.  Es  geht 
aus  solchen  Umständen  hervor,  dass  dieses  Bildniss  nach  seiner 
Erhebung  auf  den  Spanischen  Thron  am  13.  April  1516  gemalt 
wurde,  aber,  wie  die  Abwesenheit  der  Kaiserkrone  und  des  Reichs- 
adlers schliessen  lässt,  vor  seiner  Erwahlung  zum  Römischen 
Kaiser,  am  28.  Juni  1519,  und  wahrscheinhch  um  die  Zeit,  als 
der  junge  König  sich  nach  Spanien  begab,  seine  Regierung,  an- 
zutreten, wo  er  am  17.  September  1517  eintraf.  Carl  befand 
sich  damals  im  17.  Jahre  seines  Alters,  womit  auch  der  Charakter 
des  Bildnisses  übereinstimmt. 

Ein  Umstand  lässt  vermuthen,  dass  dieses  Büchlein  ursprüng- 
lich für  Margarethens  eignen  Gebrauch  bestimmt  gewesen,  es  flndet 
sich  nämlich  in  einem  Gebete  die  Stelle  „Vostre  poure  creatnre 
et  servante^*  u.  s.  w.  Sie  wird  dasselbe  ihrem  Neffen  bei  seiner 
Abreise  nach  Spanien  als  Gegenstand  des  Andenkens  verehrt  ha- 
ben, und  Spuren  eines  langen  Gebrauchs  zeigen,  welchen  Werth 
Carl  diesem  Geschenke  beilegte.     Margaretha  verewigte   sich   in 


fois  k  vacqoe  trois  jours  entiers,  poar  amender  les   faulte«  de  rabrices    d'icellei 
Heures  XLvüj.  s. 

Item,  pour  les  vacquacions  dudict  Haistre  G.  de  quatre  jours  entiers  qu'il 
a  vacquiet  k  refaire  et  racoustrer  lesdictes  Ueures  en  ptusieurs  iieux  oii  elles 
estoient  guast^es,  x1.  s. 

Item,  pour  les  Yacquacions  qu'il  a  mis  autour  de  la  fa^oo  du  jardinet  que 
m.  d.  a  fait  faire  audict  Gand  de  fleurs  de  soye  et  aultres  meoutez,  en  quoy 
dTec  les  rdligieuses  de  Gualil^e  il  a  vacqu^  xx  jours  entiers ,  qui,  au  pris  le  viij 
80US  ung  chascun  jour,  valent  xlij.  s. 

-  Item  pour  ses  va^quaciotis  de  deux  jours  entiers  qu'il  a  vacqu^  k  venir  dois 
ledict  Gand  k  Maltnes  et  appourt^  le  coffret  oü  <$stoit  ledict  jardinet,  y  comprins 
son  chariage  et  d^spence  de  bouche  par  lui  faice  xlij.  s. 

Et  pour  quatre  jours  entiers  qu*il  a  vacquä  au  dict  Malines,  comprins  deux 
journ^es  pour  son  retour  audict  Gand  et  cbairiaige  de  sa  personne,  Ixviij.  s. 

Somme  de  toute  des  dictes  parties  vij  xx  xj  liv  vj.  s. 

Entant  moings  des  quelles  il  a  re^u  du  tresourier  Maroix  i  bon  compta  sur 
icelies  k  deux  fois  la  somme  de  xxx  ?ij  iiv  x.  s. 

Ainsi  lui  resteroit  deu  lij  Iiv  xv.  s. 

Dont  il  supplye  k  ma  dicte  dame  le  Touloir  faire  dresser  et  payer  prorapte- 
Dient  affin  de  s'en  povoir  retourner." 

Suit  Tordonnance  de  payement  sign^e  de  Marguerite  et  datiSe  de  Malines, 
le  17  janv.  1521  style  de  Borne» 

Acquits  des  comptes  de  Tbötel  de  Marguerite  d'Autricbe  aux  Arcbives  du 
royaume.    A.  Pincbart.  1.  e. 

21)  Denis,  Codices  manuscripti  tbeologici  bibliothecae  pa- 
latinae  Tindebonensis  I.  1859. 
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demdeften  mit  «ten  Zellen  „James  je  ne  seray  contente  sy  ne  me 
teaes  pov  t#6  tres  humble  tante  Marguerite^S  die  mit  fester  mann* 
lidier  Banrd  hiedergesebiieben  sind.'  Cari's  Sdiwestern  folgten  die- 
sem Beispiele:  Maria,  später  Königin  von  Ungarn,  schrieb:  Je 
demoray  ttoute  ma  vie  vre  treshumble  servante  et  amie  marie/t 
Eleonora,  dereinst  Königin  Ton  Portugal:  Je  me  mets  an  sette 
place  an  vous  supiiant  treshuoiblement  Monssr  et  prince  tousiours 
estre  an  vrS  bonne  grace  Vr€  treshumble  et  tresobeisante  S.  L. 
(Soeur  Leonore.)  Cari's  dritte  Schwester  Isabelle,  seit  1515  an 
Christian  von  Dap'nemärk  yermdfalt  und  abwesend,  fehlt  hier  aus 
diesem  Grande. 

6erh«  Horebout  'hat  demnach  dieses  Horarinm  im  Dienste 
Margarethens  angefertigt,  dem,  als  es  eine- veränderte  Bestimmung 
erhielt,  die  Miniatur  mit  dem  Bildnisse  Cari's  hinzugefügt  wurde. 
2um  erstenniale  sehen  wir  ein  authentisches  Werk  dieses  von  sei* 
ne»  Zeitgenossen  verdientermaassen  hochgeschätzten  Meisters  vor 
uns,  aber  was  demselben,  an  das  sieh  bereits  so  merkwOrdigie 
historische  Erinnerungen  knüpfen,  ein  erhöhtes  Interesse  ertheilt, 
das  ist  die  künstlerische  Uebereinstimmung  mit  dem  Breviar  Gri~ 
mani,  woraus  mit  überzeugender  Gewissheft  hervorgeht,  dass  unter 
dem  Gerhard  von  Gent,  den  der  Anonymus  als  Urheber  nennt, 
kein  Anderer  als  Gerhard  Horeböuts  zu  verstehen  sei. 

Diese  Beobachtung  wiini  durch  eine  in  der  Burgundiscben 
Bibliothek  befindliche  Handschrift  bestätigt,  Album  de  Marguerite 
genannt,  eine  Sammlung  Lieder  enthaltend,  von  der  Tochter  Ma- 
ximilian's  gedichtet  und  in  Musik  gesetzt,  die  durdi  G.  Horeboul 
mit  zwei  schönen  Miniaturen  ausgeschmückt  ist.  Auf  dem  ersten 
Blatte  derselben  erblickt  man  di^  Himmelskönigin  von  Engeln  ver* 
ehrt,  auf  dem  gegenüberstehenden  die  Verfasserin  vor  ihr  am 
Betpnlte  knieend,  darunter  die  vereinigten  Wappen  von  Qesterreich 
und  Sayoyen,  von  Maasslieben  (Margueri(es)  umgeben.  Sie  er** 
scheint  als  Begehtin  gekleidet  und  trägt  den  Wittwenschleier,  also 
kann  das.  BUd  kaum  vor  1510  entstanden  sein,  nach  beseitigter 
Trauer  um  ihren  Gemahl  Philibert  von  Savoyen  und  den  Bruder 
Philipp  den  Schönen  ^j. 

Als  eine  der  vorzüglichsten  von  H.  illuminirlen  Handschriften, 
lind  dem  Breviariß  kaum  nachstehend ,  ist  ein  Hortulus  animae 
hervorsuheben,  ebenfalls  in  der  K.  K.  Hofbibliolhek  za  Wien  be- 
findlich, merkwtirdig  zugleich  durch  den  Umstand,  dass  dazu  der 
Text  eines  Drucks  des  16.  Jahrhunderts  benutzt  wurde.  Es  ist 
eine  mit  kalligraphischer  Pracht  ausgestattete  Abschrift  von  Se- 
bastian Brandts  im  Jahre  1510  bei  Si  Flach  in  Strassburg  erschie- 
nenen deutschen  Uebersetzung  dieses  Werks,  so  getreu,  dass  der 


'  22)  S.  Willems  Belgisch  Museum.    Deel  I.     Genl  1S37.     S.    Nebst 
Abbildung. 
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Schreiber  sogar  des  Colophon  Wort  fllr  WoH  (diellfagen  hit  *)• 
Hiernach  setzt  Denis  die  EDtstebun^  zwischen  1510 luod  15«  da 
aber  die  Schrift  der  lUuminirung  voranging ,  so  kanuy^  in  Batrachi 
der  hohen  Vollendung  der  zahlreichen  Miniaturen,  es  scbweriiob 
schon  um  1515  absoivirt  sein.  In  eine  viel  spätere  Zeit  ist  des* 
sen  Entstehung  jedoch  auch  nicht  wohl  zu  setzen,  da  es  eine  «n* 
gewöhnliche  Uebereinstimmung  mit  dem  Breviare  z^igt,  ja  einigt 
Compositionen  sich  in  Beiden  wiederholen.  > 

Die  frühesten  Arbeiten  Horebout's,  die  uns  voiigekoniroen,  her 
finden  sich  in  einem  vortrefllichen  Gebetbuche  im  Besitz  des  Brit* 
tischen  Museums,  das,  laut  Dedication,  von  einem  Fr»  de  Roiaa 
der  Königin  Isabelle  von  Castilien  verehrt  wurde.  Es  enthalt  das 
Bildniss  der  Königin  nebst  den  Wappen  ihrer  Kinder,  Philipp  des 
Schönen  und  seiner  Gemahtin  Johanna,  ist  also  zwischen  1496 
und  1504  zu  setzen.  Mehrere  ausgezeiehnete  Künstler  hab^n  Mir 
«iaturen  dazu  geliefert,  unter  denen,  auch  Horebout,  dem  Vornlinir 
lieh  diejenigen  von  fol.  437  bis  498  angehören. 

Noch  manches  vortreffliche  Werk  Horebout's  wäre  anznlührent 
allein  insofern  sich  keine  neue  Daten  aus  denselben  ableiten  lassen» 
ist  es  überflüssig  bei  ihnen  zu  verweilen  '^). 

Bei  einem  so  ausgezeichneten  und  zufi^eich.  so  produktiven 
Künstler  ist  vorauszusetzen,  Mass  er  zahlreiche  Schüter  foroiirt 
habe,  und  man  darf  immerhin  eine  Anzahl  Mitarbeiter  ain  Bre- 
viare annehmen,  ohne  dieselben  ausserhalb  seiner  Werkstatt  zu 
suchen ;  dahin  würden  zuvörderst  seme  Tochter  Susanne  ge^en» 
deren  Dürer  mit  so  grossem  Lobe  erwähnt,  und  die  beiden  Söhne, 
deren  in  der  Rechnung  gedacht  ist.  Ah  Mitarbeiter  wird  Ueven 
von  Antwerpen,  muthmaasslich  Lieven  de  Witte,  genänht,  abe^ 
nach  den  oben  erwähnten  Holzschnitten,  die  schon  d^r  spsiteren 
Renaissance  angehören,  ist  es  schwierig  ihm  seinen  Aptheil  an- 
zuweisen ,  der  kaum  von  grosser  Bedeutung  sein  möchte.  Es  ist 
möglich,  dass  von  ihm  die  reichen  Gothischen  in  Braun  und  Gold 
ausgeführten  Umrahmungen ,  und  derartige  Randleisten  herrühren, 
denn  nach  van  Mander  war  Lieven  besonders  geschickt  im  Archi- 
iekturfache ,  und  da  so  frühe  noch  keine  selbständige  Bilder  dar 
Art  vorkommen,  dürfte  er  mit  seiner  Kunst  den  Historienmalern 
an  die  Hand  gegangen  sein.  An  den  Randverzierungen  von  sehf 
ungleichem  Werthe,  haben  verscliiedene  Künstler  gearbeitet,  ein 
Joachim  Oldeho  oder  Oldehone  hat  sich  in  ihnen  zweimal  genannt, 
ein  anderer  sich  mit  dem  Monogramme  A.  M.  0  bezeichnet. 

Zu  Horebout's  Schülern   muss    auch  Simon  Bening  gezählt 


23)  Denis  1.  c.  I.  3I8& 

24)  Als  eines  seiner  affsgeieieboetsten  Vfttke  darf  jedoch  ein  P&alteriujp 
und  OfScium  in  drei  Folio-Banden  der  Vaticaniseken  Sammtuna  nicht  übensangen 
werden ,  an  Schönheit  und  Z#hl<  der  Miniatavea  de»  Brevinr  kaum  nachtt^end. 
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werden*'),  wahrscheinlich  derselbe ,^  der  als  Simon  Portugalees  im 
Jahre  1504  bei  Goswin  van  der  Weyde  in  die  Lehre  trat  ^),  und 
sich  erst  später  unter  H.  ausgebildet  haben  würde.  Frans  de 
Holländer,  sdbst  geschickt  in  diesem  Fache,  führt  Simon  als  einen 
der  vornehmsten  Iliuministen  Europa's  auf^),  auch  Guicciardini 
nennt  ihn  einen  sehr  grossen  Meister  in  der  Miniaturmalerei  ^). 
De  Smet  fand  in  einem  Genter  (?)  Gilde- Register,  das  der  Abh6 
Carton  besass,  von  1460  bis  1517  gehend,  diesen  Simon  unter 
einer  Anzahl  IHuministen,  deren  Werke,  wie  er  glaubt,  unbekannt 
gebheben  sind  ^) ,  indessen  hat  das  Brittische  Museum  Ari>eitea 
von  ihm  aufzuweisen,  die  zu  den  ausgezeichnetsten  und  pracht-* 
vollsten  geboren,  die  man  nur  sehen  kann.  Diese  bestehen  in  Eilf 
Blättern  im  grOssten  Formate,  den  Stammbaum  des  Königlichen 
Hauses  Portugal  enthaltend,  in  verschiedenen  Stadien  der  Vollen-p 
düng,  und  eines  derselben  nur  mit  der  Feder,  und  zwar  höchst 
meisterlich ,  angelegt.  Die  Vorstellungen  sind  mit  unzähligen  Bild- 
nissen und  Episoden  von  Schlachten,  Aufzügen  u.  s.  w.  reich  ge* 
schmückt.  Dieses  grosse  Werk  wurde  auf  Bestellung  des  Infanten 
Don  Fernando  um  das  Jahr  1530  unternommen,  blieb  aber  in 
Folge  dessen  Ablebens  A.  1534  unvollendet. 

Unter  Simon  Bening's  Namen  gelangten  diese  Miniaturen  an 
das  Brittische  Museum,  deren  AutheAticetät  nunmehr  durch  ein  vom 
Grafen  Raczinsky  bekannt  gemachtes  Schreiben  des  Damian  van 
der  Goes,  Portugiesischen  Agenten  zu  Antwerpen,  der  diese  Be- 
stellung vermittelte,  ausser  Zweifel  gestellt  wird^j. 

25)  Ebenfalis  Benning,  Beninc,  Benic,  Bering  u.  s.  w.  geDannt 

26)  A.  Wauters,  Roger  Vanderweyden  etc.     Brux.  1856.  p.  99. 

27)  Maitre  Simon,  parmi  les  Faniands  fut  le  plus  gracieux  coloriste,  et  celui 
qui  fit  le  mieux  ies  arbres  et  les  lointains.  Fran^ois  de  Hoilande,  Manuscrit  de 
1548.     A.  Raczynski,  Les  Arts  en  Portugal,  p.  55. 

28)  Simone  Beninc,  grandissimo  maistro  nel  miniare.  Guicciardini 
I.  c.  p.  98. 

20)  De  Smet.  Recherches  sur  nos  anciens  enlumineurs  et 
calligraphes.    De  Reiffenberg  le  Bibliophile  Beige  T.  V.  ' 

30)  Dans  les  Arebives,  j'ai  vo  deux  lettres  du  c^lebre  chroniqueur  du  roi 
dorn  Emanuei,  Damien  de  Goes,  a  I'infant  dorn  Ferdinand,  en  r^ponse  k  ceiles 
qu'ü  lui  avait  adressees  pour  lui  donner  des  commissions,  qui  consistaient  k  hü 
demander  des  enlumineurs  et  de  riches  tapisseries.  Damien  de  Goes  etait  alors 
ambassadeur  en  Flandre,  et  ses  lettres  sont  datäes  d'Anvers  en  1530.  Dans 
Tnne  d*elles  il  dit  qu'ii  fait  faire  la  tapisserie  qu'on  lui  a  demand^e,  et  qu*il 
envoie  les  autres  choses  que  son  Altesse  d^sirait;  qu'ii  remet  la  feuille  d'eniu- 
minures  tres  bien  dxecutäe,  et  des  Uvres  dont  Tdcriture  n*est  pas  aussi  parfaite. 
parceque  le  premier  ^crivain  ^tait  mort.  II  ajoute  que  Maitre  Simon  renonce  a 
tout  autre  ouvrage  pour  ne  travailier  qu*au  seul  liyre  que  la  roi  Ini  a  commande. 
Dans  la  seconde  lettre,  il  dit  qu'aussitöt  qu'il  en  eut  re^u  Tordre  de  son  Altesse, 
il  avait  command^  la  tapisserie  qui  devait  repr^senter  les  douze  mois  de  Fannie, 
et  douze  grands  rideaux  de  portes,  ainsi  que  les  coussins ;  qu'il  avait  re9U  pour 
ces  ouvrages  800  cruzades  en  deux  fois  (plus  300,000  reia)  et  qne  pour  achever 
la  tapisserie,  il  faudrait  encore  1000  crucades,  etc.  Communication  du 
vicomte  de  Juramenha.    Raczynski  1.  d.  p.  209. 
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Nach  Herrn  Pinchart,  der  eine  Urkunde  publicirt,  worin  er 
Bering  genannt  wird,  arbeitete  Simon  annoch  im  Jahre  1537  zu 
Brügge  ^^).  De  Smet  Idsst  ihn ,  unter  Erwähnung  seines  Vaters, 
gleichfalls  Namens  Simon  und  Illuministen ,  nach  England  gehn 
und  in  Heinrich  des  Achten  Dienste  treten  **).  Eine  Tochter  des» 
selben,  Liviena,  in  demselben  Fache  tüchtig,  soll  nach  Guicciar« 
dini  sich  ebenfalls  dorthin  begeben,  und  successive  Heinrich,  Eli- 
sabeth und  Maria  gedient  haben ,  vermuthtich  ist  es  dieselbe  Künst- 
lerin, die  Vertue  als  Liviena  Tirlincx  aufltlhrt^). 

Sämmtliche  hier  angeführte  Personen  werden  wahrscheinlich, 
je  nach  ihren  Fähigkeiten,  an  der  Ausführung  des  Breviars  Theil 
genommen  haben,  wobei  die  schwierigsten  Aufgaben  und  die  letzte 
Hand  dem  Meister  vorbehalten  blieb;  daraus  erklären  sich  die 
augenfälligen  Verschiedenheiten  der  Ausführung,  ohne  dass  jedoch 
ein  sehr  bestimmt  umschriebenes  Gebiet  der  Schule  überschritten 
wUre. 

Nachdem  aber  Remling,  den  der  Ungenannte  als  einen  der 
Mitarbeiter  anführt,  hier  übergangen  ist,  weil  aus  der  Zusammen- 
Stellung  der  Verhältnisse  hinlänglich  hervorgeht,  dass  er  am  Bre- 
viar  keinen  Theil  gehabt  haben  kOnne,  so  scheint  es  fast  über- 
flüssig, ihn  in  die  Untersuchung  hineinzuziehn. 

Nach  den  neuesten  Entdeckungen  überlebte  dieser  grosse 
Künstler  das  15.  Jahrhundert  nicht,  das  Breviar  gehört  aber  dem 
16.  an*^).  Angenommen,  dass  M.  Antonio  dasselbe  unmittelbar 
aus  Horebout's  Händen  empfing,  woßlr  die  Gründe  oben  entwik- 


31)  Beriog  (Simon)  r—  eDlomioeBr,  demeoraU  k  Bruges.  11  ex^coU  en  mi- 
aiatore  et  dans  des  proportions  assez  graodes,  les  Qgaresonuiei  deleurs  armes, 
de  Phil,  le  Bon  etc. 

.  A  Simon  Bering,  enluroineur,  demeurant  h  Bruges  le  somme  de  TÜjxxlx 
liinres  (de  Flandre)  pour  les  parties  cy- apres  speciales,  par  Ini  faiz  pour  les 
chancellier,  tr^sorier  et  greffier  de  Fordre  du  Thoison  d'or;  premiirement,  poor 
aYoir  faii  et  paint  la  figiire  et  reprdsentation  avecq  leurs  armes  et  timbres  en 
graodt  folume  des  cinq  personoaiges  ass^avoir  :  le  duc  Philippe,  premier  fondateur 
dudit  Thoison  d*or,  le  doc  Charles,  Tempereur  Maximilian,  le  roi  don  Philippe 
et  Tempereur  präsent,  au  pirs  Je  yj  liv  chascune  figare  des  dits  personnaiges,  y 
comprins  leurs  armes  et  timbres;  item  pour  avoir  &it  les  escucbons  avec  les 
armes  des  Chevaliers  de  l'ordre  qui  avoient  est^  depuis  le  commenchement  du 
dit  ordre  jusqu'ä  Tann^e  (xy.)  xxxvij,  qui  sont  au  nombre  de  ix  xx  iiij.  au  pris 
de  xij  sols  yj  deniers  chascun;  et  pour  ses  joorn<fes  et  vacationS  d'estre  venu 
die  Kadite  viHe  de  Bruges  en  la  ville  de  Bmxelles,  vers  les  dils  chancellier,  tr^ 
sorier,  greffier,  et  Thoison  d'or,  leor  apporter  les  dictes  Agurts,  oü  il  avoit 
vacqud  par  leor  ordonnance  par  I'espace  de  xxiiij  jours. 

Registre  F.  222  de  la  chambre  des  comptes,  anx  Archives  du 
Departement  du  Nord  ä  Lille.    A.  Piücbartl.  c. 

32)  Simon  fienning,  dont  le  fils  passa  en  Angleterre,  et  y  devint  peintre  da 
roi  Benry  VllL    De  Smet  I.  c. 

33)  Anecdotes  of  Painting. 

34)  Wie  leicht  man  sich  von  allgemeinen  Analogien  verführen  lassen  kann, 
beweiset  hier  das  Beispiel  van  Bree's,  weil.  Direktors  der  Aotwerpener  (^aileria, 
der  bei  dem  Versuche  die  Miniaturen  des   Breviars-  lu  ciasaificiren ,   sogar  deqi 
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kell  wurden ,  so  konnte  er  zwar  nber  dessen  und  allenfalls  Lieven 
de  Witte's  Antheil  daran  eine  zuverlässige  Kunde  besitzen ,  nicht 
aber  über  des  bereits  verstorbenen  Hemling's,  von  dem  es  über- 
haupt ungewiss,  ob  er  jemals  in  Miniatur  gemalt  habe.  Wahr- 
scheinlich istv  dass  sein  Name  genannt  wurde,  um  den  Werth 
des  Kunstwerks  zu  erhüben,  da  aus  einer  namhaften  Anzahl  ihm 
zugeschriebener  Bilder,  die  sich  in  der  Sammlung  des  Cardinais 
Grimani  befanden,  dessen  Vorliebe  für  den  Künstler  hervorgeht. 

Ein  solches  Vorgeben  mag  deo  Zwecken  des  Verkäufers  för- 
derlich gewesen  sein,  jetzt  aber,  wo  Horebout's  Werke  an  das 
Licht  gezogen  sind ,  bedarf  es  dieser  Empfehlung  nicht  mehr.  In 
dem  Horarium  Carl  V.  und  im  Hortulus  animae,  dieses. nicht  frü- 
her als  1515,  jenes  nicht  später  als  1517,  und  beide  nadi  Hern* 
ling's  Zeit  entstanden,  spiegelt  sich  der  Meister  des  Breviares  so  klar 
und  deutlich  ab,  dass  es  unnOthig  ist,  sich  ferner  nach  fremdem 
Beistande  umzusehn,  denn  Gerhard  Horebout  ist  der  Aufgabe  voll^ 
kommen  gewachsen,. seine  Schöpfungen  sind  mit  Hemling's  eben- 
bürtig, und  nichts  ist  besser  geeignet,  einen  hohen  Begriff  von  Seiner 
Kunst,  zu  geben,  als  dass  sie  eine  so  lange  Zeit  mit  Hemling^s 
verwechselt  werden  konnten. 

Aus  der  Analogie  ihrer  beiderseitigen  Werke  ist  zu  folgern, 
dass  Horebout  in  Hemling^s  Schule  gebildet  wurde,  •  seiine  Wirk- 
samkeit beginnt  ungefähr  dort,  wo  jenes  aufhört,  mit  Ende  des 
15.  Jahrhunderts«  Es  zeigt  Horeboutls  Kunst  gleichsam  eine  Fort- 
s^aung  von{HemUng's,  in  derjenigen  naturgemftssen  Entwicklung, 
der  auch  Letzterer  in  der  Folge  sich  schwerlich  entzogen  hätte, 
nflrolich  jenem  allmähligen  Verlassen  -  antiker  Sobrietät  und  Hin- 
neigung zur  Ueppigkeit  und  Ueberfttllung ,  an  welcher  die  grosse 
Schule  zu  Grunde  ging. 

H.  hat  die  Gränzen  nicht  überschritten^  und  von  der  Manier, 
welche  Mabuse  annahm  und  ßlondeel  auf  die  Spitze  trieb,  sich 
entfernt  gehalten.  Seine  Coropositionen  frei  und  ungezwungen, 
zeigen  wie  der  Künstler  mit  Leichtigkeit  den  Stoff  beherrscht;  sie 
zeichnen  sich  aus  durch  vorzügliche  Köpfe,  Männlichen  mit  Cha- 
rakter, Weiblichen  mit  Anmuth  begabt,  und  bei  ernsteren  Vor- 
würfen, wie  in  4er  Feier  der  Todtenmeisse ,  in  der  bussfertigen 
Magdalena,  der  'schmerzensreichen  Mutter  Gottes  erhebt  er  sich 
mit  gesteigertem  Ausdruck  zum  Hochpathetischen  und  Erhabenen. 
Zieht  man  noch  seine  Profandarstellungen  in  Betracht,  wie  etwa 
die  Monatsfolge  des  ßreviars,  wo  er  die  Mühen  des  Landmannsr, 
die  bürgerliche  Haushaltung,  das  Jagd-  und  Festleben  der  höheren 
Stände  so  geistreich  und  lebendig  schildert,  so  erstaunt  man  über 
die  Vielseitigkeit  seines  Talents,    wie  über  seine  unerschöpftiche 


Jan  Tfln  Eyck  Sechs   derselben .  xqerüieilte.    A.  MichieU,   Histoirede   la 
IpeiDture  Fiaoi«Bde  et  HolU.ndaise  IL  p^  16S.  .... 
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•BvfiiidhngbgftHe.2i  UnenneAsIidie  Ländseliaften ,  reidi  and  mannid»- 
fahigV'<*<>Ut  ^;  yor  den  Augen  auf,  folgend  den  Gesetzen  der  Lulli- 
jpiei^peotivev't  Deth  dariai  fehlt  .i^ieHeicht  der.  Künstler 'unterweileh^ 
dass  er 'den'Lufttotflf  aoeh:  üben  nahe  Gründe  yerbreitet  und  graii^ 
'T^e  ttberäflässig  T<irherr0oiien  ilassb,  worin  er  sich,  wie  im  4^ 
biiaiiefarhclleiriiunchgebroelteoer- Farben,'  Öfter  von  iiemtüng  lanter- 
scbeidet. 

\  'Die  A^dutektur,-  welche  vieüeieht  Libyen  de  Witte  zozuschrei- 
imüy  gebdH  .der;  letzten  Epoche  der  Gotbik  an,  sie  ei^t  sieh 
i»  dem  hsncuribsen  iStylei)  in  welchem  Ludewig  v;an:  Boghem,  Bau» 
meister  der  Statthallerin  Margaretha,  ihre  prachtvolle  Votivkinab« 
jsii^Brofi  bei 'Böiirgieb  BresscT. aufführte,  von  1606  bis  36;  eglise 
ide  lemme  von  Didrön  bezeichnet,  worin  alle  vorhergegangenen 
Perioden  amal^anitft  erscbeineD,    eines  der  spil^sten  homogenen 

«Werke  mittektlferlieber  Baukunst  ^).'  r        

Die  Behandlung  dw  Miniaturen  lA  stets  delikat  verscbmolaen,  i 
mit :9|$arsatner  Aniwenduug  des  Musivgoldes,  vomllmlich  in  kurzen 
^Hchlein  zum  Höben  der^Gewinder,  häufiger  dagegen  in  Rand- 
Verzierungen« 'Vielfach'  sind  in  diesen  tief  ausgekerbtes  Weinlaub  an« 
gewandt y  und« ^igentbttinliche  Lettern,  aus  knorrigem  GeMe  ge«* 
bildet,': an  den  Khk^Ystock  des  Jean  sans  peur  erinnernd.  Sdunett ' 
terlinge,  Libellen  nbd  andere  Insekten,  nebst  Bitunen,  von  ex«- 
qinsiter-VoUefndungV  kommen  am 'Öftersten  vor,  seltekier  gewirkte 
Stoffe^' Juwelen  undGeei^meide^).    n  .   i 

; ;:  ^'Horebout's  BKitheiizeit  fällt  nach^  obigen  Daten,  etwa  zwischen 
»1500«^nd  seine  Versetzung  nach  England,  als  illuminirte  Ritual^ 
büche.rr  allmählig  aussiek^  'Bh^udh  kamen^  als  <die  Miniatur  in  >  Ab^ 
liabmei  geriefh-nnd  aof  iBildnissmalerei  beschrüänkt  wurde«  'Das^ 
Bescampsseinl  Geburtsjahr,  mit  1498,  viel  zu  spät  ansetzt,  folgt 
schohMaus  idemi  Umstände,  dass  bei  Dürer^s  Anwesenheit  in  Antr  • 
wärp^fMirnUäbr  1521,  Meister  Gerhard  eine  18jährige  Tochter  be^ 
sass,  man  darf  es  also  füglich  auf  1485  oder  75  binaufrücken,  um  es 
«Dcb  mit  van  Manders  Angabe  in  Uebereinstitnmung  zu  bringen, 


lÜi. 


35)  Mqd  sehe  dasPrach^erk:  L.  Patq^ier  Moapgraph\e  de  Notr^ 
Dame  de  ßrou,  avec  texte  histörique  et  d^s.criptif  par  Didron. 
tybil  1842:    Imp.-föl.':  .    '       '  ■. 

•  '->  36)  iQ^eUeoeo  Fallen  bat  R.  von  Andeni  enllebftt,  z.  B.  im  H<irtaW  sr.' 
Därer'a  Ku^ferstieh  idcai «.Geburt  von  t504,  im -iGebetbücbleia  Carl'V.-,  Lucas  t. 
Ley4^9's  bpil.  Cbristoph  am  Ufer,  ^itsesd  von  1508  (%•  Einer  EotbaupUHig  4^V 
b.' CaiHanna  im  Breviare,  von  ungemeiner  Schönheit,  scheint- ein  Venetianisches 
Original  zum  Grunde  zu  liegen ;  dieselbe  Composition  diente  zu  einem  Bilde  in 
der  Müncbener  Gallerie,  bezeichnet  Peter  de  Mar^s  t5L7. 

Federigö  J^ücobepo^ 'der  >irfi>  Jal#6  1582  dne  von  *B.  Franco  zumailen  ange« 
iangene«  Kapelle  im  Paüast^ritnanr  beendigte,  baf  Ton<  den  Miniaturen  ;d«B':Bre-> 
Tiars  fleissige  Zeicbtinngen  in  Kreide  und  R«the)  atfsgefähn,  von  'deMo^tsiieb 
mehrere'  im  Museum  desLouvre'  und  in  der  ansgeteiebn^ten  Saimmlong  des  tirni 
Bud.  Weigel  zu  Leipzig  beiflo40n.>*  <  i  ...  i  >.^  i  *'^-    .  *« 

ArohiT  f.  xeichn.  KaDste.  IV.  1858.  2 


'4iMHS  H.  ticb  erst  bei  berannah^dem  Alter  nach  EnghiBdi  ttber- 
wdelt  habe.  Als  H.  den  Saldo  seiner  Recbnung^  angewiesen  er- 
biell,  war  Barent  van.  örtay^  dien  aus  Rafaei's  Scbule  aorackge» 
htbrij  bereits  ab  derisn  Hofmaler  ab;  seine  Stelle  geln^n^  «nd 
^iegentliefo  sehen  wir  auch  einen  gewiesen  Jan  de  Roovere  ihn 
^s  ülufninisten  ersetzen ,  VerbSitnisie,.  die  wahrscheinlieh  zu  seiner 
Expatriirung  in  Bezug  stehen. 

:  Guicciardmi,  der  an  seine  Belgica  im  Jiafare.  1566  die  i  letzte 
Band  legte,  führt  Vater  und  Tochter  nicht  mehr' utter  den  Ler 
4benden  auf,  und  Vaernewyck  bestätigt  in  seiner  Cbnoiiik,  dass 
letztere  zu  seiner  Zeit  (nnläogst)  gestorben  seli. 
>^i!  Mit  welchen  Arbeiten  H.  für  Heinrich  den  Achten  beschäftigt 
gewesen,  ist. nicht  ermittelt  Vertuä^  dem  die  Archive  au  Crebote 
standen,  äagt  nichts  darüber^  und  vermochte  kein  Werk  desselben 
in  England  nachzuweisen.  £s  sind  zwar  int  Brittischen  Museum 
3wei  Gebetbücher  vorhanden,  die  im  Besitz  des  ILöa^s  gewesen, 
flie. :  enthalten  jedoch  jiur  mittelmässige  Miniaturen  der  Schde. 
Mllgych,  dass  H.  Zeichnungen  oder  Patronen  für  Glasmalerei  lie- 
ferte, die  zu  jener  Zeit  in.  England  stark  im  Schwünge  war,  wie 
er. deren  für  die  StatthaUerin  aegefertigt  hatte.  Von.  seinen  Oel- 
geaitiden  haben  weder  Passavant  noch  Waagen  Unzweifettafte  von 
Bedeutung  in  dffisntlichen  oder  PrifatgaUerien  Englands  angetroffen. 
u\  :  In  Gent  enthielt  vor  diesem,  die  HuyvetCer'adie  Sammlung  ein 
Diptychon,  den  Abt  Lieven  Huganös  von  St«  Bavo  in  Verehrung 
der  Mutier  .Gottes  darstellend;,  ..von'  dem  im  Messager  de  Gand 
(S(Snn.  IL  VoL  L)  eine  .Abbildung:  .gegeben  ist,  bezeichnet  Gerard 
Horeböut  püäit  1525.;  ^us  der  Besdireibung  geht  jedoch  nicht 
hervor ,  dass  aUch  das  Bild  selbst  bezeichnet  gewesen.  Es  sei, 
hfiisBt  es  dort;  fein  gemalt,  und  die  Ornamente  sehr  .fletssig:  ausr 
gnfahrt,  aber  kraftlos  in  der  Carnation,  Maria  ohne  Adel  und  das 
Kind  sehr  inoorrect  gezeichnet,  welche  letztere  Umstände  die  Aacht- 
heit  aehr  in  Zweifel  stellen. 

Hr.  Ptnchard  bringt,  eine  Rechnung  bei,  über  ein  Bildnis« 
des  Königs  Christian  von  Dänemark,  von  H.  im  Auftrag  Marga- 
rethens  gemalt,  also  während  des  Königs  Aufenthalt  in  Niederland 
im  Jahre  1521,  wofflr  der  Kjünsäer  sechs  Philipps- Gulden  er- 
hielt''). Wahrscheinlich  ist  dieses  das  gegenwärtig  in  der  Samm- 
c|er  Royal  i^ociety  of  Antiquaries,  in  jLondoo  befiadliche  Portrait, 
in  halber  Lebensgrösse ,  auf  grOnem  Hintergrunde  gemak,  das 
dort  ttigl^cb  mit  andern  Bildnissen  vorkommt,  welche  im  Inven- 


$7)  ,4  maistre  Ger«r<}  Har^mbaurc,  piiiiHsAre  e4  ilUuniQateur^  riSsideot  h  Gand, 
la  mmm»  4«  vj  flionoa  ,pbiU{H>u8,  deji;xv  paUfsi  pi^C9,  qa%  äwe  lui  «stoU  pour 
90^  ptiofiareparlui  fftitq  e»:  vü  ^  la  seiat»Ia«e|  4h  m  4«  fiftaaelsdroke,  la  queUa 
m*M-  4  rei^onea  «es  mmw  pour  Je.4it  pri9..  ft^swlreNo.  17d7  de  la  ohambre 
des  comptes  aux  archives  du  royaume.    A,  Pia]|Jiai!t<l*  4. 
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Urium^er*  Statih^toril»!  T09  152it  «ng^fitfirl  mä.    Es  ki 
nusge^eichoeied  Werk. 

:  BedeiWL&ader.  iflt  hmgeg^Q  eiu  unter  Hor^bout's  Namen  in  der 
diesjährigen  grossen :  Manchester  Ausstellung  befiodlicbesi  leidet 
sehr  deteriorirtee  fiiid,  mit  der  Genealogie  der  beil.  Anna,  oder 
dem  Baum  Jesse^j,  sehr  fileissig  auf  Goldgrund  gematt,  das  auf 
Hrn.  Cpvalcaeelle's  Conjectur,  dass  nur  ein  Miniaturmaler,  wie 
Horebout  oder  Lieven  de  Witte,  ein  solches  Bild  auszuführen  im 
Stande  gewesen,  unserm  Meister  zugeschrieben  wird,  eine  Beo- 
bachtung, die  auf  Uebereinstimmung  mit  dem  Brevier  Grimani 
treffend  begründet  eirscheint  Der  geistreiche  Autor,  dem  der 
moderne  Charakter  der.  Miniaturen  nicht  entging,  ist  daher  ge* 
neigt,  die  Mitwirkung  Horebout's  an  denselben,  anstatt  G.  ?.  d. 
Meer's  anzunehmen**). 

Die  grüsste  Aufmerksamkeit  verdient  in  dieser  Hinsicht  das 
bekannte,  Tortrefiliehe,  lange  als  Hemling's.Werk  betrachtete  Dop- 
pel ir  Diptychon,  das  aus  der  Eriborn'sclien  Sammlung  in  die  kuln 
werpener  Gallerie  überging.  In  neuerer  Zeit  ist  man  darauf  auf* 
nteriisam  geworden,  dass  zwei  veiischiedene  Hunde  in  demselben 
Torwalten,  denn  der  segenspendende  Heiland  von  1499  scheiat 
sicher  nicht  von  demselben  Meister  herzurühren,  von  dem  die 
flbngen  Tafeln,  ausgeführt  sind.  Es  ist  auch  der  betende  Geisl* 
hebe  iiieinlcfn.  derselben ;  ^  an.  seinem  Wappen,  filr  den  Abt  von 
St.  Bavo,  Robert  de  Clerq,  erkannt^worden ,  der  diese  Stelle  bior 
nen  der  Jahre  1519  bis  57  bekleidele,  daher  schon  deshalb  Hem- 
Ung  nicht  Urheber  dieses. £)ildr^9  sein  kann.    Man    bat    überdiess 


folgendes  Zeic^n  ^ärfiuf^^ptdeckt,    m/  welches  nicht  auf  Hemling 

bezogen  werden  kann,-  fe^tehend  aus  den  verschrankten  Buch- 
staben C.  H.,  welche  der  Abb^  Carton  als  Cornelis  Horebout 
auslegt,  ein  Künstler;  der  in  einem  Genter  Obituarium  vorkommt, 
weil  auf  keinen  andern  Niederländischen  Meister  dieser  Epoche 
die  Buchstaben  anw^iidb^r,  seien /^j^  allein  das  Zeiphen  ist  sp  gar 
kSeirt,  dass  es:  auch  wöhlCv 'H.  geleöeii  werden,  oder  ursprpng-^ 
Hch  gewesen  sein  mag.  Von  Cörnelfs  kennen  wir  denmaien  I<ichtsj 
von  Gerhard  dagegen    i^unmehr   eine  Fülle   der   herrlikhsteti  'MI- 


SS) Das  Bild  ist  («hr  übereioBtimmend  iBit.eine^  Kupferatkke  d«f  Meister^ 
mit  dem  MoQosr^BiBne  No.  32S,  isach  Bartscln,  Nr.  13. 

39)  J.  A.  Crowe  et  G.  B.  C avalcasejle,  tbe  early  Flemisb  Pala- 
is rs.    London  1857.    8;  p.  374. 

40)  D^ja«ii  1849,  oo«b  .coastaflions ,  mar  let  ideux  ponnits  4'«b(>^,  i'^tii^ 
steofi^  ^a  'if pDo^ramiBte  ^ue  M.  le  akaAoj^e  Carlo«,  apr^ia  fle  loogfiet  r/echerob^^^ 
crpit  appjurteojr  k  -CorQ^i^le  HpreiMut,  peiotre  bnigeois ,  qoi  virait  ä  la  tn  du 
15.  et  au  ,€on)äienc.emenC  du  l6,  siede.  CeUe  resenre  est  faite  i6i  dans  )'mter€t 
fle  ^'histöire  de  fart.  C-ataH^üe  dtt  Ma«6e  d'Afivers.  P«b[il  par  U 
«/0Jt8«^iL;a'jiilfliijiLatlatifUi>«tfi.f  tS&7.   8.   {t.  ^. : 

2* 
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niaturen,  mit  denen  diese  kosüiöhett  Bildchen  grosse  Verwandt^ 
Schaft  zeigen.  Es  neigt  sich  also  die  Wahrscheinlichkeit  Letsterem* 
2u;  würde  sie  einst  zur  Gewissheit  erhoben,  dann  filrwahr  mUsste 
unserem  Meister  Gerhard,  der  schon  als  Ulummist  im  t6.  Jahr^ 
hundert  unerreicht  dasteht,  auch  als  erstem  Maler  seinerzeit  der 
Kranz  gebühren« 

Hamborg  1857.  E.  Htnei.- 


A«  Dfirer's  eigenhäDdige  Schriften  and  Zeichnungen 

in  Dresden  und  NQrnberg« 

Ton  C.  Becker. 

Das  Bedeutendste ,  was  sich  von  den  eigenhändigen. Schriften 
des  grossen  deutschen  Meisters  erhalten  hat,  ist  das  leider  nicht 
mehr  ganz  vollständige  Manuscript  der:  Vier  Bücher,  von 
menschlicher  Proportion^  welches  an  verschiedenen  Orten 
aufbewahrt  wird. 

Die  Handschrift  vom  ersten  Buche  dieses  .Werki,  aus  88 
kl.  Polioblättern  bestehend,  kam  aus  der  gräflichen  BrühTschen 
Bibliothek  in  die  königliche  zu  Dresden  und  trägt  folgenden 
Titel: 

1523. 

zu  Nürnberg. 

.  Das  ist  Albrecht  Dürers  erstes 

Püchle  das  er  selbs  gemacht  hat. 

Das  puch  hab  gepessert  vnd  Im  1528  lan 

trügk  gericht. 

Albrecht  Dürer. 


/9i 


Bll:  1  und  2  der  Handschrift  enthalten  zwei  von  Dürer  an 
Piekheimer  gerichtete  Briefe,  über  die  Art,  wie  letzterer  die 
Yprrede  zu  dem  Werk  abfassen  soll. 

Bl.:  3  liefert  das  Verzeichniss  des  Inhalts,  BL:  4  eine  De- 
dication  an  Piekheimer»  jedoch  ganz  abweichend  von  dem  Druck, 
Bl.:  5  eine  Ansprache  an  den  Leser,  welche  nicht  gedruckt  würde 
und  mit  BL:  6  beginnt  der  eigentliche  Text  des  Werks. 

Von  der  ersten,  im  Jahre  1528  gedruckten  Ausgabe  konnte 
Dürer,  wegen  seines,  im  gedachten  Jahr  am  6.  Aprü,  erfolgten 
Todes,  wie  oben  angeführte  Deberschrift  angtebt,  blos  das  erste 
Buch  corrigiren.  Sein  langjähriger  Freund  Pieklieimer,  wel- 
cher der  Handschrift  mancherlei  Bemerkungen  beigefügt  hat,  be- 
sorgte den  Druck  der  drei  andeni  Bücher«    Der  Abdruck  weicht 
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^Mfiltig  von.  dem  Maiiascripte  ab.  Manches  ist  kürzer  gefasHt, 
oder  ganz  weggehlieben.  Der  Ausdruck  ist  präciser  und  die  Or- 
thographie häufig  abgeändert.  Diese  Abweidiungen  hat  Heller^) 
nach  Miüheiiungen  Ebert's  und  Schottky's,  genau  angegeben,  die 
zwei  Briefe  an  Piekheimer«  die  Dedication«  die  Ansprache  an 
den  Leser  und  anderes  einigermaassen  Erhebliche  abgedruckt^ 
weshalb,  um  Wiederholungen  zu  vermeiden,  darauf  hingewiesen 
wird. 

Die  in  der  Handschrift  des  ersten  Buchs  hefi4;idlichen  Zeich«- 
nungien,  auf  welche  Heileres  Beschreibung' nicht  eingeht,  weicheir 
häufig  von  den  im  gedruckten  Werke  befindlichen  Holzschnittea 
ab.  Besonders  ist  dies  der  Fall  bei  den  ganzen  menschlichen  Fi- 
guren. Auch  kommen  in  den  Zeichnungen  manche  Correctureii 
in  den  Umrissen  vor.  Die  Arme  sind  meistens  ganz  dicht  an 
oder  hinter  den  Körper  gelegt,  sodass  kein  Zwischenraum  sicht- 
bar ist  Die  Beine  stehen  gewöhnlich  dicht  nebeneinander.  In 
den  Holzschnitten  sind  dagegen  die  Figuren  freier  behandelt.  Die 
Arme  zuweilen  gebogen,  stehen  meistens  um  mehrere  Linien  vom 
Körper  ab  und  auf  mehrern  Blättern  ist  der  eine  Fuss  wie  zum 
Ausschreiten  gestellt.  Einige  Figuren  sind  von  der  Gegenseite  ia 
Holz  geschnitten.  Die  Zeiclmungen  zu  den  Händen  und  Füssen 
sind  572  Zoll  bis  5  Zoä  11  Linien  gross,  während  diese  Theile 
in  den  Holzschnitten  €,  ttj  9.  und  tf,  0  9.  mehr  als  um  die  Hälfte 
verkleinert  ^rs<^beinen.  Die  auf  den  Holzschnitten  €,  0V,  vit, 
P,  to  .und  ijr.t)efindliche,  neben  (kn  ganzen  Figuren  stehende^ 
einzelne  Köpfe,  kommen  in  den  Zeichnungen  nicht  vor.  Dürer 
hat  wahrscheinlich  diese  Verbesserungen  beim  Ucbertragen  der 
Zeichnungen  auf  die  Holzstöcke  vorgenommen. 

Nachdem  das  erste  Buch  der  Proportion  mit  BL:  88  2.  endigt, 
trägt  Bl.:  190  den  Titel: 

Yarii  Schizzi  di  Hano  Propria  di 
Alberto  Durero  Pittore  Alamanno. 

Es  folgen  nun  bis  BL:  191  eine  Menge,  in  verschiedenen 
Zeiten  entworfene,  meist  flüchtige,  theils  zum  2 — 4.  Buche  des 
Werkes  über  die  Proportion,  theils  m  jenem  über  Geometrie,  gOr 
hörige  Federzeichnungen;  ferner  eine  säugende  Maria,  ein  Urlheil 
Salamon's,  verschiedene  Thiere,  Vasen  etc.  darstellend,  von  wels- 
chen einige  mit  den  Jahreszahlen  1507,  1509,  1508  und  1512 
bezeichnet  sind.  Walirscheiniich  hat  ein  früherer  Besitzer  der 
Handschrift  diese  hierher  nicht  gehörigen  Zeichnungen ,  zur  besr 
Sern  Erhahung,  beibinden  lassen. 

Die  Bruchstücke  vom  2.,  3.  und  4.  Buch  über  die  Proportion, 
ofiFenbarzu  vorgedachtem  Manuscript  gehörig,  welche  der  fleissige 


*)  Da«  Leben  und  die  Werke  A.  Dürers  von  F.  Heller ,    iL  Bandes  IIL  Ab« 
theilung,  S.  996  u.  ff. 
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Heller  nicht  konnte,  obgleich  sich  dfeMlben ^  kk  der'ihm  nisbe 
liegenden  Stadt  Nürnberg  befanden^  waren  früher  in  v.  Murr 's 
Besitz  und  gelangten  später  in  jenen  deb  Kreii'^  ond  Sladtgerichtd* 
raths  Colmar  in  Nürnberg,  aus  dessen  Nachlasse  dieselben  am 
31.  August  1835  versteigert  und  dem  Magistrat  der  StadI  Nürn- 
berg, für  256  fl.  zugeschlagen,  wurden.  Das  Ganze  ist  jetzt  in 
einem  Band  gebunden  und  mit  weissem  Paj^ier  durchsebosäen. 

Die  zum  2.,  3.  und  4.  Buch  gehörigen  Bruchstücke  sind  von 
▼•  M^irr's  Hand  überschrieben^): 

Autographum  59  fOliorum:Aiberti  Düreri,  libri  HI  tii  et  IV  ti  Ton 
menschlicher  Proportion,'  s.:  Symmetriae. 

Vom  andern  Buch  d^r  Proportion  ist  nur  ein,  ans  zwei 
halben  Bogen  bestehende»  Fragnveiit,  Torhanden;  welches  im  Drack- 
werke,  auf  der  18.  Zeile  der  zweiti^n  Colonne  des  Blattes  ^,  ifn 
b^innt  und  auf  dem  Blatte  ^  itjr  endigt.  Zeichnungen  zu  diesem 
Buche  sind  nicht  vorhanden.  •         '  -      ^ 

Vom  dritten  Buche  ist  der  m  Druckwerke  auf  dem  BL  D 
beginnende  Anfang  des  Buchs  bis  @  tüj  entbaltehe  Text  vorhanden. 
Der  auf  den  Bll.  %  i  Uli  abgedruckte  Text  fehlt.  Mehrere  Zeich* 
Bungen  sind  theils  zwischen  dem  Texte,  theils  auf  besondein  Bo- 
gen beigelegt.  Es  befinden  sich  jedoch  weder  die  zu  diesem 
(hitten  Buche  gehörigen  vielen  menscldichen  KOpfe,  noch  die  16 
männlichen  und  16  weiblichen  Figuren  darunter. 

.Von.  dem  vierten  Buche  ist  der.  grOsste  Theil  vorhanden; 
nämlich  das  im  'Drucke  von  Bl.  93i  bis  g)l>1^  Enthaltene.  Der 
weitere  Text  fehlt  bis  zu  dem  Worte:  gebogen,  Zeile  31  ^ auf 
dem  BL  ^r.  Von  dem  Folgenden :  vnd  auffein  seyten  etc^ 
ist  derselbe  bis  zur  Zeile  15  des  Bl.  ^ix  vorhanden.  DerSchluss 
auf  der  Kehrseite  des  Bl.  3üi  fohlt.  Hinsichtlich  der  Zeichnungen 
gilt  das  beim  dritten  Buch  Angezeigte  auch  hier. 

In  diesem  Manuscripte  findet  man  hier  und  da  Verbesserun- 
gen von  der  Hand  Piekheimer*s.  Sie  beschränken  sich  auf 
Berichtigungen  fehlerhaft  geschriebener. Worte,  Umtausch  vulgräer 
Ausdrücke  gegen  decentere;  hier  und  da  lässt  Piekheimer  den 
Autor,  statt  in  erster  Person,  im  Imperativ  sprechen;  übrigens  ist 
Im  Vortrage  nichts  verändert.  Der  Setzer  aber,  oder  der  Cor^ 
rector,  bediente  sich  einer  andern  Orthographie. 

Bei  diesem  Manuscripte  befinden  sich  noch  zwei  Abtheilungen 
von  einzelnen  Blättern,  welche  von  D  ü  rer's  Hand  geschrieben  sind. 
Die  eine  ist  von  v«  Murr  überschrieben : 

Folia  autographa  Alberti  Düreri   ad  opus  Symmetriae 

,*-•■•■ 

2)  Zu  der  bier  loitgetheilten  Beschreibaog  iviirde  der  durch  den  IreQichea 
Kennen  J.  A.  Born  er,  mit  grosser  Genauigkeit,  angefertigte  Verkaufs-Catalog 
der  Colmar'schen  Sammlung  benittzt,  nachdem  die  Angaben  desselben,  mit 
dem  jetzt  auf  der  Nürnberger  Stadlbibliothek  befindlicben  Durer'scfaefl  OriginaU 
Manuscript  verglichen  waren.  :    :*  v 
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%^i  Vau'  mciiscHIicbcr . IVopo^tMD  Hrtd  ftezeidinet  von  1  bis  004 
Diese,  nicht  BUMinriieiihäDgenden  Blatter  enthalten  erste  Ideen  und 
Entwöffe  SU  dem  Werke  ttber  menschliche  Proportion.  Dürek 
ist  hier,  wie  aus  den  verglichenen  Stellen  herroi^eht,  weitschweir 
figer,  als  in  deni  gedrockiten  Werke.  Man  findet  httufige  Einschal* 
tunken' und  Correctnren.  Bald  sind  diese,  wohl  zu  verschiedenen 
Zeiten^  abgefassien  Entwürfe  flüchtig,  hald  sorgfältiger  geschriebeut 
zuweäep»  mit  verschnörkelten  Anfiiogshnchstaben ,  und  mit  Scfarei- 
berzflgen  ^m  Ende  der  Perioden  verziert,  so  dass  man  verschie- 
dene Hände  vor  sich  zu  haben  glaubt  Auf  der  Rückseite  von 
Bi:  37  sieht  man  oben  die  Worte:  .  Jhs  Maria  1512  und  Ott- 
rer's  Monogramm,  woraus  hervorgeht,  dass  der  Verfasser  bereits 
frühe  an  diesem  Werke  gearbeitet  hat  Innerhalb  des  Textes  bei 
§nden  sioh  hier  und  da  skizzirte  Zeichnungen;  Bl.  11  v.  mehrere 
kleine  Kdpfe  mit  deren  Eintheilungen ;  BL  15  v.  vier  dergieiohen 
grossere*  üas.BL  19  v.  enthält  die  eiiigetheilte  Figur  eine^  Man* 
neS  im  Profil  und  von  vorne,  nebst  einem  Arme  und  die  Rück- 
seite desselben  Blattes^  einen  Mann  von  hinten,  ähnlich  jenen, 
die  im  gedruckten  Werke  vorkommen.  BU  21  zeigt  unter  mehr^rn 
Entwürfen  f  einen  im  gechtickten  Werke  nicht  vorkommenden  Pro- 
itikopf,  welchen  v.  Murr  sanunt  der  daneben  stehendes  Schrift 
in  Kopfer  stechen  liess.  Ein  Abdruck  dieses  Pacsimile's  ist  dem 
Hanuscript  beigeheftet.  Auf  der  Rückseite  des  Bl.  2ii  befindet 
steh  der  unvollendete  Umriss  einer  mannlichen  Figur.  Bl.',27 
enthält  mehrere  Corpora,  fil.  29  die  flüchtigen  Entwürfe  eines 
von  vorne  gesehenen  Mannes^  zweier  Profiikopfe  und  dreier  Pfisrde, 
nit  Eintheilangslinien.^  Bl.  31  die  Eintheilungslinien  zu  diensdi- 
liehen  Figuren  in  verschiedenen  Stelljingen.  Zwei  Abdrücke:  einer 
darnach  gestochenen  Platte  liegen  hei.  Das  Bl.  35,  worauf  Einlhei- 
longen  zu  zehn  Köpfen  in  verschiedenen  Wendungen,  hat  v., Murr 
irrig,  als  von  Dürer's  Hand  herrührend,  bezeichnet.  Dieses 
Blali. trägt  das  bekannte  Monogramm  von.  Ehrhard  Schon  und 
■KSQ  findet  neun  dieser  Eintheilungen  auf  dem  zweiten  Holz- 
schnitte in  dessen:  Unterweyasung  der  Proportion  vnnd 
atellu^ng  der  Bossen  etc. 

.  ..Die  in  dieser  Abtheilung  unter  No.  1 — 8  enthaltenen  Blätter 
führte  V.  Murr  ebenfalls  afo  Dürer^sche  Produkte  auf.  Sie  ^nt- 
haUen  eingeitheilte  Manns-,  Weibs-  und  Kinderfiguren,  welche  im 
Druckwerke  vorkommen,  sind  aber  minder  correct  und  sicher  ge- 
zeichnet!. Hier  und  da  sind  Bemerkungen  und  Zahlen  von  un- 
bekannter Hand  heigescbrieben.  Einige  dieser  Figuren  3ind  von 
der  Gegenseite  der  Holesehnitte  i^i  ge^druckten  Buche  und  die 
Zahlen  stimmen  mit  den  von  Dürer  gebrauchten  nicht  überein. 

Das  Merkwürdigste  in  dieser  Abtheilung  ist  das  zwischen  den 
weissen  Blättern  128  und  129  (von  v.  Murr  mitBl.  9  bezeichnet)» 
eingeheftete  Blatt,    welches  folgende  interessante  Vorrede  .e)^)thltlt» 
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dereB  Fortsetzung  und  SichfaM  leider  fehlen.^  Es  ist  dies^wobi 
die  Vorrlede  zu  dem  Werke  über  Malerei,  welches  in  dein,  bei 
dem  Dresdener  Mamiscript  befiadlichen  Briefe  Dürer's  an  Piekttoi^ 
mer  also  erwähnt  wird:  .  « »id      • 

^,Doruni  «o  ttieine  püchlein  gantz  nichts  anders^  ^ann  alieiii 
.  f,y(>n  der  propörtimi  leren i,  wollt  ich  .gern  das  was  von  dem 
.1  „gemell  saget,  gespart  wOrdä  bis  Jnn   das  pttehlei»  do  ic^ 

-  ,.Toni.  Maler  schreiben  wttrd,  das  woU  diese  profMmon 
„so  sie '  verstanden  würdett  gepraucht  mag  werden- von  mallerny 

:  „pildhauern  von  holcz  cMler '  steinen  ioder  gollschmiten,  metall« 
-■  „giessern,  haffner  die-  von  .erden  streichen  oder  al  dy  bilder 
' »  „fürnemen  zu  machen."  .-  '      ' 

Das  Bruchstück  der  Vorrede')  lautet: 

„Etwas; zw  sagn  dz  nit  schadn  pringt.  vnd  dy  gutn  Ding  der- 
'1  „durch  nit  verhindert  werdn,  dem  .mag  einJtlicher  der  do  will 
-„zwhorn,    dorum'wen  dö  blang,    der  hör    mich  was  Jch  dem 

-  „gesiebt  vnder  awgesteän  willv  den  Jch  weis*  dz  dy  b^ird  der 
I  „mi^nschn  mag  aller  zeitliche  Ding  durch  vberflus  also  väst  ge» 

:  y^settigt  werden,  das  ihän  der  vertrtttz  würt  aliein  ausgemuneii 
'  „vill  zw  wissn  des '. würt  nyroantzvertrbssn,  dan  es  ist  vns  von 
'  „Natur  ein  gegossen,  das  :w!yi;  gern  vtll  :westn  dordurch  zw  er- 
«  „kennen  ein  rechte  wbrhdt  all^r  Ding,,  aber  >ynser  blöd  gemOt 
'  „kon  zw  solcher  Volkumißoheit  nit  kumen,  dan  dy  Weisheit  ^vod 
\  „kuust  ist  vns  schwer  zw  erlangen,  Idoch  sind  wiriiiit  gor 
"  „awsgesdilossen  vion  aller '  Weisheit,  woU  wir  durch  lernulig 
.  „vnsre  Vernunft  sdterpfet^  vnd  vns  dorin  yben,  so  mOgn  wir 
woU  etliche  Wahrheit  durch  recht  weg  suchn  lernen  erläi^ 
erkißnnn  vnd.  dortzw  kume,  wir  wissen  dz  Jr  vill  maricherley 
küDst  erforrn  vnd  Jr  warbeit  angetzelgt  bahn  dz  vns  Jt^  zw 
gut  kumt,  Dorin  ist  es  gar  toblich  dz  sich  der  Man  nit  ver*« 
„sewm  vnd  zu  beqweroer  Zeit    etwas  lern    dortzw  er    sich  ao» 

-  4,alle  geschicktestn  fint,  etlieh  naenschn  mögn  von  ailerley  künste 

-  „lernea,  ab  dz  ist  nit  einem '  JÜicben  gebm  Doch  ist  kein 
„mensch  so  grob  er  mag  etwan  ein  Ding  fernen  dortzw  in  sein: 
„gemüt  am  höchsten  tregt,  er  bah  den  kein  Vernunft  —  '  De^ 
„halb  etwas  zw  lernen  ist  nymant  entschuldigt,    es  ist  not  dz 

'  „wir  all  lernn,  dy  do  müsi»)g  synd,  vnd  dz  zw  gemeine  Nuts 
<  „getrewlich  mitteiin  vnsern  Nachkume.  zw  gut,  awf  solchs  hkü 
*  „ich  mir  fürgenumn  etwas  zw'schreifon  vnd  mach n  zw  voraU 
'  „dinstlich  dem  gemell  das  do  mänchn  Jungn  begirhcb  würl 
>  „sein  zvf  sehn,  dan  der  älleredeist  sin  der  menschn  ist  sehn,, 
„dan  ein  Jtlicb  Ding  dz  do<  gesehen  wQrt,   ist  vns  glawMicher 

3)  Eio  Facsimüe  dieses  Brux^hstücks . jseAndet  sic}i  im:  Gbillany,  index  ra- 
fissiiDorurh  aliquot  librorüm'manuscriptorum  saciilpqüe  XV  typis  descriptomm, 
c|U08  babet  bibliotlieca  Norib«rgen8is.    Noribergae  1846.   fol'. 
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>„vii4  ibesteifedigäri^ederidy^.Ding  dy  mr  alletil  bOrn^  m  äbei' 
gehört  ynd  gvsehn  mit  einandier  wtirt  ist  dz  dass  kralftiger. 
^,Das  igeaieht  der  itieBschBt  ist  etikher-mas  geleioh  ein  spigell, 
„den.esT  ist  fa^t^allerley  giestall  dy  tnab  Jm  TÜltregt,  aws  nator 
,48ti  Tiiserm  gesiebt  ein  gestalt  »Vnd'  pildung  vi\\  liblicber  »vad 
„angenemer  dandy  ander,  dorn-dncch  vriaeh  der  sclion  sieht 
oft  ein'' meDsch  dy  ander  gern  tad  Ja  ecboiier  es  ist,  je  mer 
Irewd  die' dz  gibtv  idz  VrteiU  der  schon  gestalt  ist  glawbhaf-* 
,,tiger  pey  einem  kunstreidieik  Moler  danpey  den  dy  ein  na«i 
•  „t(MieM  Wolgefalln  .  nemeni  Den  leia  kunstreich  menseb  mag 
,,etwan  vrsach  antzeign  worin: ein  gestalt  hübscher  sey.wedei$ 
'  f^dyl^nde^,  ein  rechle^  was  gut  eine  gute  gestalt,  nit  allein  jm 
~  ^^geknell  sonder  in,  allen  erhabnen  Dangn  wie  dy  fChr  pracht 
f.  ^,mflgn  Ivsrdii.  Jtz.esistl  nit  .verwerfflich  zw  schreibn  im  ge- 
"  .jy^mell  dinstlieb  idah  durck  malen  mfagiangetiteigt  werdn  dz  leidii 
xti.'viid  ^würt  g^ifra^ht -Jn.dinst  der  kii^cbn,  awcb  behelt  di 
genaeli  dy  gestalt  .do  menschn  nach  irem-sterbn^  .dy  .kunsl 
I.  ,,desi '  mafens  kan  lut  woU  geurteili  dan  von  den  dy  do  selbe 
i    f^gutiSfoler  sind,,  ab^  Tiir  war  den  andern  ist  es.  verporgn  w^ 

-  ,,d^ain!  fremdle  sprach,  :dy  gros  kunst  des •  molens  ist  vortiH 
-r.  '„hundert  jorn  pey  den  mechtign  küngn  jn*  grosser  acbtparkeit 
':  ^geWesn,  dan  sy.  habo  dy  vürtrefflichn  künstner  reich  gemadU 
-"  ^V^nd :  ivirdig  ^aJn,  den  ^  achtettn  solche:  stnreychikek  ein 
■  ^,, gleichförmig  geschopff  nach  got;    den  ein  guter  Maler  ist  in« 

-  :l',,^eDdigrVoUer  :figur  vnd  öbs  müglich  wer  dz  er  ewiglich  lebt6 

„so  hat  er  aws :        *    .        .    .  J 

Die. letzte  Abtheilung  des  Manuscripts,  in  29  Blatteten  beste- 
hend, ist  von  Murr.übeilscfarfeben:  Autograpba  Alb.  Duiferi 
ad  opus  geometricum,  Vnter^eysvng  der  messung  etc. 
Die  hier'  vorhandenen  Zeiohnungen  sucht  mian  in  Durer's  an- 
geführtem! Buche,  vergebens.  Es; dürfte  wobi  unmöglich  sein,  zu 
beweisen,  .däss  diese  bkis  mittelst  des  Zirkels  und  Lineals  geris- 
senen geometHsdieU' Figuren  von  Dürer  gezeichnet:  sind  ^).  Nur 
düf  einem,  flüchtiger  als  die  übrigen  behandeltem  Blatte,;  geben 
die  beigefügteil  Erklärungen  zu  erkennen,  dass  es  ven  Dürer  her- 
liAre,  denn  des  Künstlers  Handschrift  ist  in  diesen  Zusätzen  un- 
irerkennbar.  Eines  dieser  Blätter^  No.  21,  trägt  das  Monogramm 
des  Lorenz  Stör,  drei  andere,  No.  9,  10  und  26  sind  mit 
einem  aus  den  Buchstaben  lAR  zusammengesetzten  Monogramm 
bezeichnet.  '  Ueberhaüpt  ist  Dürer's  Schrift  in  diesen  Manuscripten, 

'I««    ■■!        iiiiita«!  ^^.W*»— A.*».    .     t  .  .  ,    .       ,  •  .  -     .       I         ^ 

4)  In  der  Universitäts-Bibliotbek  zu  Erlangen  befinden  sieb  16  qu.-fol. 
Bände,  mit  'eingeklebten,  meist  werthvollen  Kupferstichen,  Holzsciinitten  und 
Handieicbnungen ,  welche  früher  in  .dem  markgräflich- brandenburgischen  Besitze 
in  Ansbach  waren.  Unter  mehrern  äem  Dürer  verwandten  Handzelcbnung'en  ist 
^mt»,  welclie  die.  in  dep  Vitderwdysung  der  messung  «Ic.  162&>  Bogen  ^iüj 
vorkommende  Figur  einer  gebrochenen  Säule' dawtelki;        .•  :    '  ( 
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bald  tüchtig V  ^^Id  sorgsam,   so  dau  mata  auch  Uar  adf  tai  er- 
stell Aflbliek  Terschiedeae  Hände  xu  erblicken  glaubt»  * 

Wahrscbeiotich  waren  sowohl  das  Dresdener  Mamiscript,  .ehe 
dasselbe  an  den  Grafen  Brühl  ttfrei^og,  als  au(;fa  diei  Nflrnberger 
Bmchstflcke 4  bevor  sie  aq  v.  Murr  gelaiigtdii^  um  1 730^  im'. Be- 
sitze des  Magisters  J.  Nittgelein*  zu  Nttrnbei^g. 

.  Dia  .alle  Nachrichten,  welche  onsemgrosten  Meister  betreffen, 
den  Kuhstfreunden  wtUkommen  setn  werden,  so  mögeiiibei  die- 
ser Gelegenheit  noch  nachstehende  Nottlran^  folgen  *)i     ';    '.'* 

Es  bat. sieh. die  HandschnA  eines,  genealogiscberf  Werks  .er- 
balten, welches  deri  Titel  Idbrt:  '  :  •'.:',. 
\„Beschreibung  des  :£rber  gescblecbts  de'r  Zrfi»gel, 
u^ret  gehurt.  Beitraten)  Sterbens,  tTuiid  Begreb&ua- 
„seh"'  Papierhandsobrift,  IV.  änd  35  BN.,  nnt  2t  odorirlen 
Federzeichnungen,  4^  Die  Vorrede  ist  ron  dem  bebanüten  Nürn- 
berger Gelehrten  und  Staatsmann,  das  Orakel  der  Republik. ^- 
BBnnt,  Dr.  Cfariftt^pf  Scheurl,  dessen  Broders  Frau  eine. .ge- 
bome  Zingel.war,  ),an  seinen  lieben  sun*)  viind  vettern 
Albreehten  ScheurI  Studenten  inPariss'*  gerichtet  und 
datirt:'  „Actum  an  deinem  gebortstag,  den  dritteii  Fe- 
„bruary  .  daran  du  aus  gütlicher  Bevederupg>  «ieb^n- 
„zehn  Jar  alt  worden  bist.  Anno  Jungkfraulicber 
V^geburt,  Jm  fünffzehnbundert,  rwey  vnnd.  viertzigsten^ 
(Sterbejahr  des  Schreibers).  Unter  No.  3£|  ist  von  diesem^  Sohne 
Albrecbl's  weiter  die  Hede,  indem  nach  der  Angabe  seines  Geburts- 
tags (3.  Februar  1525),  gesagt  ist: 

-  >    „Albrecht  Dürer  der  Tentsch  Apelles  vnnd  Künstlichst  ^maler 
.    v;,bey  seinen  Zeiten  buh  ihn. aus  der  Tauff.^  ,' 

.     !  Einige  Zeilen  weiter  folgt: 

^,Ernenter  Dürer  sein  Tod  (fränkischer  Provinzialisin  für  Tauf- 

:pathe)  starb  den  sechsten  Aprilis  Jm  fünftzebn hundert  acht  vnd 

„zwanzigsten  Jahr,    aulf  sant  Jobans  Gotzacker  ehrlich  zur  erv 

„den  bestattet  vnnd    von    kttnstnern  wider  aussg>aben^ 

„sein  angesicht  abtzugiessea.    Desselben  verlassen  wittib 

•   „Agnes  des  frnmmen  Hansen  Freyen  tocfater  starb  Sontags  den 

„acht  vnd  zweintzigsten  Dezerabris,    vier  stund  gegen  tag j,  dies 

.  .  „ansgeenden  Fündzebennhundert  Neun  vnd  deeissigist  Jars^  bei 

„fremd  Hauswirth  selig  begraben.^^ 

•    Weiter  kommt  vor: 

Die  am  3*  December  1526    geborene  Tochter    des   Albrecbt 
ScheurI   und    der  Anna  Zingel,    „hub    Magdalena,  Jolian  Neu- 


5)  Au9  MiUheUui^ien  des  gen.  J.  i.  Börner. 

6>  Die  B«zeichiMiiig  „sun^*  bezieht  sich  -darauf,   dass  Christopf.  Scheuer^ 
Vaterstelle  bei  seinem  Neffen  fertraL 
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r  ,^d(Nrffinmi '')  atns  der  Tanff^  di^  biit  znror  gehabt  Hansen  Sekat»- 
V,teroanD«^^ 

Dürer  bat  fHr  dieseii  Albreehi  Schearl  und  seine  Ebefra« 
Ätmdi  Zingei  ein  scbönes  Wappen  in  Holzsebnilt  gderügi*  Bartsch 
No.  164  und  Heller  No.  194^  Höhe  5  Zoll  10  Linien,  Breite  S 
2oU  2  Linien.  Der  noch  gut  erhalrnne  Holzstock  befindet  sieb 
jetzt  im  Besitze  Ton  Hm.  Comill  d'Oiirille  in  Frankfurt,  wekhef 
Dürer^s  Werk  und  zimr  unter  den  Holzschnitten  inebrere  Unica 
in  den  trefflichsten  Abdrücken  besitzt! 

Aas  diesen  Nachrichten  geht  hervor,  in  wekheni  Ansehen  ein 
Künstler  wie  Dürer  und  der  geschickte  Schreifameister  Neudorfer 
iei  deü  vornehmein  Geschlechtern  in  Nürnberg  gestanden,  haben^ 
dass  man  denselben  die  Gevatlerscbaft  autnig,  was  m  spftteren 
-Zeiten  gewiss  nicht  mehr  vorgekommen  wire.  Das  Kreandschafls* 
Verbdltniss  Dürer's  zu  denXelehrlien,  wie  Piek  beim  er,  Anton 
Kress,  Veit  Diedrieich  Lazarus  Spenglcfr  u.  a.  ist  hin- 
länglidi  bekannt. 

Leider  wiirde  Dürer's  Andenken  von  seiner  Vaterstadt  Ntim«- 
berg  bald  vel^essen.  Nach  dem  Abzüge  von  Dürer's  Bruder  Enders, 
und  nach  dem  Aussterben  der  Familie  Frey  flel  das  Familiengrab  der 
Stadt  anheim,  welche:  des  grossen  Meisters  Rubestdite'  so  wenig 
•ehrte,  dass  sie  mehrere  ini  Spital  gestorben«  Leute  darein  fae*- 
graben  Hess.  Joadhimvon  Sandrart  sah  sich  veranlasst,  das  Grab 
von  der  Stadt  zu  kaufen,  versah  es>  mit  einer  neuen,  noch  vor- 
.hand^en  Inschrift  und:  schenkte  es  der  damal%en  Malerakademie, 
aus  welcher  die  heutige  Kunstschule  hervorging.  Erstere  geistatr 
-tete,  dass  nach  einander  mebrere  obscure  Künstler  in  das  Gmb 
gelegt  wurden,  welches  freilich  keine  Reste  mehr  von  Dürer  und 
seiner  Frau  enthielt.  Seit.  1818  ruht  darin  der  bekannte  Kupfeiv 
istecher  Heinrich  Gottenberg,  offenbar  der  würdigste  der  in  DüreKs 
Grab  gelegten  Künstler^). 


Die  Werke  Albreeht  Dflrer's  im  PriDt^reom 
des  Briüsh  Mosräm  i&  LoDdon, 

nebst   einigen  Bemerkungen    über   die,    in« den  Exhibition   of,  tbe  Art  Treasures 
in  Manchester  'ausgestellt  gewesene,  Arbeiten  dieses  Meisters. 

Von  dem  Oberbaurath  Haasmann  in  Hannover. 

Eine  Reise  zu  der  Kunst -Aosstellung  in  Manchester  luid  ein 
damit   verbundener  Aufenthalt  in  London   haben  mir  Gelegenheit 

7)  Der  bekannte  Sehreibmeister ,  welchem  wir  die  interessanten  Nachrichten 
über  die  altern  Nürnberger  Künstler  verdanken. 

8)  n«r   Sammler   für  Kubst  und  AlteHhum   in  Nfimberg.    Nbg.  1S24— 26. 
Heft  Hl,  S.  33.      .  ;        .  . 


^egfeheDf  oKinehe^  Ansgezeichbeia.  von  ;4en  Werken  ubarefi.ti^ff* 
liehen  Meisters  Albrecht  Dürer  zu  sehen,  welches  mir  neu  und 
«m  so  utterwarteter  tvar:!  als.  die  sonsC  so!  vorBüglichen-Naehwei- 
siingeh  über  die  Künstschätze.  id:  Eoghind:,  ih  den  Werken  tiroti 
Pas^i^ht  .  und  Waagen^  .  wie  unsre  Handbücher  über,  das  Lebeti 
drid  die  Weifke  Aibrecht  Dttnär's  nur  sehr  weniges,  darüber  finir 
halten.  lob  hoffe  daher,  dass  es  den:  Kunstfreunden ^  namentlioh 
den  i'zahlrdicben.  Sammlern  Dürefr'scber  Werke  nicht :  unlieb  sein 
wird,  einige  nähere  Nachrichten  darüber  aiui.erhaltetu  i 

:.  :  An  Gtefmälden  Albrecht  Dürer*s  sind.  die. j sonst  so  :t^berreicheh 
Samtniurigen  in  Ekigländ  eehr  arm.  .  Man  itndet  hier  und  da; --^ 
auch  .In  den  Königlichen  Sammlungen  zu  Hamptou-wurt  und  Wihd^ 
8or  ^  einzelne  alte  deutsdüe  BUder,'  tt&ter  dem  Namen:  dieses 
Meisters,,  und  es  .waren  auch,  zwei'  dergleichen  m  der  iancienl  pior 
t4ire  Gallery  in  Manchester  .  unter  No.  440  und  484  ausgestellt, 
jedoch  «sind  solche  entschieden  nicht  von  ihm,  und  Dr.  Waagen 
erwähnt  in  seinen  „Kunstwerken  in  England^'  (IL  Theii  p.  487) 
•nur  einbs ' einzigen  Kleingen/in  der  BiMersaromilung  in  Bnrlißighouse 
%  .vorhandenen  achten:  Bildes  Ton  Dürer,  die.  Geburt  ChrifTti  daiv 
«tdtend. .  .    .! 

Die  bekaffinten,  frühei^  ^on  dem  liunstliebenden.:  Grafen  Ton 
-Arundel  besessenen  Gemälde, i.  wie  die  beiden,  ächten  Portrait»  in 
^er  Sailimlung  KjtMiig  Carls  des.  Ersten,  nieist  durch  Stiche  dies 
Weneeslaus  Hollar  verbreitet,  sind-  aus  Einband  verschwunden., 

Der  Graf  von.Arundei  hat  übrigens  ausser  den  bei, Hellei*.T.  II, 
|)ag*  '186  u.  187.  erwöhnteh  Gemälden,,  noch  ein  : ausgezeichnetes 
<)figinal  Dürer's^  eine  Madonna  vorstellendy  besessein.  .Derselbe  er- 
!wähnt<  dieses  Bildes  in  zwei.  In  der.  Manuscriptenr Sammlung  des 
British:  Museum  i  aufbewahrteniBrieTeo,:  aus  Frarikfurt  a.  M. .  vom 
'20-^-^1.  Se^tbr.  lind  5.  Oetbr.  1636^  an  einen  Mr.  Pettye,  -und 
sagt  darüber'):  dass  er  solches  vor  wenig  Tagen  von  deiti  Bischof 
von  Würzburg  auf  der  Durchreise  zum  Geschenke  erhalten  habe, 
und  es  höher  schätze  wie  alles,  was  er  bis  dahin  in  Deutschland 
erworben,  so  dass  er  dasselbe,  ^,obgleich  es  auf  einem  unebenen 
Brett  gemalt  und  gefimisst  wäfe "  so  hoch'  sfthte,./„nni.es  in 
seinem  eigenen  Wag^.[|  mjt  $ich  zu  fjUbren,]  ^itdem  er  es  be- 
sessen" etc»  etc. 

Iriteressant  würde  es  sein,  zu  erforschen,  wo  dieses  Gemälde 
sich  gegenwärtig  befinden  möchte?  ; 

Eine  sehr  angenehme  üeberraschung  gewährte  daher  in  Man- 
chesiker  das  ganz  vortrefftiche  Portrait  Albrecht  Dürer's,  welches 
leihen  Vater,  darstellt  und,  aus  der  Sammlung  des  Herzogs  von 
Northumberland    hergegeben,    dem  Austellungs-Cataloge    zufolge, 


t):  Die  Atechriften  det  betreffenden.  Steilen    dieser  Briefe    verdaftk«  ich  der 
besonderen  Gefälligkeit  des  Herrn  W.  H.  Carpenter,  Vorsteher  des  Print-rooms. 
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ebenfalls   in   Her  Sammlung  des  Chriifeii'  von  'Anmdel  gewesen 
sein  söB.         ;  r       i ./.!.;  -"t    ,•: 

Dieses  fast  lebeosgrösss  BrnsIbSd  mit  nach  Tochts  gewandtem 
Kopf  Ist '^ ' cbarakteiistisch  iund  lebenswarm:  dass  es  tu  deh-var-i- 
züglichsten  Leistungen  dieses  Meisters  gerechnet  werden  miissi 
Es  ist  dabei  von  reinster  £rbdUung. 

Ausser  diesem  Gemälde  hatte  die.  Ausstellung  in  Mandiester, 
in  der  Abtheilung 'der  Händ-Zeichoängen  und  Kiqifersticbel,  Blan^ 
cbes  Schone  voa  Dürer  aufzuweisen.  .  .    . 

Die  Hatid  ^Zeichnungen  desselben  waren  zwar  nidit  sehr  be-i 
deutend/  und  von  den- ausgestellten  fünf  nur  drei  nicht «  abi 
•      Eine  leichte  meisterhafte  Fedeirzetchnung,  eine  Dame,  wekfad 
toii' einend  Todtengerippe  gefolgt  wird,  bezeichnet:   9,Albreobt  Dtt-^ 
rer  in  Nürnberg." 

Ein  sehr  frei  beliandelter  lebensgrosser  Portrait-Kopfi  mit 
fixj^lf  in  Kohle  und  schwärzer  Kreide,,  vom  Jahre  1517/  hier^ 
tollig  itrthtlrolich,  als  Portrait  des  Varnbühler  bezeichnet,  und 

Ein  Kaninchen,  a«if  dieselbe  Weise  in  Farben  behandelt  wie 
mehrere  ähnliche  Exemplare,  in  Dresden,  Weimar  u»  s.  w. 

Dagegen  wiaren,  von  den  Tofzdglichsten  Knpfelrstichen  und  Radii 
riingen  Dflrer's,  einzelne  Abdrücke  von  einer.  Schönheit,  besonders 
Ton  einer  Kraft  der  Farbe  aosgestellt,  wie  sie  in  Deutschland, 
selbst  in  den  berühmtesten  öffentlichen  Samkhlun^n,  nur  aus^ 
nahmdweise  vorkommen^      .  i     •  . 

Sie  waren  zum  grössten  Theil  aus  den  Sammihngen  der  Her- 
ren Richard  Fieber  und  Felix  Slade  in: London,  von  denen  det* 
Erste  im  Bjösitz  einer  eben  sor  reichen  als  kostbaren  Saromlnng 
Yon  Blättern  der  berühmtesteki  alten  Heister  ist,  der  letztere  für 
einen' der  eifrigsten  Dfkrer- Sammler  in  England  gilt.. 

Die  besonders  ausgezeidineten' Abdrücke  waren  von      .1    . 
:B;  N.     1.    Adam  und  Eva  nut  Inreitem  Papier^Rand.  :  . 

-.y^    „     3. bis.  18»    Die  Kupfer -Fassion  in  (wem  ;besondBrs  kräf«" 

tigen  und^galen  Exemplar  out  Rand.  .  > 

-  y,    „  21.    Der  Mann  der  Schmerzen  mit  gebundenen  Handc». . 
,. ,»    7,  24.    „pas  Kreutz.**. 

V,    9, '30.    Die  Jungfrau  mit  langen  Haaren;     > 

-  ,v   99  32.    Die. Jungfrau  mit  der  Sternen  1- Krone.    .    ..  .   > 
^/ „  59.    Der  geazie 'St.  Hieronymus. 

•  {79    99- 60.     St.  Hieronymus  f^im.Gehaiss/*; 

yj    „  66.    Die  drei  Genien^ 

•  „    „  74.     Die  „Melancholi.*^ 

-.9,    „  88.    Die. Versammliing  der  Kriegsleute.  .  .i;i.. 

^,    ^.  98.    Der.„Reuther.".  .;.:;, 

»v    „  100  uv  101.    Die  WappeÄ.  .:     .    v 

-  „   „  107.  Erasmus.      ^  ■  '  . 

Von  den  Holzschnitten  war  ausgestellt:  ;  \!- 
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Ein  sisbOne&'Exempliir  d«ti  ,^|iok«i(;pfltn1V  mil  >deii(|clieiii  TetI 
Tom  Jahre  1498,  dessen  seltner  Titel  vor  der  Darsteltog  de« 
schmibenden  EvangeUsten  mit  der  Jungfinau^  indeaa,  durch  das 
Aufkleben  dieses  der .  Editmn  von  1511  aogeborigen  Holzsebnitts 
B.  N.  60.  entstellt  war. 

Ein  schönes  „unser  Frauen  Leben." 

Der  ausgestellte  Triumph^Wageii  Kaiser  Mai^imilians  B.  N.  139 
bestand  aus  Blättern  verschiedener,  selbst  späterer  Editionen  und 
von  der  Triumph -Pforte  desselben,  B.  N.  138.,  war  nur  ein  Exeqi* 
plah*  ^er 3.  Ausgabe  vom  Jahr  1799,  auf  Leinen  gej^ogen, ausgehängt. 

Die  Liebhaberei  für  die  Kupferstiche  Albracbt  Dürer>  hat  in 
England  übrigens  erst  in  den  JetUen  Decennieft  eiften  na'ni haf- 
ten Aufischwung  gewonnen.  Früher  wurden  die  80ltenst«n  seiner 
Blätter  namentlich  aus  den  Sammlungen  des  Sir  Peter  Lely  uad 
des  Herzogs  von  ßuckingham,  zum  Theil  itt  sehr  scb<Mnen  Abdrük- 
ken^  so  wie  einige  vortreffliche  Hand -Zeichnungen,  Anfangs  durd) 
den  feinen  -rr-  in  England  als  sbldben  wahrhaft  bertihmten  -r 
Kenner,  Herrn  E.  Harzer,  später  durdidea  leider  so  jving  ver- 
storbenen. H..  Weber  aus  England  nach  Deul£cl)lan4  gebracht,  B^i 
däm  Verbauf  der  ^mmlung  von  Verslolck  im  HaAg  ging  Videss 
schon  ein  Theil  der  kastbai*ston  Kupferstiche  DOrer's,  wie  s^immt^ 
lieheiiHolzschnilte,  nach  England  und  seitdem  fiociep  die  Londoner 
Kunsthändler  ihre.Bechnung  dabei:  was  sie.  von  au^gfize^hnef»^ 
Abdrücken  oder  von  Hand -Zeichnungen  Dürer's:auf  dem  Contiment« 
nainientlich  in  Paris  finden,  nach  England  zu  bringen  -^- 

'  in  England  selbst  ist  vor  nicht  langer  Zeit  eine .  ältere  jSamnw 
bing  Dürer'scher  Kupferstiche  von  einem  Kunsthändler  für  900  L 
angekauft,  ^und  mit  Nntfeen  vereinzelt. 

Ich  fand  in  misbrei^a  i  Londoner  Aunstlädieo  eisen  Hberra-» 
sehend  gnoesen  Vnrrath  Dflrer^scher  Blätter.  -«—  Die  Kupferstiche 
werden,  in  ausgezeichnet  schönen  Abdrücken  und  mit  Papier-Band 
verseilen^  ausserordeatlici  hoch  bezablt|  denn  der  Englische  Samm- 
ler scheut  keinen  Preis,  wenn  er  etwas  erlangen  kann,  was  ein 
anderer  so  nicht  hat,  dagegen  würden  solche  Blätter,  wie  sie  ge- 
wöhnlich in  deutschen  Auctionen  oder  im  Kunsthandel  vorkommen, 
namentlich  die  leider  zu  häufigen,  welche  dunch  das  Hospital  des 
Herrn  von  Herrmann  hindurchgegangen  sind,  in  England  unver- 
käuflich sein.  Selbst  die  schOnsiten  Abdrücke,  wenn  sie  nur  um 
das  Geringste  scharf  beschnitten,  oder  im  Papier  beschädigt  sind, 
gelten  in  London  einen  verhältnissmäasig  geringen  Preis. 

Auf  Dürer'sche  Holzschnitte  ist .  d&ri  bisher  nicht  sehr  viel 
Aufmerksamkeit  verwandt,  und  der  bekannte  Kunsthändler  Col- 
naghi  hat,  erst  vor  etwa  6  Monaten,  Gelegenheit  gefunden:  das 
von  ihm  aus  der  Sammlung  Verslolek  .erworbene  vortreOlicbe 
Exemplar  der  Holzschnitt- Werke  um  einen  nichts  weniger  als  beben 
Preis  an  einen  Englischen  Sammler  ^n  verkaulen.. 


9i 


iiltos  JMni-rMil  des.  Britiftb'  HaackiiD  bflinrahlt :  «inen  lamM^r 
ordeullkb  .gross«*  Sefaau  DOrar^soher  Werkls^  Jessen  b6hagiid|i 
ruhigen  Gennss.icht  oebctQ  der  Tortrefflidieo  £inrichtohg,  mMtiit 
in  ifiAem  Wochenliige,  mit  AostiabnieideftSonMbendsrden  Kunst- 
bebhabern  der  Zutritt  von  tO  Uhr  Morgens  bis  4  Uhr  Nachmillags 
gestattet,  besonders  der  unermfldliohen  Gefiilljgkeit;  des  als  Scbriftp 
Btoller  bekannten,  ebenso  gelehrten .  als  kuosteifrigen  Vorstehers 
desselben,. Herrn  W.  |l..Carpefiter  verdanke,  welcher  sieh  specieil 
auch  (Or  die  Arbeiten  Dürer's  interessirt  und  nicht  ibkoe  grosse 
Hohe  (bei  NkbtkenAnUiiss  der  deulsdien  Sprtiche)  Studieö  Ober 
«ikizelne  seiner  BlAtter  ge«iicbt  und  vtsrOfTentiiebt  tot*).    . :     . 

Der  K^ipfe^tich-SamRilutig  Jehfeni  awar  die  sogenannten  in- 
IrMyaMes  ffi.i  N;  62.  64.  65  u.  8t,  auch!  ist  ton  deria  DegenknopT 
B.  N.  23  nur  das  Original  nach  Passavant^  und  dieses  nicht  einr 
mal  ili  einem  redit  krdftigen  Abdrucke  vorbanden,  dagegen  sind 
andere  fitoiter   von  der  sdtensteo  Pracht.     .  .    ^ 

.  V<m  B.  ^.  h  Adam  und  Eva  findet  sidi  ein  Probedruck,  von 
dur  iinvoliendetefi  Platte,.'  aot*  welchem  meist  nur  die  Conüiren  attf 
da»;  allerfeinste  eingerissen. sind.  Vottendet  ist  links  der'HintMN* 
g^nd,  das  linke  Bein  des  Adam,  oben  der  Vogel,  auch  die 
Schlange  daneben  ; im  Abdruck,-  von  der.voUendelen  Platte^  vos 
drer  faelvund^nswDfdigsten  Frische  und  Kraft,  fast  etwas  zu  sebwarz» 

Der  schöne  MafiB  der  Sebmerzen  B.  21!  ist  in  einem  besanf 
deiiB  treSfichen  Abdruck,  welcher  gana  die  Tiefe  des  Ausdrucks 
defifaerriicbeo  Kopfes. erkennen  läsfit  i 

Das  „Creutz^^  B.  24  so  kräftig  und  warm  wie  ich  dieses, 
lakbt  selten  sebiOne  Blatt;  hoch  nie  gesehen  habe,  vorlianden. 

Von  den  Madonnen,  sisd  besopders  ausgezeichnet  B.  N.  3D» 
84,  SS  und  4t.  .       '* 

Von  der  .geSzten  heiligen  Fauäie  B.  43,  ist  unter  drei  Abi- 
drOdieti  einer  beeoaders.  schon ,  aiidi  .  . 
der~£u8lachtusB.  57  ist. prachtvoll,  d^s  schönste  Blatt  deir..gansen 
Sammlung  aber,  unstreitig  ein  Probedruck  des  g^äzten  St..Hieror 
nymud  B./59  voin  dem  Monogramm,  von  einer  Wärme  und 
maiensäien  Wirkung,  welche  deo  schönsten  Werken  des  Remr 
brandt  nahe  verwandt,  von  Keinem  derselben  Obertroffen  wird. 

Dieser  Probe rDmekSist.  noch  merkikb:  schöner,  als  dsr  mit 
Recht  berühmte  Abdruck,  in  der  reichen  Sammlung  des  Herra 
€omill  dfOridlle  in  Frankfurt  a.  M.    Uebrigens   besldtigt  derselbe 


2)  So  bat  Garpeoter,  vor  nicht  kiager  Zeit,  im  Ateneum  einen  Alnifsaic  <]!>er 
die  „Nemesin^*  von  Dürer  einrücken  lassen,  in  welchem  er,  ahne  etwas  soh 
i|W^f|n  Anfaitr  im  4.  Heft  d\u%B  Arcl}i«9  %  ^phrg.  z«  ^isAen.  ebenfalls  ans  dem 
Tage^cUe  Dürer's,  wie  aus  anderep  Qrunden»  nachweiset,  aass  damit  das  Blatt 
B.  fr.  77  gemeint  sei  ^—  Ein  «ehr  gediegener  Werk  Carpenter's  ist  seine  ^,Picto-  , 
rhii  Notices'^  mit  dem' Leben  yan  Dyck's  und  einem  beschreibenden  Yeneithniss 
seiner  radirten  Blatter.    London  1844.  ;   ->  ..    ..  *   '."    .  >\ 
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dte^'Ton  Herrn  iDkNaglefim  driümii  Afte  «eitterMödo^amttiisteii 
f^.  \'66  ausgesprochene  Vermuthutig^  dais^die»  Monogranim  in 
«üesem  Blatte'  von  -Dörer  nachtrtfgliob  eingeizt^bei.-  ^  < 

Aussisr  diesem  im vergleidili^hetf  Abdmek  aus  der'  Sanindung 
Verslolck,  für.  welchen  das  British  Museum  100  L.  geis^lt  Ha^ 
besitzt  das  Print^oöm  ncK$h  einen  sehr  schönen  Abdruck  dieses 
Blattes^  mit  dem  Monogramm  und  mit  Papier-Rand,  ans 'derselben 
Sammlung^  in  Gülte  dem  Corniirschen  etwa  gleieli,  wofttr  nur  36  L» 
gesahlt  8i»d'.  .  -  '•■  "  •     '-■•       -  •'•/•  '••• 

iii  Vbrzügfich  schöne  Abdrücke  finden  siciii^Toh'  6.  Nv  76^  77^ 
86,  91,  94,  9S,  100,  von  seltener  Kraft  vtiiW^vme  sind  die 
Pörtraits  N.  103 ,  406  undi  lO?-,  dagegen  ist  der  >  irts*  Seltenheit 
bßwahrte  Abdruck  des  Chbrfttrsten  von  Sachsen*  B;  104 •< auf  Atlas 
mir  mittelraXssig  und  matt  ;     ,       ;       .      '    :    i  :.^  ... 

::  Die  Sammlung  der  Holzschbitte  embdlt<  £ist  alle^sstteneii 
Blätter,  wenn  auch  nicht  .in  gleicbmääsig  sobönen  Abdrücken^  yon 
der  Säule  B.  120  >ist  &n  vortrefliiches  vollständiges -fixemplai^,  von 
der  Triumph -Pforte  B^  138  ein  wundervoll  erhaltener  erster  Ab^- 
drück  vorhanden,  tvelcher  von  dem  Orsrfien  von  Ära ndeÜ  auf  seiner 
tU' Begleitung  des  Kiipferstechers  HoUar' unternommenen' Gesandt* 
schafts-^Reise  izuiii  Kaiser  Rudolph.  nacfaPrag,  in.  Nürnberg  erwicNT* 
ben  v?arde,  aucb  von  dem  Triumphwagen  :Bi.i 39,  wird  ein  vor«- 
trefilicher;  Abdruck  der  ersten  Ausgabe '>bewal»rt»  -   > »  • 

Hi  :  Bei  dem  Dürer'schen  mit  Test  herausgegebenen  HelzschBitft 
folgen  vermisst  man  aber  |die  Aufmeriräamkeil  auf  gleichseitige 
AbdrOcke. '       •''    .'•»  ":.%'.,•'•'■,.  -i-'i 

.Sfo  ist  die  gi^osse  Passion   gemischt  aus  Abcbrttcken  mit  und 
dhhe- Text,  ledere  theils. vor,  thdilstniachi  dittsem^'  i>  •     !'<• 

Die  kleine  Passion  hat  den  Titel  mit  Texti'.aUe '  tfinged 
filfitter  ohne. Text i  aber  aur^'gute. spätere  Abdi^cke.  '• -''^  ^*'f 

Die  Abdrücke  der  „Apo^lypsin^''  sind  itbeäs^nrit  deutschem^ 
Ibeils  mit- lateinischem  Text,  letzterer  von  d^'Edition  von  £511* 
Die  N.  B.  61,  73  und  74  sind  phne  Text. 

Bei  „unser  Frauen  ^Leben^^  ist  der  Titel  ohiie  Text,^  6  Blatt 
haben  Text,  die  übrigen  habea  keinen^  '  sind  aber  von  '.den  ver- 
schiedensten, Abdriicks«  Gattungen.     .  ..  nt 

=•  iCarpenter  beabsichtigt  übrigens,  diese,  ihm  bis  dabin: nicht  ' 
bemerklteh  gewesenen  Ungleichheiten  za  verbessern,  ünd-ist  au-^ 
genbücklich  beschäftigt,  eine  grosse  ZahLder  seltenen ^  von  Heller 
dem  Dürer  zugetheilten ,  oder 'von  Bartsch  im  Apeudix  aufgenom- 
menen, Holzschnittblätter  zu  ordnen^  um  sie  deipnäcbst  der  Samm- 
lung einzureihen.  :  .  . 

Der  wichtigste  Schatz  des  Priht-room  besteht  indess  in  der 
aüsserördeüllich  zahlrpichän  SaniUfihing  von  Händ-Zeichnungea 
Öürer's,  vqn  der  Yörschiedensten  Art  ünfl  aus  all^  Perioden  sei- 
nes so  überaus  arbeitsamen  Lebens. 
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Diese  bis  auf  einige  wenige  Blatter  in  Deotsddand  bisher 
unbekannte  Sammlung  wurde  im  Jahre  1755  Ton  der  Englischen 
Regierung  mit  dem  Museum  der  Sir  Hans  Sloane,  —  welches 
den  Namen  des  jetzigen  British  Museum  bildet  —  angekauft  Sie 
befand^  und  befindet  sich  noch  zum  grössten  Theil  in  einem  sehr 
starken  Folio* Bande  von  mehr  als  220  Blattern,  auf  welchen 
die  Zeichnungen  aufgeklebt  sind. 

Auf  dem  Deckel  des  Einbandes  von  schwarzem  Maroqttin*Leder 
steht  mit  goldenen  Buchstaben  gedruckt: 

Teeckeninge 
1637. 
und,  nach  einer  Bemerkung  in  dem  Manuscript-Cataloge  der  Sloa« 
ne'schen  Sammlung  von  Asconghi,  ist  dieser  Band  frtther  wahr* 
sdieinlich  im  Besitz  des  Grafen  von  Arundel  gewesen«  Die  in 
einem  Nachtrage  dieses  Cataloges  von  dem  Antiquar  Douce  — 
welcher  eine  Zeit  lang  einer  der  Gehülfs-ßibliothekare  des  Museuros 
gewesen  —  ausgesprochene  Vermuthung:  dass  die  Original-Zeich«' 
Bungen  Dürer^s  einen  Theil  der  Sammlung  des  Bilibald  Pirchei* 
tner  gebildet  hatten,  scheint  mir  indess,  der  Zusammensetzung  der* 
^ben  nach,  ohne  alle  Wahrscheinlichkeit'). 

Carpenter  hat  angfangen  die  interessantesten  und  schönsten 
der  Zeichnungen  aus  diesem  Buche  herausnehmen  und  auf  eben 
so  elegante  als  durch  vorstehende  breite  Rander  zweckmassig 
schützende  Cartons  auflegen  zu  lassen. 

Nicht  alle  Zeichnungen  dieser  Sammlung  sind  indess  acht^ 
manche  sind  Copieen,  manche  von  andern  Altdeutschen  Meistern^ 
doch  darften  etwa  160  entschieden  von  DOrer's  eigner  Hand  sein, 
und  dieser  Schatz  gewährt  einen  um  so  lehrreicheren  Ueberblick 
der  gesammten  Kunstthätigkeit  dieses  Meisters,  als  54  Zeichnun- 
gen mit  den  Jahreszahlen  22  verschiedener  Jahre,  von  1500  an 
bis  1527,  bezeichnet  sind. 

Aus  dieser  Sammlung  waren  bereits  früher  bekannt: 

1 .  Die  von  Heller  in  dem  Leben  u.  s.  w.  in  Albrecht  Dttrer^s 
Th.  II.  pag.  48  angeführte  Federzeichnung  zu  dem  Holzschnitt  des 
Rhinoceros,  B.  N.  136.;.  sie  ist  mit  der  höchsten  Feinheit  und 
Sicherheit,  von  der  entgegengesetzten  Seite  des  Holzschnitts,  ge- 
zeichnet, und  hat  eine  Unterschrift  von  3^/4  Zeilen,  von  Dürer's 
Hand.     Oben  darüber  steht  in  römischen  nur  angerissenen  Buch- 

ifttaben :      , 

RHINOCERON 
1515. 

2.  Ein  aufl)lickender  bärtiger  Mannskopf,  welchen  Passavant 
in  seiner  Kunstreise  durch  England  pag.  232  erwähnt. 


3)  Diese  historischen  Notizen  verdanke  ich  ebenfalls  der  Gflte   des  Herrn 
Carpenter. 

Archiv  f.  d.  zeicbn.  KaD8td.'IV.  1858.  3 
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» 

Diese^Kreidezeidinung  aof  blauem  Grande  ist  wtiss  gthöhet 
und  trägt  die  Jahreszahl  1508.  Der  Kopf  hat  etwas  Gewand;  be* 
wundemswürdig  ist  die  Feinheit  und  Sicherheit  der  weissen  Licht* 
striche.  Das  Ganze  erinnert  sehr  an  eine  ähnliche  Zeidinung  Yoia 
nämlichen  Jahre  in  der  Albertinischen  Sammlung  in  Wien  (Hel- 
ler p.  113  N.  92).  Die  von  Passavant  erwähnte  gleiche  Zeich- 
nung, im  Dresdner  Kupferstich -Cahinet,  möchte  wohl  eine  Wie- 
derholung von  anderer  geschickter  Hand  sein. 

3.  Die  vom  Hrn.  Dr.  Nagler  in  dem  3.  Hefte  seiner  Mono- 
grammisten  pag.  103  angeführte  Zeichnung  zu  dem  Holzschnitt 
der  Säule  B.  N.  129.  —  Es  sind  drei  Blatt  auf  den  Seiten  87 
bis  89  des  erwähnten  Buches  befestigt,  den  unteren  Theil,  einen 
den  mittleren  und  den  oberen  Theil  der  Säule  darstellend,  höchst 
geistreiche  leicht  colorirte  Federzeichnungen  auf  schwarzem  Grunde. 

Mit  besonderem  Interesse  ist  von  Carpenter  in  einem  abge- 
sonderten Zimmer,  welches  mit  einer  Zahl  der  ausgewäbltesteo 
Zeichnungen  der  grössten  Meister  unter  Glas  verziert  ist,  eine 
Landschaftsstudie  Dürer's  in  Wasserfarben  aufgehängt,  auf  welcher 
das  eigenthümlich  hohe  Haus  dargestellt  ist,  welches  Dürer  in  dar 
Landschaft  des  Kupferstichs  der  Maria  mit  dem  Affen  B*  N.  42* 
angebracht  hat. 

Es  ist  dieses  ohne  Zweifel  eine  Studie  nadi  der  Natur,  von 
seiner  italienischen  Reise  in  den  Jahren  1506  und  1507.  Sie 
stimmt  in  der  Behandlung  ganz  mit  andern  Skizzen  von  dieser 
Reise  überein,  welche,  trüber  in  der  von  Grünling'schen  Sammlung 
in  Wien  *),  jetzt  in  verschiedenen  Sammlungen  zerstreut  sind.  Sie 
ist,  wie  die  meisten  ähnlichen  Blätter,  mit  einer  kurzen  Bezeidi- 
B»ng  von  Dürer's  Hand  versehen  und  wie  auf  dem  Vorgrunde  ge- 
schrieben steht  „Weiss  Hauss.^^ 

Das  Hans  selbst  ist  sorgfältig  ausgeführt,  das  Uebrige  der 
Landschaft  nur  angedeutet. 

Dieses  Blatt  wird  hier  so  geachtet,  dass  es  ausnahmsweise 
durch  einen  grünen  Verschluss  vor  der  Einwirkung  des  Lichts  ge- 
schützt ist. 

Unter  den  auf  Gartens  aufgelegten  Zeichnungen  sind  zu 
bemerken : 

Eine  Federzeichnung  in  grüner  Farbe,  einen  liegenden  Hund 
mit  Halsband  darstellend,  von  ausserordentUcher  Feinheit.  Sie 
ist  mit  dem  Monogramm  versehen,  doch  ohne  Jahreszahl,  indess 
steht  dabei  geschrieben 

„zw  Ach  gemacht" 
(zu  Aehen  gemacht) 
und  ist  sie.ideinnaGh  aus  dem  Jahre  1520^). 


4)  S.  Heller  pog.  120  und  folgeaie  No.  37.  89.  40.  4t.  43. 

5)  S.  Caiiipens  Reliquien  von  Albreclit  Durer  pag.  99  ff. 
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Auf  4er  RilckBeite  des  Papiers  sind  zwd  weibliehe  Figuren 
in  verschiedenen  Anzügen  gezeichnet 

Ein  buntgefiederter 'todter  Vog^,  in  Wasserfarben  vortrefiOidi 
gemalt. 

Kopf  eines  Alten  mit  gebogener  Nase,  im  Profil  gesehen. 
Er  hat  einen  sehr  langen  gelockten  Bart  und  ein  Barett  auf  dem 
Haupte.  Sehr  feine  Zeichnung  mit  schwarzer  Kreide,  auf  braun 
gerändertem  Papier,  mit  der  Jahreszahl  1518. 

Portraitkopf  eines  Mannes  in  mittleren  Jahren  mit  Hals  und 
wenig  Brust,  etwas  zur  Linken  gewendet,  mit  einem  Feder^Barett. 
Eine  herrliche  Kreidezeichnung,  welche  die  Jahreszahl  1516  trigt 

Vortrefiliches,  lebensgrosses  Brustbild  eines  jungen  Mannes 
mit  grossem  Hqt,  zur  Rechten  gewendet,  vom  Jahre  1521. 

Das  Haar  ist  gelockt,  die  Kleidung  reich,  mit  Pelzwerk  ge- 
füttert.   Kreidezeichnung. 

Der  Eptwurf  eines  jüngsten  Gerichtes;  reiche  aber  gerundete 
Federzeichnung  vom  Jahre  1513.  Christus,  eine  Lilie  in  der  Hand, 
sitzt  auf  einer  Himmelskugel  in  einem  Oval,  dicht  unter  ihm  viele 
betende  Heilige  und  Bisch(>fe. 

Zu  seiner  Rechten  die  Seligen,  welche  auferstehen,  unten  zu 
seiner  Linken  eine,  grosse  Zahl  Verdammter. 

Eine  angeiuschte  Federzeichnung,  welche  drei  M<(nche  dar* 
stellt,  von  denen  der  eine  bemühet  ist,  den  andern  aus  einem 
Wasser  zu  ziehen.  Der  dritte,  mit  einem  Heiligenscheine  umgeben, 
sieht  aus  einem  P^n^ter  zu.  Der  Behandlung  nach  scheint  diese 
Zeichnung  für  die  Ausführung  im  Holzschnitt  bestimmt  gewesen 
zu. sein,  welcher  vielleidit,  der  anscheinend  satyrischen Bedeutung 
des  Gegenstandes  wegen,  nicht  zur  Ausführung  gekommen  ist. 

In  dem  mehrerwähnten  Foliobuche,  auf  dessen  erstem  Blatte 
eine  alte  Copie  der  in  der  Albertinischen  Sammlung  in  Wien  bd? 
findlichen  Zeichnung,  Albrecht  Dürer  als  t4jäbrigen  Knaben  dar- 
stellend» eingeklebt  ist,  sind  die  übrigen  Dürer'schen  Zeichnungen, 
ohne  durchgeführte  Berücksichtigung  der  Zeit  der  Anfertigung  oiet 
der  Gegenstände,  puf  die  einzelnen  Blätter  befestigt.  Eine  der 
frühesten  Arbeiten  dieses  Künstlers  befindet  sich  auf  Blatt  90«  £« 
ist  eine  leichte  Kreidezeichnung  auf  weiss'  Papier,  eine  weibliche 
Figur  darstellend,  mit  einem  Vogel  auf  der  Unken  Hand.  Zuc 
Seite  steht  geschrieben; 

„Das  ist  ach  alt  hat  mir  Albrecht  Dürer  gemacht  er  zum 
„Moler  kam  in  des  Wolgemulhs  Hus  uff  dem  Oberen  B.qden  in 
,,dem  hinderm  Hus  in  beisten  Gunrat  ComazensiPilwegen  (Pfleghaus, 
Gastbaus?).     ;      ,     ^  .      .  i  .  . 

Nach  der.Beihe  der  Blätter  finden  sich  unter 

No.  2.  Ein  Engelskopf. 

3.  Zwei  Engelsköpfe,  von  denen  der  eine  sich  durch  beson- 
dere Feinheit  auszeichnet 

3* 
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5,  6,  7.  Verschiedene  mit  der  Feder  geseidinete  Kopfe. 

8.  Ein  kleiner,  sehr  schöner  und  besonders  sorgflltig  aus- 
geführter  weiblicher  Kopf,  weiss  gehohet',  nach  Dr.  Waagens  An- 
sicht eine  Studie  zu  dem  Gemälde  DOr^i^s,  die  Lucretia,  in  der 
Pinacothek  zu  München  No.  93. 

10  bis  12.  Verschiedene  kleine  Entwürfe  mit  der  Feder,  zwei 
davon  mit  der  Jahreszahl  1520  bezeichnet 

14  bis  16.  Kleine,  mit  der  Feder  skizzirte  Portraits;  bei  dem 
einen  steht  neben  der  Jahreszahl  1503,  „Dr.  Michael  Roten  sen. 

23  und  25.  Colorirte  Studien  zu  Köpfen  und  Händen  eines 
Gemäldes  der  ehemaligen  Boisser6e'schen  Sammlung,  jetzt  in 
Hünchen. 

27.  Kopf  -—  Kreidezeichnung  vom  Jahre  1508. 

28.  Männlicher  Kopf  mit  einer  Mütze,  sehr  frei  gezeichnet, 
in  der  Art  wie  die  Zeichnungen  von  Wolgemuth. 

29.  Ein  aufblickender,  Dornen  gekrönter  Christuskopf  von 
sehr  leidensvollem  Ausdruck,  mit  der  Jahreszahl  1503. 

Dabei  steht  „während  Krankheit  gez.^^ 

30.  Ein  Kopf  in  Kohlen  und  Kreide  vom  Jahre  1503. 

31.  Ein  alter  Kopf  im  Profil,  bezeichnet  1505.  Federzeichnung. 

32.  Jugendlicher  Kopf  mit  Mütze,  halb  zur  Seite  gewandt. 
Kreidezeichnung  mit  der  Bemerkung:  „alt  16  Jahr.^^ 

33.  Ein  etwas  colorirter  Frauenkopf  vom  Jahre  1510. 

34.  Ein  Frauenkopf,  sehr  sorgföttig  in  Rothstift  ausgeflährt. 

35.  Kindskopf  vom  Jahre  1519,  auf  roth  Papier,  mit  Kreide 
gezeichnet  und  weiss  gehöhet. 

36.  Eine  alte  Frau,  auf  roth  Papier,  wie  die  vorstehende 
Zeichnung  weiss  gehöhet. 

37.  Ein  weissgehöhter  reizender  Kindskq)f ,  auf  grün  grun- 
dirtem  Papier. 

38.  Ein  aufblickender  Mannskopf. 

39.  Eine  liebliche  Federzeidmung  vom  Jahre  1514;  zwei  Kin- 
derköpfe darstellend. 

40*  Ein  in  die  Höhe  sehender  Kindskopf,   auf  grau  grundir-  { 

tem  Papier,  mit  Kreide  sorgfältig  ausgezeichnet  und  weiss  gehöhet,  \ 

vom  Jahre  1521 ,    in   der  Behandlung  völlig  übereinstimmend  mit 
dem  „weinenden  Kindlein^'  von  demselben  Jahre,    aus  der  ehe- 
maligen   Imhoff sehen    Sammlung^),    gegenwärtig    im  Besitz   des  ~ 
Verfassers. 

41.  Ein  herunter  blickender  Frauenskopf,  auf  gelblich  blauem^ 
Grunde,  weiss  gehöhet. 

42.  Lachender  alter  Kopf  auf  dunkelgrauem  Papier,  weiss 
gehöhet^  bezeichnet  mit  der  Jahreszahl  152^  -^  wovon  die  vierte 
Zahl  nicht  mehr  erkennbar  ist. 


6)  Heller,  pag.  82.  No.  46. 
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[  43.  Ein  sebr  aaggefikhrter  Frauenskopf  vom  Jahre  1520,  weiss 

i '      gehdbet 

[  45.  Lebensgrosses  Frauen -Portrait   in  Kreide,  auf  braunem 

i        Grunde.    Der  Kopf   ist  mit  einem  Tuche  bedeckt,    fast    wie  ein 
\        Monnenscbleier.     Es  hat  die  Jahreszahl  1521. 

46.  Kleineres  männliches  Portrait  mit  einem  Barelt«  Oel-Skizze 

auf  Papier  von  sehr  warmer  Färbung,  fast  in  der  Art  des  Titian. 
I  47.  Ein  prächtiges  iebensgrosses  Portrait  eines  Mannes,  von 

vom  gesehen  und  mit  einer  Mütze  bedeckt    Kreidezeichnung  auf 

gelblichem  Papier. 
\  48.  Schoner  Mannskopf  mit  Barett,  in  schwarzer  Kreide  vom 

I       Jahre  1521. 

49.  Ein  Frauenskopf  mit  Mütze,  auf  grau  grundirtem  Papier, 
i       mit  Kreide  gezeichnet  und  weiss  gehöhet,  vom  Jahre  1522. 
I  50.  Portrait  der  Form-Schneiderin  Fronika  vom  Jahre  1 525. 

Sie  ist  mit  einer  platten  Mütze  dargestellt,  mit  wenigen  gross- 
I  artigen  Meisterstrichen  in  Kreide  gezeichnet,  aut  schwarzem  Grunde, 
I       die  Inschrift  lautet  Fronica  Formschneiderin  ^). 

51.  Ein  sehr  sorgfältig  gezeichnetes  grosses  männliches  Bild- 
[       niss,  den  Kopf  im  Profil  gesehen,  vom  Jahre  1527.    Das  Gewand 

ist  mit  Pelz  verbrämt. 

52.  Herrlicher,  nach  links  gewandter  Mannskopf  mit  spitzer 
Nase  und  aufgeschlagener  Mütze.  —  Kreidezeichnung  auf  schwan 
scfarafBrtem  Grunde. 

I  53.  Ein  alter  Frauenskopf  im  Profil  gesehen,  Kreidezeichnung. 

55.  Mitlelgrosser  Mannskopf  mit  Mütze,    in   Rothstift,    sehr 
[       fein  gezeichnet,  besonders  der  Bart,  mit  der  Jahreszahl  1523. 
I  56.  Federsktzze  eines  Ritters,    in  einer  mit  Stacheln  ver86- 

\      henen  Rüstung.    Auf  der  Rückseite  des  Blattes  sind  zwei  fech- 
tende Ritter. 

59  u.  60.  Wunderbar  verschlungene  eckige  mathematische 
Figuren,  sorgfältig  gezeichnet,  vom  Jahre  1506;  sie  erinnern  an 
die  sechs  „Knoten**  B.  No.  140  — 145. 

61.  Christus  als  Knabe  im  Tempel  lehrend,  ein  leiebter  Fe- 
der-Entwurf. 

62  u.  63.  Leichte  Feder- Entwürfe  zu  Wappen. 

64.  Entwurf  einer  Fassung  ächter  Steine  mit  Perlen,  offenbar 
für  einen  Goldschmied. 

65.  Eine  Federskizze  in  runder  Form,  welche  drei  weibliche 
Figuren  in  Umrissen  darstellt,  in  deren  Mitte,  auf  einem  Altar, 
sich  ein  Herz  befindet,  welches  zerschlagen  werden  soll.  Eine 
andere  weibliche  Figur  hegt  zu  den  Füssen  derselben. 


7)  John  Jackson  sucht  in  seinem  interessanten  Treatise  of  Wood  engraving 
London  1839.  p.  285  durch  dieses  Portrait  zu  beweisen,  wie  verbreitet  damals 
die  Kunst  des  Holzschnitts  gewesen. 


_  I 
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67.  Zwei  Entwürfe  des  Wappens  Albreeht  Dflrer^s  mit  latei- 
nischen Inschriften,  bestimmt  zu  der  Rückseite  eines  Portraits 
▼on  Dürer. 

68.  Anderer  leichter  Entwurf  zu  dem  Wappen  A.  Dürer^s. 

69.  Ein  unbekanntes  colorirtes  Wappen. 

70.  Federzeichnung  eines  Wappens,  welches  mit  der  Kette 
des  goldenen  Vliesses  umgeben  ist. 

71.  Ein  grau  und  schwarz  getuschtes  Wappen. 

72.  Der  buntfarbige  Flügel  eines  Vogels,  mit  wundervoller 
Feinheit  auf  schwarzem  Grunde  gemalt. 

73.  Sehr  reiche  Composition,  der  Form  nach  wahrscheinlich 
fOr  die  Scheide  eines  Schwertes  bestimmt. 

In  der  Mitte  tragen  zwei  Kinder  eine  Vase,  das  Ganze  ist 
mit  der  Feder  hcvcbst  geschmackvoll  und  elegant  verziert. 

74.  Federzeichnung  für  einen  Ring. 

75.  Zwei  mit  der  Feder  gezeichnete  Genien,  welche  ein  rei« 
dies  Gewinde  von  Zweigen  und  Früchten  halten. 

76.  Gehänge  von  Laubwerk  mit  Früchten.  —  Ein  PhOnix 
mit  Verzienmgen.     Feder -Entwurf. 

77.  Entwurf  eines  Koches  mit  Deckel,  auf  welchem  oben 
ein  Storch  befindlich.     Federzeichnung. 

78.  Mit  der  Feder  gezeichneter  Entwurf  eines  geschweiften 
Kelches. 

79.  Zwei  Längen -Durchschnitte  für  einen  Kelch.  Gelb  colo- 
rirte  Federzeichnung  vom  Jahie  1514. 

81.  Eine  Federzeichnung  eines  ovalen  Kelches,  gelh  colorirt 
mit  der  Jahreszahl  1526. 

82.  Zwni  phantastisch  verzierte  Säulen ,  sehr  schöne  colorirte 
Federzeichnung  vom  Jahre  1514. 

Daneben  steht  von  Dürer's  Hand 

99d€U  sind  Mchtäreh.^* 

83.  Vortreffliche  grosse  colorirte  Federzeichnung  eines  sehr 
reichen  Bechers  mit  einem  Deckel-Aufsatz  in  gothischer  Architectur. 
An  dem  Fusse  sind  Jäger  mit  Hunden,  Krieger,  Bauern,  die  mit 
der  Ernte  beschäftigt  sind,  und  Hirten  mit  Vieh  dargestellt. 

84.  Ein  Vogel  mit  langem  Schnabel,  Zeichnung  in  Wasser- 
farben, oben  darüber  ein  verziertes  Band  mit  der  Inschrift 

«I.     fil.     «1«. 

93.  Erster  leiehter  Feder- Entwurf  zu  der  Darstellung  im 
Tempel  aus  „unser  Frauen  Leben^'  B.  N.  81. 

94.  Entwurf  einer  ähnlichen  Darstellung,  Federzeichnung  von 
grosser  Feinheit,  welche  zum  Theil  auf  das  aller  Sorgfältigste  aus- 
geführt ist.     Darunter  steht: 

Albrecht  Dürer  hatt  dies  stuk  gemacht  Jn  wanen  ledige 
ward  Jar. 
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97.  Ein  stdieftder  Ritter  mit  einer  Feder^Mfltxe,  eine  Helle- 
barde in  der  Hand.    Federzeichnung  vom  Jahre  15t0. 

100.  Darstellung  des  Jupiter  in  eineo^vai«  oben  der  Adler,  unten 
erschlagene  Krieger  und  ein  Kind.  Federzeichnung.  Daruntersteht: 
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101  bis  108.  Entwürfe  zu  ▼enetianischen  Tarockkarten,  nach 
Carpenter's  Meinung  von  Dflrer  in  Venedig  gezeichnet  1506. 

109.  Entwurf  zu  dem  Holzschnitt  des  sich  geisselnden  Hei- 
ligen B.  119.    Federzeichnung. 

110.  Federzeichnung  eines  dreibeinigen  Gestells;  wohl  fllr  eine 
Krone  bestimmt. 

111.  Sechs  feine  runde  Federzeichnungen  mit  allegorischen 
Figuren. 

112.  Eine  sehr  schOne  Federzeichnung,  welche  Maria  und 
Johannes  darstellt. 

113.  Zwei  weibliche  Figuren;  die  eine  bekleidete  hat  ein 
Messer  in  der  Hand,  die  andere  nackte  trtfgt  eine  Waage.  Fe- 
derzeichnung. 

1 14.  Erster  Entwurf  mit  der  Feder  zu  dem  Kupferstich  der 
„Nemesin^^  B.  N.  77.  Der  eine  der  Flügel  ist  besonders  gezeich- 
net und  mit  der  äussersten  Feinheit  und  Sorgfalt  ausgeführt. 

115.  Eine  weibliche  fortschreitende  Figur.     Federzeichnung. 

116.  Christus  am  Kreuz,  Federzeichnung  Yom  Jahre  1511. 
120.  Ein  verschanztes  Lager,  mit  sehr  vielen  Figuren,  in  der 

Feme  eine  Landschaft  —  reiche  Federzeichnung. 

124  bis  127.  Entwürfe  mit  der  Feder  zu  einem  Altarbilde 
mit  zwei  Flügeln. 

Das  Mittclbild  stellt  die  KrOnung  der  Maria  dar. 

Die  Predella  darunter  den  Tod  der  Maria. 

Auf  dem  linken  Flügel  ist  St.  Georg  und  ein  Heiliger  mit 
einem  Reh,  auf  dem  rechten  ein  heiliger  Bischof,  der  eine  Kirche 
itägiy  und  ein  Heiliger  mit  einem  Kelch  dargestellt. 

128  bis  129.  Darstellung  zweier  wilden  Indianer,  braun  ge- 
färbt, der  eine  auf  schwarzem,  der  andere  auf  weissem  Grunde. 

130.  Eine  weibliche  Figur,  darunter  ein  Thor  mit  der  Durch- 
sicht in  eine  Landschaft.     Federzeichnung. 

131.  Drei  musicirende  Figuren.    Federzeichnung. 

132.  Eine  weibliche  Figur,  welche  sich  vor  dem  Spiegel  putzt. 
Das  Gerippe  des  Todes  steht  hinter  ihr.    Mit  der  Feder  gezeichnet. 

133.  Das  Innere  eines  Zimmers  mit  einem  Kamin.  Feder^ 
Zeichnung  mit  der  Jahreszahl  1509. 

134.  135.  137.  138.  Vier  leichte  Federzeichnungen  mit  klei- 
nen, nicht  wohl  zu  deutenden  allegorischen  Figuren,  anscheinend 
Modelle  für  Gcridschmiede. 
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136«  Maria  mit  dem  Kinde  an  eisern  Zawie  sitzend;  ein  leich- 
ter, sehr  schöner  Entwurf  vom  Jahre  1519,  ähnlich  dem  Kupfer* 
stich  der  Maria  mit  der  Sirne.     B.  41. 

139.  Christus  im  Oelgarten,  eine  sehr  schdne,  leichte  Feder« 
Zeichnung. 

140.  Christus  erscheint  seiner  Mutter;  zu  beiden  Seiten  die 
knieenden  Figuren  eines  Ehepaares,  letztere  nur  angelegt.  Feder- 
zeichnung. 

141  und  142.  Fünf  reizende  Entwürfe  zu  Goldschmieds: 
Arbeiten. 

Bei  einer  knieenden  weiblichen  Gestalt  sind  zwei  verschie- 
dene Kopfverzierungen  angebracht,  und  dabei  steht,  von  Dürer's 
Hand  geschrieben: 

„Do  mach  welchen  KOpfli  du  wilt.*' 

143  bis  147.  Fünf  leichte  Federzeichnungen. 

1)  Eine  sitzende  Ente. 

2)  Eine  Kreuztragung  Christi. 

3)  Die  Marter  der  heiligen  Catharina. 

4)  Die  Anbetung  der  Könige. 

5)  Die  Kreuztragung. 

Letztere  vier  Compositionen  sind  in  der  Form  schmaler  Friese. 

148.  Eine  schöne  Federzeichnung  eines  St.  Georg,  welcher 
hier  ttlter  als  gewöhnlich  dargestellt  ist. 

149  und  150.  Zwei  sehr  sorgfaltige,  schöne  Federzeichnun- 
gen auf  Pergament;  nach  den  darauf  befindlichen  Wappen  für 
einen  enghscben  Edelmann  angefertigt. 

Die  eine  stellt  Christus  das  Kreuz  tragend  vor,  mit  der  Un- 
terschrift: Qm  non  tollit  crucem  suam  et  sequitur  me  non  est 
me  dignus.  Die  andere  einen  betenden  Mann,  welcher  ein  Kreuz 
trägt,  mit  der  Unterschrift: 

Nam  si  ambula  vero  in  medio  umbra  mortis  non  sine  Bo- 
mala  quoniä  tu  mecn  est. 

151.  Ein  sehr  schönes  A  als  Initiale  in  Farben. 

152.  Zwei  Genien  auf  einem  Stabe  fliegend,  welche  einea 
griechischen  Büchertitel  tragen.     Röthlich  angetuscht. 

153.  Zwei  Säulen^Capitäle  mit  Kronen.     Federzeichnung. 

154.  Die  rechte  Seite  eines  Adlers.    Federzeichnung. 

155.  Der  obere  Theil  eines  Raubvogels. 

156.  Liegende  Kühe  und  Schafe,  erster  Entwurf  zu  dem  Holz- 
schnitt N.  16  in  dem  3.  Buche  von  „Dürers  Underweysung  der 
messung  mit  dem  Zirkel  u.  s.  w.  Nürnberg  1525,  pag.  J."  Feder- 
zeichnung. 

157.  Zwei  Hasen  und  ein  Hirschkopf. 

160.  Colorirte  Zeichnung  eines  Schnabelfisches.  Der  Kopf 
desselben  noch  besonders  gezeichnet. 

161   bis  164.    Verschiedene  Baum-  und  Landschaftsstudien 
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mit  d^  Feder  gezeidiiiet,  unCer  denen  ein  mk  der  ung^nnbKehelen 
Sorgfalt  behandelter  Tannenstamm  mit  Aesten. 

166.  Studie  einer  brännlidien  Felsmasse  von  Kalkslein,  be- 
zeichnet mit  dem  Jahre  1506,  und  ohne  Zweifel  eine  Naturstudie 
Ton  italienischem  Stich. 

167.  Landschafts-Studie  in  Wasserfarben.  Der  Kopf  einer 
Tanne  ist  besonders  dargestellt. 

168.  Farben-Studien  von  Pflanzen  und  Wurzeln. 

169.  Kreide -Zeichnung  eines  knieenden  Christuskindes  mit 
den  Leidensinstrumenten. 

170.  Ein  lesender  Heiliger,  in  der  linken  Hand  eine  Palme 
haltend,  auf  grau  Papier  weiss  geböbet,  vom  Jahre  1520. 

171.  Ein  Jüngling  mit  einem  Lockenkopf  unter  einem  Baume, 
v^elcher  die  Viola  spielt,  sehr  schöne  Farbenzeichnung  mit  der 
Jahreszahl  1507,  die  Umrisse  mit  der  Feder. 

172.  Ein  knieender  Heiliger,  hinter  ihm  der  Henker.  Feder^ 
Zeichnung. 

173.  Erster  Entwurf  zu  dem  Kupferstiehe  des  Verlorenen 
Sohnes  B.  N.  28.  Sehr  schöne  Federzeichnung.  Die  Figur  des 
Verlorenen  Sohnes  und  ein  Theil  der  Sehweine  sind  ausgeführt, 
das  Uebrige,  namentlich  die  Gebäude,  nur  angelegt. 

174.  Nürnberger  Matrone,  in  ganzer  Figur,  dieselbe,  welche 
auf  dem  Holzschnitt  der  Vermählung  der  Maria  in  „unser  Frauen 
Leben^^  B.  N.  82  vorkommt. 

175.  Eine  coiorirte  Zeichnung,  welche  eine  weibliche  Figur 
mit  einer  brennenden  Fackel  darstellt,  zu  welcher  ein  von  Bienen 
verfolgter  Amor  läuft.  Neben  diesem  sieht  man  drei  Bienenkörbe, 
Ton  denen  der  eine  umgestürzt  ist.    Zur  Seite  steht  Plato  und 

„Der  Bienen  Stich  bringt  grossen  Schmertz 
So  auch  die  Lieb  verwundt  manches  Hertz 
Mit  Freud  an  Lust  mit  Angst  und  Qual 
Lieb  ist  voll  Honig  und  bitterer  Gall." 

176.  Die  allegorische  Figur  des  Mammons  mit  dem  Merkur- 
stabe, welcher  die  verschiedenen  Stände  an  Ketten  nach  sich  zieht: 
einen  Kaufmann,  einen  Gelehrten,  einen  Krieger,  ein  Frauenzim- 
mer.    Coiorirte  Zeichnung. 

177.  Eine  Federzeichnung  auf  braunem  Grunde,  den  oberen 
Theil  eines  Poitals  darstellend,  mit  dem  Wappen  des  Cardinal 
Longuis  von  Augsburg,  Bischof  von  Gurk  zur  Zeit  Papst  Julius  U. 

180.  Studie  in  Kreide  von  zwei  Unterarmen  und  Händen,  vom 
Jahre  1518. 

181.  Vortreifliche  Federstudie  von  Armen  und  Händen  zu 
einer  Eva,  welche  den  Apfel  fasst,  und  einem  Adam.  Daneben 
ist  noch  eine  Felsenstudie. 

182.  Drei  Entwürfe  mit  der  Feder  auf  schwarzem  Hintergrunde, 
ein  jeder  eine  Eva  mit  dem  Apfel  in  einer  modernen  Stellung 


darsleHe&d.    Zwei  davon  sind  mit  der  Jabreszahl  1506,  einer  ist 
mit  1507  bezeichnet« 

}83.  Entwurf  eines  Apofloimit  einer  Sonne  in  der  Hand,  in 
weldier  der  rückwärts  geschriebene  Name  Apollo  steht.' 

184.  Umriss  einer  weiblichen  Figur  mit  einem  eingetheilten 
Zirkel  vom  Jahre  1500.  Wohl  einer  der  ersten  Versuche  zu  dem 
von  Dürer  während  seines  ganzen  Lebens  mit  so  unglaublicher 
Ausdauer  und  Sorgfalt')  vorliereiteten  Werke:  „Vier  Bücher  von 
Menschlichen  Proportionen.  1528.*^  Der  Grund  der  Zeicbnnng  ist 
grün  schraffirt,  und  auf  der  Rückseite  des  Blattes  befindet  sieh 
dieselbe  Figur  im  Umriss  mit  Eintheiiungen.  Auf  einem  Blatte  in 
Kleinfolio  daneben  steht  eine  Erklärung  in  44  Zeilen  von  Dürer's 
Hand. 

185.  Umriss  einer  fortschreitenden  männlichen  Gfeätaltf  von 
der  Seite  gesehen,  mit  der  Jahreszahl  1526,  anscheinend  Studie 
zu  demsetben  Werke,  denn  auf  der  Rückseite  des  Blattes  ist  die- 
selbe Figur  mit  mathematischen  Eintheiiungen. 

186.  Umriss  derselben  Figur,  von  vorn  gesdien,  auch  vom 
Jahre  1526. 

Auf  der  Rückseite  dieselbe  mit  Eintbeiiimgen. 

190.  Zeichnung  vom  Jahre  1509,  oben  rund.  Sie  steUt  Gott 
Vater  von  Engeln  umgeben  dar. 

Unten  sind  Engel,  welche  Tenfit^sgestalten  nlederstarzeUt  rechts 
zur  Seite  wird  von  einem  Engel  einem  knieenden  Manne. —  augen^^ 
scheinlich  Portrait  —  zugesprochen. 

199  und  200.  Coiorirte  Fiederzeichnungen  zu  einem  Schuh 
in   natürlicher  Grosse,    nebst  dabei  geschriebenen  Erlünterungen. 

206.  Federzeichnung  eines  St.  Antonius  des  Einsiedlers  mit 
dem  Kreuz  und  der  Glocke,  welcher  in  einem  Buche  liest 

209.  Coiorirte  Zeichnung  zweier  fliegender  Engel,  welche 
eine  Krone  tragen. 

Ausser  den  vorbezeiehneten,  wohl  meist  nnbezweifelt  ächten 
Zeichnungen  bewahrt  die  Sammlung  theils  in  dem  mehr  bezeich- 
neten Buche,  theils  auf  einzelnen  Gartons,  noch  eine  Zahl  schö« 
ner,  Dürer  zugeschriebener,  ihm  auch  mehr  verwandter,  jedoch 
selbst  von  Carpenter  angezweifelter  Blätter.  Unter  diesen  sind 
besonders  zu  bemerken:  Sechs  Blatt  männliche  Gestalten  in  Um- 
rissen, in  verschiedenen  Stellungen  mit  mathematischen  Einthei- 
iungen und  schriftlichen  Erläuterungen,  ganz  denen  ähnlich,  weldie 


8)  Biese  grosse  Sorgfalt  beweisen  diie  Kablreicben,  noch  vorbaDdeneo  Stu- 
dien aus.dei)  verscbiedensten  Jabreo  von  Durer's  Leben,  wovon,  namentlieh  ein 
interessanter  Tbeil  sieb  in  der  „Varj  Skizzi  di  manu  proprio  di  Alberto  Duro 
pittore  Ailemanno*^  überscbriebenen  ansebnlicben  Sammlung  Dürer'scber  Feder- 
skizren  befindet,  welcbe  dem  in  der  Königl.  Bibliotbek  zu  Dresden  vorbandenen 
Mrauseripte  dee  Ersten  Tbeils  des  vorb^ieicbaeten  Werkes  anfebunden  ist. 
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Dürer  in  so  grosser  Zahl  für  das  vorerwähnte  Werk  der  mensck* 
liehen  Proportionen  entworfen  hat.  Sie  sind  sdir  sicher  und  fein 
gezeichnet  und  befanden  sich  in  der  berühmten  Sammlung  der 
Handzeichüttsgen  de&  Sir  Thomas  Lawrence,  sind  hier  indess  als 
Copieen  bezeichnet. 

Eine  coloriile  Zeichnung  einer  grossartigen  Composition  im 
Styl  der  Apocalypse,  eine  Himmelfahrt  und  Krönung  der  Maria 
darstellend. 

Die  Erfindung  ist  unstreitig  von  Albrecht  Dürer,  doch  ist  die 
Ausführung  wohl  mehr  als  zweifelhaft,  obgleich  eine  alte  Copie 
davon  daneben  vorhanden  ist,  und  eine  andere,  ebenfalls  gerin* 
gere  Wiedeiiiolung  davon  —  früher  in  der  Sammlung  des  bekann« 
ten  Dichter  Rodgers,  und  bei  dem  meistbietenden  Verkaufe  der* 
selben  als.  Original  mit  15V2  L.  St  bezahlt  —  sich  in  London 
im  Kunsthandel  befindet. 

Eine  Himmelfahrt  und  Krönung  der  Maria ,  von  unzflhligen 
Engeln  umgeben,  sehr  reiche  colorirte  Zeichnung,  ganz  abweichend 
von  der  vorhergebenden  aufgefasst,  auch  sehr  in  Dürer's  Weise, 
doch  auch  wieder  verschieden  davon. 

Die  bei  den  englischen  Kunstkennern  berühmte  Zeichnung 
des  sog.  kleinen  Cardinais  Albert  von  Mainz  B.  N.  103.  Sie  wird 
indess  von  Carpenter  für  eine  sehr  geschickte  Copie  nach  dem 
Kupferstich,  wahrscheinlich  von  Wierx^  gehalten,  und  bestätigt 
diese  Ansicht  der  Umstand,  dass  sie  von  der  Ortginalseite  ist  und 
die  Schattonstriche  von  der  linken'  nach  der  rechten  Seite  laufen, 
welches  bei  einer  Originalzeichnung  umgekehrt  der  Fall  sein  würde. 

Vier  grosse  Federzeichnungen  zu  einem  Triumphwagen  des 
Kaiser  Maximilian  in  der  Weise  des  bekannten  Holzschnitts  B.  N.  139, 
doch  auch  wesentlich  von  ihm  abweichend.  Diese  werden  zwar 
von  englischen  Kunstschriftsteilern^)  für  acht  gehalten,  doch  sind 
sie  bei  weitem  nicht  von  der  Schönheit  der  in  der  Alberlinischen 
Sammlung  in  Wien  befindlichen  Zeichnungen  zu  dem  vorberaerk- 
ten  Holzschnitt,  auch  trägt  das  Papier  derselben  das  Wasserzeichen 
des  doppelten  Reichsadlers,  welcheis  erst  nach  Dürer's  Tode  in 
Gebrauch  kam. 

Auf  dem  letzten  Blatte  steht:  „Handt  Riss  Alberdo  Durer. 
Dyse  Fysirung  ist  Etwas  verendert." 

Eine  Anbetung  der  Könige  mit  der  Jahreszahl  1522,  auf  grau 
Papier  geböhet.  Der  Joseph  gleicht  dem  Portrait  Dürer^s,  doch 
scheint  die  Zeichnung  eher  von  Altdorfer  zu  sein. 

Eine  schöne  weiss  gehöhete  Zeichnung  auf  braunem  Grunde 
stellt  Maria  mit  dem  Kinde  sitzend  dar.  Sie  blickt  in  die  Höhe 
zu  einer  in  Strahlen  sichtbaren  Taube,  rechts  unten  ist  ein  Engel, 


9)  S.  John  Jackson  Treatise  od  Wood  eograying.    Londor  1839.  p.  308. 
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andere  Engel  schweben  m  der  Luft,  das  Gewand  der  Jungfrau 
in  die  Höhe  hebend. 

Diese  Zeichnung  ^eht  der  Dürer^schen  nahe,  doch  emer  ge- 
wissen Weichheit  in  den  Formen  wegen  ist  sie  vielleicht  dem  Hans 
Baldung  Grien  zuzuschreiben. 

An  neueren  Erwerbungen  bewahrt  das  Print*room  noch  zwei 
vortreffliche,  unbezweifelt  ächte  Zeichnungen  Dürers: 

Ein  Kameel  auf  beiden  Seiten  des  Blattes  mit  der  Feder  ge- 
zeichnet, aus  der  Sammlung  des  Sir  Feter  Le]y,  und 

Eine  Maria  mit  dem  Kinde  auf  einer  Rasenbank  sitzend,  ia 
einem  reichen,  weit  ausgebreiteten  Gewände;  eine  reizende,  sehr 
leichte  Federzeichnung  mit  der  Jahreszahl  1503,  welche  Carpenter 
erst  ganz  kürzlich  für  sehr  billigen  Preis  von  einem  Londoner 
Kunsthändler  gekauft  hat,  der  sie  von  Paris  mitbrachte. 

Zu  meinem  grossen  Leidwesen  sind  die  Zeichnungen  des  Print- 
room  fast  ohne  Ausnahme,  «o  auch  die  Uutersetzbogen  befestigt, 
dass  es  unmöglich  ist,  die  Wasserzeichen  des  dazu  verwandten 
Papiers  zu  erkennen.  Nur  bei  den  Nummern  59  und  60  war  das 
Wasserzeichen  der  Schlange,  bei  N.  184  das  des  Ochsenkopfes  mit 
dem  Cadmaeus,  und  bei  185  und  186  das  bei  Heller  pag.  46  ab- 
gebildete Wasserzeichen  sichtbar,  welches  ein  Wappen  mit  zwei 
Lilien  und  einer  Krone  darüber,  unten  ein  gothisches  C  darstellt. 

Wären  die  Wasserzeichen  zu  unterscheiden,  so  würden  ge- 
rade bei  dieser  Sammlung,  welche  so  viele  mit  Jahrszahlen  ver- 
sehene Zeichnungen  besitzt,  die  interessantesten  Studien  über  die 
Papiersorten  gemacht  werden  können,  welche  Dürer  in  den  ver- 
schiedenen Perioden  seines  Lebens  benutzt  bat. 

Einen  der  kostbarsten  Schätze  Dttrer'scher  Kunstfertigkeit  be- 
sitzt das  Print-room  in  dem  wundervollen  Basrelief  in  gelblichen 
Schleifstein,  welches  die  Geburt  Johannes  des  Täufers  oder  eigent- 
lich die  Ertheiiung  des  Namens  Johannes*®)  darstellt.  Es  ist  vom 
Jahre  1510,  und  in  Material,  Grösse  und  Behandlung  genau  ein 
Gegenstück  zu  dem  vortrefflichen  Basrelief  im  iMuseum  zu  ßraun- 
schweig,  auf  welchem  Dürer  die  Predigt  des  Johannes  abgebildet  hat 

Dieses  Kunstwerk  wurde  am  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts 
von  dem  eifrigen  Kunstsammler  R.  Payne  Knight  in  Brüssel  auf- 
gefunden, für  500  Guineen  gekauft  und  dem  British  Museum  mit 
seinen  übrigen  reichen  Kunstschätzen  vermacht. 

Von  den  höchst  seltenen,  in  Silber  getriebenen  oder  geprägt 
ten  Arbeiten  Dürer*s  besitzt  das  British  Museum  kein  Original,  son- 
dern nur  einen  Bronceabguss  von  dem  Engelskopf  mit  der  Jahres- 
zahl 1508. 


tO)  S.  Evangelium  Lacae  Cap.  1,  V.  59—64. 


Pnpierabdnick  von  einem  Schwet'elabgues. 
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Revision  der  Acten  über  die  Frage: 

Gebfihrt  die  Ehre  der  Erflndong  des  Papierabdrucks  von 
gravirten  Metallplatten  den  Deutseben  oder  den 

Italienern. 

VoQ  Chr.  Schnchardt. 

(Hit  einem  Papierabdruck  von  einem  Schwefelabguaa.) 


EINLEITUNG. 
A.  Deber  die  Behandlaiig  der  Frage  im  AUgemeinen. 

Bei  allen  Forschungen  Ober  den  Entwickelungsgang  der  mensch- 
lichen Fähigkeiten  und  deren  Aeusserungen  sind  von  jeher  zwei 
yerscbiedene  Wege  eingeschlagen  worden.  Auf  der  einen  Seite 
ist  man  vom  Allgemeinen  ausgegangen,  von  der  Natur  und  natura 
gemessen  Entwickelung  des  menschlichen  Geistes.  Daraus  hat 
man  auf  die  Noth wendigkeit  geschlossen,  wie  er  sich  in  allen  ein- 
zelnen Fällen  offenbaren  müsse,  und  die  Belege  dazu  in  der  Wirk- 
lichkeit zu  finden  sich  bemttht  und  nachzuweisen  gesucht.  Und 
so  ist  denn  auch  die  gegenwärtige  Frage  „ttber  Erfindung  des 
Papierabdrucks  von  gra^rten  Metallplatten^^  von  vielen  Schriftstel- 
lern behandelt  worden :  Man  hat  gemeint,  dass  diesielbe  nichts  als 
eine  nothwendige  Folge  des  Culturzustandes  und  des  dadurch  her- 
beigeführten Bedürfnisses  gewesen. 

Das  muss  freilich  zu  allererst  vorausgesetzt  werden:  Auf  den 
frühesten  Culturstufen  der  Völker,  wo  es  sich  bei  allen  nur  um 
die  physische  Existenz  handelt,  fragt  Niemand  nach  höheren  wis- 
senschaftlichen und  Kunstzuständen.  Damit  kann  man  also  leicht 
von  aller  genaueren  Forschung  abkommen,  man  kann,  wenn  es 
sich  um  Darsfellung  der  Entwickelung  einer  Wissenschaft,  um 
deren  erste  Spuren  handelt,  nur  einfach  sagen,  dass  das  alles  so 
geschehen  musste,  wie  es  geschehen  ist;  was  braucht  man  da  lange 
zu  fragen.  Es  ist  I  die  Cultur  "brachte  das  mit  sich  I  —  Aber  auch 
davon  abgesehen^  hat  dieser ^Weg  manches  Bedenkliche,  und  hat 
zu  verkebrten  Ansichten  und  Resultaten  geführt.  Man  sieht  dabei 
gewöhnlich  mit  einiger  Geringschätzung  auf  diejenigen  herab,  welche 
von  der  Erfahrung,  von  der  Detailforschung  ausgehen,  sich  ab- 
mühen, die  Spuren  der  menschlichen  Thäügkeiten  bis  ins  Einzelne 
des  Einzelnen  zu  verfolgen  und  nachzuweisen.  Kommen  letztere 
am  Schluss  dicht  zur  Erkenntniss  des-  Zusammenhanges  dieses 
Einzelnen  mit  den  Bestrebungen  und  Culturzuständen  der  ver- 
schiedenen Perioden  überhaupt,  so  ist  ihre  Arbeit  doch  als  Mate- 
rial von  Werth.     Gründen  sich  im  Gegentheil  die  Ansichten  und 
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Meinungen  der  ersteren  nicht  auf  genaue  Kenntniss  wenigstens  der 
Resultate  der  D^tailforscbungen,  so  schwebeti  ibre  Urtheile  in  der 
Luft,  sind  der  permanente  Grund  zu  endlosen  Zwistigkeiten.  Schon 
Bartsch  bemerkt  deshalb  mit  Recht  über  v.  Heinecke:  „Dieser 
Schriftsteller  war  in  derThat  ein  Gelehrter  von  grossem  Verdienst, 
dem  man  ausgebreitete  Kenntnisse  im  Historischen  der  Künste 
überhaupt  und  der  Kupferstecherei  im  Besonderen  nicht  abspre- 
chen kann.  Doch  waren  diese  Kenntnisse  nicht  ausreichend  für 
eine  Arbeit,  wo  das  durchdringende  Auge  des  wirklichen  Kenners 
fast  allein  entscheidet,  ohne  welches  die  grösste  Gelehrsamkeit  nur 
Irrthümer  oder  vage  und  unsichere  Resultate  liefern  kann."  Bei- 
des muss  in  der  Mitte  zusammentreffen.  Dass  das  aber  bei  den 
meisten  Schriften  über  die  gegenwärtige  Frage  nicht  der  FaU  ist, 
wird  sich  in  deren  Verlauf  ergeben. 

Bei  Erörterungen  von  Fragen ,  wie  die  ^^über  Erflndnng  des 
Papierabdrucks  von  gravirten  Metaüplatten",  worüber  es  nur  hödist 
unzulängliche  urkundliche  Beweismittel  giebt,  muss  von  Zeit  zu 
Zeit  dem  fortwährenden  Interesse  Rechnung  getragen  werden;  es 
müssen  alle  neuaufgefundenen  Momente  gesammelt,  beleuchtet  und 
das  Resultat,  die  Schlussrechngng,  gezogen  werden« 

Bekanntlich  hatte  man  sich  bis  auf  Bartsch  unnützer  Weise 
mit  Untersuchung  der  Frage  üb^r  die  Erfindung  des  Kupferste- 
chers, .deß  Gravirens  in  Metall  abgemüht.  .  Da  stellte  dieser  in 
seinem  Peintre-QrayeurT.  XIH,  p.  3.  das  Thema  dahin  fest,  „dass 
es  sich  nicht  qm  Erfindung  des  Kupferstecheas,  son- 
dern um  den  Papiefabdfvek  von  gesiochenen  PUtten  ban- 
deln könne." 

.  r^^chdeip.  dje  Kupfersticbgelehrten  sich  darüber  g^inigt  hat- 
tetti,  die  Anspr^cbe  und  BeweismHtel  der  streitende^  Parteien,  be- 
sonders der  Deutschen  und  Italiener,  geprüft  waren,  gingen  letz- 
tere, vorzüglich  durch  die  Bemühungen  des  Abbe  Zani  a)8  Sieger 
aus  dem  Kanotpfe:.  Der  Florentinjsche  Goldschmied  Maso  di  Fini- 
gu^rra  wurde  als  ErQnder  des  Kupferabdrucks;  allgemein,  aner- 
kannt; er  soUte  um  1460  (1452)  den  ersten  Abdruck  auf  Papier 
zu  Stande  gebracht  haben. 

Im  Jaübrei  1826  publicirte  HCrr  Duchesne  ain6  ein  Werk: 
Essai  sur  les  Niellc^.,  grayures  des  orfevres  0orentins  du  XVme 
^iecle,  was  ausser  .(|em  Verzeichniss  der  bekannten  Papierftbdrücke 
dieser  Art  alles  enthält,  ws^  bis  dahin  über  diesen  Punkt  geschrie- 
ben und  geäussert  worden  ist.  Es  ist  dies  ein  verdienstliches 
Werk,  wenn  sich  aiich  rücksichtlich  der  britischen  Schärfe  und 
wegen  manchen  vorgefassten  Meifiupgen  vieles  einwenden  läast^ 
wie  im  Verlauf  dieser  Schrift,  sich  ergeben  wird.  In  allen  Samnu- 
li^ngea  sind  diese  Erstlinge  des  Kupferabdrucks  nach  seinem  Ver- 
zeidifiiss  geordnet  und  n^mcprt; .  alle  Verfcaufscataloge  bezieben 
9ißh  darauf  als  eine  Autorität. 
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Im  hbre  1841  ersdiieii  ein^  Broschflre  von  C.  Fr.  von 
Romohr: 

UntersuchuBg  der  Gründe   für   die  Annahme,   dass 

Maso  di  Finiguerra  Erfinder  des  Handgriffs  sei, 

gestochene  Metallplatten  auf  genetztes  Papier  ab« 

zudrücken.     Leipzig,  bei  Rudolph  Weigel. 

Dieses  Schriftchen  ist  sehr  interessant  und  wichtig  bei  der 
Frage  über  die  Erfindung  des  Kupferabdrucks,  weil  es  eine,  man 
könnte  fast  glauben  absichtlich  vernachlässigte  Autorität,  den 
Tractat  des  Benvenuto  Collini  über  die  Goldscbmiedekunsl,  in  seine 
Rechte  einsetzt,  und  weil  darin  nachgewiesen  ist,  dass  das 
alleinige  Document,  das  die  Ehre  der  Erfindung  dem  Finiguerra 
yerschafft  hat,  die  Krünung  der  Maria  auf  der  sogenannten  Fax 
(Kusstafel),  jetzt  im  Florentiner  Museum,  gar  nicht  von  ihm,  son- 
dern von  einem  Zeitgenossen,  Matteo  Dei,  gefertigt  ist. 

Ein  Artikel  in  der  ft*anzösiscben  Zeitschrift:  L'antiquaire  ou 
le  Cabinet  de  FAmateur,  Jahrgang  I.  p.  24;  ein  im  deutschen 
KunstMatt  1846  gedruckter  Artikel  von  dem  Verfasser  dieser  Schrift, 
so  wie  einzelne  in  verschiedenen  Zeitschriften  zerstreute  Notiaen 
baben  diese  Angelegenheit  einen  Schritt  weiter  zu  bringe  ge- 
sucht, so  dass  das  ^ehen  der  Summe  davon  mir  am  Platze  schien. 

Wenn  ich  dabei  eine  Menge  Annahmen,  Verrauthungen,  Wahr- 
scheinlifUeiten ,  welche  von  Schriftstellern  vorgebracht,  erörtert 
und  gegenseitig  bestritten  worden  sind^  entweder  ganz  mit  Still- 
schweigen tibergangea  oder  kürzer  berührt  habe,  als  Manchem 
recht  scheinen  mag,  so  ist  der  Grund  davon  kein  anderer,  als 
weil  sie  mir  unnütz  erschienen,  und  weil  sie  äch  durch  Feststel- 
len von  sicheren  Data's  von  selbst  erledigen.  Es  schien  mir  bes- 
ser, die  Frage  so  einfach  wie  müglich  zu  behandeln  und  deshalb 
Dur  die  vorhandenen  Beweismittel  genau  zu  pi*üfen,  als  dieselb^si 
mit  einer  Menge  weitläufig  ausgeführter  und  widerlegter  individuel- 
ler Ansichten  und  Meinungen  zu  vergraben,  wie  das  so  oft  ge- 
schieht; wobei  man  am  Schlosa  nicht  recht  sicher  ist,  ob  es  dem 
Schreiber  um  Erforschung  der  Wahrheit  oder  um  glänzende  Dar^ 
kgung  seines  Scharfsinns  zu  thun  war. 

Mit  alledem  aber  behaupten  zu  wollen,  es  könne  diesQ  Ange- 
legenheit seh4n  jetzt  zu  .einem  endlichen  Abschluss  gebracht,  für 
alle  Zeiten  erledigt,  werden ,  das  wäre  thöricbt;  es  kann  das  nur 
unier /der  stillsdtweigend  ang«iommenen  oder  ausdi'ttcklichen  Be- 
dingung geschehen:  „dafern  nicht  neue  beweisende  Documentet 
den  Vortheil  auf  die  eine  oiter  die  andere  Seite  bringen« 

B.  Wichtigkeit  und  gegenwftrtlger  Stand  d^r  Frage. 

Man  mag  die  Wichtigkeit  der  Erfindung  des  Papierafadrucks 
von  gravirten  Hatallphtten,    in  Beziehung  auf  den  Aufwand  von 
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Genie  des  Erfinders,  so  hoch  oder  gering  anschlagen  als  man 
will,  dieselbe  auf  Rechnung  des  Zufalls  schreiben  oder  als  Resul- 
tat des  Nachdenkens  betrachten:  in  ihren  Folgen  ist  sie  von  un- 
geheurer Bedeutung  fQr  die  Cultur  der  Menschheit  als  Mittel  zur 
Verbreitung  von  Kunst  und  Kenntnissen,  wie  es  auf  koinem  an- 
dern Wege  möglich  ist. 

Wenn  nun  auch  dieser  Zweck  durch  die  ältere  Schwester  der 
vervielfältigenden  Künste,  durch  die  Holzschneidekunst  grossen- 
theils  zu  erreichen  war,  so  gab  es  doch  Gegenstände,  welche, 
besonders  bei  dem  früheren  Stande  derselben,  ihr  unerreichbar 
waren  und  noch  jetzt,  trotz  der  ins  Unglaubliche  ausgebildeten 
Technik,  unerreichbar  sind.  Bedenkt  man  dabei  den  eben  so 
wichtigen  Punkt,  dass  die  Kupferstecherei ,  die  schon  lange  vor 
Erfindung  des  Papierabdrucks  gekannt  ond  geübt  wurde,  nie  zu 
der  so  wunderbaren  Vollkommenheit,  zu  einem  selbstständig  wich- 
tigen Kunstxweig  sich  emporgearbeitet  hätte,  wenn  nicht  durch 
den  Abdruck  eine  ausserordentliche  Verbreitung  ermöglicht  worden 
wäre*  so  würde  sie  sich  nie  über  die  secnndären  Grenzen  der 
Verzierung  erhoben  haben. 

Durch  sie  ist  es  möglich  geworden,  die  edelsten  Kunstwerke, 
in  möglichst  vollkommenster  Nachbildung,  in  die  entlegensten 
Orte  der  Welt  zu  tragen ,  wohin  sonst  keine  ILanstbildung  und 
Kunstgenuss  dringen  könnte;  durch  sie  ist  es  raögUch,  mit  einem 
einzigen  Blick  einen  vollständigen  Begriff  von  scbaubaren  Dingen 
aller  Art  zu  geben,  den  ganze  Bücher  der  besten  Beschreibung 
davon  zu  verschaffen  nicht  im  Stande  sind« 

In  dieser  Wichtigkeit  hegt  nun  auch  der  Grund,  dass  vor- 
zugsweise Deutsche  und  Italiener  sich  so  lange  um  die  Ehre 
dieser  Erfindung  gestritten  haben  und,  wie  dieser  Artikel  ein 
neuer  Beleg  ist,  noch  jetzt  streiten. 

Ein  Haupthindemiss ,  dass  man  früher  zu  keinem  Resultate 
kommen  konnte,  lag,  wie  oben  schon  bemerkt  wurde,  darin,  dass 
man  die  Untersuchung  auf  die  Erfindung  des  Gravireus  in  Metall 
richtete.  Dieses  ist  zu  allen  Zeiten,  fast 'bei  allen  Völkern  in 
Uebung  gewesen.  Man  muss  annehmen,  dass  alle  Nationen  von 
der  Zeit  an,  in  welcher  sie  Metall  kennen  und  es  zu  Waffen  und 
andern  Geräthschaften  verwenden  lernten,  auch  bald  auf  den  Ge- 
danken des  Verzierens  durch  Einritzen  und  Graviren  gekommen 
sind.  Viele  Ueberreste  liefern  Beweise  davon.  Sobald  man  sich 
aber  dahin  geeinigt  hatte,  die  Untersuchung  auf  die  Erfindung  des 
Papierabdrucks  zu  beschränken,  so  trat  die  ganze  Angelegenheil 
in  ein  anderes  Stadium.  Wenn  nun  auch  der  Streit  von  neuem 
entbrannte,  so  konnte  das  doch  nicht  lange  dauern,  zumal  da 
man  bald  übereinkam,  dass  nur  sichere,  urkundliche  Be- 
weismittel gelten  sollten.  An  dergleieheh  konnten  die  Deut- 
schen nur  Abdrücke  von  gestochenen  Platten  mit  der  Jahreszahl  146& 
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(1465  uiiid  1464  hat  man:  erat  «ptter  .«u%^uftdeD)  non  eiMin 
KiqpfeMecber,  dessbn  N^meti  und  ioottig^  nKhevn  VerbMlQiMe 
man  bis  jetzt  oiekt  weiter  .  kennt  und  del*  sich  auf  eioigan  BUl* 
lern  mit  iden  gotbWheo  Buchetabeo  E.  S^beseichnei,  hat  Nach 
dem  Vorgänge  von*  Adam  von  Bartsch  wird  er  deshalb  allgemein  der 
Meister  £.  S.  oder  der  Meister-  vom  Jahre  1466  genanm. 

•Die  Italiener  hatten  dagegen  auf  ihrer  Seite  eine  Nachricht 
des  Vaseri^  dass.  der  Florentiner  Goldschmied  Maso  di  Piniguerra 
um  das  i»far  1460  zu  einem  kirchUcben  Gefflss«  sogenannte  Pax  % 
eine  !Silberpiatte  mit« der  Krönung  der  Maria  gestochen,  dass  er 
TÖtt  dieser  Gravirung  Abgüsse  in  Schwefel  gekommen  und.  von 
diesen  Abdrücke  auf  Papier  gemadtt  habe*  i>a  nun  diese  .drei 
Gegenstände  sich  bis  auf. den  heutigen  Tag  erhalten  habcin,.  s# 
mnsste  sich  der.  Streit  zu  Gunsten  der  Italiener  entscheiden«  -Und 
so  ist  es  auch  geschehen.  Man  muss  sich  dabei  billig  wundern^ 
dass  die  Deutschen  der  Angabe  des  Vasari  nicht  beharrlicher  die 
Angabe  von  Wiihprding(1505)  entgegengesetzt  haben,  der  die  Er«» 
findung  dem  Martin  Schdn  zuschreibt  und  eben  soviel  Glaubei^ 
verdient,  als  Vasari.  Der  Grund  davon  war  wohl,  dass  man  über 
das  Geburtsjahr  von  Martin  ScfaOiv  keine  sichere  Nachricht  hatte« 
wie  es  jetzt  der  .Fall  ist,  wordbei^  die  Notizen  weiter  imten  nadi«* 
gewiesen  sind« 

Wenn  paeh  langetti  Kampfe  ein  Frieden,  zu  Stande  kommt, 
so  beruhigt  sich  die  Mehrzahl,  besonders  daejenigen  *  sehr  baU» 
welche  nicht,  {lersönlith  betheiligt  waren,  und  kein  ndheres  Inte- 
j^esse  »a  der  Fortsetzung  haben;,  selbst  wenn  man  fublt,  dass  es 
mit  Aufopferung  einiger  Rechte  geschiefat.  Dann  ist  es  aiiss^v 
ardentltc^  schwer,  den  Kampf  von  Neuem  zu  beginnen,  wenn 
auch  die  Mogiichkett  des  Sieges  nahe  -  liegt.  .  Die  Meisten  wollen 
Ruhe  um  jeden  Preis  und  so  lange  wie  möglich  haben,  man  will 
darin  nicht  gestört  sein,  man  verstopft  jedem  Aufruf  .iie  Ohren* 

Da  es  mir  nun  bei  meinen  Studien  über  diesen  Punkt  immer 
wahrscheinlicher  wurde,  dass,  gegen  die  endlich  allgemein  anger 
nommene  Meinung,,  die  Ehre  der  Erfindung  des  Pajiierabdruck« 
von  gravirten  Metallplatten  den  Deutscheik  gebühre,  .  so  gab  ich 
meine  Gründe  dafür  in  einem  Artikel  im  deutschen  Kunstblatt 
184&  p.  49  ani  Es  wurde  jedoch  Anfangs  wenig  Notiz  davon 
genommen.  Art  Union,  Maiheft  1846  erwähnte  referirend  .die 
Angelegenheit  zuerst;  ein  Artikel  im  Kunstblatt  hatte  die  einfache 
Sache,  das  Thema  gar  nicht  verstanden  und  wurde  von  mir  in 
einer  folgenden  Nummer  darauf  verwiesen;    ein,  Kunstfireund  in 


1)  Pu  oder  Face  (Kussttrel^iit  eidencbr  oder  vreoiger  reiche  tiogerebnit« 
Silberpiatte,  s^wohniick  oben  abgerundet,  idH  gravirter,  Diellirler  oder  büiüfieber 
Barstellimg,  die  der  Cekebrai^izueret  kuest  und  daoD  den  EccleaUeiikero,  Geiei« 
Heben,  zum  Koes  reicb-ty  nit  den  Wertea:  Fu  Tobiscmni 

Arcbirf.  d.  zeicha.  K&Mte.  IV.  1868.  4 
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Bltsden,  Hen*  Va»  Qoandt ,  interessifte  Bicli  lebhafter  dafiir  «nd 
Mch:  ^nigeh  >nähern  Aiifeehlassen  erklttrte  sich  derselbe;  i^oUkon-: 
nleh'beiföliijg;  iHerr  Duchesne,  gögen  dessen  fiaeh,-  Edsäi^rile» 
Miidlles ,  mein  •  Aufsatz  besonder^  gerichtet  war,  Hess  nüch  idurek 
Herrtf  v^n  Ouändt  um  d&e  Ton  mir  angest^lten  Versuche  bittea 
mit  der  EfkläruDgs  dass  er  sich  ergeben  wolle,  wenn,  dioselbetf 
meifie  Aiigaben  bestätigteo.  Später  hat  Herr  von;  Batlschld.  j. 
ifi  seinem  Buch'  Ober  das  Wiener  Kupferstich -Cabinet  die  ..von  mir. 
zum  Beweis  der  ^ache  gemachten .  Versuche  al&  bestehcibd'. ange- 
nommen; endlich  besuchte  mich  Herr  Makler  Harzen  abs  Hiambui^v 
ein  im  Kupfenstichfach  als  Autorität  gelt<lnder  Mann,  der  nach 
längerem  Aufenthalt  in  Italien  nach  Deutschland  zarflckgekebrt 
war,'irm,  wie  er  angab,  im  Auftrag  italienischer  Kunstfreunde^ 
ÄHch  zu  befragen,  oh  ich  meine  Nachforschungen . weiter  verfeJgi 
habe  üfid  zu  weitern  Resultaten  gekommen  sei.  Ich  theilte  ihm 
drAes!«tfen  mit,  ohne  jedoch  eine  Aeusserunig  für  oder  wider  zu 
Temehnuini'  knUebrigen  habe  ich  selbst  von  sachkundigen  Ffeua^ 
A^'nur  wenn's  und  oft  äbelangebrachte  aber^s  erfahren.')« 
Wdr  freilich  nicht  denselben  Wäg  zurückgelegt^ /nicht  mit  AnfmeiiK^ 
sahikeit  und  Liebe  dieselben  Versuche  gemacht  hat,  woraiaf'e$> 
hier  ganz  hsesoikders  ankömmt,  der.  wird  immer  mehr  zu  Eiiiwen«' 
düngen,  zur  Opposition  geneigt  sein;  ein  solcher  wird,  sich  lieber 
d^r  <Frled«hspairt6i  ansöhlie^sen^  Es  ist'  alterdirigs  bequemer;  das 
ak^'lBr^vier  zu  lyeten,  als  !ein  neues  zu  lernen.  >  .  .   * ;     . 

-  *'  'Wer  sich  jemals  'mit  etwas  ernstlich  beschäftigt  hat,  was^dea 
bestehenden  Ansichten  mad  Meinungen  entg^en  ist,  der  wird 
wissen,  dass  er  auf  Lauheit,  Gleichgültigkeit»  Widerspruch  gefasst 
sein  muss.  Wer  dagegen  empfindlich  ist,  wem  da»  die  Sache 
verleidet,  wem  nicht. die  Erforschung  der i  Währheil  an  sich,  ge^ 
nügt,  wer  gleich  alles  beißillig  aufgenommen  habien  will«  wohl  gar 
Effect  ifordert,-dem  liegt  nicht  an  der  Sache,  dem  ist  Befriedigung 
aeifteT''  Eitelkeit  eine  wichtigeie  Angelegenheit  Wer  [überzeugt  ist, 
mi»8  uhermüdet  äiif  denselben  Fleck  klopfen.  Deshalb. !hatt  mich 
riie  Lanheit:  und- Gleichgültigkeit  nicht  entmnthigtv  sie  haben,  (inich 
nhir  zu  desto  schärfsre^  Prüfung  meiner  Beweismittel  angeregt  und 
2ü  Aufsudien  Heuer  Gründe  gereizt,  und  mich* endlich. zu* <dieiii 
Entschluss  gebracht,  die  Sache  ausführlicher  zu  bespl^echcrnv^  als 
es'  id  meinem  frühern  Aufsatz   im  Kunstblatt  geschehen   konnte. 


;  2)  !n  eper'  oeuea  Ausgabe  des  Väsari,  Florenz  1853.  T.  IX,'  pl  258.  bat 
man  si'db  iti  einer  Nöte  dahin  auggesprocben ,  dass,  wenn  man  dife  Wbrt6.  des 
Yasari  wobi  äberlege,  der  Sinn  klar  sei,  dass  nämlich  Finigu^rra  Schwefelabgiisse 
von  seinen  zu  niellirenden  Platten  gemacht  habe  und  von  diesen  Abdrücke  auf 
Päfprer^  ood  dass  dies  aueb'  durch  meine  Versuche,  worüber  ich  im  Kunslbl..  1846. 
NaebrlelNi  gelben,  bestätigt  sei.'  Anzunehmen  sei  aber  diocb,  dA8$,.w«nti;aiidi 
die  ebstei»  l^roben  vom  Sbbwefei  genorttmeh  ^ordea^mtin  4och  im  weiteren  Ver- 
folg die  Silberplatte  selbst  euih' Abdrucken  *w«rde  .Venveo4«tliabeBv     r.Dv\Verf. 
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ilob  bildeiHiir  dabei  «khi  ein/das»  kb  daUurch^^se  AfageUgent- 
ibek  zu-mni^m]  vOi^fidiiAhschluss  bringen*  .werde ^  docb»  wird  4%t 
igegbnwlirtt^  Stondfiueikt  der  Frage  festgesl^lit,  das  Interesse  M- 
Tän  .viellieicht^von.  Miueni;  »angeregt*  uqd  sielbst  durch  Gegengrüode 
oad  Gegiänifede  die  Sacbe^^  einen  Schritt  weitet*  geAlbrt.  Es  gehört 
dteeelbenBu  ddn  GegeiistäDfden;  düe  von  Zeit  zu  Zeit  immer  wieder 
sur». Sprache :kolnmen  ibtsatn^  >  .< 
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BRSTI  ABHULUie. 

..yorjbftjreit.ende    Capitel   zum    allgemeiuern.  • 

-/i. '•;'!  ü   i  -.v?  •      '.  -iVer^^ÄMdpiss.  .,,.*,' 

.     ..   f  '    '  -  •    . 

'  ,^  1^3 'dieser.  Clegenstand. nicht  blos  diejenigen  interessiren  soll, 
die  sich  ispeciell  mit  der  Ku^ferstichkunde  besch^fligen,  sondern 
jedeo 'fiebildelen,  der  an  der  Geschichte  der  Cultur  der  Völker 
liind  besonders  seiner.  Nation,  lebhaften  Antheil  nimmt,  so  wird  es 
nölti^ig,  sein  ..bevor  die  Frajg[€i  selbst  abgehandelt  wird,  einige  vor» 
bereitende  Capitel  vorauszuschicken. 


L.  CAPITEL^ 
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Niello^  Niellirer  oder  Niellatoren. 

Im  14.  u.  15.  Jahrhundert  waren  es  besonders  die  Gold- 
sc^^i^€^.|if»l(^e,idi,e  verspf^iefleike]^  Kqn^te  Qbten,  und  wir  finden 
<^£ilä^  ip,  P^^tfchlaqdjjWiie  iji;i  ItaU€|D,  dass.idie  ältesten  Bildhauerei 
Arphitfilften.  iund  Malßr  Goldschmiede  waren .f).  Bis  ,in  die  SfiUe 
de^<{lj5.  |a^rl|iuj;kdei:i$;  übtei;!., diese  nun  auch,^ine  Kunst,  die  m^ig^ 
i^iel}iri^, ..  Nieillp^panT^tp  und  zwar  v^n  einem  Nebenumstamde  ,^<i| 
g^pai^]|t.  (pßi^,schmUcktiE)n  nämlich  Beschläge  kostbarer  Büchereiq7 
bÄjQ4§»  .Waft'BJiiH.all^^'hao^Ü^iiie  G^^^  aucb 

kostbai^  .krrcl^liche  Gel^&se.:  el;c«  nijt  Ornamenten^  Figuren  un4 
ex^dli^/ sogar  mit  bistorisch-reiigii^^  .Parstelluogen,  in  gfavjrtor 
Arbeit.  P^abßf,,. diese.  Grav^rupgen  auf  dem  hellgt^nzen^en  Me- 
^11  ^nicfit  ^b^  sichtbar  wa.rep;,  so  füllten,  sie  die  vertieften  Striche 
mit^, eifern  .scb^waijzen  Sph^  ^cbwarz)  aus^  wodurob 

sie;id3^,4ps^i*fP  ^j^l^?  Kupfj^fstichj^  oder  einer  Zeichnung  auf.^ldet 
tali  erhielten.  Dieser  schwarze  Schmelz  bestand  aus  Silber,  Ku- 
pfer, Blei 9  Schwefel  und  Borax,    das  zusammen  in  einem  Tiegel 

I — ■  ^ 

..<•'*•      •      .c  ■     ■    V         .1.1..-.'.         .,   .   •     ■  f     .     •  '  .  . 

.;3) :  Diese  Eracbißinunig  ist  ganz  natürlich:  balbcultkirte  odejr  ii>  aufMeigcnder 
CuUar  .begriffene  VjQllser  lieben,  nur  Sobmuck» .  I^ieses  ßedürfoiss  befriedigen  dio 
Goldschiuiede, .  welcbe  iUr  .Ha^pdwerk  mit  steigecideF  Cultur  veredelten^  so  daat 
sie ,  es /9ni}li€|L  bis  zar  eigeotlicbeQ  iKunst,  sleigecl«»  und.  dadurch  zjiigleich  die 
Fähigkeit^  zu.ait4^n  K.iMi9(w^iseii  ieifbt  üburzngela^ny  vor  andern  erwarben.  .. 

4^ 
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gesdunolzen  wurde«  Die  geschoiolzeiie  Hasse  gMt  man  aas  aod 
Hess  sie  erkalteo;  dann  wurde  sie  zerschlagen,  pulrerisirt  Und 
^hirch  ein  feines  Sieb  gesiebt.  Der  Goldschmied  streute  dann 
dieses  Pulver  mit  Sorgfalt  auf  die  gravirten  Theile  der  Platte ,  die 
er  nielliren  wollte,  dann  brachte  er  dieselbe  auf  ein  helles  Feuer 
und  leitete  die  Flamme  auf  die  Platte  bis  das  Niello  von  Neuem 
in  Fluss  kam  und  in  die  vertieften  Striche  eindrang,  worin  es 
sich  fest  anheftete.  Dann  liess  man  die  Platte  wieder  erkalten, 
schliff  zuerst  mit  Bimsstein  das  fiberflüssige  Niello  ab,  dann  mit 
feineren  Mitteln  und  polirte  zuletzt  die  ganze  Platte. 

Die  noch  jetzo  im  Gebrauch  vorkommenden  Thulaer  Schnupf- 
tabaksdosen sind  in  ähnlicher  Weise  gefertigt.  Auch  hatte  die 
schnell  wechselnde  Mode  in  neuester  Zeit  diese  Kunst  in  Frank- 
reich für  Schmucksachen  vorübei^ehend  wieder  in  Uebung  gebracht. 
Von  dieser  schwarzen  eingeschmolzenen  Masse  oder  Schmelz  wer- 
den nun  nicht  allein  die  Arbeiten  selbt,  sondern  auch  Schwefel- 
dbgüsse,  welche  vor  dem  Einschmelzen  davon  gemacht  wurden 
und  zuletzt  auch  davon  genommene  Papierabdrücke  Niellen,  Niel- 
Iö*s  genannt,  die  Verferliger  von  dergleiclien  Arbeiten  aber  Nie!- 
lirer,  Niellatoren. 


IL  CAPITEL. 

Abgüsse  in  Schwefel  von  gravirten,   zum  Nielliren  bestimmten 

Metallplatten, 

Wenn  die  gravirte  Arbeit  mh  dem  schwarzen  Schmelz  aus- 
gefüllt  war  und  der  Meister  hatte  sie  an  den  BesteHer  abgeliefert. 
So  blieb  ihm  doch,  wenn  er  auch  eine  Zeichnung,  einen  Entwurf 
davon  hatte,  keine  vollständige  Erinnerung  an  d\t  fertige  Arbeit, 
um  andern  ein  Muster  oder  Beweis  seines  KunstvermOgens  dadurch 
Torlegen  zu  können.  Auch  werden  Kunstf)*eunde ,  denen  die  An- 
schaffung solcher  Arbeiten  nicht  möglich  war,  die  aber  das  Kunst- 
werk schätzten  ^  damals  ebenso ,  wie  jetzo  Kunstliebhaber  Kupfer- 
stiche oder  Gypsabgüsse  suchen,  ein  Facsimile  solcher  Arbeiten 
gerne  besessen  haben  ^).  Diesen  Wünschen  und  Bedürfnissen 
genügte  nun  der  Künstler  durch  Schwefelabgüsse.  Bevor  nSImlich 
die  vertierten  Striche  der  Arbeit  mit  dein  schwarzen  Schmelz, 
Niello,  gefüllt  wurden,  formte  derselbe  die  Platte  mit  Gyps  oder, 

4)  Einige  haben  angeführt,  dass  die  Niellatoren  deshalb  Schwefelabgusse  von 
ihren  gravirten  Platten  machten,  um  sich  zu  überzeugen,  ob  die  Arbeit  in  allen 
Tbeilen  vollkomnven  sei.  Das  konnten  sie  al^r  durch  EinschwSrzen  der  Origi- 
Mlplatte  weit  einfacher  und  sicherer  haben.  Uer  Einwand  dagegen,  dass  sich 
dabei  fettiger  Schmutz  in  die  Su-iche  gesetzt  haben  wurde ,  was  das  Hallen  den 
Niello's  verhindert  hfiUe,  ist  lingst  als  unrichtig  nachgewiesen,  da  diel^latt«  von 
dem  Nielliren  in  Asche  atisgekocht  und  sorgfl^tigst  gereiaigt  ward«.  ' 
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^e  VMarJ  sagt,  mit  feiner  Erde  ab,  wobei  er  die  Zeiehnang  des 
GegenistaDdes  erhaben ,  relief ,  bekam ,  wie  bei  dem  Abdruck  eines 
verlieft  geschnitteDen  Petschaftes,  oder  wie  bei  den  jetzigen  gal- 
TanoplasÜschen  Ablagerungen  von  ''gestochenen  Kupferplatten. 
Uebir  diesen  Abguss  oder  Abdruck  goss  er  sodann  geschmolzenen 
Schwefel,  worin  nun  die  Striche,  wie  bei  der  Originalplatte  wie- 
der vertieft  zum|  Vorschein  kamen.  Schwärzte  man  nun  die 
Striche  dieses  Schwefelabgusses  auf  irgend  eine  Weise  ein,  so 
erhielt  man  ein.  getreues  Facsimile  der  Originalplatte.  Solche  Ab- 
güsse in  Schwefel,  von  nieUirten  Platten  aus  dem  15.  Jahrhundert 
haben  sich  eine  ziemUcbe  Anzahl  bis  auf  unsere  Tage  erhalten  und 
werden  besonders  hoch  geschätzt  und  theuer  bezahlt. 


m.  CAPITEL. 

üebergaog  fon   SchwefelabguBsen  zu  Papierabdrficken. 

Um  Wiederholungen  zu  vermeiden,  will  ich  hier  nur  vor- 
läufig die  Nachricht  des  Vasari  berühren.  Derselbe  sagt,  dass 
der  Iforentinische  Goldschmied  Mbbö  di  Finiguerra  von  seinen  ge- 
stochenen Platten ,  bevor  er  sie  mit  dem  schwarzen  Schmelz, 
Nielfo,  föllte,  Abgüsse  in  Schwefel  gemacht  habe;  diese  habe  er 
mit  einer  öligen  Schwärze  eingeschwärzt,  gefeuchtetes  Papier  dar- 
auf gelegt  und  so  den  Abdruck  auf  Papier  erfunden,  und  zwar 
um  das  Jahr  1460  (1452).  Da  dies  einer  der  Hauptpunkte  ist, 
um  den  sich  die  ganze  Angelegenheit  dreht,  so  wird  er  erst  wei- 
ter unten  im  Cap.  VI.  ausführiicher  besprochen  werden.  Dar 
gegen  will  ich ,  der  Vollständigkeit  wegen ,  eine  andere  Frage  hier 
einschalten. 


IV.  CAPITEL. 

Ist  die  Errindung   des   Papierab drucks  von   gravirten   Platten 
durch  Zufall  herbeigeführt  worden,  oder  ein  Resultat  des 
^  Nachdenkens. 

Diese  Frage  würde  ich  mit  Stillschweigen  übergangen  haben, 
da  sie  in  keiner  Weise  auf  die  Entscheidung  der  Hauptfrage: 
,;welche  Nation  den  frühesten  Papierabdruck  urkundlich  nachwei- 
sen kOnne^V^on  Einfluss  sein  kann.  Es  ist  gleichgültig,  ob  der 
erste  Abdruck  durch  Zufall  das  Licht  der  Welt  erblickt  hat  Oder 
ob  irgend  Jemand  in  bewusster  Absicht  ein  solches  Produkt  zu 
Stande  brachte,  wenn  nur  die  Geburt  constatirt  ist. 

Hört  man  aber  die  Gründe,  besonders  derjenigen^  welche 
diese  Erfindung  als  Resultat  des  Nachdenkens  betrachten,  so  ge- 
winnt die  Sache  doch  an  Bedeutung,  wie  aus  dem  Folgenden  zu 
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emehe»  ist  Betonders  wicb%  i^t  diese  Frage  fär-^RestsMIani!^ 
des  Zeitpunktes  der  ErfioduDg.  >  -      .  ^-.r  ^.  < 

Füt'  beide  Meinimgsen  giebt  es  Vertheidiger,  »und  6a  eBisioh 
nicht  bios  darum  bandelt,  was  ich  selbst  über  diesen  IVinkt  ^l^ube; 
ao  wird  es  wohl  nöthig  sein,  vorher  beide  Parteien  eu  hören.-:    ' 

Sichere,  urkundliche  Nachrichten  giebt  es  darttber  gar  nicht, 
da  wir  die  Angabe  des  Vasari,  dass  Finiguerra  SchwefebbgttssiB 
und, Papierabdrücke  gemacht  habe,  nicht  als  sichier  gelten  Ibsseit 
können/  1)  schrieb  er  diese  Nachricht  100  Jahre •> nach  der  an^ 
g^blich  vM  Finiguerra  gemaicbten  Erfindung,  2)  geht  aus  dUen 
Hßüzm  desselben  hervor,  dass  er  gar  keinen  rechten  Bbgriff  vod 
dem  Verfahren  hatte  und  3 >  schreibt  Celiini,  der  besser  uhter^ 
richtet  sein  musste,  diese  Erfindung  jedem  andern,  nur  nicht  dem 
Finiguerra  zu.  Die  genauere  Ausführung  dieser  Behauptungen 
wird  weiter  unten  bei  Prüfung  der  Vasari'schen  Angaben  Platz 
finden. 

Unter  denen,  welche  die  Erfindung  des  Papierabdrucks  dem 
ZuCpill  zuschreiben,  ist  zuerst  Adam  von  Bartsch  zu  nennen^),  wel- 
cher sich  den  Hergang  folgendermassen  denkt: 

„Finiguerra  (natürlich  auch  andere  Niellatoren)  hatte  ;obni$ 
Zweifel  schon  mehrere  Platten  io  Silber  oder  Gold  gr^ivirt,.  ohne 
dass  ihm  der  Gedanke  beigekommen,  einen  Abguss  davon  als 
Andenken  aufzubewahren.  Endlich  gelingt  es  ihm,,.eii)e  ,s<))d)p 
Platte  auszuführen,  die  ihm  eine  besondere  Befriedigung  gewährt. 
%r  erinnert  sich  einige  seiner  Arbeiten  in  Gyps  abgegosst^n  zi| 
haben;  die  Gypse,  vielleicht  auch  Schwefelabgüsse  voq'^ntikei)  ge^ 
schnittenen  Steinen  bringen  ihn  auf  den  Gedanken,  >einQ  f^lattß 
ebenfalls  in  .Schwefel  ^bzugiessen.  Der  Schwefel  ist  fertige  aber 
die  leeren  Striche  zeigen  ihm  die  Wirkung  seiner  Arji>eijt  nicht 
hinlänglich.  Um  diesem  Mangel  abzuhelfen,  was  ist  natürlicher 
als  mit  dem  Schwefel  dasselbe  vorzunehmen,  was  er  während  des 
Gravirens  der  Silberplatte  beständig  ^than,  nämlich  die  Striche 
mit  irgend  einer  Schwärze  auszufüllen.  Es  ist  gleichgültig,  was 
das  filr'  eine  Schwärze  war,  sei  es  Rauch  mit  Oel  angerieben  oder 
dasselbe  Schwarz  mit  Wasser  verdünnt  oder  der  Schmutz  (Schlifi) 
vom  Schärfen  der  Grabstichel  auf  dem  Wetzstein  oder  welche  an- 
dere schwärzliche  >  Masse.  Er  verbreitet  seine  Farbe  über  den 
Schwefelabguss,  aber  sie  füllt  nicht  blos  die  vertieften  Striche, 
sie  bedeckt  die  ganze  Oberfläche,  die  ebenen  Zwischenräuine, 
welche  hell  bleiben  sollen.  Wie  hilft  er  sich  da?  Auf  der  Sil- 
berplatte entfernt  er  diese  überflüssige  Schwärze  ohne  Schwierig- 
keit mit  einem  leinenen  Lappen,  womit  er  darauf  herumwischt.; 
auf  dem  Schwefel  kann  er  dasselbe  nicht  wagen,  die  Zerbrech- 
lichkeit erlaubt  ihm   ein   horizontales  Reiben   nicht,    aus  Furcht, 


i* 


5)  Peiotre « GraTeor  T.  XIII.  p.  18. 
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die  scbwaudieii  und  iHrteii  Erfaöhodgen  ztniscbea  den.TBitiefteh 
Strichen  V  welche  die  Striehlii^e  bilden  >  abaubrechen.  Er  sucht 
deshalb  die  überflüssige  Schwärze  ohne  Reiben  zu  enlferoen;  cfr 
^iPtbekl:  daft,  wdmit  er  seinen  Zweck  am  besten  zu  erreichen  glaubt^ 
leicht  auf  seinea  Schwefel.  Da  die  feinste  leinwand  dazu  nicht 
^laoz  geeignet  ist^  so  nimmt  er  ein  Stück  gefeuchtetes  Papüen, 
weil  eine ,  -■  vielleicht  bei  anderer  Gelegenheit  gemachte  Erfahnmg 
ibn  hel^rt  haben  wird,  dass  feuchtes  Papier,  auf  eine  Fläche  gi>- 
drflckt,!  öligen  Schmutz  viel  leichter  annimmt,  als  trocknet  ähd 
steifes  Fapiier.  Erdrückt  also  sein  Papier  leicht  auf  den  Schwefef, 
.«iktwedar  mit  der  Hand  oder  mit  einem  Holzcylinder  und  nimmt 
dannidas  Papier  ab.  ^  Da  jedoch  der  Schwefel  ganz  und  gar  mit 
Schwärte,  bedeckt  war,  so  kommt  der  Abdruck  in  seiner  ganzen 
Aus^hnbng  schwarz.  Noch  kein  Kupferabdruck  1  —  Fioiguerm 
denkt  wahrscheinUch  gar  nicht  daran,  auf  dem  Wege  zu  dessei 
£&tdie<^kühg.  zu  sein.  Dieses  erste  Papier  hat  den  grössten  Theii 
des  Sdhinutzes  von  der  Oberfläche  des  Schwefels  aufgenommen 
iuhI  Finiguerra  will  den  Rest  noch  entfernen.  Er  nimmt  ein  zwei« 
tes  Natt  gefeuchteten  Papieres,  das  ei*  etwas  stärker  auf  die  Ober- 
fläche^ drückt  und  das  nicht  nur  die  kleinen  Reste  des  Schmutzet 
von. der  Oberfläche  wegnimmt,  sondern  zugleich  einen  Theil  der 
Schwärze,  womit  die  vertieften  Striche  ausgefüllt  waren«  finir 
guerra.  nimmt  sein  zweites  Papier  von  dem  Schwefel  und  er  f inr 
det  darauf  den  ersten  Abdruck.*^ 

Jlat:denh  flerr  von  Rartsch  das  alles  aus  Erfahrung  und 
dadurch  gewonnener  Ueberzeuguiig?  —  Nein  I  sonst  würde  er  ei 
nicht  gesagt  haben.  Zur  Widerlegung  dürfte  ich  deshalh  nur  auf 
die  .weiter  unten  gegebene  Mittheilung  von  meinen  Versuchen  yen> 
weisen,  von  ScbwefeJabgüssen  Abdrücke  auf  Papier  zu  mabhc^i 
Da  aber  denjenigen,  welche  keine  genauere  Renntniss  von  dem 
Verfahren  : des  Abdrucks  haben,  diese  Angaben  ganz  plausibel  er^ 
scheinen-  können ,  zumal  da  sie  von  einem  der  berühmtesten  und 
tüchtigsten  Knpferstichkenner  herrühren,  der  noch  dazu  selbst 
Kapferstecher  war,  so  wird  es  nicht  unzweckmässig  sein,  einiges 
Widersprechende  und  selbst  Unlogische  darin  nachzuweisen:; 

/  1.  Herr  von  Rartsch  lässt  den  Finiguerra,  wenn  er  eine 
Silberp Utte  einsdiwärzt,  den  überflüssigen  Schmutz  mit  einem 
leinenen  Lappen :  abwischen.  Nun  will  er  auch  einen  Schwe- 
felabguss  einschwärzen;  da  fürchtet  er,  die  zarten  Erhöhungen 
zwischen  den!  Schrafürungen  abzubrechen  und  er  legt  deshalb  get- 
fenchtetes  Papier. darauf,  weil  er  bei  anderer  Gelegenheit  erfahren 
haben  wird,  dass  das  öligen  Schmutz  besser  annimmt.  —  Wenn 
Fihigueira  bei  der  Silberplatte  einen  leinenen  Lappen  nahm ,  so 
lässt  sich  mit  Gewissheit  annehmen,  dass  er,  wenigstens  das 
erste  Mal,:,  bei.  dem  Schwefelabguss  dasselbe  that.  Geschah 
das  aber'^    so  hatte  er:  keinen  Anläss,    eine  ihm  ferner  liegende 
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Erfahrung  (die  er  gewiss  nicht  hatte),  zu  Holfe  lu  n^lmiefi^  weil 
«6  einfach  mit  dem  Lappen  eben  so  gut,  wie  bei  der  Silber- 
platte ging. 

2.  Femer,  wenn  Fmiguerra  die  Zerbrechliobkeit  des. Schwe- 
fels so  sehr  fürchtete,  warum  lässt  ihn  denn  Herr  ¥on  Bartsch 
mit  einem  Holzcylinder  Über  das  auf  die  Schwefejplatte  g^egte 
feuchte  Papier  drücken ,  um  den  Schmutz  zu  entfernen  und  iwar 
das  zweite  Mal  in  verstärktem  Maasse?  Sollen  dabei  die  isaHcn 
Erhöhungen  des  Schwefels  nicht  viel  eher  abbrechen ,  als  bei  desoi 
.Wischen  mit  einem  weichen  Lappen?  '  Wenn  aber  audi.die  «^ten. 
Erhöhungen  des  Schwefels  nicht  pbbrechen,  weil  sie  mit  dem 
Ganzen  in  einer  Ebene  liegen ,  so  wird  dagegen  bei  dem  nOtbigeii 
firuck  mit  einem  Cylinder  die  ganze  ScbwefelpSatte  zerbrechien. 
Dass  aber  auf  diese  Weise  kaum  eine  Spur  von  Abdrack  zo  et" 
langen  ist,  das  mtisste  Herr  von  Bartsch  wissen« 

Dabei  hat  sich  Herr  von  Bartsch  auch  von  dem  Cylinder  des 
Vasari  düpiren  lassen.  Dieser  Cylinder  ist  einer  der  siehemein 
Beweismittel,  dass  Vasari  von  der  ganzen  Sache  nichts  woäste» 
Dieser  Vasari'sche  Cylinder  hat  alle  gefoppt,  die'  sieh  mit  dieser 
Frage  beschäftigt  haben.  Bei  einem  Plättchen  von  etwa  V^  bis  ^ 
Zoll  ist  es  mir  zwar  gelungen ,  einen  ganz  guten  Abdruck  '^avoa 
zu  erhalten ,  aber  ich  musste  den  kleinen  Schwefäabguss  mit  €lyps 
umgiesseh,  weil  er  sonst  durch  den  nöthigen  Druck  ganit  zer- 
quetscht wurde. 

Nur  zweierlei  müssen  wir  aus  den  Angaben  des  Berrh  von 
Bartsch  notiren:  dass  er  zugiebt,  dass  man  /Scbwefeiab* 
güsse  eingeschwärzt  habe  und  dass  er-  glaubt,  der 
Papierabdruok  sei  beim  Einschwärzen  des  Schwefels 
entdeckt  worden  und  zwar  durch  Zufall«       < 

Anders  als  jHerr  von  Bartsch  denkt  sich  Herr  Dttche$fi0  den 
Hergang.  Derselbe  sagt  p.  42.  seines  Werkes:  „Jedermann: weis, 
Wa«  Vasari  erzählt;  dass  eine  Frau  auf  den  Werktisch  des  Fini*^ 
guien*ia  ein  Packet  nasser  Wäsche  gelegt  hatte,  ohpe  Acht  zu  hab^i, 
dass  darauf  eine  Platte  lag,  die  zum  Nielliren  vorbereitet,  wan 
Das  Packet  hatte  einige  Zeit  auf  der,  Platte  gelegen  und  als  man 
es  wegnahm,  war  man  sehr  erstaunt,  die  ganze  Arbeit  dei^  Gra- 
virung  auf  der  feuchten  Leinwand  abgedruckt  zu  sehen.^^ 

Zuvörderst  habe  ich  diese  Stelle  bei  Vasari  selbst'  nicht  g&r 
fündeuf  kenne  auch  keinen  Schriftsteller,  der  sie  als  eine  Nach- 
richt desselben'  erwähnt  :habe.  Wenn  das  aber  wirklich  der  Fall 
wäre,  so  würde  das  nur. ein  neuer  Beweis  sein,  dass  Vasari  gar 
keinen  Begriff  von  der  ganzen  Sache  gehabt  habe.  Die  Vorbe- 
reitung einer  Platte  zum  Nielliren  d.  h.  zum  Einschmdzen  des 
schwarzen  Schmelzes,  kann  nur  dadurch  geschehen,  dass  die  fein 
pulverisirte  Niellomasse  (Cap«  1.  S.  51)  auf  der  gravirten  Platte 
sorgfältig  vertheilt  wird«    Das  kann  aber  nicht  so  geschehen,  dass 
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mur  die  ?eptieffeo  SuSehe  damit  rgelllHl  weitJeDf  weil  bdn  Biii- 
echlDelzen  da»  VoliimeD  kleiner  wird  uad  die  «Striche  nicht  ge- 
liOrig  ans^efalk  würden;  ja  das  Pulver  wttrde  gar  nicht  in  die 
isarieren  Striche  eingehen. .  Genug ,*  es  mnss  dasselbe  so  reichlich 
auf  die  Ghitining  gestreut  werden  ^  dass  die  Gravirunjg  selbst  nicht 
sichtbar  sein  kann. 

Legte  nun  die  Frau  nasse  Wäsche  auf  eine  so  Torbereitete 
Platte^!  so  würde  nichts  zu  sehen  gewesen* sein  als  ein.  mehr  oder 
'weniger  schwarzer  Fleck%  Dieses  Uistürchen  ist  wirklich  kindisch 
iiaii^.  Man  fragt  sidi  nebenbei,  gewiss ,  warum  die  Waschfrau  mit 
'oasser  WSsöhe  in  die '  Werkstatt  kam?  Sollte  sie  erst  gereinigt 
werden,-  so  War  sie  nicht  nass,  brachte  sie  dieselbe  gereinigt 
zurück,  so  war  sie  wieder  nicht  -nass.  Ja  das  kann  doch  durch 
Hufall  geschehen  sein  1  l  Nun  meirtetwegenJ 

Dies  Mnd  die  beideü'  Fälle  wie  sich  diejenigen  die  Saäie 
Torstellenr'wcl^^he  die  Erßndvng  des  Papierabdrucks  einem  Zufall 
beimesse«.'  Sllitzteh  sieh  diese  Angaben,  auf  sichere  urkundliche 
Machrichten  und  hestttigte  ein  gemachter  Versuch  die  Sache  als 
arasführbar,  so  liesse  sich  freilich  nichts  dagegen  einwenden.  Da 
4iese  aber  ganz  und  gar  fehlen  ^  so  hat  die  zweite  Annahme,  dass 
der  Papierafodruck  Ton  gravirten  Platten  das  Resultat  des  Nadir 
Denkens  sei,  an  und  für  sich  wenigstens  gleiche  Wahrschein»- 
licbkeit  und  Glaubwttrdigheit»  -Es  spredien  aber  noch  andere 
Gründe  daftlr:  Beim' Hobschnitt  kannte  und  übte  man  lange  vor- 
ber  das  Verfahren,  Abdrttcke  durch  Abreiben  und  Abbürsten  von 
derü  eingeschwärzteit  Holzstock  zu  nehmen ,  ja  es  war  dasselbe 
'vor  Erfindung  und  noch  lange  naeh  der  Erfindung  der  Buchdruckeiv 
presse  das  allein  übliche.  Warürp  sollte  nun  nicht  Einer  oder 
Mdhrere  anl  deA  Gedanken  gekommen  seih,  dasselbe  auch  bei 
Tertielt  gravirten  Metallplatten  zu  ycrsucfaen?  Gelang  auch  der 
erste  Versuch  ganz  unvollkommen,,  so  konnte  ein  solcher  leicht 
beartheilen,^avon  das  Misslingen  abhing,  und  die  Ursache  übei^- 
winden,  wenn  ihm  die  Sache  interessant  und  wichtig  genug 
erschien. 

Obgleich  aber  das  alles  nahe,  man  könnte  sagen  auf  der 
Aachen  Hand  lag,  so  folgt  daraus  noch  gar  nicht,  dass  man  ohne 
Weiteres  darauf  kam.  Viele  der  wichtigsten  Erfindungen  sind  erst 
dann  gemacht  worden,  als  ein  allgemein  gefühltes  Bedürfniss  ein*? 
trat  Erst  nach  Erfindung  der  Buchdruckerknnst,  erst  nachdem 
die  Holzschnitte  für  manche  Gegen^Üinde  nicht  mehr  genügten» 
kam  man  auf  den  Gedanken ,  Abdrücke  von  vertieft  gravirten  Me- 
tallplatten zu  versuchen  und  in  Folge  davon  für  den  Abdruck  in 
Mietall  ZH  graviren. 

-  Man  könnte  bei  dieser  Frage  noch  anführen,  dass  die.  Angabe 
des  Vasari,  wie  sie  vorliegt,  für  die  Erfindung  des  Papierabdrucks 
als  Resultat  des  Nachdenkens  spreche,  da  er  einfach  sagt:  Finii- 
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guerria  iinia)c4)i^6  Abgüsbe.  in  Schwefel  undSvion  fll«i«.ii 
^bdrückeiläuf-PäpLerv  ohne  .weiter  elwae  anixolflgsm  uAMi 
würde  UM  diese  Ai^abe  ohhe'Weiterea  als  die  richlägie.  beben  gel- 
teh>  lasten^  wenn! ich  nicht  der  festen  .UeberEeMgiing  wärev  daas 
Fioigueiira  überhaupü  keinen  IPapierabdroek  gemacht  habd^).     ' 

Noch  eine  dritte  Meinung,  die  scheinbar,  zwiscbe»  innb  :der 
beiden  vorbeigehenden  liegt,  darf  ich  nicht  üiit  Stillschweigen 
Abergehen ,'  da  sie  zugleich  die  Anfangs  ausgesprochene  Aetissemng, 
daes  allgemeine  Ahsichfen,  ohne  genauere  Kenntniss.  der>Saehe 
selbst,!  zu  vagem  Geschwätz  fähren,  bestätigt.  -  Es  fiel  mir  dabei 
der  Goetbe'sche  Ausspruch. . eib :>  dass  Unwissenheit  und: grosser 
Dttnkel  von  jehisr  entsetzlichen  Sehaden  angerichtet  habe.. >:       -.i 

In  einet:  französischen  Zeitscbfill,  Tantiquaire  #u  le  ,Oabiiiet 
de  Tamateur  I.  p.  24.!,  übersclirieben :  '  D^  la  gravuref  sur  ihötifl, 
sHirüibi  »der  Verfasser  die  Erfindung  des  PäpieräbdriiGks-  ron  ge- 
stochenen Platten  aller  VVelt  zu«  Seine .  Entwickelüng  ist  fol^endei 
f^Die  Gesobichie  des  Ganges  des  Kiipferai^ftruekes :  hiK  weckr  mehr 
„noch  minder  Gewicht  als  der  der  ersten  Dhicbarbeiten  (Nun 
,)das.  dächt' ich  wäre  genug).  .  Lahgie  Zeit  war  es  unmögüdh,  diese 
,^Frage.  zu  lOsen,  durch  :Lfeideusefaafllicbkeit  oder  bösen  iWilk» 
y^er  SehriHsteller  veüwirrt^  dieaiB.von  dem  ganz  falseheA  Ge^ 
^ichtspunkt  der  .Erfindung  bebandelten  und  mit  dem.  verkehrten 
'^,Sinn^  das  eine  loder  das  andere  Land  dämii  zu  beehren  (doter)L 
^»Besonders  haben  .die  deutschen  Gelehrten  '  eine  grosse!  Zähigkeit 
(^bewiesen,  irni  sie  ihrem  Lande  zuzueignen;  vieUeiciit mit ^itoigem 
„Grunde,,  rticksichtlich  der  Ausbildung^  Welche  sie  gegen  daeJahr 
^>1466  bei  ihneb  erfuhr ^  aber  ohne  zu  beachten,  wie  der  Autor 
„4es  Versuchs  4ber  die  Nieilen.  vortrefflich  -sagt,  dftss  es  sich  nicbt 
(„um  Erfindung- des. Gravirens,  das  schon  lange  bekannt  war  üäd 
^4teUbt.  wurde,  .  sondern  un^  den  Beginn  der  Kunst  handle;  !  von 
vveiner^  gl*avirten  Metallplatte  Abdrücke  zu  machen  ^).  Uebrigens 
„wird  die  Fi^ge  auf.  diesem  :Falde  in  uosrelr  Zeit  weitei^  förtver^ 
tjhandelt;,  und  wenn;  der  Fragepunkt  und  die  Documente  ini  I& 
„Jahrhundert  noch  unvollständig  gekannt  waren,  den  Arbeiten,  «He 
„damals  gefertigt  wurden,  das  Gewicht:  und  die  Bedeutuikg  neh- 
„men^.so  scheint  die  Menge  der  neuen  Entdeckungen  den  Streit 
„zu  nähren,    weit   entfernt   eine  Lösung    berbeizufühi^en.    Ohne 


6)  Es  scheint  mir  bei  di,^ser  Frage  wahrscheinlich,  dass,  wenn  ein  Zufall 
als  Anfang  arigenotnm'en  wird',  dieser  beim  Einschwärxen  des.  Schwefels  Statt 
gefunden  habe,  war  aber  der  Abdruck  Resultat  des  Nachdenkens,  so  ist  es  wahr- 
Mheinlicher^  dass  die  Originaipiatte  dabei  beautit  wurde. 

7)  Aus  dieser  Aeusserung  geht  die  ünkenntniss  und  OberftächUcbkeijti  d^s 
Verfassers,  klar  b^rvqr,  Erstere,  weil  er  vQllig.  unbekannt' ist  mit  deqi,  was  die 
Deutschen  gethan  haben,  das  Andere,  weil  er  nicht  einmal  weiss,  da^s  sein  Autor 
in  seinem  Buoh  selbst  Seite  3:  angiebt,  dass  Bartsch  dies  schon  20  Jahre  vor- 
liec  :rifehtig  bemerkt  hal^e  ik  a^  m. 


69 

^^da^.iMfeihsfle  ,zntdbt  Phigä«  m  vemilifenlk,  >weiUn>^r  iversudi««', 
^ie.  Lebbaiki^it  des  Steeiteisiu  liiiki^ntindiwaanlllgifdk  die  Wich^^ 
j^ügkeit  dieser  Effiodung  ai]f,iein:>  geringeres.  Maate  herahtoseUen« 
^^^^  llVir  lutoUen aufmerksam  nachen^  dass-deriAbdrUck  oder  die* 
,y Vervielfältigung  einer  Type  so  alt  ist,  als  das  Gnaviren  selbet,  <dee-» 
-y^seit  hohes  A)terthiiin.!Niemaild  leugnet  und  des  zu  allen  Zeiten 
„in  Uebuilg '  gevlAesen  ist.  Wir  ivrerden  •  anßllireiiy  was  die  Avs* 
^^ildfiDg  terzögert  oder,  veroriiidert :  habön  kann  und  wir  glaubeo 
^^atif  dem  rechten  <Wege. zu* sein •,(.  wenn  wir  zeigen,  wie  einfach 
^,es  im if 5.« Jahrhundert  sein  musste,  den  Abdruck  ven-grevirten 
y^etadtplatten  zu.  eatdecken.,  und  wenn  wii"  versuche»,  aller  Welt, 
^,d.  hvdeii  dunchr  die:  ;natuligemfl^sen  Fortschritte  der  neuem  Ci* 
^^Tihsation  hervorgerufenen  .Bedürfnissen  : die  grösste  Verbreitung 
^^zuzuschreiben ,  welche  diese  Kunst  damals  erfuhr.  Bann  wird, 
^,iim  die  Anfänge  dieser  EntwibkeiuBgi''festzmiellen ,  nur  der  Werth, 
^^das^AJtler. und  selbst  die  Authehticititt  der' Denkmale  zu  bespre» 
,,chen  sein,  die  uns  geblieben, :•  der  ei nztgien  izufäs^igen  Beweis* 
^^miUeir.bel  diescir  Frage,  heben,  gleichzeitigen  Nachrichten.^^ 
..  .  Dann  sagt  der  Verfasser  .weiter,)' dass  man  zu  allen  Zeiten 
gedruckt,  schabionirtiu  s.  w..  habe,  isodass  es  doch  gar  zu  sehr 
mit  dem  imensehlichen:  Genie  gescberzi  sei,  eioencAilgenblick  zu 
glauben,;  dass  es  eine.hesonders- verdienstiiche  AnBtrenguBg:oder 
eines  Zufalls  bedurft  habe,  uip  ein  Verfahren  zu  entdecken,  das 
man  tätlich  anwendete,  und  wofür  der  Ausdruck  längst  in  die  ge- 
wöhnliche Sprache  übergegangen  twar.V 

Das  klingt  hinterher  ganz  natürlich,  aber,  die  von  der  Holz- 
schneidekunst, Buchdruckerkunkt,  dem  Streiii  seil  neiden  etc.  herge- 
BOjnQM(nen^n,;6ewei^,Q  .passen  ^ur  nic;brt  hierher,  ,.si^,  sipd  theilweise 
ganz  yei:ke)i^rt;,  ^yitj.  /Z.  B,vid?r  :yQ.n  der^.Beqaalu^g.cleff  antiken  \?ir 
sep.  J}n6fia^n  erijQUQri^  .wir  dep  QeiTiiji  jai|.dßs.£i  ^les  Colurobas« 
AIl^s  .l]f.brige..passt  noch  jw^enigj^r,  .verwirrt  die  Sache,  vollständig. 
,.  ,  Aucjli.die  ßemerkijing;  S.  31,  dass  die  Richtungen  der  Deut- 
schen und  Italiener,  dieser  zu  grossen  Offen tlichen  Werken,  j^er 
9:um  K)eine^JEi[ii:.das  ,BA()Mrfniss  und  Schmuck  des  Hauses,  wegen 
des  weniger.  frjeundljchen^Klima's,  wegen  der  izerstückelten  fpolitj- 
schen  Zustande,,  i^t  historisch  ganz  unrichtig  und  zeigt  von  einer 
grossen  Unkenatn^ss.  -  Die  Ursache  war  ein  reges,  thätiges  Leben 
in  dem  deutschen  Volke,  Aiifschwung  im  Handel  und  industrieller 
Thätigkeit,  wovon  der  Verfasser  ;aus  den  vielen  bedeutenden  Er- 
findungen,, welche,  i^  Deutschland  gemacht  worden,,  sich  hätte 
überzeugen  k;önnen,  während  in  den  (,lbrigen  Länder^  fast  nid^s 
dergleichen  vqi;konimt. 

Wenn,  d^r  V^rfjasser  auf,  diese  Aeusserung  S.  33  fortföhrt, 
nachdem  er  die  bronzenen  ThUren  des  Ghiberti  erwähnt:  „Und 
man  ,  kann  sich  leicht  d^s  Aufsehen  denken,  welches  die  Arbeit 
des  Finigiieirra  machen  m'usste,  weiche  das  ungewöhnliche  (kleine) 
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Ihass  «od  das  giMse.  Vondieiist  m  der  Zeicünung  asd:  Ceinpmr 

tion')  ab  das  Mmterwerk  der  Niettirkoasl  beseichneleii^:  so  mioss 

man  sieh  tlber  die  Naifetflt  wundem,  da  er  kurz  vorher  deti  D^uU 

*   'scbep  ihre  Arbeiten  int  Kleinen  zur  nicht  gerade  gelobten  Eigene 

.  thümltcbkeit  macht* 

Mehr  noch  aber  inuss  man'  sieh  wundem,  wenh  der  Verfiis* 
ser  fortführt:  r,Von  allen  diesen  Arbeiten  war  diese  die  einzige, 
welche  leicht  durch  die  damals  bekannten  Mittel  vervielfältigt  wet* 
den  konnte,  und  die  Abgüsse  und  Abdrücke  in  Schwefel  und  Pair 
pier  wurden  durch  die  einheimischen  und  fremden  Goldschmiede 
gesucht  Und  es  bleibt  nur  noch,  die  fruditbringende  Saat  zu 
würdigen,  welche  diese  Abdrücke  auf  Papier  und  Schwefel,  in 
grosser  Anzahl  verbreitet,  in  die  (leieter  streuea 
konnten. 

Das  wäre  alles  recht  schün  und  gut,  wenn  der  Herr  Verfas- 
ser nur  gefälligst  nachgewiesen  hatte,  wo  die  vielen  Abdrucke  in 
Schwefel  und  Papier  übergekommen  waren. 

Diese  ganze  Arbeit  enthält  gar  nkhts,  was  von  Kennlniss  und 
Kritik  Zeugniss  gäbe,  sie  ist.  nichts,  als  das  Ergebniss  einer  sehr 
oberflächlichen  Leetüre  des  Buches  von  Duchesne. 

Ehe  ich  nun.  zu  der  Untersuchung  der  Beweismittel  der  Ita* 
.  liener  übei^ehe,  will  idi  nur  noch  zwei  Fragen  beantworten. 


V.  CAPITEL. 

Was  heisst  es:  Abdrücke  auf  Papier  mit  dem  Reibermacben? 

Es  wird  vielleicht  Mancher  über  diese  Frage  lächeln,  oder, 
wenn  sie  mündlich  an  ihn  gethan  würde,  verwundert  den  Kopf 
schütteln  über  die  dadurch  kundgegebene  Unwissenheit.  Und  am 
Ende  thut  er  das  doch  lior  im  falschen  Glauben,  in  eigener  Un* 
künde  von  einer,  man  sollte  freilich  meinen,  ganz  bekannten,  von 
selbst  verständlichen  Sache. 

Zu  dieser  Vermuthung  hat  mich  dreierlei  verleitet:  l)  däss 
ich  zuerst  es  selbst  nicht  wusste.,  Das  i^t  freilich  kein  Beweis^ 
grund  für  die  gleiche  Unwissenheit  Anderer!  i)'dass  es  mir  kein 
Kupferstiehgelehrtei*  und  Kenner  sagen  konnte,  und  ich  habe  deren 
viele  gefragt;  endlich  3)  dass  ich  in  keiner  mir  bekannt  geworde- 
nen Schrift  etwas  darüber  gefunden  habe. 

Es  hat  ja  aber  schon  Vesari  in  der  so  vielfach  angeführten 
und  besprochenen  Stelle  im  Leben  Marcanton's  ausdrücklich  gesagt, 
dass  Maso  Finiguerra  einen  runden,  wohl  geebneten 
Stab   genommen  habe    und  damit  über  dfe  Schwefel- 


8)  Beides  war  nach  ajlen  Nachrichten  über,  diesen  Punkt  nicht  von  Fini- 
guerra, sondern  our  die  Ausfuhrung  in  Niello. 


et 

platl^  gefahren  sei, nacbdeät  er  Tovhi^r  wohlgefevch« 
teieB  Papier. darüber  gelegt  habe*,  und  auf  diese  Weise 
eiae»  Papierabdrock  erhalten*^ 

Das. ist  aber  gerade  die  Haiiptursache  gewesen,  dass  Niemand 
an  da«  ganz  einfädle  richtige  VeHahren  gecbcbt  hat ;  inmer  nahm 
man  diese  Angabe  als  Tehianflig,  als  richtig  an^i  wodurch  alle  auf 
einen' Irrweg  geleitet  worden.  Man  stritt  sich  nur  daraber,.  ob 
der  Schwefelabguss  den  dabei  nöthigen  Druck  ertrage.  Auch  ich 
wurde  2u  vielfachen  vei^eblichen  Verbuchen  dadurch  verführt,  und 
da  ich  auf  dies^o^  Wege  nicfits  zu  Stahde  brachte^  so  liess  ich 
Abdrucke  von  Schwefelabgttssen  auf  einer  lithographischen  Presse 
machen.  Da  dag  nun  ganz  gut  ging,  so  glaubte  ich  mich  dabei 
beruhigen  zu  künden,  und  zwar  um  so  miehr,  als  das  Abdrucken 
dabei  durch  Reiben  geschieht. 

Als  ich  später  zdlallig  bei  einem  Holzschneider  einen  Probe» 
druck  abreiben  sah,  so  musste  ieh  heli  auflachen  über  den  frtlher 
gemachten  unnützen  Aufwand,  da  ich  mich  augenblicklich  erin* 
Xk&ie^  bei  einem  Kupferstecher  gesehen  zu  haben,  wie  er  von  ge* 
stodienen  Platten,  ja  sogar  von  dem  gravirten  Boden  einer  tie- 
fen kreisrunden  Schale  AbdrQcke  mit  dem  Pohrstahl  machte,  und 
der  mir  jetzt  sagte,  dass  Kupferstecher,  weiche  keine  Presse  zur 
Hand  haben,  sich  gewöhnlich  auf  dkse  Weise  bei  ProbeabdrUcken 
helfen  imttssten.  Die  nun  angestellten  Versuche  mit  verschiedenen 
Hdttchen  und  Schwefeiabgttssen  gelangen  vollständig  sowohl  mü 
Wasserfarbe,  wie  mit  Oelfarbe.  Es  können  auf  diese  Weise  meb- 
rere  Dutzend  Abdrücke  von  einem  Schw^feiabgoss  genommen  wer* 
den,  wie  ich  bei  den  dieser  Schrift  beigegebenen  Abdrücken  er^ 
fahren  habe,  die  alle  von  Scb'wefelabgüssen  genommen 
sind. 

Dasö  diese  Abdrttdte  aber  anders  aussehen ,  als  die  auf  der 
Kupferdmdcerpresse  abgezogenen,  ist  ganz  natttriich;  Und  doch 
ist  diese  Beobachtung  noch  nicht  g^iOrig  berücksichtigt  und  ge- 
virlMigt  worden.  Es  scheint  mir  diese  Frage  von  grosse  Wich- 
tigkeit bei  Entscheidung  der  Sache,  weshalb  ich  sie  hier  kurz 
abhandeln  will. 


VI.  CAPITEL. 

Was  kann  man  aliein  NielJonabdrficke,  Niello's  nennen? 

Das  von  Duchesne  und  Anderen  gegebene  Verzeichniss  von 
solchen  Abdnicken,  so  wie  eine  Menge  Auctions-Kataloge,  wo  der- 
gleidien  zum  Kauf  ausgeboten  werden ,  beantworten  diese  Frage 
scheinbar  hinreichend.  Danach  haisst  Nteilo  jeder  Abdruck  vob 
einer  gravirten  Platte,  die  in  der  AbsiclU  gestochen  war,  um  sie 
mit  Niellomasse,  mit  sAwarzem  Schmelz  aliszufttlleti,  und  die  4>ä* 


et 

teh  wiiMieh;' niellirtflrourdei't  Mflii>  lieiml  abep-  auch  Afadüück^!  t6q 
Platten ,  •  wo  1  dtis  > Nieiliren^ '  «aä  ii^ehdj  etoenii  fiiknde  i  'pntfepbiiiebl 
und  die  sogar  in  neuester  Zoittek^tlgendainTeti  iwurdeov'febenfiiHs 
Nietteiiiafbdpttfekei!  Am  'alkrunriditig^eii  ist  .diese:  Bcneaiiuiig  bei 
solchen  Gratiningenj  xfte.gar  «ioht  .zmn  Niellirdnlind  zumAbifiruok 
bestiiiiint  wapea/,-  wie  z;  B«  >  gra virte  Bflclterbeschläge  y  Messi^rstiele 
und , Anderes,  Ton  denen  man  in  neü^bterZöit'iAlbcIrOckaiglemac&t 
hat  und  beständig»  nieue  hiacht.    >:  ..         •      *  I    >      .^ 

•  Das  raag  .maA  iiun  halten/ wie! liiän  willv  abet  aufidie  'Eiitx> 
Asheidung  der  hier  behandelten  Frajgie  Jst  dcfi"  llntersehled,  db:  ein 
Abdnock  roai  dner  Plätte  genommen  ist;  die/ihim  JNrelliren  be» 
stiinmt  war,-' öder. !  von  einer  anderen^  die. gar  nidht  .nielliit  wein 
den  (SölltiK,  .i^on!. gar  keiner  .Bedeutung.  :Efl  iiattn  «ieh  blöd 
darum  handeln,  welches  der  äilteite  Abdirück' sei,  ^^i" 
BO'thwendig  vor  Erfindung  dier  Kapfserdifuck^npresse, 
ttuddeshalb  mit  dem  Reibei*  gedruckt  ^ftin  mws-s.  :-Daft 
kahfi  .fre&lich  ..ein  Abdruck  vton'einbr  zürn  NieHiran ;  bestüamtea 
Platte  geiresen  s^in;  iind  sokhe  durften' allein  NiellenäbdrBcke^ 
Niello's  igenannt  werden.  Dies  ist  der  Punkt,.. uiik  dien  es>  sieh 
dreht.  Abdrucke,  Welche  auf  der  >  Küpferdruckerpnesss  geniadil 
sind,  kOniiten  niir  «lann  bei  dieser  Untdrsuehupg:  i<i.Belr^cht.komr< 
meh,  w^nn'  eihe  NationVsokbia  Afadriteke!  atrfweisen  köalntfeV  did 
dter.iw0t*6ii,.als.  die: :mit.d^m  Reiber  gemacbteh!  Versuehe  .der  än^ 
iferediilNationehüi.Ehe/  aber  Jemand  auf  'di^  Erfiatliing«  eioeri  Kit-» 
plerdrueket^ressb  kamv  lag^i^'  sicher  acbon  Versuche' mit' diftm  Rei* 
ber/ var;.»  Und  diese,  werden!  also  unter: allen' Unofst&ndien  diei  älte-t 
stoniisieiii. i!  ;■  -.;•;:.'.'■  .  .i  I  •"/.'..  '  ■«■)-'..!>  •(':  i»!  il-'.  üu  .u-»!» 
1!  iiWoraa  isind  aberl  s6lclie  /Mdrtioke  'zul  jerkeBben?  '  War  nüc 
einige  Aufmerksamkeit  auf  diesen  Punkt  richtet,  wird  darüber!  bald 
ia'b  Klare ilkofhmem  Ein:  mit;  dem  Beiber  gem^cälter  Abdruet  wird 
nSeihak:  iusaihökenhäfigende  'Stricke  zeigen ;  diese,  weriden  traoieiä 
zerirbssen^  ikdrnig^  wie  Jeine  Jürfeidestitiehe  ausseihen.  Es  ist  das 
ganz,  f  natürlich..  Der  Räb^  toussf  bis;  »u  einbm .gewissen*  Qrade 
abgerundet  sein/: wenn!  er  brauchbar. isein  söllv  seiie»  liun>dee 
Polirstahl  der  Kupferstecher  oder  ein  knöchernes  faltsbeintthdlichäs 
Instrument.  Damit  wird  man  aber  beim  Abreiben  immer  nur 
schmale  Stellen  treffen,  wobei  eine  Linie,  ein  Strich  unzusam- 
menhängend werden  muss.-  Ma6  unterscheidet  deshalb  z.  B.  leicht 
die  AbdrUckeder  .j^V^pfj^r^jche  von  Mantegna,  die.njit  dem  Rei- 
ber gemacht  sind,  von  denen,  die  auf  der  Presse  abgezogen 
wurden;.:;'  i'.x's.V  -»ji  1  -)  ,■.^^\\'.  -/üh  ■■'.■:  :  ;,;•/  ■  '! 
-•;•  Freilich  ist  damit  dem  b<}een  WiKeii  und  der  Betrigerellder 
Weg  "nicht  abgeschnjliten;  da  HooU  heut  •  Isu  Tage  Jemajid  ein  aftdaL 
SAftckchen  Papier  nehknen  undsldaranf.  dinejti.Abdrnek.! von.einißrt 
der  frühesten  .€räviruQgen;  od^  auch ; von  .einem.  Scbwefelat^usse,. 
uii^'  zwarlmit  Wasserfarbe,:  'Buchdrncker-r.tMler  aiwh.Kup&rdrudier-i 
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schwärze  abreiben  kann.*)  Kämen  die  ältesteA,  mit  dem  Reiber 
gedruckten  Blätter  so  bäil|^\iTor; '  v^e  ändi^e  spätere  Kupferstiche, 
so  würde  man  dartibep  baljd.^in's  Rejqe  J(omnien;  doch  glaubeich, 
dass  wenn  Jemand  mit  feinen  genlueii  iSihnen  auf  diesen  ange- 
gebenen iPänkt  äcbtetviiäa'i^fpd  er  äieh  in  den  meistjkä  FäHen  nicht 
tauschen  lassen.  Mir  sind-  Viele  isögenannte  Niellenabdrücke  Tor- 
gekonunen,  die  ich  fpr  peues  Machwerk  halten  n^ussle.  ,  AuSl  die- 
s^lniGFunifQ 'ist'es'schiv^r,  noch  ätiderö  äuissej-e' MerkiWate  inzu- 
get^ii :  '"doch  glaube  ich,  da$s  Sie  ältesten  'AbdroAiö  mit  Wi^ssei--; 
fai-be'V'oder  böcbstenä  mit  j^nchtfrüfckbrscb^'äi^e' 'gemacht  sind;; 
A%<}rück^  Äiit  Sntepsivef  Eüpfer^ucRersthwär,ze  si^ird  immer  ver- 
dScbtig.' ;  Eö  äcKöirit  tttir-  natürlich;  dasß  eiti  C^rdschrpied  oder  wcf 
s^öhst  auf  den  Efnfall  gefommep',  voti'  einei^  Gravirün^'Cirien  Ab-J 
drück'  iu  liiadhen ;  nicht  erst  vorbei  clinc.'ktin'^tKche  Sdhwär^e  6t^- 
funderi;  habe.':  War  dafe  aber  lAniabd,  dier  entwc^der  i^ibst  liblz-* 
sdhneider :  öder  Buchdrucker  war,' öder  hiit  solchen  In  Verkehr 
stand,  'W'läsk  iicb  denken,  da§^  er ^i^  von  diesen  gebrauchte* 
Schwärze  zu  .seitdem  Versuche  pahip.  >   .    ;  iJ 

•' ;  W(inn'*diese  Gritung  sorgraitig  ^esöttdeh  wOrdiB,  8(i  mOsstet. 
die  Zähl  dferer,  d?e*  iü  i^äserpr  Frage/ tni^ilureäen  da^  Reclit  Ifaben^ 
sehr  xösahiroerisfchrnefeeö.  •;  '-  ''  '  '/  •  .  '.  '  '  •  " 
,  Eß  ist  dies  ejb  Puhkt^  der  nicht  gehug'  zu  beachten  ist,  Diil 
besten;  Seschreibc^gien  'Von  sogenannten  "Niellenabd^cken;  die. 
sieKersten  Nacbwerse'  der'Priginalplatten,  geb^n  keine  genÜgenHe' 
Sicberheft  über  Entstehtmg  eihies  Abdruckes  v  von  dem  nicht  fest- 
steht, dass  et*  4nit'1de.in  Rejbcr  öder  auf  der 'Presse  abgedruckt  ist.' 
Nur  ■  das  erstere  bewieist  Üei  din' Italienern  für  eih  früheres 
Alter..  '•■••■"••  '■'-     ••  -' 


1.  "'    T'.V '.       {      l   '.:;       iJ»   »   -'.     \i.   •{•  ' 


<i.  '  ■     '■■■  .,...."  , 
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dass 
zu 

Buch  die  Ausfuktiba^keU  dfitsei  <iJiilern^hiii^nsi;..'Walir!isi'  m 'aiitb,  dase  maaroBH 
möglich  zum  Ziel  kommt,  wenn  man  es  so  ungeschickt  angreift,  wie  HerrDuchesoe 
angiebt;  wenn  man  nämlich  versucht,  den  schwarzen  Schmelz  aus  den  zarten 
Strichen  herauszubrechen.  Ist  es  dann. nicht  g^nz  natürlich,  dass  man  denselben 
auf  gleiche  Weise  dSttiMs  entfernt,  t^le 'er  bin^ih gekommen  ist,  durch  hinlängliches 
Erhitzen  der  Platte.,  Graf  Cicoguera  hat  die  Versuche,  mit  d^m  .ToUkommensten 
Erfolg  gemacht.  '^2a^leiti'  fh'  seinem  iSatalog'  Über 'das'  Rabinet  Cieognara  hat  das 
Verfahren  p.  92  angegebA. 

>l<^1B(iim  Abdruektn  ' mit  iwiävserlarbe  .tHiekiet^dfe  Farbe  iä  den  &tidchen, 
qM  vmn  ,^e  PJ#te  yoljßffqdig  g^ei^j^t  -^t»  ge.v)rqhiilicb  ^^  «i^^  di^  Jeuobtij^ 
keit  des  darauf  gelegten  Papiers  löst  dieselbe  erst  wieder  auf.  Bei  etwas  stark 
gefeuchteten  Papier  kommen  Abdrucke  vor,  die  wie  Schwarzkunstblätter  ausse— 
hen,.  überhaupt  grosse  yerschieden)ieiten ,,  nach  dem  Grad  der  Fenchtigkeii  des 
zum  Abdruck  genommenen  Pkpieresi.  '  i  ,    '  ...  i 
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IWUn  ABTHULBM. 

DieFrageselbst. 

/ 

Aospr&che  im4  BeweismiUel  der  ItaKener  für  4ie  PriGüiUt  der  ErfifiduQg  det 

Pjipierikbdrttcks. . 

Durch  das  bis  hierher  Gesagte  glaubt  der  Verfasser  diejeni- 
g^q,  welche .  sich  übefrhaupt  mir  im  Allgemeiaeii  von  dieser  Ange- 
legenheit unterrichteten,  in  d^  $tand  gesetzt  zu  haben«  der  Ver- 
handlung über  die  Frage  selbst  leicht  zu  folgen.  Denjeoigea» 
ivelche  die  Sache  schon  genauer  kennen,  wird  es  eine,  Recapitu* 
lation  sein,  der  ich  einzelne  Bemerkungen  beigefügt  habe«  Zur 
^che  selbst  übergehend«  will  ich  die  Punkte,  upo  die  es  sich' 
.handelt,  genau  wiederholen,  und  dann  jeden  einzeln  prüfen. 

Die  Italiener  stützen  ihre  Ansprüche  auf  die  Priorität  der  Er- 
findung des  PapierabdrMcli;es  von  gravirten  Platten  auf  folgende 
Beweismittel: 

a.  Vasairi  sagt  in  der  Lebensbeschreibung  des  Kupfers^cher 
Marc-Anton«  dass  der  Goldschmied  Maso  di  Finiguerr^  um  das 
Jahr  1460  den  Papierabdruck  erfunden  Jhabe.  Dies,  sagen  die 
ItfiHener,  wird  durch  folgende  Umstände;  bestätigt»  weil 

b.  in  dem  Florentiner  K^binet. (früher  in  der  Taufkirche  des 
hejL  Johannes)  fiph  eine  Pax  (Kusstafel),  befindet  mit  Darstellung 
der  Krönung  der  Maria  in  nieflirter  ^i^beit,  welche^  nach  gleich*; 
zeitigei^  Rechnungen,' v^Q  Finiguerra  gefertigt  ist,  weil 

c.  von  dieser  Pax,  noch  zwei  Schwe^la&güsse  existiren**); 
und  weil  endlich 

d.  der  Abb^  Zani  im  Jahre  1797  einen  Abdruck  auf  Papier 
von  derselben  Arbeit  im  Pariser  Rupferstichkabinet  auffand. 

Wäre  das  Alles  unzweifelhaft  richtig,  so  hätten  die  Deutschen 
Tor  der  Hand  kein  urkundliches  Denkmal  aufzuweisen,  was  diese 
$hre  auf  ihre  $eite  brächte.  Es  handelt  sich  deshalb  zunächst 
darum,  diese  Beweismittel  der  Reihe  nach  zu  prüfen. 


PWn«  ABTHKttüIG. 

Beleuchtung  dieser  Beweismittel. 

Ad  a.    Vasari's  Nachricht^  dass  Fioigtierra  eine  niellirte  Fax 
(Kusstafel)  mit  der  Krönung  der  Maria  gefertigt,  dies  er  davon 


•*•  h 


11)  Der  eine  war  in  Besitz  des  Probst  Gori  und  ist  später  io  das  Kabinet 
des  Grafen  Durazzo  zu  Genua  gekommen ;  den  anderen  besass  der  Senator  Ser* 
rati,  Gouverneur  von  Livorno ;  jetzt  ist  er  im  Kabinet  des  Herzog  von  Buckingham, 
für  das  er  um  250  L.  St.  erworben  wurde. 
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Abgüsse  in  Schwefel  mid  aubh  Abdrüdie  aaC..Pat>i«r  gttnacfat 
habe. 

Diese  berfibmCe  wid  bestrittene  Stelle  lautet  wlfrtlicb: 
Der  Anbeginn  also  des  Kopfersticbwesens  ging  ungefilhr  ftm 
das  Jahr  1460*')  von.  dem  Florentiner  Maso  Finiguerra  aus,  in^ 
dem  derselbe  alle  Sachen,  welche  er  in  Silber  stach,  um  sie  mil 
schwarzem  Schmelze  auszufüllen,  in.  Erde  abformle  und.  fiflsslg 
gemachten  Schwefel  darüber  goss,  welcher  Abguss,  durch  HaucU 
geschwärzt  und  tnit  Oel  abgerieben,  dasselbe  Bild  zeigte,  wie  die 
Siiberplatte. 

.  Und  dasselbe  bewirkte  er  auch  mit  feuchtem  Papier.  unA 
mit  derselben  Schwärze,  indent  er  einen  runden,  doch  wohl  al^ 
geglätteten  Stab  darauf  drückte.  Das  Hess  sie  nicht  blos  wie  ab-» 
gedrucktfiersoheinen,  neiu  selbst  me  Fe«lerzeiclinüii|gen»  *^) 
-:.  Diese  Stelle  spricht  deutlich  aus,  dass  Finiguerra  erst  AJb^ 
^ise  in. Schwefel  von  der  gravirten  Silberplatte  machte  und  dami 
erst  Abdiiücke  aui  Papier  von  den  Scfawdelabgttssen ;  und  dabei 
h&Ueni>  sich  alle,  welche  den  Vasari  als  Autorität  gelten  lassen^ 
b^ridiigen  mästen;  Da  entstand  aber  die  Frage,  oh  es  überiiaupt 
möglich  sei,  von  Schwefelabgüssen  Abdrücke  auf  Papier  zu  neh^ 
inen,,  und  weil*  mehnere  dies  leugneten,  so  nahmen  sie  einen  klei- 
ne» Druckfehler  j an':  Man  qoeinie,  es  4iiftsse  vor  den. Worten:  E  dd 
feeej.-^r^i  .(utid  dasselbe  bewirkte  er  — ) .  statt  eines  Punktes  din 
Senlihok)n  steheaL  Dann  würde  der  Sinn  sein:  Finiguerra  machte 
Abgüsse )  in. '^Schwefel  und  Abdrücke  auf  Papier,  Beides  von  .der 
QrigiAalplatte«^  . 

Das  wäre  gewiss  das  Einfachste  und  Richtigste  gewesen^  wem 
es.  ;(liierbaMpt  jgewiss  wäre,  dass  Finiguerra  beides  wirklich  um 
1460t gemacht  habe.  .  .  ».  ,  t 

-  1  -Zur  Begründung  der  Meinung,  dass  es  unmöglich  sei,  vis 
Schwefelabgüss^  Papierabdrücke  zu  machen,  hat  nun.  Herr  Dii** 
^hesne  in  seinem  Buche  alles  zusammengest^t,  was  darüiter  voiw 
gebracht  wordetn*  / 

..  1)  Wie. könne  man  denken,  dass  die  zarten  und  engenStriebe 
der..Grayirungen  des  Finiguerra,: nachdem  sie>  abgefoilmtlund  däiw 
über  in  Schwefel  abgegossen,! die  hinlängliche  .Tiefe  auf  dem  Sehwe^ 
ieiabguis  behalten,  konnten,  um  diies  Schwarze  hufeunehmeni?» 

.  1.2)  Müssfe  eigeiitlioh  1452.  lieissen,  wie  aits  aUen, Heo||Dapgfn  jm.Ar^ii» 
der  Tuulkirche  zun^  heil.' Johannes  in  Florenz  erhellet.    .  m     '       '     ' 

13)  11 'principio  dnnqu'e  dell'  intagtiare  le  stampf!  Verine'  da  Maso  Finiguerra' 
Fiorentino  circa  gli  anni  di  nostra  salute  1460,  percbe  costui  tutte  le  cose,  che 
intagiiö  iniargeata,  per  empicrie  di  Dieilo,  ie  impront&  con  t^rra  ei  ginatoti  so- 
pra  solfo.  liquefaUo ,  vennero  improatate:  et  ripien«  di  fumo,  oMie  a  oiio*fflio-: 
suavano  il  medeaimo,  che  Targenta.  .... 

E  cid  fece  aacora  con  carta  humida,  et  con  la  medebima  tinta,  aggrafaadott 
sopra  UD .  ruUo  tondo ,  ma  piano  p^cr  tutto.  11  che  non  solo  le  favera  apparira 
stampale,  ma  Teaivaao  disegnate  cdmei  a  .penoa.   • 

ArcbiT  f.  d.  xeichn.  KQoste.  IV.  1858.  5 
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2)  Wie  kann  ntan  glauben,  da«8  ein  Sokwefehbgoss  je  em« 

geschwärzt  werden  könne?       ( 

3)  Wie  kannte  man,  wenn  der  mit  00  kfeinen  zartgeetoche- 
nen  Figuren  bedeckte  Abguss  mit  Schwärze  eingerieben  wurde, 
dieselbe  mit  feuchtem  und  schwammigem  Papier  von  den  liebten 
kleinen  Zwischenräumen  entfernen,  ohne  sie  zugleich  aus  den  zar- 
ten Strichen  des  Grundes  und  den  Schattenparthieen  herausztJH 
b^>en?. 

4)  Wie  endlich  erträgt  ein  Schwefelabguss  die  zu  einem  Ab- 
druck nöthige  Gewalt,  da  es  gewiss  ist,  dass  das  leichteste  Frot- 
tiren,  ja  die  blosse  Wärme  der  Hand  schon  hinreichen,  um 
Sprünge  zu  erzeugen  und  endlich  das  gänzliche  Zerbrechen  her« 
beizufhfaren. 

Dagegen  hat  man  Ton  anderer  Seite,  namentlich  von  Bartsch 
und  von  Rumohr,  angegeben,  dass  bei  gehöriger  Vorsicht  aller- 
dings von  Schwefelabgüssen  Abdrücke  auf  Papier  gemacht  werden 
konnten,  ohne  jedoch  irgend  etwas  Weiteres  ftlr  diese  Meinung  an« 
zoföhren.  Beide  Meinungen  haben  ihre  Anhänger.  Bleibt  nun 
jede  Partei  bei  ihrem  Glauben,  so  ist  es  unmOglidi,  eine  Entsohei* 
düng  dieses  wichtigen  Punktes  herbeizuführen. 
-1  .  Es  ist  fast  komisch^  dass  man  in  einer  Angelegenheit,  die 
nur  durch  einen  leicht  anzustellenden  praktischen  ^ersuch  zu  rntt* 
scheiden  ist,  diesen  nicht  macht.  Und  es  schien  mnr  bei  meinem 
Vorhaben  als  uneriässliche  Bedingung,  zuerst  die  nOthigen  Ver<* 
suche  anzustellen,  bevor  ich  den  geringsten  Schritt  weiter  thflte. 

Nach  diesen  Versuchen  kann  ich  nun  auf  die  von  Duchesne 
aulgestellten  GiUnde  erwidern : 

ad  1.  Nadidem  ich  eine  gravirte  Platte  in  Gjrps'^)  abg(^nBt 
hatte,  goss  ich  über  die  so  erhaltene  Form  geschmolzenen  Sdiwe- 
M.  Das  gelang  nun  zwar  nicht  das  et*ste  Mal,  weil  ich  erst  be- 
obachten musste,  ob  der  Gypsabdruck  ganz  trocken  oder  aoch 
leucht  sein  müsse,  bevor  der  Schwefel  angegossen  werden  konnte; 
ja  der  passende  Hitzgrad  des  flüssigen  Schwef^s  musste  erst 
beobachtet  werden.  Endlich  kam  ich  über  dieses  Htndemiss  weg, 
was  mir  freilich  leichter  geworden  wäre,  wenn  ich  am  Ort  Jeman- 
den zur  Hand  gehabt  hätte,  der  darin  erfahren  gewesen. 

Diese  Schwefelabgüsse  erhielten  dieselbe  Tiefe,  wie  die  Ori- 
ginalplatte. Zum  Beweis  dafür  dient  die  dabei  gemachte  Beob- 
achtung, wie  jeder  bezeugen  wird,  der  damit  umgeht,  dass  der 
Abdruck  der  Construction  der  Haut,  der  beim  Anfassen  des  Me* 


il4)  Vasari  giebt  an^  dass  Fioigoerra  seine  gravirten  PlaUe»  in  Erde  abge- 
fonnt  habe.  Was  das  aber  für  eine  Erde  gewesen  sei,  darüber  achu'ipigt  er ,  es 
kommt  aber  auch  gar  nichts  darauf  an.  Es  handelt  sich  nur  darum,  Schwefel- 
abgösse  herzustellien.  Die  alten  Goldschmiede  werden  wohl  nach  langer  Erfah- 
rung das  beste  Mittel  gefunden  haben;  da  wir  das  aber  nicht  kennen,  so  mus* 
sen  wir  es  auf  andere  Weise  ▼ersocbeq.    Und  das  ist  mir  mit  Gyps  gelangen. 
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läHpiatte  doroh  die  venchiedene  Temperalor  der  Hand  und  dei 
MeUlles  eDMcilit,  im  Gypsabguss  deaüich  siditbar  war.  Dasselbe 
war  aber  auch,  naeh  dem  Aufgiesseo.  des  Schwefels ,  auf  dein 
Schwefelabguss  der  Fall.  Wenn  aber  das  gescbieht,  wie  viel  mehr 
raflssen  die  Erhöhungen  der  Striche,  weldie  der  Gyps  beim  AIh 
gnss  der  vertieften  Gravirung  scharf  eeigt,  dieselbe  Scharfe  be^ 
halten*. 

ad  3*  .  Dflss  ein  Schwefelabguss  eingescbwärzt  werden  konn^ 
wird  jeder  Versuch  lehren.  Herr  Dochesne  giebt  auch  zu,  dass 
Väsari  den  Schwefel  eingeschwärzt  habe,  er  sagt  selbst  S.  110: 
Die  Farbe,  welche  man  auf  dem  Schwefelabguss  mit  der  KrOnung 
der  Maria  flndet,  welcher  auf  unsere  Zeit  geiiommen  ist,  zeigt  rei<> 
nes  Schwarz  von  Rauch  mit  Wässer  abgerieben  (delay^)  ohne  alles 
OeL  Das  ist  ziemlich  die  Wiederholung  dessen,  was  Vasari  sagt, 
und  Herr  Ikichesne  giebt  nirgends  an,  dass  er  den  eingescbwXn* 
ten  Schwefel  selbst  gesehen  habe,  was  ich  auch  gar  nicht  glaube* 
Uehrigens  passt  diese  Angabe  nicht  auf  den  Pariser  Abdruck,  der 
doch  von  Finiguerra  genommen  sein  soll  und  muss,  wenn  er  als 
Beweis  gelten  soU,  da  derselbe  mit  Kupferdruckerschwarze 
gedruckt  ist. 

.  Es  w2M*e  doch  eigen,  dass  Finiguerra  den  Schwefel  mit  Was* 
ser  und  Rauch  eingeschwärzt  habe  und  fttr  den  (Pariser)  Abdruck 
tfnf  Papier  gleich  intensive  Kupferdruckerschwärze  herbeigeschafit 
oder  zur  rfiand  gehabt  habe«  Herr  Duchesne  ist  auch  sehr  im 
Irrthum,  weiin  er  sagt,  dass  Buchdrucker •  und  Kupferdrucker- 
schwarze  dasselbe  sei.  Das  wi^  freilich  für  den  Pariser  Abdruck 
eiAe  gdnstige  Annahme. 

ad  3.  Wenn  es  bä  diem  Schwefelabguss  nicht  angeht,  die 
Hberflässige  Farbe  von  den  Zwischenräumen  zwischen  den  vertief 
ten  Strichen  im  entfernen,  ohne  zugleich  die  Farbe  aus  den  Stri^ 
eben  selbst  mitzunehmen,  so  kann  das  auf  dem  Metall  noch  we« 
niger  geschehen,  weil  die  Farbe  am  Metall  nicht  so  fest  haftet, 
als  am  Schwefel.  Dass  das  aber  mit  schwammigem,  gefeuditetem 
Papiere  geschehen  könne  oder. geschehen  sei,  davon  findet  man 
nirgends  ein  Wort;  das  glaubte  Herr  Duchesne  nurf  um  es  recht 
wahrscheinlich  zu  machen,  dass  es  nicht  gehe.  Ja,  wenn  es  Je- 
mand so  ungeschickt  anfangen  wollte,  wie  es  Herr  Dudiesne  an* 
gidit,  so  ginge  es  ganz  gewiss  nicht. 

ad  4.  Wo  in  aller  Welt  giebt  es  denn  Schwefel,  der  doreh 
das  leichteste  Frottiren,  zumal  wenn  er  mit  W^asser-  oder  Oel- 
farbe  überdeckt  ist,  ja  durch  die '  blosse  Wärme  der  Hand  Sprünge 
bekommt  und,  endlich  gar  zerbricht?  Mir  ist  bei  meinen  vielen 
Versuchen  nichts  der  Art  passirt.  Und  was  ist  denn  ferner  fttr 
ekie  Gewalt  nöttiig,  um  mit  dem  Reiber  einen  Abdruck  zu  ma^ 
eben?  Freüicb  wenn  man:  den  Vasari'schen  runden  Stab  nimmt, 
da   kann  der  Schwefel  bei  der  dabei  nöthigen  Gewalt  wohl  ein^ 
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mal  zerbrechen, .  wenn  er  nicht  doreh  Vorsiobtsiiiawregein;  me  sie 
ja  Herr  Duchesne  selbst  angiebt,  geschützt  wird,  dass  man  näm- 
lich eine  Lage  Gyps  auf  die  Rttckseile  des  Bcbwefels  giesst. 

Eben  so  falsch  ist  es  auch,  dass  Herr  Duchesne  glaubt,  es 
würden  die  feinen  Erhöhungen  des  Schwefels  zwischen  den  veiv 
tieden  Stricblagen  beim  Abwischen  abbrechen,  das  geschieht  durch- 
aus nicht,  weder  beim  Abwischen  mit  einem  Lappen,  noch  beim 
völligen  Reinigen  der  Platte  mit  dem  Ballen  der  Hand,  wie  es  die 
Kupferdrucker  beim  Abdruck  von  Metallplatt^n  than. 

Ad  b.  In  dem  Schatz  der  Taufkirche  S.  Giovanni  zu  Flo- 
renz, jetzt  im  Museum  daselbst,  befindet  sich  eine  nieUirte  Pax, 
eine  Arbeit  des  Finiguerra. 

Diesen  Punkt  betreffend,  wiU  ich  hier  einen  Auszug  aus  einer 
Schrift  von  C.  Fr.  von  Rumohr  einschalten,  die  wichtig  ist  und 
mehr  Beachtung  verdient,  als  sie  bis  jetzt  erfahren  hat  Es  ist 
darin,  meiner  Meinung  nach,  bewiesen,  dass  diese  Arbeit  gar  nicht 
von  Finiguerra,  sondern  von  seinem  Zeitgenossen  Matteo  Dei  her*> 
FÜfarL     Sie  führt  den  Titel :  ^ 

Untersuchung  der  Gründe  für  die  Annahme,  dass  Maso  di 
Finiguerra  Erfinder  des  Handgrifiis  sei,  gestochene  Metaliplatten 
auf  genetztes  Papier  abzudruck^i.  Leipzigs  bei'  Rudolph  Wei« 
gel,  1841. 

.  Die  einzige  Nachricht,  auf  welche  sich  diese  >  Annahme  stützt, 
fljidet  man  bei  Vasari  im  Leben  Maro-Antou's,  in  der  Ausgabe  von 
1568.  (Neueste  Ausgabe,  Florenz  1853.  T.  IX.  p.  258.)  Als  der- 
selbe :im.  Jahre  1550  die  erste  Ausgabe  seines  Werkes  »drucken 
liess,  war  er  noch  keineswegs  der  Meinung,  dass  Finiguerra  oder 
ein  anderer  niellirender  Goldschmied  diesie  Erfindung  gemacht  habe; 
er  schrieb  sie  vielmehr  denjenigen  zu,  die  «igeiis  für  den  Ab-^ 
druck  in  Metall  gravirten.  Er  sagt  ausdrücklich:  „Sowie 
man  die  eingegrabenen  Metallplatten  in  Schwefel. ab-* 
fnrmte,  .ehe  man  sie  mit  schwarzem  Sohlnelze  aus* 
füllte,  so  auch  die  Kupferdrucker  die  Weise  auCfan» 
den,  die  Abdrücke  auf  Papier  zu  machen.  Die  ganze 
Stelle  (proemio  c.  33.  ed.  Firenze  1550)  lautet  im. Original: 
-'  Di:  questo  niello  lavorö .  mirabilissimainente  ;  Maso  Finiguerra 
Fiorentino  il  qfuale  fu  raro  in  questa  professiöne,  come  ne  fanno 
fede  alcune  paci  di  niello  in  S.  6io.  di  Firenza,  che  sona  teaute 
diirabilt.  ,  <>  ;     ..      . 

Da  questo  intaglio  di  bulino  sono  derivate  le  stampe  di  rame 
ottde  tailte  carte  e  Italiane  e  Tedescbe  veggiamo:  oggi  per  tutta 
Italia;  Che^  siccorae  negli  argenti  s'improhtava,  anzi  che  fos« 
sero  ripi^Tii  di  niello,  di  terra,,  et  si  buttava  di  zolfo^  cosi  gli 
stampatori  trovarono  il  modo  di.fare  ie  :carte  su  le 
stampe  di  rame  coi  torculo,  come  hoggi  abbiam  veduto  da 
essi  imprimersi. 
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Dtkfis  dies  die  wahre  Meinung  des  Vasari  gewesen  sei,  erbeU 
kt  aucb  daraas  f  dass  er  in  dieser  ersten  Ausgabe  im  Lebeft  dei 
Mantegna  sagt:  £r  begabte  die  Malerei  —  und  auch  mit 
der  Art  för  den  Abdruck  zu  stechen.  Lasciö  costui  alla 
pittura  — ;  et  il  modo  delle  intagliarein  Ramele  stampe 
delle  figure  etc. 

Wäre  Vasari  bei  seiner  ersten  Ausgabe  schon. anderer  Mei- 
nung gewesen,  so  wtirde  er  wohl  schwerlich  im  Leben  des  Polla- 
juolo,  wo  er  des  künstlerischen  Einflusses  gedenkt,  den  dieser  auf 
Finjguerra  hatte,  unterlassen  haben,  dagegen  die  Erfindung  des 
Kupferabdrucks  in  die  Wagscbale  des  letzteren  zu  legen. 

Wenn  nun  Vasari  den  Gebrauch,  Schwefelabgüsse  von  gesto- 
chenen Platten  zu  machen,  welche  zum  Nielliren  bestimmt  waren, 
auf  den  Finiguerra  allein  einzuschränken  scheint,  und  wenn  er 
das  später  zu  dem  Zweck  that,  um  durch  Einschwärzen  dieser 
Schwefelabgüsse  die  Erfindung  des  Kupferabdrucks  einzuleiten:  so 
muss  man  dadurch  schon  zu  der  Ueberzeugung  kommen,  dass  er 
sich  im  Laufe  der  Zeit  diese  Meinung  erst  ausgebildet  habe. 
Yasari  kannte  Schwefelabgüsse,  er  kannte  auch  den  Kupferabdruck 
und  suchte  ftlr  letzteren  einen  Beginn,  den  er  von  dem  einzigen 
Ton  ihm  erwähnten  Niellirer,  seinem  Florentiner  Landsmann,  her 
datirte. 

Cellini,  der  1515  als  Goldschmied  in  die  Lehre  trat,  und  der 
von  den  alten  Meistern  seines  Faches,  welche  von  den  früheren 
Niellatoren,  besonders  von  Finiguerra,  viel  redeten,  und  ihn  ver- 
anlassten, das  Nielliren  zu  erlernen,  erwähnt  durchaus  nicht,  dass 
Finiguerra  den  Papierabdruck  erfunden  habe.  Er  schreibt  diese 
Erfindung  vielmehr  bald  dem  Mantegna,  bald  dem  Martin 
Schön  zu. 

.  „Zuerst,  sagt  er,  hatte  Andrea  Mantegna  gestochen.** 
Da  er  aber  vorher  die  Deutschen  Martin  Schön  und  Albrecht 
Dürer  erwähnt  und  gerühmt  hat,  so  ist  wohl  anzunehmen,  dass 
er  nur  sagen  wollte:  „zuerst  in  Italien.** 

Cellini  lasst  die  Kunde  des  Niellirens  von  Italien  nach  Deutsch-* 
land  gelangen;  et  lässt  Martin  Schön  viele  Stücke  der  Art  ferti- 
gen. Da  derselbe  aber  gesehen,  dass  er  den  Finiguerra  in  der 
Schönheit  dieser  Arbeit  nicht  erreichen  könne,  so  habe  er  seine 
Kräfte  lieber  an  etwas  wenden  wollen,  was  den  übrigen  Menschen 
nfttzlich  sei.  Und  so  habe  er  sich  daran  gemacht,  gewisse  Ku- 
pferplatten zu  stechen,  der  Art,  dass  er  viele  schöne  und  wohl- 
eomponirte  Geschichten  gestochen  ffiabe,  worin  Licht  und  Schatten 
wohl  beobachtet,  und  die  nach  Art  der  Deutschen  sehr  schön  ge-^ 
wesen  seien. 

Hier  ist.  also  der  Gegensatz  des  Niellirens  mit  dem  Stechen 
für  den  Abdruck  deuthdi  ausgesprochen,  in  der  ersteren  Kunst 
Idsst  er  den  Finiguerra,  in  der  anderen  dien  Martin  Schön  excel- 
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tiren,  dessen  Kupfentiohe  er  BiUlrlidi  nur  «qs  PftfrierabdrOcken 
kannte. 

Dagegen  konnte  man  freilich  einwenden,  dasd  der  erste  Ab- 
druck auf  Papier  dennoch  in  Italien  gemacht  worden  sei,  dass 
man  aber  keinen  Wertb  darauf  gelegt,  die  Wichtigkeit  davon  nichl 
erkannt  habe.  Cellini  war  aber  nicht  der  Meinung,  er  sagt, 
M.  Schon  habe  seine  Kräfte  damit  auf  etwas  gewendet, 
was  den  übrigen  Menschen  nützlich  sei.  Er  rühmt  diese 
Arbeiten,  gegenüber  welchen  er  gewiss  die  Abdrücke  von  den 
Niellirungen  des  Finiguerra  erwähnt  haben  würde,  wenn  er  Notiz 
von  dessen  Erflndung  gehabt  hätte,  und  wenn  die  alten  Gold- 
schmiede, welche  ihm  viel  von  Finiguerra's  Nielloarbeiten  erzähl- 
ten, etwas  davon  gewusst  hätten.  Nimmt  man  nun  ferner  dazu, 
dass  M.  Schon  nicht  als  unser  ältester  bekannter  Kupferstecher 
gilt,  so  erhalten  die  Blätt&r  des  Heisters  vom  Jahre  1466  (1464) 
schon  einen  weiteren  Vorsprung. 

Es  offenbart  sich  hier  überhaupt  eine  ganz  besondere  Eigen- 
thümlichkeit  der  Deutschen:  Während  es  immer  klarer  sich  her- 
ausstellt, dass  bei  dem  Wiederaufleben  der  Künste  in  Italien  be- 
sonders Deutsche,  vorzüglich  Baumeister,  zur  Forderung  desselben 
beitrugen,  wenn  die  Italiener  der  besten  Zeit  den  Deutschen  Ge- 
rechtigkeit wiederfahren  lassen,  das  Vortreffliche  ihrer  Werke  an- 
erkennen, so  dass  Michel  Angelo  nach  Kupferstichen  von  Martin 
Schon  zeichnet,  Marc^Anton  Dürer'sche  Holzschnitte  copirt  etc.» 
^ehen  sich  Deutsche  unsägliche  Mühe,  den  Ursprung  alles  Vor* 
trefflichen  in  der  Kunst  den  Italienern  aufzudringen. 

Wenn  man  mir  nun  hier  erwidern  wird,  dass  alles  Raison- 
niren  nichts  helfe,  wenn  vorhandene  Documente  sprechen,  so  muss 
ich  aus  dem  Werkeben  v.  Rumohr*s  noch  dasjenige  hier  zusam- 
menstellen« wodurch  er  meiner  Meinung  nach  bewiesen  hat,  dasa 

die  entscheiden  sollende  niellirte  Arbeit,  die  Krö- 
nung der  Maria,  gar  nicht  von  Maso  di  Finiguerra  ge- 
fertigt ist. 

Um  das  Jahr  1750  gab  es  in  dem  Schatz  der  florentiniscbea 
Taufkirche  (S.  Giovanni),  wie  der  Probst  derselben,  Gori,  in  sei- 
nem Werk:  Monumenta  basilicae  Baptisterii  Florentini,  wieder  ab- 
gedruckt in  dessen  Thesaurus  vett.  diptychorum.  Flor.  1759.  p.  316^ 
angiebt,  nur  zwei  Paces,  wovon  er  diejenige,  von  der  zwei  Schwe- 
felabgüsse  existiren  und  später  auch  ein  Papierabdruck  aufgefun«* 
den  wurde,  dem  Maso  Finigdfirra  zutheilte.  Er  sagt,  dass  der- 
selbe im  Jahre  1552  von  dem  Vorstand  der  Kaufmannschatt  66  Un- 
zen 1  Lira  6  Denare  als  Betrag  für  die  ganze  Arbeit  incL  des< 
Metallwerthes  erhalten  habe,  wie  aus  einem  Codex  in  den  Ar- 
chiven mit  Rechnungen  von  diesem  Jahre  erhelle. 

Die  genauere  Erörterung  dieses  Punktes,  wie  sie  v.  Rumohr 
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giebt,  trflgl  SU  uüserevl  Zwecke  hier  niefaU  bei,   ond  idi  halte 
midi  nur  an  den  fiegeAstaud. 

.  G<Mi  sagt  darober,  datö  diese  beiden  Pacea  Mysterien 
Christi  und  der  Maria  darstellen,  und  theilt  die  eine  mit  der 
Krönfm^  der  Mada.  dem  Finiguerra,  die  andere  dem  Matteo'  Dei 
zu,  dessen  Qe^ablung  gleiebMb  in  den  Rechnungen  der  Kirche 
vorkommt. 

Cellini  sagt  darOb^  in  seinem  Tractat  über  die  Goldschmiede^ 
kunst:  Maso  Finiguerra:  «^.Man  sieht  von  seiner  Hand 
einePax  mit  einem  Gekreuzigten  darauf,  zugleich  mit 
•deii  beiden  Schachern  und  mit  vielen  Beiwerken,  als 
Pferden  und  anderen  Sachen,  nach  der  Zeichnung  des 
Antonio  del  PoUajuolo,  von  besagtem  Maso  gestochen 
und  niellirt;  sie  ist  von  Silber  und  in  unserem  schö* 
nen  S.  Giovanni  zu  Florenz. 

Nimmt  man  nun  dazu,  was  Vasari  im  Leben  des  Pollajuölo 
sagt,  nadidem  er  die  Niellen  des  Finiguerra  gerühmt  bat:  —  wie 
«s  gewisse  Paces  zeigen,  die  von  ihm  niellirt  sind  in 
S.  Giovanni  zti  Florenz,  mit  sehr  kleinen  Darstellun- 
gen der  Passion  Jesu  Christi:  so  scheint  es  doch  mehr  als 
wahrscheinlich,  dass  die  Annahme,  die  fragliehe  Pax  mit  der  Krü« 
Dting  der  Maria  sei  eine  Arbeit  des  Finiguerra,  auf  einem  Irrtbum 
beruhe.  Dann  würde,  vorausgesetzt,  dass  in  dem  Schatz  der 
Taufkirche,  wie  Gori  angiebt,  nur  zwei  niellirte  Paces  vorlianden 
waren,  dieselbe  dem  Mätteo  Dei  zuzuschreiben  sein,  die  demsel- 
l)en  im  Jahre  t455  bezahlt  wurde.    . 

Dadurch  ändert  sieh  aber  mancherlei: 

1)  rückjt  der  Abdruck,  wenn  er  überhaupt  richtig  ist,  wal 
ich  durchaus  bezweifle,  drei  Jahre  weiter  vor; 

2)  werden  alle  die  Niellen  und  Niellenabdrttcke,  welche  man, 
der  Aehnlichkeit  wegen  mit  der  fraglichen  Pax,  dem  Finiguerra 
ziUheilt,  dem  Matteo  Dei  zugeschrieben  werden  müssen,  und 

3)  sieht  man  dann,  dass  es  mit  der  Nachricht  des  Vasari 
sieht  weit  her  jst.  Er  Wusste  nichts  Sicheres  von  der  ganzen 
Sache. 

Ad  c  Es  existiren  von  der  dem  Finiguerra  zugeschriebenen 
Pax,  jetzt  im  Florentiner  Museum,  noch  zwei  Schwefelabgüsse. 

Einer  dieser  Abgüssevbefindet  sich  in  dem  Cabinet  des  Gra- 
fen Durazzb  zu  Genua;  er  soll  von  der  noch  nicht  vüllig  beende- 
ten Platte  genomnien  und  eingeschwärzt  sein.  Der  andere  ist  jetzt 
im  Cabinet  des  Herzogs  von  Duckingham  in  England  und  soll  von 
der  völlig  beendigten  Platte  abgegossen  sein.  Eine  Nachricht,  ob 
letzterer  eingeschwärzt  sei«  halbe  ich  nirgends  gefunden,  ich  glaube 
aber,  dass  er  es  ist.  Dagegen  lässt  sich  hier  nichts  weiter  sagen, 
als  dass  diese  Abgüsse,  wie  ad  b  ausgeführt,  ist,  nicht  von  einer 
Arbeit  des  Finiguerra,  isondern  des  Matteo  Dei  genommen  sind. 
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AA  i.  Von  dieser  Arbeit  existirt  aber  auch^^nelie^ 
den  beiden  Seh wefelabgftssen,  e>n  Abdruck  *uf  Pa- 
pier in  dem  Kupfersticheabinet  der  Pariser  Biblio- 
thek. .  it    .:        i 

'  Darob  das  alles  wäre  die  unter  I.  angeführte  Nachriclrt  des 
Vasari,  abgeredmet  deii  unter  b.  nachgewiesenen  falschen  Namen; 
in  ihrem  ganzen  Umfange  bestätigl  worden:  „dass  nämlich  Fini- 
guerra  (Ma^tteo  Dei)  eine  niellirte  Pax  für  die  Taulkirche  S.  Gio- 
vanni zu  Florenz  gerertigt  habe,  dass  er  davon  Schwefelabgasse 
und  auch  Abdrücke  auf  Papier  gemacht  habe/* 

Der  Abb^Zahi  kannte  die  niellirte  Pax  in  dem  Florentiner 
Cabinet,  er  kannte  deii  Sehwefelabguss,  und  bot  nun  alles  auf, 
auch  einen  Papierabdruck  aufzufinden,  um  dadurch  die  Wahrheit 
der  Angaben  des  Vasari  bestätigt  zu  finden.  Nach  langen  vergeb- 
lichen Bemühungen  hatte  er  den  Triumph,  im  Jahre  1797  einen 
solchen  in-  der-  Sammlung  der  Pariser  Bibliothek  zu  entdecken. 
Seine  Freude  wbr  natürlich  gross,  und  die  Frage  der  Erfindung 
des  Kupferabdrucks  war  zu  Gunsten  der  Italiener  damit  entschie- 
den. Zu  einem  vollständigen  unumstOsslichen  Beweis  fehlte  frei- 
iich,  dass  die  drei  Factoren  genau  unter  sich  verglichen  und  zu 
dem  Zweck  zusammen  an  einen  Ort  gebracht  würden.  Da«  ist 
al^er  sehr  schwierig  und  wird  wohl  nie  geschehen.  Bis  zu  einem 
gewissen  Grade  könnte  das  jetzt  durch  gute  Photographieen  Ton 
ungefähr  gleicher  Dimension  geschehen.  Es  giebt  sogar  keine 
Gopieen  von  allen  drei  Gegenständen;  alle  diese  sind  nach  dem 
Pariser  Abdruck  gefertigt,  und  die  meisten  sind  Copieein  von  die- 
ser Gopie.  Diesen  Zweifel  wegen  der  volligen  Gleichheit  aller  drei 
'  Gegenstände  hat  ^chon  v.  Rumohr  laut  werden  lassen,  ja  er  führt 
an,  dass  Zani  selbst  in  seinen  letzten  Lebenstagen  Zweifel  Ober 
die  Echtheit  des  Pariser  Abdrucks  gehegt  haben  soll,  wie  Cicog- 
sara  berichte. 

Al^esehen  davon,   drängen  sich  aber  notliwendig  drei  Fra- 
gen auf: 

1)  Isl  der  Pariser  Abdrud^  von  der  Originalplatte  oder  yon 
einem  Schwefelabguss  genommen? 

2)  Ist  er  in  letzterem  Falle  gleichzeitig  oder  erst  später  ab- 
gezogen? und  endlich' 

3)  ist  er  mit  dem  Reiber  oder  auf  der  Presse  gedruckt? 
Der  erste  Punkt' hängt  natürlich  von  der  Frage  ab,  ob  tlber- 

haupt  von  Schvvefelabgüssen  Abdrücke  genommen  werden  köiliienT 
Nach  den  von  mir  angestelUeu,  S.  66  beschriebenen  Versuchen 
ist  das  ganz  leicht.  Wenn  das  aber  gewiss  ist,  so  kann  ein 
solcher  auch  noch  nach  hundert  und  mehr  Jahren  ge- 
nommen werden.  Danach  könnte  der  Pariser  Abdruck  viel 
später  sein.  Ein  Umstand  kommt  dabei  noch  in  Betracht,  dass 
nämUch  einer  der  Schwefelabgüsse  zerbrochen  ist.    Es  wäre  wohl 
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nM^iehf  d^ss  die^  Calatnitat  bei  dem'  Atetehenv  Abreiben  eines 
Abdruckes  davon  durch  Un^feschick  hdrbeigefllhrt  worden  wäre. 

Die  Antwort  auf  die  zweite  Frage  fkttt  theilweise  mit*  der 
ersten  zusammen.  Wenn  Piniguerra,  oder  vielmehr  Matteo  Dei, 
d^6n~  Abdrutk  gleichzeilfg  mit  Beendigung  seiner  Platte  und  mit 
den  SchwefelabgOssen  machte,  so*  war  es  natQrlieberv  dass  er  den- 
selben von  der  Origin^lplatte  nahm;  die  dazu  geeigneter  war.  Es 
ist  kaum  denkbar,  dass  Jemand,  dem  die  Originalplatte  zur  Hand 
ist,  einen  Schwefelabguss  mache,  um  erst  davon  einen  Abdruck 
auf  Papier  zu  nehmen.  Will  man  aber  dagegen  die  oben  (S.  54) 
weitläuflg  besprochene  Geschichte  vorbringen«  dass  beim  Einschwftr* 
zen  des  Schwefels  eben  die  Entdeckung  des  Abdrucks  zufällig 
gemacht  worden  sei,  so  lasst  sich  darauf  erwiedern,  dass  man 
mach  dieser  Entdeckung  dennoch  die  Originalplatte  zum  ge* 
fingendet  ^Versuch  zur  Hand  genommen  hdb^n  wtirde. 

Ja,  kennte  er  aber  nicht  vorher ,  ehe  er  an's  Einsebw9rzen 
tles  Schwefels  ging,  das  ihn  auf  die  Entdeckung  Hlhrte,  das  Nielle 
bcbon  eingeschmolzen  haben?  Dann  hätte  er  es  bei  einer  ander* 
^weiten  Platte  anders  machen  können.^)  Man  muss  aber  in  gegen- 
wSrtigem  Falle  annehmen,  dass  das  Einschwärzen  vor  dem  Ein- 
schmelzen des'Niello's  geschehen  sei,  da  der  eine  Schwefelabguss 
Ton  der  unvollendeten  Platte  genommen  sein  soH,  von  der  auch 
der  Pariser  Papierabdruck  abstamme.  Letzteres  habe  ich  aber 
nicht  als  richtig  erkennen  kOimen.  Das  Mangelhafte  an  dem  obe- 
ren Tbeite  links  isl  eine  Bieschädigitng,'defecte  Stelle.  ' 

Es  ist  aber  hier  noch  ein  Punkt  in  Betracht  au  ziehen:  Hafte 
Finiguerra  oder  Matteo- Dei  den  Papierabdruck  erfunden,  so  wUrde 
es  ihm  ferner  nicht  mehr  einge fallen  sein,  Schwefelabdrucke  von 
einer  Platte  zu  macbefn;  er  würde  nun,  nach  gänzlicher  Beendi- 
gung der  Platte,  die  bei  der  unvollendeten  gemachte  Entdeckung 
benutzt  haben«  Der  Verfertiger  der  Florentiner  Pax  hat  aber  we- 
der das  Eine,  noch  das  Andere  gethan,  er  hat  gar  keinen  Papier- 
abdruck gemacht 

^  Zu  dieser  Annahme  berechtigt  der  Umstand,  dass,  ausser  dem 
hier  in  Frage  stehHiden  Falle  mit  dem  Pariser  Abdrucke,  kein 
zweiter  Fall  vorkommt,  wo  SchwefelabgOsse  und  Papierabdruck 
zngleich  Vorkcimmen.  Neben  allen  bekannten'  Schwefel- 
abgössen  kommt  kein  Papierahdruck  und  neben  allen 
Papierabdrneken  kommen  'keine  Schwefelabgtt«se  vor. 
Das  schneidet  scharf  ab.«  Deir  Beweis  dafür  werde  ich  sogleich 
durch  Untersuchung  der  von  Duchesne  aufgeführten  Niellen  bei- 
bringen. 


14)  Der  ubie  Einwand,  dass  durbh  das  Einschwarzen  Schmiitc  in  die  Platte 
gekommen  sein  wfirde,  wodurch  das  Anheften  des  Ntello  verhindert  worden  wSre, 
ist  als  nichtig  schon  von  Bartsch  und  Duohesn«  widerlegt  worden. 
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Wa»  Bun  die  dritt#  Ffage  betrifft:  ob  der  Parise?  Ab- 
druck mit  dem  Reiber  oder  auf  der  Presse  gedrückt 
sei?  so  kaan  man  wohl  nicht  zweifeln,  dass  er  mit  cfem  Reiber 
gemacht  sei:  stellenweise  scharf,  dann  wieder  mangelhaft,  ^ber 
das  Ganze,  schon  schwarz  in  Farbe.  Letzleres  bestätigt  aber  nicbt 
die  Angabe  des  Vasari,  dass  Finiguerra  Rauch  mit  Oel  abgerieben 
zu  seinem  ersten  Versuche  genommen  habe,  der  tvQrde  anders 
aussehen. 

Um  nun  meine  Angaben  zu  b^^ündea,  dass  der  Pariser 
Papierabdruck  mit  der  Krönung  der  Maria  in  sofern  ganz 
allein  stehe,  als  kein  zweiter  Fall  bis  jetzo  bekannt  it».i| 
wo  Orignalplatte,  Schwefelabgttsse  und  Papierabdruck 
zvgleieh  votkommen;  dass,  sobald  Schwefelabgttsse  von  eiuet 
niellirten  Platte  vorhanden  sindi»  kein  Papierabdruek  daneben  bekannt 
ist,  und  dass  aeben  allen  bekannten  Papierabdrttcken  kein  Scbwefel«- 
abguss  von  derselben  Platte  erscheint,  will  ich  das  von  Duchesne  auf- 
gestellte Verzeichniss,  so  weit  es  für  diesen  Punkt' nöthig  ist,  dnrch- 
gehen«  Es  spricht  dieser  Umstand  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit 
aus,  dass  das^  Abgiessen  in  Schwefel  unterlassen  wurde,  sobald 
man  das.  leichtere  und  bessere  Verfahren  kenaen  geferat  halte. 
Es  ist  das  freilich  kein  mathematischer  Beweis,  es  scbliesst  das 
nicht  aus,  dass  irgend  ein  niellirender  Goldschmied  dennoch  eiuige 
Jahre  nachher  einen  Schwefelabguss  gemacht  haben  kOnne,  ent- 
weder, weil  er  keine  Notiz  von  der  Erfindung  des  Papierabdriicks 
hatte,  oder  weil  er  den  Versuch  nicht  machen,  bei  seiner  aken 
Gewohnheit  bleiben  wollte.  Bei  alten  Leuten  kömmt  das  in  den 
verschiedensten  Fällen  vor,  dass  sie  allem  Fortschritt  hartnäckig 
entgegen  sind.  Dann  aber  wird  neben  solchem  Schwefelabguss 
kein  Papierabdruek  aufzufinden  sein,  wenn  ein  solcher  nicht  s pa- 
lte r  davon  abgerieben  wurde. 

Sehen  die  Ueberschrilten  der  von  Duchesne  S.  348  ff.  aufge- 
eilten  Regisler  sprechen  für  die  angeführte  Beobachtung: 

Tafel  XIII.  Niellen,  wovon  man  die  Originalplatte  in  Sä- 
ber kennt 

Tafel  XIV.  ^iellea  von  denen  man  die  Originalplatte  in  Siiber 
UiMt  Papierabikrücke  «der  Schwefelabgilssf  kennt. 

Tafel  XV»  Niellen  t  wovon  man  nur  Schweielabgüsse  k^otti 
(die  Originale  nicht). 

.       Tafel  XYI,;  XVH  und  XVIII.    Niellen  von  idenea  man  vier, 
drei  oder:  ziwei  Papierabdrücke  kennt  ^'). 


15)  In  neuester  Zeit  ist  auf  der  Königl.  Bibliothek  in  Brüssel  ein  Fund  von 
20  Niellenabdrücken  gemacht  worden,  worüber  der  Oberbibiiothekar  Herr  M.  L. 
Alvin  eine  SchriTi  Teröffentlicht  hat  unter  dein  Titel :  Les  nietles  He  la  Bibliothe- 
que  royale  de;  Belgique.  Notice  lue  k  la  Classe  des  Beaux-Arts  de  l'Acad^ie 
royale  de  Belgique>  s^ance  du  13.  M«  i$&7y.par  M.  i.  Alyin,  Membre  de  l'Aca* 
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GehieD  wir  nah  auerat  die  8  Nutaioierii  Aireh,  wMche  dem 
Finiguerra  (Matteo  Dei)  zugetheilt  werden  (Tafel  I.) 

Nr.  1.  (32  des  Verteidinissee):  Anbetung  der  Könige; 
Davon  existiren  rler  Papierabdrücke,  die  Originalplatte  kennt 
loafi  aber  nicht. 

Dnchesne  bemerkt  dabei,  dass  sie  riel  besser  gedruckt  seien 
als  die  Krönung  der  Maria.  Dazu  kommt,  dass  man  dieses  Batt, 
schon  nach  den  Copieen  bei  Duchesne,  nicht  von  derselben  Hand 
halten  kann..  Dass  vier  Papierabdrucke  davon  bekannt  sind,  ist 
auch  zu  berücksichtigen.  Siebt  man  den  Abdruck  im  Pariser  Cabinet, 
so  wird  es  wohl  auch,  nicht  leicht  jemand  glauben ,  dass  derselbe 
zu  den  ersten  Versuchen  des  Abdrucks  gehört,  er  ist  sehr  scharf, 
jedenfalls  mit  der  Presse,  mit  ordentlicher  Kupferdruckerschwarze 
gedruekt. 

Nr.  2.  (53)  Madonna  auf  dem  Thron,  von  Engeln 
ttnd  Heiligeil  umgeben. 

Davon  ist  ein  Papierabdruck  bekannt 

Dass  diese  Arbeit  von  Finiguerra  sei,  d.  b.  von  dem  Verfer- 
tiger  der  Florentiner  Pax,  wird  Niemand  mit  Ueberzeugung  be- 
haupten. Dass  die  Anordnung  im  Allgemeinen,  die  fast  gans  ahn- 
liche Gruppe  rechts,  die  Archilectur  daran  erinnert,  ist  gar  kein 
Beweis  dafür,  könnte  eben  so  gut  dagegen  beweisen.  Die  Pro- 
portionen, die  einfacheren  Falten,  die  Verschiedenheit  der  Arbeit 
lassen  eher  eine  Nachahmung  vermuihen;  der  Styl,  der  Charak- 
ter derselben  ist  ein  ganz  anderer.  Dass  man  die  Zeit  darin  er- 
kenne, ist  kein  Beweis. 

No.  3.  (55.)    Derselbe  Gegenstand. 

Davon  kennt  man  nur  die  Originalplatte.  Dies  ist  der 
Hauptdarstellung  nach  eine  Copie  von  der  vorhergehenden  Platte, 
mit  noch  mehr  vereinladiter  Umgebung. 

Nimmt  man  die  allgemeine  Anordnung  hinweg,  so  kann  man 
schon  nach  den  drei  Copieen  bei  Duchesne,  wenn  sie  nur  einiger- 
naassen  treu  sind,  nicht  wohl  glauben,  dass  die  Originale  von 
derselben  Hand  seien,  wenn  man  nicht  mit  Vasari  nur  Einen 
Niellator  in  der  ganzen  Periode  annimmt. 


d^roie  et  coBservattur  on  cbef  de  la  Btbtiotbtqne  royaFe.  Avee  Pac-aimile  phol<K 
graphiques.  Bruxelles  1857.  Mehrere  dieser  Nielleoabdrüclce  aiDd  in  cwei  uoiA 
drei  Exemplareo,  ja  eioer  in  vier  Exemplaren  in  dieser  Sammlung,  so  dass  sieb 
dadurch  die  bei  Duchesne  angegebenen  Zahlen  über  diesen  Punkt  ändern.  Von 
acht  Nummern  davon  kennt  man  in  anderen  Sammlungen  keine  Abdrücke,  sie 
sind  alsSo  bis  jetzt  einzig.  Jedenfalls  bezieht  sieb  das  aber  nur  auf  die  bei 
buchesne  angegebenen  Nummern. 

.  .Diic|  Nachrichten  über  den  Sammler,^  ein  Herr  Joliann  vaa  Sestich,  der  nm 
1616  Doctor  Juris  und  Professor  zu  Löwen  (Louvain)  war,  sind  interessant;  für 
unseren  Zweck  enthält  die  Schrift  aber  kein  neues  Moment,  sie  wiederholt  nur 
du  Bekannte. 


N6^4  (569).  Maria,  der  heil  Sebastian  undderheil. 
Rochus. 

Orjginäilplatte  in  Silber,  im  Cabinet  Malaspiüa. 

Dnchesne  hat  die  Plalte  nicht  gesehen,  er  ftthrt  sie  nur  nacii 
Beschreibung  an,  worin  sie  nicht  als  Arbeit  des  Finiguerrä,  son« 
dern  allgemein  als  die  eines  Florentiner  Goldschmiedes  genannt 
wird.  . 

No.  5  (94?).  Taufe  Chrtsti 

.Ein  Papierabdruck  im  Cabinet  Durazzo.    B.  XIIl.  p.  50* 

Duchesne  sagt  davon,  dass  dieser  Abdruck  d^m : Finiguerrä 
EUgeschriebeb  werkleA  könne,  doch  führt  er  denselben  auch  in 
dem  Register  (Taf*  11.)  unter  den  Niellen  des  Peregrini  auf.: 

No.  6  (129).   Krönung  der  Maria. 

Originalplatte,  zwei  Schwefelabgüsse  und  ein  Pa- 
pierabdruok.. 

Das  ist  das  Streitobject,  die  einzige  Ausnahme  ?ön  der 
gemachten  Erfahrung.    . 

No.  7  (298).   Allegorie  auf  die  Liebe.      ^ 

Ein  Papierabdruck  im  Cabinet  Malaspina. 

Duchesne  bemerkt  darüber:  Dies  Niello  kommt  aus  Florenz, 
ist  von  hübscher  Arbeit  und  wird  dem  Finiguerrä  zugeschridien« 

No.  8  (325)*   Allegorische  Figur. 

Silberplatte  im  Cabinet  Sykes. 

Darüber  berichtet  Duchesne :  Dieses  Niello  ist  eins  der  schöa« 
sten  sowohl  rücksichtlich  des  Styles,  als  wegen  der  Feinheit  und 
Vollendung  der  Ausführung,  so  dass  man  es  für  ein  Werk  des 
Finiguerrä  ansehen  kann.'  .  . 

Zuerst  w'u*d  Jeder  bei  diesen  8  Nummern  benierken,  dass 
von  Duchesne  alles  herbeigezogen  wurde,  selbst.ohne  eigene  Ueber* 
Zeugung  (N.  5),  selbst  gegen  die  Angabe  des  Besitzers  (N.  4),  was 
er  dem.  Fitiiguerra  zutlieiien  könne»  um  die  Angabe  des  Vasari 
aufrecht  zu  erhalten.  .  Von  keiner  einzigen  ist  irgend  ein  Zeug-» 
Biss  vorhanden,  da  ich.:mich  bei  der  Krönung. sder. Maria,  dem 
einzigen  Falle,  immer  auf  die  Schrift  des  v.  Rutaohr  beziehen 
rouss^  dass  der  Name  Finiguerrä  falsch  ist,  dass  es  Matteo  Dei 
heissen  müsse.  Lässt  man  solche  oberflächliche  Annahmen  gel- 
ten, so  kommt  man  wieder  auf  das  weite  Feld  der  Meinungen 
und  Verrnuthungen ,  wo  jeder  älter  aussehende  Abdruck  zum  Be- 
weismittel werden  muss. 

Aus  der  näheren  Angabe  der  vorstehenden  8  Nummern  geht 
aber  für  unsere  nächstd  Absicht  hervor: 

1)  3,  4  und  8  müssen  ausscheiden,  da  nur  die  Originalplat- 
ten bekannt  sind. 

2)  Bei  den  vier  Nummern  1,  2,  5,  7  finden  Sich  nur  Pa- 
pieräbdjTücke ,  weder  Schwefelabgüsse,  noch  Originalplatten;  und 

3)  bleibt  also  nur  der  einzige  Fall  mit  der  fraglichen  Flo- 
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rentiner  Fax,  wo  Scbi^efelabguss  und  Papiferabdniek  zagleidi  exi* 
stireD. 

Geben  wir  nun  in  gleicher  Absicht  das  von  Duchesne  aufge- 
stellte Verzeichniss  (Taf.  XIV.  p.  355)  von  denjenigen  Niellen  durch, 
wovon  man  die  Originalplatten  in  Silber  und  Schwefelabgüsse 
•der  Papierabdrücke  kennt,  so  kommen  wir  zu  demselben  Re- 
sultat. 

No.  1  (50).  Madonna  mit  dem  Cbristuskind^  hat  ein 
Fragezeichen.  Ein  Abdruck  soll  im  Cabinet  Woodborn  sein,  die 
Qriginalplatte  Termuthet  Herr  Diicbesne  nach  der  Beschrei- 
bung im  Cabinet  Malaspina  zu  Mailand. 

No.  2  (101).  Christus  am  Kreuz.  Die  Originalplatte  ist 
hn 'Institut  von  Bologna;  der  Papierabdruck  ist  bei  Bartsch  Xill. 
p.  50.  4«  unter  den  Copieen  nach  Niellp's  beschrieben. 

No.  3  (129)  ist  die  eben  in  Frage  stehende  KrOnaug  der 
Maria.       . 

No.  4(139).  Pauli  Bekehrung. 

Originalplatle,  die  aber  nicht  mit  Niello  gefüllt  ist,  und  vier 
Modenie  Papierabdrttcke.     . 

N.  5  (.164).  f  Der  heil;  Laurentius  und  eine  Heilige. 

Or^nafplatte:  und  ein  nAienier  Papierakdruck.. 

No.  6  und  .7  (204  und  <20tii).  Darüber,  weiss  hian  gar  nidits^ 
ob:  es  Originalplatten^:  Schwefeldbgüsse  oder  Papiefrabdrttcke  seien« 
Herr  Duchesne.  )iat.  nichtsi  gesehen  und  doeh  führt,  er  diese  bei^ 
den'  Nummeiii  hier  unter  der  Rubrik  .vod  Niellen  auf,  von  denen 
Original  T .  und  Schwefel  -  «4eK .  Papierabdrttcke  existiren.  Das  isl 
doch  etwas  zu  arg. 

Es  rbieibt  also  hier  wieder,  wie  überiiaupl,  die 
Krönung  der  Maria  in  Florenz  .der  einzige  Fall,  wo 
Schwefelabgüsse  und  Papierabdruck  neb.^n'der  Ori*? 
ginalplalte  zugleich  vorkommen. 

Schliesslich  wollen  wir  das  bisher,  Angeführte  recapituliren : 

/l)  Da  man  von  Schwefelabgüsseri  Abdrücke  auf  Papier  neh- 
men kann  ^  so  kann  der  einzige  Pariser  Abdruck  mit  der.KrO** 
ftung  der  Mari»  von  einem  der  beiden  vorhandenen  Abgüsse  viel 
spä  ter  gemacht  worden  sein.  Die  Beschaffenbeit  des  Abdruckes; 
besonders  der  Schwärze,  macht  das  wahrscheinlich.    ' 

.  2)  Da .  der  eine  der  Scbwefelabgüsse  zerbrochen  ist,  so  könntej 
man  leicht  vermuthen,  dass  dies  bei  ungeschickter  Behandlung 
während  des  Abreibens  geschehen  sei.  '  / 

3)  Es  kommt  kein  zweiter  Fall  vor,  wo .  Schwefelabdrücke 
nnd  PapierabdrOcke  zugleich  vorkommen«  Daraus  muss  man;  sctilies- 
sen,    dass  die  Scbwefelabgüsse  unterlassen' wurden,   sobald  man 

Papierabdrücke  machen  lernte.  '    '' 

4)  Cellini  in  seinem  Tractate  Von  der  6oIdschmiedekui)ist 
schreibt  die  Erfindung  des  PapierabdrucJtea.  von  gravirA^n.  Platten 


78 


dem  MaitiQ  Sebön  und  dem  Mantegna,  nicM  aber  dem  Finignerra 
oder  einem  gleichzeitigen  Niellator  zu. 

Danach  ist  anzunehmen,  dass  die  Nachriebt  dea  Vaaari  Aber 
diese  Erfindung  falsch  ist  und  damit  der  Beweis  fttr  die  PrioriUlt 
der  Italiener  zusammenfällt. 


•  TIERTK  ABTIKILÜIS. 

Was  haben,  wenn  die  Nachricht  des  Vasari  zusammen* 
fallt,  die  Italiener  fttr  anderweite  Beweismittel?^^ 

Die  nächsten  Ansprüche  wttrde  wohl  Feregrini  haben.  Ober 
dessen  Alter  man  aber  gar  keine  urkundliche  Notiz  kennt.  Von 
ibm  besitzen  wir  die  meisten  älteren  Papierabdrücke  von  gestoche- 
nen Platten;  Duchesne  führt  allein  66  Nummern  auf,  und  von 
mehreren  derselben  kennt  man  drei  und  vier  Abdrücke.  Vermehrt 
wird  diese  Zahl  noch  durch  den  neuen  Fund  in  Brüssel,  worüber 
S.  74  Note  Noliz  15  mitgetheilt  ist. 

Den  Namen  desselben  findet  man  auf  einem  Abdruck  mit  der 
Auferstehung  Christi,  wovon  Duchesne  und  Ottly*^)  Facsimiles 
geben;  Auf  dem  unteren  Plattenrande  steht  die  Inschrift:  DE 
OPUS  PCREGRiNI  CES.  Herr  Duchesne  hat  zuerst  ausführlich 
nachgewiesen,  dass  das  Zeichen  P.  mit  einen!  Querbalken  durch 
den  unteren  Strich,  und  mehrere  Anf^ngsbuchstaboi  diesen  Jüiei« 
Mer  bezeichnen*'*)  Er  setzt  denselben  gegen  das  Ende  des 
15.  Jahrhunderts. 

Nun  wiU  zwar  Ritter  von  Bartsch  in  seinem  Werke:  Die  Ku« 
pferstichsaromlung  der  K.  K.  Hofbiblio^ek  in  Wien  (t854)  auf 
Nr«  13  und  14  (p.  &)''')   die  Jahrzahlen  1459  und   1460  finden, 


16)  Die  drei  Nuromera,  welche  Duchesne  dem  Halteo  Dei  zuschreibt,  kön- 
nen deshalb  nicht  in  Betracht  kommen,  weil  darüber  gar  keine  Nachricht  tor- 
handen  ist.  Diejenige  Nummer  aber,  welche  ihm  am  sichersten  zugetheilt  wer« 
len  könnte,  dje  dem  Finiguerra  zugetheilte  Pax  mit  der  Kröotisg  der;  Maria,  ist 
durch  das  bisher  Gesagte  erledigt.  Sonst  aber  kennt  man,  ausser  einer  Origi- 
nalplatte und  zwei  modernen  Abdrücken,  von  den  ihm  ohne  Nachweis  beige- 
legten Arbeilen  pichts.  Dass  man  eine  niellirte  Pax,  die  sich  Oach  Zaaetti :  Cabi- 
Bet  Cicognara,  jetzt  in  der  Gallerie  zu  Florenz  aufbewahrt  findet, '  mit  den  Kreu- 
zigung Christi  dem  Matteo  Dei  zutheilt,  wurde  sich  ändern.  DieMlbe  mässt« 
dem  Finiguerra  zugeschrieben  werden  anstatt  derKrönuqg  der  Maria.'  Das  ändert 
aber  nichts  in  der  Sache,  nur  in  dem  Namen. 

17)  Fac-Similes  or  sacre  and  curious  prihts. 

18)  Es  ist  mit  Sicherheit  anzunehmen,  dass  das  Blatt  mit  ibalichem  Zsi« 
cbea.  and  der  Jabnahl  151t,  das  Bartach  beschreibt,-  «istm  anderen  Künstler, 
wenn  auch  gleichen  Ndmens,  gehört. 

19),  Römisches  Opfer.  Ein  römischer  Heerführer,  zwischen  zwei  Kriegern 
mit  Speeren  stehend,  leistet  vor  der  Linie  einer  Legion  den  £idschwur.  Ein 
anderer  Abdraek  ist  fon  in  Beohsteia  im.Dtutacben  Museum  bescJkriebeo,  der 


I 
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dngegep  hat  ein  anderer  Abdruck  bei  Weigel  (fiunstkatalog  N.  5186 
«—5189)  keine  Jahrzahl.  Dieses  Blatt  komint  Öfter  vor^  und  es 
ist  Yrahrscheinlicby  dass  die  Platte  in  Paris  existirt  und  die  Jahr- 
zahl ein  Betrug  ist. 

Von  den  sämmtiichen  Werken  des  Peregrini  kennt  man,  aus* 
ser  dieser  ebengenannten  Platte,  wenn  sie  wirklich  noch  existirt, 
keine  zweite,  und  auch  keinen  Schwefelabguss. '^) 

Die  Annahme  Von  Henii  Passavant,  dass  Peregrini  ein  SchQ-> 
ier  Ton  Franc.  Francia  sei  (geb.  um  1452),  ist  swar  bis  jetzt 
durch  nichts  erwiesen,  doch  spricht  der  Styl  in  seinen  Werken 
sehr  dafür. 

Ein  anderer  Umstand  muss  bei  den  Abdrücken  von  Peregrini 
auffallen,  dass  nämlich  alte  Insclirilten  und  Buchstaben  rechts 
erscheinen.  Daraus  muss  man  mit  Gewissheit  schliessen,  dass  die 
Platten  für  den  Abdruck  gestochen  sind.  Duchesne  hat  diese  Be- ' 
obachtung  auch  gemacht;  da  er  aber  durchaus  einen  Niellator  aus 
ihm  machen  will,  um  im  Sinne  des  Vasari  den  Kupferabdruck  von 
diesen  herzuleiten,  so  macht  er  deshalb  die  wunderlichsten  Sprünge:  « 
der  untere  Rand  mit  dem  vollständigen  Natnen  des  Peregrini  auf 
dem  Blätteben  mit  der  Auferstehung  soll  weggeschnitten  worden 
sein,  sobald  man  die  ntellirte  Arbeit  an  den  für  dieselbe  bestimoH 
ten  Platz  brachte«  ESs  sollen  femer  das  Zeichen  des  Peregrini 
and  die  Buchstaben  an  solchen  Stellen  sieh  befinden,  wo  sie  nicht 
auffielen,  nicht  störten.  Dais  ist  aber  bei  so  kleinen  und  zart  ge* 
stoehenea  PlflUcheh  sehr  viel  verlangt;  ja  man  könnte  wohl  eher 
annehmen,  dass  sie  bemerkt  werden  sollten.  Es  ist  wohl  schwer 
zu  glauben ,  dass  Peregrini  dann  die  Unterschrill  so  sorgsam  ge* 
macht  hätte  und  wiederholt,  wie  ausser  dem  angeführten  Falle  auf 
einem  Plättchen  mit  dem  Diomedes  (Duch.  Nr.  260);  noch  eige-^ 
ner  ist  es  aber,  anzunehmen,  dass  er  dann  die  Buchstaben  ver- 
kehrt sollte  gemacht  haben«  was  doch  unbequemer  war.  Sollte 
er  dann  nicht  lieber  seinen  Namen  und  Zeichen  nach  rechts  auf 
der  Platte  haben  sehen  wollen?  Dass  man  aber  drei  und  Vier 
Buchstaben  neben  einander  auf  so  kleinen  Plättchen  nicht  sollte 
bemerkt  haben,  das  kUngt  noch  sonderbarer. 


aber  statt  1460  1449  oder  1479  gesehen  hat.  Die  bei  WeigeL beschriebenen 
AbdrScke  habe  ich  selbst  gesehen ; .  sie  schienen  mir  den  Verdacht  neuerer  Ge- 
bortsstunde  «ehr  zu  bestätigen.  In  diem'  Preiskatalog  ¥0n  Artaria  und  C.  in  Wien 
ist  ein  Abdruck  derselben  Platte,  der  Gegenstand  ist  aber  anders  bezeichnet, 
für  30  0.  angeboten.  Auch  im  Cabinet  Cicognara  No.  145,  La  barangue,  ist  ein 
SliBlicher  Gegenstand  beschrieben.  Form  und  Maasse  sind  aber  verschieden  bd 
allen  angegeben. 

20)  Die  niellirte  Pas  in  dem  Pariser  Cabinet,  wovon  Duchesne  in  seiner 
Schrift;  Notice  des  estampes  expos<Ses  etc.  1837.  No.  7,  Nachricht  gtebt,  halte 
ich  unter  allen  Umständen  nicht  für  eine  Arbeit  von  Peregrini,  sondern  für  ein 
neueres  Machwerk. 
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dm  fiNmet^r  Beweis  ist  ndir  Air  meine  Annahme  iaA  noch 
der  Umstand  9  dass  bei  mehreren  Abdrücken  Veränderungen  vor- 
kommen^ 

Nach  alledem  scheint  es  mir  gewiss,  dass  Peregrini.  einer  der 
ersten  oder  vielleicht  der  erste  Italiener  ist,  der  für  den  Abdruck 
gestochen  hat. 

£in  gleiches,  vielleicht  noch  näheres  Recht  konnte  aber  Man- 
tegna  in  Anspruch  nehmen,  zumal  da  Cellini  ihn  als  den  ersten 
nennt,  der  in  Italien  für  den  Abdruck  gestochen  habe.  Er  war 
nach  Zani  14^t  geboren,  könnte  als0  um  1452,  wenn  die  Erfin* 
düng  des  Abdrucks  durch  einen  der  Niellatoren  bekannt  wurde, 
wohl  einen  Versuch  gemacht  haben.  Aller  Wahi!scbeinlichkeit  nach 
bat  er  aber  vor  1468,  bevor  er  in  Mantua  seinen  Triiimphzug 
malte,  nichts  gestochen,  ja  es  ist  anzi&nehmen,  dass  er  es  erst  bei 
seiner  Ankunft  in  Rom  1484  getban  habe/ wie  Bartsch  XIII.  222. 
anführt. 

Ferner  wflre.Ant  del  Pollajuolo  zu  nennen^  der  1426  gebo- 
ren wurde  und  1498  2U  Rom  starb.  Man  kennt  nur  wenige  Blät- 
ter von  ihm«  die  aber.. auf  keinen  Fall  diter  sind,  als  die  Nielteo 
des  Finiguerra  und  Hatteo.  Dei;  sie  verdienen  aber  deshalb  mehr 
Beaohtung,  weil  sie  für  den  Abdruck  gestochen»  sind. 
,  Endlich .  wären  noch  anzuführen  Sandro^Boiiccillo  Qnd  fiaccio 
Baldini;  Der  erstere:  wurde  1437  geboren,  und  ^Marb  1516«  d^er 
andere' lebte  9aeh  Vasari  von  1460 — L480  ;iu  Florenz.  Batdinucei 
sagt  von  demersteiren.,  dass  er  viele  seiner  Zeicbnungeo  in  IILu« 
pferstich  verOiffentlicht.  habe,  die  Zeit  habe;  sie^  aber  wegen  der 
gvQssen  Fortschritte;  welclle  diese  Kunst,  seit, Boticello:  gemacht« 
Tßrnichtet.  Spater  soll  er  dem  Bai^cio  Baldini  bei  seinen  Arbeiten 
geholfen  toben,  ehjfie  dass  man  davon  etwas  mit  Gewiasheit  nach-« 
weisen  könne.") 

Peip  letzteren,  Baljdini,  werden.. viele  Blätter,  die  meisten 
ledpcb  ohne  siebten  Nachweis  zugeschrieben.  Es  geschieht  nach 
der.' Aehnljcbkeit  mieden  anerkannten .  BkUtern.  Am  sichersten 
geboren:  ihm  die, .Vignetten  zu  dem,  1481.  zu  Florenz  gedrocktea 
Dante.  Wenn  Baldini«  nun  auch  mehrere  Jahre  vorher  0n  dieser 
Folge  gearbeitet  hat,  so  lässt  sich  doch  nicht  glauben,  zumal 
wenn  man  die  Beihütfe  des  Boticello  dabei  zulässt,  dass  sie  bis 
1460 .  zurückgehen.         ;  =    i 

Ob  die  Italiener  nicht  besser  thäten,  wenn  sie  die  Nachricht 
des'  Vasiari  bei  Seite  lassen  und  ihre  Nadiforschungen  anf  den 
Kupferstich  für  deii  Abdruck  richten  wollten^  scheint  mir  manches 
für  sich  zu. haben*  Bis  jetzt  ab^r  müssen  wir  un^  allein  W  ^^ 
Ansprüche  beschränken,    die  sie  durch  den  angeblich  gleich- 


M       .t 


21)  Bartsch  XIII.  p.  158  ff. 
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zeitigen  Abdruck'  von  der':Pax  des!  Pinigtjterra  odei^'vüdmehr'  Mat- 
teo  Dei  mit  der- Krönung  d^  Maria  gründen. 


tOifti 


.  i  • 

Was  haben  die  Deutschen  v^or  und  wahrend  d«r  Periode 
gethan,  in:  welcher  einei;  deritalienischen  Niellatoren 
den  Papierabdruck  TOD  gestochenen  lll^tallplatten  i 

erfunden  haben  soll? 

Wenn  durch  dasbis  jetzt  Angefithrte  die  Ansprüche  derib^ 
liener,  so  weit  de  sich  auf  den  Papierabdruck  von  der  nielhrten 
Pax,  jetzt  m  der  Floreotiner  Gallerie,  gründen,  worauf  sich  die 
KrönuDg  der  Maria  befindet,  als  nichtig  erscheinen  müssen:  so 
treten  von  selbst  die  Ansprüche  der  Deutschen  an  deren  Stelle, 
iveil  die  Italiener  kein  anderes  beweisendes  Document  haben; 
Der  Meister  £.  S.  von  1466  (1464)  wäre  nun  der  älteste  Kupf^nw 
steche,  yon  dem  Abdrücke  mit  bestimmter  Jahrzahl  e&istirten. 
Lassen  wir  das  aber  für  den  Augenblick  dahin  gestellt  sein  und 
fragen  erst  weiter,  was  die.Deutsdien  vor  der  Mitte  des  15.  Jährt 
hunderts  gethan  haben? 

'■'t  Dass  sie  gleichzeitig  mit  den  Italienern,  wenn  auch  nkht 
früher,  nielHrte  Arbeiten  geliefert  haben,  geht  wohl  aus  der  Aeusse« 
mng  des  Benyenuto  Celhni  hervor,  dass  die  Deutschen,  und 
namentlich  Martin  Schön,  erkannt  hatten,  dass  sii« 
mit  den  italienern,  besonders  Maso  Finiguerra,  in  der 
Schönheit  dieser  Arbeit  nicht  gleichen  Schritt:  hat^ 
ten  könnten,  und  dass  sie  sich  deshalb  auf  das'Ku^ 
pferstechen  für  ?den  Abdruck  verlegt  hätten.^)  .  Man 
kann  diese  lAeösserüng  wohl  nur  auf  die  Zeit  des  Martin  SoböQ 
und  Finiguerra  bezieben.  Da  aber  die  Kunst  des  Niellirens  sdhr 
At  ist  und  sehr  verbreitet  war,,  wie  wir,  neben  vorhandenen  Denk- 
malen, aus  der'  Schrift  des  Theophilus  Presbyter  im  12.  Jahrhuo* 
d«rt  erfahren,  so  lässt  sich  schon  daraus  schliessen,  dass  sie  voll 
den  industneusen  Deutschen  gekannt  war. 

Unsere  kunstforschenden  Landsleute  haben  bis  jetzt  aber  We- 
nig Aufmerksamkeit  auf  diesen  Punkt  gerichtet,  sie.  haben  immei 
vollauf  mit.  den  italienischen  Denkmalen  dieser.  Gattung  2u  thun 
gehabt,  l^ach  und.nadi  fangt  man  an,  ohne  jedoch  dienöthige 
Sorgfalt  dabei  zu  beobachten.  Ich. will  das  Wenige^  was: darüber 
zerstreut  mitgetfaeih  worden,  hier  folgen  lassen.  .    '    ; 


22)  £8  ist  hier  zu  bemerken,  dass  CelliDi  den  Martin  Schön  nnd  Fininienra 
gldchzeitig,  als  Concurrenten ,  n«nnt,.  was  sieh  darch  die  neaesten  uritoiimohen 
Notizen  über  Seh&ii  bestftUgt.     .^  ^ 

ArchiY  f.  d.  seicho.  Kantfte.  IV.  18(8.  6 


;  H^rr  C.  Beiiker  beliebtet  im  KnnstUa(tt  1855;  Nr«  17: 

„Paderborn.  Im  Dom  befindet  sieb  ein  Ar  die  Kunstf»* 
sehicbfe  hOcbst  wichtiger  Reise-  oder  Tragaltar  (altare  portale 
viaticum).  Derselbe  bat  die  Form  eines  länglichen  tLästchens,  aus 
Silber-  und  Kupferplatten  2iiBainiDeng!eset2t,  welches  auf  vier  ver- 
zierten Füssen  ruht,  die  als  Lüwenklauen  endigen.  Auf  dem 
Deekel  ist  eine  grQn  und  weiss  gestreifte  Agatplatte  eingelassen. 
An  den  Ecken  sind  die  Symbole  der  Evangehsten  mit  bezügUehen 
Inschriften  tief  eingravirt  und,  wie  Me  nachbeschriebenen  Figuren, 
mit  Niello  ausgefällt;  An  der  oberen  schmalen  Seite  knieet  der 
b.  Meinwerk,  einen  Kelch  erhebend,  mit  der  neugothischen  In- 
schrift: Meittwercas  eps;  caltcem  stiliitaris  aocipiam  eta;  an  der 
nnteren  Seite  der  Bischof  Heinrich  von  Spiegel  (1360— 1S80) 
knieend,  mit  einem  Raucbfass  und  vor  ihm  ein  Kelch,  auf  einem  Al- 
tar, mit  der  Inschrift:  Heinricus  eps.  etc.  Der  obere  Rand  ist  mit 
farbigen  Steinen  besetzt.  Auf  beiden  Langseiten  je  fünf  Apostel 
unter  reich  verzierten  romanischen  Bogen  sitzend,  mit  den  Namen 
Itfier  den  Figuren.  An  der  oberen  schmalen  Seite  sitzt  ein  seg- 
nender Christus  zwischen  dem  heil.  Liborius  (Patron  von  Pader- 
bom>  und  dem  heil.  Kilian  (Patron  von  Würzburg  ^)y  ebenfalls 
mit  den  Namensinschriften.  An  der  unteren  Seite  Maria,  ein  Boeh 
haltend,  zwischen  den  hb.  Johannes  und  Jacobus,  mit  Inschriften« 
Um  den  vorspringenden  Sockel  läuft  eine  längere  Inschrift.  Auf 
dem  Boden  des  Kästchens  ist  der  Bischof  Heinrich  von  Spiegel, 
den  Stab  in  der  Linken,  mit  der  Rechten  segnend,  von  einem 
verzierten  Rande  umgeben,  daiigestelit.     . 

Dieses  interessante  Kunstwerk,  welches  gewöhnlich  für  ein 
Reliquarium  gehalten  wird,  ist  eines  der  wenigen  Nielloweriie» 
welche  in  Deutschland  vorkommen.^* 

Ferner  die  hiellirte  Rückseite  eines  in  reichem  Filigran  aus- 
gefMiHen  Kreuzes,  wenn  ich  nicht  irre,  aus  der  ehemaligen  Burg- 
Bcheider  Abtei  stammend. 

In  dieselbe  Zeit  (Ende  des  12.  Jahrhunderts)  mOdite  ich  auch 
das  ausgestellte,  übrigens  formell  überaus  tüchtige  Werk  versetzen. 
Der  gleichen  Zeit  gehört  die  früher  angeführte  Nielloarbeit  an : 
Christus  am  Kreuze  erscheint  hier  von  kelchtragenden  Engeln  uod- 
geben ;  übet  dem  Crudiix  ist  Gott  Vater,  im  Typus  mit  dem  Sohne, 
identisch  dargestellt;  die  Ecken  der  Kreuzarme  zeigen  die  Evan-» 
gdistenzeichen.  Das  reiche  Blattornament  ist  dem  in  der  Schwarz- 
rheindorfer  Unterkirche  gemalten  v(dik<>mmen  gleich  gebildet,  wo- 
durch der  Schluss  auf  das  12.  Jahrhundert^  und  zwar  auf  die 
zweite  Hälfte  desselben,  eine  neue  Bekräftigung  erhält 

Auch  in  Kugler's  Kunstgeschichte  I.  171«,  Note,  ist  eines  aus- 


-^.r-*- 


23)  ftie  Diratellong  dieMS  Bitdrofis  «rSodtt  sich  auf  eine  geacliiclitlick  he^ 
grüodete  nähere  Verbindung  der  Bisthfimer  Würtburg  «&d  Fadeib^n« 
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gimichndferii  NM1«»%  erMhnl,  auf  dfem  Biid«ii~  elnn 
ReHqoicnkuteiift^  das  i»  Bild  und  Namen  dar  A^btiäsin  Agnat 
Vm  Quedlinburg  darstiiit  (um  120^)4  Wo  sich  dieser  Kasten  bai- 
fiadet,  ist  nicbt  angegeben« 

Wenn  man  erst  mehr  Aufmerksamkeit  auf  diese  Arbeiten  rieb** 
tet,  so  wird  sich  woki  mehr  finden»  Sollte  das  aber  auch  nicht 
der  Fall  sein,  so  wird  doch  Niemand  leugnen,  dass  die  Deutsctieii 
«eben  lange  ver  dem  Meisler  £*  S»  vom  Jahre  1466  (1464)  und 
lange  TOT  Finiguerra  Venierungen  in  Metall  grayirt  haben.  Wenn 
aber  das  der  Fall  war,  und<  nvenn  sie  nebenbei  schon  lange  den 
Abdruck  von  flolapiatten  kannten,  lag  es  denn  da  nicht  ebedao  kk 
Her  WahrscheinMchkieit,  dass  sie  auch  aut  den  Abdruck  von  Ora* 
vimngen  kamen,  wie  die  NieHatoren  bei  ihrer  Arbeit  darauf  ge* 
fuhrt  sein  sollen?  Ich  muss  immer  wiederholen,  dass  die  Nach* 
rieht  des  Vasari  und  der  blinde  Eifer,  dieselbe  in  ihrer  ganzen 
A^isdehnung  als  voRkonimen  riciMig  nachzuweisen,  die  ganie  Sache 
fodw  Tcrwirrt  hat.  Warum  gebort  denn  gerade  eine  Platte  dazu, 
^ie  zum  NieHiren  bestimmt  ist,  um  auf  den  Abdruck  zu  leiten« 
Bei  Graviningen,  die  nicht  niellirt  werden,  musste  dem  Gold* 
nehmiede  eben  so  viel  daran  liegen,  dass  er  die  Vollendung  aei^ 
iter  Arbeit  deutlich  sehe,  und  dass  er  deshalb  seine  Platte  mit 
irgend  etwas  «inschwirzte.  i)ann  aber  konnte  er  eben  so. gut  auf 
den  Abdruck  kommen,  wenn  er  zufällig  entdeckt  Werden  musatief. 

Auch  Herr  Passavant  hat  sich  von  diesem  italienischen  HistOr 
dien  ^nicht  losmachen  kennen ,  und  hat  sich  deshalb  zu  wundeiv 
liehen  Sehlussfolgerungen  verleiten  lassen,  wie  ich  sogleich  infüh^ 
MB  werde*   .  . 

Martin  Schön  oder  Schongauer. 

Bis  Jetzt  hat  man  diesen  Künstler  für  junger  gehalten ,  als 
den  Meister  E.  S.  vom  Jahre  1466  (t464).  Die  Hauptiirsache 
davon  Mar,  abgesehen  von  der  Ungewissheit  tlher  sein  Geburts- 
und  Todesjahr,  der  Umstand,  dass  keines  seiner  Blatter  mit  einer 
Jahreszahl  bezeichnet  ist.  Nach  den  neuesten  Forschungen*^)^ 
scheint  es  nun  gewiss,  dass  derselbe  um  1420  geboren  und  1488 
am  Tage  Maria  Reinigung  gestorben  ist.*")  Danach  müssen  wir 
Schongauer  mindestens  als  Zeitgenossen  von  dem  Meister  E.  S. 
gelten  lassen. 

Mit  dieser  Zeit  stimmt  auch  zusammen,  was  ndch  6aye 
von    Herrn    Passavänt    im   Kunstblatt   1843,    S.  254    angeführt 

24):  Ulms  Kunst  im  Mittelalter  von  GrHneisen  undnaocb,  Ülnil840f  S»94ft 
Man  86fa«  lucli  Nagler*t  Künitlerlexicon^  wo  alles  bisber  über  ditoeti  Punkt  G»- 
sagfe  aufgefiibrt  nnd  beurtheilt  ist. 

25)  Letzteres  'berichtet  Herr  Waagen  in  Band  tl,  S.317,  Kunstler  und  Kunst- 
werke in  Deutschland,  nach  einer  Mittheilung  des  Herrn  Archivar  HQgot  aus  dem 
Jahrestagsregister  der  Kirche  SU  Martte  in  Kalmar  1391  bis  1689* 

6« 
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ist',',  d9M  Lambert  Loi&bar  dbs  an  Viftsui  beriebtot  babe^  dftsa 
liaitm  Schoiigau«r  ein  Schüler  des  Ro^er  Tan  Brtl^e  geweaeo^ 
vdchircb  deim  die  Frage  über  sdne .  Flandrische  oder  tan  Eyek* 
sehe  DarstelluDgsweise  und  deren  Einfidurttflg  in.  Oberdeutschland 
dne  einfadhe  Lösung  erhalte.     - 

:.  Wie  Fiodllo  (kleine  Schriften  IL  329)  anführt,  sbU  er  die 
Kupferstecherkunst  1442  erfunden  «haben^  Vielleiclit  'brachte 
lar  sie  damals  aus  den  Niederlanden  mit,  indem  mehrere^  sehr 
alte ,  zum  Theil .  Tortrelliche  Kupferstiche  aus  der  Eyck'schen 
Schule  sich  erhalten  haben ,  namentlich  in  der  ehemaligen 
Sammlung  der  Statthalter  zu  Amsterdam,  wdk^b^  vermuthen  las- 
sen, dass  die  Erfindung  der  Kupferstedierkunst  der  Flandrischen 
Schule  angehöre.  Dagegäi.  ist  es  schcHi  ^oe  alte.  Behauptung, 
dass  'Meister  Martin  der  EIrfinder  jener  Kunst  sei.  So  sagt  Bern- 
hard Jobin,  ein  Strassburger  Bürger,  in  der  Vorredie  sieines  Wer^ 
kes:  Accuratae  elBgies  pontificum  max.  Strassburg  1573.  >,GeiQrr 
gius  Vasari  hat  das  Kupferstißchen  einem. Florentiner,  Maso  Pini* 
guerra,  so  um  1470  (1460)  gelabt,  zugemesseD,  .so.  doch  mehr 
dcfnn  gewiss  ist,  dass  ein  Hochdeutschler,  Martin.  SchUHigenanntt 
äaehdem  er  \ztt  dem  Stechen  durch  seine  zw^ii  Lehrmeister,  deren 
einer  Hüprecbt  Rost  geheissen,  um  das  1430.  Jahr  isl  angewiesen 
gewesen, .  solche  Kunst  erstlich  hab  in  ein.Uebung»  Buff.und 
Gang  g«icht."*') 

Bei  dieser  Nachricht  ist  nur  zui  bedenken,,  idass  di<ese.  alten, 
zum  Theil  vortrefflichen  Kupferstiche  aus :  der  Eyck'scheü  Schule 
in  der  ehemaligen  Sammlung  der  Statthalter  zu  Amsterdam  niidit 
bekannt  und  nachgewiesen  sind.  Bis  das  aber  gesdiieht;  müsaen 
wir  an  deren  Existenz  zweifeln. 

Aus  diesem  Alter  abfer  und  der.Mitiheilunig  in  der  erwähnten 
Schrift  von  Grüneisen  und  Manch,  dass  M.  Schön  1441  als  Mei- 
ster und  1461  als  Martin  Schongauer  in  öffentlichen  Urkunden 
aufgeführt  ist,  hat  Herr  Passavieint  nun  gefolgert, „dass  derselbe 
unter  Böge?  van  Brügge  oder  van  der  Weyden  dem  Aelteren 
(i  1464)  gearbeitet  habe.  Da  nun  Wimpheling  (1505)  und 
ilobin  aus  Sirassburg  (t573)  den  Martin  Schön  den  Erfinder  der 
l^upferstichkunst  nennen;  so  hätte  er  sie  entweder  dort  verbreitet 
oder  von  dorther  nach  Oberdeutschland  gebrächt/^  , Dann  sägt  er 
weiter:  „Jedenfalls  bleibt  diese  Berührung  mit  Böger  van  Brüggiß 
sehr  beacbtenswertb.  Wir  wissen  ferner  durch  Faciüs,  dass  Re- 
gier van  der  Weyden  (Schüler  des  yäh  Eyck)iin  Jubeljahr  1450 
nach  Rom  gewandert  war;  es  befand  sich  derselbe  also  (?)  gerade 
in  Florenz,,  als  Finiguerra  den  Abdruck  yoi^  seiner  Platte,  flachte. '^ 
<Das  gf^schah  aber  erst.  1452,  oder  nach  deri obigen  Nadiweisang 
von  Bumohr  1455.)    Das  ist  zu  weit 'geschlossen  r  Dehn  die  An- 


26)  S.  KuD»Ü)IaUilS46.  Nr.  4L    1850.  S.  1^3  u.  227. 
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Mfathe^  daiss  Rögier:  Tatt  Brügge  ein  Kidchen,  das  jetzt  in  der. 
Frankfurter  Saininlttng  dich  befindet,  damals,  wahrend  seines  Au^ 
enibaltes  in  Florenz,  für  die  Herzöge  Johann  und  Peter  de  Medici 
gemalt  habe,  ist  ebenfalls  nur  eine  Vermuthung,  um  den  Roger 
v^n  firfig^e  nach  Florenz  zu  bringen;  yon  Nachweis  ist  keine  Rede. 
Es  zeigt  aber  dieses  Verfahren,  wie  gefährlich  ies  sei,  etwas  ohne 
vorherige*  Prtiffing -und  Ueberzengung  als  ausgemacht  anzunehmen,' 
wie  dds  mit  dem' Pidij^uerra'schen  Histörchen  ebenfalls  ist.  Das* 
muss  n^olens  roleiis  wahr  sein,  selbst  gegen  die  Annahme  der 
ItdiJenär,  wie  die  des  B.  Cellini^  selbst  trotz  einer  Menge  Unwahr- 
sdieinli(5hkeiten. 

Wenn  nun  femer  eine  Notiz  des  Herrn  Passavant  richtig  ist, 
woran  zu  zweaf^ki  keiti  Grund  vorhanden,  dass  in  einem  Manu- 
skript der  I^n^tger  Bibliotliek  sich  ein  Abdruck  von  einem  Blatt 
iii  Martin  Stbdn'sMailier'nrsprfln  gl  ich  eingeklebt  befindet,  und 
ddss  fM  einl^m  Rande  darum'  von  Teig  die  Jahreszahl  1458  mit 
einem  Stempel  eingedruckt  ist,  so  kommt  das  schon  dem  angeb- 
lichen Abdrucke  ven  Finiguerra    oder  besser  Matteo  Dei  näher, 
und  wfr- dürfen  nun  schon  einiges  Gewicht  auf  die  äusseren  Merk-' 
male  noch  älterer  Abdrücke  oberdeutscher  Meister  legen ,  wie  sie' 
Herr  Passavant  Nr.  28,^.  220  if.   des  Kunstbl.  1850   anfltihrt, 
und  zwar  aus  dem  Grunde,   weil  sie  unbeholfen  gearbei- 
tet und  nicht  auf  der  Presse  gedruckt  sind.    Ueberhaupt 
halte  ich  es  für' unrecht,*  däss  man  dem  Abdrucke  auf  der  Presse* 
nicht  ein  grüssereis  Gewicht  zugestehen  will,   weil  dieselbe  noth- 
wendig  voraussetzt,   dass  vorher  das  einfachere  Verfahren  geflfbt' 
wurde.    Eine  Kupferdruckerpresse  erfindet  man  nicht   auf  den' 

ersten  Wurf,  tÄer  Nacht. 

.     • .     I  ... 

Üiile  Passion  vom  Jahre  1446. 

Wer  aber,  trotz  alle  dem  bisher  Angeführten,  doch  noch  bei 
seinem  festen  Glauben  oder  Aberglauben  beharren  wollte,  den 
würde  die  neuerliche  Auffindung  einer  Folge  von  Kupferabdrücken, 
einer  Passion,  wovon  ein  Blatt  die  scharf  und  deutlich  ausgedrückte 
Jahrzahl  1446  tragt,  bekehren  müssen. 

Den   Bericht    darüber    giebt    eine   vor  Kurzem   erschienene 
Schrift: 
Les  peintres  et  les  Enlumineurs  du  roi  R6ne. 

Üne  Passion  de  1446,  suite  de  gravures  au  burin,  les  pre- 

mi^res  avec  date,  par  Jules  Renouvier. 

.. 

«.    Extrait  des  Publications  de  la  Society  Arch6ologique  de  Mont- 
pellier, No.  24  et  25. 
Scheinbar .  haben  die  beiden,  hier  gemeinschaftlich  unter  einer 
Decke  publicirten  Artikel  keinen  inneren  Bezug,  nur  ein  sehr  der- 
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bef  Vergteich  zwischen  4er  zjar  Zeit  di^  v..  £^'9  in  O^tsphiwd 
Ihäiigeii.  KaD;5tkr  mit  dtea  NieclerUndipclM»  Offqei  di^  )Viig.en:{daf* 
qh^r.  Per  Inhalt  des  zweiteo  ,kai*zereii  dieser  Artikel  ist  folgen« 
^:  „Weil  die.Um»tdnd^  im  frü^e^tea  NAttelßU^r  ^i(cb  giteslig 
zeigten,  so  erwucbi^.die  Gravirun^  fo$t  glf^ob^^iiig  in  den  Niedec- 
landen,  Bbeinlanden  uod  selbst  in  ItaUen,  sie  trat  yqr  derßiicb* 
driiplier^i  iqi  früberen  Hitldalter  aqfv  trug  zi}..gleiQlii9n^  FortMiriti 
bei«  die  zei^b^en^^iicKlInste  Zju  verbi'eilen  und  zß:  steigern/*  D^ 
KupfersMob  l?ält  der  Vei'fassor  aber  oichit  Jt>los  fi^  eiiv  o^^ofts  llilr 
tej .  d^r  VerbreitMOg:  der  3eichnendei]i  KOnste^  *  soadero  ijllr  eine 
neue  Schöpfung;  sie  habe  ein  unbekanntes  Vermügßn  ißt  üiM^ 
turisten  updi  Mosaicisten  entwickelt; 

.  Bei  weiterar. Bespreclinng  des  Abdrugke^t  erw^At  «ber  dei? 
Verfasser  die  Angaben  des  Tbeophilus  Presbyter  uod  den  Abdriick. 
eineß  Siegels,  das  schon  von  Murr  ia  seinem  teuriMd  ttp<|  gelier 
in  seiner  Geschiebte  der  Uotischneidekanst  angeführt,  uad  eine 
Nachbildung  dav^a  gegeben  haben,  worausi»  nel>ea  dem.  £^eiiih  Eio- 
gangsi  Gesagten,  deutlich  wird,  dass  derselbe  bei  seiner  Pubiicft- 
tion  night  die  Absicht  hat,  unsere  Frage  voiTzugsweise  einen  $ohrit& 
weiter  zu.  bringe^,  obgleijcb  er  das  aber  Fii^igiierra  aligen^»«  Ge- 
g^iibte  kennt,  und  des  erwähnten  Blatte,  ven  ttariin  SebOn  von 
145i8  iq^  I>anzig  gedenkt. 

>  Dann  koipmt  der  Herr  Verfasser  auf  s#ine>  Emdedkuvig  einer 
Passion  in  Kupferstieb  vom  Jabre  1446,  aMs  deren  Foljge  ihm 
sieben  Blatt  bekannt  geworden  sind,  welche  er  beschreibt«  Das 
zweite,  di^  Geisselung  Christi,  bai  diie  Jabr^ahl  M,CCCC»XLVl  ia 
ein^r  DeutkicbKeit,  die  keinen  Zweifel  illjHrig  bssl,  wi^  einj$  der 
Schrift  beigegebene  photographische  Nachbildang  hinveschj^adcfeullich 
zeigt.^)  Es  hat  Herr  Renouvier  nicht  bemerkt,  ob  die  Blätter  mit 
der  Presse  oder  mit  dem  Reiber  abgedruc^kt  sjnd ;:  die  Schärfe  und 
Gleichheit  der  Linien  auf'der  photographischen  Nachbildung  spricht 
fdr  das  erdtere,  was  um  so  merkwürdiger  und  bedchtenswertber 
wäre. 

Nachdem  der  Verfasser  sich  üb^r  das  Detail  ausgesprochen, 
die  durchgehenden  Merkmale  angegeben:  kurze  Verhältnisse,  grosse 
und  ungleiche  Köpfe,  bewegte  Attitüden  und  üble  Stellungen  (des 
atfitiides  mouvement^es  et  mal  camp^es),  verzerrten  Ausdrucl^  ^des 
expressions  grimaci^res),  so  scliliesst  er  daraus,  dass  deshalb  kein 
Zweifel  über  den  Ursprung  derselben  sein  könne,  er  erklärt  diese 
Fpfg^  für  ein  deutsches  Product.  Diesen  Ursprung  ^  wird  hinzu- 
gefügt, bekunde  auch  das  Costüm,  die  breke  und  umgestülpte 
Fussbekleidung,  die  spitzen  pelzverbrämten  Mützen  und  die  wul- 
stigen Weiberhauben  mit  herabhängenden  Zipfetn  (ceiffie  en  bourre- 


'27)  Die  filetter  sind  auf  BaumwoIIenpapter  gedruckt,  das  afd  Wasserzeicheo 
drei  anginaBder  stOBsen de.  (üccoI68>  Kreise  mit  einenl  Stengel,  •da^ber  iial. 
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kl  k  t^rnettes  tombaj^):  Als  beBondent«  Merkumle  ^rdea 
noch  die  platten,  torn  preiten  Füsse  und  die  schneckanartig  gth 
krttnufiteti  (yolut^s)  Locken  genannt.  Diebes  4iUes  finde  man  »ucfi 
bei  anderen  deutschen  Kupferstieben,  namentlich  bei  dem  Meister 
fi.S.  von  14641  odet*  1466,  so  wie  bei  mehreren  anonymen  Stechemi 

Dnser  Meister  vom  iabre  1446  habe  auch  in' der  Handha* 
buDg  des  Stichels  (maniedaent)  das  Charakteristische  si^iner  Zeiti 
Sehraßlruhg  mü  kleinen  keiJR)rmigen  Spitzen.  Uebrigens  sei  ev 
der  ursprünglichste  Kupferstecher  in  Yertheilung  der  Schatten,  die 
er  zu  nichts  weiter  anwende,  als  einige  Falten  und  einige  Ver* 
tiefuiigei]  im  Termin  bemerkiicb  zu  maehen.  Er  stehe  in  allem 
unter  dem  Meister  von  1466«  sei  aber  'gldieh  fehlerhaft  in  der 
Zeichnung,  Perspective,  Proportion  und  Gleichförmigkeit  der  Glie* 
der,  in  der  Zeicbnung  der  Ornamente.  Seine  dicken  Contoure, 
die  übereinander  gehäuften  Plane  nähern  ihn  den  Zeichnern  der 
zyiograpbisehen  Werke.  Endlich  habe  er  eine  besondere  Art  Zeich* 
mmg  der  Bäume,  sie  glichen  Büscheln  von  Moos.  In  die  dra- 
matischen Scenen  habe  sich  unser  Zeichner  bemüht  viel  Ausdruck 
zu  legen;  es  sei  ihm  übel  nnd  böse  gelungen,  seine  Figuren  be- 
trübt oder  lachend,  gut  oder  widerwärtig  darzustellen,  aber  en 
habe  nicht  verstanden,  Geist  und  Empfindung  hineinzulegen,  er 
fäüe  gleich  in's  Uebertriebene. 

Das  alles  besiegelt  der  Verfasser  mit  der  Schlussbemerkung^ 
dass  hierin  der  in  die  Augen  springende  Unterschied  liege  zwi'^ 
sehen  der  niederländischen  Kunst  unter  dem  Scepler  Philipp  des 
Guten  von  Borgund  und  der  deutschen  unter  Friedrich  111.:  dort 
Eleganz,  Feinheit  und  Schwung  (^l^vation),  hier  Widerwärtigkeitr 
und  Gewöhnlichkeit  ( tri vialit^),  welches  bei  ihren  Nachfolgern  das 
Charakteristische  bei  ihren  Productionen  geblieben  wäre. 

Endlich  verweist  der  Verfasser  derlei  Arbeiten,  wie  die  gegen- 
wärlige  Folge,  in  die  Werkstätten  der  Kloster  und  Cleriker  des 
gemeinsamen  Lebens. 

Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  über  und  gegen  das  Alles  etwas 
z»  sagen,  wir  haben  es  nur  referirt,  weit  der  Verfasser  daraus 
folgert,  datö  die  hier  in  Frage  stehende  Passion  ein  deutsches 
Product  sei.:  Auch  der  Punkt  darf  uns  nicht  irren,  dass  er  die 
Belgier  immer  voran  nennt  und  immer  durehhlicken  lässt,  dass 
bei  ihnen  aller  Anfang  zu  suchen  sei.  Wenn  er  das  durch  ur- 
kundliche Beweise  darzuthun  vermag,  so  woUea  wir  gern  nach- 
stehen. So  lange  dies  aber  nicht  geschieht,  wird  er  es  uns  nicht 
verdenken,  uns  des  von  ihm  für  Deutschland  beigebrachten  Be- 
weismittels zu  erfreuen. 

'Wenn  man  vorher  nicht  recht  zusammenreimen  konnte,  wie 
der  König  R^n6  mit  der  Passion  von  1446  unter  eine  Decke« 
komme,  so  wird  das  nuii  aus  der  aufgestellten  Vergleiehnng'  deut- 
licher   Diese  war  des  Pudeb  Kern. 
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.Da  durch  ^  AiiflStidimg' dieser  Passmn  toih  Jahre  144S  ein 
4lterißa  Datum,  .als  das  älteste  der  Italiener  in  ihrem  fraglichen 
ISiellenabdr^cke  vom  Jahre  1452,  nachgewiesen  ist,  ao  könnte  ni^ 
Wg  hier.abgesohlosfiätt  und  alo^wartet  werden,  was  man  dagegen 
Hiorzubringen.  suchen >  wird.  Doch  kann  ein  neuester  Fund,  der 
von  dem  böohstea  Interesse  für  die  Geschichte  des  Kupferabdrucks 
und.  der  Kunst  in  Deutschland  überhaupt  ist,  hier  nicht  unerwähnt 
Ueiben.  .Es  ist,  das  Blatt,  wovon  in  diesen  Heften  bereits  nähere 
Kacbricbt  gegeben  ist,  mit  beigefilgtem  Facsimile: 

.  Maria  als  HimmelskiNiigin, 
,  Kupferstich  mit. Monogramm :P..tind  der  Jahreszahl  1451,  im 

Desitin  das.  Herrn  T.  0.  Weigeh 

Zunächst  interessirt  dieser  Gegenstand  für  diese  Schrift  des* 
balb,  weil  er  ein  Monogramm  trägt  und  dandieo  die  Jahreszahl 
ia  einer  Deutlichkeit,  die  eibem  Zweifel  deshalb  keinen  Raum  ge* 
stattet  Ferner,,  weil  .die  Plätte  für  den  Abdruck  gestochen  ist^ 
da;  Monogramm  und  Jabrzahl.  darauf  rechts  erscheinen.  Was  die 
Schönheit  der  Darstellung. im  Typus  der  Maria,  in  Anmuth  der 
Bewegung  ip  der  Gewandung,  im  Ausdruck  audi  der  Engelgrup« 
pen  in  den  vier  EckeQ  betrifft,  so  mochte  das  Alles  gegen  die 
,iWiderwärtigkei^  und  TriviaUjßit'S..  welche  der  Verfasser  der  im 
vorigen  Capitel  besprochenen  Schrillt,  zur  charakteristischen  Eigen- 
thuqalicbkeit  der  damaligen  deutschen  Künstler  macht,  ein  reden- 
des Zeugnias  sein.  Doch  wir  verweisen  deshalb  auf  das  gedachte 
Facsimile  und  ausführliche  Naehricht  dazu. 

Pureh  die^e  beiden  letzten  Funde:  die  Passion  vom  Jahre  1446 
und  die  Maria  als  Himmelskonigin  vom  Jahre  1451,  wäre  also  der 
Sieg  in  dem  Streite  über  den  Papierabdruck  von  gravirten  Metall- 
platten vollständig  zum  Vortbeil  der  Deutschen  entschieden,  da 
diese  beiden  Gegenstände  deutsche  Arbeiten  sind. 

\Vird  man:  daß  aber  ohne  Weiteres  ruhig  zugeben?  —  Ich 
zweifle  sehr  daran,  und  wenn  Niemand  etwas  dagegen  vorbrächte, 
so  thäten  es  die  Deutschen  selbst  ganz  gewiss.  Es  giebt  sehr  be- 
kannte Leute,  die  systematisch  an  Allem  zweifeln,  nur  .nicht  an 
ihren  eigenen,  leichthin  ausgesprodienen  ßehauptungen«. 

Ist  das  ßber  30  schlimm?  —  Das  gerade  nidit,.  es  ist  nur 
eine  zu  bequeme  Weise,  sich  das  Ansehen  eines  Kenners  dadurch 
erwerben  zu  wollen,  und  auf  der  anderen  Seite  gar  zu  verdrüs»-. 
lieh,  ja  ärgerlich,  seine  innerste,  auf  Kenntoiss,  geabten  Sinn  und 
Anschauen  «ich  gründende  Ueberzeugung  solchen  harthörigen  un-^ 
verwüstliohen  Zweiflern  gegenüber  lang  und  r  breit  vorzutragen  ond 
als  Erfolg  doch  nur  ein  neues  Wenn  und  Aber  zix  vernehmen. 
Die  Sache  selbst  gewinnt  dabei;  es  wird  aller  Sdiarfsinn  aufge- 
boten, die  beweisenden  Merkmale  und  äusseren  Umstände  zu  sam- 
meln und  mit  Geist  zu  verknüpfen,  wodurch  zugleich  das  allge- 
meine Interesse  länger  bei  dem  Gegenstande  festgehalten  wird. 
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'..  Der.  ZweSei  gegen  diese  :iieii«i,  Ihr  «die  DeatecUen  redeqden 
BtlweisBiklel  lassen  sich  maacherlili  denken,  worbn  der  an  der 
'Eehtheit  der» Jahreszahlen  der  nidiste  sein  wird:  Es  können  die^ 
selben,  wenn  die  ganze -ArbeU  nicht  >ein  neueres  Machwerk  ist« 
doch  die  Jahreszahlen  auf  allen  Platten  beigestochen  sein  etc.  etc. 
Das  ist  freilich  alles. möglich  und  schon  dagewesen;  ob  es  aber 
in  gegenwärtigem  Falle  so  ist,  das  kann  nur  Angesichts  des  Ob- 
jeetes  selbsl  Von  Leuten  entschieden  werden ,  welche  die  nöthige 
Kenntniss,  ^Wissen  undsErfiiihrung  haben;  es  mü^ste  denn  der 
Betrug  gar  zu  grsbsdn. .  • 

.  .Nach-,  dien  neuesten  Feststellungen  tiber  das  Alter  Martin 
Schönes,  nach  der  grossen  Schönheit  und  VoUkommenheit,  die 
dessen. iStidile  'Und  Abdrücke  zeigen,'  können  die  beiden  Jahres- 
zidklen  \M6  und  14&1  gar  kein  Anlass  zu  einem  begründeten 
Zweifel  sein;  es  Issst  sich  vielmehr  erwarten,  dass,  da  dieses  Ca« 
pitel  einmal  auf  die  Tagesordnung  gesetzt  ist,  i  sich  noch  weitere 
unerwartete  Resultate  herausstellen  werden.  Besonders  wird 
Hferr  T;  0.  Weigel,- wetin  derselbe  seine  Absicht,  Facsimile's  von 
de»  kostbaren  Schätzen  an  alteb  Denkmalen  gedruckter  bildliche^ 
Darstellungen  seiner  Sammlung  herltoszugeben,  ausführt,  über  die» 
seil  Thdl  deardeütsdien'' Künstgeschichte  ein*  helleres  Lieht  ver- 
breiten;/Diese  initUmsSebtv  Eifer  und  i  grossen  Opfern  zusanöh 
mengebrachte  Sammlung  ist  an.  Unifang  iihd;  Seltenheiten-  die  ein« 
zige  derartige,  die  existirt. 
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Hölzschiiitte  aMeat»eher  Meister. 
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iEin  Fbrroschnitt  aus  der  Zeit  vor  1480. 

.  Die/ Jungfrau  Maria  kniet  unter  einem  hohen  geschnitzten 
Baldachin  vor  einem  Betpulie,  aus  ihrer- linken  Hand  geht  ein 
Streif  mit  der  1  Inschrift:  Ecce.  ancilla.  domini.  Vor  Maria 
steht  der  verkündigende  Engel  mit  spitz  auslau^den  Flttg^,  in 
der  Linken  einen  Soepter,  in  .der  Rechten  eine  fiandrolle  haltend 
mit  den  Worten:  aue  maria.  gracia.  plena.  dns.  tecum« 
.Lioks  ob^n  sendet  Gott  in .  de^.  Gl^ie  aus  seiner  Brust  auf  Maria 
einen  Strahl,  an  dessen  Ende  der  heil.  Geist  als  Taube,  in  der 
MiUe  aber  das  Christkind  herniederfahrt.    H.  9  Z.  11  L.;  Br.,6Z. 

n  h.  : 

Diese  mit  russiger  Schwärze  unvollkommen  gedruckte  Xylo**: 
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gruphie  zeigt  einm  niiiht  ungeschiektaii  Scfanitt  und  ist  jedÄnfolb 
Tcjn  holMffi  Alter.  Das  GrossherzogL  Archt?  zu  SchWeiin .  bewriurt 
«in  aufgesogenes  und  roh  eolorirtes  Exemplar,  welches  in  einer 
alten  Pergaroenthandachrift  gefunden  wurde. 

Mbnograramist  ^  c  i^«' 

Hit  diesen  Buchstaben  bezeichnete  ein  unbekannter  Form» 
«chneider  clie  Holzschnilte  in  der  1 492  von  Peter  Seh<^er  zu  Mains 
gedruckten  Cronecken  der  sassen..  Das  erste  Monogramni 
fiifldet  sich  neben  deno  auf  Bl.  Liüj  dargestellt««  Lindsnbiatie,  der 
Buchstabe  1^.  kommt  mehrfach  vor,  z.  B.  auf  der  Hellebarde  des 
Götzeii  Radegsst  (Bl.  vijb)  und  auf  der  häufig  wiederkehrenden 
Ansicht  ein!er  Sladt  mit  einem  Knappen  im  Vordergrunde.  Me 
Holzschnitte  des  schönen  Dnickes,  welche  schon  von  Rumobr  in 
seiner  Theorie  der  Forroschneidekunst  S,  101  bespricht,  rtthren 
Von '  einem  Meister  aus  der  Schule  Wohlgemuih's  her  und  sind  auch 
noch  in  der  Hinsicht  merkwürdig,  dass  durch  ein  sehr  geschick- 
tes Einsetzen  anderer  Wappen  ein  und  derselbe  Stock  zii  Ter« 
schiedenen  DarsteHungen  benutzt  ist. 

Blan  vergleiche  die  bei  Brulliot  IL  Nr.  2850  «nd  1148  aufg»* 
führten  Monogramme,  von  denen  das  letztere,  der  Buchstabe  ^ 
eintm  alten  Formsphneider  gebort. 

Monogrammist  {W* 

Das  vorstehende  Monogramm  gehört  einem  Formscbneider^  der 
in  den  ersten  Decennien  des  16.  Jahrhunderts  Itlr  verschiedene 
Buchdruckereien  Lübecks,  besonders  aber  für  die  Ofiicin  von  Stef- 
fen und  Hans  Arndes  thätig  war.  Die  Darstella ngsweise  des  Mei- 
sters ist  lebhaft  und  originell,  und  seine  Holzschnitte  sind  unstrei- 
tig die  besten  unter  denen,  welche  in  lObeckiscben  Drucken  aus 
jener  Zeit  vorkommen.  Auch  bedarf  es  nur  eines  Blickes,  um  zu 
erkennen^  dass  unser  Monogrammist  der  oberrheinischen  Schule 
angehört;  er  kommt  mitunter  dem  Meister  der  Grüningerschen 
Omctn  nahe.*)  Von  seinen  Holzschnitten  zeichnen  sich  haupt- 
sächlich die  des  1519  von  Hans  Arndes  gedi*uckten  nyge  Kalen- 
der aus,  welche  die  Planeten  als  mythologische  Pigoren,  die  Tem- 
perafneote  der  Menschen,  ärztliche  Verrichtungen  u.  s.  w.  darstel- 
len. Höbe  und  Breite  3  Z.  &^7  L.  Das  Monogramm  findet  sich 
auf  den  ersten  grösseren  Blatte  (der  Pianet  Saturn),  wäfhnend  auf 
einem  anderen  PormsclmiUe  (Bl.  Tja):   ein  Wundarst  lasst  eine 


1)  Die  Verbindung  der  norddeutschen  Seestädte  war  io  Bezug  auf  Buch- 
drucker- und  Formschoeidekunst  mit  dem  Oberrbeln  bedeutender,  als  mit  den 
NMerlandeo. 


Frapi  zur  Ader,  <fie  Krunke/anf  dem  COrtel  die  beiden  Bocltla* 
ben  ftl.0  trägt,  ^nrekbe.  vidleicht  auf  den  Nameo  Arndes  deiitea 
6<äleD.  Besonder»  vercbeüi  ab^  die  auf  BL  Rjb  dargestellte  spiii- 
nende  Fr$u  erwähnt  211  werden,  da  dieser  Helaschnitt  wohl  eine 
der  ähestejD  Abbikldageni  dee  Spinnrades  ist.') 

D9S  Spinnrad  mit  breitem  Fussgeslelle  tr^t  den  Rocken  auf 
einein'  jrecbilwinkelig  gebogenen  Stecken.»  unter  demselben  die 
SfWtlde«,  «eiche  durch  eine  Schnure  mit  dem  auf  dem  enigegea«» 
geeeUiieo  (Inda  beOndlichen  Bade  in  Verbindung  steht;  das  Bad 
hat  einen  raindlosen  breiten  Reif  und  Felgen  aus  Robrsläbcben« 
D^  S^innenu-,  die  Füase  auf  ein  im  Geaielie  angebrachtes  Quer^* 
h^l4  ifujbeud,  bereitet  mit  der  Linken  den  Faden  und  drebt  .mil 
dier.  Rechten  da^  Rad ;  von  einem  ^retbrete  ist  bei  dieseal  Spinn- 
rade nicht  die;  Rede. 

.  Bemerkenswerth  $ind  femer  zwei  Holzschnitte  in  dem  nie- 
dersftch^chen  Hortus  aanitatis^  Lübeck,  St.  Arndes,  1520»  FoU 
BL  306  a. 

Eiin  Arzt  betrachtet  die  ihm  von  einer  Frau  dargereichte  Fla- 
sche mit  Urin,  während  ein  hinter  ihm  stehender  Narr  daa  eine 
Ohr  seiner  ScheUenkappe  la  die.  Blüt^e  des  Doetors  legt.  Ilöhe 
UiM(  Qi'eife  3  Z.  6  L. 

Zwei  Knappen,  der  eine  mil  einer  Fahne,  der  andere  mU 
eijaer  Hellebarde^  halten  daa  Wappen  de&  Steffen  Arnde«,  recliM 
«in  weisser  AdlerflUgel  in  scbwan&emi»  links  ein  sdiwarzer  in  weis^ 
9em  Felde. .  Ueber  dem  Wappenschilde:  }5{8.  Hi>be  4  Z.,  Breitet 
3  Z.  6  L. 

Johann  Ulrich. 

* 
#        •  •  • 

Der  gelehrte  Verfasser  des  neuen  Kttnstler-Leiicons  macht  10^ 
diesem  Jahrgänge  des  Archivs,  S.  58,  mit  Recht  darauf  aufmerk-* 
sam,  dasB  man  in  neuerer  Zeil,  den  Strassburger  Formsebneider 
Hans  Wächtlin  mit  dem  gleicbfatfe  in  Strassburg  heimischen  Jo* 
bann  (Hans)  Ulrich  verwechselt  und  aus  beiden  Künstlern  gar 
eine  Person  gemacht  habe.  Vergleicht  man  Wächtlin^s  Passion 
miA.  den  Clairobscurs  Uiricb's,  oder  nur  mit  der  sogleich  zu  er- 
V:äbnenden  Einfassung  des^eil>en,  so  wird  der  grosse  Unterschied 
soibrt  in's  Auge  springen,  denn  der  letztere  Meister,  ebenfalls  der 
oherrheinischen  Schule  angehörend,  liberti'ifft  den  ersteren  bedeur 
tend,  namentlich  in  Bezug  auf  die  .Zeichnung.  Es  soll  hier  eine 
Titelein fassung  von  Ulrich  naher  beschrieben  werden,  welche  mit 
dem  bei  Brulliot  II.  I^ir.  2873  abgebildeten  Monogramme  versehen 
ist  und  in  dem  vorliegenden  Exemplare  den  Tita  ziert,  von:  Auli 

2)  In  dem  15.  Bande  der  Jahrbücher  des  Vereins  für  meikleDbur^cha  Ge- 
scbicb^e,  S.  ^73,  wird,  die  IvrAi^^uAa  dj^  ^ji^Bfade«  um  1530  angieigi9l)«flk 
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€MW  noctiani  alttk^aram  libri  iitMJiedm.  Strassböfg,:  F.  KnöUoileli, 
1517,  Po(.  Der  <>bere  Tbeä  des  Hoksohflitleiß,  .welcher  auch  das 
Memo^ämm  enthält,  stellt  ein  von  Saiden  gi^ragened  Portal  dar, 
iO"  dessen  Ukie  eine  üiuschelfbrniige' tische  mit  einer  Vase.  Aa 
den  verlängerten  CapHälerh'  der  Säuleii  befinden  sich  Tier  nackte 
Kinder,  von  denen  zweiauf  Hörnern  blasen«:  Breite  6  Z.  3  L., 
H.  1  Z.  8  L;  Auf  dem  unteren  SitUcke  sieht  man  in  der'lMKfte 
ein  zweigeschwänztes  Memveih  und  za  beiden  Seiten  ein  däclttes 
Kind  zwis4chen  pbantasti^N^em  Blattwerbe.  Die  Breite  ist  Wie»  bei 
dem  oberen  Theile;  die  H6he  kann  nicht  angegeben  H^erdeiti,  ^a 
der  benutzte  Abdruck  unt^n  •  verschnitten  ist.  Die  sdmiälen  L(^ 
it»n  iti  beiden  Seiten  «ind'^vön^  Urs 'Gra^f  (mit  dessen  Zeichen) 
Qfid  enthalten  Engelskdpfchenv  Vasen,  Drustpäiizär^;  Schilde  u:  dgl 
mehr.  Nach  Brulliot  kommt  diese  Titelverzierung-  auch  beii  oiish-^ 
reren  ^v^dn  Bartsch  beschriebenen^  Holzsc^iiittän  IJlrkh^s  vor;  die 
bei  Bartsch  (R  Gn  VII,  p.  450)  kurz  erwähnte  Ekyfass^ng''^dll 
aber  10  Z.  hoch  und  7  Z.  breit  sein. 

-''■  Schon  V.  Murr  bemerkt  in  seinem  Journal  Jg.  II,  8.147, 
da^s  11% ^ dem  Monogramme  Ulrich's  zwei  kreü%weii^ä  liegende 
Fuii^eh  oder  Messerchen  mit  kleinen  Heften  vorhanden 
seien,  und  v.  Heinecken  nennt  in  der  Id^e  g6n^ptle  p.  289  den 
Kontier  richtig :  Johann'Ulrich.  FraiiiBOsische  Kunstsehriftstel- 
ler  täiiden  in  den  k|rebzweise  Ijegeibden  Messern -zWei  Pilgerstäbe 
und  nannten  d^  Meister  (nach  dem  Abb6  de  Marolles)  leMattre 
aux-bouTdons  crois«äfs,  deutsehe . Forscher  fügten  den  Namen 
Pilgrim  hinzu.  Fragt  man  nun,  auf  welche  Weise  die  Verwechse- 
lung zwischen  jDlrich  und  Wächtlin  entstanden  ist,  so  liegt  der 
Grund  wohl  hauptsächlich  darin,  dass  ein  Clairobscur  Wächtlin's, 
das  Portrait  Melanchthon's,  neben  dem  Namen:  Jo.  Wechtlin, 
mit 'idenseHien  kreuzweise  gelegten  Punzen  oder  Messern  bezeich- 
net is^y'  Wekhe^  afuf  l^rich-s  Formschnitten  vorkommen;  auch-  ei^- 
bläiteman  die  Buchstaben  J^  V  durch  Johan  Vuechtlin.  -V^. 
Schneegans  im  Archiv,  Jg.  H,  S.  152.  Nagter  deutet  darauf  bin, 
dass  Ulrich  besonders  für  die  OÜQcin  des  Johann  Schott  zu  Strass- 
borg  thätig  gewesen  sei. 

-'  Es  ist  überhaupt  merkwürdig,  wie  seltsam  oft  jene  kleinen 
Attribute  erklärt  werden,  welche  einzelne  Meisler  neben  ihre  Mono- 
gramme'  setzten,  um  durch  solche  die  Kunst- näher  zu  bezeichnen, 
welche  sie 'ausübten;  So  hat  man  das  in  der  Scheide  steckende 
Messer,  welches  die  Zeichen  der  beiden  Manuel,  genanM  Deutsch^ 
begleitet,  für*  einen  Dolch  erklärt.  Dies  Beizeichen  findet  sich  auch 
bei  Amman's  MönogranHnr  2.  B.  auf  Apian's  Karte  von  Baiern') 
(B66k6r  Nr.  10),  und  ist  in  seinen  einzelnen  Theilen  — ^  die  Setieide 


'3)  Ein  eifriger  Kunstsammlet  theilt  mir  mit,  dass  aaf  semem  ExemiHare  der 
eoannteA  Karte  von  Baiern  umerdem  Monosramnie  Amnoran's,  das  sowohl  bei 
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mit  delr  Schwur  and  das  bjeräusgenommeiie  Messer  • «  Hecht  denft« 

lieh  attf  eiaem   Holzschnitte  in    Geiler's  Buch   d^r  littndeA  des 

mnnds,  Sirassbarg  1518,  Bl.  LXXVlb.  abgebildet 

Möge  Herr  Lödel  in  Göttingen   uns  recht  bald  mit  seineiA 

faeabsiditigten  Werke  über  Job.  Ulrich,  erfreuen;  mdge  ei^  ihm  ge* 

lingen,  ein  reiches  Matertal  zusammen  zu  bringen!    Den»  die  so 

bedeutende  Schule  de»  Ob^rrheins/  welche  Herr  Rudolph  Weigel 

treffend  die  Schwäbisch«,  Schweizerisch-,  Eisasser  Schule  nennt« 

ist  noch  lange  nicht  hinlän^ich  erforscht,  und  die^  Meister  dorselt 

lien  innd  noch  nicht  alle  iron  einander  gesondert«. 

•     •    '    •      • .  '•.••.  .    ■  •    ■         .  .'i 

• 

Formschneider  Herman.  ' 

■  •  .     .         • .  ' 

Herr  Bud.  Weigel  fuhrt  in  seinem  Kuastkatakge  unter  Pbum 
raer  13889  folgenden  Holzschnitt  auf. 

•  Bildniss  Martin  Lütlter'ftr  als  AugnstinermGnch.  Ueber  ihm 
«ehwebt  der  beil..  Geist  in  der  Gestak  einer  Taube,  in  der  Linken 
hält  er  ein  balbgeOflfaetes  Buch,  auf  dessen  Deckel  das  Mono- 
gramm des  Hans  Baidung  Grien  (BruUiot  I.  N.  943)  und  die  Jaht 
r^ziahl  1521  (?>:  befindlich  üad.  Höhe  5  Z.  10  L.,  Breite  4  Z; 
3  L.  ! 

Es  ist  .wahr,  der  wohlgelungene  H(riz8chnitt  erinnert,  sehr  an 
Hans  Baidung,  und  dennoch ; weicht  er  von  anderen  Bliitteni  die* 
«es  jieistersf  ab.  Mag  iiua  die  Zeichnung  wirklich  ivonihm  h^rr 
rubren,  SD  wird  d^r  Sc]|mitt  einem  : anderen  Künstler  zuzUschreit 
beö Jsein..  .Auf  dem  Baude ; des  Buches,  welches  Luther  in  der 
Hand  bidt,  steht  mit  kleineb  lateinischen  Initklen  der  Name 
.  .  HERMAN,  " 

mpd  dieser  Name  ist  na[ch.  unserer  Ansidit  der  des  Form^cbnäders« 
.  Die  Kunstsehriftsteller  kennen  mehrere  Kupferstecher  unld 
JFormsdineider  Herman^  belebe  Nägler  im  Künstler-Lexicon,  Bd.  6« 
S.  123  zusitmmenstellt. :  Der  Zdt  nadi  könnte  mftn  besonders  an 
.den:  Herman  denken,  welcher  unteir  den  Forraschneidem  voil 
Bmigkmair-s  Triumph,  des  Kaisers  .Maximilian  erwähnt  wird,  und 
den  man  Saint  German  oder  Sanct  Hermann  genai^nt  hatt 
Der  Vonkame  Sanct  ist  wahrscheinlich:  aus  dem  abgekürzten  S te- 
pb an,  namUch  Stt,  entstanden. 

'  *  •  •  «  I      ■   i  *       , 

-  -  •  '  •  .  .         i  •  •        • 

■    Jadob  Binck.  ^ 

In  dem  ersten  Bande  von  Merlo's  trefflichem  Werke  über  die 
köliiischen' Künstler  sind  in  dem  Artikel:  Jacob  Binck  S.  35-— 48, 


Becker  S.  55^  als  auch  bei  Brulliot  L.Nf.  420  ahgebildet  ist,  die,  von  alter  Hand 
geschriebene  Erklärung  stebe : 

u.'/i      lost  Ammaä  ImHb  6erJiZ«ik 
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netoeM  Briefe  ^afl  den  getiMinten  Meister  mtgttfaeik  imd  «ister 
diese»  iauch  der  des  Kanigs  Chrtstiab  liL  von  Banemasic  vom 
3.  October  \bA9\  in  welchem  Btnek.  beaifftragt  wird^  iftr  .die' im 
Hkth  1550  au  Kdpenhc^e«  gedruckte  ddniselie  Prachlbibel  das 
BiUltiiBs  des  'K<iHiigs  Christian  und  dessen  Wa{i{)en  m  ÜohadänUi 
aus2«falu*en;    Es  si4id  dies  zntdi  Hotzseiinitte ,  «nd  zwar :  > 

1)  Das  fiildniss  Christian's  IIU  Das  schöne  fiiM  (SraslWd) 
steht  auf  der  Rnekiseiie  des  Haupttitels  und  zeigt  deh  ftOnig'  nach 
links  getx^endet;  ier  trägt- ein  Federbarett  und  ist  mit  einem  gestidi^ 
ten  Unterkleide,  sowie  mit  einem  Pelzrecke  bekieideL  Die  Mäade 
ruhen  auf  einem  Gesims  und  halten  einen  Handschuh  und  eine 
Pergamentrolte.  Unter  dem  Bilde  liest  mßn:  Christian  met 
Gudsnaade,  dentredin,  Danraarks,  |  Norgis,  Wendis, 
ot  Gottis,  Konning.  Hertug  iSteswig  |  flolsten,  Slor^ 
maren,  oc  Dytmerschen.  Greffoe  [  i  Oidenhurg,  oe  Bei«- 
men borst.  -^  Merto  behauptet,  däss  das  Portrait  mit  dem  in 
seinem  Werke  Nr.  5  und  bei  BruHioi  i.  Nr.  836  abgebildeteifr^Mo* 
negramme  versehen  ist;  bei  dem  vorliegenden  Abdrucke  sind  die 
Ränder  mit  Papier  verklebt  und  ist  kein  Zeichen  sichtbar.  Der 
Holzschnitt  nimmt  eine  ganze  Seite  in  gr.  Fol*  ein,  da&  Bildniss 
für  sich  ist  6  Z.  hoch. 

2)  Das  dänische  Wappen  auf'  S.  3,'  also  dem  Pordraiit  gegen- 
über^hend*  Das  Wappen  seihst  befindet  sich  innerhalb  «iaer 
reichen  architectonischen  Verzierung  im-  Gesehmacke  von  Virg«  So« 
Hs  und  Jobst  Amman.  Unter  dem^  Wappensthi^de  steht  auf  einer 
Tafel  die  Inschrift:  JNSJGNJA  CHfiJSTJ«  {  ANJ  TERTJJ  DANO*| 
RVM  REIGJS.  ec.  |  ANNO.  M.D.L.  --  In  der  Einfassung  sieht  man 
seitwärts  zwei  nackte  Männer,  welche  sich  mit  einem  Fusse  und 
einem  Arme  in  runde  Oeffnungen  des  Schnitzwerkes  stützen  «md 
ein  Gewinde  von  Früchten  und  Biattwerk  halten;  die  Einfassung 
ist  ferner  durch  LOwenköpfe,  Satyrmasken  und  Früchte  versiert. 
Unten  findet  sich  ein  kleiner  Schild  mit  dem  Wahlspruch  des 
Konig»  Christian  1[I.:  VNJCA  |  SPES  MEA  |  CHRIST VS.  |  C.  R.  D. 
***-  Das  Monogramm  (Brulliot  I.  N.  826)  steht  oben  rechts,  weiter 
Imks  die  Jahreszahl  1550.     Höhe  10  Z.  3  L.,  Breite  7  Z.  I    Z. 

Die  Vergleiehung  beider  Formschnitte  lehrt,  dass  diese  kei- 
neswegs von  einem  und  demselben  Meister  geschnitten  sind,  und 
ist  das  Portrait  von  ungleich  höherem  Kunstwerthe.  Wenn  es 
nun  auch  in  dem  erwähnten  Briefe  heisst: 

.  .  Vnnd  nachdem  die  Bibel  itzo  zu  Coppenhagen  gedruckt  wirt, 
auch  schirst  mit  g9tlicher  Hulff  gefertigt  werdenn^  begeren 
wir  gnstl.  du  will  Vnser  Conterfect  vf  beiligendt  Holtz '  vfs 
beste,  wie  du  weist  zu  thun,  abreisenn,  auch  vnser  Wappenn 
vff  das^elb  schneiden  lassen,  u.  s.  w., 

80  könnte  Binck  ja  dennoch  das  Biidniss  des  ihm  so  gewogenen 


« 

Monacdiefi,  ia  deseem  Dienste  ir  ^ch  djannftb  nofch  hefosd,  selbst 
geschnitten  haben. 

.  Da  die  dänische  Bibel  von  1550  zo  den  sehensten  Bibelaus- 
gaben gehört  und  bis  dahin. niclit  geivm  beschrieben : ist^  so. niOgis 
es  mir  gestattet. sein^  eine  bibliographische  Beschreibung  hier  hin-n 
zuzufügen. 

»iUta,  Det  (  er  btti  giintffe  J&clftge  |  Scilfff,  ^i^ 
foefpaa  \  2)anfft*  i  Esaiae  40.  [  @ut>0X)rb  bliffuer  euin* 
kcUflc-  I  ^rentili  Äeben.fyafftt,  i  äff  «ubowid^  iBietj.» 
M.  D.  L. 

Der  Titel,  von  dem  Zeile  1—4- und  7^^8  roth  .gedruckt  sind, 
steht  in. derselben  schdnai  Einrassung  von  E.  Alidorffer,  welche 
Dietz  zuerst  für  die  Lühedter  Bibel  von  1533/34  benutzte;  vgl« 
Archiv,  Jg.  II,  S.  t33.  —  Auf  der  Bückseite  das  Portrait  Chri» 
stian's  HL;  Bl.  2a  das  dänische  Wappen ;  Bl.  2b  ]eer.  —  Bl.  3ft 
enthält  eine  Verordnung  über  den  Druck  von  Bibeln;  Bl.  3b  leer. 

—  Bl.  4a  beginnt  eine  Vorrede:  Portalen,  welche  Bl.  5b  sehliesst* 

—  Bl.  6  a  enthält  das  Verzeichniss  der  Bücher  des  alten  Testa- 
nnents;  auf  Bi.  6b  das' Paradies,  Holzschnitt  Altdorffer's;  vgl.  Ar- 
chiv, Jg.  H.  S.  134.  —  Mit  Bl.  7  föngt  das  erste  Buch  Moses  an, 
und  scbJiesst  der  erste  Theil  der  Bibel  mit  Bl.  LXXXIX.  Am 
Ende  ein  leeres  Blatt.  —  Der  zweite  Theil  hat  folgenden  Titel: 

Josua  Bog. 
Darunter  der  treffliche  Holzschnitt  von  Altdorffer:  Josua  als 
geharnischter  Bitter  auf  einem  Felsblock  sitzend.  Breite  7  Z.  2  L., 
Höhe  6  Z.  8  L.'')  —  Die  Bücksefte  leer.  —  Bl.  H  beginnt:  J.  Jo- 
sua Bog.  —  Der  zweite  Abschnitt  endet  auf  Bl.  CLXXVIL;  am 
Ende  ein  leeres  Schlussblatt.  —  Der  dritte  Theil  beginnt  mit  dem 
Titel:  ' 

aile  5prö^  I  )fhtttxnt  föt^  I  bantffcbc.  (  Acto  10.  |  StlU 
?Ptop^cter  BacteSibncf^  |  b^tb  ombennc  (CHBJSTO)  ]  ai 
allt  fom  tro  ^aa  f)an^  |  nem,  fiuUe  faa  S^n^  |  betttid 
forlabelfc,  |  ^cb  ]^and  ©taffn;  |  (Schwarze  Linie.)  |  M.  D.  L. 

Der  Titel  hat  die  Einfassung  des  ersten  Titels,  die  Rückseite 
desselben  ist  leer.  —  Bl.  Ha:  @fa{aÄ  ^XOp})ttu  -^  Dieser 
dritte  Theil  schliesst  mit  Bl.  XCVllI.,  und  folgt  der  vierte  mit 
dem  Titel: 

Sl^JocT^^l^a,  bct  crcbeSe^ll  get,  fotnidej^olbtö  liac 
»cb  ben  belüge  |  ©crifft,  dc  ete  bog  n^ttclige  oc  |  gope 
a  lacfe,  fom  ere» 

Darunter  steht  ein  Verzeichniss  der  Apocryphen.  —  Auf  def 
Rückseite  des  Titels  längt  an:   ^ubiti^d  Sog«  —  BL  LJJlbz 


4)  Einen  ganz  ähnlichen  Holzschnitt  von  L.  Cranacb  beschreibt  Schuchardt 
Wr.  3. 


Snibe  paa  Vtt.(»aiinU  f  Xe^ametttid  Bffgtt«  ^  Datm  -der 

letzte  Theil: 

!X)et  np  Ztf^  |  tänttnt^  1)aa  !Sanffe.  |  Matthaei  17*  1 
3)Mine  er  mirt  alffelige  ©^h,  i  |  l^utlrfin  feg  l^affuet 
l^el^age^  |  ligi^eb,  i^anttem  fful^  |  le  i  J^ er e/||  (Schwane' 
Linie.)  |  M.  D.  L. 

'  ■  Die  Ein^sung  ist  ^e  bei  dem  ersten  uod  dritten i  Titel.  — 
Atf:  der  Rückseite:  findet  sich  das  Verzeichniss  der  Bücher  des 
Beueui  Testaineotes.  -«'  BL  lla:.6j  MatJtlibi  lEoauj^eliani*  — ^ 
Schluss  auf  Bl.  CXVIII.  .     . 

Gn>ss*FoL  <—  552  BIL  m.  Custod.  u.  CeluflMientit  «-*  Th.  1 : 
96  BIL  (6  BU.  Vorstftcke  mitgezählt)  mk  Sign.  A  u.  A-^P;:  Theil 
2:  178  BIL  idit  Sign,  a-^  u.  Aaa-^G$fg;  Theil  3  und  4:  160  B\U 
Hiit  Sign.  Aa — Zz  u.  äaa — ddd;  Theil  5:  il&BU.  mit  Sign.  A — ^V. 
«*t-r  Die  Blatter  sind  mit  römischen  ZilEern  gezahlt..^ — 59  Zeilen- 
•r*-  Die  Lettern  sind  dieselben,  mit  denen  die  Lübecker  Bibel  von 
1533/34  gedruckt  ist,  so  auch  die  Holzschnitte  von  Altdorffer. 

.    .  WlachiMW'Ktdov.   . 


Not  i.z. 

'  Das ',so  eben  erschienene  Werk:  „Der  Dom  zu  Prag,  von 
Dr.  August  Ambros.  Prag  1858/  Verlag  von  K.  Andr6"  (VlII  und 
375  Seiten,  12°.)  enthält  in  der  Rubrik:. „Der  Domschatz"  S.  282 
4;de/  unter  ahderein.iucb  eine  interessante  Bescbreibüpg  von  alten 
ffötte^dienstlichen  Handschrilten  mit  Malereien,  von  Evangelien- 
DÜcbern,  Antiphönarieia  ü.  s.  w.'  'Es  bilden  dieselben  ein^n  Glsifiz- 
pünki  d^s  Domschatzes  und  würden  mit  den  kostbar^  Reliquiä- 
rien,  deren ,  kunstvolle  Arbeit  zur  Kunstgeschichte  des  14.  Jahr- 
hunderts die  werthvolteten  Beiträge  liefert,  meistentheils  von  Karl  IV. 
dem  Dome  geschenkt.  Da  bei  drohenden  Gefahren  der  Schätz 
noch  immer  zu  rechter  Zeit  in  Sicherheit  gebracht- wurde,  do  ist 
VQu  jeiien  S.ch$t:^en  wenigstens  ^eles  bis  auf  jden  heutigen  Tag 
erhälteki' wördei).  In' Bezug  auf  did  Handschriften  mit  Malereien 
lyird»  von  dem  Verfasser  der  erwähnten  Beschreibung  des  Domes 
bemerkt,  dass  dieselben  die  Vergleichung  mit  den  ähnlicben  be* 
rühmten  Besitzthttmern  der  Müficheher  Bibliothek  gar  wohl  aus- 
halten könnten.  H. 
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ABtoiy  Tan  Dyek's  Bildoisse  bekaoater  Personen. 


Iconographie  ou  Le  Cabioet  des  Portraits  d'Antoine 

van  Dyck. 


Ausführliche  Nachricht  über  diejenigen  185  Platten,  welche  von 
und  nach  den  Werken  des  Meisters  im  Kunslverkehr  unter  diesen 
generellen  Bezeichnungen  verstanden  werden,  so  wie  sie  vom  Jahre 
1632  bis   1759  durch   fünfzehn  verschiedene  Ausgaben  und  Aüf-^ 

lagen  bekannt  geworden  sind. 

Vom   Oberst  IgZ.  VOB  SziFykOVSki. 


V  0  R  W  0  R  T.  ' 

Den  Manen  des  Heisters  gewidmet 

Der  unaufhaltsame  Strom  der  Zeit  fluthet  nun  schoii  mehr 
denn  zwei  Jahrhundißrte  über  dem  Grabe  van  Dyek's,  und  noch 
grünt  und  blüht  sein  Andenken  im  Gebiete  der  Kunst  in  voller 
Frische;  noch  leuchtet  sein  Genius  dem  strebsamen  Jünger  ;ali» 
Musler  und  Vorbild,  und  noch  werden  seine,  in  mancher  Bezie- 
hung von  keinem  Nachkommen  übertroffenen  Werke  in  hohen  Eh- 
ren gehalten,  indem  sie  den  gebildeten  Kunstfreund  erfreuen,  ja 
entzücken. 

Anton  van  Dyck,  geboren  zu  Antwerpen  am  22.  tHäxz  1599 
(nach  Andern  1598)  starb  in  London  am  9.  Decbr.  1641^  *^  Trotz 
der  nur  kurzen  Lebensdauer  von  42  Jahren  hat  er  sieh  zu  deti 
Sternen  erster  Grösse  unter  seinen  Zeit-  und  Kunstgenossen  in 
der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  emporgeschwuiigen ,  und 
namentlich  als  Biidnissmaier  so  Ausserordentliches  geleistet,.,  dasa 
sein  Ruhm  für  ewige  Zeiten  begründet  ist,  nachdem*  Kunstrichter 
ihm  wohl  nur  mit  Fug.tuhd  Recht  den  Titel:  „Roi  du  Portrait^ 
zugestanden  und  beigiiegt  haben.  -^  Auf  diesen  Herrscher  an  d^ 
Staffelei  lies&e  sich  der  Köiiigssprucfar  des  persischen  DichtersAb^ 
bas  Mirza  beziehungsweise  (anwenden: 
'„Des  Niedern  Nam'  ist  bald  so  ^ie  sein  Fehl  vergessen^ 
Nach  tausend  Jahren  noch  wird  nian  Dein  Thun  ermessen/^ 

ArcbiT  f.  d.  zöicbo.  Kanste.  IV.  1858.  7 
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Wohl  nur  treffend  spricht  sich  ein  neuerer  Kunstkenner  in  Brock- 
haus' Conversations-Lexicon  dahro  aus: 

,,¥an  Dyck's  Porfraits  zeichnen  sieh  durch  ungemeine  Wahr- 
heit und  Natur,  leichte  trefTliche  Behandlung  und  Farbengebung 
aus;  Alles  ist  mit  breitem  Pinsel,  gleichsam  nur  hingeschrieben, 
fluchtig  und  kühn,  und  doch  sind  die  Tinten  herrlich  und  reich 
Terschmolzen ;  seine  halben  Töne  scheinen  in  derftähe  Jn's  Graae 
zu  spielen,  doch  sind  sie,  in  gehöriger  Entfernung  betrachtet,  vom 
wärmsten  Lebensodem  durchhaucht;  Alles  ist  klar.  Nichts  weder 
bunt  noch  kalt.  Alles  ruhig  ungesucht;  die  Stellungen  sind  der 
Natur  abgelauscht,  stets  der  Individualität  eines  Jeden  am  ange- 
messansten.  —  Nie  wählte  er  vorübergehende  leidenschaniiche  Mo- 
mente; still  und  un verdreht,  steht  jedes  seiner  Portraits  vor  uns 
und  lässt  uns  klar  in  die  Tiefe  seines  Wesens  schauen.  Meister- 
haft leicht  wusste  er  die  Haare  zu  behandeln;  er  liebte  schwarze 
Kleidung  und  ^einfache  grünlichgraue  Hintergründe;  die  Stoffe  der 
Kleidungen  wusste  er  täuschend  darzustellen.*^ 

Aus  anderen  Notizen  lässt  sich  dies  Urtheil  doch  noch/ wohl 
dahin  ergänzen: 

Van  Dyck  verdient  als  Portraitmaler  den  ersten  Raqg  —  (an- 
derswo wird  auch  gesagt:  Er  ist  der  grOsste  Bildnissmaler,  den 
die  Welt  hervorgebracht  hat).  —  Seine  Köpfe  und  Hände  über- 
treffen Alles,  was  man  in  dieser  Art  bisher  gesehen  hat,  sie  sind 
Toll  Geist,  Charakter,  Leben  und  Naiur,  vidier  Ausdruck,  aUezeit 
einfache  Man  kann  die  Sammlung  berühmter  Personen  seiner  Zeit, 
torzdglich  die  d«r  geschickten  Kunstgenossen,  nicht  g^ug  bewun- 
dern. £r  machte  es  sich  zum  Vergnügen,  siis  umsonst  zu  malen 
Uftd  von  den  besten  Stechern  aus  Rubeni^  Schule  in  Kupfer  lirin* 
gen  EU  lassen. 

Mit-  und  Nachwelt  erkannte  den  hohen  Werth  ^s  nnveiw 
gleichlidien  Meisters.  Sein  Lob  und  Preis  umflog  die  £rde.  «»^ 
Es  dürfte  in  den  civilisirte»  Sprachen  Europa'«  schwerlich  ein 
biographisches  Wörterbuch  von  einigem  Umfange,  geschweige  denn 
Oberhaupt  eib  Künstler -Lexioon  existiren,  wo  nicht  die  Lebehs- 
skizze  van  Dyck's  ihren  Ehrenplatz  auf  mehr  od^r  minder  ausge^ 
dehntem  Räume  eingenommen  hätte.  —  Einielne  Episoden  und 
Zeituhscfanitte  ans  dem  vielbewegten  Kttnstlerlefaen  sind  zwar  .mit 
hinreichend  scharfen  Zügen  gezeichnet  ^—  Niederlands  Schriftstiei-* 
1er  geben  Auskund  übet*  die  Jugendaeit,  englische  Berichter« 
statter  über  die  letzte  Glanzperiode  des  Meifiters.  --—  Aber  was  die 
zwölf  lahre  von  1620  bis  1632,  oder  den  Zeitraum,  da  der  Lehn« 
hng .  die  Schule  des  Malerfürsten  Rubens  i||t>  Antwerpen  veHiess, 
bis  er  als  gtefeierter  Meistei^  v^n  dem  kunstsinnigen  Künige  C»rl  I« 
im  Schlosse  zu  Windsor  dre  ehrenvoilste  Aufnahme,  mit  Erhe- 
bung in  den  Ritterstand  fand,  geschah  (unbestritten  die  wich- 
tigste Periode   fiOr   seine  AuskiUuftg)  -^  ist   noch  2«m  Theü    in 
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Dunkel  getiHiU.  —  Da  wanVt  e«  und  scbwankt  es,  Nii)g[ieiid8Jahr 
reszahlen,  durchweg  fühlbarer  Mangel  bei  Bezeichnung  der  Per» 
sOnlichkeiUiii  >  mit  denen  der  reisende  Künstler  cusanunentraf.  — • 
Die  Angäben:  ,,Er  ging  nach  Venedig,  yon  da  nach  Genua,  dana 
nach  Rom,  weiter  nacli  Palermo,  kehrte  sodano  in  sein  Vaterland 
zurück,  besuchte  den  Haag,  malte  überall  viele  Bilder,  und  warf 
endlich  zu  London  fe^en  Anker  in  dem  Hafen  seines  Glückes^*  -^ 
können  doch  unmöglich  dem  forschenden  Biographen  genügen.  -^ 
Es  fehlen  so  die  Anhaltepunkle,  um  auf  sicherem  Grunde  fort* 
bauen  zu  können,  denn  es  bleibt  immer  von  besonderer  Wich- 
tigkeit, darüber  Gewissheit  zu  habf^n,  wann,  wo  und  bei  welcher 
Veranlassung  der  Künstler  Gelegenheit  fand,  ein  oder  das  andere 
Bild  zu  malen,  wogegen  der  ßildnisssammler  fragen  darf,  zu  wel- 
cher Zeit  die  dargestellte  Person  portraitirt,  oder  ob  dieselbe  nach 
einem  fremden  Originale,  mit  dem  Geiste  unseres  Meisters  au(ge- 
fßsst,  nachgebildet  wurde. 

Eine  Lady  Laiiipster  hat  zwar  ein  besonderes  Buch :  „Life  of 
^an  Pyck*^  gesehriehen,  dasselbe  ist  aber  bei  alle»  Mühen  und 
Trachten  nicht  zu  beschaffen  gewesen^  und  ich  mochte  mich  da- 
mit trOsten,  dass  der  Inhalt,  gleich  der  meisten  von  iden  Frauen 
ausgehenden  Literatur,  mehr  romanhafte  Empfindungen,  ab  ern- 
stes ^udium  in  seinem  Gefolge  brächte. 

Bis  jetzt  ist  wohl  noch  kein  Werk  anzutreffen,  was  über  das 
Lieben  und  Wirken  van  Dyck's  in  seinem  ganzen  grossartigen  Um- 
fange, ,bei  Angabe  aller  seiner  Leistungen,  nächst  Gesammtzahl  .der 
vorzüglichsten  Nachbildungen,  so  zu  sagen  aus  einem  Gusse  Aus- 
kunft gäbe,  wie  Jos.  Heller  über  die  Werke  Dürer^s  auf  eine  un- 
fllüertrefflicbe  Weise  berichtet  —  und  doch  verdient  audi  der  nie- 
derländische. Meister  gewiss  ein  ähnliches  Denkmal  von  der  Hand 
eines  ^fahreaen,  vielgeübten  Kunstschrinslellers,  dem  umfangreiche- 
res Wissen  und  ergiebigei*e  Quellen  zu  Gebote  stehen,  als  der 
gegenwjirtige  Berichterstatter  in  seiner  Einsamkeit,  trotz  der  bereit- 
willigsten Unterstützung  und  namhaften  Opfern,  zusammenzubrin- 
gen im  Stande,  war. 

Das  Beste,  Zuverlässigste  und  Umfangreichste,  was  bisher  über 
van  Dyck's  Leistungen  geliefert  wurde,  giebt  John  Sniith  in:  A  Cata- 
logw  raisonn^  of  the  Works  of  tbe  most  eminent  Dutsch,  Fle- 
mish  and  French  Painters.  Vol.  I~IX.  Lond.  1830.,  und  zwar 
in  Vol.  HL  und  IX.  —  Dennoch  bewarf  di-ese  ausgezeichnete  Ap- 
beit  doch  wohl  noch  mancher  Vei^oliRtändigung,  d^rch  einzelne 
Zusätze  und  Erläuterungen,  up»  allen  Anfonlerungen  zu  genügen. 

Demnächst  hat  Wm.  Hookham  Carpentec^,  Pictorial  Notices 
consisting  of  a  Meraoir  o(  Sir  Anthony  van  Dyck,  wilh  a  de- 
scriptive  Catalogue  of  tbe  Etchings  executed  by  Hirn.  etc.  Lond.  1844. 
geschrieben.  Diese  in  Jeder  Beziehung  vortreffliche  Abhandlung 
wurde  von  Louis  Hymans  unter  dem  Titel :  Memoires  et  Documents 
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tnecliteff  sur  Antdine  van  Dycki  Anvers.  1845.  voUständig  in's  Pfhn^ 
zOBische  übersetzt.  Es  erschöpft  vollkomtnea  den  Artikel  der  eig^ 
nen  Radiningen  des  Meisters,  bleibt  aber  doch 'mir  Immer,  als 
ein  Beitrag  von  glänzenden  Edelsteinen  zu  dem  'Mosaikgebilde  der 
grossartigen  Ausdauer,  seltener  Thatkraft  und  genialer  Letstungs- 
föhigkeit  des  eben  so  liebenswQrdigen ,  als  fruchtbaren  Ronstl^rs 
zu  betrachten,  dessen  Genius  nun  schon  Jahrhunderte  hindurch, 
ja  bis  in  die  neuesten  Zeiten,  Tausende  von  Federn,  Pinseln,  Zei- 
chenstiften, Grabsticheln  und  Radirnadeln  in  Bewegung  gesetzt, 
und  ausserdem  auch  wohl  zehn  Generationen  von  Kennern  und 
Liebhabern  zur  Schätzung  seines  hohen,  unsterblichen  Werthes 
gewonnen  hat. 

Der  Referent,  leider  nur  auf  die  engen  Grenzen  eines  unbe- 
deutenden Bildnisssammlers  beschränkt,  will  hier  gestehen,  dass 
er  schon  seit  vielen  Jahren  die  kühne  Idee  verfolgt,  ein  Werk  Ober 
die  Portraits  von  und  nach  van  Dyck  zusammenzustellen,  und  hat 
dafür  auch  bereits  manches  werthvolle  Material 'an  einander  ge- 
reiht, doch  will  es  noch  immer  nicht  gelingen,  die  in  Nebel  ge^ 
hüllten  Stellen  in  dem  Lebenslaufe  seines  Helden  aufzuklären,  und 
deshalb  wagt  er  es  auch  nicht,  mit  dem  Gesammtvorrath  seines 
unermüdlichen  Grübelns  und  Forschens  hervorzutreten ,  da  auffal- 
lend Lückenhaftes  wohl  nur  unwerth  des  Gegenstandes  erscheinen 
müsste. 

In  Betracht  aber,  dass  der  heisse  Wunsch  nimmer  erkälten 
wollte,  dem  Lieblingsmeister  wenigstens  einen  kleinen  Kranz  auf 
dessen  stolzes  Grabmal  in  der  Londoner  St.  Pauls-Kirche  nieder- 
zulegen, bevor  der  Verfasser  selbst  In  die  Grube  sinkt;  dann  aber 
auch  durch  vielfach  aufmunternde  Anregung  von  Aussen  wird 
diese  Arbeit  den  Kunstfreunden,  insbesondere  aber  den  Bildniss- 
sammlem,  geboten,  da  die  sogenannte  „Iconographie  Anton  v.  Dyck's" 
allenfalls  für  sich  eine  besondere  Abtheilung  der  erfolgreichen 
Wirksamkeit  des  Meisters  bildet,  die  Fassung  in  einen  eigenen 
Rahmen  gestattet,  und,  so  weit  bekannt,  in  ihrem  ganzen  Umfange 
speciell  geordnet,  noch  niemals  vorgeführt  worden  ist,  um  zunächst 
als  Beitrag  zu  einem  Gesammtbericht  über  die  Werke  des  grossen 
Meisters  dienen  zu  können.  —  Auf  nadisicht^  Beurtheilung  der 
Leistung  eines  Laien  von  ehrenwerthen  Kunstkennern  rechnend, 
gehe  ich  an  die  schwierige  Arbeit,  deren  Schloss  bei  den  vorge- 
rückten Jahren  nicht  recht  abzusehen  ist,  doch  init  dem  Wahl- 
spruch des  ritterlichen  Ulrich  >on  Hütten : 

„Ich  hab's  gewagt!*' 
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Iconogia^Ue  —  Lo  Gabinet  d«s  Portniti  —  d'Aitoiae  van  Dyok. 


§.  1. 

EINLEITUNG. 

*  •  •        • 

WeQßschon  hin.  und  wieder  sowohl  mehrere  Kunstfreunde, 
als  auch  viele  Gelehrte,  unter  der  generellen  Bezeichnung:  ,,Icono- 
graphie  d'Antoine  van  Dyck^'  die  Gesammtzahl  der  Bildnisse  ver- 
standen wissen  wollen,  welche  nach  den  Gemälden  und  Vorzeich- 
nUßgen  dieses  Künstlers  durch  Kupferdruck  vervielfältigt  wurden, 
so  gilt  doch  diese  Benennung  im  engeren  Sinne  insbesondere  nicht 
nur  für  diejenigen  Portraits,  welche  der  berühmte  Meister  selbst 
radirte  od^r  von  seinen  Zeitgenossen  mehrfach  unter  seiner  per- 
sönlichen Leitung  in  Kupfer  stechen  liess,  die  aber  alsdann,  in 
Verschiedene  Folgen  zusammengestellt,  bald  ohne,  bald  mit  einem 
besonderen  Titel,  ungefähr  vom  Jahre  1632  bis  1759,  durch  viei- 
iache  Wiederholung  in  der  Kunstwelt  verbreitet  sind. 

So  weit  es  nur  irgend  noOglich  war,  die  Schicksale  der  her« 
gehörigen  Platten  zu  ermitteln  und  zu  verfolgen,  so  lassen  sich 
im  Ganzen  „Sechs  Ausgaben  erster  Hand*^  und  Neun  Auflagen 
xinterscbeiden.  —  Diese  insgesammt  gezählt,  weisen  1 85  verschie* 
dene  Platten  nach,  die  jedoch  nur  die  Bildnisse  von  169  Männern 
und  Frauen  bieten,  wobei  eine  von.  Av  Lommelin  gestochene  Platte 
(hier  auf  Nr.  107)  für  zwei  Personen,  nämrich:  Hubert  du  Hot 
und  Scelte  ä  Bolswert  benutzt  wurde,  dann  aber  auf  der  von 
"W.  Hollar  gestochenen  Platte  (hier  Nr.  155),  die  Gebrüder  Lucas 
und  Cornel.  de  W'ael  in  einer  Gruppe  vereinigt,  vorgestellt  sind; 
indess  18  Platten  nur  Wiederholungen  von  eben  so  vielen  Por- 
traits  bringen,  welche  von  verschiedenen  Stechern  zu  verschiede- 
nen Ausgaben  in  mehr  oder  minder  abweichender  Form  und  Auf- 
fassung geliefert  sind.     Namentlich: 

1.  Marie  d'Aremberg.  —  Pontius  sc.  (Platte  121).  A.  Lomme- 
lin  (Platte  162). 

2.  Charles  L  —  Meyssens  (127).    A.  Loramelin  (166). 

3.. Dessen  Gemahlin.  —  Couchet  und  Lommelin  (108).   Meys- 
sens und  Waumans- (128). 
4-  Ant.  van  Dyck.  —  Vorsterman  sc.  (19).    J.  Neeffs  (85).  - 

5.  Dessen  Gattin  (Marie  Ruthwen).  —  Bolswert  (88).    Meys- 
sens (131). 

6.  Ferdinand  Cardinal  —  Lommelin  (110).   P.  de  Jode  (135). 

7.  Fran^öis  Franck.  —  G.  Hondius  (21).    van  Dyck  (91). 
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8.  Lenox.  Cathr.  Howard.  '—-  Arnold  de  Jode  (d8).    Lomme- 
lin  (114). 

9.  Job.  Malderus.  —  W.  Hellar  (137).    Lemmelin  (172). 

10.  Jod.  Momper.  —  Vorsterman  (47).    van  Dyck  (94). 

11.  Nassau,  Siegen.  Johan. —  Pontius  (49).  Vorsterman  (160). 

12.  Oranien,  Friedr.  Henr.  —  Pontius  (1 16).    Waumans  (143).' 

13.  Paul  Pontius.  —  Pontius  (55).    van  Dyck  (98). 

14.  Savoyen  Francois  Thomas.  —  Pontius  (61).  Pontius,  gr.fcri. 
(119.) 

15.  Snellincx.  Jo.  —  P.  de  Jode  (67).    van  Dyck  (99). 

16.  Vorsterman  Luc.  —  van  Dyck  (102).    Vorsterman  (161). 
17-  Vos.,  Paul  de. —  van  Dyck  —  Meyss^ns — Bolswert  (104). 

A.  Lommelin  (180). 
18.  Job.  de  Wael.  —  van  Dyck  y05).    Löinmelin  (181).  — 

Von  den  vorhin  berechneten  185  Platten  mit  169  Porlraits 
verschiedener  Personen  sind  übrigens  nur  166  Männer  und  Frauen 
auf  182  Platten  nach  van  Dyck  und  mit  dessen  Namen  bezeich- 
net, indess  auf  3  Platten  fiihkiisse  nach  anderen  Malern  vorkom- 
men, und  zwar  2  nach  Rubens  (König  Philipp  IV.^  und  seine 
fiemahlin  Isabella).  Das  dritte  nach  Luc.  Fran^^ofs  (Bischof  Gand 
Villain).  (Platten  183,  184  und  185.)  Ein  späterer  Verleger 
zwängte  diese  drei  Blatt  in  die  Iconographie  van  Dyck*s  ein,  ob- 
schon  sie  weder  durch  ihre  Ausstattung,  noch  weniger  durch  ihre 
fiberragende  Grosse  dazu  geeignete  Ansprache  haben. 

Mit  Stillschweigen  konnte  man  jedoch  diesen  Umstand  um  so 
weniger  übergehen,  als  diese  drei  Bilder  nicht  allein  in  zwei  Samm- 
lungen vorkommen,  an  beiden  Orten,  als  hergehorig  einregistrirt 
sind,  sondern  auch  in  vielen  Katalogen  vereinzelt  unter  die  Werke 
nach  van  Dyck  gemischt  werden. 

§.  2. 

Geschichtliche  Nachricht  über  das  Entstehen  der 

Sammlung. 

Der  verstorbene  Kunsthändler  Hermann  Weber  zu  Bonn,  der, 
bisher  dem.  Zusammenhange  in  den  verschiedenen  Stadien  der 
Iconographie  am  allergründlichsten  nachrorscbend,  wohl  die  zuver- 
lässigste Spur  auffand,  sagt  im  Catalogue  des  Estampes  anciennes» 
Premiere  Partie ,  p.  39.  ad.  II.  Portraite  gravis  d'apr^s  Ant.  van 
Dyck,  und  zwar  bei  der  Introduction: 

„Die  Biographen  van  Dyck's  •  berichten,  dass  der  grosse  Maler' 
nach  fünfjährigem  Aufenthalte  in  Italien  gegen  das  Ende  des  Jah- 
res  1626   in  sein   Vaterland  zurückkehrte.  —  Seine  Landsleute 
empfingen  ihn  aber  auf  eine  wenig  schmeichelhafte  Weise,  und  er 
konnte  nur  mit  Hübe  seinen  Lebensunterhalt  gewinnen.    Da 
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fMsU  er  die  Idee,  eine  Sammlung  von  Bildnissen  bwQbmtw  Zeil- 
genossen,  sowohl  Küosüern,  Gelehrten,  als  Kriegern  zu  veranstal- 
ten. Eine  grosse  Aniabl  der  insbesondere  lu  diesem  Zwecke  fltar 
die  Sleeber  gefertigten  Vorzeichnungen  bat  sich  bis  auf  unsere 
Tage  erhalteo.  Die  einen  sind  en  grisaille  (grau  in  grau,  oder 
auch  braun  mit  weiss  geliöhel)  gemalt»  die  anderen  mit  schwarzer 
Kreide  gezeichnet  und  mit  Tusche  üherwaschen;  insbesondere  sind 
die  der  letzteren  Gattung  mit  bewundernswürdiger  Zartheit  ausg^ 
führt.  —  Die  Portraits  von  Gustav  Adolph,  Wallenstein,  Tilly,  Pai>- 
penheim,  die  unter  der  Zahl  vorkommen,  lassen  voraussetzen,  dass 
der  Künstler  den  Schau|)iHtz  des  dreissigjährigen  Krieges  besucht 
habe,  um  sie  zu  zeichnen'^  (71). 

Der  letzteren  Annahme  ist  man  jedoch  gezwungen  entschi^ 
den  entgegen  zu  treten.  Denn  abgesehen  davon,  dass  die  Kunst 
Wohl  nur  in  den  seltensten  Fällen  da  ihre  Hütten  baut,  wo  Mavors 
und  Bellona  ihre  verheerenden  Fackein  schwingen,  so  ist  es  we^ 
der  mit  den  biographischen  Nachrichten  über  die  Kunstthätigkeit 
van  Dyck's  auis  den  Jahren  16äO  und  1681  irgendwie  in  Einklang 
zu  bringen,  dann  aber  auch  nicht  gut  denkbar,  dass  man  einen 
reisenden  Maler  aus  einem  in  das  andere  der  feindlichen  Liger 
ungehindert  passiren  last^en  würde,  um  seinen.  Privatzweek  —  der 
Portraitirung  der  sich  bekämpfenden  Helden  —  ganz  gemüthlich 
zu  verfolgen.  —  Dann  aber  scheint  es  auch  nicht  recht  glaubbar, 
dass  die  Heerführer  Zeit  genug  erübrigen  konnten,  um  dem  jungen, 
unter  den  Kriegsbaufen  umherstreifenden  Maler  —  Sitzungen  zu 
gönnen,  wenn  er  für  diese  noch  so  kurze  Zeit  in  Anspruch  nahm.  — 

Eis  steht  fest,  dass  van  Dyck  für  die  Iconograpbie  mehrere 
Zeidinungen  nach  älteren  Hustern  lieferte,  als  namentlich  Eras<- 
mus  von  Rotterdam,  Jacob  Breuck,  Justus  Lipsius,  die  entweder 
schon  vor  seiner  Geburt,  oder  doch  zu  einer  Zeit  gestorben  wa- 
ren, als  er  noch  ein  Kind  im  Hause  seiner  Ellern  war.  —  Dann 
lässt  sich  nirgends  ermitteln,  wo  unser  Künstler  mit  Kaiser  Ferdi- 
nand UL  und  seiner  Gemahlin  Marie  von  Oesterreich  zusam- 
niengekommen  sein. könnte;  und  ebenso  verhält  es  sich  mit  den 
Generalen  des  30jährigen  Krieges,  wobei  an  die  vier  genannten, 
sich  noch  weiiter  Christian  von  Braunschweig,  dann  Ernst  Graf 
von  Mansfeld»  und  vielleicht  noch  Andere,  anschliessen  lassen. 
Der  Zusammenhang  erscheint  hier  in  einem  ganz  anderen  Licht«, 
etwa  also: 

Die  Verleger  wünschten  die  Bildnisse  der  Helden  des  Tages. 
Van  Dyck  fand  ihre  Portraits  in  Bildern  anderer  Meister  in  Lon- 
don vor,  da  alle  die  vorhin  namhaft  angeführten  Fürsten  und  Heer- 
führer schon  in  früheren  Jahren  England  besucht  hatten,  (vide 
Granger,  H.  Bromley,  E.  Evans)  —  und  staUete  sie  beim  Nach- 
zeichnen des  Gesichts  in  Stellung  und  Haltung  mit  dem  ihm  eigOr 
Den  Auffassungsgeiste  des  Charakters  der  abzubildenden  Person 
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dus,  und  schickte  solche  Zeichnung  zum  Kupferstich  Ober  den 
jKanal  nach  Antwerpen,  oder  liess  sie  auch  wohl  in  London  von 
n.  Tan  Voerst  stechen.  —  Schwerlich  würde  sich  sonst  der  am 
Tage  der  Eroberung  von  Magdeburg  schon  72jährige  Greis  Tilly 
noch  so  jung  und  frisch,  und  nun  gar  mit  dem  Flammenmeer, 
als  Decoration  im  Hintergrunde,  haben  abconterfeien  iassen.  - — 
Die  Portraitdhnlichkeit  mochte  daher  wohl  schwerlich  mit  der  Zeit 
des  Erscheinens  des  (übrigens  recht  interessanten  Bildnisses  in 
Ueberein Stimmung  zu  bringen  sein. 

Weber  p.  40  bemerkt  femer: 

„Van  Dyck  begnügte  sich  nicht,  die  geschicktesten  Kupfer- 
stecher ausgewählt  zu  habcin  und  ihre  Arbeit  zu  überwachen,  son- 
dern er  machte  sich  auch  selber  an  das  Werk  —  wirkte  und  half 
bei  mehreren  Platten.  So  stellte  er  namentlich  im  Verein  mit 
Petr.  de  Jode  die  Bildnisse  von  J.  Snellinx,  Bischof  Ant.  Triest, 
mit  Pontius  das  Portrait  von  Waverius,  mit  Luc.  Vorsterman  die 
KOpfe  von  Cornelissen,  Momper  und  vielleicht  auch  Stevens,  Del- 
mont  und  de  Mallery  her.  -^  Von  van  Dyck  flüchtig  mit  der  Na- 
del entworfen,  und  von  den  Stechern  mit  dem  Grabstichel  been- 
digt, unterscheiden  sich  diese  Blätter  auffallend  von  denjenigen, 
welche  ohne  Beihülfe  des  grossen  Malers  blos  mit  dem  Grabsti- 
chel, ohne  Anwendung  des  Aelzwassers,  hergestellt  sind.  Seine 
eigenen  Radirungen  fand  er  jedoch  nicht  recht  geeignet,  dem 
süsseren  Publikum  zu  gefallen,  und  solche  kamen  denn  auch  erst 
nach  seinem  Tode  in  die  Hände  des  zweiten  Verlegers.^^ 

Es  möchte  hier  eine  von  Rud.  Weigel  bei  Gelegenheit  des 
Verzeichnisses  der  Kunstsammlung  des  verstorbenen  Professors  Carl 
Schildner  zu  Greifswalde  am  80.  Sptbr.  1845,  S.  54  gemachte 
Bemerkung  am  Orte  einzuschalten  sein: 

„Man  hat  in  neuester  Zeit  die  ziemlich  sichere  Entdeckung 
gemacht,  dass  mehreren  Blättern,  die  van  Dyck  hat  von  seinen 
Stechern  ausführen  lassen,  —  Originalätzungen  von  seiner  Hand 
imm  Grunde  liegen,  die  dann  von  jenen  Stechern  über  oder  um- 
gearbeitet wurden,  und  vorzüglich  mit  an  der  geistvollen  Punkti- 
rurtg  kenntlich  sind;  wir  sind  jedoch  der  Meinung,  dass  man  des- 
halb noch  nicht  alle  in  dieser  Manier  gearbeiteten  Blätter  van  Dyck 
selbst  zuschreiben  dürfe;  mehrere  Stiche  Vorsterman's  z.  B.,  ob- 
schon  sie  in  den  Fleischparlhieen  in  der  dem  Meister  ähnüchen 
Weise  punktirt  sind,  scheinen  uns  keineswegs  diesen*  anzugehörea/^ 


.  3. 
Kupferstecher. 

Wie  schon  vorhin  angeführt  ist,  wurden  in  den  Niederlan- 
den, namentlich  zu  Antwerpen,  die  dem  Maler  befreundeten  Kupfer- 
stecher aus  der  Schule  öeines  grossen  Lehrers  P.  P.  Rubens,  dann 
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aber  noeb  nae^  des  Meisters  Tode  einige  andere,  wie  namentlich 
der  deutsche  Wenzel  Hollar  in  London,  zur  HecsteUuag  der  Ico- 
nographie  gewonnen;-  ilberhaypt  die  besten  Kräfte,  die  man  um 
die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  in  den  Niederianden  in  Bewegung 
setzen  konnte,  benutzt. 

Das  folgende  Verzeiehniss  diene  zur  Bestätigung: 

1.  Petr.  Bäillu  oder  Balliu,  Zeichner  und  Kupferstecher, 
geb.  zu  Antwerpen  1614,  ging  nach  Italien  und  wurde  von  San- 
drart  als  Mitarbeiter  für  die  Justinianische  Gallerie  benutzt,  kehrte 
um  1635  nach  Antweqjen  zurück  und  nahm  bei  den  Stechern  Ittr 
Geschichte  und  Portrails  einen  ausgezeichneten  Platz.  —  Hier,  lie- 
ferte er  3  Platten. 

2.  Scelte.a  Bolswert  (vide  Nachricht  von  ihm 

bei  dessen  Bildniss,  Platte  Nr.  107)  fertigte  10 

und  retouchirte  noch  eine  11.  nach  J.  Meyssens. 

3.  Petr.  ClpuvetoderClovet,  auch  Clouet, 
Kupferstecher,  geb.  zu  Antwerpen  1606,  besuchte 
Italien,  wo  er  sich  unter  Spierre  und  Bloemait  ver- 
ToUkommnete.  Ueber  Paris  zur  Heimath  gekehrt,  ar- 
beitete er  mit  dem  Grabstichel  in  einem  reinen  und 
festen  Style,  und  seine  Stiche  nach  Bubens  werden 
besonders  von  Kennern  geschätzt  5 

4.  Jos.  Couchet,  in  einigen  Katalogen  auch 
wohl  Couehe!  genannt,*  lielerte  in  Gemeinschaft  mit 
A.  Lommelin  ein  Blatt,  was  bei  diesem  in  Anrechnung 
gebracht  wird. 

5.  Delff  oder  Delphins,  Wm.  Jacob,  der  Va- 
ter, Portraitrnaler  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Delft 
!•  J.  1580  und  daselbst  gestorben  163S.  Er  hatte  die 
Tochter  von  Mich.  Mirevelt  zur  Frau,  nach  welchem 
er  sehr  viel^  Portraits  stach.  Auch  lieferte  er  viele 
englische  Portraits  und  nahm  den  Titel:  Kupferstecher 
des  Königs  an,  doch  glaubt  man  nicht,  dass  er  jemals 

in  England  gewesen  sei.     Nur  1 

6.  Anton  van  Dyck  fBiogr.  Notiz  bei  dessen 
Portrait  von  L.  Vorsterman,  Platte  19}  radirte  11      - 

7.  Com.  Galle,  genannt  der  Alte,  Zeichner  und 
Kupferstecher,  geb.  um  1570  zu  Antwerpen ,  lernte 
bei  seinem  Vater  Philipp,  ging  dann  nach  Rom,  wo 
er  sich  durch  längeren  Aufenthalt  zu  dem  besten  Ste- 
cher seiner  Zeit  ausbildete,  und  sich  bei  der  Hückkehr 
in  seine  Vaterstadt  niedeiliess.  —  Wohl  erst  in  sei- 
nem späteren  Lebensalter  kann  er  gestochen  haben  1 
(Art.  Wolfart,  PL  N.  83.) 

t      -  * 

j..  -  -         ■-■..■  ^^ 

Summa  31  Platten. 
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8.  Com.  Galle,  genannt  der  junge,  Zeichner 
und  Kupfert9techer,  geb.  zu  Antwerpen  um  1600,  ein 
Sohn  und  Schüler  des  Vorigen,  dem  er  jedoch  nicht 
gleichkam,  fertigte  6      - 

9.  Wenzel  Hollar,  Zeichner  und  Kupferstecher, 

(\eh.  zu  Prag  1607,  slarb  in  London  1677,  —  Er 
ernte  die  Radirkunst  bei  Math.  Merian  zu  Frankfurt 
a,  M.  —  Graf  Aruiidel  führte  ihn  1637  nach  England, 
nahm  ihn  aber,  als  er  das  Land  verlassen  musste,  wie- 
der nach  dem  Continente  mit  sich,  liess  ihn  aber  in 
Antwer))en  zurück,  wo  er  um  1647  arbeitete;  von 
daher  rührt  sein  Beitrag  von  8 

JO.  Wilhelm  oderGuilielmus  Ho ndius (Bio- 
graphie bei  seinem  selbst  gefertigten  Portrait  im  Text, 
Platte  32)  2      - 

lt.  Arnold  de  Jode,  Kupferstecher,  geb.  zu 
Antwerpen  (nach  Hdbuch  von  Hub.  u.  Rost  V.  S.  146) 
im  Jahre  1636,  ein  Sohn  von  fetr.  de  Jode  dem  Jün- 
geren. Er  ging  1666  nach  England  und  stach  dort 
mehrere  Platten  nach  van  Dyck.  Auch  Immerzeel  giebt 
dieselben  Jahreszahlen  an,  sagt  aber  gleichzeitig:  „Es 
zyn  weinig  bi  jzonderheden  van  hem  bekend.'^  —  Die 
Data's  stimmen  aber  durchaus  nicht  zu  der  ersten 
Ausgabe  der  Iconographie  bei  Mart.  van  den  Enden, 
die,  wenn  nicht  früher,  doch  spätestens  1636  heraus- 
kam, und  also  mit  dem  angeblichen  Geburtsjahr  dieses 
Stechers  zusammenfällt,  mithin  ist  die  ihm  zugeschriebene  1  - 
(Nr.  38,  Cath.  Howard,  Herzogin  von  Lenox)  entwe- 
der von  einem  anderen  Künstler  gefertigt,  oder  es 
existirte  damals  noch  ein  anderer  Arnold  de  Jode,  der  .. 

aber  keinesfalls  ein  Sohn  von  Petr.  de  Jode  jun.  sein 
l^onnte.  —  Endlich  kann  auch  die  Möglichkeit  ange- 
nommen werden,  dass  die  Platte  zwar  von  Arnold  de 
Jode  gestochen  und  die  berühmte  Adresse  zuc  besse- 
ren JEmpfehiung  des  Blattes  nach  dem  Tode  des  Ver- 
legers usurpirt  wurde. 

12.  Petr.  de  Jode,  genannt  der  Alte  (s.  sein 

Bild  nebst  Biographie  bei  Platte  Nr.  35),  stach  5     - 

13.  Petr.  de  Jode  der  Junge  (ebenso  PI.  92)    15 

14.  Nicolas  Lauwers,  Zeichner  und  Kupfer- 
stecher, geb.  zu  Leuge  i.  J.  1620,  wohnte  in  Antwer- 
pen,, wo  er  mit  den  ^schicktesten  Stechern  von  Ru- 
bens arbeitete.  Er  wird  für  einen  Schüler  von  Pontius 
gehalten«  1     -    _  . 

Summa  69  Plattend 
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Transport  69  Platten. 
15)  Pi6ter.  Lisebetiua  oder  van  Leysebet» 
ten,  Kupferstecher,  geb.  in  den  Niederlanden  um  1610^ 
hat  verschiedene  Stocke  nach  italienigchen  Meistern 
mit  ziemlich  nettem  Grabstichel^  aber  ohne  Geschmack 
und  Genauigkeit  unter  Aufsicht  von  Teniers  gesto- 
dien  und  für  die  Iconographie  gearbeitet  1 

16.  AdrianLommelin,  Kupfersiecher,  soll  nach 
Hui),  und  Rost  ThI.  Vi.  S.  200  erst  um  das  Jahr  1 636 
zu  Amiens  geboren  sein,  aber  seine  Kunst  in  Ant- 
werpen erlernt  haben,  wo  er  demnächst  seine  ganze 
Lebenszeit  hindurch  arbeitete,  sich  jedoch  niciit  zu 
der  Vollkommenheit  seiner  Zeitgenossen  in  Rubens 
Schule  emporschwang.  Einzelne  seiner  Stiche  darf- 
ten  jedoch  nicht  so  ganz  zu  verwerfen  sein.  —  Man 
sollte  meinen,  dass  Lommelin  früher  geboren  sei,  als 
hier  angegeben  wird,  da  schon  BIfttter  von  ihm  in 
dem  Verlage  von  Gillis  Hendricx  vorkommen.  Er  lie- 
ferte mit  Einscbluss  von  Ptr.  Symen  <PI.  158),  wel- 
ches Blatt  auch  ohne  Namen  des  Stechers  ihm  zuge- 
schrieben wird,  im  Ganzen  18 

17.  Johan  Meyssens  odier  Mysens  (s.  Bilder 
und  Lebensskizze,  Platte  138)  stach,  obgleich  Verle- 
ger, selbst  noch  5      - 

- 18.  Michael  Natalis,  Zeichner  und  Kupferste- 
cher, geb.  zu  Ltittich  um  1589,  lernte  bei  Joachim 
van  Sandrart  die  Zeichnen-  und  die  Kupferstecherkunst 
in  Antwerpen.  Von  da  besuchte  er  Rom  und  nahm 
dort  die  Manier  von  Corn.  Bloemart  an.  Nach  der 
Rockkehr  in  die  Hetmath  wurde  er  nach  Frankreich 
berufen ,  wo  er  ziemlich  lange  arbeitete  1 

19.  J  a  c  0  b  N  e  e  f f s ,  Kupferstecher  und  Kupfer^ 
atzer,  nach.  Huber  und  Rost  VI.  S.  220  geb.  zu  Ant- 
werpen um  1630,  stach  vorzOglich  mit  dem  Grabsti- 
chel, den  er  mit  grosser  Leichtigkeit  föhrte,  Portrait 
und -Historie  mit  gleich  glücklichem  Erfolge.  Immer- 
zeel  IL  p.  257  nimmt  dasselbe  Geburtsjahr  an  und 
sagt:  „In  het  bekende  prentwerk  van  A.  van  Dyck» 
zyn  eenige  portretten  dpor  hem  gegraveerd,  welke  nit 
tot  de  minste  van  die  verzameling  behooren*%  aber  trotz 
der  tibereinstimmenden  Angaben  will  bedünken,  dass 
Jac.  Neeffs  einige  Jahre  früher  geboren  sein  müsste, 
oder  sein  Talent  kam  sehr  früh  zur  Entwickelung, 
denn  von  ihm  ist  das  Titelblatt  für  Hendricx  Verlag 
mit  dem  Jahrg.  1645  gestochen,  und  namentlich  diese 

Summa  94  Platten. 
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Trangport  94  Platten. 
Von  van  Dyck  begonneae  PlaUe  atur  YervöllstandiguDg  ^ 

anvertraut;  von  ihm  sind  hier  6     - 

20.  Paul  Pontius  {BM  und  Biographie  im 
Text,  Platte  55)  unterstützte . die  Sammlung  milder 
reichlichen  Zahl  von  36 

.  21.  Petr.  Rucholle  ist  in  den  vorliegenden  Nach- 
richten nirgends  zu  ermittein,  indess  mit  seinem  Na- 
men unterzeichnet  1 

22.  Hendrik  Snayers  oder  Sneyera,  Zeichner 
und  Kupferstecher,  geb.  zu  Antwerpen  um  1612,  wo 
er  auch  beständig  arbeitete.  Er  galt  fitr  einen  ge- 
schickten Stecher  seiner  Zeit;  und  hat  er  ^udi  nicht 
die  Kraft  von  den  beiden  Bolswert  and  Pontius,  so  sind 
seine  Stiche  doch  breit  und  kräftig,  weshalb  man  auch 
seine  Arbeiten  schätzt.  1 

23.  Andreas  (Andries)  Stock  (Stok)>  Ku- 
pferstecher und  Kupferätzer,  geboren  in  Holland  um 
1616,  und  wohnhaft  zu  Antwerpen;   man  glaubt,  er 
sei  ein  Schüler  von  Jacob  de  Gheyn,  in  dessen  Ma- : 
nier.er  gearbeitet  hat  /     1      - 

24.  Rohert  van  Voerst  (Bild  uod  Biographie. 

im  Text,  Platte  76).  7     - 

.25.  Lucas  Vorsterman  der  Alte  (ebenso  Platte 
102)  lieferte  nächst  Pontius  die  meisten,  nämlich  28 

26.  Lucas  Vorsterman  der  Junge,  Zeichner 
und  Kupferstecher,  geb.  zu  Antwerpen  um  1600,  der 
Sohn  des  Vorigen,  erhielt  von,  ihm;  den  ersten  Unter- 
richt, machte  aber  dem  Lehrer  keine  grosse  Ehre,, 
doch  hat  er  noch  immer  einige  Blätter  gestochen,  die 
geschätzt  werden ;  hier  .    2.     *• 

27.  Conrad  Wauman$,  Zeichner  und  Kupfer- 
stecher, geb.  zu  Antwerpen  um  1630,  ein  Schüler  von 
Ptr.  Baillu,  dessen  Manier  er  mit  Erfolg  nachahmte» 
Er  stach  historische  Stücke  und  Portraits,   und  zwar 

für  diese  Sammlung  4      - 

28.  Ohne  Namen  der  Stecher  gehören  hier- 
her nur  noch  2 

macht  nach  van  Dyck  182  Platten. 

Dazu  kommen  dann  weiter: 

Nach  P.  P.  Rubens,  gestochen  von  P.  Pon- 
tius, 2  Platten,  und  nach  Luc.  Fran^ois,  gesto- 
chen von  Ptr.  van  Schuppen  (geb.  zu  Antwerpen 
1623,  starb  zu  Paris  i.  J.  1702)  —  1  —  giebt  3      - 

und  somit  stimmt  die  Berechnung  auf  185  Platten. 


im 

2ür  E^)ei4faterong  der  Uebersicht,  welche  Platten  tod  den 
verschiedenen  Stechern  herrabren^  dient  am  Schlass  die  Bei- 
lage C. 


§.  4. 
Verleger  und  deren  Adressen. 

Kunstverständige  sind  längst  darüber  einig,  dass  bei  Beur-* 
theilung  des  Werthes  eines  Kupferstiches  —  die  Verlagsadresse 
gar  sehr  in  Betracht  zu  ziehen  ist.  Der  Mangel  eines  zuverlässi* 
geii  Werkes  über  die  vorzüglichsten  Verleger,  mit  Anführung  ihrer 
Unternehmungen,  wird  gewiss  von  Kunstfreunden  und  Kunsthänd- 
lern gleich  schmerzlich  gefühlt,  und  es  wäre  gewiss  für  Jemanden 
ein  dankbares  Unternehmen ,  dem  Kennlniss  und  Material  zu  Ge- 
bote sieht  —  ein  Wörterbuch  der  vorzüglichsten  Kunsthändler^ 
firmen  von  den  ältesten  bis  auf  die  neuesten  Zeiten  zusammen- 
zustellen. —  Hier  bei  der  Iconographie  van  Dyck's  kommen  die. 
Adressen  besonders  in  Betracht,  weshalb  ihnen  auch  dies  heson- 
dere  Capitel  gewidmet  wird.  —  Voran 

a.  Martinus  van  den  Enden  zu  Antwerpen, 
Zeitgenosse  und  Ffeund  van  Dyck's,  welcher  die  erste 
Ausgabe "  der  schönen  Platten  mit  Anführung  seines 
Namens  und  dem  Beisatze  „excudil  cum  Priuilegio*^ 
veranlasste,  hat  der  Art  bezeichnet  ^  84  Blatt«. 

b.  Gillis  Hendricx,  gleidifalls  zu  Antwerpen, 
welcher  die  von  anderen  Verlegern  erworbenen  Plat- 
ten nach  WegschaiTung  der  früfieren  Adressen  mit; sei- 
nen Initialbuchstaben  G.  H.,  dann  aber  die  in  seiner 
Officin  erschienenen  Platten  mit  Gillis  Hendricx  oder 
blos  G.  Headricx  excudit  zu  bezeichnen  pflegte,  hat 
sein  Besatzrecht  ai^f  116  Platten  einstechen  lassen,  und 
zwar:  Erwerb  aus  früheren  Verlagen  von  Martin  v. 
d.  Enden,  80  Platten;  J.  Meyssens  1,  de  Neyt  1  und 

C.  V.  d.  Stock  2,  zusammen  84;  mithin  neu  noch  32     - 

c.  Job.  Meyssens,  auch  %u  Antwerpen,  hat  keine 
fremden  Platten  übernommen,  sonfjern  alle,  die  er 
herausgab,  gleich  von  Hause  aus  —  „Joannes  Meys- 
sens exe/*  oder  auch  „excudiC*  mit  dem  Beisatze  „Ant- 
verpiae,  auch  wohl  „1649  oder  1650"  als  seinem  Ver- 
lage angehörig  bezeichnet,  —  deren  finden  sich  vor         36 

(Das  Detail  der  Ausgaben  dieser  drei  bedeutend- 
sten Verleger  ist  später  an  Ort  und  Stelle  unter  den 
verschiedenen  Auflagen  zur  Sprache  gebracht.)  ___j___ 


Summa  152  ^tl.^ 
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TrattSpitNN;  152  Blatt, 
d«  Jacobug  de  Man  (wie  nicht  afidera  bekaont, 
auch  wohl  zu  Antwerpen  etablirt),  exe,  begegnet  man 
im  Ganzen  auf  8  Blatt,  davon  stammt  aber  t  aus  dem 
Verlage  von  G.  Hendricx  und  4  von  J.  Meyssens  her, 
und  es  bleiben  solche,  die  bishqr  keiue  andere  Adresse 
hatten  3 

e.  H.  de  Neyt  excudit  steht  auf  einem  in  der 
Form  von  den  übrigen  abweichenden  Bilde  von  Nie. 
Rococx  (Platte  117),  was  2uniichst  auf  G.  H.  überging        1 

f.  H.  v.  d.  Borcht,  aber  erst  nach  gelöschter 
Adresse  1      " 

ff,  Paul  Pontios  fecit  et  excudit  —  Cum    , 
priuilegio  —  findet   man  auf  zwei   Blättern   ange- 
bracht, und  zwar  Platte  117  (Rockox)  und  149  (Raphael), 
von  denen  die  ersteren  bei  de  Neyt,   die  anderen  bei 
Heyssens  in  Anrechnung  gekommen  sind. 

h.  C.  van  der  Stock  excudit  und  Caroluis 
van  der  Stock  ohne. excudit,  jedoch  beide  mit  „Cum 
priuilegio",  führen  zwei  von  Ponlius  gestochene  . 
grössere  Blätter  (Frdr.  Hnr.  von  Oranien  und  Fr.  Thom 
V.  Savoyen),  welche  beide  spsiter  von  Gillis  Hendricx 
acquirirt  und  mit  seiner  Adresse  bezeichnet  wurden 
(s.  PI.  116  (113)  u.  119  (116).  2     - 

i.  Lucas  Vorsterman.  Exe.  (Johan  von  Nas-^ 
8^u,  PI.  160.)  1     - 

k.  Luc.  Vorsterman  junior  sculpsit  et  excu- 
dit (PI.  161).  1     - 

1.  Conrad  Waumans  hat  eine  Platte  (128)  aus 
dem  Verlage  von  J.  Meyssens  erstanden,  dessen  Na« 
men  darauf  gelöscht  und  dafür  den  seinigen-Waumans' 
aufgesetzt,  wogegen  „fecil  et  excudk"  für  beide  Adres- 
sen unverändert  beibehalten  wnrde.  Schon  bei  Meyssens 
angerechnet. 

m.  Ohne  Dille  Adresse  sind  zur  Ergänzung  und 
Vermehrung  der  Sammlungen  ahnoch  aufgenommen 
(s.  Abtheil.  VL  A.  [Platten  162  bis  184]  und  B.  [Plat- 
ten 183,  4,  5])  im  Ganzen  also  24     "■ 

■I  ■     I       _  I'« 

Dies  wäre  denn  wieder  die  nämliche  Summe  der    . 

nachzuweisenden   185  Blatt. 

§.  5.     ."    ^  '    .  /■     ' 

Bekannte  Auegaben  und  Auflagen. 

Die  schwierigste  aller  Aufgaben,  nlknlich  die  Feststellung  der 
AfihQnfQige  der  verschiedenen  Ausgaben  und  Auflagen  konnte  ia 


tu 

■  ' 

Betradit  der  Umstände,  die  jede  VeijXbnmg  ndt  tich  fllfart,  wo* 
bei  dai  Material  völlig  Terwömo  durcheinander  lag^  taiemab  ge« 

wagt  werden;  wenn  Wm.  Hookham  Carpenter  und  Herman  Weber 
die  bisher  seit  zwei  Jahrhunderten  vorgelegenen  Hindernisse  nicht 
alleiD  aus  dem  Wege  geräumt,  sondern  nach  Lösung  des  wahr- 
haft gordischen  Knotens,  —  auch  noch  einen  soliden  Grund  und 
Unterbau  geliefert  und  diesen  mit  der  Fackel  ihrer  erworbenen 
Kenntnisse  beleuchtet  hätten.  —  Jetzt  lässt  sich  wenigstens  eini- 
germaassen  die  Construclion  des  bis  über  die  Mitte  des  achtzehn- 
ten Jahrhunderts  hinausreichenden  Aufbaues  der  verschiedenen 
Auflagen  —  wahrnehmen,  und  durch  Combination  eine  Art  von 
systematischer  Ordnung  herstellen,  welche  zur  Aufnahme  von  Be- 
richtigungen und  Ergänzungen  ein  solides  Fundament  bietet. 

Bei  den  so  vielen  Ausgaben  und  Auflagen  in  abweichenden 
Zusammenstellungen  sollte  man  meinen:  dass  M.  Sigmund  Jacob 
Apin  in  seiner  Anleitung,  wie  man  Bildnisse  sammeln  soll,  Nürn- 
berg 1728,  namentlich  S.  113  im  8.  Capitel,  wo  er  die  ihm  be- 
kannt gewordeneu  Iconographien  vom  Jahre  1511  bis  N.  1728 
speciell  aufl'ührt,  auch  der  in  diesem  Zeiträume  erschienenen 
Sammlungen  van  Dyck's  gedenken  würde,  doch  auffallender 
Weise  ist  nirgend  auph  nur  die  geringste  Andeutung  des  so  bcr 
rühmten  Werkes. 

Die  ältesten .  Angaben  finden  sich  in  Dr.  Möhsen's  Verzeich- 
niss  einer  Sammlung  von  Bildnissen  vom  Jahre  1771.  —  Ihm 
foigtei  Dr.  A.  G.  Schetelig  in  der  Iconographischen  Bibliothek  4.  St., 
V.  J.  1797,  darauf  Jos.  Heller  Praktisches  Handbuch  für  Kupfer- 
stichsammler 3.  Bändchen,  1 836,  blindlings . —  bona  fide  —  ohne 
den  Quellen  nachzuforschen,  oder  eine  Bestätigung  aus  eigener 
Ueberzeugung  auszusprechen.  Auch  Ebert  Allgemeines  Bücher- 
lexicon  schafft  keine  Aufklärung,  und  Brunet  Manuel  repetirt  zum 
Theil  die  zuerst  von  Dr.  Mohsen  in's  Leben  gerufenen  Pbanta* 
siestücke. 

Weber  hat  aber  nur  zu  deutlich  die  irrigen  Angaben  der  ihm 
vorangegangenen  Berichterstatter  erwiesen,  namentlich  die  zum 
Theil  fingirtenUtel  und  unrichtigen  Jahreszahlen  beseitigt,  derge- 
stalt, dass  man* zu  dem  Glauben  geneigt  wird,  es  hätten  dem 
Dr.  Mohsen  combinirte  Exemplare  vorgelegen,  die  von  den  Be« 
Mtzem  mit  selbstcomponirten  Titeln  handschriftlich  decorirt  waren^ 

Unter  Benutzung  der  Aufsätze  dieses  leider  nur  zu  früh  da- 
hin geschiedenen  hervorragenden  Kunstkenners  und  «nermüdlidieii 
Forschers,  dann  im  Besitz  so  mancher  anderweitig  anfgebracht^tf 
NotKi^eu  aus  älterer  Zeit,  insbesondere  aber  auch  bei  unablässiger 
ÜnterstOttung  und  Mitwirkung  der  unversiegbaren  WHIf^hrigkeit 
des  Hrn.  Rnd.  Weigel  in  Leipzig,  liess  es  sich  ermöglichen,  fol^ 
geiide  Angaben  mit  einigem  Vertrauen  aneinander  zu  reihen^        ^ 

Zur  ttewftbiguBf  4ea'  so  ttberaus  nichtiohen  -  Stoflte  laasetr 


^ 
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sich  zoenft  iwei  Hauptabsebnitte  aufstellen,  und  zwar:  Aosgabeti 
erster  Hand  und  Auflagen  in  verschiedenen  ZasainmenateUungeii; 


Ausgaben  I  — VI. 

Erstes  Erscheinen  der  185  Blätter,  sowohl  derer  mit  Ver- 
lagsadresßen,  als  :aucb  solcher  ohne  dieselben  in  ihren  frühesten 
Abdrücken. 

I.  II.  Martihus  van  den  Enden  begann 
etwa  um  das  Jahr  1630  oder  1632  mit  der  Ausgabe 
der  nach  van  byck  gestochenen  Porlraits  und  wie- 
derbolte  den  Abdruck  bis  zum  Jahr  1641  noch,  ein 
zweites  Mal,  doch  ist  kein  gemeinschaflliches  Titel- 
blatt bekannt,  daher  anzunehmen,  dass  die  Blätter  ein- 
zeln erschienen  und  auch  so  fortgegeben  wurden.     S.  PL     1 —  84. 

111.  IV.  Gillis  Hendri ex  vermehrte  die  über- 
nommene Folge,  vervollständigte  die  UnterschriflLen, 
gab  101  Blatt  unter,  dem  gemeinsamen  Titel:  „Ico- 
nes  Principum  virorum  etc.  1645  heraus,  und  liäss 
demnächst  noch  eine  namhaile  Anzahl  von  J^latten 
neu  stechen.  •  -    85 — 120. 

.  V.    Erweiterung  der  Sammlung  mit.  den 
Adressen  von  Job.  Meyssens,  Jac.  de  Man  und  noch 
einigen  anderen  Verlegern  um  das  Jahr  1650  herum,      . 
aber  bei  der  Ausgabe  erster  Hand  auch  nur  in  ver- 
einzelten Blättern.  -121—161. 

VI.  Fortgesetzte  Vermehrung  durchBlät- 
ter, dip.  keine  Adresse  ' führen ,  und  zwar  A.  nach 
van  Dyck  21,  und  B.  nach  anderen  Malern  3;  tu" 
sammen  24  Platten.  -162—185. 


Auflagen  VI— XV. 

1 1    '  '    •         ..."  •  •  .        ■  .         ,    • 

Nach  Weber's  Berichte  folgten  namentlich  der  Ausgabe  voo 
Gillis  Hendricx  niehrere  Auflagen,  bald  fiiit  grösserer,  bald  txai 
mroderer  Zahl  der  Blätter  nächst  Bei  behalt  des  bei  III.  und  IV: 
angezeigten  Titelblattes,  sogar  bei  unveränderter  Adresse  r—  doch 
mit  Beseitigung  dei*  Jahreszahl^  —  wofür  jedoch  keine  andere  Platz 
S^m,  vielm^r  die  i  Stelle  leer  gelassen  wurde.  Es  ist  dem^ 
Qysbch  nicht  gut  möglich,  die  Zahl  und  Art  der  Auflagen  mit  voller 
Sicherheit  in  chronologisdier  Ordnung  aufzuführen,  und  man  kann 
sich  nur  daran  halten,  was  man  entweder  selbst  vor  Augen  "ge* 
habt,  oder  solchen  Berichterstattern  entnommen  hat,  deren  Anga-r 
ben  übei^einstimmend  keinen  Zweifel  aiifkommeh  lassen.  So  i^el 
9teht  aber  fest,   dass  das  zierlich  gestochene  Titelblatt  mit  der 
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BOste  van  Dyek's,  mit  den  anderen  Hallen  losamment  *^  einem 
Verlage  auf  den  anderen  Oberging,  und  mit  Weglassung  der  Jahr- 
zahl 1645  immer  wieder  in  Anwendung  kam  —  dann  aber,  dass 
in  den  Auflagen  die  alteren '  Adressen  durchgängig  forlfaUen.  — 
Die  Gate  des  Abdrucks  kann  also  zuniUshst  auf  die  Reihenfolge 
schliessen  lassen,  und  die  Wasserzeichen  im  Papier  die  Verschie- 
denheit der  Auflagen  andeuten.  —  Also:  ^ 

VII.  Mit  dem  gestochenen  Titelblatt  und  der  Adresse 
G.  Hendncx,  ohne  Jahrzahl  (etwa  1663  oder  1665),  wie  auch 
Weber  solche  in  jene  Zeit  plazirt  —  enthalt  100  Portraits. 

VIII.  Das  nämliche  Titelblatt  ward  nächst  Adresse  un- 
verändert beibehalten,  aber  auch  ohne  Jahrzahl  (vermuthlich  zu 
Brüssel  von  Fran^ois  Foppens  zwischen  1'680  und  16S5  verlegt), 
mit  111  Bildnissen. 

IX.  Le  Cabinet  des  plus  beaux  Portraits  etc.  heisst 
der  neugedruckte  Titel,  neben  dem  aber  auch  noch  der  vorange- 
führte gestochene  in  lateinischer  Sprache,  indess  mit  dem  Unter- 
scbiede  geboten  wird ,  dass  die  Adresse  fortgeschliffen  und  dafür 
-^  Antuerpiaß.  Hehricus  et  Cornelius  Verdussen.  gesetzt  erscheint. 
Die  Jahrzahl  fehlt  (möchte  zwischen  1710  und  1720  fallen).  Bie- 
tet 126  Blatt  nebst  Begister. 

X.  Antonii  van  Dyck.  Konst  Kamer.  Amsterdam  1722. 
ipit  50.  Portraits,  von  denen  noch  keines  in  den  drei  verberge^ 
gangenen  Auflagen  Aufnahme  fand. 

XI.  Le  Cabinet  de  plus  heaui  Portraits  etc.  etc.  A  la  Haye 
chez  Jean  S wart. mit  dea  nämlichen  50  Bildnissen  —  wodurch 
die  Anzeige  auf  dem  Titelblatte:  „Cette  ouvrage  peut  aussi  servir 
pour  Supplement  au  Cabinet  du  fameuz  van  Dyck  imprimez  a 
Anvers*^  gerechtfertigt  wird. 

XII.  De  Konst  Kamer  der  allerschoonsten  Portraiten. 
S  Gravenhage  1728.     Unverändert  dieselben  50  Blatt. 

XIII.  Le  Cabinet  de  plus  beaux  Portraits.  A  la  Haye 
chez  Alberts  et  van  der  Kloot.  1728.  Ebenso  diese  50  Blatt  als 
4.  Auflage  zu  betrachten. 

XIV.  Le  Cabinet  de  plus  beaux  Portraits,  gleichzei- 
tig unter  dem  holländischen  Titel:  De  Konst  Kamer  der  aller- 
schoonste  Portraiten.  Amsterdam  chez  Mortier  und  Amsterdam  by 
Covens  en.  Corn.  Mortier.  1732.  -r  Die  fünfte  und,  so  weit  be- 
kannt, die  letzte  Wiederholung  der  50  Platten. 

XV.  Iconographie  ou  Vies  des  hommes  illustres  du 
XVII  Siecle.  A  Amsterdam  &  Leipzig  chez  Arkstee  &  Merkus.  1759. 
Nene,  Auflage  der  Platten  bei  Verdussen. 


Archiv  f.d.  leicbn.  KQnst«.  IV.  1868.  8 


114 

'  ■  •  r 

...  ■  .  '  -  .  ■  1  •    •  .  >        - 

■  ■  •      §.  6.   • 

Detail  dessen;  wäsivon  jedem  Bild^  z.u  bringen 

beabsichtigt  wird. 

Jetzt  erst,  nach  Vorausäendung  dieser  für  unamgänglich  aoth- 
wendig  erachteten  Präliminarien »  wird  6s  thuplich,  mit  mehrerer 
Sicherheit  in  die  Einzelnheit^n  de§  befleutenden  Werkes  einenge- 
hen,  um  zunjächst  nachweisen  zi% /Jb^o^en,  welche  Bildnisse  m 
jeder  der  verschiedenen  Ausgaben  oder  Autlagen  anzutreffen  sind.  — 
Bei  dem  hohen  Werthe  aber,  den  cler  grösste  theil  der  Platten, 
insbesondere  was  die  älteren  Abdrücke  anbelangt,  im  Kunstver- 
kehr einnimmt,  und  in  Erwägung,  dass  sowohl  Antiquare,  als  auch 
ältere  und  neuere  Auctionen^  die  werlhvoUen  Blätter,  vereinzelt 
Vorfahren,  weil  wohl  jedes  deräelben  gleichsam  eine  eigene  Ge- 
schichte hat  r—  erscheint  es  angemessen,  jedem  einzelnen  Bilde 
eine  so  genaue  Beschreibung  aügedeihen  tu  lassen,  dass  der  Un- 
terschied bei  den  Abdrücken  mit  möglichster  Sicherheit  erkannt 
und  gewürdigt  werden  kOnuß. 

Dennoch  hat  man  es  sich  zur  Aufgabe  gestellt,  bei  Anführung 
jedes  einzelnen  Portraits  folgende  Ordnung  zu  beachten: 

a.  Eine  jede  Platte  erhält  bei  ihrer  ersten  Erwähhüög  dietau- 
ffende  Niimttier  von  1  bis  185,  welche  die  Aufgaben  von  1.  bis  VI. 
in  Anspruch  nehmen. 

k  Demnächst  soll  bei  diesen  sechs  Autgabien  eine  zweite  klei- 
nere Zahl  in  Parenthese  die  alphabetische  1leihenft%e  der  zu  jedem 
Verlage  gehörigen  Kupfer  vorrechnen. 

c.  Dem  Namen  der  vorgestellten  Person  wird  eine  kurze  bicK 
graphische  Notiz  hauptsächlich  in  Bücksicht  auf  den  Beweie  der 
Möglichkeit  des  Zusamfnexitreff^qs  niit  dein  Maler  ibeigi^fügt. 

d.  Angabe  des  Originals,  sei  es  Gemälde,  Vorzeichnung  oder 
Radirung.  .        ;  ; 

e»  Specielle  Beschreibung  des  Bildnisses  im  Stiche;  etwas  aus- 
führlich, vorzugsweise  mit  Bücksicht  auf  die  ausübenden  Portrait- 
maler  der  Neuzeit,  welche  sich  damit  begnügen,  ein  abgezweigtes 
Kopf-  oder  Bruststück  den  Kunstausstellungen  als  Meisterstücke 
zuzuweisen.  Die  Vorsteher  thäten  j^dbch  sicher  gut,  wenn  sie  die 
Annahme  von  dergleichen  Copieen  gar  oft  nichts  sagender  Men- 
schengesichter verweigerten,  wenn  das  Portrait  nicht  wenigstens 
in  Halbfigur  erscheint  und  mindestens  dne  der  Hände  zu  sehen 
kommt. 

f.  Abdrücke  vor  der  Schrift.  » 

g.  Mit  Unterschrift  und  ^^nstigen  Merkmalen  zur-  Unterschd- 
dung  der  verschiedenen  Abdrucksgattungen. 

h.  Bekannt  gewordene  Antiquare  und  Auctionspreise. 
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Aisgabeil  enter  lud  0— VI). 

t.  11.  Martia  van  den  Enden  zu  Antwerpen  bei  zweimaligeoi 
Abdruck  der  Platten,  ungefähr  Ton  Ao.  1  6S2  bis  1641. 

Bei  gediegenen  Kenntnissen  in  seinem  Fache^  im  Besitze  go« 
eigoeter  Mittel,  kein  Opfer  scheuend,  ist  es  dem  Tor  Knrzeni  vei^ 
storbenen  Kunsthändler  Hermann  Weber  in  Bonn  durch  unabUs^ 
sigea  Forschen,  Sinnen  und  Trachten,  vor  allen  Anderen  beson« 
ders  glücklich  gelungen,  die  Quellen  zu  entdecken  und  in's  Klare 
zu  legen,  welche  die  Iconographie  van  Dyck's  nUch  und  nach  zu 
einem  so  breiten  Strome  haben  heranwachsen  lassen«  *-  Vielfadie 
Vergleiche  mit  den  Angaben  alterer  und  neuerer  Cataloge  haben 
nur  zu  dem  Besultate  geführt,  dass  Weber's  „Catalogue  des  Estam« 
pes  anciennes,  I.  Partie  —  Portraits  gravis  par  et  d'apr^s  Antoine 
van  Dyck^^  (wie  seine  letzten  Arbeiten)  jedenfalls  unter  die  Mei« 
8terwerke  in  diesem  Genre  zu  zählen  ist,  und  daher  nichts  Besse* 
res  gelietert  werden  kann,  als  seinen  Feststellungen  zu  folgen, 
wonächst  aus  der  Introduction  folgender  Bericht  hier  nur  in  wenig 
veränderter,  dem  Ganzen  zusagender  Form  Platz  finden  möge.     ' 

„Die  erste  Ausgabe  der  Platten  ist  diejenige,  welche  die  Adresse 
des  Verlegers  oder  Druckers  Martin  van  den  Enden  in  Antwerpen 
flihrt,  des  hembchen,  der  mit  seinem  Namen  den  grOssten  Theil 
der  schönen  Blätter  bezeichnet  hat,  weldie  nach  den  Meisterstacken 
von  Rubens  gestochen  sind.  —  Leider  finden  sich  keine  Nachrich-» 
ien  über  das  Leben  dieses  Mannes  vor,  und  man  weiss  nicht  ein^ 
mal,  ob  er  die  Platten,  welche  mit  seinem  Namen  bezeichnet  sind^ 
als  Eigenthum  besass,  oder  nur  den  Abdruck  dereelbea  übernomr 
men  hatte.  Indessen  lässt  der  Vermerk,  dem  man  auf  einer  spä- 
teren Ausgabe  im  Verlage  von  Gillis  Hendricx  begegnet:  „Ab  An^ 
tönio  Van  Dyck  Pietore  ad  vivum  expressae  ejusq:  Sumptibus  aeri 
JDcisae^S  glauben,  dass  van  Dyck  selbst  im  Besitze  der  Platten 
verblieben  war,  wogegen  M.  van  den  Enden  nur  den  Abdruck  und 
den  Verkauf  der  Blätter  besorgte/^ 

(Uebrigens  hat  unser  Heister  auch  diesen  seinen  Geschäfts^ 
freund  durch  Zeichnung  seines  Portraits  in  schwarzer  Kreide,  mit 
Bister  verwaschen,  verewigt.  Das  Original  war  in  der  CoUection 
von  Mariette  und  wiurde  bei  dessem  Nachlasse  unter  Nr.  904  mit 
830  Francs  bezahlt.  —  Schade,  dass  zeitgemäss  kein  Kupfer  ge- 
fertigt wurde,  aus  dessen  Dnterschnft  sich  wenigstens  einige  nft«> 
here  Nachricht  über  den  zu  seiner  Zeit  so  ausnehmend  thätigen 
und  unternehmenden  Verleger  hätte  ei^ründen  lassen.) 

Die  Zahl  der  Bildnisse  im  Verlage  des  Martin  van  den  Enden, 
oder  vielmehr  solcher  mit  dessen  Adresse  verseben,  beträgt  vien- 
«ndachtzig.  —  Es  hat  den  Anschein,  ab  wenn  diese  Anfangs  zwei 
besondere  Sammlungen  gebildet  hätten,   von  denen  die  eine  die 
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Portraits  der  KOnsÜer  und  Gelehrten,  die  andere  dagegen  die  der 
Prinzen,  Prinzessionen  dnd  jAir  :Bi^tthi«rjHPihielt.  —  Man  ist 
jedoch  weit  entfernt,  behaupten,  zu  wollen,  dass  die  Portraits  ^chon- 
zu  Zeitpn  des  ersten  Verlegers  in  eine  oder  zwei  rölgi^ii  oder 
Bänden  zusammengestellt  gewesen  wären,  welche  eine  bestimmte 
Anzahl  Blätter  enthielt,  Tielraehir  wird  tnan  zu :  der  DekerEeükgung 
angeregt,  dass  die.  Kupfer,  Je  nachd^Mn  die  Steclier^  mit  ihren  *AriMi* 
ten  :zu  Stande  kameiü, :  vereinzelt  in  Mn  Kunsthandel  gelanglett^ 
und  GilUs  Hendricx  der  erste  war,  i  der  aus  ihnen  eine  Sanimlubg 
bildete,  ^f-  Trotz  der  unablässigsted.'Nädiforschuhgen' könnte  kein 
früheres  Titelblatt,  als  das  von  Giiüs  Hendricx  v.  X.  1645  ermit* 
telt  werden.  -^  Danach  sind  alle  früheren  isbresBahlenv  welche 
bei'Möhseh,  Ebert,  Heller  und  Anderen  die.  Zeit  der: ersten  Aus- 
gabe feststellen  wollen,  durchaus  unzuverlässig,  wogegen  die  an* 
gezeigten  Titel  gänzlich  zu  verwerfen  sind^  da  ..solche  lediglich 
beliiebige  Compositionen  früherer  Besitzer  von  mehr  oderimnder 
hergehürigen  Portraits  zu  sein  scheinen,  .wie. nameutlich  in  Hdi« 
ler's  praktischem  Handb.  Hl.  Bd.  S.  90.  ad  1.,  Icones:  Principum 
-r-  numero  CX.  • —  Antv.  1636.  W-ubd  ad  IV.  Antv.' 16  .  .  •  vaa 
Enden  excudit  hmreichend  beweisen,:  wie  schwanktod  die  Nache- 
rlebten äüfgefasst  und  wie  wehig  chronologisch  solche  anisinander 
gereiht  worden  sind. 

So  viel  sich  nun  aus  den  spärlichen  Data -s  4»nibinir^ .  lässt^ 
80  dariten  die  ersten  Platten  bei  Martin  van  den  Enden,  etwa  im 
Jähre  1632  erschienen  sein,  indess  es  feststeht^  dass  er  dieselben 
noch  im  Jahre  1641  besass,  wo  das  Todesjahr  des  Abtes  Scaglia 
auf  dessem  Bildniss  noch  mit  der  Adresse  Mart.  v.  d.  Enden  aus- 
gesetzt ist*  r  :   I 

Es  giebt  wohl  keine  Abdrücke  vor  der  Adresse:  „Mart.  van 
den  Enden  excudit.  Cum  priuilegio.^S  oder  man  wollte  dennv,,die 
Probedrucke^'  vor  der  Schrift  daher  rechnen ;  und  alle. Bllitter  mit 
Unterschriften,  die  man  für  Abdrücke  vor  der  Adresse  ^usgiebt^ 
sind  in  der  That  niclits  anderes,  als  spätere  Producte  nach 
dieser  gelöschten  Adresse.  —  Die  Platten  haben  dnrchw^  ^t 
nämhche  Einrichtung  und  Ausstattung  und  weichen  hur  in 
den  Dimensionen  in  etwas  von  einander  ab,  indem  sie  in 
der  Höhe  gesehen  8^4  bis  10"  und  in  der  Breite  von  5V«  b*« 
ly***  variiren.  —  Ein  einfacher  Strich  ümschliesst  das. Bild  in 
flpchviereekförm.  Die  Unterschrift  mit  grossen,  lateinischen  Let- 
tern steht  frei  auf  dem  Papier,  und:  darunter  dicht  über,  dem  Plat- 
tenrande, der  Name  des  Maiers  und  Stechers,  entweder«  i  über  ein^ 
ander,  oder  auch  wohl  gleich  hoch  in  einiger  Entfernung  aus  ein- 
ander, wogegen  die  vorerwähnte  Adresse  sich  allemal  buchstäblich 
unverändert  nach  Rechts  zu  v^iederhok.. 

.    Dje  beiden  Abtheilungen,  welche  Weber  beim  ersten  Erscheit- 
nto  voraussetzt  (deoa  es  steht  feiEfti,:  d^ss  van  i  den  Endeft  diese 
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S4'  Blatter  zweimal  verlegte) ,  Idsfteiv '  sitU  Iei«Ht  a'bzweiigen ,  indem 
"eö  Matt:  Stinstler  utiif  Gelehrte'  bei  der  ersten  Ansgabe,  mit  einer 
£bite  Untersehnift,  deTi  Nameii  des  Stechers  entbehren,  wogegeA 
die  änderen  24  Poftraits  der  Prinzen,  Damen  und ' Heerfllhrer 
gleich  von  {lause  aus  mehrere  Zeilen  Unterschrift  erhalten  habeii 
und.  mit  dqm  Keimen:  (Jßs  ;3tfi<jlH0r^;bfla;eiobne|  sind.  —  Zur  Ver- 
meidung der  igar  zu  vieleh'  Untererhtheilungbn  werden  jedoch  hier 
die  Blätter  allzumal  gleich  nach  dem  Alphabete  rangirt,  wo  sich 
denn  ducb.  bei .  der  speciellen  Beschreibung  ergeben  wird,  welcher 
Ahtheilpiigi  solche  WzuzühYen  Wären,  und  ob  sie  der  ersten  Aus- 
gabe oder  der  erneuerten  Auflage  angehören,  iso  weit  nämlich  der 
Njin»e  des  Stechers  inzwischen  beigefügt  und  einzelne  Correcturen 
mit  den  Unterschriften  vorgenommen  wurden. 

1  (1).  ALBERT,  PRINZ  VON  AREMBERG,  ein  Sohn  d^s 
Fürsten  Robert  und  der  Rheingräfin  Claudia,  geb.  1600,  ward  von 
Kaiser  Ferdinand  111.  zum  Herzog  Von  Barban(:on  ernannt,  und 
^tairb  in  Madriid  1670,  Er  war  Unterdechant  des  Ordens  vom 
goldenen  VHess. 

Van  Dyck  hat  diesen  Prinzen,  wohl  mehrere  Male  gemalt, 
namentlich  in'  einem  grossen  Tableäii  zu  Pferde,  bekannt  durch 
die  Stiche  von  P.  Baillu  und.ß.  Earlom,  dann  aber  auch  einmal 
gezeichnet,  welches  Original  zunächst  dem  Kupfer  zum  Grunde 
vorgelegen  haben  mag,  was  in  der  Sammlung  Aufnahme  f^nd. 

Kleine  Büste  im  Cürass  mit  sleifstehendem  Halskragen« 
iinter  welchem  nur  ein  Theil  der  Rüstung  zu  sehen  ist.  Original«? 
Zeichnung  in  schwarzer  und  rother  Kreide,  wenig  getuscht,  und 
mit  einigen  Federstrichen  auf  weisses  Papier;  6'  3'"  hoch,  4" 
6"  breit.     Oben  rechts  geschrieben:  „le  Duc  de  Arbergh.'* 

Stamnät  aus  dem  Cab.  Goll  v.  Frankenstein  in  Amster- 
dam, war  im  Cab:  v.  Rumöhr  Nr.  3409  für  6  Thlr.,  dann 
im  K.  K.  von  R;  Weigel  Nr.  16793  für  10  Thlr.;  weiter 
bei  Jungtoeisler  Nr.  2053  für  5*/»  Thlr.;  jetzt  in  dem  Gat. 
von  Herman  Detmold  Nr.  944,  wo  es  für  das  Portrait  des 
Pfelzgrafen  Wolfgang  von  Neuburg  gehatten  wiixl.  —  Brächte 
f8  Thlr. 

tn  dem  Stiebe  von  S.  Bolswert:  „Halbfigur  ganz  nach  Rechtd 
^ewdndt;'  das  schöne  jugendlich  frische  Antlitz  mit  hoher  Stirn j 
zierKcheh  Lippen  und  Kinnbart  ist  dem  Beschauer  in  ^/4-Form  über 
die  i*echte  Schultfer  zugekehrt.  Von  dem  unbedeckten  Kopfe  wallt 
das  Haar  br^t  und  üppig  bis  auf  die  Schultern  herab.  Den  Kör-^ 
per  deckt  volle  Rüstung,  darüber  ein  breiter  Kantenkragen ' mit 
ansgezaekten-  Spitzen  um'  llate,  Schultern  und  Nacken,  dann  auch 
die  Kette  des  goldenen  VUesses.  Die  link«  Hand  unbedeckt,  vor- 
wärts hoch  gehalten,  stützt  sich  auf  den  senkrecht  aufgestellten 
Cömmandostab,  indess  der  rechte  Arm  dicht  am  Leibe,  die  Hand 
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gaboben  gegen  die  Brust  liegt.  Um  die  HQften  ist  eine  sehr  breit« 
fiilteiireiche  Feldbinda  geschluogen.  Vor  der  Figur  ist  noch  der 
jKriff  des  Schwertes  siebtbar.  Im  Hintergrunde  links  ein  zuröclt' 
gezogener  Vorbang,  rechts  Luftperspective«  Im  Stich  9^1%"  hoch, 
6^'*"  breit" 

a.  Vor  aller  Sckrift:  ein  Eiemplar  im  Brittischen  Nnseom,  das 
«weite  in  der  Gallerte  des  Erzherzogs  Albrecht  in  Wien. 

b.  1.  Abdr.  mit  Tierzeiliger  Unterschrift: 

ALBERTVS .  PBINCEPS  .  COM .  AREMBERG .  PRINC .  BARBANSOM .  COM .  AEIGRO- 
MONTAN  .ET  RVP.IN  ARDENN.  VICECOM.DAVENS.  PER  HANNON  .  ET  CIVIT 

LEOD.ET  MONTI.IN  HANNON  ,  AD VOCAT.  PERPET.AVR.VELL.EQ. 
Tiefer  in  einer  Reihe,  dicht  Ober  dem  unteren  Plattenrande  links :  S.  A.  Bolswert 
$culp.,  in  der  Mitte:  Ant.  van  Dyek  pitmt,  und  weiter  nach  rechts  zu:  MarL  mh 
den  Enden  excudü  —  Cum  prittilcgio, 

c.  2.  Abdr.,  unterscheidet:  dass  statt  BarbansoM,  AEigrOmontan  und 
PEr  die  Worte  BarbansoN  —  Aigremontan  und  Pi4r  berichtigend  gesetzt,  dann 
aber  auch  hinter  einigen  Worten  Punkte  angebracht  wurden.  «-  Alles  Uebrige 
blieb  unverändert;  nur  am  Schluss  hinter  EQ.  zugesetzt  ETC* 

Die  Abdrucke  mit  der  ältesten  Adresse  haben  sich  ziemlich  sel- 
ten gemacht,  und  werden  selbst  in  den  bedeutenderen  Sammlungen  verroisst. 
Nur  bei  Alibert  findet  man  sie  allzumal  Yereinzelt,  dann  bei  R.  Weigel  in 
einem  Bande  vereinigt,  worüber  am  Schluss  der  Ausgabe  von  Mart.  v.  d.  £ndeQ 
ein  Näheres  berichtet  werden  soll. 

Winkler  CataU  III.  N,  1387  brachte  einen  zweiten  Abdruck  mit  Barban- 
9on  ohne  Preisangabe,  und  einen  solchen  besitze  ich  auch  in  schöner  Erhaltung. 

Catal.  Silvestre  p.  245.   Eprv.  Mart.  v.  d.  End. 

Weber  aber  bot  unter  Nr.  66  eine  Adresse  der  ersten  Sorte  von  gross- 
ter  Seltenheit  mit  BarbansoM  und  Aeigr.  für  8  Tbir.  aus,  der  auch  wohl  einen 
Abnehmerfand,  denn  in  der  Auction  seines  Nachlasses  kommt  unter 
N.  507  nur  ein  Abdruck  zweiter  Gattung  mit  BarbansoN  vor,  der  für  4  Thlr. 
fortging. 

t  (2).  BALEN  (B AELEN),  HEINRICH  yan  ^  (Jescbichts- 
maler,  geboren  zn  Antwerpen  um  1550  oder  1560,  Schüler  von 
Adam  van  Oorl  (Noort)  und  erster  Lehrer  van  Dyck'a;  starb  am 
17.  Juli  1632  in  seiner  Vaterstadt  und  isit  dort  in  der  St.  Jacob»* 
kircbe  ^i^sammt  seiner  Hausfrau  Margar.  Bries  b6graben,  wie  ein 
ßUdort  errijchtetes  Epitaphium  mit  den  gemalten  Bildoiseea  der 
beiden  Eheleute  durch  eine  latein,  Insichrift  bekundet. 

J.  Smith  P,  HL  p.  8.  N.  26  gedeqfct  dieser  beiden  Portraits, 
giebt  aber  auch  keine  weitere  Nachricht,  als  dass  jedes  derselben 
in  ein  besonderes  Medaillon  oval  gefasst  ist.  —  Weiter  aber  viard 
berichtet,  dass  das  zur  Sonographie  gestochene  Bildnias  nach  eio^r 
Originalzeichnung  en  grisaüle  auf  Papier,  9"  hoch,  6  V«^' breit,  im 
Besitze  des  Herzogs  von  Buccleuch ,  von  P.  de  Jode  herrührt.  — 
Letzteres  ist  wohl  eine  unrichtige  Angabe,  denn  da»  bergehörige 
Portrait  ist  eine  Arbeit  von  P.  Pontius. 

Eine  vortreffliche  Studie  des  nSmIichen  Bildes  in  Kr^de  ge- 
zeiohaet  kam  vor  in  der  Sammlung  von  Sir  Tbom.  Lawrence 
P.  R.  A. 

Mehr  denn  Halbfigur,  nach  reobts  stehend  vor  einer  Salute, 
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in  weitem f3fidat«blberwiipf  Jton  hdkr  Furbs.  mit  betiteln  dnDkelo 
SannoetkrageA  und  Udisehlag  gebiÜlL  Der  bedeutuDg9?oUe  Cbarak-^ 
tßfkopf  mit  scbarf  markirten,  aber  edlen  Zügeo  wendet  den  Blick 
dem  Beschauer  zu.  Das  Kopfhaar  kufz  in  ungekflnstelten ,  nur 
dünqen  liocken.  retebt  bis  zum  Obre  berab.  Der  Lip{»dnbart  lang 
und  breit,  bed«ekt  ungieiegBU  lum  Thnil.lden  Mund.  "^  Der  Kinn« 
hart  ToIU  doch  kurz,  endigt  in  einer  Spilze.  Ein  breiter  falten- 
reicher Linnenkragen  runder  Form  umgiebt  den  Hals.  Die  rechte 
Hand  hält  das  eiüe  Ende  des  Mantela  vor  die  Brust  Die  linke 
dagegen  umreasi  mit  -i^olkr  Faust  einen,  kieineii  Modellkopf,  de« 
vor  dem  Maler  auf  einer  zur  rechten  Seite  vorkommenden  Platt« 
Hc^t  —  Der .  Hintergrund  anaser  ider  schon  erwähnten  rnnden 
Säule  mit  Untersatz  ist  durchweg  jiur  glaft  schraUfirt;  Im  Sttdi 
8'  hoch,  &?y\ 

Eines  Abdruckes  vor  der  Schrift  wird  niur  bei  der  Gallerie  des  Erzhec« 
zAgs  Albrecbt  iq  WieD,  und  zwar  ppcb  io  aovolIeQdeteiB  ^us^Ade  gedacht 

1.  Abdruck  mit  Schrift  fübrt  nur  den  Namen 

HENRICVS  YAK  BAELEN, 
und  tiefer  links:    Ant.  van  Dyck  pinxit  —  rechts:   Ifarf.  van  den  Enden  exisudU, 
Cum  privilegio, 

2.  Abdruck**  erhielt  als  Zusatz  den  Namen  des  Stechers:  „Paul  da 
Pont  scnlp"  in  kleinen  Lettern^  gerade  unter  dem  Namen  des  Malers  dicht 
über  dem  unteren  Plattenrande.  ' 

Weber  N.  140,  ein  Enempl.  vor  4em  Namen  des  Stechers,  vortrefflich  er- 
baiten,  mit  zollbreitem  Bande,  6Vi  Tfair.  —  N,  144,  ein  zweites  derselben  Gat- 
tung, aber  mit  wenig  Rand,  unten  beschüdigt,  die  Adresse  ?on  M.  ¥.  d.  Cnd.  m«- 
gekratzt,  wahrscheinlich  um  einen  Abdruck  vor  dieser  Adresse  zu  fabriciren,  galt 
doch  noch  2^3  Thir.  —  Bei  der  Nachlassauction  kam  keiner  dieser  Abdrucke 
weiter  vor.  .■;.;.?•<!•  ■  •.  : 

Winkler  111.  N.  1334,   2.  Abdr.  mit  „Pont",    Vs  ThIr.     • 

Franck'N^  3tB3,  dem  Ansehet»  nach  aiich  wohl  nur  2.  Abdraek,  da  des 
Stechers  Name  Dicht  als  fehlend  henorgehoben  wird,  3  H.  20  kr:  ' 

Schild  n er  (Leipz.,  Septbr.  1945.  N.  777):  ausdräckMeh  verm.  1.  Gattung 
vor  dem  Namen  des  Stechers.     2V»Thlr.    '  -  ;       ; 

Silvestre  p.  260:  Exemplar  vor  dem  Namen  des  Stechers.  -^  Ja».  Ba-^ 
zard  N.  1597:  nicht  zu  erkennen,  ob  im  ersten  oder  zweiten  Abdrucke.- 

R.  Weigel  KuBstkaialog  XXVII.  p.  lOS.  N.  127,  m.  „M.  v.  d.  Enden.« 
6  ThIr.  —  (Lasalle)  p.  104.  N.  576.  Tr.  belle  apreuve  dii  second  ätat. 

3  (3).  BARBfi,  JEAN  BAPTISTE,  Zeichner  und  Kupferste- 
cher, geb.  zu  Antwerpen  1572,  nach  Anderen  aber  erst  gegen 
1585,  aui^  ^iner  wohlhabenden  Bürgerfamilie;  war  entweder  ein 
Schüler  oder  a^n^te  die  Afa^ier  von  Wier^  nach,  E^  besuchte 
Italien ,  und  besehüiligte  sich  nach  der  Heimkehr  in  sein  Vater- 
land mit  Anfertigung  ^leiner  zierlicher  Heiligenbilder  und  Vor&tel-» 
lungen  aus  der  biblischen  Geschichte.  Weder  Weber,  jiöth  Im- 
merzeel  wussten  da$  Todesjahr  auch  nur  fflulhinaß$licb  ah^ugeben^ 
In  der  Iconographie  par  M.  V"^*  Amsterd.  1759  wird  dasselbe 
jedoch  mit  Bestimmtheit  auf  1650,  und  zwar  in  einem  Alter  von 
68  Jahren,  angezeigt^  indesa  erwahute  4ijr  .letztere  Biograph  .keine 
Reise  nach  Italien.  i* 


t 

Die  Originalzeiehnung  in  Kreide  bästttt  R«  Weigei 
in  Leipzig,  siehe  Aehrenlese  auf  dem  Felde  der  Knnst  N. 695. 

Fast  Kniestack  einer  aufrecht  stehenden  Figur,  beinahe  en. 
Face,  kaum  merklich  nach  Rechts  zu  gewendet.  Ein  markirtes 
trockenes  Gesicht  mit  wenig  eingebogener,  breker,  an  der  Spitze 
gerundeter  Nase,  steht  scharf  und  ernst  den  Beschauer  an.  Kopf- 
und  Barthaar  am  Kinn  kraus,  aber  kurz,  doch  der  Lippenbart  lang 
mit  breit  flatternden  Enden«  Um  den  Hals  ein  runder  faltenrei- 
cher herabfallender  Linnenkragen ;  das  lange  dunkle  Wamms  mit 
einer  Reihe  Knöpfe  hat  weite  Aermel  von  Seidenzeug.  Der  Man« 
teloberwurf  deckt  von  der  Schulter  herabfallend  die  ganze  rechte 
Seite,  so  dass  Arm  und  Hanid  nicht  zu  sehen  sind.  :  Dagegen'  ist 
der  linke  Arm  ganz  in  Sicht,  und  zwar  nach  oben  zu  gebogen^ 
so  dass  die  ziemlich  grojsse  Hand  flach  mit  ausgespreizten  Fingern 
den  Mantelumschlag  gegen  die  rechte  Seite  der  Brust  andrückt.  — 
Im  Hintergrunde  Fuss  und  Schaft  einer  viereckigen  Säule;  der 
Rest  glatt  und  dunkel  scliraiQrt.  Ijn  Stich  87»"  hoch  und  5''/s" 
breit. 

Vor  der  Schrift  ein  ExempL  im  Brittischen  Museum,  eia  anderes 
in  der  GaUeri.e  des  jj^rsberzogs,  Albrecht  in  Wien. 

1,.  Abdrucl(  mit  einer  Reihe  Unterschrift: 

lOANNES  BAPTISTA  BARBE, 
tie£er  links;   An(.  no»  Dyeh  pmxit,  nnd  rechts:  Marl,  van  de»  Enden  exendü.  — 
(km  priuilegio» 

2.  Abdruck  ebenso,  doch  mit  Zusatz  von  S.  a  Bolswert  sculp.,  un- 
ter dem  Namen  van  Dyck's. 

Weber  p.  51  unterscheidet  bei  diesen  Abdrücken  doch  noch  drei  verschie- 
den« Gattungen; 

ük,  Vor  dem  Accent  über  dem  Buchstaben  E  am  Ende  des  Namens  Barb<$. 
b.  Mit  dem  Accenl  hinter  diesem  Buchstabea  nach  Rechts  zu;  und 
€.  Der  Aiccent  ist  genau  über  das  i  gesetzt. 

Auct.-Catal.  Winkler  III.  N.  1334.  Mart.  v.  d.  End.  ejic,  —  P.  Pon- 
tius? S£.  (wohl. Druckfehler.)     Vs  Thlr. 

Strnb.  Man4.  IV.  N.  2363.  1.  Abdruck  vor  dem  Namen  des  Stech>ers,  vor 
dem  Acceäte  über  dem  £,  mit  Adresse  Mart.  v.  d.  Eod.    2Vis  Thlr* 

Silyestre  p.  245  ganz  ebensolches.  Exemplar. 

van  Hulthem  N.  1104,  ad  1.  Mit  der  Adresse,  dem  Namen  von  Bols- 
veert,  aber  noch  vor  dem  Accent  über  dem  £.  ■ 

Jarnos  HazardN.  1534,  mit  4er  Adresse  M,  v.  4*  Endea,  ohne  Angabe, 
ob  mit  oder  vor  dem  Namen  des  Stechers. 

Weber  ly.  68  vor  dem  Namen  des  Stechers  4Vs  Thlr.,  N.  09  mit  dem 
Namen  Bolswert,  aber  doch  ohne  Accent  über  dem  t,;  SVs  TMr. 

Bei  Weber's  Nachlass-^Auction  N.  568  and  569  -galt  der  erste  Ab* 
druck  3V6  Thlr-,  der  andere  2V«  Tfclr,  *'/... 

Au£t.  Seidel  (Leipz.,  Sptbr,  1854.  N.  183),  Vor  dem  Namen  des  Ste- 
chers. 3  Thlr.  —  (Läsaile)  p.  102.  N.  56D.  Süperbe  e(>reuv.  du  premier 
^tat  "  R.  Weigei  XXVII.  p.  168.  N.  127.  Mit  der  Adresse  M.  v.  d.  End,  ohne 
nähere  Angaben.    6  Thlr. 

4  (4).    BAZAN  ALVARES,  MiiRQGifl  db  santa  grus,  aus  einer 
berühmten  Familie  Spaniens,  der  Sohn  von  Alvaro  fiaissaiio,  Mark« 


gräfen  von  iSimta  ßrus,  Admiral  noter  KOnig  Philipp  lt.,  word^ 
geboren  15..,  gelangte  selbst  zu  der  WOrde  eines  Generaieapi« 
lains  der  spanischen  Galeeren ,  und  war  GouverAeor  in  Belgien, 
als  mit  ihm  der  letzte  HannesSstanan  dieser  vornehmen  Familie 
i.  J.  1646  ausstarb. 

J*  Smith  P.  HI.  p.  193»  N.  671  kannte  nur  das  Original  en 
grisaille  auf  Papier  gemalt«  0''  hoch,  1"  breit,  im  Besitz  des  Hen- 
aogs  von  Buccleueh,  was  als  Verzeichnung  ibr  den  Kupferstidi 
diente. 

Halbfigui*  en  Face,  kaum  merklieb  nach  links  gewendet.  In 
voller  schwerer  Rüstung;  am  Halse  ein  glatter,  ziemlidi  breiter 
Umseblag^kragen;  Eine  breite  Feldbihde  von  der  linken  Scbnlter 
nach  der  rechten  Seite  quer  über  die  Brust  gebangen,  ist  oben 
nach  dem  Rücken  zu  in  eine  grospauschige  Sdileife  aufj^ebunden. 
Aufrecht  stehend  neben  einer  crenellirten  Säule,  vor  sich  eine  Brtt^ 
etung^  aiif  der  die  Pickelhaube  ruht,  umfasst  die  rechte  Hand  diese 
an  der  oberen  Wölbung,  indess  die  Unke;  den  langen  Gommand»» 
Stab  hakend,  sich  gegen  den  unteren  Theil  des  nämlichen  Helmes 
anlehnt.  -^  Das  krallige  bedeutungsvolle  Antlitz  eines  Mannes  von 
etwa  50  Jahnen,  voll  Ernst  und  Würde,  hat  über  der  hohen  Stiril 
nur  schwache^,  kurzes  Haar.  Der  obere  Lippenbart  voll  und  kräl* 
üg  mit  lang  ausgehenden  Spitzen^  sorglich  in  die  Höhe  gedrehte 
Der  untere  Lipp^ibart  ist  mit  dem  kurzen,  glatt  abschneidenden 
Kinnbarte  vereinigt,  '—r-  Ausser  der  schon  angeführten  Siäule  zur 
Linken  des  Hintergrundes  ist  der  übrige  Raum  des  Stiches  von 
8"  Höhe  bei  e'/s"  Breite.     Dnnkel  schrafßrt« 

Vor  der  Schrift  „ein  Exemplar  im  BriU.  JMasenm*** 

Die  1.  Abdräcke.    Unterschrift  dreiseilig: 
EXCELLMÜS.D.DON.ALVAR.BAZAN.MARCH.STA  CRVC.CATH  .  MA.A.STAT. 

CONSIL  ET  CVBICVL.  OCEAN .  QVACVNQ  HISP.  MOMARCH  DOMIw  -  PROPRAEF. 

BELGIOR.  ARM.  PER.  BELG.  GVBERN. 
Tiefer,  dicht  über  dem  unteren  Plattenrande^  links:    Paul  PoBtiuftsenlp.i, 
in  der  Mitte:   Ant.  van  Dyck  pinxit,   und  rechts:    Mart.  van  den  Enden  eicudit. 
Cum  priuilegio. 

Die  2.  Abdrucke  erkennt  man  an  d^n  hinter  jedem  W<9rte  angebrachten 
Punkten  und  in  der  Abänderung  des  Wortes  BELGIOR.,  in  der  dritten  Reihe  in 
BEGiOB. 

Catal.  Paig.  Dijonval  N.  3563.  Ebenso  Silvestre  p.  960.  Beide  Mart. 
V.  d.  End.,  aber  ohne  Angabe,  ob  aus  der  t«  Ausgabe  oder  der  2.  AuQage,  Selbst 
A  i  i  b  e  r  t  hebt  nicht '  den  Unterschied  hervor.  —  Auch  nicht  in  A  u  c  t  i  o  n  W  i  n  k  - 
1er  III.  N.  1404.  Vs  Thlr.  —  Dagegen  Catal.  Weber  N.  145  äusdrucklicK 
▼erroerkt:  1.  Abdruck  mit  den  Worten  PropraesBelgior.  —  gut  erhalten 
6*/s  Thlr.  —  und  brachte  das  Blatt  in  dessen  Naehlass-A>uciion  PI.  599 
5  Thlr.  ein. 

(Las alle)  p.  104.  N.  579.  Admiraide  epnnive  du  prem.  ^tat,  af^ec  le  mot 
Belgior  au  lieu  de  Regior  et  avant  les  points  a  la  fin  de  chaque  miof^  eile  ett 
Signa  P.  Mariette  1668  au  verso,  et  d'une  conservation  parfaite,  avec  des  jelies 
inarges.    Exl^rmement  rare. 

S  (5).  BLANCATCIO  FRA.  J.  LELIO  (eigenUich  BRANCACCIO 
LAELIÜS).    Marchese  von  Mofitesiivaao,  Malthesemtter,  ein  be- 


rühmter  Geoerdl  im  Aufging  des  .16^  und  zu  Afifang  des  17..  Jahiy 
hunderts.  Er  war  iA  N^apfl* gehören,  uad  trat' früh io  den, .Orden^ 
mit  dem  Vorsätze,  sich  .gantUch  .dem  Kriegsdifeoste  zu  widmen; 
Vierzig  Jahre  foigte  «r  dem.  seitetgewähtten  Bernfe  und  stieg  von 
Stufe  zu  Stufe  bis  zu  den  höchsten  Stellen.  la  den  Niederlanden, 
naiTientlich  bei  tkr  Belagerung  von  Ostende^  gewanti  er  das.  volle 
Vertrauen  des  Erzherzog  Atbcecht  von  Oesterreich,  dann  kämpfte 
Ar  in  d^jr  Lombardei  2u  Gonslen  der  Genuesen  gegen  Frankreich 
und  Savoyen  mit  glücklichem  Erfolge.  Später  noch  wurd«  .der 
Held  nach  Sp^niien  berufen  und  zur  Würde  eitles  Staatsrathes  er- 
faoben't  genoss  jedoch  diese  Auszeichnung  nur  kurze  Zeit,  indem 
er  bald  darauf  mit  Tode  abging.  Sein  Anverwandter  Adr.  Bran^ 
eaceio,  Herzog  von  Castdntiovo,  hat  ihm  1 638  zu  Neapel  in  der 
Kirche  de  Scto.  Angelo  a  Nido  ein  schönes  Ehrendenkmal  erricb'- 
tBn  lesseni 

Ein  Original- Vorbild^  ist  selbst  in  dem  Cataloge  von 
J.  Smith  unbekannt,  und  man  mödite  zweifeln,  ob  van  Dyek  Ge- 
legenheit fand,  mit  dem  General  zusaroraenzutreffen^  und  daher 
eher  anzunehmen  sein  möchte,  dass  der  Maler  das  Bild  nach  einem 
filteren  Gemidde  zeichnete  und  mit  eigenem  Geiste  belegte.  Doch 
hegegnelj  man,  einer  Kreidezeichnung  in  der  Sammlung  des 
Erzherzogs  Albrecht,  vormals  des  Herzogs  von  Sachsen^Teschen, 
in  Wien«  Halbfigür  stehend,  ?/«  nach  rechts  gewandt,  in  schw^ 
rem  Harnisch  und  dadurch  steiifer  Haltung,  hält  den  langen  Con»- 
mandostab  mit  emporgebogenem  rechten  Arm  in  der  mit  deia 
Panzerhandschuh  bewehrten  Hand,  voll  Faust  erfasst,  senkrecht 
empor.  Der  linke  Arm,  mit  einer  Peldbinde^  umwunden,  hängt  ' 
nachlässig  zum  Schwertgriff  herab ;  die  Hand  ist  nicht  zu  sehen.  Auf 
4^r  Brust  ist  ein  grosses  Maitheserkreuz  in  detjii  blanken  Kilrass  m^tt 
eingeschliffen.  Um  den  Hals  ein  glatter  steifer  Leinwandskragen, 
halbmondförmig,  vorne  in  gerader  Linie  mit  abstehenden  Ecken. 
Das  würdige  Antlitz  eines  noch  kräftigen  Greises,  wennschon  mit 
ganz  kahlem  Schädel,  richtet  den  Blick  ernst  auf  den  Beschauer. 
Der  Lippenbart,  nur  massig  in  tdie  Höbe  gekämmt,  lässt  den  Huod 
unbedeckt;  der  Kinnbart,  voll,  doch  kurz,  schneidet  am  Halse  in 
vlereckigter  Form  ab.  —  Hinter  der  Figiir  eine  Mauerbrüstung, 
auf  welcher  oben  rechts  in  der  Ecke  der  Helm  aufgestellt  ist.  Im 
Stich  nur  T^/ß"  hoch,  6"  breit. 

Zwei  Abdrucke  vor  der  Schrift  im  BriUischen  Musemn,   wovon  der 
erstere  noch  mit  weissem  Helmbusch. 

Die  Abdrücke  mit  Unterschrift  sind  steh   aberail  gleich  in  beiden 
Auflagen.    Drei  Zeilen : 
FRAI .  LEi JO  .ELANCATCIO .  GOMMEND AT .  MEUT .  MARCH  .  MONTSIL VAN .  A. 
CONSIL  .  COLLATER  .  NEAPOL  .  CATH  .  MA  .  A  v  CONS .  STAT.  —  ET 

SVPREM .  CAMPI .  MARSCÖALC, 
darunter  nach  links:   fficola,  Läuwers  scnlp.,  in  der  Mitte:   Ant.  Tan  Djdi,  und 
tiaeh  rechts  SU :  Mart  van  den:  etiden  exondit.  Cam  prinilegi«» 


in 

Das  Blatt  in  diesen  eraten  AbdrOcken  tei|t  aieh  nur  aellen  in  den  bekano- 
ten  grossen  Sammluofeot  doch  war  ei  imCatal.  Paignoa  Dijonval  N.  3530. 
—  Silvestre  p.  353.  —  Jam.  Hazard  N.  1582.  ->  Weber  N.  135  wohl 
erhalten,  doch  nur  mit  kurzem  Rande,  5  Thir.,  wofBr  es  seinen  Kfinler  fand, 
denn  das  Blatt  kam  in  der  Nachlass-Auction  nicht  weiter  vor. 

La  Motte  Fooquet  p.  43.  —  (Lasalle)  p.  104.  N.  677.  Fort  belle 
epreate  du  1*  ^tat* 

C  (6).  BOSSCHAERT,  THOM  WILLEBORTS,  Geschicfatsma- 
1er  und  Director  der  Academie  zu  Antwerpen,  war  1613  zu  Bei^ 
gen  op  Zoom  geboren,  lernte  bei  G^rard  Seghers,  besuchte  Italien, 
ahmte  van  Dyck  nach  und  arbeitete  Anfangs  viel  an  fremden  Hö- 
fen, dann  aber  insbesondere  an  Altar«  und  Kircbengemälden  Itlr 
die  Niederlande.  Schon  1649  ,w§blte  ihn  die  Academie  einstim» 
mig  zu  ihrem  Director.  Er  starb  am  23.  Jan.  1656,  noch  nicht 
43  Jahre  alt,  und  wurde  bei  den  Carmelitern  begraben,  in  deren 
Kirche  man  seitf  Epitaphium  findet.  —  Bei  Annahme  des  Geburts- 
jahres auf  1613  hjilt  es  schwer,  die  Zeit  zu  lirmitteln,  wenn  und 
wo  van  Dyck  den  jungen  Thom.  Bosschaert  pörtraitirt  haben  kann. 
Als  Ersterer  1626  aus  Italien  heimkehrte,  war  der  Letztere  erst 
13  Jahre  alt,  als  jener  1632  nach  England  ging,  19  Jahre,  und 
doch  erscheint  das  Bild,  einen  Mann  von  etwa  25  bis  30  Jahren 
▼orzustellen. 

Von  dem  Verbleib  der  Original-Vorzeichnungwusste  selbst 
J,  Smith  keine  Auskunft  zu  geben,  und  beschreibt  das  Portrait 
P.  III.  p.  230.  N.  822  nur  nach  dem  ihm  vorgelegenen  Kupfer 
eines  anonymen  Künstlers,  was  er  übrigens,  wohl  von  der  Adresse 
verleitet,  einem  Stecher  Mart.  van  den  Eynden  zuerkennt. 

Ein  tüberaus  wohlerhaltenies  Exemplar  dieses  seltenen  Blattes 
aus  R.  Weigel's  Kunstcabinet  liegt  vor. 

Ein  junger  schöner  Mann,  bis  auf  die  Hüften  herab  im  Bilden 
ist  mit  dem  Körper  im  Profil  nach  links  gewandt,  kehrt  aber  den 
Kopf  in  ^/4  Face  zurück,  das  grosse  sprechende  Augenpaar  aus» 
dnicksvoll  auf  den  Beschauer  gerichtet.  Die  Oberlippe  beschattet 
nur  ein  massiger  Bart,  und  an  der  Unterlippe  ist  nur  eine  klei» 
nere  Haarflocke  bemerkbar.  Dagegen  föUt  das  Kopfhaar  in  üppi« 
ger  Fülle  ungekünstelt  wellenförmig  aul  Schultern  und  Nacken 
herab.  Ein  breiter  weisser  glatt  herabfallender  Kragen  umgiebt 
den  Hals.  Von  der  Bekleidung  ist  nur  ein  Tbeil  des  oberen  Aer- 
mels  zu  sehen,  denn  ein  weiter  faltenreicher  Mantel,  dessen  eine 
Seite  über  den  nach  obenzu  gebogenen  linken  Arm  geworfen  ist, 
umhüllt  die  ganze  Figur;  nur  die  Hand  tritt  vor,  welche  in  der 
Höbe  dei*  Brust  die  andere  Seite  des  Mantels  erfasst.  Den  Hin- 
tergrund fidlt  eine  schralfirte  Wandfläche  aus. 

Die  Form  und  Äussere  Ausstattung  weicht  wesentlich  von  den 
übrigen  Blättern  des  van  d^n  Enden'schen  Verlages  ab.  Höhe  im 
Stich  8V2 '*  Br.  Q'y\ 
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Uiitorscliriffiii 'iwei'R«i4ieD:  .         .       i      .    .. 

THOMAS  WILLEROIRTS  BOSSCHAERTS 

••■  •'  '         ■       '-      Pietät, 

AwBH  irtenoefa  tiefer  DMli  rechts  iu:  Martinas  van  den  Enden  exeudit. 
Dann  aber  weder  der  Name  des  Malers,  noch  des  Stechers,  atieft  nicht  der  sonst 
überall  ^rkomineoda 'Kusajlz :  Gom  pritiilegio,  w^stialh  .einiger  Kweifet  darüber 
erlaubt  sein  durfte,  ob  das  Blatt  rechtzeitig  in  dem  berubmteo  Verlage- eHchieir. 
Jetzt  ist  die  Platte  gänzlich  verschwunden,  nachdem  nur  wenige  Abdrücke  ge- 
macht ßeii^  mögen.    .... 

-*  Vorder  Schrift  soll' ein  Abdrnck  im  Brittischen  Mnseum  aufbewahrt 
4!«ecden; .   .  '  ■•.••■••;•     ■  i-' 

.^  ,  'Mit  d.cr  Schriit  giebt  es  nni;  die  oin^ige  vOrbpyBch.n^bene  <«atHiaf,. 
*"  .  Au. ct.  W.inkler  III.  N.  t338.,  Hallaadus  Piclor,':    •/«  Thlr,f     .    .  *    ' 

Alibert  p."  143  unter  Porirails  par  des  Graveurs  annonyjnes.  £(|i(ion'M. 
♦i  id.iEiid.  -^  SilVestre  p.  2e9  =  uKd  James-  Haz'ärd  N.  t634.  -^  (LiisaÜe) 
-^Ah- Anno  .1856.  N.  569.  Süperbe  epreuv.  avec  uoe' marge  de :  2Ö<  Mitlim.       • 

W e  b  e  r  N.  365,  Schoner  Abdruck,  doch  bis  zum  haodß  f  ericImiUeA,  SVs  TUr^ 
kam  in  der  Nacblass-Auction  nicht  weiter  yor. 

7  (7).  BREUCK,  JACOB  de,  Bildhauer  und  <  Bauitieteter,  •  ge- 
bttrtig  EU  Mons,  arbeitete  für  die  KOnig:in  Mäm'  von  Ungarn,  da^ 
malige  Statdiahnriri  in  den  Niederlanden.  Er  vvar  LeMnneieter  4e6 
lohannes  von  Bologna.  Zufolge  Guiccar^ni  florirteldte^r  KtansC^ 
1er !  um  1540i  Nach  diesen  Angaben  in  FCkssliKünstler-Leiicon 
kann  dieser  Jacob  de  Brenck  nicht  füglich  Zeitgenosse  ton  ran  Dyck 
gewesen  sein,  denn  Maria,  Schwester  Kaiser  Karl  V.,  wa^  1505 
in  Brüssel  geboren  v  erhielt  die  Regentschaft  In  äef/ NiedeH^nden 
11580,  nach  dem' im  Jahre  1526  erfolgten  Tode  ihres  Gemahls, 
Kötiig  Ludwig  IL  von  Ungarn,  und  stai^  in  Spanien  1558. 

Immerzeel  p.  95  giebt  ihm  St.  Omer  zum  Geburtsorte; 
und  ein  ausführliches  Verzeichniss  seiner  Bauten  und  Stahdbiliief 
in  Mons,  seiner  Leistungen  für  Kaiser  Karl  V.  und  für  die  Köni- 
gin Maria  von  Ungarn  noch  im  Jabre  1554,  weiss  aber  weder  sein 
.Gbbtirts-,  noch  Todesjahr  anzugeben. 

£s  kann  wohl  nur  dieser  alte  ßreuck  gewesen  sein,  dessen 
Bildniss  van  Dyck  nach  einem  älteren  Xvemälde  zur  Iconographie 
cofMrte.  Die  ganze  Ausstattung  und  das  Costüm,  in  welchen  der 
langbärtige  Greis  erscheint,  gehören*  jedenfalls  dem  früheren  Jabr<- 
hundert  an,  und  es  ist  mir  nicht  gut  müglich,  der  sonst  allgemein 
aufgestellten  Ansicht  mich  anzuschliessen,  dass  dies  Bildniss  dem  Jacob 
de  Breuck,  beigenannt  der  Junge,  welcher  um  1612  gleichfalls  id 
Mons  als  Baufneister  blühete  und  noch  1656  in  Wirksamkeit  lebten 
gelten  soU;  obgleich  viele  Berichterstatter  ihn  dafür  gehalten  ^vis«- 
flteii  (wollen.  -**  Wenn  der  jüngere  Jiac  de  Brenck  noch  1656' lü 
Thatkraft  lebte,  kann  derselbe  unmöglich  schein  1630,' als  vi 'Dydt 
seine  Verzeichnungen  zum  Abdruck  für  Mart.'v.  d.  Enden  fertigte, 
so  alt  ausgesehen  haben;  auch  drängen  ^ch  grosse  Zweiifei'  dar* 
ttbiar  auf, 'dass  er  wohl  schwerlich  ein  von  seinen  Zeitgenossen  so 
vDUig  abweidiendes  Costüm  getragen  haben  würde.  "  ' 

Ein  Originalbild    oder  Vorzeichnnng  •  ist   nicht   za 
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ermitteifi:  und  wird  selbst  hei  J.  Snith  P.  HI.  p.  206.  N;  734 
nur  nach  dem.  Stiebe  ¥on  Pontius  beschriebeD. 

Mehr  denn.  HalbSgur^  bis  auf  die  Hüften  herab  zu  iscdieii« 
Aurbecht. stehend  lastien.Fatiey  nur  ein  wenig  nach,  links  gehalten. 
Cin  alter  iwOrdiger  CUrefisesäkopf,  mit  kleinen,  aber  scharfen  AUge» 
nach  links  blickend.  Heber  der  hohen  gefurchten  Slirne  nur  spür^ 
liebes  Haar  gtatt  anliegend,  ivas  bles  bis  zo  den  Ohren  reicht, 
dagegen  unter  der.  kleinen,  aber  gebogenen,  doch  breiten  Nasti 
ein  sehr  starker  Uppenbart,  der  de»  Mund  ganzlich  verdeckt^  und 
am  Kinn 'ein  aoffallend  schöner  langer  und  breiter  Bari,  in:  zwei 
Enden  ausgehend,  tief  auf  die  Brust  herabfällt.  Das. helle  Kleid 
mi  dunkelem  Bortenbesatz  erinnert  an  das  Coatüu)  in  der  ersten 
UäUle  des  16«  Jahrhunderts.  Der  Mantelttberwurf  ruht  auf  der 
rechten  Schulter  und  deckt  den  Oberarm,  die  Hand  dagegen 
kommt  Tor  und  erfasst  unter  der  .Brust  die  andere  Seite:  des  Man-* 
tels,  welcltör,  Ober  den  Hucken  unter  dem  linken  Arme  fortget 
bend,  den.Ki)rper  umhüllt  Die  linke  Hand,  welche  über  d^ 
unteren  Rand^trich  bis  in.die;Unter8Chrift  hihausr6icht^.  hält  einen 
Zirkel.  ^Der  Hiht^griind  durchweg  nur  glatt. schrafßrt..:  Ei^be  .dei; 
Piattcl.8V2"4  Bn  ß^/s"..  • 

Vor  der  Schrift:  Coli.  Alibert  p.  12B,  Galleric  des  Erzherz.  Albrechj 
in'  Wfeo;  und  nach  Weber  p;  67  Ikam  ein  solches^  wenn  aach  schlecht  «rba)-^ 
tea«s  Exemptar  in  einer  Lontkiner  Aiiction  am  8.  Mai  1860  vor.  •:-    .. 

pie  pT^e^a  Abdrücke  ipit  Schrift  einf  Zei^e:       ,    \  '< 
^     "  JACOBVS  DE  BKEVCK, 

und  darunter  links:  Ant.  vap  D^ck  pinxit,  und  rechts :' Mart.  van  den  tünden  ex- 
ctfdit.-  Com  piiiiilegio.      •  •     ••  '*■         >  :        .' 

Erst  die  zweiten  Abdrtickie  bekamen  den  Namen  des^teohevs:  „Paul 
Pontius  scnip."  unter  den  des  Malm  zugesetzt.      .  ;•  '         .• 

Paign.  Dijonval  N.  3566.  2.  Ahdr.  mit  dem  Namen  des  Stechers.  Ebenso 
Silvestre  p.-260.     Auch  Del.  Marmol  N.  1526. 

Catal.  James  Hazard  N.  1601  vor  dem  Namen  Pontiuis.-  -^'  Stei'nbg. 
M  an  der  8  IV.  N.  2560.     Ebenso  ein  t.  Abdruck.     2^s  Thir. 

Weber  N>  147.  HerrMch  erhaltenes  Exemplar  der  «rsiei)  Gattnng,  vor  dem 
Namen  des  Stechers,  bVs  Tlilr,  dann  N.  148  ein  zweites  gleicher  Art,  aber  nar 
wenig  Rand,  5  Thlr.,  und  ein  drittes  N.  149  in  zvtreitem  Abdrucke  mU  Pontius 
Namen  vollständig  gut  erhalten  4^3  Tblr.  Znr  Nachlass-Auction  war  nur 
noch  der  letzte  Abdruck  geblieben,  N.  600.     2Vs  Thlr.  ' 

La  Motte  Foüquet  p.  46.  N.  257  Mit  Pont.  so.  und  der  Adresse  M.  v. 
d.  End.     Sig.  Mariettc  1669. 

(Lasalle)  p.  104.  N.  580.  Admirable  epreuvej  du  1.  ^tat.  d'nne  conver- 
sation  parfaile,  avec  dfes  jolies  inäi*ges." 

8  (8).  BROÜWfiR  (BRAU WER)  ADRIAN,  nfederiändfscher 
Maler,  geh,  zu  Harlem  (de  Files  meint  von  Oüdenarde)  im  J.  1608, 
lernte  bei  Fr.  Hals,  und  zeichnete  sich  in  kleinen  Qistorieostückea, 
Bauerng^lsellscbaflen,  Wachtstubens^celRen  und  den  gleichen  Genre- 
hHdenr  ganz  vorzüglich  aus.  Er  fährte  eil)  qnstetes  wüstes  Leben, 
war  nirgends  za  fesseln ,  was  selbst  dem  Meidter  Rubens  nicht 
gelang,  der  weder  Opfer,  noch  Mühe  scheute,  ihn  in  Antwerpen 
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fegtzubisiileii.  Cs  trieb  ihn  nach.  Paris  ^  ro»  w»  erifi  d«m  jäin* 
merlicbsten  Zustande  körperlicher  Zerrftttungnath  Antwerpen  ach 
rOckkehrte,  und  dort^  kaum  32  Jahre  ah^  1640  im  SpiUle  starb, 
aueh  Anfangs  auf  dem  Arraenkirchhofe  der  Pestkranken  begrabe 
wurde.  Kaum  aber  erfuhr  Rubens  den  Tod  seines  froheren,  weno 
auch  undankbaren  Schützlings,  so  Hess  er  den  Leichnam  ansgra« 
ben  und  besorgte  demselben  eine  Begrdbnissstelle  in  der  Carme* 
literkircbe,  mit  den  Feierlichkeiten,  die  eines  so  grossen  Talents, 
wenn  auch  demoralisirten  Genies,  würdig  waren. 

OriginalTorzeichnung  en  grisaille  auf  Papier. &V<' ^di« 
774"  breit,  im  Besitz  des  Herzogs  von  ßucdeuch. 

Halbfigur  nach  rechts.  Das  rnnde  frische  Gesicht  mit  keckem 
Auge,  langem  mild  in  die  Höhe  gestutzten  Lippenbart,  bei  nur 
unbedeutendem  Zwickelbärtchen ,  sieht  man  fast  en  Face.  Her 
Kopf  ist  mit  sehr  reichlichem  Haarwuchs  bedeckt,  der  in  üppiger 
Fülle  und  ungeordneten  Locken  breit  nach  dem  Rücken  za  herab- 
ftllt.  Den  frei  heraustretenden  Hals  umgiebt  ein  glatter  weisser 
Kragen,  der  tief  auf  die  Schultern  herabreicht  Ueber  dem  schlichr 
ten,  prall  anliegenden  Wammse  mit  einer  Reihe  dicht  an  einander 
gesetzter  Knöpfe  ist  ein  umfangreicher  Mantel  von  heller  Farbe  so 
umgeworfen,  dass  er  den  rechten  Arm  fast  ganz  verdeckt,  indess 
der  linke  mit  aufgeschlitztem  Aermel  sichtbar  bleibt.  Beide  Arme 
sind  nach  dem  Leibe  zu  gebogen,  so  dass  die  Hände  zusammen« 
treffen,  doch  ist  nur  die  rechte  mit  übergezogenem  Handschuh, 
welche  das  Mantelende  hält,  zu  sehen,  —  die  linke  dagegen  liegt 
unter  jene  geschoben  —  nicht  mehr  in  Sicht.  —  Der  Hintergrund 
giatt  schraltirt,  die  rechte  Seite  gleichsam  als  besondere  Seiten- 
wand dunkler  gehalten.    Im  Stich  8"  hoch,  5  Vs'  breit. 

Abdruck  vor  der  Schrift:  ein  Exemplar  im  Britt.  Museum» 

1.  Abdruck  mit  ÜDterscbrift: 

ABRAHAM.  BRAVWER. 
Ti^«r  ,zur  Uoken :  Ant.  Tan  Dyck  pinxit,  und  nach  rechts :  Mart.  van  den  Enden 
excadit.   Cum  priuilegio. 

2.  Abdruck.    Der  Name  corrigirt  in 

ADRIANVS  BROVWER«, 
aber  auch  ohne  Namen  des  Stechers,  welcher  erst  bei  den 

.3.  Abdrucken  unier  dem  Nampn  des  Malers  „S.  a  Bolswert  sciilp.^ 
zu  sehen  kommt. 

Die  Abdrucke  aus  van  den  Enden'scben  Verlage  geboren  zu  den  Sellenhei- 
ten  der  Sammlung.  Alibert,  der  den  Brouwer  „Peintre  des  Fumeurs*^  nennt, 
besass  deren  drei,  und  zwar  die  beiden  ersten  mit  dem  Namen  Abraham, 
^xld  das  andere  vor  dem  Namen  des  Stechers.  —  Das  Exemplar  der  ersten  Samm- 
lung, im  Besitz  von  R.  Weigel,  von  welchem  am  Scbluss  dieser  Ausgabe  aus- 
führlichere Nachricht  gegeben  wird,  enthält  auch  einen  Abdruck  der  t.  Sorte  mit 
Abrah.  Brau  wer. 

Paign.  Dijonval  N.  3466.  3.  Abdr.  —  Silvestre  dagegon  1.  Ahdr. 

James  Hazard  N.  1535.  „Adr.  Brauwer  avant  la  seconde  ligne  d'ecriture 
S.  a  Bolswert  sc.  M.  v.  d.  End  exe.  sur  parcbemin,  et  la  möme  estampe, 
avec  la  mCme  adresse,  mais  on  lit  „Abraham  Brauwer^'  celle  ci  est  la  plus 
«ire." 
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4ücL  Sehfieider  fL  36((6.  Zwei  dMrae  Abdrfleke,  wovon  ehMr  ohne 
die  Schrift:  Grylloniin  pictor  Afttverpiae.     V«  Thlr. 

Franck  N.  &M.    Vor  dem  Namen  dee  Stechers.    2  11.  33  kr. 

Weber  Catal.  N.  72.  Bewandernswardig  schönet  Exemplar  mit  TOllstSn« 
difem  ftande,  vom  I.  Abdrucke,  mit  „Ahrahaui^S  8  Tbir.  Brachte  in  der  Naeh- 
ksB-Aoction  N.  »70  7  Tbir. 

Attct.  Seidel  (Leipx.,  Sptbr.  1854.  N.  181).  Abraham  Branwer  vor  dem 
Namen  des  Stechers.    3Vti  Thlr. 

I 

9  (9).  CACHIOPIN  (CACHOPIN,  JAQÜES  »e),  JACOBUS  de— 
Kunstliebhaber  und  Gemätdesaitimler  zu  Antwerpen,  ein  Freund 
Tan  byck's,  war  daselbst  um  1578  zu  der  Zeit  geboren,  da  seiii 
Vater  Hauptmann  einer  BOrgercompagnie  war,  der  ihm  eine  sorg- 
fältige Erziehung  angedeihen  liess.  Nach  einer  ernsten  Vorbildung 
in  der  Jesuitenschule  seiner  Vaterstadt  studirte  er  in  Löwen,  und 
erhielt  nach  seiner  Heimkehr  von  dieser  Universität  die  Compag- 
nie  seines  Vaters,  die  er  aber  ^äter  aufgab ^  und  sich  ein  schö- 
nes Landhaus  mit  herrlichen' Gemäide-Ss Jen  einrichtete,  die  nach 
den  aufgestellten  Gegenständen  chambre  des  chasses  —  des  ba^ 
taiUes  -  des  marines  benaDot  wurden.  Das  Zimmer,  in  welchem 
mehrere  Portraits  von  van  Dyck  bewahrt,  wurden,  hiea^:  „Säle  de 
Familie.*'  Diese  philosophische  Existenz  unterbrach  der  Kdeg. 
Das  Landhaus  mit  seinen  Schätzen  ward  zerstört.  Cachiopin  zog 
wieder  nach  der. Stadt,  und  starb  vergrämt  und  niedergebeugt^  wie 
er  war,  im  Jahre  1642. 

Der  Original  Zeichnung  begegnet  man  zuerst  unt^r  detn 
etwas  entstellten  Namen  Chapotiri  im  Catial.  Mariette  v.  J.  1775 
unter  N.  909,  wo  sie  für  361  Frcs.  für  die  Sammlung  des  Prin- 
zen Conti  erstanden  wurde,  in  dessen  Auction  1777  aber  wie- 
der mit  dem  falschen  Namen  Jacob  Chapotin  für  305  Frcs.  auf 
einen  Mr.  Presle  tiberging.  Später  gehorte  das  Blatt  dem. Herrn 
Thom.  Lawrence,     (vide  J.  Smith  Part.  HL  p»  217.  N.  768.) 

Haibftgur  in  Qaltung  nach  rechts,  wohin  auch  der. ernste  Blick 
des  in  ^Ja  Face  aufgefassten  Gesichtes  gerichtet  ist.  Den  Kopf 
deckt  volleii  Haar,  was  in  natürlichen  Wellen  bis  auf  den  Rücken 
herabföUt  Dem  Anschein  nach  ein  Fünfziger,  von  gutem  Anset 
ben,  mit  langem,  aber  nur  schwachem  Lippen-  und  Knebelbart. 
Den  Kdrp«r  nmsehliesst  ein  glatter  Wamms  mit  einer  Reihe  Knöpfe. 
Am  Halse  fällt  ein.  breiter  leinener  gefalteter  Kragen  ungeswungen 
bis  xaf  die  Schultern  herab«  i —  Der  rechte  Arm  gebogen ,  .hält 
mit  beschuheter  Hand,  das  linke  Ende  des  Mantelüberwurfes  und 
den  linken  Handschuh,  und  drückt  im  inneren  EUenbogengelenk 
deD  Griff  des  Schwertes  an  äch.  Der*  linke  Arm  dagegen  ruht 
ausgestreckt  so  auf  der  Einfassung  des  Bildes,  dass  die  Hand  über 
den  unteren  Randstrich  in  den  Raum  der  Untersdirifi;  hinaus- 
langt. — i  Der  Hintergrund  nur  einfach  glatt  scAraffirt»  Die  Platte 
9"  hoch,  6V2"  breit. 
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.,:  .L»««ter  PhysiogBioiiiiack«  Fragroeüte  2.  Tbl.  S«  90 3  „Eia  .Gesicht 

in  eioein  vortrefifl leben  Geiste  gezeichnet,  ein  Mcnsterstiick  von  Harmonie.  Wir 
erblicken  einen  Mann  ton  yiel  umfassenden  Geist  und  Gesclimack,  dessen  Auge 
voll  Empfindung  und  ticbtiger  Beurtheilung  über  Werke  der  Kunst  ist.  •*-*  Eine 
solche  Stirne  setzt  mehr  gesunde,  treffende  Urtheilskreft ,  meiir  leichte  Empfängt 
Hcbkeit  voraus,  als  tiefen,  durchdringenden  Verstand.  At»er  diese  Nase  mit  Ihrer 
Markigkeit^  mit  ihrem  eckigen  Umrisse  --  hat  kein  Philister  von  Kennern,  die 
sich  mit  allenthalben  gepflückter  Phraseologie  von  Kunsttermen  tragen."  ^— 

Vor  der  Schrift:  ein  Exemplar  im  Britt.  Museum  ~  und  Catal.  Bran- 
des II.  N.  903:  avant  la  lettre,  lavd  au  bistre. 

U  Abdruck  mit  einer  Zeile  Unterschrift: 

lACOBVS  DE  CACHOPIN. 
Tiefer  links:   Ant.  van  Dyck  pinxit,   und  nacli  rechts  zu:   Mart.  van  den  Enden 
excudit.    Cum  prinilegio. 

2.  Abdruck.    Der  Name  verbessert  \xi  Cäehitpin  dadurch,  dass  der  Bach- 

I 
stab^  I  oben  über  den  Lettern  H  0   eingeschaltet  worden    ist.    Demnächst    hat 
der  Stecher  „^L.  Vorstermah   sculp. *'    seinen  Namen   unter  den  des  Malers 
gesetzt.  

Winkler  III.  N.  1426.  Ans  der  Anzeige  Jac.  de  Cachopin^  Amator  artie 
pictQriae.  Lycas  Vorsterman  sculp.  —  Mart  van  den  Enden  eic^  Vs  Thhr,  ist  nicht 
recht  ;bu  erkennen ,  welcher  Gattung  dies  Blatt  angehörte.  .  Dem  Namen  und  ^der 
Adresse  nach  der  ersten,  dann  aber  nach  dem  beigefügten  Stecbernameh  der  zwei- 
ten,'wobei  es  jedoch  Cachiopin  heissen  musste;'—  und  imn  gar  die  erweiterte 
Unterschrift,  diese  deutet  auf  eine  weit  spätere  Auftage.       -  - 

Paign.  Dijonval  N.  3600:  ein  Exemplar  Tom  2.  Abdr.  -—  Ebenso  Sil- 
vestre  p.  266;  auch  bei  Del  Marmol  N.  1540  heisst  es:  ^Cachiopia.*^ 
Mithin  2.  Gattung. 

Weber  N.  244:  ein  Exemplar  der  1.  Sorte,  vollkommen  erbalten.   6  Thlr. 

Franck  N.  4113  gleichfalls  1.  Abdr.  3  0.  20kr.  Dies  Exemplar  ging  «pi- 
ter  tut  Weber  über  und  kam  in  dessen  Nacblass-Auction  unter  N.  620 
mit  dem  Vermerk  vor:  „un  peu  tachet^e.'^    2Vs  Thlr. 

Ich  besitze  ein  sehr  schönes,  woblerbaltenes  Exemplar  im  1.  Abdrucke, 
aber  bis  an  den  Plattenrand  scharf  beschnitten. 

(Lasalle)  p.  t07.  N.  608:  „Second  (Stat.*' 

10  (10).  CALLOT,  JACQUES,  Zeichner  und  Siecher  mit  der 
Nadel  and  dem  Grahstichel,  geb.  zu  Nancy  1593,  woselbst  er  auch 
1635  starb.  Sein  Vater  Jean  Callot  war  Wappenherold  von  Lo- 
thringen. Die  adeligen  Eltern  wollten  ihn  am  allerwenigsten  zur 
Stecheriiunst  bestimmen ,  doch  Vorliebe  für  die  Kunst  trieb  iha 
aus  dem  Vaterhause  nach  Italien ;  obsohon  er  zweimal  nach  Nancy 
zurückgebracht  wurde,  so  fand  er  doch  Mittel,  mit  einem  Lothrin* 
genschen  Edelmanne,  der  zum  Papst  geschickt  wurde,  nach  Roai 
au  gelangen.  Dort  weilte  er  mehrere  Jahre  und  machte  um  das 
Jahr  1623  die  Bekanntschaft  yan  Dyck's,  der  ihn  zu  jener  Zeit 
gemalt  oder  gezeichnet  haben  muss,  weil  die  Wege  der  Kttnstfer 
sie  später  weit  auseinander  führten.  —  Callot  war  ein  Schttler 
von  Farigi  und  Thomassin,  dem  Stiller  eines  eigenen  Geschmacks. 
Die  Gattin  Callot's  Hess  ihrem  berühmten  Manne  ein  Epitaphiam 
in  der  Franziskanerkirche  zu  Nancy  setzen,  wo  sein  Körper  Ruhe 
fand/ —  Von  dem  Verbleib  der  Originalzeichnung  fehlt 
die  Kunde« 
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Halbflgur,  vor  einem  Tische  silzentd«  n^eb  linke  gewandt«  im 
Zeichnen  begrifien.  Die  rechte  Hand  hält  eine  Relstffeder,  indeas 
die  linke,  mit  einem  Ringe  am  Ringfinger,  sich  auf  das  vorlie» 
gende  ßlatt  lehnt.  Danehen  liegen  auf  der  Tischplatte  noch  ein 
Zirkel  nebst  Winkelmaass,  eine  Schachtel,  eine  Art  Tintenfass  und 
ein  Blatt,  auf  dem  das  Wappen  (fünf  Sterne  im  Hauptschilde) 
aufgezeichnet  ist.  —  Der  Künstler  macht  so  eben  bei  dier  Ai*beit 
eine  Pause,  und  sieht  den  Beschauer  mit  freundlich  ernstem  Auge 
scharf  an.  Ein  jugendlich  frisches  Gesicht  mit  abgerundeter  Nase, 
nur  schwachem,  aber  wohl  angesetztem  und  wohlgepflegtem  Lip- 
pen- und  Zwickelbart ;  dagegen  füllt  das  Kopfhaar,  ttber  dem  Wir- 
bel schief  gescheitelt,  nach  beiden  Seiten  voll  und  in  ungdtün- 
stehen  Wellen,  über  die  Ohren  bis  zum  Halse  herab.  Den  Körper 
deckt  ein  glatt  anliegendes  Wamms  mit  einer  Reihe  KnOpfe,  dartiber 
dne  Art  von  leichtem  Ueberwurf  mit  offenen  Aermeln;  um  den  Ha|$ 
ein  breiter  herabfallender,  die  Schultern  ganz  und  gar  deckender 
Spitzenkragen,  dazu  Manschetten  in  ähnlicher  Art,  welche  den  hair 
ben  Unterarm  fächerartig  hinaufreichen.  Das  Portrait  einer  Dame 
in  Medaillon  gefasst,  hftngt  an  einer  Doppelkette  auf  der  Brust  -«* 
Der  Hint^grund  einfach  schraiflrt  -^  Die  Platte  SV«  *'  hoch, 
6  V2"  breit. 

Vor  der  Schrift  ist  bis  jetzt  tiocb  kein  Exemplar  nachzuweisen. 

1.  Abdr.  fuhrt  die  Unterschrift: 

IACOBVS   GALLOT. 
Dann  tiefer  links:  Ant.  van  Dyck  pinxit,  und  rechts:  MariL  yaa  den  Enden  excu<^ 
dit.    Cum  priuilegio. 

2.  Abdr.  unverändert,  nur  mit  dem  Zusätze:  Vorsterman  sculp.  unter 
dem  Namen  des  Malers. 

Alibert  Collect,  (beiderlei  Abdrucke,  vor  und  mit  dem  Namen  des  Ste^ 
cbers)  p.  141.  —  Del  Marmol  N.  1540:  2  Abdr.  mit  des  Stechers  Namen« 
—  Paign.  Dijonval  N.  3605:  vor  demselben,  also  \,  Abdr.  -^  Silvestre 
p.  267:  gleichfalls  1.  Abdr. 

Weber  N.  246:  ausnehmend  schon  erhaltener  Abdruck  vor  dem  Namen 
des  Stechers,  6  Tblr.,  und  N.  247  ein  eben  so  gutes  Exemplar  der  2.  Sorte  mit 
LYorstcrm.  5  Thlr.  —  Keins  von  beiden  kam  in  dessen  Nuchlass-Auction  wei- 
ter yor. 

De  La  Motte  Fouquet  p.  43:  2  Abdrücke  mit  „Vorstm.  sc**  —  (La- 
salle) p.  107.  N.  609:  premier  ^taL 

11  (11).  COEBERGER  (KOEBERGER),  WENZESLAÜS,  Ma- 
ler, Architect,  Antiquar,  Dichter  und  Numismatiker,  stand  im 
Dienste  des  Erzherzogs  Albert,  Gouverneurs  der  Niederlande,  ab 
Director  der  Wasserleitungen  und  anderweitiger  Verschönerungen 
auf  dem  Schlosse  Trevure,  unfern  Brüssel;  dann  wird  er  noch 
anderweitig  als  Directeur  des  Monts  — '  de  Pi^t^  a  Bruxelles  he- 
zeidmet.  —  Descamps  nennt  Antwerpen  als  den  Geburtsort  die«- 
ses  Künstlers  und  gelehrten  Mannes,  der  Anfangs  bei  Martin  de 
Vos  in  die  Lehre  ging,  dann  lange  Zeit  in  Neapel  bei  dem  nie- 
derländischen Maler  Johannes  Francken,  genannt  Giovano  Franco, 

Archiv  f.  d.  zeich D.  Künste.  IT.  1858.  9 
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arbeitete,  dessen  sehone  Tochter  er  auch  heirathete,  wriss  aber 
weder  das  Jafar  der  Geburt,  noch  seines  Todes  anzogebeti*  — 
Coeberger  lebte  jedenfalls  zq  Ende  des  16.  und  Anfting  des  t7. 
lahriiunderts,  da  sein  Beschützer,  dep-H^rzog  Alb^eeht,  im  J.  1621 
bit  Tode'  abging.  —  A^ich  die  Iconograpbie  ou  Vis  des  hommes 
illustres  du  XVII  si^de  erzählt  zwar  Vieles  über  diesen  Künstler, 
giebt  aber  nur  Nachricht,  Abbr  derselbe  70  Jahre  alt  wurde,  ohne 
die  Grenzenr  zu  bezeichnenv  Ebensowenig  findet  sich  darüber  in 
deti  von  d'ArgensYille,  Fttssli  und  Bullart  abgefassteii  Lebensskiz* 
zen.  Indess  sagt  Immerzeel  IL  p.  122:  „Hy  werd  geboren  in  het 
jaar  1560,  eff  zyn  dood  viel  in  1680  voor*%  was  denn  auch  so* 
wohl  Alibert,  als  nach  ihm  Weber,  tDr  festgesteih  angenommen 
haben.  * 

Halbfigur.  In  Sepia  und  Tusche  4"".  gez.  von  Ant.  van  Dyck« 
Kam  vor  in  der  Auct.  van  Blücher.  BerL,  Jan.  1829vN.  1724. 

Originalskizze  in  Bistre.  Catal.  J.  deVos.  Amsterd* 
1833.  N.  3.     Galt  245  fl. 

Ein  Mann  im  Greisenalter  mit  grosser  breiter,  scharf  gebo- 
gener Nase,  markirten  Zügen ^  den  ernsten,  ja  stechenden  Blick 
auf  den  Beschauer  gerichtet,  trägt  auf  dem  Kopfe  mit  hoher  Stirn, 
doch  nur  spärlichem  Haar,  ein  glatt  anliegendies  Käppdien.  Der 
volle  breite  Lippenbart  bedeckt  den  ganzen  Mund,  der  Kinnbart 
nur  schmal  und  kurz,  aber  voll.  — ^  Er  sitzt  in  nachlässig  vorge- 
bogener Haltung,  fast  im  Kniestüds  zu  sehen,  ein  weniges  nach 
rechts  gewendet,  neben  einem  Hnks  vorkommenden  Mauerabsatz, 
auf  den  er  seinen  rechten  Arm  auflegt,  dessen  Hand  einige  Pa- 
piere umfasst  hält.  Der  linke  Arm  hängt  ungezwungen  an  der 
Seite  herab,  die  Hand  ist  nicht  zu  sehen,  lieber  dem  mit  einer 
Reihe  Knöpfe  geschlossenen  Rocke,  den  ein  schmaler  Gurt  um 
den  Leib  zusammenhält,  noch  ein  weiter  faltenreicher,  vorn  aus- 
einandergeschlagener Aermelmantel,  und  am  Halse  ein  einfach  glat- 
ter, gesteifter  viereckigter  Hemdenkrageli.  Den  Hintergrund  rechts 
fallt  ein  Vorhang,  links  Luftperspective  und  Gewölk  aus.  —  Höhe 
der  Platte  9",  Breite 

Abdruck  vor  der  Schrift  im  Dritt.  M.usettm  und  in  der  Gallerie  des 
Erzherzogs  Albrecbt  in  Wien. 

1.  Abdr.  mit  einer  Zeile  Unterschrift: 

WENCESLAVS  CöEBEROER. 
Bann  tiefer  links:  Ant.  ?aB  Dyck  pittit,   uAd  rechts:  Mirt  Tan  d«fi  Enden  ei> 
^udit  cum  priviiegio. 

2.  Abdr.  mit  dem  Zusätze  L.  Vorsterman.  sculp."  unter  dem  Namen 
des  Malers,  sonst  unverändert. 

Catal.  Franck  N.  4118:  t.  Abdr.  vor  des  Stechers  Namen,  got  gehalteii. 
i  fl.  53  kr. —  DeliMarrool  N.t640:  Ebenso.^  La  Mott«Feu^uet  p. 47. 
N.  261  gleichfalls. 

Silvestrc  p.  267  zwar  vermerkt:  „Eine  Zeile  Unterschrift,  und  Adress« 
T.  d.  End.",  aber  nicht  ausdrücklich  hervorgehoben,  ob  vor  oder  mit  dem  Namen 
von  LVorsterm.  —  Desbois  p.  78:  Vor  dem  Namen  des  Stechers. 


W«ber;N,.  2M: : IvWiif deni(iiv«ftii  tclioo  erhaUebe»  CvemiiUr  4fr  efiüfi 

GaUuDg  mit  breitem  Rande  6 Vi  Thlr.,  und  ein  iweites  N.  251  aoböo,  von  der 
nämlichen' Sorte,  „maii  eile  maoque  de  condition."  3Vi  Tlilr.  Das  erstfere  hatte 
seineo  Kaofer  gefunden,  letzteres  blieb  woblfSr  die  Naehla88-ADetionN.^21 
nit  der  Beceiofaming :  „ttebeUe*'  für  iVa  TbJr.    . 

Im  Selbstbesitz  einejB  aebr.gnt  erhaltenen ,  wenn  auch  knfifp  bia  aiufi 
Platteorand«  beschnittenen  Exemplar^  der  ersten  Gattung^  bei  welchem  ein  frühe- 
rer Besitzer,' vermutblich  ein  Anhinger. Ballhörn's,  den  Namen  Vorsterman.  sc. 
leih  siuberlteh  nnterkritzelt  hat,'  kann  ich  nicht  üribemerkf  lassen : 

1)  dass  hier  noch  die  Linien  sichtbar  sind,  swiaohen  deoan  der  Malemami 
.  upd  die  Adresse  eiageat^jobeo  wurdep. 

2)  Dass  nicbt  ,,Mart/*  mit  einem  t,  wie  überall  anderswo,  sondern  ,ylfvl.^ 
ganz  deutlich  mit  einem  I.  van  den  Enden  zu  lesen  ist, 

was  Weber  übersehen  zu  haben  scheint,  denn  der  Abdruck  in  einem  Band»  aUfc 
der  Mitte  des  17.  Jahrhunderts,  im  Besitz  von  R.  Weigel,  bestätigt  vollkommen 
diese  Angaben.  «'  •       ■     -      . 

R.  Weigel  XXVII.  Kunstcatalog  S.  149.  N.  644:  1.  Abdr.  tor  dem  Namtk 
des  Stechers.     6  Thlr. 

Lasatle  p.  107.  Pf.  610t  premier  <$tat,  ifvee  une  belle  milrge. 

M  (11).  COLONNA,  DON  CARLOS  (CAROLÜS  db  COLüMNA), 

ROnigl.  Bpani^cher.  General  in  den  Niederlanden  unter  dem  Her- 
zog Albert  yon  Oesterreich  undi  seiner  Gemahlin  Isabella  Cl^ira 
fiugenia,  Infantin  von  Spanien.  Sein  Vater  Joh*  Cojonna,  erstfir 
Graf  Ton  Elda,  war  spanischer  Vicekünig  in  Sardinien^  und  seine 
Mutter  Isabella  d^  Saa  atanunte  aus  einem  vprnehmen  portugie- 
sischen Geschlechte.  Sclion  in  seiner  Jugend  ging  Carlos  159$ 
in  dre  Niederlande  Und  n^hm  dort  Kriegsdienste.  Nach  dem  Tode 
des  Marquis  da  Spinolo  i.  J.  1628  kam  Colonna  in  den  Rath  der 
Regentin;  1632  machte  er  einen  misslungenen  Angriff  auf  Ma- 
strich;  1633  commandirte  er  ein  eigenes  Corps  in  Hennegßu  und 
Flandern.  Nach  dem  Tode  der  Infantin  ging  er  nach  Italien  und 
übernahm  das  Comihando  in  Mailand  unjter  dem  Gouvernement 
des  Cardinais  Albamoz.  Nach  1635  brachte  er  der  Stadt  Valenza 
Succurs,  zog  sich  aber  spjtter  des  hoben  Alters  wegea  zurück, 
und  starb  1643. 

Die  Originalskizze  en  grisaille  auf  Papier  bewahrt  die 
Familie  des  Herzo|g;s  von  Bucdeuch,  und  eine  Zeichnung  in  Kreide 
war  im  Cab.  Feitamai.  1758.  N.  50.  7—18. 

Halbfigur  fast  en  Face,  kaum  merklich  nach  rechts  zu  geweiw 
det,  aufrecht  stehend  in  gerader  steifer  Haltung,  welche  dof^h 
def)  fiohweren  Cürass  von  Erz  mit  Armscbienen  und  jPaozerhand- 
schuhen  noeh  mehr  iii  .eiserner  Wurde  hervortritt,  rr- :  ßasi  3QbOn 
geformte  Antlitz  eines  schon  ältlichen  Mannes  unbedeckten  Haup- 
tes mil  vollem,  nur  schlicht  und.  ungiekflnsteH  bis  »üb^  die  Ohren 
herabreichendem  Koprhaai'  wir4  durchweinen  gut  gebaltenexi  Itipr 
pen-  und  kurzen  sohmaleii  Kinn»!  oder  vielmehr  Zmckelbßft  ga« 
ziert.  Hober  Ernst  spricht  aus  den  Augen,  die  dam  Besphauar 
den  gebietenden  Feldherrn  fühlen  lassen.  Um  den  freigelassenen 
Hals  liegt  ein  breit  herabfallender  Kragen  mit  zierlichen  packen 
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ton  Brüsseler  Gewebe.  —  Eine  breite  Feldbinde  gebt  von  der 
rechten  Schulter  quer  aber  die  Brust  nach  der  linken  Seite,  wo 
ein  mächtiger  Schwertgriff  mit  Korbgefass  hervortritt.  Der  linke 
Arm,  nach  dem  Leibe  zu  gebogen»  hdlt  mit  voller  Faust  den  mäch- 
tigen Commandostab  umfasst,  gerade  so,  dass  das  eine  Ende  flber 
die  linke  Schulter  emporragt.  Die  rechte  Hand  dagegen  lehnt  sich 
auf  den  unteren  Umfassungsstrich  des  Bildes  und  reicht  mit  vier 
Fingern  bis  in  die  Unterschrift  hinein. 

Im  Hintergrunde  zur  Rechten  hangt  eine  gemusterte  Gardine 
herab,  aller  ttbrige  Raum  dunkel  schrafQrt.  Die  Platte  9'^  hoch, 
6V4"  breit. 

Abdr.  vor  der  Schrift  im  C&tal.  Alibert  p.  126  und  Gallerie  des 
Ersheri.  Albrecht  in  Wien. 

1.  Abdr.  mit  zweizeiliger  Unterschrift: 
DOM.CAROLYS.nE.COLVMNA  A.CONS.STAT.PBIM.A.CVBIT  REG.MAT. 
CATH . MAGISTER . CAMPI  GNALIS.IN  BELG.ETC, 
und  daranter  links :  Paul  Pontius  teulp, :  in  der  Mitte :  Ant.  van  Dyck  pinxit,  and 
rechts :  Mart.  van  den  Enden  excudit  cum  priuilegio.  —  Es  giebt  keinen  Abdruck 
vor  dem  Namen  des  Stechers.    Weber  bemerkt:  Diese  seltene  Abdrucksgattung 
wurde  fon  M.  Duchesne  Yoyage  d'un  Iconophile  p.  103  als  wahrscheinlich,   in 
seiner  Art  einzig  beschrieben. 

Die  2.  Abdrücke  bekamen  folgende  Correctur  in  der  Unterschrift  zweiter 
Zeile :  ^ 

CVBIC . REG . MATIS  statt  CVBIT  REG.MAT. 
Alles  andere  ist  geblieben. 

Auct.  Franck  N.  3169:  mit  der  Adresse  M.  v.  d.  End.,  aber  unerwihnt, 
ob  Cubic  oder  cubit.     1  fl.  53  kr. 

Catal.  Silvestre  p.  258:  zwar  Mart.  v.  d.  End.,  aber  auch  den  Unter- 
schied übersehen.  —  James  Hazard  N.  1614  nur  ebenso.  —  Del.  Marmol 
N.  1526  auch  noch  nicht  anders.  —  La  Motte  Fouquet  p.  47.  N.  259:  mit 
der  Adresse  M.  v.  d.  End.,  ohne  weitere  Angabe. 

Weber  N.  15t:  Bewundernswürdig  schöner  1.  Abdr.  mit  den  Fehlern  bei 
den  Titelworten.  6V1  Thir.  —  N»  152:  Die  nämliche  Gattung  in  vollkommener 
Erhaltung.    6  Thlr. 

Das  erstere  der  beiden  Blätter  stammte  aus  der  Collect.  Robert  Dumesnil 
und  kam  in  der  Nach  las s-Auction  von  Weber  sub  N..601  mit  5Tblr.vor. 

R.  W  ei  gel  Catal.  N.  21303:  Abdrucke  ersler  Gattung.  10  Thlr.  —  (La- 
salle) p.  104.  N.  581  :  tr.  belle  epreuve  du  second  ^tat. 

So  ganz  einzig  mögen  denn  doch  die  Abdrucke  mit  der  fehlerhaften  Unter- 
schrift nicht  gewesen  sein,  denn  ich  bin  selbst  im  Besitz  eines  schön  erhal- 
tenen, wenn  auch  leider  bis  an  den  Plattenrand  verschnittenen  Exemplars  mit 
CVBIT. REG.MAT.,  also  von  premiere  qualit«. 

-»  COLYNS,  vidi  „de  NOLE'S  unter  welchem  letzteren  Na- 
men er  bei  den  Niederländern  geführt  wird.    Platte  50. 

n  (13).  CORNELISSEN,  ANTON,  Gemäldesaniniler  in  Ant- 
werpen, Freund  van  Dyck's,  der  sein  Bild  nicht  allein  zachnete, 
sondern  auch  eigenhändig  radirte.  Er  stammte  aus  ieiner  der 
ältesten  Familien  in  Antwerpen  ab  und  kam  nach  dem  Tode  sei- 
nes Vaters  zu  einem  ansehnlichen  Vermögen.  Das  Geburtsjahr 
wird  auf  1565  angegeben.    Er  studirte  Anfangs  Theologie  in  Löwen, 
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entsagte  aber  dem  Eintritt  in  den  geistlichen  Stand,  und  widmete 
sieh  von  da  ab  den  schonen  Ktlnsten.  Bei  den  Besuchen  in  dem 
Cabinet  von  Bubens  lernte  er  unseren  van  Dyck  kennen.  Er 
kaufte  nicht  aHein  viele  alte  Bilder,  sondern  beschäftigte  auch  viele 
seiner  Zeitgenossen.  Sein  Haus  war  allen  KünsUem  und  Kunst* 
verständigen  geöffnet.  Seine  Hand  bedachte  die  Armen.  Er 
starb  1639. 

Eine  Originalzeichnung  en  grisaille  auf  Papier,  9Vs'' 
hoch,  1"  breit,  ist  in  der  Sammlung  des  Herzogs  von  Buccleuch. 
Dann  aber  kann  freilich  die  eigenhändige  Badirung  van  Dyck's 
gleichfalls  nur  als  Original  angeführt  werden,  wenngleich  sie  nach 
der  Zeichnung  gefertigt  wurde. 

Mehr  denn  Halbfigur,  man  mochte  es  HüftstOck  nennen,  ste- 
hend nach  rechts  gewandt,  wogegen  der  Kopf  zurückgebogen  den 
Blick  nach  links  richtet,  als  wäre  der  Dargestellte  mit  Jemanden 
im  Gespräch  begriffen,  wozu  auch  die  Hand  des  vor  dem  Leibe 
liegenden  rechten  Armes  in  hinweisender  Stellung  gehalten  vrird. 
hen  kräftigen  Körper  nmgiebt  ein  Hauskleid  mit  einer  langen  Reibe 
von  KnOpfen,  darüber  hängt  auf  beiden  Schultern  gehalten  ein 
leichter  Mantel  ohne  Aermel  glatt  herab.  Unter  dem  Halse  ein 
viereckig  steif  abstehender ,  nidit  übermässig  grosser  Hemdenkra* 
gen.  Das  Gesicht  voll  geistigen  Lebens  und  spi^chenden  Aus- 
druckes zeigt  den  Mann  von  etwa  55  Jahren  ganz  en  Face,  mit 
schonen  Lippen,  zwar  kurzem,  aber  breitem  Jiinnbart  geziert  Der 
Kopf  neigt  sich  in  etwas  gegen  die  linke  Schulter.  Das  Haar,  nur 
noch  in  massigem  Vorrath  zur  Stelle,  zeigt  über  der  hohen  Stime 
ein  in  die  Höhe,  gestelltes.  Büschel,  einen  sogenannten  Hahnen- 
kamm, der  hier  die  charakteristische  Bezeichnung  des  Portraits 
bilden  dürfte.  - —  In  der '  vollendeten  Platte  von  6^/«  '^  Hohe  bei 
b^|%^^  Breite  ist  der  Hintergrund  einfach  mit  Horizontal-  und 
Kreuzstrichen  ausgeftült 

Vor  der  Schrift  ist  wohl  nur  die  nDTollendete  Radirang  Tan  Dyck's 
aiizii0ebiDen,  wie:  sie  Garpenter  p.  89.  N.  3  beschreibt:  „Kopf  und  Hand  sind 
mit  (»n«r  ansserordentliGhen  Zartheit  gestochen«  Das  Wamms,  der  Arm  und  der 
Körper  sind  nur  angedeutet." 

Man  kennt  nicht  mehr  als  zwei  oder  drei  Abdrucke  dieser  Gattung. 

Bei  Alibert  scheint  ein  solcher  Abdruck  zur  Sammlung  gehört  zu  haben, 
da  unter  dien  Arbeiten  von  Dyek's  eigener  Hand  angezeigt  wird:  „Comelissen. 
La  plaoche  dece  portrait  n'apas  ete  terminöe*',  und  in  dem  Cata* 
logue  Ton  (Bis.  de  Lasalle)  Paris.  20.  Avr.  1856  wird  unter  N.  535  dieses 
Portrait  „Epreuve  d*eäu  forte  pure  avant  toute  lettre"  aufgeführt,  mit.  dem' Ver- 
merke ,  dass  es  vorher  zur  Coliect.  N.  Seguier.  Esq.  gehörte. 

Ein  Abdruck  vom  ersten  Zustande  wird  auch  in  der  GalJerie  des  Erzher- 
zogs Albrecht  in  Wien  bewahrt,  und  dann  aber  auch  ein  Abdruck  der  voll- 
endeten Platte  durch  Vorsterman  vor  der  Schrift  vorgeführt,  wovon  jedoch 
S4>nst  nirgends  weitere  Kunde  anzutreffen  ist. 

1.  Abdr.  der  vollendeten  Platte  mit  der  Unterschrift  in  einer  Reihe: 

ANTONIVS  CORNELISSEN. 


—  -   ■  '  . 

Cjaon' tiefer'  Hoks:  Aot.  ?in  Dyck  piaxcitj  und  redits:  Ibrt.  f«in-»^den — Aden 
/eji^odil.;   Cum  j^riuUeffio;  ,   ;      .      '   - 

.    Der  2.  A))dr.  b^am  erst  den  Zusatz  unter  dem  Nameo  des  Malers;  „Vor- 
Ätleririan  scal.p. '%' öhnie  dass  sonst  etwas  abgeändert  wäre. 
•'   .'Aaol.  Winkler  Ifl.  K.  1S26:  mit  dem  Namen  des  Stechers  und  der  Adr. 
M.  Vt'd.  End.     V4  TbJr.  ^   F ran ckN.  4120:  Tor  dem  Namen  jdes  Stecliers, 
Wie  Gattung.'    3  fl,  6  kr.  —  Eins.  I.  N.  ;ß46.i  von; der  2,  Sorte.     V«  Thir, 

Päign.  Dijonval  N.  3600:  ohne  Angabe,  ob  vor  oder  mit  dem  Stecher- 
oamen bei  der  Adresse  M.  v.  d    End.  —  James  Hazard  N.  162S  ebenso. 

ßel^armol  N.  1541:  vor  dem  NameH  des  »techers.  ' —  Sil?estre 
pj  266 1  gieicbfafls  vor  dem  Namen  von  LVorstm. 

Weber  N.  6:  VortreOlich  erbalte/ier  Abdruck  der  ersten  Gattung  ohne  des 
Stechers  Namen.  12  Thlr.  —  Dann.  N.  7:  mit  dem  Nansen  Vorsterman,  mithin 
2.  Abdruck^  aber  „eile  tnanque  de  conditiod.'^  2  Tülr.  Nur  das  letztere 
Blatt  kam  in  der  Nachlass-Auction  N.  554  tor.  1  Thlr.  — •  Seidel  (Lpz. 
«e|>tbn  ia54.i.N.  206)  4V4  Tblr.  .   . 

.   /  (tasalle  p.  107.  N.  65)  p;  97.  N.  536:  Scherbe  ^preufe  du  aecood  ^laf, 
qu^  est  le  premier  de  la  planche  terminee  par  L  Vorsterman. 

'  14  ( 14).  COSTEfi,  ADAM  bb  -4-.  ein  au  seio^it  Zeit  <  berahin* 
ler  Maier  im  bistorischen  iind  J^idDisefacbei»  iiaineiitlicIi^geBebidit 
in  DaiiälelluDg  vdii  N^obtBceileii;  Sein  Gebitrtsjaihr.. ist  «beneo 
wenig  bekannt,  :wiie  das  seines  Ablebens*  'Einige  Benehterstatier 
wollen  ibn  in  Me«hehi  (Malines),  aniiere  in  Anlwerpen  geboren 
wissen.  BeBtknrnt  ist  es  aber,  dass  et  zu'  Anfanige  des  17.  Jahr- 
hunderts  In  letzlgenaontier  StadI  ansSissig  >war,  d«hn:  «s  liegt  be* 
stimmte  Anzeige  vof*,  d^ss  ihm  dort  im  Jahre  1tl2.  ^iß  Sohn, 
Peler :  genannt,  geboren  wurde,  der  sieb  später  in  Venedig  =^* 
blirte  und  auch  allda  17'02  verstarb.  «-^^  Auch  noch  ein  Enkel, 
Namens  Angelus,  machteisich  wbgen  ausnehmender  Geschicklich-» 
kieit  iti  der  Malerei  zu  Rom-  bertthmtJ  < 

Die  0  r  i  g  i  n  a.1-^  V  o  rz  e  i  G  h  n  u  n  g  en  gnsailie  auf  Papier,  9  V« '' 
hodi,  7Va '^  breit -*-«im  Besitz  des  Hersogs  von  Buccleucfa.*) 

Ein  Mann,  etwa  in  den  Vierzigern,  bis  zu  den  BttDiett  herab 
sichtbar,  steht  vor  einer  runden  Säule,  die  den  Hintergrund  aus- 
füllt, mit  dem  KOrppr  gan?  n^ach  rechts  gewendet,  und. indem  er 
den  linken  Arm  auf  den  Absatz  auflegt  und  den  rechten  in  die 
Hafte  stemmt,  dreht  er  den  interessanten  Kopf  dem  Beschauer  fast 
en  Face  zu.  Das  Gesicht  voll  Ausdruck  wird  über  der  hocbge- 
wölbten  Stirne  mit  nur  massigem  Haarwuchs  i^  natürlich  x^ige- 
könstelter  WeistO.  eingefasst.  -^  Ein  schöner  Lippenhart:  mit  in  die 
Höhe  gedrehten  Enden,  ein  nur  kurzer,  spitz  zugehender  Kinn- 
bäi:t,  ^ine  kleine  Stiitznase  und  ein  wennschon  liicht  grössßs,  doch 
siechendes  Augenpa^r,  geben  dem  Antlitz   ein  pikantes  Ansehen, 


1)  BeffiiiäcbsA  ist  auch  aoeh  eine  KreideseichDunf;  im  städtis^beii:  Kunatin- 
stitute  zu  Frankfurt  a.  M.  bekannt,  von  welcber  eine  getreu«  Copie  in  demPhoto*- 
graphis£kea,lMbum.  Frankt  a.  M.  1654.  im  2.  Hefte  existirt.  Siehe  H.  Weigel 
Kunstcatalog  N.  20022. 
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Die  scbone  Bau4  de3  auf  den  Fuss  derSitule  geetttUten . linken 
Armes  tritt  ungezwungen  aue  der  Manschette  hervor,  und  hängt 
ia  wahrhaft  prachtvoller  Ausführung  nachlässig  nach  dem  Leibe  za 
herab.  Der  rechte  Arm  erscheint  dagegen  in  etwas  peinlicher 
Haltung  dargestellt,  in  die  Seite,  nach  hinten  zu  gedrehl  und  an<^ 
gelegt,  dass  die  innere  Fläche  der  Hand  mit  zwei  heraufg^boge^ 
aen  Fingern  zu  sehen  kommt  Den  Anzug  macht  ein  einEsiches 
Wamms  mit  einer  langen  Reihe  runder  KnOpfe  aus,  darüber  zwar 
ein  Mlantelüberwurf,  doch  dieser  ganz  nach  dem  Rücken  zu  zurück* 
geschlagen.  Um  den  Qals  eine  breite,  faltenreiche,  ungesteift  beiv 
abfalljende  Krause« 

Ausser  der  grossen  Säule,  die  mehr  denn,  die  Hälfte  des  Hin* 
tergrundes  zur.  Rechten  einnimmt,  sieht  .man  link^  Luflperspective 
und  ,<;ewölk.    Im  Stich  8''  hoch,  6''  breit, 

Abdr.  vor  der  Sfbrift  hd  MiiMoin  zu  Aai«terd«m,  auch  nocb:  „avant 
la  mada.  droit«". 

1.  Abdr.  mit  eiozeifiger  Unterschrffl : 

ADA»  DE  COSTEB. 
Tiefer  links:   Ant.  yao  Dyck  pinxity  recbts:  Hart  vaa  den  Eoden  excttdit.    Cttin 
prinilegio.    Die  rechte  Haod  ist  nur  io  Umrissen  angedeutet 

2.  Abdr.  Die  rechte  Hand  im  Stiche  beendigt,  aber  noch  immer  vor  dem 
Namen  des  S(echers. 

d.  Abdr.  mit  dem  Namen  „Petrus  de  Jode  sculpsit"  voter  demfls* 
nen  des  Malers  usd  der  noch  beibehalteDen  Adresse  M.  f.  d.  Enden,  konnte  fOi| 
Weber  p^^^.  nur  fouthmaasslicb  vorausgesetzt  werden,  da  ihm  noch  kein  Exem- 
plar der  Art  begegnet  war. 

A  u  c  t.  £  i  n  s  i  e  d  e  1  I.  Nl  1647 :  1.  Abdr. '  mit  der  unvollendeten  rechten  Hand; 
*ht  Thtr.  ^  Sternberg  Hand.  IV.  N.  2798:  2.  Abdr.  noch  «or  dem  flamta 
des  Stechers.     1*/«  Thlr. 

Alibert  besasy  beide  Abdrpcksgattungeo,  Doch  lässt  sieb  aus  der  gedräng- 
ten Anzeige  nicbt  mit  Gewissheit  entnehmen,  ob  ihm  etwa  eine  dritte  Gattung 
vorgelegen  hätte. 

Silvestre  p.  252  weiset  ganz  deutttch  auch  nur  das  Vorhandessein  dec 
beiden  ersten  Abdrucke  ohne  J^ameo  des  Stediers  nach.  -^  Desbois  p.  74: 
Vor  dem  Nam^n  des  Stechers. 

In  anderen  älteren  Catalogen  werden  die  Abdrucke  mit  M.  v.  d.  End.-Adresse 
veiinisst,  daher  man  solche  sicher  zu  den  seltenen  der  Sammlung  zählen  kann. 

Weber  CataK  N.  106:  1.  Abdr.  vor  beendigter  Aueftiibrung  der  rechten 
Hand,  Tortreilich  erhalten,  mit  2  Zoll  breitem  PapierraDde^  12  Thlr.  —  In  sei^ 
ner  Nachlass-Auction  N.  587:  ein  trefflicher  Abdruck  der  2.  Gattung  mit 
beendigter  Hand,  vor  dem  Namen  des  jüngeren  P.  de  Jode,  als  Stecher.    3  Thlr. 

(Lasalle)  p.  103.  N.  569:  tr.  belle  epreave  du  second  ^tat. 

15  (15).  CRAYER,  GASPAR  de  —  berühmter  Historien-  und 
Bildnissmaler,  geboren  zu  Antwerpen  158!2  (nach  W^erman  aber 
erst  1585)9  war  ein  geschickter  Schüler  von  Baphael  Cozcie,  den 
er  durch  unermüdeten  Fleiss  un4  angeborenes  Talen^  bald  über- 
holte. Ohne  jemals  $ein  Vaterland  zu.  verlassen ,  erwarb  er  sich 
auf  dem  dassischen  Boden  der  Niederlande  Ehre,  Ruhm  und  fteich- 
tbümer.    In  seinen  Portraits  kmn  er  mil  ^an  Dyck  vergUchec^ 
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werden,  und  zuweiten  hSlt  es  sogar  schwer,  die  Leistungen  beider 
genau  zu  unterscheiden.  Rubens  sowohl  als  van  Dyck  suchten 
ihn  auf  und  wurden  mit  ihm  befreundet. 

Descaraps  Vol.  I.  p.  352  erzahlt  eine  Anecdoie,  wie  van  Dyck 
bei  seiner  ersten  Reise  durch  Flandern  während  Crayer!s  Aufent- 
halt nach  Gent  kam  und  am  frühen  Morgen  ihn  wecken  Hess» 
dieser,  als  er  den  Namen  des  grossen  Meisters  hOrte,  aus  dem 
Bette  sprang  und,  nur  den  einen  Arm  des  Schlafrockes  aufgezo- 
gen, dem  Besucher  entgegeneilte,  der  sich  Ober  dieses  komische 
Ajustement  nicht  genug  satt  lachen  konnte.  Ich  will,  sagte  er  zu 
ihm,  Sie  in  diesem  ungeordneten  Anzüge,  was  sich  besonders  zu 
Künstlerbildnissen  eignet,  wenn  es  mit  einigem  Geschmacke  arran- 
girt  ist  —  gleich  malen.  Er  hieh  Wort,  doch  die  Ausstattung 
geschah  decenter,  nämlich  wie  sie  hier  zur  Iconographie  geEefert 
wurde. 

Crayer  starb,  86  Jahre  ah,  am  27.  Jan.  1669  uild  ist  in  der 
Capelle  der  heiligen  Rosalie  bei  den  Dominikanern  in  Gent  begra* 
ben.  Die  meisten  seiner  Heiligen-  und  Altarbilder  findet  man  in 
den  Kirchen  seines  letzten  Wohnortes. 

Die  Original-Vorzeichnung  Esquisse  en  grisaille  8'^ 
9'"  hoch  und  6"  8'"  breit,  war  in  der  Sammlung  von  Silve- 
s Ire,  dessen  Catal.  p.  22.  N«  103,  und  wurde  mit  einem  ähnli- 
chen Portrait  von  M.  Ryckaert  für  54  Fr.  50  C.  verkauft.  —  Ver- 
müthlich  ist  die  nämliche  Zeichnung  jetzt  Eigen thum  des  Herzogs 
von  Buccleuqh,  in  dessen  Sammlung  eine  Skizze  en  grisaille 
angetroffen  wird,  welche  n^ch  englischem  Maasi^e  97«^'  hoch  und 
77«"  breit  angegeben  wird. 

Naph  dem  Handbucbe  von  F.  J.  Huber  soll  auch  noch  ein 
Portrait  Crayer's,  Originalgemälde  von  van  Dyck,  in  der  Gal- 
lerie  Lichten«tein  in  Wien  zu  finden  sein. 

Der  Stich  von  P.  Pontius  zeigt  ihn : 

Halbfigur,  beinahe  Kniestück,  eines  schönen  kräftigen  Mannes 
in  der  BJDthe  seiner  Jahre.  Das  yoUe^  runde,  wohl  behagliche 
Gesicht  mit  reich  wallendem  Kopfhaar,  sorgfaltig  gepflegtiem  fei- 
nen Lippen-  und  massig  breitem,  doch  nur  kurzem  Zwtckelbart 
schalt  mit  klarem  Auge  in  ^/4-Face  den  Beschauer  ernst  an,  — 
lieber  dem  Unterkleide  n^it  aufgeschlitztem  Brujststücke  und  Aer- 
meln  f^lt  am  Halse  ein  sehr  breiter  faltenreicher  Kragen  von  fei- 
nem Leinen  herab.  Ebenso  sind  die  breit  aufgestülpten  Manschet- 
ten. Der  linke  Arm  hochgebogen,  legt  die  schöne  Hand  flach  auf 
die  Brust;  der  rechte  dagegen,  vor  den  Leib  gehalten,  umfasst 
mit' voller  Faust  den  um  Schulter  und  Hüften  sehr  tiialerisch  dra- 
pirten,  weiten  hellen  Hantelüberwurf  mit  dunkelem,  zum  Theil 
sichtbarem  Ihiterfütter. —  Den  Hintergrund  bildet  unten  eine  glatt 
schraßirte  Wand,  und  in  der  oberen  Hälfte  Luftperspective.  — 
Im  Stich  878^' hoch,  6  Va'^  breit.  > 
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Vor  der  Schrift  einExemtplar  im  Britt  Museara,  ein  zweites  bei  Aug. 
Artaria  in  Wien. 

1.  Abdr.  mit  einzeiliger  Unterschrift: 

GASPARD.  DE  CRAYER., 
lind  ti^er :   AnL  Tan  Dydi  pinxit ;   zur  Unken  und  zur  Rechten :  Hart,  van  den 
Enden  exendit.     Cum  priuilegio. 

2.  Abdr.  mit  beigeseUtem  Namen  „Paul  da  Pont  sculp/*  unter  dem 
des  Malers. 

Alibert  Collect.    Beide  Abdrflcke  Tor  und  mit  dem  Namen  von  „Pont.** 

Silvestre  p.  260:  1.  Abdr.  ?or  dem  Namen  dea  Stechers.  «^  Kunst- 
eatal.  von  R.  Weigel  N.  493:  gleichfalls  I.  Abdr.     IV«  TUr. 

Weber  N.  154:  Bewundernswerth  schöner  Abdruck  der  ersten  Gattung, 
trefiflicb  erbalten.  Der  Rand  noch  über  Zollbreite,  mit*  dem  Vermerk :  „Le  Por- 
trait est  un  veritable  cbef-d'oeuTre.*'  8  Thlr.;  war  aber  auch  schon  Tor  dem  Be- 
ginn der  Nacblass-Auction  Yergriffen. 

(Lasalle)  p.  104.  N.  582:  Supr.  epreuve  du  second  (Stat. 

16  (16).  CROY,  GENOFEVA,  D'URPHE,  Wittwe  des  Her- 
^ogs  von  —  Markgrafen  von  Ha  vre,  war  die  einzige  Tochter  von 
Jacob  Paillard  von  Urf^,  Markgrafen  zu  Beäuge,  Sie  wurde  im 
Jahre  1616  die  zweite  Gattin  des  Herzogs  Carl  Alexander  von 
Croy,  eines  tapferen  Anführers  unter  Kaiser  Ferdinand  IL,  den 
Philipp  Hl.  zum  Ritter  des  Ordens  vom  goldenen  Vliess  ernannte. 
Aber  schon  1624  ward  die  schöne  Fraii  •—  Wittwe«  indem  der 
Herzog  am  5.  Novbr.  jenes  Jahres  in  dem  Hofe  seines  Palastes 
aus  einem  Fenster  von  einem  unbekannt  gebliebenen  Hdrder  er- 
schossen wurde.  Aus  der  Ehe  entspross  nur  ein  Knabe,  der  aber 
frtth  verstarb.  —  Genofeva  heirathele  in  zweiter  Ehe  den  Marquis 
Gui  d'Harcourt,  den  8.  Sohn  von  Pierre. d'Harcourt,  Marquis,  de 
Beucron,  welcher  in  der  von  den  Spaniern  belagerten  Feste  Cazal 
erschossen  wurde.  Diese  kurze  Ehe  blieb  unfruchtbar.  — ^  Die 
junge  zweimahge  Wittwe  heirathete  im  Jahre  1630  zum  dritten 
Male  den  Chevalier  de  Mailly,  der'dcU  Namen  Comte  de  Mailly  et 
Lascaris  annabm.  Die  Verbindung  vmr  eme  glückliche.  Sie  hin« 
terliess  bei  ihrem  Tode  zwei  Söhne  und  eine  Tochter,  Catherine, 
Geoevieve  Engenie,  welche  an  den  ! Grosskanzler  des  Herzogthums 
Lithauen,  den  Grafen  Pac,  veriieirathet  wurde. 

Original-Vorzeiehnung  en  grisaille  in  der  Sammlung 
des  Herzogs  von  Buccleuch.  —  Dann  eine  der  Beschreibung 
nach  mit  dem  Obigen  übereinstimmend  im  Besitz  von  Wm.  Earle 
Esq.  Liverpool.     (J.  Smith  P.  HI.  p.  203.  N.  713.) 

Halbfigur  bis  zu  den  Hüften  herab,  in  aufrechter  Haltung, 
kaum  merklich  nach  rechts  gestellt.  Ein  schönes,  vornehmes  Ge- 
sicht mit  üppigem,  doch  nur  kurzem  Lockenhaar,  was  an  der 
Stime  durch  eine  an  der  Spitze  abgerundete  Schnibbe  gehalten 
wird,  breit  umwallt.  An  den  Ohren  Perltropfen,  um  den  Hals 
eine  einfache  Schnure,  um  die  Schultern  wiederum  eine  lange 
Perlenkette,  und  um  das  Handgelenk  drei  Reihen  gleichartigen 
Schmuckes.    Vor  der  Brust  eine. Bandschleife  und  Medaillon  mit 
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Bildiiiss.  —  Den  ?ollei)  KOiper  uingiebt  ein  reiches  Adadkleid  ge- 
musterten Zeuges  mit  breiten  gepufften.  Aermeln  in  Bandstreifen. 
Um  die  Scliultern  geht  föcherartig  ein  breiter,  vorne  geöffne- 
ter Stuartskragen,  mit  grossen,  zierlich  gemusterten  Zacken  gar* 
nirt.  Der  rechte  Arm  hängt  so  herab,  dass  die  Hand  nicht  mehr 
zu  sehen  ist;  dagegen  ist  der  linke  Arm  so  gebogen,  dass  die 
schöne  Hand,  auf  dem  Mieder  liegend,  die  lange  Perlenkette  er- 
fasst.  - —  Den  Hintergrund  fitUt  glatte  Scbraffirung,  nur  ganz  nach 
rechts  unterscheidet  man  eine  zurückgezogene  Gardine;  Im  Stich 
8V«"  hoch  und  ö'/i^'  breit. 

Vor  der  Schrift  ein  Exempbr  im  Britt.  Museam. 
1.  Abdr.  mit  zweizeiliger  Unterschrift: 

illvssma.dna.genovefa.d'vrphe,  vidva  cauoll .  alexand.  dvc.croi. 

marchion.de  havebe  etc., 

uod  darobter  ki  eiie  Reihe  dicht  über  dem  ODleren PlaltenvaQde  liohs:  PeL  de 
Joden  sculfi.,  in  der  Rlitte:  Ant.  van  Dyck  pinxit,  und  rechts:  Mart.  Van  den 
Enden  excutiif.    Cum  priuilegio. 

Der  2.  Abdruck  wird  nur  dadurch  unterschieden ,  dAss  das  Wort  Hnvera 
io.HAVitC  amgewandelt,  und  hinter  den  Worlca  VIDVA:  und  CAaOLL  Punkte 
zugesetzt  sind. 

Biälter  mit  der  Adresse  M.  v.  d.  End«  kamen  im  Verkehr  nicht  oft  vor,  wa- 
fen  aber  doch  noch  Auct.  Arndt  (Leipz.,  Mai  1848.  N.  162),  tVi  Thlr.  — 
van  den  Zairde  (Paris,  Apr.  1855.  N.  1464)  —  Paign.  Dijonvai  N.  3519. 
--*  Silvestre  p.  250.  -^  James  Hasard  N.  1576,  und  nechmate  N.  1653 
zu  finden,  jedock  ojine  Angabe,  ob  die  Blätter  dem  1.. oder  2.  Abdrucke  mit 
Schrift  angehörten. 

Weber  besass  auch  nur  einen  Abdruck  des  späteren  Verlegers  „G.  H." 
•  (Lasalle)  p.  104.  N.  576:   Fort  bette  epreuve  du  second  ^tat,  sign^  Ma- 
nette  1668,  au  verso  m^me  titre- et  mtoie  adresee  que  ear  le  premier  dtat,  meis 
dan^  rioscrißtiofi  du  preaiier  on.lit  Havere^  qu  Heu  .4u  , «><>")  üavre,  corrig^  eur 
le  second  ^tatw 

'  ,  ■•.  .       '  ■    •  »         *  * 

17  (17).  DELMONT,  DEODAT  (DEL-MOINT).  Ein  gescbickr 
tar  Mdier  in  den  Niedierlanden^  Freund  uiad  Reisegeßhrte  von 
Rubens  durch  Italien,  stammte  aus  einem  adeligen  Geschlecbte, 
geb.  SU  St.  Iron  1581.  Er.  Erhielt  in  der  Jugend  eiae  sorgßÜUge 
Erziehung  und  lernte  ausser  fremdettr  Sfkrachen  Mathematili,  wo* 
naeh  er  sich  zu  einem  guten  Astronomen,  ausbildete.  L^ange  Zeit 
verweillieiüelmont  am  Hofe  des  Herzogs  von  PJalz-Neuburg,  und 
wurde  als  Ingenieur  an  den  König  von  Spanien  geschickt,  wa$ 
ihm  von  beiden  Seiten  Gratidcationen  und  ehrenvolle  Belohnuagen 
zuftlbrte«  Er  starb,  allgemein  bedauert  wegen  seiner  bervon*agen- 
den  Eigenschaften  und  geselligen  Tugenden,:  zu  Antwerpen  am 
25i  November  1634. 

Der  Verbleib  einer  Original-Zeichnung  oder  eines  Ge- 
middes,  nach  welchem  L  Voi*sterman.  das  Portrait  gestochen  h?t« 
kann  noch  nkht  nachgewiesen  werden.. —  Weber  sowohl  p.  40 
als.;p.  80  stellt  hier  die  Ansicht  auf:  ,Je  mehr  man  diese  schtoe 
Platte  betraobtBt;,  je  mehr  wird,  inan  geneigt,  solche  ui^ter  die 
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lAl  derjenigen  zu  pedinen ,  welche  van  Dyek  eigenhändig  selbst 
radirt  hat^  und  dass  der  Stecher,  dessen  Namen  sie  trttgt,  selbige 
nur  mit  dem  Grabstichel  beendigt  hat'^ 

Beinahe  Kniestttck,  bis  unter  die  UüAen  herab  zu  sehen, 
stehende  Figur  in  '/«-Face  nach,  rechts  gewandt.  Das  Auge  ernst 
auf  den  Beschauer  gerichlet.  Ein  schönes  wohlproportionirtes 
Gesicht  mit  etwas  starker  Nase.  Das  yolie  Haar  umwallt  unge<- 
künstelt  die  hohe  Stirn.  Der  kräftige  Lippenbart  mit  emporge- 
drehten Enden,  und  ein  ebensolcher  Henriquatre ^  bekunden' die 
Zeit  ausgebildeter  Manneskrail,  und  der  ganze  Anzug  den  ritter- 
lichen Standpunkt  an  einem  forstlichen  Hofe.  Ein  glatt  anliegen« 
der  Waiffenreck  mit  einer  Reihe  KnOpfe  scheint'  von  dunkelem 
Sammet  za  sein.  Ueher  demselben  hängt  an  einer  langen  Gold«- 
kette  Ton  Tieredugteh  Gliedern  ein  Medaillon  tief  aiif  den  Leib 
herab.  Der  rechte  Arm  drückt  ein  Ritterschwert  an  die  rechte 
Lende,  gerade  aufrecht  gestellt.  Die  Hand  umfasst  die  Scheide 
dicht  unter  dem  Geföss.  Die  linke  dagegen,  auf  der  Brust  flach 
anliegend,  nimmt^den  Schwej^tknopf  zwischen  die  beiden  Vordfer«- 
fiiiger,  während  die  beiden  anderen  ungezwungen  den  Knopf  be* 
röhren,  öer  Daumen  kommt  hier  aber  gar  nicht  zur  Sicht.  Ein 
weiter  JMiantel  mit  breitem  Umschlag  hängt  über  beide  Schulternv 
und  ruht  besonders  auf  dem  linken  Arme  in  reichen  Falten.  Vom 
Halde  herab  fällt  ein  sehr  breiten,  Weliaeh  gefalteter,  ausgezackter 
Spitzenkragen,  die  Schultern  deckend v  bis  a«f  die  Brust  herabi 
Eben  derartige  Manschetten  umgeben  in  dii»  Htflie  gestülpt  vom 
Handknüchel  hinauf  den  Unterarm.  -^  Den  Hint^grund  des  Bun- 
des von  7^8^'  H^he  nnd  d^s''  Breite  filUt  Mauerwerk,  dem  An- 
scheine nach  zu  einer  offenen  Halle  gehörig,  aos^  ' 

Vor  der  Schrift  iein  Exemplar  im  Museum  zu  Amsterdam,  nod  ein  zwei- 
tes bei  Artaria  in  Wien. 

1.  Abdr.  mit  einer  Zeile  Uoterscliräft ; 

DEODATVS  DEL  MUNT. 
Darunter:  Ant.  ?an  Dyck  piiuit,  zur  Linken  und  Bechten:  Mart.  ?än  den  Enden 
excudit.    Cum  priuilegio. 

2.  Abdr.  mit-dem  eiozigeD  Zdsatz^t  L.  VorstermAA  s^iulp.  unter  dem 
Namen  fies  Majets» 

Alibert  CoUec^ion;  p.,  139 ;, Beide  Abdr.-GaUungen.  —^  Auct  Wink- 
ler lU.  N.  1307:  Mit  Stechers  Namep,  2.  Sorte.  V^Thlc  —  Schneider 
N.  2648^  Ein  Exemplar  Tor  des  Stechers  Natoen',' und'Mn  zweUes  aus  späteren 
Ausgaben;  zusammen  '/•  ThIiS  '-^  Ein  sied«!  1.  N^  i648:  1.  khAf.  vor  dem 
Namen  Ton  Yoralerin.    V«  ThJr. .  •    I  ' 

Paign.  Oijonval  N.  3602;  Oboe  Hervorhebung  der  Gattung,  :-  /amos 
Hazard  N.  1629:  Ebenso.  —  SUvestre  p.  266:  1.  Abdr.  vor  des  Stechers 
Namen;  und  ein  solches  Exemplar  ist  denn  auch  in  meinem  Besitz, "gut  er- 
halten, aber  bis  zum  Sliehrande  verscbnitten.  *'...• 

Weber  C ata L  I^T.  254:  Vortrefflicber  Abdruck  der  erslen  Siprte  mi^  ^o\kr 
breitem  Rande,  6'/s  Tbir.;  und  N.  255;  Schöner  Abdruck  der  ;Bweitea  Gattunf 
mit  dem  Namen  Vorslerm.,  sehr  gut  erbatteb.  —  Keines  der  beiden  Blätter 
war  Rr  die  Nacblass-Auction  zurückgeblieben. 

<La8alie)  p;  107.  N.  611:  premier  etat. 
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18  (18).  DIGBI  —  siR.KENELM,  mrd  im  gewMmlidien 
Leben  ,,Milord  Digby^^  bezeichnet  Er  stammte  aus  einem  alten 
ansehnlichen  Gescblechte  Englands,  und  hat  trotzdem,  dass  sein 
Vater,  Everard  Digby,  als  Theilnehmer  an  der  bekannten  Pulver- 
verschwörung hingerichtet  wurde,  sich  die  Gunst  der  auf  einander 
folgenden  drei  Könige,  Jacob  I.,  Carl  L  u.  IL  zu  erbalten  gewussU 
Dieser  in  jeder  Beziehung  durch  grosse  Geistesgabeii  hervorragende 
Mensch  war  in  seiner  Jugend  als  Admiral  gegen  die  Venetianer 
glücklich,  tief  gelehrt  als  Philosoph,  unermüdlich  als  Astronom 
und  forschender  Arzt,  war  auch  gewandt  als  Diplomat,  wobei  ihm 
die  genaueste  Kenntniss  der  alten  und  neuen  Sprachen  sehr  zu 
statten  kam.  Geboren  am  4.  Mai  1603  zu  Gothurst  in  Bucking* 
hamshire,  starb  er  auch  an  seinem  Geburtstage  1665  in  London. 

—  Digby  spielt  in  der  Geschichte  van  Dyck's  eine  gewichtige  RoUe, 
denn  er  war  es,  der  den  grossen  Künstler  vermochte  nach  Eng« 
land  zurückzukehren,  nachdem  dieser  von  dorther  beim  ersten 
Besuch  sehr  unbefriedigt  fortgegangen  war.  Sie  wurden  später 
sehr  intime  Freunde;  und  van  Dyck  scheint  mit  Leidenschaft  der 
schonen  Gattin  Digby's  zugethan  gewesen  zu  sein,  daher  er  sow<^l 
den  Freund,  als  die  Freundin,  als  auch  ihre  Familie  zum  Gelte- 
ren seines  Pinsels  werth  geachtet,  und  durch  treffliche  Bilder  ver- 
ewigt hat. 

.  Zunächst  von  Sir  Kenelm  allein,  auf  einer  Fläche  von  5  **  H. 
und  4V2''Br.,  vermerkt  in  dem  Catalog  König  Jacob  IL  un- 
ter N.  745.  Ausgestellt  in  der  Brittischen  Gallerie  1820,  was  zu 
dem  Stiche  von  R.  van  Voerst  zur  Iconographie  Veranlassung  gab. 

—  Alsdann  führt  J.  Smith  P.  III.  p.  64.  N.  220  ein  zweites  Bild 
von  Digby  in  der  Sammlung  zu  Knowle  und  ein  drittes  in  der 
Bodleian  Library  in  Oxford  an.  Das  letztere  wird  als  eine  Copie 
des  eisten  angegeben,  indess  das  zweite  noch  sehr  fraglich  gestellt 
wird.  —  Das  Handbuch  von  J.  J.  Huber  gedenkt  keines  Portraits 
zu  Knowle,  wohl  aber  eines  solchen  zu  Wellbeck  in  der  Samm- 
lung des  Herzogs  von  Portland.  —  Endlich  giebt  die  Leipziger 
Kupferstich-Auction  (Septbr.  1850)  unter  N.  854  eine  Ori- 
ginalzeichnung in  Rothstein  an,  welche  zu  dem  Kupfer  von  R.  Voerst 
durch  Meister  van  Dyck  gefertigt  sein  soll.  Doch  lässt  sich  hier 
sicher  nur  die  Copie  von  einem  Ungenannten  vermutheii,  da  das 
schon  erhaltene  Folioblatt  nur  ^^1%%  Thlr.  brachte. 

Halbßgur  stehend  nach  rechts  gewandt,  der  Kopf  in  '/i-Face 
dem  Beschauer  zugekehrt.  Ein  kluges  Gesicht  voll  Ausdruck  und 
Sprache.  Die  hohe  breite  Stirne  tritt  mächtig  hervor.  Auf  dem 
oberen  Scheitel  nur  wenig  Haare,  dagegen  fällt  es  in  ungeregel- 
ten Locken  lang  auf  den  Rücken  herab,  und  ein  voller  Lippen- 
und  Backenbart  erinnert  an  ein  Apostelgesicht,  lieber  dem  eng 
anliegenden  Kleide  mit  einer  Reihe  Knöpfe,  die  den  dazu  gehö- 
renden stehenden  schmalen  Kragen  am  Halse  gleichfalls  mit  zwei 
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groasen  Knöpfen  versdiliesst,  —  ein  weiter  Mantelüberwtirf,  der 
die  ganze  reehte  Seite  in  grossen  Falten  bedeckt.  Die  linke  Hand 
ivkx  auf  der  Brust.  Vor  der  Figur  steht  auf  einem  Absätze  eine 
Sphärenkugel,  und  darunter  in  zwei  Zeilen:  IMPAVIDVM  —  FE- 
RIENT.  Sonst  ist  der  Hintergrund  einfach  schrafBrt,  und  das 
Bild  im  Viereck  umzogen  8^3^'  hoch,  7'^  breit. 

Vor  aller  Schriit  eio  Exemplar  im  BritU  Maseuro,  ein  anderes  bei 
Dr.  Wolff  in  Bonn,  und  ein  drittes,  mit  breitem  Rande,  wurde  in  der  herrlicben 
Sammlung  von  Jos.  M aberly  Esq.  Lond.  1851.  N.  584  für  7  Lvrs.  7  Sh.  (über 
50  Thlr.)  verkauft.     Dann  noch  Erzherzog  Albrecht-Gallerie  in  Wien. 

Einen  Abdruck  gleicher  Art  besass  aiich  Alibert  p.  136,  welcher  mögli- 
cherweise in  einen  der  vorhin  angezeigten  übergegangen  sein  mag. 

Die  Abdrücke  mit  Unterschrift  sind  in  beiden  ersten  Ausgaben  ud* 
verändert  also  geblieben: 

D  .  KENELMVS  DIGBI  EQVES. 
Tiefer  links:   R.  v.  Yoerst  sculp.,   in  der  Mitte:   Ant.  van  Dyck  pinxit,   und 
rechts:  Mart.  van  den  Enden  excudiu   Cum  priuilegio. 

Auct.  Frank  N.  4104 e:  mit  einer  Reihe  Unterschrift.     2  fl.  40  kr. 

Paign.  Dijonval  N.  3592:  ein  Exemplar  mit  der  Adresee  von  M.  v.  d. 
Eod.,  und  ein  zweites  mit  der  Adresse  von  John  Overton  exe,  von  welcher 
sonst  nirgendswo  weitere  Nachricht  aufzubringen  gelingen  wollte  (?).  —  Silve- 
atre  p.  265:  mit  M.  v.  d.  End. 

Weber  N.  234:  Der  nämliche  erste  Abdruck,  vortrefflich  erhalten,  mit 
einem  fast  zollbreiten  Rande,  8  Tbir. ;  und  N.  235:  ein  nicht  weniger  schöner 
Abdruck  derselben  Gattung,  vollkommen  erhalten,  6Va  TMr.  —  Beide  Exemplare 
waren  vor  der  Nachlass-Auction  verkauft. 

19  (19).  Van  DTCK,  ANTON,  der  geniale  Schöpfer  dieser 
Sammlung  bisher  unübertroffener  Portraits,  welcher  die  yoriiegende 
Arbdt  zunächst  allein  gilt.  Ihm,  dem  Könige  des  Portraits,  ge« 
bohrt,  jedenfalls  eine  ausführliche  Biographie,  wozu  sein  vielbe- 
wegtes, wenn  audi  nur  kurzes  Leben  sowohl,  als  seine  grossarti* 
gen  Leistungen  in  der  Geschichts-  und  Bildnissmalerei  eben  so 
r^hhaltigen  Stoff  bieten,  wie  seine  in  der  Kunstwelt  so  hoch  ge- 
sdiätzten  Badirungen  und  Handzeichnungen.  Hier  konnte  eine 
des  Meisters  würdige  Lebensbeschreibung  für  jetzt  wohl  noch  nicht 
zur  Aufgabe  gestellt  sein,  und  muss  das  Wenige,  was  in  dieser 
Beziehung  beim  „Vorwort'^  gesagt  wurde,  für  den  vorliegenden 
Zweck  als  genügend  erachtet  werden. 

Die  angeborene  Eitelkeit  und  Eigenliebe  unseres  Helden  ver* 
anlasste  ihn  gar  oft,  sein  eigenes  Bild  zu  malen,  daher  mehrere 
von  einander  abweichende  Portraits  aus  den  verschiedenen  Lebens- 
parioden existiren.  —  Am  besten  dürfte  diese  auffaUende  Verschie- 
denheit von  Alfred  Michiels')  also  geschildert  sein: 

,,yan  Dyck's  wüste  Lebensweise  brachte  ihn  (gegen  das  Ende 
seines  Lebens)  körperlich  ganz  herunter.    Dies  beweisen  am  besten 


2)   Histoire   de   la   Peintare,    Flamande   et  Hollandaise.     Bruxelles   1848. 
Vol.  IV. 
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zwei  seiner  Von  ibin  selbst  gemalten. Perü*a]t8.^-«  Dae  erstere  ira 
Musenm  ^u  Florenz  zeigt  ihn  jugendlich  frisch,  mit  lUchelnd^r 
Miene,  hlttbendem  Antliti ,  mit  hoffnungsvoUem.  Blicke  der  mimle* 
ren  Jugend.  Volles,  blandes  Haar  uinwaHt  die  elegante  Form  des 
Gesichts,  ein  schwaches  Milehbärtchen  beschattet  die  Oberlippe« 
Die  Malerei  an  sich  saftig,  Tfrisch,- brillant,  gleichfalis  eine  Art  Früh* 
lingsphysiognomie.  Der  Künstler  steht  vor  uns  in  seiner  ganzen 
Kraft,  ein  Mann  voller  Talent,  welchem  die  Stürme  des  Lebens 
mit  seinen  tollen  Leidenschafleii  und  Widerwärtigkeiten  noch  nicht 
die  Quellen  geraubt  haben,  welche  die  freigebige  Natur  für  das 
Glück  und  den  Ruhm  ihrer  Lieblinge  beansprucht 

Wie  ganz  anders  erscheint  aber  van  Dfck  auf  dem  zweiten 
Bilde,  was  man  im  Museum  des  Louvre  sieht.  —  Der  jugend- 
liche Reiz  ist  verschwunden.  Das  Auge  Vor  Kurzem  noch  so  leb- 
haft und  sanft,  ist  trübe,  wie  durch  Entzauberung.  Die  röthltcfaen 
müden  Augenlider  umgeben  matte  Augäpfel.  Wo  blieb  der  früh- 
liche Blick ,  der  uns  sonst  verführte  ?  Ach  I  er  erscheint  wie  ein 
unfruchtbarer  Boden,  in  die  Zukunft  zu  schauen,  gleich  einem  Eng- 
wege  ohne  Ausgang.  Die  umwülkte  Stirn  und  die  kränkliche  Ge* 
sichtsfarbe  verrathen  die  Verwüstungen,  welche  eine  thätige,  aber 
auch  gequälte  Lebensweise  hervorgerufen  hat  Das  Haar  hat  we- 
dier  seinen  früheren  Glanz,  noch  die  Fülle,  es  hat  sich  mit  den 
Jahren  verdünnt,  seinen  Lustre  verloren,  und  zeigt  durch  unge- 
regeltes Wesen  die  ausschweifenden  Sitten  des  Malers.  Das  Hemde 
und  eine  blosse*  Sammetweste,  tfber  welche  die  Kette  hängt,  bil- 
den den  ganzen  Anzug.  J^ian  gewahrt  die  Vernachlässigung  eeben 
der  Auszeichnung.  Es  ist  dieses  ein.  coquettes  Ne^igäe  eine^ 
Weltmannes  &aeh  einer  in  Wollust  versChwelgten  Nacht  Ura  dai 
Bild  wnUt  ein  Golddunst,  und  es  hat  ein  strahlendes  Ansehen.  Se 
zeigt  das-  Genie  des  Malers  die  Ruinen  seiner  zerrütteten  Consti- 
tution als -poetische  Dämmerung  der  Abnahme  seiner  Tage.  Ol 
hatte  er  .damals  doch  noch  einmal  wieder  sehen  können  den  hei- 
teren Kopf,  den  er  vor  20  Jahren  zdchnete«  Weich  ein  Schreck 
hätte,  ihn  nicht  beim  Anblick  der  grausamen  Verwandking  ergrei- 
fen müssen.  Welche  bitteren  Betrachtungen  musste  ihm  dia  AU^ 
gewalt  auferlegen,  die,  bevor  sie.  den  Menschen  richtet,  ihn  nach 
und  nach  verstümmelt  und  ihih  das  L^en  stück-  und  liimpen- 
weise  entreisst/^ 

So  philosophirt  der  Franzose  über  den  gar  zu  schnellen  Ver<- 
hraluch  und  die  Vergänglichkeit  des  irdisch  Schönen  bei  eiiiesa 
Künstler,  der^  wenn  auch  nur  kurz,  doch  für  die  Ewigkeit  ge«- 
l^i.hat 

Die  Originalzeichnung  zu*  dem  für  die  Sammlung  be- 
stimmten Stiche  von  Vorsterman  ist  en  grisaille  auf  Papier  geoialt, 
9*/«"  hoch,  7 74"  breit,  im  Besitz  d^^s  Herzogs  von  Buccleuch, 
und  zwar  eine  nur  in  etwas  veränderte  Copie  des  vorhin  erwäba* 
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■■  '  ■  ■  ■        I  ■  ^ 

teil  Originri-^Geniald^»  in  der  Gallerie  zu  Florenz,  was  auf  Lein^ 
wand  in  einem  Oval  Ton  2  F.  6  Z.  Hoiie  bei  2  F.  1  Z.  Breite 
in  Oelfarbe  gemalt  ist. 

Stehende  Haibfigur,  im  Profil  nach  rechts  so  gewandt,  dMS 
d^  Rfidsen'  fast  ganz  zu  sehen  kommt,  kehrt  den  schon  geform» 
ten,  mit  starkem  Lockenhaar  ungeregelt  umwallten,  jugendlich  fri- 
schen Kopf  über  die  rechte  Sdiulter  zurttek  in  '/«-Face  dem  Be* 
schauer  zu,  auf  den  er  den  ernsten,  ja  stolz  herausfordernden 
Bikk  richtet.  Eine  hohe  breite  Stime,  feine,  sanft  gebogene  Nase, 
ein  schwacher  Bart  mit  in  die  Höhe  gewundenen  Enden  auf  der 
Oberlippe  und  ein  kaum  merkliches  Zwickelbdrtcben  an  dem  zier- 
lich gerundeten  Kinn  geben  dem  Antlitz  ein  sehr  vornehm  keckes 
Ansehen.  —  Den  frei  emporstrebenden  Hals  umgiebt  ein  voller 
Spitzenkragen  mit  grossen  geblümten  Zacken»  der  leicht  auf  Nacken 
und  Schultern  herabßiilt.  Den  Anzug  bildet  ein  glatt  anliegendes 
Wamms  mit  Schulterstücken ,  die  durch  grosse  KnOpfe  verziert 
sind.  Von  der  rechten  Achsel  hängt  die  schwere  Goldkette  über 
den  Rücken  herab. 

Ein  umfangreicher  Mantelüberwurf  umhüllt  in  breiten  Falten 
sowohl  den  rechten  Arm,  als  den  unteren  Theil  des  Oberkörpers, 
und  derselbe  wird  von  der  linken  Hand  in  der  Höhe  der  Brust 
theatraliscb  erfasst,  erhoben  gehalten.  Der  Hintergrund  ^ieb* 
massig  schraffirt.    Im  Stich  8^«"  hoch,  5?/4"  breit. 

\or  der  Schrift  ist  für  jetzt  noch  kein  Exemplar  liekannt. 

1.  Abdr.  mit  einzeiliger  Unterscb'rift : 

D.  ANTONlViS  VAN  DYCK  EOVES. 
Tiefer  unten  links :  Ant,  van  Dffek  finaW,  uad  rechts :  Mati,  ton  den  ^%den  s^^u 
Ott,   Cum  priuiUgio. 

2.  Abdr.  Nur  durch  den  Zuftatz  »  \7^oratermaB  sciilp/*  unter  dem 
Halernamen  ergänzt. 

Au  ct.  Eins.  11.  N.  1625:  Mit  des  Sf^chers  Namen,  2.  Sorte.    Vi«  Thir. 

Sternb.  Mandr.  IV.  N.  29St  :  Vor  dem  Namen  vonVorsterm.  1. Gattung. 
l*/i  Thlr.  —  Van  Hulthem  N.  3130:  Mit  der  Adresse  M.  t.  d.  £nd.,  doch 
ohoe  Angabe  des  Abdruckes.  —  AlibertColIection:   Beide  AbdrucksarUn. 

Silvestre  p.  266:  Vor  des  Stechers  Namen.  Es  scheint  dieses  eins  der 
seltenen  oder  am  meisten  zerstreufen  Blätter  aus  der  Presse  von  Hart.  ?.  d.  Enden 
zu  sein,  denn  selbst  Weber's  reichhaltiger  Catalog  entbehrte  einen  derartigen 
Abdruclc. 

(Lasalle)  p.  108,  N.  612:  Second  ^at. 

Drugulin  Fortrait-Catalog.  Ausländer.  N.  1015:  Halbfigur,  über  die 
Schulter  blickend,  mit  Bart.  fol.  Ipse  p.  (L.  Vorsterman  sc):  Erster  Abdr.  mit 
Meyssen's  Adr.^)  (I!),  aber  vor  dem  Namen  des  Stechers,  von  äusserster  Sel- 
tenheit.    Scharf  beschnitten.    6  Thlr. 

20  (20).  CYNDEN,  HUBERT  van  den,  blühete  Dach  Angabe 
Von  Iiumerzeel  um   1661   als  Bildhauer^  zu  Antwerpen.    Man  fin- 


4 

3)  Die  Angabe  von  Meyasen's  Adresse  dürfte  auf  ^nem  Irrtiium  oder  Druck- 
febler  beruhen. 


144 

det  von  ihm  in  der  Domkirdie  dieser  Stadt  ein  Staadbild  von 
St.  Gideon,  und  in  der  Kirche  zu  St.  Jabob  einen  Altar  für  die 
Capelle  der  heiligen  Magdalena  in  Marmor  gearbeitet.  Er  muss 
aber  doch  wohl  schon  früher  etwas  Bedeutendes  in  seiner  Kunst 
geleistet  haben,  da  Rubens  sowohl,  als  die  Gouvernante  der  Nie^ 
derlande,  Erzherzogin  Isabella,  demnUcbst  auch  der  Herzog  von 
Aremberg,  seinen  Meissel  in  Bewegung  setzten. 

Als  Original-Zeichnungen  von  van  Dyck's  Meisterhand, 
die  zu  dem  Stiche  von  Vorsterman  gedient  haben  können,  werden 
angeführt: 

a.  Eine  Studie  in  Tusche^  schön  ausgeführt,  in  der 
Sammlung  von  Sir  Thomas  Lawrence.    P.  R.  A. 

b.  Eine  andere  Studie  in  Kreide  und  Rothstein, 
im  Besitz  von  R.  Weigel.  Siehe  Aehrenlese  auf  dem  Felde  dei* 
Kunst  N.  696. 

Etwas  mehr  denn  Halbflgur^  nach  rechts  gewandt,  in  nach- 
lässiger Stellung,  nach  rückwärts  zu  merklich  übergelegt,  dem  An- 
schein nach  sitzend,  lehnt  sich  mit  dem  rechten  Arme  auf  einen 
im  Vordergrunde  liegenden  Modellkopf.  —  Das  interessante  Ge- 
sicht eines  Mannes  in  voller  Lebensfrische  ist  im  Profil  nach  rechts 
gestellt,  wohin  auch  der  denkende  Blick  gerichtet  wird,  lieber 
der  hohen  gewölbten  Stirne  üppiges  Kopihaar,  wohl  geordnet,  doch 
nur  das  halbe  Ohr  deckend,  bis  auf  den  Hals  herabhängend. 
Unter. der  schönen,  scharf  markirten  Nase  nur  ein  massiger,  we- 
nig gepflegter  Bart,  und  ebenso  an  der  Unterlippe  blos  eine  unbe- 
deutende Haarlocke.  Das  eng  anschliessende  Wamms,  durch  eine 
Reihe  Kugeiknöpfe  geschlossen,  hat  weite  Aermel,  lässt  aber  den 
Hals  ganz  frei,  den  ein  gegen  die  Schultern  zierlich  herabfallen- 
der Spitzenkragen  mit  Zacken  umgiebt.  An  den  Handgelenken 
hohe  aufgestülpte,  eng  anschliessende  Manschetten  mit  ausgezack- 
tem Kantenrande.  Ein  heller  Mantelüberwurf  ruht  auf  der  linken 
Schulter,  bedeckt  den  nach  dem  Leibe  zu  gebogenen  Arm  und 
geht  über  den  Rücken  unter  den  rechten  Arm,  den  Marmorkopf 
theilweise  bedeckend,  auf  dem  der  Ellenbogen  aufliegt,  dessen 
Hand  auch  nur  allein  zu  sehen  ist,  indem  sie,  über  die  andere 
gelegt,  mit  ausgestrecktem  Zeigefinger  nach  unten  zu  hinweiset.  — 
Hintergrund  mit  Horizontalstrichen  ausgefüllt.  Im  Stich  TV^'^hoch, 
5*/8''  breit 

Vor  der  Schrift  ein  Exemplar  in  der  Gallerie  des  Erzherzogs  AN 
brecht  in  Wien. 

1.  Abdr.  mit  einer  Zeile: 

HVßERTVS  VAN  DEN  EYNDEN. 
Darunter  links:  Ant.  van  Dyck  pinxit,  und  rechts :.  Mart.  van  den  Enden  excudit. 
Cum  priuilegio. 

2.  Abdr.     Der  Niline    \A  orsterman  sculp.  unten  zur  Linken  beigesetzt. 
Auct.  Franck  N.  412t:   1.  Abdruck  vor  dem  Namen  des  Stechers,   3  ß. 

3  kr.;  und  N.  4122:  2.  Abdr.  mit  einer  Reihe  Unterschrift.    50  kr. 
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.  .St6fBB..|f«lkdr.  1¥.  frv209ftr  2.-Abln  i  ^/b  tThUJ -^-  Dresden.  Aue t. 
Nvbr.  1848.  Nr.  904:  Ebenso.  Vio  Tblr.  —  Kunstcatal.  Raii.  Weige*! 
Nr.  3471:  in  erster  Gattung.     iVs  Tblr.  -^  Aliberl  hatte  beiderlei ' Abdrucke. 

Paign.  Dijonval  N.  960&:  iMt  Adresse  W.  v.  d«  End.,  ohne  Angabe  der 
So^te.  --^  Del  Marmol  N.1542:>fibeASo.  -^  Sil^estre  ^,ViT:  erster  Classel'. 

De  La  Motte  Foaquet  p.  47.  N.  262:  mit  „Yorstrm." 

Weber  .Ca t ah  Nl  2S0:  Vbrtreffficbes  Exemplar  Terdem'  Namen  des  Ste- 
chers, 5  Tblr. ;  kam  in  der  Nachlass-Auction  nicht  mehr  ?or. 

(de  La  sali  e)  p.  108.  N.  614:  srecotid  <tdt.  Ein  sonst  gtrt  erhaltenes  Exem- 
plar in  reiDliebeni  Abdruck,  von  der  ersten  Gattung,  aber  knapp  bis  zum  Platten« 
raiide  bescbnitlen  und  aufgezogen,  Kegt  als  Eigentbom  vor. 

21  (21);  FRANCE«  FRANCISCUS,  den  JüDgqre,  war  der  Sahn 
eines  flisturienmaters  gleichea  VomameRs  (der  i.'  J»  1 606  zu  Ant- 
werpen starb).  Er  wurde  in  dieser  Stadt  «tn'  158(y  geboren  und 
folgte  Anfangs  der  Manier  sepes  Vaters  und  gleichzeitigen  J^eh- 
rers.  Zu  Venedig  studirte  er  n^icb  d^n.b(»ten  ifeisti^ra  das  Colot 
rit,  verwandte  aber  zu  Jederniaiins  Verwunderung  seine  beschick* 
Hchkeil  Btif  die  Abbildung  der  dort  Qbliehen '  Carnevtilslhorheitenl 
Bei  seiner  Heirolehr  ward  er.  1605, in  dl6  Malerzunfl  aufgenom- 
m^  und  malte  Altärbjätter.  *Mß9  .tadeti  an  ihm  likOhlephte  Ord^ 
nung  in  der  Composition,  doch  arbeitte  er  «eine  $tücke  mit  gutem 
Colorit  fein  und  zierlich  aus.  Er  starb  1642>  tind  man  wiU  ibq 
iD  der  St.  Andreas-Kirctie  zii  Ai^lwerpen  begraben  wissen. 

.  Van  Dyek  scheint.. siieh  für  .di/esen  Künstler  .besonders  in ter* 
essirt  2u  haben^  da  er  :ibin<  sowohl  eigenhändig  in  Kupfer  radirte^ 
dann  aber  nochmals  en  grisaHIe  mölt«:  -^  Von  dem  ersten  Bild^ 
wird. hei  der  folgenden  Ausgabe  von  Gillis  Hendric^  umstSndfich 
berichtet.  Das  andere,  was  zu  dem  hergehörigen  Kupfer.. v(mi 
G.  Hondius  vorlag,  ist  auf  Papier  gemalt  9  V* "  hoch,  7  V? "  breit, 
in  der  Sammlung  des  Herzogsvön  Bticiileuch.  •     '•  '■  - 

Mehr  denn  Halbfigur  in  ^/i-Wendung  nach  links,  wohin  auch 
dessen  .Kopf  «md  stäiTer  .ßli«k.  gerichtet  sind«  .zeigt,  einen  Mann 
von  etwd  55  Jahren,,  bei  detn.eifl  schddbafter  Fleck  in  der  Pöpilto 
des  Jinkfn  Augeß  auiRillt. .  Dus  .json$t. ausdrucksvolle.  Gesieht  hai 
etwas  ::erns4es,  ja  fa^t  .tri^nrigefr  in  i  den  :  ^hänfen  .Edgent.mit  Mark 
gebogener  Nase  und  den  eingefallenen  Rackü^tty  bei  niedriger,  Stirn« 
Oas.Haiir  uqgekün«t^H,  naeb  obenan. IhiMufgekXnamti»  reiekt  nur 
bis  an  Ckas  fieoick^  Den  kleinen  Mund  i^eschaUetieintechlaff  her^ 
abhängender  Lippenbart;  der ;  Kinnbaiit>  ^ekräusält,.  war.  schtvaoll 
wod  hui^.  Um  d^n.  Hids  eii^  braiU^rlfiilfeenreiGher  faeirabiallender 
Kragen ,  mit  auigesacidett  Spitzen  garairt»^  Den  Ki^rper  •  umhüUi 
ein.  ^ehr.  uiBfangneioher  Hantelüberwurf' ganz:; und  gar^  hur  .de« 
Unke  Untfurarm  tititt  au«  dreelselbedhecvQr^'UitiMsiehi  auf  die  obei« 
Pbtte  eiD^s .  ver^tdheiideA  Piedeßtads  zu.  läge«,  tdeileft.EUndi^pn'deft 
Fingern  dieser  Hand  mit  aufgestülpter!  Manächette!  orfasst  wird« -r-r 
Der. .  tiititergi:und    glatt  aohralif  U ...  Der  Stidi    S  "   hoch ,   5  ^s " 

Archiv  f.  tl.  zeichii.  KünstA.  IV.   1858.  10 
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Vor  der  Schrift.  Für  jetsi  erat  eia  Exemplar  bei  Aag.  Artaria  in 
WieD  bekaoDt. 

1.  Abdr.  eine  Zeile  Unterschrift:  .     . 

FRANGISCVS  FRANCK .  IVNIOR. 
Darunter  links;  Ant.  van  Dyck  pinxit,  und  rechts:  Mart.  va&  den  Enden  excudit. 
Cum  priuilegio. 

2.  Abdr.  Unter  dem  Namen  des  Malers  Pet.  de  Jode  sculp.,  sonst  un- 
verändert. 

Weber  bemerkt  dabei  p.  57:  Es  ist  wahrscheinlich,  dass  es  auch  Abdrücke 
dieser  Platte,  von  der  Adresse  Mart.  ▼.  d.  End.,  mit  der  Bezeichnung  Guillelmus 
Hondius  sculpsit,  der  solche  wirklich  gestochen  hat,  giebt,  aber  sie  war  diesem 
Kunsthändler  noch  niemals  vor  Augen  gekommen. 

Alibert  Collection  führte  auch  nur  die  beiden  Abdrucke  vor  dem  Na- 
men des  Stechers  und  mit  dem  Namen  Pet.  de  Jode. 

Paign.  Dijonval  N.  3513:  1.  ^preuv.  uvec  TAdr.  de  M.  v.  d.  End.,  unter 
den  Arbeiten  von  G.  Hondius,  vermulhlich  ein  Exemplar  vor  dem  Namen  des 
Stechers. 

Silvestre  p.  250:  t.Abdr.  vor  dem  Namen  des  Stechers.—  De  La  Motte 
Fouquet  N.  266,  ebenso  N.  267:  P.  de  Jode  sc.  —  Kunstcatal.  R.  Wei- 
gel  N.  514a:  erster  Abdr.  vor  dem  Namen  des  Stechers.  iVsTblr.  —  Des- 
bois  p.  74:  mit  dem  Namen  P.  deJode.  —  Weber  N.  95  hatte  auch  nur 
einen  solchen  Abdruck  von  vorzfigUcher  Erhaltung  aufzuweisen  für  6Vs  Tblr.,  wel- 
cher in  der  Nachlassauction  Nr.  582  4Vt  Thir.  brachte.  —  (Lasalle)  p.  102. 
N.  567 :  „tr.  belle  epreuve  du  seeond  ^tat,  avec  le  nom  de  P.  de  Jode.  Non 
moins  rare  qae  la  prämiere  epreuve.^^ 

Den  Abdrucken  mit  der  Adresse  Mart  van  den  Enden  und  dem  Namen  von 
Pet.  de  Jode  begegnet  man  nicht  oft;  hier  konnten  nur  zwei  solcher  Exemplare 
nachgewiesen  werden ;  indess  von  einer  Gattung  mit  Hondius  sculp.,  und  gleich- 
zeitig Martin  van  den  Enden  excud.,  also  einer  dritten,  noch  an  keinem  Orte  die 
Rede  ist.  —  Es  durften  sonach  die  Abdrücke  mit  P.  de  Jode  zu  den  grösseren 
Seltenheiten  geboren,  indess  die  mit  Hondius  wohl  nicht  eher,  als  bei  den  Probe- 
drucken, welche  Gillis  Hendricx  bei  Uebemahme  der  Platten  nach  vorgenomme- 
ner Berichtigung  und  Ergänzung  hatte  abziehen  lassen ,  bevor  er  seine  Marke : 
„G.  H.*'  darauf  setzte. 

FRÄNCK,  SEBASTIAN  —  Vrancx  N.  80. 

1%  (22).  FROCKAS  PERERA  et  PIMENTEL  —  DON  EMA- 
NUEL  —  COMES  DB  FERIA.  KOnigl.  spimischer  Kriegsraüi,  Rit- 
ter des  Ordens  von  St.  Jacob,  Rath,  Kammerherr  und  Günstling 
König  Philipp  III.,  der  ihn  in  vielen  wichtigen  Affairen  nait  sei- 
nem Vertrauen  beglttekte. 

Das  Haus  Pimentel,  dem  der  Graf  entsprossen,  gehörte  zu 
den  ältesten  und  angesehensten  Familien  in  Spanien.  Er  starb 
1646  in  einem  Alter  von  etwa  68  Jahren. 

Aus  diesen  nur  spärlichen  Lebensnachrichten  ist  nicht  mit 
einiger  Ueberzeugung  zu  entnehmen,  wo  der  Maler  mit  diesem 
Grafen  Emianuel  Feria  zusammengetroffen  sein  konnte.  Doch  exi- 
stirt  die  Originftlzeichnung  zu  dem  Stiche  von  Pontius  en  grisaiUe 
auf  Papier  gemalt  9V«"  hoch,  77«"  breit  in  der  Sammlung  des 
Herzogs  von  Buccleuch. 

Halbfigur  in  aufrechter  steifer  Haltung,  ein  wenig  nach  redits 
gewandt,   wohin   auch  der  Blick  des  runden  vollen  Gesichts  ia 
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^««-Fade  «gericblet  ibt-'-4*'  Sehr  hohe,  kahle  Stirne, '  das  fläar  hängt 
^i^los  in.tiiigekünstefteii  Wdlea  nur  bis  zum  Genick  herab,  die 
Ohreft;  bedeckend.  Lippen^  und  Kinnbart  sind  nur  schwach,  wo^ 
gegein  e&n  sogienannter  Kader  oder  zweites  Kinn  nerklich  hervor- 
tritt. Um  den  Hals  ein  kleiner  tellerartig  steif  abstehender  Lin- 
nenkragen. .  Der  Körper  in  voUsUndiger  Rüstung  glatten  Stahls. 
Der  rechte  Arm  Mt  längs  der  Seite  glatt  herab,  die  Hand  ist 
niefat  zu  sehen.  Der  linke. Arm  dagegen  hält  mit  voller,  unbeklei- 
deter Faust  einen  Commandostab  in  der  Mitte  erfasst,  nadi  dem 
Leibe  zu,  dergestalt,  dass  unter  dem  Ellenbogen  noch  der  Griff 
des  Schwertes  zu  sehen  bleibt  .  Im  Hintergrunde  links  ein  glatter 
Vorhang  und  rechts  bewölkter  HimmeL  Im  Stich  8Vs''  hoch, 
6"  breit 

Vor  der  Schrift  ein  Exemplar  im  Dritt.  Maseum,  und  bei  Silfestre 
p.  25S  möglicherweise  ein  und  dasselbe. 

1.  Abdr.  mit  funfzeiliger  Unterschrift: 
NOBILISSIMVS  VIR.  AC.  D.  EMANVEt  FBOCKAS  PINYRA-ET  PIMENTEL  COMES 
DE  FERIA  EQVES   ORDINIS  -^  MILITARIS    S.  lACOBI  DOMINVS  STE.  BENE- 
mCTAE  —  (l^GUE  AC   CATHOLICAE    SVAE  MAIESTATIS  CONSIUARIVS  ^ 

CVßlCVLARIVS  ETC. 
Dann   tiefer  noch,    dicht  über  dem  unteren   PJattenrande  links:    P.   Pontiu's 
scolp.,  in  der  Mitte:   Änt.  van  Dyck  pinxit,  und  rechts:  Mart.  van  den  Enden 
excudit.    Cum  priuUegio. 

^.  Ab^r. ,  ßuchsCäbUoh  unverändert. 

In  der.  Collectibn  Desb.ois,  verfasst  von  Defer.,  p. 76i  wird  ein  Abdruck 
also  angezeigt : 

ün  ligne  de  tili;e  avec  le  mot  Pingra  au  Heu  de  Perera, 
was  jedoch  \Veb6r  p.  69  für  une  faute  typographique  annimmt. 

Franck  N.  3175:  ein  erster  Abdruck  mit  M.  v.  d.  Enden.     1  fl.  bi  kr. 

Del  Marmol  N.  15271  -r^  Paign.  Dijonval  N.  3562.  —  Silvestre 
p.  25$.  —  Desbois  p.  76.  —  Alles  Abdrucke  1.  Sorte  mit  Pinyra. 

Weber  N.  157  und  158:  zwei  Exemplare  der  ersten  .Gattung;  das  eine 
sehr  schön  und  wohl  erhalten  5Vs  Tlilr.,  das  andere  weniger'  geschont  4^/3  Thir. 
Zur  NachlassaUctiön  war  nur  noch  das  ek'stere  der  beiden  Blätter  geblie- 
ben, was  aber  den  Antiquarpreis  noch  überholte.    N.  602  6Vc  Thlr. 

B'^La  Motte. Pou^uet  p.  49.  N.  283:  mit  „Pont  sc."  —  (Läsalle) 
p.  .104  liit5S3.:  SupM  e{)«cmF]B,4u  1.  6t«t.  .  .       »        - 

23  (23).  GALLE,  THEODOR,  ZeiduMr,  Kupfers^eher:  und 
Kuosthändler  zu.  Antwerpen,  g^k  um  1560,üa€h  Andern  nm'\bl(^^ 
und;  wiedeorilm.  keUen»  ehiige  Beriebterstatter.sein  GelMirt^äbr  auf 
15S0^  ^as  aber,  niehl:  recht  wahrschelniicb  ist  Er  ^besuchte  Itan 
lieh  lind  .hielt  sich  längere  Zeit  in  Rohi  auf.  uNadi  seiniir  Heinn  . 
kehr  i trieb  i  .er. :  den .  iKupferatiehhaiideL^:  lind .  gsA.  •  sd w.eU  Werhe  i  mU 
sdneir>  GoknpositibnyMaU  nachi  anderen:  niedeiiHiidiMhen)  MMtero 
hch'auäi'M'i  1  .':'!  i'-l  *  n;';  /.>'*■  r.-  'l-w.'  •.:•.!  ..•'.!  !'.!•!  .'  .''  •:•■('  u> 
/  Ei|ia.0^igiri»l*fflaln42:eichnttrtg-r*+^:  halbe. Figur,«  ßew 
pia  |gez.>lTc^  Ant  1  vaüft.Dyck  4^  kam  .vor  in'  dter  Auotion  .voa<jftlifi^ 
ehe».  B-erLi  Jl»hiHll8a9;  Nt  1727;  über  der*n  VerWeib  jedödr 
weitäjne  Nöchncbti  fehk.  i .  -m.:  j.  .  .     i».  '  -.<    I 

10* 
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tStehäidd  Fjgnr,  byizd  ieä  Hofteii  kf  SMU  «ich  redUsT^- 
ifftndt;  ddr  .Kbpff'in  .^«-Fdce  dem  Bcsdhaotir  zugekehrt,  ae^sich 
aiir  .mit  ^enrgißtihwachenl  Haa^  .bewachseli.  Das  C^ibhil*nur 
kurz,  tnit  bFHicw  lUht^rkkrer^  uabedeuleiiden  Lippeo-^  umi  scbw»* 
dwm  .Kinnftart^,  dodi  bocbgi^wolbter  Stirhe  ood  däm  .fragenden 
Fbrscfaerblick,  ist  recht  intereaaaat^  weansohen  zn  der  Figur  bei« 
nähe  io'  zu*  kleinem  UmfaDge.  lieber  dem  Waminlie  ntrit  <  einer 
fieShe  Küöpfä  am:Halae  eine  breite  fakenretche  herabraileade  Fitaise. 
Uni  den  Körper  ein  heller  Mäntelftbenwurf^  der  beide  Arme  init 
tierdeekt.  uhd.nur  di^  Hände  vorkoBunen.  JMsstj  belebe  die  Enden 
desselben  vor  der'firast  easammenhalten*  :    . 

Der  Hintargründ.  ein&ch  .8ChrafOrty.ii»k*kirt  nach  der  recfatei 
Seite  zu  gleichsam  den  Zusammenstoss  zweier  Wandseiten.  In} 
Stich  8"  hoch,  5^/8 "  breit. 

Vor  der  Schrift,  Ein  Exemplar  in  der  GallÄrie  des  Erzherzogs  Albrecbt 
in  Wien.  •  . 

1.  Abdr.  mit  einer  Zeile  Unterschrift: 

THEODOÄVS  GALLE. 
Tiefer  links:  Ant. 'vSn  Dyck  pinxit,  und  rechts:  Mart.  t;  d.  Enden  excadit  Gmn 
priuilegio. 

2.  Ähdr.  Bekam,  als  Zusalt  \^orstermari  sculp,  unter  dein  Namen 
des  Malers.  i         • 

Auct.  Franck  N.  4125:  mit  einer  Titelreihe.  3  Q.  36  kr.;  unentschie- 
den, oh  erste  oder. aweite  Sorte.  —  Sternb.  Mandir.  IV,  N.  3Io8:  Töf  dem 
Namen  des  Stechers*,  l'/i  Thlr.  —  Alib^rt  Coli.' p.  141:  beide  Abdrucks- 
gattungen.  —  Oel  Ma^molN.  1542:  mit  der  Adresse,  doch  ohne  Angabe,  oh 
mit  oder  ohne  LVorstrn^.  —  Jan).  Hazard  N.  1Q30:  ebenso;  indess  Sütc: 
stre  B.  258:  erster  Abdruck. 

Weber  N. 2^  :  herrlicber  Abdrück  vor  dem  l^amen  des  Stechers,  Tollkom- 
Dien  erhalten,  5ViTI)1r. ;  und  N.  264:  die  namliclie' Gattung,  nicht  werkiger  schön^ 
doch  bis  zum  Bande  vcrschniXten ,  4 Vi  Thlr.  —  .lieins;  der  beiden  Blätter  kam 
weiter  in  der  Nacb'l  assauct  ion  von  '        ]    . 

.(Lasalle)  p. 'i08.  N.  614':  Supetbe  epreiive  ä.u  l.^^.tat. 

24  (24)^  GASTOJS  de;  FBANCE,  .JEAN  BAPTISTE,  Heizog 
von  Orleans,  der  jüngere  Sohn  ftOnig  Heinrich  IV.  und  der  Marie 
de  Medicis,  Bruder  König  Ludwig  XIII.,  geb.  zu  Fontainebleau 
im  25/A|ilpil  1608,  eMinaMirtb  1628  dieAitricTe  bei  ^r  Belage- 
rung! von  La  Röchelk,  «püter  1636  iB>.|der  Picardie.  ^  SeiiM 
Gttnstliqge . bbwiogen  •. ihn  zftm  Oefleren ,  Zeichen  i den: •Uttihtfriedba*^ 
heit  gisgen  de»  Cardinal  von  RicheKeu.iu. giaben,  WeshaUi  ar  zu 
verschiedenen  (Mahsn  den^H^f  .veitiaasen:  inosstfe«-  Wahrend  der 
Miaderjtthrigkeit  König  Ludwig  XiV.  wartet*  (UncräUiefltchiänt  dea 
Reidhe^;  combMiiidhte  i in  :  den .  Jbhcen:  1644:  und.  t644i<d4e)  Aoibm 
in  den  Niederlanden  und  starb  zu  Blois  am  2.  Febr.  166(K  Ef 
war  iweimal  Verheiraithet,  1)  mit  Marie  (de  :Bohrhon,HärzQgüi  von 
MoMpenaier,  im  Jato*e .  1 626 ,  die  ^eit  .sehen  1627  starb.,,  dann 
i)  Margarethi  von  LoOiringien  J69ei(vidi  hier  die  folgende  Nommer). 

Van  Dyck  malte  den  Herzog  in  gansiär  Figtir.    Oelbiid  auf 
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Leihwakd,  0"  6"  hoch  und  S''  8''  bteit;  ms  bei  der  Aufstel- 
lung 1826  und  18^7  in  der  Brittischen  Gallerie  zu  sehen  war. — 
Ein  Buplicat  wird  auch  in  der  SämmluBg  des  Grafen  Itadnor 
gezeigt.  Die  Original-Vorzeichnung  zu  dem  Slicbe  von 
Vorstrm.  ist  gleich  den  anderen  auf  Papier  en  grisaille  gemalt, 
9''  hoch,  7V2  '  breit,  im  Besitz  des  Herzogs  von  Buccleuch,  und 
jedenfalls  eine  ttiögiichst  getreue  Copiie  nach  dem  ^grossen  Bilde. 

Mehr  den»  Halbfigur,  aufrecht  stehend,  beinahe  en  Face,  nur 
nm  ein  weniges  nach  redits  gewendet.  Das  jugendlich  frische 
Bchöncf  Gesicht  oTaler  Fortn  deutiet  auf  ein  Alter  von  höchsteiia 
24  Jahren.  —  Lippen--  und  Kinnbait  e^cheinen  noch  sehr  ^(^wacb, 
dagegen  föllt  das  sehr'  starke  dunkle,  buschigte  Kopfhaar  in  unge« 
regelten  Wellen  breit  bis  tief  auf  die  ScKültenn  herab.  Der  sebr 
«cbön  gemusterte  Spit^nkragen  mit  grossen  Zacken,  in  Form. der 
französischen  Lilien,  liegt  über  der  Rttstüng  glatt  um  den  JVaoken 
und  fällt  lief  bis  auf  das  obere  Armgelenk  herab.  *-•-  Er  trägt-  f* 
dem  farbigen  Oelbild«  ein  .gelbes  Seidenkleid  mit  reich  gestickten 
offenen ,  hier  mit  Kugelknöpfen  und  breiten  Bändern  verzierten 
Aermieln  dar41ber,  einen  Brustbaruisch  von  blankem  Erz.  r-  An 
einem  br^en  Bande  hängt  tief  auf  die  Brust  der  Orden  des  bcflK 
Jigen  Geistes  herab.  Den  Leib  umgörtet  eine  breite  Feldbtnde^ 
deren  grosse  Schleife  den  linken  Unterarm  gänziich  verdenkt;  der 
rechte  Arm,  von  dem  der  Ellenbogen  ausserhalb  des  linken  RaiKit 
Striches  geblieben,  lehnt  sich  auf  den  nur  wenig  zum  Vorschein 
irommeiKlen  Helm,  indem  die  Hand,  von  •  der  "zwei' Finger  über 
den  unteren  Randstrrch -  in  die  Unterschrift  fainausreichen,  deil 
Commandostab  zwischen  :  dem  Daumen  und  Zeigefinger  haltend« 
den  Griff  des  Schwertes^  gegen  xhe>  recbtie  Lende  anditlckt,  was 
sonderbar  genug  sin  dieser  Seilie  zum  Vorschein  koranM;,.  indem 
das  Webrgehänge  in  abweichender  Form  von  der  linken  Schultet 
nach  der  rechten  Seite  zu  über  die  Brust  berabgeht  Im.  Hidter"- 
grynde  rechts  ein  aufgeschlagener  Vorhang,  links  glatte  Schraf- 
ftPUDg.  —  Höhe  der  Platte  8^/»",  Breite  6^/»". 

Vor  der  Schrift.    Ein  Abdruck  im  ßritt.  Museum. 
i.  Abdr.  mit  zwei  Reihen  Unterschrift: 

SERENISS P«»NCEPS  GASTON  WE  FRAWaA  CHRlSTINlSS.  -  HEGIS 

FRA-TER,DVX  AVaEUANENSIS.; 

tiefer  lioks  (ohne  x  am  Scbluss  de*  ersten  Sylbe)  \/iQSterman  sculp.,  in  def 
glitte :  AdL  van  Dyck  pioxit,  und  rechu :  Mart.  van  d<!n  £nden  excudit  cum  pri- 
uilegio. 

2.  Abdruck.  Dieselbe  Unterschrift,  doch  bemerkt  man  Punkte  hinter  fol- 
genden Worten:  Princeps.  Gaston.  Francia.  Ülix.,  und  zwischen  den  Syiben  dei 
Wortes  FRA^TER  sind  Bindestriche  angebracht. 

Catal.  Winkler  iU.  N.  1393:  mit  M.  v.  d.  End.  ~  Bögehold  lU. 
N.249:  ebenso,  aber  einige  Stellen  ausgebessert.  V*Thlr.—  Silveslrc  p.  265: 
Ohne  Angabe  der  Gattung,  nur  die  Adr.  M.  v.  d.  End.  hervorgehoben. 

Web-er  N.  267:  Vortrefflich  erhaltene»  Exemplar  der  ersten  Sorte,  ßThlf.-; 
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und  N.  268:  ein  zweites  derselben  Gattnog,  dock  olme  Band^  6Tklr.    Zar  Nach- 
lassauctiop  kam  aber  weder  das  eioe,  docIi  das  andere  Blatt. 

La  Motte  Fouqaet  p.  43:  ohne  Angabe  der  Gattung,'^ mit  „Bf.  ▼.  d.  En- 
den.^ —  (Lasatle)  p.  108.  Nr.  615:  Süperbe  epreave  da  premier  ätat  aTant 
les  poiots  k  la  fla  des  mots  Princeps  etc*  etc.  La  petite  marge  ä  gaache  est 
doublee. 

2S  (25).  GASTON's  von  Prankreich  zweite  Gemahlin,  MAR- 
GARETHE  VON  LOTHRINGEN,  war  die  Tochter  des  Grafen  Franz 
▼on  Vaudencourt  und  Christina,  Gräfin  zu  Salm,  Schwester  Carl  IIL, 
Herzogs  von  Lothringen,  geb.  1613  oder  1616;  heirathete  1632;  ward 
Wittwe  1660;  starb  am  3.  April  1672.  Aus  der  Ehe  entsprossen: 
ein  Sohn,  Jean  Gaston,  der  schon  in  früher  Jugend  starb,  und 
vier  Tochter,  die  an  die  erlauchten  Häuser  Lothringen,  Savoyen 
und  Medicis  verheiratbet  wurden.  i —  Die  dtere  Schwester  Marga- 
rethe's,  mit  dem  Vornamen  Henriette,  war  die  Gemahlin  eines 
Prinzen  von  Phalsbourg  (v.  5.  Abth.  Meyss.  N.  146  [26]). 

Bei  J.  Smith  P.  lU.  werden  vier  verschiedene  Portraits  der 
Prinzessin  Margarethe  von  Lothringen  aufgeführt:  p.  23,. 48,  94 
und  204  unter  den  Nummern  74,  163,  327  und  :71 5^  Hier  sind 
aber  offenbar  Verwechselungen  mit  der  älteren  Schwester  Henriette 
vorgekommen,  die  an  einen  Prinizen  von  Phalsbilrg  verheiratbet 
war,  denn  es  gab  keine  Margaret  of  Phalsburg,  wie  sie  in  dem 
angeführten  Werke  unter  N.  74  und  94  ^adgezeigt  wird.  Hierher 
gehört  nur  das  N.  163^  „Margaret  Princess  bf  Lotharingen^^  be* 
schriebene  Originalgemälde  in  der  Gallerie  zu  Florenz,  eins  der 
herrlichsten  und  schönsten  des  Meisters ,  was  diese. Fürstin  von 
überaus  einnehmendem  Wesen  in  ganzer  Figiur  darstellt. 

N.  74  und  715.  Die  Vorzeichnung  zu  dem  Stiebe  von 
8.  k  Bolswert,  braun  mit  weiss  gehohet,  auf  Holz  g»malt,  9'^  hoch, 
TV^''  hreil,  ist  in  der  Pinakothek  zu  München.  (G.  v.  Dillis.  8.214. 
N.  345:  unter  dem  Namen  Margaretha  v.  Lothringen.) 

Eine  junge  Dame  mit  buschigtem  Haar  in  '/«-Auj^icht,  um 
den  Hals  eine  steife  Krause  und  Perlenschnur.  Der  Anz.ug  ist 
aus  schwarzer  und  gelber  Seide  zusammengesetzt,  mit  geschlitzten 
Aermeln  und  Schleifen  geziert.  Die  link^  Hand  liegt  auf  dem  Mie- 
der. Das  darnach  gefertigte  Kupfer  zeigt  eine  schöne  Krau  in 
blühender  Jugendfrische,  bis  zu  den  Hüften  im  Bilde  stehend, 
von  stattlicher  Figur,  ^/4-Angesichts  tiach  links  gewandt.  Das  volle 
Kopfhaar  tippigen  Wachsthums  nur  kurz,  aber  in  die  Breite  mit 
ungeregelten  Locken  reichlich  decorirt.  lieber  einem  hellen  glatt 
anliegenden  Kleide  noch  ein  dunkeles  mit  pauschigten,  aufgeschlitz- 
ten und  bebänderten  Aermeln.  Der  Busen  ziemlich  frei,  um  den 
Nacken  ein  telierartig  steif  abstehender  Spitzenkragen.  Zum 
Schmuck  eine  Perlenschnur  um  den  Hals ,  und  eine  zweite  hängt 
auf  die  Brust  herab,  deren  Ende  an  der  Busenschleife  befestigt 
ist»    Der  rechte  Arm  gebogen,  legt  die  Hand  auf  dasCorset«  der 
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linke  hllDgt  ungezwungen  berab,  die  Hand  ist  nicht  zu  sehen.    Im 
Hintergrunde  rechts  eine  aufgezogene  Gardine. 

Vor  der  Schrift  ist  bis  jetzt  noch  kein  Abdruck  bekannt. 

1.  Abdr.  zwei  Reihen  Unterschrift: 

MARGARITA  PRINCEPS  LOTHARINGA  DVCISSA  SEREMA.  AVREUANENSIS. 
Tiefer  zur  Linken:  Ant.  van  Dyek  pinxit,  und  rechts:   Hart,  fan  den  Enden  ex- 
cudit   cum  priuilegio.,   und  in   dem   Kupferstich   selbst  noch  S.  ä  BoIs.wert 
s  c  u  I  p. 

2.  Abdr.  Hat  nur  die  Correctur  erhalten,  dass  hier  Margarita  jetzt  Margü- 
rela  zu  lesen  ist. 

Cat.  Winkler  IH.  N.  1350:  Adresse  M.  v.  d.  End.,  mit  Margarela,  also 
2.  Abdruck. 

Franck  N.  556:  premiere  Epreufe  (?).  3  fl.  —  Del  Marmol  N.  1623. 
Paign.  Dijonval  N.  3461.  -^  Silvestre  p.  245.  —  Alle  drei  mit  der  Adr. 
H.  T.  d.  Enden,  doch  nirgends  Angabe  des  Unterschieds  der  beiden  Gattungen. 

Weber  N.  85:  ein  vorzuglich  schön  erhaltenes  Exemplar  der  2.  Sorte  mit 
IfargarEta,  5  Tlilr.;  kam  in  der  Nachlassauction  nicht  mehr  vor. 

(Lasalle)  p.  102.  N.  564:  tr.  belle  epreuve  du  second  ^tat. 

26  (26).  GEEST,  CORNELIUS  van  der,  Gemäldeliebhaber 
in  Antwerpen  zur  Zeit  van  Dyck's,  mochte  dort  auch  zwischen 
1560  und  1570  geboren  sein.  Er  war  der  Sohn  eines  Kaufmanns 
und  reichen  Kimsthändlers,  sammelte  mit  grossem  Eifer,  ohne  die 
Kosten  zu  scheuen,  das  beste  von  alten  Gemälden,  was  aufzubrin- 
gen war,  und  beschäftigte  viele  Maler  in  den  Niederlanden  mit 
Aufträgen.  Geest  errichtete  in  der  Cathedrale  zu  Antwerpen  dem 
berOhmten  Maler  Quintin  Messis  (Matsys)  im  Jahre  1629  an  dem 
vor  einhundert  Jahren  erfolgten  Sterbetage  seines  Lieblingsmeisters, 
von  dem  er  die  Madonna  in  einem  herrliehen  Gemälde  besass, 
ein  überaus  prachtvolles  Monument.  Er  starb  eines  glocklichen 
Alters  im  Jahre  1647. 

In  der  Nationalgallerie  zu  London  wird  das  dort  bewahrte 
unverkennbare  Portrait  von  Corn.  v.  d.  Geest  unter  dem  irrthäm- 
liehen,  aberall  angenommenen  Namen  Caspar  Gevatius  geführt 

Die  Original-Vorzeichnung  zu  dem  Stiche  von  Pontius 
ist  gleichfalls  en  grisaille  auf  Papier,  9*/«"  hoch,  7V2"  breit,  im 
Besitze  des  Herzogs  von  Buccleuch.  Sodann  begegnet  man 
demselben  Portrait  unter  den  Handzeichnungen  im  CabinetCro- 
zat.   Paris  1741.  N.  840. 

Der  Körper  in  Frontansicht,  fast  Kniestück,  wendet  den  Kopf 
in  ^/4-Face  nach  links,  und  blickt  ernsten  Auges  scharf  über  die 
rechte  Schulter  in  die  Ferne  hinaus.  Nur  wenig  dünnes  Kopf- 
haar und  schwacher  Lippen-  und  Kinnbart  umgiebt  das  magere 
knochigte  Gesicht  mit  hoher  ausdrucksvoller  Stirne.  Um  den  Hals 
ein  breiter  runder  ungesteifter  Kragen  von  weissem  Linnen,  sehr 
faltenreich.  Das  einfache  glatt  anliegende  Hauskleid,  mit  einer  lan- 
gen Reihe  Knöpfe  geschlossen,  zeigt  auf  dem  sichtbaren  linken 
Arme  ziemlich  bequeme  Aermel.    Den  Leib  umgürtet  ein  schma- 
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der  rechten  Schulter  Iierabfalteadv  den  ganzen  Arin,'^o  ((aas.. nur 
die  Hand  vorkommt,  welche  *ein  Paar  Handschuh  hält.  Die  linke 
Hand  dagegen  bWgt  herüber  und  erfasst  die  andere  im  Gelenk, 
so  das^,  sich  , die  Aroie  vor  d^m.  Leibe  nachlässig  gesenkt  vereinigt 
finden.  —  Der  Hintiergrimd  ßcbraffiirfc.  Im  Stich  8^/2"  hoch»  6 Vi" 
breit.  .  , 

Vor  der  Schrift  ein  Abdruck  im  Britt  Museam  «nil  zwei' andere  in 
^er  Gallerie  des  Erzherzogs  Albrecht  in  Wien,  von  denen  der  er- 
stere  noch  anvoUan^eL 

1.  Abdruck  mit  einer  Zeile  Unterschrift:  n 

CORNEUVS  VAN  DER  GEEST. 
Pitrunter  links:  Ant.  van  Dyek  pinxit,  ond  rechts;  Marl,  van  den  Enden  excudit. 
Cum  priuilißgio. 

2.  Abdr.  ergänzt /durch  Paul  Pontius  sculp» 

Catal.  Winkler  lil.  N.  1325:  mit  Mart.  ¥.  d.  End.  und  P«  Pontius,  also 
2.  Sorte.  Ve  Thir.  —  .Franck  N.  3176:  Vor  dem  Namen  des  Stechers*  3  ü. 
40  kr.  —  Sternb.  Mandr.  IV.  N.  3154:  Dieselbe  t.  Gattung.  2*/5  Thlr.  — 
Alibert  p.  128:  Beide  Abdrucksgattungen.    , 

Silv^stre  p.<260:  Vor  dem  Namen  von  Pentius.  Ein^n  solchen  Abdruck 
der  ersten  Art  kajpn  ich. als  Eigen  tb  um  vorzeigen,  »^  das  BlaU  ift  pieht allein 
scharf  beschnitten,  schleckt  aufgezogen,  mit  Oelflecken  geziert,  sondern  ein  wah- 
rer Vandale/ der  es  reinigen  wollte,  hat  mehrere  Steilen  merklich  abgekratzt,  und 
doch  mochte  das  Blatt  noch  immer  nicht  ganz  ohne  Wertli  geblieben  ^ein. 

Weber  N.  160:  Vorlrefflioker  Abdruck  der  1.  Sörte^.vollBtandi^  gi^  erbal- 
IjÄn,  6,.TlUr.;  war  vor  /de<  NachUssauctlon  vergriffen.  .  .>  / 

:  27  (27).  GENTILESCHI,  HOBACE,  LOMI  genannt,  Gefichichts- 
maler,  geb.  zu  Pisa  .1563,  siarb  in  London  t647«  .Er  lernte  bei 
AureUus  Lömi  t  fieinetn .  Sitiefbrude^,  ging  dann  nach  Ron)  ^  wo  er 
sieb  durdh  «ein  eihnebmi^des  Wesen  bei  den  Päpsten  und  Für- 
sten beliebt  machte.  Im  J.  1621  kam  er  nach  Genua,  arbeitete 
tilr  den 'fran2ösi6Cbeh:nnd  säYoyiscben  Hof  und  verblieb  daselbst 
ZH^i  Jahre  läng.  ;  (Hier  üiuas  &c  .denn  auch  mit  van  Dyck  zusai»« 
mengetroSen  seift.)  Von  da  folgte  ler  dem  Rufe  nach  Eugland, 
erhielt  nebst  guter  Ba;tahlung  seiner  Werke  eitlen  J^ahiigehiJt  von 
500  Livifes.  .--1  Er  fdrtigte  iasbesondere  Deckenstucke,  und  waren 
solche:  in  dem  KönigL^  Palast  zu  Greenwich  und  in  d^i*  Halle  von 
Marlborottgh  HDU8e,{iUnd  in  Hampton  Court,  namentlich  die  Ge* 
schichte  von  Joseph  und  Potiphar's  Weib.  Ef  machte  and)  Yer- 
äqcbe.  ihit;  deriwPortraitmalerei,  aber  ohne  bedeutenden ,  JBrfoIg. 
Nach  seinem  in  dem  hohen  Alter  von  84  Jahren  erfolgten  Tode 
kamen  seine  irdischen  Reste  in  der  KünigL  CapeUe  zu  London 
zur  Gruft. 

Nach-  J.   Smith  HI.  p.  215.  N,  760   wird  ein  Portrait  in 

Kreidezeichnung,  mit  Tusche  verwaschen,  von  van  Dyek's  Meister« 

band  im  Brittischen* Museum   bewahrt,  .was  zu  dem.  Kupfer 

von  Vorsterman  vorgelegen  haben  mag. 

.  .  Halbfigur .  im  Profil  nach 'Rechts.;  wendet  den  K^pf  in  74'Face 
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dmu  Beadiauerizu.*!  Ein !  emsHSi,^  iiitero««tnlOe»  fiesicbl  mit  mildeni 
Blick«  096  K<»^fbaar  sparsam  und  ungekflDBlett,  reicht  nur  bU 
ziun  Geaipk  herab.  Backen-^  Lipp6n-.  und  Kiunbart:  eiui  nur 
gehwach  und  unbedeutend«  Das  einfecbe  Kleid  bat  um  den  Hai« 
ein^n  glatteu  gehobenen  Uroschlagekragen,  sonst  ist  von  demseli- 
bell  nur  wenig*  (di^  yjer  obersten  KnOpfe)  zu  sehen,  denn  ein  um^ 
fang^eicber  Mantel  ohne  Aermel  .  mit  einem  glatt  herabfaUendeu 
Kragen,  der  den  Ob^arm  deckt,  umhüllt  den  gansen  KOrpep,  und 
vvird  durch  den  von  ihm  bedeckten  rechten  Arm  in  etwas  geho* 
ben  gegen  den  Leib  gedrückt  Von  der  linken  Hand  sieht  man 
nur  drei  Finger,  gegen  die  Brust  gehalten;  dagegen  zeigt  die  aus 
dem.  Mantel  vorkommende  rechte  Hand»  vorwärts  gestreckt,  nach 
unten  zu ,, gleichsam  als. wenn  beim  Gespräch  eine  Erklärung  be-^ 
absichtigt  würde.  Der  Hintergrund  zur  Rechten  mit  blossen  Hon- 
zontalstrichen ,  der  grössere  Theil  zur  Linken  mit  glatter  Schraf* 
firung  ausgefüllt.    Höhe  dcB  Stichs  S%\  Breite  6V3". 

Vor  der  Schrift:  ein  Exemplar  im  Britt  Museum. 

1.  Abdr.:  eine  Zeile,  der  N^me 

HORATIVS  GENTILESCIVS ; 
unten  nach  Jioks :  Aot.  vad  Oyck  piniit^  uQd  rechts :  MarL  fan  den  Endeo  exctf 
^it.    Cum  priuiiegio. 

2.  Abdr.:  erhielt  den  Zusatz  A/^orsterman  sculp. 

Alibert  Collect,  p.  139:  Beide  Abdrücksgattungen.  —  Silrestrc 
p.  266:  Vor  dem  Namen  des  Stechers.  —  Franck  N.  4126:  Ebenso.  I.Sorte; 
3..CI.  6  kr.  -^'Einsiiedel  I.  N.  1652:  Auch  dieselbe  Gattung  -^  nur  Vc  ThJr. 

We|i«r  N.  270:  Vorzüglich  «thöner  Abdruck  der  ersten  Art  mit  mehr  denn 
zollbreitem  Rande,  6^3  Thir. ;  kam  in  der  Nachiassauclion  nicht  mehr  vor. 

Ein  Exemplar  im  ersten  Abdruck  dieser  sehr  zart  gearbeiteten  Hatte  ist  auch 
io  meinem  Besitze^  gpt  erhallen,  i^ein  im  Drucke,  aber  bis  an  den  Platten- 
rand Terschnitten. 

(Lasalle)  p.  lOS.  N.  616:  Second  ätaC 

28  (28).  GEVARTIUS,  CASPAR,  der  Sohn  des  (erühmtea 
Rechtsgelehrten  Johan  Gevarlias,  welcher  nach  dem  Tode  seiner 
Ehefraii  Canonicus  und  Ofßcialis  zu  Antwerpen  wurde,  woselbst 
Caspar  am  6.  August  1593  geboren  war.  Dieser  legte  in  dem 
dortigen  Jesuiten-CoUegium  auch  guten  Grund  zu  seinen  Studien, 
ging  dann  nach  Löwen  und  Douay,  besuchte  endlich  Frankreich, 
und  bildete  sich  dergestalt  aus,  dass  er  mit  unter  die  gelehrte- 
sten Männer  seiner  Zeit  gerechnet  wurde.  —  Kaiser  Ferdinand  III. 
ernannte  ihn  zu  seinem  Historiographen.  Bei  seiner  Rückkehr 
nach  Antwerpen  wurde  er  Secretarius  der  Stadt,  und  starb  dort 
1666  im  73.  Lebensjahre. 

J.  Smith  IIL  p.  209.  N.  739.  Das  Original,  nach  welchem 
das  folgende  Kupfer  von  Pontius  gestochen  ist,  grau  in  grau  ge* 
maJt,  10*/«"  hoch,  8"  breit,  ist  in  der  Sammlung  von  M.  Six 
van  Hillegom,  und  eine  Wiederholung  mit  unbedeutenden  Ver- 
änderungen in  derselben  Art  auf  Papier  gemalt,  9Vs"  hoch,  TV«"^ 
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breit,  im  Besitze  des  Herzogs  tob  Buccleuch.  Dann  awsb  ekM 
vortreffliche  Kreidezeichnung,  die  erste  Studie  zu  diesem  Bilde  im 
Brittischen  Museum,  deren  auch  Passavant  in  seiner  Kunst- 
reise S.  233  gebührend  gedenkt.  —  (Ich  besorge  jedoch,  dass 
hier  eine  Verwechselung  mit  dem  Portrait  von  Corn.  v.  d.  Geest 
möglicherweise  vorgekommen  sein  dürfte,  was  bei  den  Stahlstichen 
der  National-Gallerie  für  Casp.  Gevatius  angenommen  und  benannt 
wurde.) .  Zuletzt  wird  noch  einer  Kreidezeichnung  in  der  Samm- 
lung des  Erzherzog  Albrecht,  vormals  des  Herzogs  von  Sacbt- 
sen-Teschen,  in  Wien  zu  erwähnen  sein. 

Ein  intelligentes  Gesicht  länglicher  Form  mit  scharf  markir- 
ten  Zügen,  hoher  Stirn,  langer  gebogener  Nase,  in  '/«-Face  nach 
links,  wohin  auch  der  ßUck  gerichtet  ist.  Nur  kurzes,  vorn  auf- 
gestutztes Kopfhaar  bei  vollem  Lippenbart  mit  aufgedrehten  Enden, 
und  gut  gepflegtem  Zwickelbart.  Der  etwa  40  Jahre  alte  Mann 
zeigt  sich  in  Halbügur  stehend  hinter  einem  Tische  oder  einer 
Fensterbrüstung.  Er  trägt  ein  seidenes  Kleid,  längs  der  Brust  mit 
breitem  Bordenbesatz,  und  einen  mit  Pelzwerk  gefütterten  Mantel, 
welcher  beinahe  den  ganzen  Körpe^  bedeckt.  Der  frei  gebliebene 
Hals  wird  von  einem  zierlich  ausgezackten  Kragen  umgeben,  der 
auf  Schultern  und  Nacken  herabfallt.  Die  rechte  Hand  hält  ein 
Buch,  mit  dem  Rücktheil  auf  den  vorstehenden  Absatz  gestützt, 
indess  die  Finger  zum  Theil  in  den  Seiten  klemmen  oder  auf  dem 
Schnitte  liegen»    Die  andere  Hand  wird  von  dem  Mantel  verdeckt 

Hintergrund:  Luflatmosphdre  mit  Wolken.  Im  Stich  87s'' 
hoch,  57»"  breit. 

Vor  der  Schrift:  Alibert  Collectionp.  127.  —  Dann  ein  Exempl. 
im  Britt.  Museum;  und  nocli  ein  anderes,  aber  in  sehr  schlechtem  Zustande, 
wurde  bei  einer  Au  et  Ion  in  Lond.  am  17.  Mai  1B49  verkauft  (s.  Weber,  Cai. 
p.  71).  Endlich  Leipz.  Auct.  Febr.  1854.  N.  1428;  kostbarer  Abdruck.  In 
dem  unteren  Rande  ist  eine  der  weit  späteren  Unterschriften  mit  Tinte  nachge- 
schrieben. 26  Thir.  Auch  die  Gallerie  des  Erzherzogs  Alb  recht  in  Wien 
besitzt  zwei  Eiemplare  vor  der  Schrift ;  das  Eine  sogar  noch  unvollendet. 

1.  Abdruck  mit  zweizeiliger  Unterschrift: 

CLARISSIMVS   VIR  CASPAR.  GEVARTIVS   IVRISCONSVLTVS  —  I.  C.  ANTVER- 

PIAE  GRAPHIARVS  ETC. 
Dann  tiefer  nach  links:  Ant.  van  Dyck  pinxit,  und  rechts:  Mart.  van; den  Eodeo 
excudit.   Cum  priuiiegio. 

2.  Abdruck.  Noch  unveränderte  Unterschrift  nebst  Adresse,  nur  der  Naine 
i,  Paul  du  Pont  sculp. "  nachgetragen. 

Alibert  p.  127  bewahrte  beide  Abdrucksgattungen.  —  Silvestre  p.  260: 
die  erste,  vor  dem  Namen  des  Stechers. 

Artaria,  Wien,  Auct.  Novbr.  1840.  N.  439:  Zwei. Reihen  Titel  und  der 
Name  Gasp.  anstatt  Caspar.,  über  welche  Abdrucksgattung  sich  bisher  nichts  Nä- 
heres hat  ermitteln  lassen.  DürQe  dieses  nicht  etwa  einerlei  Abdruck  oder  wenig- 
stens dem  ähnlich  sein,  welchen  Weber  p.  71,  ad  3,  als  im  Besitz  von  tierrn 
Dr.  Wolf  in  Bonn  hervorhebt  (vidi  Verlag  von  G.  Hendricx  N.  34,  erster  Probedruck.) 

Sternb.  Mandr.  IV.  N.  3183:  1.  Abdr.  vor  des  Stechers  Namen;  unlea 
knapp  beschnitten;  2  ThIr. 

Weber  Nr.  162:  Schönes  Exemplar,  gleichfalls  von  der  I.Sorte,  aber  auch 
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k&ai»p  tersdäiitteB,  4  Thlr.;  kam  in  deMen  Nichlaisavctioa  nichl  weher 
vor.  Dagegen  dort  N.  603:  ein  sehr  schöner  Abdruck  zweiter  Gattang  ant  ,,P. 
Pojit.  dcaJp."    2»/i  Thlr. 

(Lasalle)  p.  105.  M.  584:  tr.  helle  epreuve  du  second  ^taL 

29  (29)-  GÜSMAN,  DON  DIEGO  PHILIPP,  de  —  MARQVIS 
LEGANES,  bekannt  unter  dem  Namen  Diego  Phelipe  de  Aviia  de 
Guzman,  wurde  von  dem  Cardinal  Infanten  Ferdinand  nach  den 
Niederlanden  mitgenommen,  und  trug  als  Führer  der  spanischen 
Truppen  nicht  wenig  zum  Siege  bei  Nördlingen  im  J.  1624  bei. 
Im  folgenden  Jahre  wurde  er  zum  Gouverneur  von  Mailand  er- 
nannt. Er  kämpfte  ^egen  die  Franzosen  in  Italien,  dann  in  Spa- 
nien gegen  die  Portugiesen,  und  machte  seinen  Feinden  durch 
£riegserfahrenheit  und  durch  Tapferkeit  viel  zu  schaffen.  Den- 
noch musste  er  viel  Mis^gunst  in  heimlicher  Verfolgung  erdulden, 
bevor  er  1655  starb. 

Van  Dyck  kann  den  Kriegshelden  noch  in  Italien  gesehen  haben, 
oder  mag  auch  die  Original-Vorzeichnung  en  grisaille  auf 
Papier,  9*/*"  hoch,  T^/a"  breit,  nach  einem  fremden  Bilde,  mit 
seinem  Geiste  aufgefasst,  gemalt  haben,  die  jetzt  in  der  Sammlung 
des  Herzogs  von*  Buccleucb  bewahrt  wird. 

Halbfjgor  fast  ganz  en  Face  stehend,  und  um  ein  ganz  we- 
niges nach  rechts  zu  gewendet.  Der  schön  geformte  Kopf,  um- 
wallt mit  natürlich  gelocktem  Haar,  was  aber  nur  bis  auf  den  Hals 
herabreicht,  ist  unbedeckt.  Ein  wohlangesetzter  Lippenbart  mit 
lang  emporahstehenden  Flügeln  und  ein  kurzer  Zwickelbart  geben 
dem  gerundeten  markigen  Gesichte  mit  hochgewülbter  Stirne  und 
ausdrucksvollen  Augen,  die  dem  Bcfschauer  scharf  entgegentreten, 
ein  gebieterisches  Ansehen.  —  Man  fühlt  so  zu  sagen  den  gebie- 
tenden, willenskräfligen  Befehlshaber.  —  Den  Körper  deckt  eine 
schwere  Stahlrüstung;  auf  der  Brust  ein  grosses  Kreuz  in  Form 
einer  LiKe  eingeschlifTen.  —  Die  Rüstung  geht  hoch  an  den  Hals 
hinauf,  den  ein  tellerförmig  steif  abstehender,  mit  Kantenspitzen 
garnirier  Kragen  umkränzt.  Der  hnke  Arm  hängt  gerade  am  Leibe 
herunter,  und  zwar  hinter  dem  Schwertgriff,  so  dass  die  Hand 
nicht  zu  sehen  kommt.  Der  rechte  dagegen  ist  gebogen  und  hält 
in  der  blossen  Hand  den  mächtigen  Commandostab  mit  voller 
Faust  vom  Leibe  abwärts  so  umfasst,  dass  das  obere  Ende  gegen 
die  Brust  hinaufreicht,  indess  das  untere  über  den  Stichrand 
hinaus  in  die  Unterschrift  hineinlangt. 

Im  Hintergrunde  links  ein  aufgezogener  Vorhang,  rechts  Luft- 
perspective.     Höhe  der  ganzen  Platte  97«"»  Breite  öV«"« 

Abdr.  vor  der  Schrift:  ein  Exemplar  im  Dritt.  Museum,  und  in  der 
Collect.  d'AUbert  p.  125  möglicherweise  das  nämliche  Blatt,  oder  das  ir) 
der  Gallerie  des  Erzherzog  AI  brecht  io  Wien. 

1.  u.  2.  Abdr.  mit  vierzeüigem  Titel,  gauz  ohne  irgend  ein  üoterscheiduog»- 
merkmal. 
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HXVST.MVS  ET.EX€ELL;MVS  D0N.#ieG0.PHlLLIPV8CllE  .eVSIIAN.  MAKCH. 
LEGA-NES.  SVMN . LEGlOxNENS . REGN.  COMMENDAT.REO.CATH.A.  —  CVBI 
GVL  .  ET  .  CONSIL.  STAT.ARCAN.BELGIG. SENAT. PRAES.MIUT.KOVEST.A. 

PVD .  BELG  .ET.  AENEOft .  TORMENTOft .  APVD  .  HlSPAN .  PRAEFECT. 
Dann   tiefer   unten  links:    Paul  Pontius  sculp.,   in  der  Mitte:   Ant.  tan  Dyck 
pio^it,  und  zur  Rechten:  Hart,  yan  deo  Cndea  excudit.    Cum  priuilegio. 

-Die  Abdruckij  mit  „v.  d.  End.*'  scheinen  nicht  oft  Yorzukomtoen ;  fiele  gips- 
üere  Sammlungen  entbehrten  das  Blatt  in  dfesem  seinem- ersten  Abdrucke,  ddcb 
feod  es. sich  f^r  bei: 

SiUestre  p.258.  —  Winkler  Ul.  N.  1402.  V«Thhr.  —  Einsie  dcll. 
Nr.  1709.    Vi«  Thlr. 

Weber  N.  164:  vollkommen  erhalten,  aber  mit  nur  kurzem  I^andc,  5ThlV. 
Wird  vor  der  Nachlassauction  verkatifl.  —  (LÄsalle)  p.  105.  N.  585:  Söp. 
epreove  dit  prämier  iUU*)  >      ^ 


M  (30).  GlüSTAV  ADOLPH  IL,  der  Gros$e,  König  voa 
Schweden,  geb.  den  9.  Decbr.  1594  zu  Stockbolm,  folgte  seineoi 
Vater. Carl  IX.  im  J.  J611  auf  den  Thron.  Seine  Mutter  war  die 
Tochter  des  Herzogs  Adolph  in  Gottorp-  . —  Jede»  biographische 
Le^icon  widmet  dieser  grossartigea  Persönlichkeit  ausführliche  Ar- 
tikel. Hier  dürften  jedoch  .nur  folgende  DatVs  hervorzuheben  sein. 
~  Als  Beschützer  des  eyangelistcben  Glaubens  landete  Gustav 
Adolph  am  24*  Juni' 1630  auf  der  In^el  Usedom,  .an  der  Küste 
voa  Pommern.  Siegreich  führte  er  seine  Fahnen  bis  in  das  süd- 
liche Deutschland  nach  der  am  7«  Septbr.  1631  erkämpften  Schiacht, 
verlor  aber  sein  Leben  im  Jahre  darauf  am  6.  Novbr.  1632  bei 
Lützen.  —  im  Jahre  1627  zum  Ritter  des  grossbritannischen  Ho- 
senbandordens ernannt,  wird  der  König  von  den  Biidnisssanam- 
lern  in  England  zu  den  Britisch.  Portrait?  gezählt  Siehe  Granger, 
Bromley  und  Evans.    . 

Es  h^lt  schwer,  zu  ermitteln  und  festzustellen,,  ob  van  Dyck 
irgendwo  mit  dem  Könige  zusammengekommen  ist,  um  ihn  por- 
traitfren  zu  können;  dies  ist  wohl  sehr  zu  bezweifeln,  und  ^her 
zu  vermuthea,  dass  die  von  unserem  Meister  zu  dem  Stiche  von 
Pontius  auf  Holz  gefertigte  Vorzeichnung,  braun  mit  weiss  ge- 
höhet, 9"  hoch^  7V»''  breit,  jetzt  in  der  Pinakothek  zu  München 
(vidi  V^rz.  von  DUhs  S.  240.  N.  338),  nach  irgend  einem  ande- 
ren Originale  gemalt  wurde. 

J.  Smith  111.  p.  25.  N.  81  meint  bei  Anführung  des  BiaUes» 


4)Lavaterpbyä.  Fragm.  Th.II.  S.  89:  „Ein  Kopf  nach  van  Dyck — idea- 
liöirt  oder  nicht  —  wie  ihr  wollt  —  aber  es  wird  einem  wohl,  «in  solches  Ge- 
sicht anzusehen  —  so  unzaghafi,  bestimmt  umgerissen  —  mit  dieser  iiBerreich- 
baren  Harmonie  und  Proportion.  —  Wer  erkennt  dies  nicht,  selbst  in  der  un- 
vollkommenen Copie?  —  Und  wer  erkennt  darin  nicht  den  TOrlreffItchea  Meister! 
Ein  wahres  Heldengesicht  voll  Kraft  und  Energie  —  voll  Miith  und  (Voductivität ! 
Wie  das  Auge,  so  die  Nase  —  wie  nur  ein  Mann  von  Willen  und  Thal  haben 
kann,  in  der  Schweifung  des  Mundes  ist  etwas  Heterogenes  mit  den  Augen,  der 
Nase  und  dem  ganzen  Gesicht/' 


es  mget!  einÄni  Maiä  .vddi  '&6  Ibhren;  ünRitiddGh  iwunle  AubImc 
Adolph  iAidit  «iterv  «ls>  S8  Jahtfe.:  :  .  .  i         ,     .  .,  . 

'  HaMgur .  tiach  liofcs  ^ewawk,  zei)^  ^as  briKaonl^,  gBisUolU^ 
lange  Gesicht  olit  hoher  iStif^ne^  kurz  iverftehörenem  Kopfhaar  .in 
^/«-Fate,  -das^  kluge,  seharf  duixhb6hrende  Auge  dem  Beschauer 
eDtgegengeriehteL  Unter  der'  jgebogeiien  Adlernase  ein  krüfligev 
Li|>i)e»bart  mit  nach  obenzu  gedrehten  Enden.  Ein  langer  Z<«!ckel- 
bart  hähgt  Ober  das  Spitze  Kinn  hinaus.  '  Den  Körper  deckt  vidle 
Rttstuilg^  Unter  dem  Halse  ein  weisser  glättet^  Ueberschlagkragen 
^me  aHeYeniieriiii^;  dagegeik  hängt  eine  breite  seiden«  F^binda 
nit  au^gtezackter  Garoirung  von  der  linken  SdhuMer; nach. der  reohn 
ten  Seiie  ;zu  herab.  Nur  d^  linke  Arm  ist  zu  sehen,  der  ^b 
anf  einen  verstehenden  Tisch  oder  eise  Fensterbrüstung  lehnt  Did 
sogenannte  Kttmmelecke  des  Ellenbogens  langt  in  etwas  über  den 
unteren  Slichrand  hinans.  Die  Hand  hält  nachlassig  den  Com- 
mandosiab,  der  bis  gegen  den  Oberarm  hinaufreidkt.  v  Den  Hin-i 
tergrund  fdlU  einVorhaing  und  Lultperspective  aus.  Die  Dirnen- 
sionea  des  Stiches. der  Allgemeinheit  ähnlich«  Die  Piatte  dVs~' 
hoch,  e^/s"  breit 

Vor  aller  Schrift  ein  Exemplar  in  dem  Museum  zu  Amsterdam, 
dann  Catal.  Silvestre  p.  258:  kann  fieneicbt  das  nfltniiche  Blatl  sein. 

l.'Afcd>r.  mit  zwei  Heiheo  Untersebrift: 
GVSTAVVS  ADOLPHVS  D.G.REX,SVEC.  GOTH:ET.tAND.MAGNVS  PBINCEPS 

FINLANDIE  DVX.ETC. 
Oarnnter  links;  Paul  Pontius  sc^ulp,  in  der  Mitte:  Ant,  vaa  Elyp^  pi^iit,'  und 
rechts:  .Mart», van.  den  Enden  eicudil.     öam  priailegio.  ,      ,/ 

2.  Abdr.     Das  Wort  Finlandie  corrigir^  in  fir^iL^NOIAE.. 

Catal.  Silvestre  p.  258:  Adr.  M.  y.  d.  End.,  aber  ohne  Bezeichnung  der 
Gattung. 

Winiile;f  HI.  N.  1B76:  mit  Finlandie,  aber  ohne  Anfgaibe:  der  Adre;8se  vo^ 
M.  V.  d.  Enden,  die  wohl  dazu  gehört.  .     . 

Vandea  Zande.  Paris^  Avr.  1*855.  N.  2134:  mit  der  Adf.  M<  v*  d.  End., 
aJi»«r  auch  ohne  Bezeichnung,  der  Abdruckssorte. 

Das  BJatt,<wi]^s  so  sehr  selten  indUer^ep  Abdrücken  vorkoinmt^  findet. auch 
ip.  den  ueuen  Ajgusgaben  viele  L|ebhaber  mit  {Hten.  Preisen.  ,  .  ,/ 

iWeber  CalaL  eothieU  beide  Galtungen.  N,  167:  mit  F,inlandie,  ?^usqeU- 
niend  schön,  in  volifiomniener  Erbajtung,- 10  Thlr.*,  N.  168:  mit  Finlaodiae,  ein 
gleich  lierrlicb.  erhalt^oes  Blait,  6V»  thlr.,  -^  iCeins  der  Blätter  kam  zur  Nach- 
lassauction.  .,     ;  ..... 

(  Las  alle)  p.  105.  N.  586:  Süperbe  epreuve  du  secqod  ^tat,  sur  la  quelle 
<)D  lit  FivdaDdiae;  k  ia  ßn  de  la  .^ecopde  .linge  du  (ji^rq,  tandis  que  ce  mot  est 
6cni  Finlandie  sur  les  ^pceuv^-  d^.premier  itat. 


.  > 


31  (31).  HALMALIUS  PAUL,  Senator  in  Antwerpen,  dorn 
auch  etwa  1586  geboren,  war  ein  Sohn  von  Gomar  de  Halmale 
näd  Anna  de  Focki3nbeiig,>€fiis  einir  ii1len<  und  tierühmten  Familie 
entsprossen. .^^  In .  seiner  Ekiß .  mit  einer  Ijebieriswürdigdn  Fx^m^ 
deren  Name  aber  ;  nicht  ^bewahrt  woräenisty  etBeugte  er' 17- Kini- 
Aev^  und  so  gern  er  auch  eich  lediglich  ihrer  Ernehong  widrtieaar 
wollte^  so;  wurde  er  doch  gegen  seinen  Wünsch. im:  Jahre  1^627 
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ittBo  Senior  in  seiner  Vaterstadt  gewählt,  iv :  welcher  Wttrde  er 
Anfangs  nur  zwei  Jahre  aushieit;  danä  aber  1635  wiederholt  züi^ 
Magistratur  berufen,  veiiilieb  er  nun  ein  würdiges  Mitig^ied  dessel- 
ben bis  zu  seinem  Tode,  der  ungefähr  1643  erfolgte. 

Von  dem  Verbleib  der  Originalzeichnung  zu  dem  Stiebe  , 
von  P.  de  Jode  dem  Jüngeren  fehlt  es  an  Nachricht. 

Mehr  denn  Halbfigur,  der  Körper  en  Face  stehend.  —  Der 
bedeutungsvolle  Kopf  ovaler  Form  in  ^/i  nach  links  gewendet,  wo- 
hin auch  der  milde  Blick  gerichtet  wird.  Die  Stirne  erhoben, 
hoch  und  frei,  ist  nur  mit  wenig  schwach  gelocktem  Haar  umge- 
ben, ebenso  ist  der  Lippenbart,  wenn  auch  mit  lang  abstehenden 
Enden,  nur  massig  und  das  Haar  am  Kinn  kurz  und  dünn.  Der 
Kragen  am  Halse  von  glattem  Zeuge,  ohne  allen  Besatz,  fsllt»  ein« 
fach  gefaltet,  bis  auf  die  halbe  Schulter  herab.  Das  Kleid  ist  mit 
einer  langen  Reibe  Knüpfe  geschlossen.  .  Drei  Schnuren  einer  ein- 
gehen Kette,  gehen  von  der  linken  Schulter  zur  rechten.  Seite  quer 
über  die  Brust  herab.  Der  Mantel  liegt  oben  auf  der  rechten 
Schulter  und  kommt,  über  den  Rücken  geworfen,  unter  dem  lin- 
ken Arme  hervor,  bedeckt  den  Unterleib  und  .wird  mit  dem  an 
der  rechten  Hüfte  sichtbaren  SchwertgrifiTe,  den  der  rechte  Arm 
ürofasst,  von  der  Hand  mit  gespreitzten  Fingern  zusammengehalr 
ten.  —  Hintergrund  glatt  schrafiirt,  links  dunkler,  als  rechts. 
-      im  Stich  »V*  "  hoch,  6*/* "  breit. 

Voi'  ali et  Schrift  ein  Exemplar  im  Britt.  Museum,  und  ein  zweites  bei 
Artaria  in  Wien,  ein  drittes  in  der  Gallerie  des  Erzherzog  Albrecfat. 

1.  Abdr.  mit  einer  Zeile  Unterschrift: 

SobHissitnus  et  IrUegerrimus.    Vir,    '■ 
D.PAVLVS  HALMALIVS,  Senator  Ant.,^ 
Dann  trefer  links:  Ant.  van  Dyck  pinxcit,  und  rechts r  Mart.  van  den  Enden  ex- 
cudit.     Cum  priuilegio. 

2.  Abdr.   Bekam  den  Zusatz  links  untt^n:  „Pet.  de  Jode  scalp.*' 
Catal.  Paignon  Dijonval  N.  3523:   mit   Adresse   M.  v.  d.  End.,    ohne 

Bezeichnung  des  Abdruckes.  —  Silvestre  p.  252:  auch  nur  ebenso. 

Weber  N.  HO:  Vor  dem  Namen  des  Stechers,  vortrefflicher  Abdruck,  gut 
crliaUen.    5Vs  Thir.  —   In  der  Nachla  ssauctioü  N.  588  dcrselbie.  SViThlr. 

La  Motte  Fouquet  p.  48.  N.  269:  Vor  dem  Namen  des  Stechers. 

Mein  Exemplar  im  t.  Abdruke:  vor  des  Stechers  Namen,  knapp  bis 
Ober  den  Randstrich  oben  und  zu  beiden  Seiten  verschnitten,  auch  sonst  nicht 
zum  besten  conservirt. 

So  selten  die  älteren  Abdrucke  'von  diesem  Blatte  vorkommen,  um  so  öfter 
begegnet  man  diesem  Portrait  aus  den  späteren  Auflagen.' 

(Lasalle)  p.  t03.  N.  570:  Supr.  epreuve  du  1.  ^tat  d'une  conservation 
parfaite,  avec  une  marge  du  44  mHlim. 

58(32).  HONDIUS,  WILHELM  («UlLELMUS),  ein  geschick- 
ter Zeichnier  und  Kupferstecher,  gebioren  im>  Haag  um  1^0;  Wer- 
der Sohn  von  Heinrich  Hondius,  leinem  bekannten.  Kupferstecher 
und  Kunsthändler  zu  Amsterdam  ^  Von  dem  er  auch  die  AnfaQgs-r 
gronde  der  Kunst  erlernte.    Nachdem  eir  lange  Zeiiim  fiaag^  ge«^ 
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ariieitet  hatte,  woselbst  van  Dyck  seine  Bekanntschaft  machte, 
begab  er  sich  nach  Danzig  und  eriiielt  dort  eine  Anstelhing  als 
Perspektivmaler  um  das  Jahr  1636.  König  WJadisIaus  IV.  von 
Polen  Hess  zunächst  von  ihm  ein  grosses  geschichtlicfaes  Werk 
stechen,  zu  dem  der  bekannte  Dichter  Martin  Opitz  den  Text  lie- 
ferte. £s  erschien  1640.  Dann  hat  er  in  jener  kunstliebenden 
Seestadt  viele  ausgezeichnete  Portraits  gestochen,  darunter  das  von 
König  Johan  Casimir  zweimal,  1649  und  1650.  —  Man  hat  Blät- 
ter von  ihm  mit  der  Jabrzahl  1652,  die  noch  in  Danzig  gestochen 
wurden;  dann  aber  kehrte  er  in  sein  Vaterland  zurück  und  starb 
dort,   ohne  dass  das  Todesjahr  bekannt  geworden  wäre.  —  Er 

bezeichnete  seine  Stiche  meistentheils  mit  dem  Monogramme  €dT^ 

Von  der  Original-Vorzeichnung  van  Dyck's,  nach  wel- 
cher G.  Hondius  sein  eigenes  Portrait  stach,  fehlt  bis  jetzt  alle 
Nachricht. 

Halbfignr  stehend,  bis  zu  den  Hüften  sichtbar,  der  Körper 
ein  weniges  nach  links  gewandt,  indess  das  ovale  Antlitz  sich  ganz 
en  Face  zeigt.  Auf  dem  Kopfe  bedeckt  das  schlichte  Haar  un- 
geordnet die  Stirne,  und  reicht  glatt  anliegend  nur  bis  zu  den 
Ohren.  Die  Nase  breit,  der  Lippenbart  stark,  mit  abstechenden 
Enden;  Zwickelbart  unbedeutend,  herzförmig,  mit  einer  kleinen 
Spitze,  noch  unter  das  Kinn  hinausragend.  Unter  dem  Halse  ein 
breiter  abfallender  Kragien,  mit  Spitzen  gamirt;  reicht  auf  die  hal- 
ben Schultern.  Der  glatt  anliegende  Wamms  ist  mit  einer  Reihe 
Knöpfe  (mit  Ausnahme  des  obersten)  geschlossen.  Ein  weiter  Man- 
tel liegt  auf  der  linken  Schulter,  lässt  aber  den  Unterarm  hervor- 
treten, dessen  Hand,  mit  hochaufgestülpter  Manschette  geziert,  die 
Enden  des  Mantelüberwurfs  vor  dem  Leibe  zusammenhält.  Der 
rechte  Arm  hängt  gerade  herunter,  die  Hand  ist  nicht  zu  sehen. 
Der  Hintergrund  einfach  dunkel  schrafßrt  —  Im  Stich  nur  T^/s^' 
hoch,  5^/8  "  breit. 

Vor  der  Schrift:  Ein  Exemplar  im  -Britt  Museum,  ein  anderes  in 
dem  zu  Amsterdam^  ein  (tariltes  in  der  reiehen  Samniiung  des  Herrn  vodLip« 
hart  zu  Dorpat,  ein  viertes  in  der  Gallerie  des  Erzherzog  Alb  recht  in 
Wien;  dann  war  aber  weiter  auch  noch  ein  solcher  Abdruck  bei  Alibert  p.  113 
sowohl,  als  im  Catai.  Silvestre  p. 250  angezeigt.  Möglicherweise,  dass  einer 
oder  der  andere  zu  einem  der  vorangefubrten  inzwischen  übergegangen  sein 
kann. 

1.  Abdr.    Eine  Reihe  Unterschrift: 

GVILIELMVS  HONDIVS. 
in  grosseren  und  breiter  gedehnten  Lettern  von  7  Hillim.  Höhe.    Darunter  links : 
Guil.  Hondius  seulp,,  in  der  Mitte:  Ant.  van  Djck  pinxit,  und  rechts:   Mart.  van 
den  Enden  excudit  Cum  priuilegio» 

2.  Abdr.  Derselbe  Name,  nur  in  w^it  kleineren  Buchstaben,  wobei 
die  Buchstaben  nur  5  Millim.  hoch  sind. 

Catal.  Del  Marmol  N.  1579:  mit  M.  v.  d.  End.,  aber  ohne  Angabe  der 
Sorte  des  Abdruckes.  —  Paign.  Dijonval  N.  3513:  ebenso.  —  Silvestre 
p.  250:  auch  nicht  anders. 


Kmi,  Uith%4k{»:^n^\kbi  abdlT !  noch' nMit:  ^nr/ tiqltt-Bctöed  herton 
Vk  TUir.  -*  ,\^ eb.fr  ,N.  9S.:  Abdi*.,  J.  Softe  mU  :^n-  k)evQ^B  B^^ta^n,  ;scUö4 
erhalten,  doch  etwas  »cbinaler  Band..  .4  Tlilr«    '    '    .  ,'.•.,. 

frf  der  NacbVassauction  N.  583  itiit.  dem  Vernierk:  Coli.  Pränckl 
(*dn  N.  1757  1  fl.  3  kk^.),  hier  jetzt' -2 Vi  TMr.    '        '    ''  ' 

Das  hämliehe  Exemplar  piäsirte  adciitdeD  iCatelog  «Ht  De. La  Hotte 
Fouquet'p.  48,  N.  270.  ;     . ,    ,  .;  ;..■.•  ! 

Seidel  Leipz.  Septbr.  tSo4.  N,  194:  Vor  .dem  Namen  des  Stechers.  Scharf 
beschnitlep  und  aufgewogen.     \z  Tbir.  '. 

BIT  (33).  HÖNTflORST,  6ERARD,  GescHfehts- und  BHdnids- 
tnalet,'  geb.  "zit  ütfefcht  1592,  lernte  böi  Abi-./Biöraart,  Bestrebte 
Rom,  und  erwaiÜ  sich  dort  eine' grossarlige  Manien  und  schöne 
ZeidinuDg;  besonders ;  gehfigein  ihm  grosso'  ZusamiBeABteliiiagea 
aus  der  Geschichte,  und  Nachtscenen.  „Er  .iinterrichtjete  die  Fa- 
milie der  Königin  voQ  BlQhuien,.  der  Schwester.  Konig  Carl  I.  voq 
England,  im  Zeichnen,  ward  von  diesem  kunstliebenden  Herrn 
i^ach  London  berufen  und  reichlich  beschenkt  eiitUssßn.  £r  malte 
dann  auch  die  Königin  Marie  von  Medicis,  und  fertigte  später  nocii 
viele  Gemäilde  für  den  Köqig  von  Dänemark.  Endlieh  kehrte  ei; 
aber  ip  sein  Vaterland  zurück,  und  et^blirte  sipb  mit  dem  Titel 
eines  Hofmalers  des  Prin^ea  von  Oranjen  im.  Haajg,  fOr  dess^ 
Schlosser  er  fleissig  arbeitete.  IVach  Einigen  starb  er  schon  IßßÖi 
pach . Descamps  aber  soll  er  noch  1662. thätig  gewesen  sein.,,  sp 
ißs$  man  sein  tqdesjalir  auch  auf  1666  angesetzt  findet    '.  ' 

Per  Verbleib  der  Original -Vor;eeichaung .zu  dem  Stiphe  yoq 
PoiHius  ist  nicijlt  beka,nnt,   ,  :       •;  .  .  ..    ., 

/,.  t^aibfigur  ijU  Wendung^  nach  linlf:§  stehend;  der  Kopf/ in  ^ji-fac^ 
d^i;n  ße^cbau^r  fugekehrt,  ist  mit  üpj^ig  vollem  .VVellenhaar  bedeckt« 
w^  aujl  de^,  rechten  Seite  in  grossen,  breiten;  Locken  bis  tief  auf 
die  Sohuitern  berabf^l^L  Das  regelmässig  geforn^te,  markigß.  tie-, 
sieht,  mit  w«nigv gjebog^ner  Nase,  ziemlich  breitem  Munde  und  eciici^ 
nem,  ernst  blickendem  Augenpaare  wird  durch  einen  woU^epfleg^ 
ten  Lippenbart  mit  aufgesetzten  Schmetterlingsflügeln  und  einem 
^leinen  Zwickelbart 9  der  über  das  Kinn  herabreicbt,  geschmückt. 
Uni  den  Hals  über  otem  Wamms  mit  einer  Reihe. Knöpfe,  und  wai«* 
ten  aufgeschlitzten  Aermeln  ein  glatter  weisser  Ums^hlagekragevi^ 
der  Schultern  und  Nacken  auffallend  tief  bedeckt.  Am  Haridg^e-^ 
]enk  ist  eine  glatt  aufgestülpte  Manschette,.  dem.Kr^gien  eiojtspre- 
chend.  —  Der  faltige  Mantelüberwurf  liegt  auf  der  rechten  Schuld 
ter,  deckt  den  rechten  Arm  ganz,  geht  Über  -den 'Rücken  unter 
dem  linken. Anne  fort,  der  ihn  nach  diem  Leibe  zu.  andrückt,  und 
wird  von  (feir.  linken  Haiidüg^en  ,die,  Bru^t  ^zugehaIten.  -^  Im 
Hintergrunde  sind  Luft  und  Wolken  einfach ,  angedeutet 

Höhe  des  Stiches  8",  Bk»eke  6 V<". 

Vjor  der  Schrift.  Alibert;  p.  130:  ein. Exemplar  ,yavqot  toqtes  lettres  et 
8ur  cuiyre  de  grand  format^'^  -^  Wo  ^er  weiter  ^ebüebexi?.  Viell^cbt  d«9  Kiika* 
liehe,  was  jetzt  die  Gallerie  des  Erzherzogs  Albreicjit  bewabrt.  ..     - 
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1.  Abdr.  mit  eioer  Zeile  Unlenchrift: 

GERARDVS  HONTBORST. 
Tiefer  lioks :   Ant.  ?aD  Dyck  pinxit^    und  rechts:  Mart.  ?an  den  Enden  excodit. 
Com  priuilegio. 

2.  Abdr.  Der  Name  Hondborst  blieb  noch  un?erSndert,  aber  „Paol  dn 
Pont  scnlp/*  ward  unten  links  noch  beigesetst. 

3.  Abdr.  Der  Name  Hontborst  berichtigt  in  HONTHORST  d<ircb  Wande- 
lung des  Buchstaben  B  in  ein  H;  alles  Uebrige  blieb  wie  es  war. 

Catal.  Alibert  p.  130:  Die  beiden  ersten  Abdrncksgatlungeo.  —  J a m e « 
Hazard  N.  1598:  1.  Abdr.  vor  dem  Namen  des  Stechers.  —  Paign.  Dijon- 
Tal  N.  3571:  mit  Adr.  M.  v.  d.  End.,  dem  Anschein  nach  von  der  3.  Sorte.  — 
Silvestre  p.  260:  1.  Gattung  mit  dem  B  und  Tor  dem  Namen  des  Stechers. 
—  Franck  N.  3182:  Ebenso.  3  11.  30  kr.  —  Bögehold  111.  N.  265:  Auch 
noch  ein  erster  Abdruck  ohne  Namen  des  Stechers.     IVis  Thir. 

Weber  N.  170:  Vortrefflich  erhaltener  Abdruck  vor  dem  Namen  des  Ste- 
chers mit  mehr  denn  zollbreitem  Rande,  6'/s  ThIr. ;  und  N.  171  ein  iweiles 
Exemplar  derselben  Gattung,  vollkommen  erhalten.  5Vs  ThIr.  -—  Das  erstere  der 
beiden  Exemplare  verblieb  für  die  Nachlassauction  N.  605  und  brachte 
61/s  Tblr. 

(La sali e)  p.  105.  N.  587:  Premier  ^tat. 

HOWARD,  CATHERINE,  vidi  Lenox  N.  38. 


U  (34).  HUGENS,  CHEVALIER  CONSTANTIN,  Seigneur  de 
Zuyliobein  (Sir  Const.  .Huygens),  geb.  im  Haag  am  4.  September 
1596,  Rath  und  Seoretair  des  Prinzen  von  Oranien;  kam  zur  Zeit 
der  Regierung  König  Jacob  I.  nach  England,  etwa  im  Jahre  1622, 
mit  der  Gesandtschaft  aus  Holiand.  Er  war  der  Vater  von  Con* 
stantine  Huygens,  eines  der  grOssten  Genies  ihrer  Zeity  welche  er 
selbst  in  der  Mathematik,  Geographie  und  Musik  unterrichtet  hatte. 
Er  starb  1687  in  dem  hohen  Aher  von  91  Jahren. 

.Wo  die  Original-Vorzeichnüng  zu  dem  Stiche  von  Pon- 
tius geblieben,  ist  für  jetzt  noch  unbekannt. 

Ein  noch  junger  Mann,  an  einem  Tische  stehend,  in  etwas 
nach  links  gewandt,  zeigt  sich  in  mehr  denn  halber  Fignr  bis  zu 
den  Hüften  herab.  Das  wohlgeformte  Antlitz  mit  hober  Stirne, 
grossen  Augen,  regdrechter  Nase  und  kleinem,  fein  geschlitzten 
Munde  dagegen  ganz  en  Face.  Den  Kopf  umwallt  das  Haar  in 
freien  Wellen,  welche  bis  gegen  die  Schultern  herabfallen.  Der 
Lippen-  und  Zwickelbart  nur  sehr  kurz  und  späriich«  Unter  dem 
Halse  ein  sehr  breiter  weisser  Kragen  mit  glattem  Rande.  Von 
dem  Kleide  sieht  man  nur  sehr  wenig,  denn  ein  grosser  Mantel- 
ttberwurf,  der  vorzugsweise  auf  der  linken  Schulter  ruht,  umgiebt 
den  Körper  in  weiten  Falten  dergestalt,  dass  nur  der  linke  Un- 
terarm verkomnät,  dessen  HaHd,  auf  ein  grosses  Ruch  gelegt,  die 
Finger  zwischen  die  Dlätter  desselben  steckt,  indess  der  Daumen 
auf  dem  Deckel  ruht.  Den  Hintergrund  füllt  rechts  eine  glatt 
scbraiHrte  Wand  und  links  Luft  und  Wolken  aus. 

Im  Stich  8V2"  hoch,  6«/«"  breit. 

ArchiTf.  d.  leichn.  KQDste.  IV.  1868.  11 
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Vor  der  Schrift  Bei  Alibert  p.  1^7:  Exemplar  mli  breitcni  Riode; 
möglicherweise  das  nämliche  Exemplar,  wia  jeltt  die  Gallerie  des  Erzher- 
zogs Albrecht  in  Wien  bewahrt. 

Der  1.  und  2.  Abdruck  mit  zwei  Reihen  Unterschrift  haben  keine 
Udtertcbflidungimerkmale. 

D.  CONSTANTINVS  HVGENS  EQVES  *-  TOPARCHA  SVYLECOM. 
Tiffer,   dicht  über  dem  Plattenrande  links:    Anl.  van  Dyck  pinxit,  and  rechts: 
Mart.  Tan   den   Enden  excudit  com  priuilegio.    Der  Name  des  Stechers  Pial 
PoDsius  sca.Ip.  ist  in  der  Ecke  links  dicht  aber  dem  unteren  Rands Iricfae  ein- 
gestochen. 

Catal.  Del  Marmol  N.  1529.  -^  Silrestre  p.  259.  --  Schneider 
N.2708.—  Sternb.Mandr.lv.  N.3466{  sehr  klarer  schöner  Abdruck.  V»Tblr. 

Anch  Selhatbesits  eines  Exemplars  wie  die  vorigen  mit  M.  r.  d.  Eod., 
scharf  beschnitten,  und  kleine  Flecken  in  sonst  gutem  Abdrnoke  der  zart  gcsto« 
ebenen  Platte. 

Weber  N.  175:  VortreffKcher  Abdruck  mit  sehr  breitem  Rande,  6  Tbir.; 
und  N.-176:  Schöner  Abdruck,  aoch  noch  mit  Rand,  doch  weniger  frisch  erhil- 
ten.  4Vs  Thlr.  *-  Zur  Nachlassauction  war  entweder  das  erstere  der  bei- 
den Exemplare  zurückgeblieben,  oder  ein  ganz  gleiches  eingegangen.  N.  606  filt 
6'/<  Thlr. 

( L  a  s  a  1 1  e )  p.  105.  N.  588  :  premier  «Stat. 

35  (35).  JODE,  PETER  de,  der  Alte  genannt,  Zeichner  und 
Kupferstecher,  geb.  zu  Antwerpen  im  Jahre  1570,  und  auch  dort 
gestorben  am  9.  August  1634.  Er  war  ein  Sohn  von  Gerbard  de 
Jode,  und  lernte  die  Anfangsgrunde  bei  H.  Goltzius.  Dann  ging 
er  nach  Italien,  von  wo  er  nach  Antwerpen  zurückkehrte,  und 
stach  dadn  Vieles  nach  niederlttndisdien  Metstern.  Er  arbeitete 
sodann  einige  Zeit  in  Paris,  in  Begleitung  seines  Sohnes,  insbe- 
sondere für  den  Verlag  von  Ant.  fionenbnt.  Sein  Stich  ist  rieh' 
tig  und  weniger  roanierirt,  als  der  seines  Lehrers«  Er  stach  mit 
gleichem  Erfolge  Portrait  und  Historie. 

Eine  Original-Vorzeicbnung  zn  dem  Stiche  tod  LVor- 
sterman  ist  unbekannt 

Halbfigur  fast  ganz  nach  rechts  zu  gewandt ,  zeigt  den  K0^ 
per  beinahe  nur  im  Profil ,  während-  der  Kopf  in  '/i-face  dea 
sprechenden  Blick  mit  freondJich  ernsten  Augen  dem  Beschauer 
entgegenrichtet.  Die  ovale  Form  des  Geeichts  wird  tiber  der  freies 
und  hohen  Stirne  mit  kuraem,  ungekOnsteU  bis  zu  den  Ohren  he^ 
abreichendem  Haar  bedeckt,  and  durch  Lippen^,  Bachen- und 
kleinen  spitzen  Kinnbart  geziert.  Um  den  Hals  eine  fakenreiehe 
runde  Krause  von  glattem  Zeoge  ohne  Besatz.  Den  Korper  m- 
hoHt  ein  weiter  Mantelaberwurf,  der  die  Arme  ganz  bedeckt  and 
nur  die  Httnde  vorkommen  lässt^  \mk  denen  die  linke  auf  der 
Brust  hegt,  während  die  rechte  auf  einen  vorst^enden  Tisch  oder 
sonstiges  Gerüst  gelegt  wird.  Der  Hintergrund,  einfach  schrifM 
zeigt  nur  den  Zusaromenstoss  zweier  glatter  WSnde.  —  Höbe  des 
Stiches  8V2",  Breite  6*/«". 

Vor  der  Schrift.  Nur  ein  Abdruck  bekannt  |n  der  Gallerie  des  Ittl 
Albrecht  in  Wien. 
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1.  Ibdr.  Olli  «iftQtf  2eUe  UntM^ebrift:  :        ! 

PETBVS  DE  lODEN. 
Darunter  links:  Änt.  van  Dyck  pinxit,  und  rechts:  Mart.  vao  den  Enden  excudil 
cum  priuilegio. . 

2.  Abdr.  unverändert,  doch  mit  dem  Zusätze  j/^orsterman  4cu1d.  un- 
ter dem  Namen  des  Malers;  denn  der  Buchstabe  N.  am  Schlüsse  des  Namens 
verschwand  erst  in  der  nächsten  Ausgabe  des  folgenden  Verlages. 

Cat.  Alibert  p.  144:  beide  Abdrucksarten.  —  DelMarmoIN.  1542: 
zweite  Sorte.  —  Silvestre  p.  267:  vor  dem  Namen  des  Stechers.  —  Franck 
N.  4130:  wohl  2.  Abdr.  mit  einer  Zeile,  und  Joden.  3  fi.  6  kr.  —  Wurtem- 
berg.  N^  2745:  1.  Druck  vor  des  Stechers  Namen,     l'/s  Tkir. 

Weber  besass  zur  Zeit  der  Anfertigung  seines  Catalogs  .kein  Exemplar  die- 
ses Blattes  mit  der  Adresse  von  M.  v.  d. Enden.  —  (LasaJle)  p.  108.  N.  617: 
Second  etat. 

H  (36).  JONES,  INIGO  (Ignatiug  Inigo),  ein  berühmter  Archi- 
tekt König  Carl  I.  von  England,  geboren  in  London  1572;  be- 
suchte Italien  auf  Veranlassung  des  Grafen  von  Arundel,  und  biW 
dele  auf  dem  classischen  Boden  jenseits  der  Alpen  sein  eminentes 
Talent  dergestalt  aus,  dass  er  einer  der  grOssten  Baumeister  sei- 
ner Zeit  wurde,  und  durch  Erbauung  Öffentlicher  Gebäude  sowohl, 
als  durch  Herstellung  von  Privatpalästen  sich  in  seiner  Geburta* 
Stadt  unvergänglichen  Ruhm  erwarb.  Er  starb  am  21.  Juli  1651« 
nach  Anderen  aber  erst  im  Juni  des  folgenden  Jahres  1652* 

J.  Smith  P.  III.  p.  65.  N.  233  beschreibt  ein  Oelbild  von 
2  F.  1  Z.  Höhe  bei  1  F.  8  Z.  Breite,  was  in  der  Brittischen 
Gallerie  1820  ausgestellt  war«  Es  gehörte  zur  Gallery  Hougb(on. 
Dann  geschieht  noch  eines  zweiten  Bildes  Erwähnung  in  Spil$$t 
bury. 

Eine  Studie  in  Kreide  in  der  Sammlung  von  Bud.  VVei* 
gel.  Siehe  Aehrenlese  auf  dem.  Felde  der  Kunst  N.  699.  —  Von 
einer  Vorzeichnung  ^u  dem  Stiche  von  B.  van  Voerst  fehlt  aber 
noch  jede  Kunde« 

Der  greise  Künstler  ist,  in  nachlässiger  Stellung  sitzeujd,  bei- 
nahe im  Kniestttck,  tief  unter  die  Hüften  zu  sehen.  Der  linke 
Arno  lehnt  sich  auf  eine  mit  «inem  Tuche  verdeckte  Erhöhung, 
und  die  Hand  hält  zwischen  dem  Zeigefinger  und  dem  Doumeq 
ein  Papier,  was  lang  über  den  unteren  Stichrand  hinaus  in  die 
Unterschrift  hineinreicht,  und  solche  theilt*  Von  der  rechten  Hand- 
die  mit  gebogenem  Arme  sich  in  die  Hüfte  stemmt^  sieht  man  nur 
wenig.  Ein  weiter  Mantel  deckt  nur  den  Bückea,  beide  Arme 
freilassend.  Der  au^rucksvoUe  Kopf  in  markirteoi  Oval  wird  von 
lang  und  breit  herabfallendem  Haar,  was  unter  einem  runden 
Käppchen  hervorquillt^  omflattert  Die  Wendung  des  schon  etwas 
runzeligen  Gesichts  mit  Lippen -«  schwachem  Banken-  und  Kinn«- 
bart  ist  in  ^/«  nach  links,  wohin  auch  die  klugen  Augen  scharf 
gerichtet  sind*  —  lieber  dem  Hauskleide  mit  einer  Reibe  stern- 
artiger Knöpfe  fallt  vom  Halse  ein  breiter  glatter,  yiereckigter  Kra- 
ll* 
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gen  herab.  —  Im  Hintergrunde  rechts  eine  schwere  Gardine,  links 
ist  das  Papier  weiss  geblieben.  —  Die  Platte  9''  hoch^  6^1^" 
breit,  ^ 

Vor  der  Schrift  eia  Exemplar  im  BriU.  Mosenm. 

1.  ^bdr.  mit  zweizeiliger  Unterschrift: 

CELEBERRIMVS  VIR  INIGO  JONES  PHAEFECTVS  ARCHITECTVRAE  -  MAGNAE 

BRITTANIAE  REGIS  ETC. 
Demnächst  tiefer  links:  Ant.  Yan  Dyck  pinxit,  und  rechts:  Mart.  van  den  Enden 
excudil.   Cum  priuilegio. 

2.  Abdr.  Bekam  nur  den  Zusatz  unter  dem  Namen  des  Malers :  R.  V.  Vorst 
sculp. 

Catal.  Alibert  p.  136  :  Beide  Abdrucksarten. —  James  Hazard  N.  1636: 
mit  M.  V.  d.  End.,  ohne  Bezeichnung  der  Sorte. —  Silvestre  p.  265:  vor  dem 
Namen  des  Stechers.  —  Winkler  IH.  N.  1306:  2.  Abdr.     Vs  Thlr. 

Schneider  N.  2662:  ebenso.  ViiThlr.  —  Sternb.  Mandr.  IV.  N.3510: 
gleichfalls,   '/s  Thlr.  —  Debois  p.  78:  vor  dem  Namen  des  Stechers. 

Weber  entbehrte  zur  Zeit  der  Herausgabe  seines  Catalogs  eines  Exemplars 
aus  Mart.  v.  d.  End.  Verlag. 

(Las alle)  p.  107.  N.  605:  premier  ^taL 

37  (37).  JORDAENS,  JACOB,  ein  berühmter  Historienmaler 
in  den  Niederlanden,  geboren  zu  Antwerpen  1594  oder  1595 
(nacb  Einigen  bestimmt  am  19.  Mai  1594),  lernte  bei  Adam  van 
Oort,  dessen  Tochter  er  in  noch  sehr  jungen  Jahren  heirathete, 
wodurch  er  behindert  wurde,  Italien  zu  bereisen.  Ohne  sein  Vater- 
land zu  verlassen,  studirte  er  jedoch  die  Werke  der  grossen  Meister 
jenes  Landes  der  Kunst,  namenüich  Paul  Veronese,  die  Ponte  Bassano, 
Caravaggio ,  wobei  er  aber  den  Titian  allen  anderen  vorzog.  Er 
erwarb  sich  die  Achtung  seiner  Zeitgenossen,  vor  Allem  die  Freund- 
schaft von  Rubens,  und  arbeitete  viel  für  und  mit  diesem.  Er 
starb  am  18.  Octbr.  1678  in  dem  hohen  Alter  von  84  Jahren. 

Es  fehlt  Nachricht  von  einem  Original  zu  dem  Stiche  von 
P.  de  Jode  dem  Jüngeren. 

Stehende  Figur  beinahe  im  Kniestück,  bis  unter  die  Hüften 
in  ganzer  Front  zu  sehen,  hat  den  Kopf  ein  wenig  nach  links 
gewandt,  wohin  auch  die  dunklen  Augen  scharf  gerichtet  sind. 
Dem  Anschein  nach  etwa  40  Jahre  alt,  kurzes,  breites  Gesicht; 
über  der  hochgewölbten  Stime  nur  wenig  Kopfhaar,  was  schlicht 
anliegend  nur  bis  zu  den  Ohren  herabreicht.  Unter  der  kurzen, 
breiten  Nase  ein  starker  Lippenbart,  und  am  Kinn  ein  kraftiger 
Zwickelbart.  Um  den  Hals  eine  sehr  faltenreiche,  bis  auf  die 
halbe  Schulter  herabfallende  runde  Fraise.  Ueber  dem  einfachen 
seidenen  Kleide  mit  Bortenbesatz  vorlängs  der  Brust  und  weiten 
Aermeln  ist  ein  Mantel  so  übergeworfen,  dass  er,  auf  der  rechten 
Achsel  liegend,  die  ganze  rechte  Seite  verdeckt,  dagegen  die  linke 
Schulter  freilässt  und  hier  nur,  über  die  linke  Hüfte  geschlagen, 
vorne  von  der  verdeckten  rechten  Hand  zusammen  gehalten  wird. 
Der  linke  Arm,  nach  oben  zu  gebogen,  legt  die  Hand  mit  ausge* 
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breiteten  Fingern  flach  auf  die  Brust.  Den  grOssten  Theil  des 
Hintergrundes  nimmt  Mauerwerk  ein,  rechts  aber  glatte  dunkle 
SehraUßrung.    Im  Stich  8V4''  hoch,  6^«''  hreit. 

Vor  der  Schrift  kein  Abdruck  bekannt. 

1.  Abdruck.   Eine  Zeile  Unterschrift:  # 

lACOBVS  lORDAENS. 
Unten  links:  Ant.  van  Dyck  pinxit,  und  rechts:    Mart.  van   den  Enden  excudit 
Cum  priuilegio. 

2.  Abdr.    Unter  dem  Malernamen  noch  Pet.  de  Jode  sculp. 
Collect.  Alibert  p.  tl6:   Beide  Abdrucksarten.  —  Paign.  Dijonval 

N.  3525:  Adr.  M.  v.  d.  End.,  aber  nicht  erwähnt,  ob  vor  oder  mit  des  Stechers 
Namen,  t'  SiUestre  p.  252:  1.  Abdr.  vor  dem  Namen  von  P.  de  Jode.  — 
Sternb.  M and.  JV.  N.  3514:  die  nämliche  Gattung.  •>/>  Thir.  —  Winklerlli. 
N.  1289:  2.  Abdruck.  Vt  Thlr.  —  R.  Weigel  Kunstcatal.  XXVII.  S.  218. 
N.  1542:  mit  der  Adr.  M.  v.  d.  End.,  eine  Zeile  Unterschrift.    6  Thlr. 

Weber  N.  113:  Herrlicher  Abdruck  der  ersten  Sorte,  vollkommen  erhalten, 
mit  anderthalb  Zoll  breitem  Rande,  6Vs  Thlr.;  kam  nicht  mehr  in  der  Nach- 
lassauction  weiter  vor ,  dagegen  dort  N.  589 :  ein  schönes  Exemplar  von  der 
zweiten  Abdrucksgattung,  aber  aufgezogen.     IV»  Thlr. 

(Las alle)  p.  103.  N.  571:  Sup.  epreuve  du  premier  ($tat. 

LEGANES,  Marquis  —  vidi  Gusman  N.  29. 

38  (38).  LENOX,  CATHERINE  HOWARD,  Herzogin  von 
Ricfamond,  und  bekannt  auch  unter  dem  Namen  Laiy  Äubigny^ 
eine  Tochter  von  Theophil  Howard,  zweitem  Grafen  von  Sufiolk, 
und  Elizabeth,  Tochter  von  George  Lord  Hume  of  Dunbar,  ward 
um  1620  geboren.  Sie  heirathete  im  Jahre  1638  George  Lord 
Aubigny,  den  Bruder  von  James  Duke  of  Lenox  and  Richroond, 
welcher  in  der  Schlacht  von  Edge  Hill  am  23.  Octbr.  1642  ge* 
tödtet  wurde.  Sie  bewog  ihren  Gatten,  den  kathoHschen  Glauben 
anzunehmen.  —  Im  Jahre  1643  wurde  sie,  der  Theilnahme  an 
dem  Waller'schen  Complot  angeklagt,  vom  Parlament  gef^nghch  ein- 
gezogen. —  In  zweiter  Ehe  wurde  sie  mit  James  Livingstone  Vis- 
count  Newburgh  verbunden,  mit  dem  sie  zu  Zeiten  Cromwell's  nach 
dem  Haag  floh,  und  dort  schon  1650  starb.  —  Sie  hinterliess 
aus  erster  Ehe  einen  Sohn,  Charles  Lord  d'Aubigny,  später  Her- 
zog von  Richmond,  und  eine  Tochter;  vom  zweiten  Manne  hatte 
sie  auch  noch  einen  Sohn. 

J.  Smith  P.  HI.  p.  72.  N.  240  beschreibt  ein  Bild  dieser 
Dame  unter  dem  Namen  Catherine  Howard  Duchess  of  Lenox,  in 
Oel  auf  Leinwand  gemalt,  3  F.  2.  in  by  2  f.  4  ine,  was  zunächst 
zu  dem  Stiche  von  Arnold  de  Jode  Veranlassung  gegeben  haben 
mag.  Doch  ohne  Angabe,  wo  es  bewahrt  wird.  Ich  vermuthe 
dasselbe  im  Besitze  des  Grafen  von  Clarendon  (vidi  Lives  of  the 
Friends  and  Contemporanes  —  of  Lord  Chancellor  Clarendon. 
Lond.  1 852.  Vol.  IIL  p.  322.  N.  33). 

Den  sehr  seltenen  ersten  Stich  habe  ich  leider  nicht  vor  Augen 
bekommen  künnen.  —  Es  können  überhaupt  nur  wenige  Exem- 
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plare  e:(istir«Dt  da  die  Platte  von  Arnold  de  Jode  nicht  auf  den 
ipweiten  Verleger,  Gillis  Hendricx,  überging,  und  dieser  daher  «ch 
genöthigt  sah,  das  Bild  noch  einmal  von  A.  Lomnielin  stechen  ku 
lassen,  von  welchem  Abdrucke  seiner  Zeit  (Hauptnummer  114) 
nähere  Auskunft  erlheik  wird.  —  Hier  nur  so  viel. 

Eine  wohlaussehende  Frau  von  vornehmem  Aeussern,  noch 
jung,  etwa  in  den  Zwanzigern  stehend,  beinahe  KniestQck,  nach 
rechts  gewandt,  die  Arme  nachlässig  Übereinander  gelegt,  schaut 
mit  den  grossen  Augen  kalt,  ernst  und  sinnend  in  die  Ferne.  Das 
Ungliche  Gesicht  umflattern  lange  Locken,  die  auf  den  entblös»- 
ten  Nacken  herabfallen.  Im  Haar,  um  den  Hals  und  am  linken 
Armgelenke  Perlenschnuren,  und  in  den  Ohrringen  Perltropfen. 
Das  seidene  Kleid  mit  weiten  Aermeln,  welche  jedoch  den  Unter- 
arm nicht  erreichen,  sondern  freilassen,  ist  auf  der  Brust  tief  aus- 
geschnitten, so  dass  der  Busen  stark  hervortritt. 

Vor  der  Schrift  sind  von  diese«  teUenen  Blatte  mehr  Eiemplare,  ili 
▼OD  vielen  bekannteren  Portrait«  vorgekommen,  und  iwar : 

Aliberl  p.  117.  —   Del  Marmol   N.  1555.  —   Winkler  III.  p.  1370. 

1  Thir.  —  Paign.  (lijonvul  N.  3527,  and  im  Museum  au  imsterdam, 
verroathiich  eins  der  schon  vorangeführten;  auch  noch  in  der  Gallerie  des  Erz- 
herzog Albrecht  in  Wiep, 

Einxiger,  fnr  bei  d  e  Auflagen  unverändert  gebliebener  Abdruck  mit 

2  w  e  i  B  e  i  h  e  n- Unterschrift ; 

CICELLMAE  lllmB^q.  OOMINAE  CATHARINAE  BOWABD ,  EXCEtt^I  DVCIS 

LINOXIAE  HAERE0J2S.  GONIVGiS  DlLECTiSSIMAE,  VERA  EFFIGIES. 
Weiter  unten  links;   Ant.  van  Dyck  pinxit,   in  der  Mitte:    Arnoldus  de  Jode 
sculpsit,  und  rechts:  Martin  van  den  Enden  excudit. 

Alibert  p.  117.  —  De) -Marmol  N.  1555.  —  James  Haxard  N.  1577. 
-^  Silvestre  p.  253.  —  Paign.  Dijonvnl  N.  3527. 

Florent.  le  Comte  I.  p.  287  wird  also  angezeigt:  D«  Catherine  Howard, 
femme  de  Duc  —  der  aber  wird  nicht  weiter  genannt. 

H.  Bromley  V.  Cl.  9  schreibt  das  Bild  wohl  nur  durch  ^ioen  Druckfehler 
«inem  Peter  de  Jode  zu.  -^  Hub.  und  RostV.  p.  147.  ad4.  —  Brandes  il 
N.  f>58  giebt  die  Grösse  des  Stiches  auf  9'^  5'"  hoch  ood  6"  9'"  breit  an.  - 
.Otto  III.  N.  1357.  ad  30.  —  Ackerm.  H.  N.  1247.  2^8  Tblr.  —  Weber 
N.  101:  Schöner  Abdruck,  wohl  erhalten.  5  Thir.  —  Blieb  zur  Nachiasi- 
auctio'n  N.  584.    2  Thir. 

(Lasalte)  p.  103.  N.  568:  Tr:  belle  epreuve,  du  seul  etat  connu  de  celte 
ptanche;  eile  est  sor  papiw  A  la  folie.  —  Pieoe  rare  qui  ne  se  trouve  pasdaos 
l'edition  de  G.  Hendricx. 

M  (39).  UPSRJSi  JÜSTÜS,  Doetor  der  Jurisprudenz  und 
Historiograph  des  Königs  von  Spanien,  geboren  den  18.  Octbr.  1541 
«II  Isca,  eioem  Marklfiecken  in  Brabant  Ein  früh  entwickelter 
Geist;  denn  kaum  9  Jahre  alt,  verfertigte  er  einige  Gedichte,  im 
12.  mehrere  Reden,  und  im  19.  schrieb  er  sein  Werk:  Vaiiae 
JLecliones.  -^  Er  studirte  in  Löwen.  Cardinal  Granvella  nahm  ihn 
als  Secretair  mit  sich  nach  Rom.  Nach  seiner  Rttckkunft  ward  er 
Professor  der  Geschichte  und  Beredsamkeit  in  Jena,  lehrte  dann 
m  Leydea  und  Löw^.  *^  König  Heinrich  IV.,  der  Papst  PauLV. 
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und  auch  die  Venetianer  wollten  den  bei*ühnit  gewordenen  Gelehr« 
ten  seinem  Vaterlande  rauben,  konnten  ihn  aber  weder  durch  Ge- 
schenke, noch  Versprechungen  gewinnen.  Lipsius  war  zu  Rom 
Katholik,  zu  Jena  Lutheraner,  zu  Leyden  Calvinist,  und  endlich 
zu  Löwen  wiederum  Katbohk,  wo  er  am  23.  März  1606  starb. 

In  Betracht  dieser  Jahreszahl  ist  wohl  mit  überwiegender  Be- 
stimmtheit anzunehmen,  dass  die  von  van  Dyck  gelieferte  Vor- 
zeichnung zu  dem  Stiche  von  ßolswert,  en  grisaille  auf  Papier 
gemalt,  9V«''  hoch,  1^\\**  breit,  im  Besitze  des  Herzogs  von 
Buccleuch,  nach  einem  früherea  Gemälde  eines  anderen  Mei- 
sters nur  copirt  sein  kann,  da  bei  dem  Tode  des  berühmten  Lands- 
mannes der  Knabe  Anton  erst  6  Jahre  alt  war. 

Halbfigur  nach  rechts  gewandt,  dem  Anscheine  nach  hinter 
einem  Tische  oder  einer  Brüstung  sitzend,  hinter  sich  einen  mit 
einer  Gardine  verhangenen  Bücherschrank.  Das  an  sich  schon 
lange  faltenreiche,  sehr  ausdrucksvolle  Gesicht  mit  wenigem  glatt 
anliegenden  Kopfhaar  über  der  hohen  Stime  wird  durch  einen 
langen  vollen  Lippenbart  mit  tief  herabhängenden  Enden  und  einem 
spitz  ausgehenden  Kinnbart  noch  mehr  gedehnt.  Die  Augen  nicht 
so  gross,  als  ernst  und  starr,  sehen  sprechend  nach  rechts  hinaus, 
und  die  dahin  gerichtete  Rede  wird  durch  die  Bewegung  der  ge* 
bobenen  linken  Hand  mit  aufgesperrten  Fingern  begleitet.  Der 
rechte  Arm  dagegen  legt  sich  auf  die  Brüstung  und  hält  die  Fin- 
ger zwischen  den  Blättern  eines  vorliegenden  Folianten.  —  Das 
Unterkleid,  westenartig,  ist  mit  einer  Reihe  Knftpfe  geschlossen, 
das  obere  Pelzkleid  mit  breitem  Kragen  und  Umschlag  hat  nur 
kurze  Aermel  bis  zum  Ellenbogengelenk.  Ein  kleiner  faltenreicher 
Kragen  von  glatter,  gestärkter  Leinwand  umgiebt  kranzartig  den 
Hab.  ~  Die  Platte  97*"  hoch,  6V*"  breit 

Vor  4er  Schrift  nur  ein  Eiemplar  bekannt  in  der  Gallerie  des  Erz- 
herzogs Albrecht  in  Wien. 

1.  Abdruck  mit  zwei  Reiben  Unterschrift: 

CLARlSSfMVS   IVSTVS   LIPSIVS    HiSTORIOGRAPflVS  —  REGIVS   PROFESSOR 

CONSiLlARlVS  ETC. 
Tiefer  links :  Ant.  van  Dyck  pinxit,  und  rechts :  Mart.  van  den  Enden  excudit  cuta 
priuilegio. 

2.  Abdr.  Unter  dem  Namen  des  Malers  sehr  klein:  S.  a  Roiswert  sculp. 
eingestochen. 

Coli.  Alibert  p.  101:  Reide  Abdroekssorten.  —  Paign.  Dijonval 
N.  3461:  mit  M.  v.  d.  End.,  doch  ohne  Vermerk  der  Gattung.  —  Silvestre 
p.  245:  vor  dem  Namen  des  Stechers.  —  Seidel.  Leipz.,  Septbr.  1854.  N.  184: 
ebenfalls.    1*/»  Thlr. 

Weber  N.  76:  Yortrefflich  erhaltenes  Exemplar  von  der  2.  Abdrucksart, 
4  Thlr.;  war  vor  der  Nachiassaoction  verkauft.  Dagegen  kam  bei  der  lefes* 
tereo  N.  571'  ein  Abdruck  der  1.  iSorte  vor  dem  Namen  des  Stechers  vor;  vor- 
trefflicher Druck,  aber  ohne  Rand,  und  die  Ecken  links  ausgebessert.  3'/«  Thlr. 
Dies  Rildniss  des  Justus  Lipsius  mit  der  Adresse  M.  v.  d.  End.  gehört  sicher  zu 
den  selteneren  Rtatlern  der  Sammlung,  da  es  selbst  in  den  grösseren  Catalogen 
nicht  zur  Stelle  war. 
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Lasßllß  p.  102.  N.  561:   Tres  belle  eprcuve  du  Mcoad  ^tat.    Tres  rare. 
Coli,  de  J.  Barnard  dont  les  initiales  sont  au  verso. 

M  (40).  LIVENS  (LIBYENS,  LIEVENSZ),  JOHAN^  bald  so, 
bald  so  von  seinen  Landsieuten  geschrieben  und  genannt  Ein 
bedeutender  Maler  und  Kupferätzer;  geb.  zu  Leyden  am  24.  Oc- 
tober  (oder  November)  1607,  wo  sein  Vater  ein  geschickter 
Brodirer,  gleichzeitig  Pächter  der  städtischen  Einnahmen  war. 
£r  lernte  die  Malerei  bei  Georg  van  Schooten  und  Pieter  Last- 
man  zu  Amsterdam.  Kaum  24  Jahre  alt,  ward  Livens  im  Jahre 
1630  nach  London  berufen,  und  malte  dort  den  König,  die 
Königin,  den  Prinzen  von  Wales  und  mehrere  Grosse  des  Rei- 
ches. —  Nach  drei  Jahren  kehrte  er  jedoch  nach  seinem  Vater- 
lande zurück  und  heirathete  die  Tochter  des  bertthmten  Bildhauers 
Mich.  Colyns.  Nicht  zufrieden  mit  dem  Erfolge  seines  kunstge- 
rechten Pinsels,  suchte  der  Künstler  sich  auch  im  Radiren  und 
Kupferstechen  auszuzeichnen,  und  wurde  ein  glücklicher  Nacheife- 
rer seines  Zeitgenossen  Rembrandt.  Viele  seiner  Blätter  ftabren 
die  Buchstaben  L  L.  oder  den  Namen  Lyvius,  auch  Johannes 
Lyvyus.  Weder  das  Todesjahr,  noch  der  Sterbeort  sind  be- 
kannt. 

Von  einer  Original-Vorzeichnung  zu  dem  Stiche  von 
Vor^ermao  fehlt  Kunde. 

Kniestück  einer  neben  einem  Tische  stehenden  Figur,  mit 
dem  Körper  fast  en  Face,  kaum  merklich  nach  rechts  zu  gewen- 
det, während  der  Kopf,  in  ^/4  nach  der  linken  Seite  gedreht,  in 
horchender  Haltung  die  listigen  Augen  zurück  auf  den  Beschauer, 
gleichsam  fragend,  richtet.  —  Das  hübsche,  jugeniHich  frische  Ge- 
sicht mit  ausdrucksvollen  Zügen  wird  von  üppigem  Kopfhaarwuchs 
umwallt,  der  ungeregelt  bis  auf  die  Schultern  herabMl.  Ein  eni- 
porkeimender  Flaumenbart  ziert  die  Oberlippe.  —  Dem  Anscheine 
nach  ungefähr  25  Jahre  alt.  (Die  Zeit  des  Zusammentreffens  mit 
van  D^ck  im  Jahre  1 632  würde  danach  stimmen.)  Ein  sehr  um- 
fangreicher, sackähnlicher  Mantel  mit  sehr  weiten  Aermelo  um- 
hüllt den  ganzen  Körper,  und  zeigt  oben  nur  drei  grosse  Kugei- 
knöpfe,  von  denen  der  unterste  geschlossen  ist.  Von  der  Weste, 
die  hoch  an  den  Hals  hinaufreicht,  sieht  man  noch  acht  Knöpfe, 
Von  dem  Hemdenkragen  sind  die  vorkommenden  Ecken  einfach 
umgeschlagen. 

Der  rechte  Arm  stützt  sich  mit  dem  Ellenbogengelenk  auf  ein 
grosses,  auf  dem  Tische  zur  Linken  liegendes  Buch,  und  die  Hand, 
gegen  die  Brust  gelegt,  zeigt  mit  ausgestrecktem  Finger  nach  der 
anderen  Seite,  von  welcher  etwas  erlauscht  werden  soll.'  Der  linke 
Arm  hSngt  gerade  herab,  doch  kommt  von  diesem  fast  gar  nichts 
zu  sehen.  Der  Hintergrund  glatt  schrafürt.  Im  Stich  87«''  hoch, 
5>"  breit 
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Vor  der  Schrift  kein  Exemplar  bekannt. 

1.  Abdr.    Unterschrift  einzeilig: 

JOANNES  LiVENS. 
Tiefer  lioks:    Ant.  van  Dyck  pinxit,    und  recbts:   Mart.  van  den  Enden  excudit 
cum  priuilegio. 

2.  Abdr.  Bekam  nur  den  Zusatz  ^^^osterman  sculp.  unter  dem  Namen 
des  Malers  (ohne  r  am  Scbluss  der  ersten  Sylbe). 

Coli.  Alibert:  Beide Abdrucksgattuogen.  —  Dei  Marmol  N.  1544:  Adr. 
M.  V.  d.  End.  —  James  Hazard  N.  1631:  Ebenso.  —  Silvestre  p.  267: 
Vor  dem  Namen  des  Stecbers.  —  Winkler  III.  N.  1318:  2.  Sorte.  VsThlr.— 
Franck  N.  4135:  Vor  des  Stechers  Namen.  3  fl.  1  kr.  —  Sternb.  Mandr. 
IV.  N.  3739:  Ebenso.  1  Thlr.  —  Artaria  in  Wien,  Novbr.  1840.  N.  448: 
Herrlicher  Abdruck,  gleichfalls  von  der  ersten  Art. 

Weber  N.  276:  Ein  ausgezeichneter  Abdruck  vor  dem  Namen  des  Stechers 
mit  einem  zwei  Zoll  breiten  Rande,  6V3  Thlr.;  kam  nicht  mehr  zu  der  Nach- 
lassauction.  —  (Las alle)  p.  108.  N.  618:  premier  ätat. 

41  (41).  LOON,  THEODOR  van.  (VANLONIÜS).  Ein  vortreff- 
licher Historienmaler,  in  Brüssel  geboren,  doch  fehlt  die  Jahres- 
zahl. Er  studirte  in  Italien,  arbeitete  in  Florenz  und  in  Rom 
nach  der  von  ihm  beliebten  Manier  des  Carlo  Maratti.  —  In  das 
Vaterland  zurückgekehrt,  weilte  er  in  Löwen.  Zeit  und  Ort  sei- 
nes Todes  sind  eben  so  unbekapnt,  obschon  dieser  vielgerühmte 
Meister  Air  mehrere  Kirchen  der  Niederlande  bedeutende  Altar- 
bilder lieferte. 

Von  einem  Original-Vorbilde  zu  dem  Stiche  von  Pontius 
noch  keine  Nachricht. 

Mehr  denn  Halbßgur,  tief  unter  die  Hüften ;  aufrecht  stehend. 
Dem  Ansehen  nach. etwa  50  Jahre  alt.  Der  Kopf  mit  ausdrucks- 
vollen, regelmässigen  Zügen  hat  bei  hoher  Stirne,  starker  Nase 
nur  kurzes  Kopfhaar,  massigen  Lippen-  und  unbedeutenden  Kinn- 
bart;  derselbe,  in  ^/4  nach  rechts  gewandt,  heftet  den  Blick  auf 
den  Beschauer,  wobei  das  linke  Auge  merklich  kleiner»  als  das 
andere  erscheint.  Um  den  Hals  eine  glatte  faltenreiche,  runde 
ungesteifte  Fraise,  die  ungezwungen  auf  die  halbe  Schulter  nie- 
derfällt, lieber  dem  mit  einer  Reihe  Knöpfe  geschlossenen  Wamms 
mit  aufgeschlitzten  Aermeln  ein  weiter  Ueberwurfsmantel,  der  auf 
der  rechten  Achsel  liegt,  und,  den  Arm  bedeckend,  nach  der  lin- 
ken Seite  zu  dergestalt  über  die  Brust  gelegt  ist  und  den  Leib 
umhüllt,  dass  der  linke  Arm,  frei  herabhängend,  ganz  zu  sehen 
ist,  und  die  Hand  auf  eine  Brüstung  im  Vordergrunde  so  stützt, 
dass  die  Finger  über  den  Randstrich  durch  die  Unterschrift  bis 
dicht  an  den  unteren  Plattenrand  hinausragen.  Die  rechte  Hand 
dagegen,  welche  in  der  Höhe  gleich  unter  der  Brust  aus  dem 
Mantel  hervorkommt,  zeigt  mit  ausgestrecktem  Daumen  und  Zeige- 
finger nach  einem  entfernten,  hier  aber  nicht  sichtbaren  Gegen- 
stande. Im  Hintergrunde  links  eine  Mauer,  rechts  eine  Gardine, 
dazwischen  einfache  SchrafQrung.     Höhe  der  Platte  9V4'^  ^^^i^ 
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Vor  der  Schrift  ein  Abdruck  im  Brilt.  Museum. 

1.  Abdr.    Eine  Zeile  Unterschrift: 

THEODORVS  VANLONIVS. 

Darunter  links :   Ant.  van  Dyck  pinzit .   und  rechts :   Mart.  van  den  Endeo  excu- 
dit.     Cum  priuilegio. 

2.  Abdr.  Der  Name  des  Stechers  Paul  du  Pont  zugesetzt,  aber  diesmal 
gerade  (ilier  dem  Namen  des  Malers. 

Coli.  Aiibert  p.  131:  So  wühl  erster,  als  zweiter  Abdruck.  —  James 
Hazard  N.  1605:  Mit  M.  v.  d.  End.  —  Paign.  Dijopval  N.  3573 :  Ebeaso. 
—  Silvestre  p.  201:  I.Sorte  vor  dem  Namen  des  Stechers.  —  Winkler  IIL 
N.  1285:  M.  v.  d.  End.  Vs  ThIr.  —  Einsiedel  l.  N.  1676:  Vor  dem  Naraen 
des  Stechers..  »/«  Thlr.  —  Franck  N.  3206:  Mit  M.  v.  d.  End.  1  il  45  kr.- 
(Lasalie)  p.  106.  N.  600  bis  Second  etat,  sign.  P.  Mariette  1670.  an  veno.- 
V.  Mechel.  Leipz.,  Kehr.  1854.  N.  1420:  Vor  dem  Namen  des  Stechers;  der 
untere  Rand  etwas  verschnitten.  3'/i  Thlr.  —  Seidel.  Leipz.,  Septbr.  i85i 
N.  195:  Ganz  ebenso.     IVis  Thlr. 

Weber  N.  216:  Schön  erhaltenes  Exemplar  der  ersten  Gattung  mit  eioeni 
mehr  denn  zollbreitem  Rande.  6Vt  Thlr.  N.  217:  Dieselb«  Gattung  in  scliöDem 
Druck,  doch  bis  an  den  Stiebrand  verschnitten.  4Vs  Thlr.  N.  218:  Zweite Gatr 
tuug  mit  Paul  du  Pont,  sculp.  4VsTblr.  ->  In  derNachlassauction  brachte 
das  erste  Blatt  N.  613  noch  5  Thlr.  und  das  dritte  N.  614  in  zweiter  Sorte  mit 
ausgebesserten  Ecken  2'/«  Thlr. 

R.  Weigel  XXVII.  Catal.  N.3194b:  Vor  d«mNamen  de« Stechers.  6 TUr. 


42  (42).  MALLERY,  KAREL  van  (CHARLES  db),  Zeicbner, 
Stecher  und  Kupferstichhandlery  geboren  eu  Antwerpen  um  157$. 
Dieser  arbeitsame  Künstler  hat  eine  Menge  andachtiger  Vorstelliin- 
gen,  Titel,  Bacherverzierungen,  sowohl  nach  seinen  eigenen  Zeich- 
nungen, als  nach  anderen  Meistern  gestochen.  Der  Abb4  Harolies 
besass  sein  Werk  in  342  Blättern.  Wenn  er  nicht  ein  Schaler 
der  Gebrüder  Wiercx  ist,  so  hat  er  doch  ihre  Werke  sehr  studirt 
Er  scheint  unter  den  Künstlern  seiner  Zeit  in  gewissem  Ansehen 
gestanden  zu  haben.  —  Ort  und  Sterbejahr  sind,  unbekannt  ge- 
blieben» 

Van  Dyck  mag  wohl  diesem  Kunstgenossen  insbesondere  zu* 
gethan  gewesen  sein,  denn  man  kennt  von  ihm  zwei  Portraits 
in  Oel,  das  eine  in  der  Gallerie  zu  München,  3  F.  4  Z. 
hoch,  2  F.  9  Zoll  breit.  Verz.  der  Pinakothek  S.  55.  N.  215: 
Halbe  Figur,  in  schwarzer  Kleidung.  Oelhild  auf  Leinwand.  ^^ 
andere  ebenfalls  auf  Leinwand,  3  F.  6  Z.  hoch,  2  F.  9  Z.  breit, 
gegenwärtig  im  Besitz  der  Gräfin  Grey,  aus  dem  Nachlasse 
von  Sir  Peter  Lely  im  J.  1680  "für  41  Livres  verkauft.  Letzteres 
wurde  vor  Ankunft,  des  Meisters  in  England  gemalt,  und  zeigt  inebr 
Kraft  und  Reichthum  der  Farben,  als  die  meisten  seiner  spflterea 
Produclionen ,  und  dürfte  jetzt  mehr,  denn  200  Guineen  werft 
sein.  —  Ein  drittes  Bild,  den  vorigen  nachgeahmt,  en  grisaiHe 
auf  Papier  gemalt,  was  namentlich  dem  Kupferstiche  von  VorstriD* 
untergelegt  wurde,  ist  im  Besitze  des  Herzogs  von  Buceleoch. 
—  Bevor  wir  zur  Beschreibung  desselben  übergehen,  scheint  es 
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hier  am  Orte,  folgende  Bemerkung  Weber's,  Catalog.  p.  94,  einzu- 
schalten : 

„Bis  jetzt  kennt  man  keinen  Probedruck,  man  ist  aber  Ober- 
zeugt, dass  der  Hopf,  die  Hand  und  der. Kragen  von  van  Dyck 
selbst  radirt  sind,  und  dass  Vorsterman  diese  bewundernswürdige 
Platte  mit  dem  Grabstichd  Mos  beendigt  hat.  Man  möchte  nicht 
anstehen,  diese  Platte  mit  den  Porlraits  von  Wav^erius,  Cornelissen, 
Momper,  Triest  und  Snellinx  zu  vergleichen  oder  gleich  zu  schätzen, 
welche  M.  Carpenter  gleich  zum  ersten  Male  mit  vielem  Rechte 
unter  die  Originalradirungen  van  Dyck*8  aufgenommen  hat/^ 

Jos.  Heller  mag  wohl  die  nimliche  Ansicht  getheilt  haben^  als 
er  in  seinem  Lexikon  fUr  Kupferstichsammler  1.  Bdchn.  S.  169 
unter  van  Dyck^s  eigenen  Arbeiten  anführt:  „Karl  Mallery^S  wenn 
auch  ohne  jeden,  anderweitigen  Vermerk. 

Kniestück  einer  en  Face  stehenden  Figur,  welche  den  Kopf 
nachlässig  in  etwas  gegen  die  rechte  Schulter  gesenkt,  diesen  in 
^/4-Face  dahin  wendet^  und  auch  den  Bück,  in  dieser  Richtung 
folgend,  in  die  Ferne  schweifen  lässt.  —  Ein  starker  Kopf  mit 
markigen  Zogen  bei  gut  bewachsenem,  wenngleicii  kurzem  Haar, 
nur  massigem  Lippen-^  und  unbedeutendem  Zwickelbart,  teigt  ein 
Alter  wohl  über  die  Fünfzig  hinaus.  Um  den  Hals  eine  runde 
faltenreiche,  glatt  herabfallende  Fraise.  Ein  Mantelüberwurf  deckt, 
von  der  rechten  Schulter  ausgehend,  den  ganzen  Körper,  llisst  aber 
den  linken  Arm  frei,  unter  dem  das  Ende  der  anderen  Seite  her- 
anfgeschlagen  und  von  der  schönen  Hand  mit  ausgespreizten  Fin- 
gern gegen  die  rechte  Seite  der, Brust  gedrückt  wird. —  Der  Hin« 
tergrund  zur  Linken  einfach  schraffirt^  lässt  zur  Rechten  einen 
verwitterten  Saulenschaft  sehen.    Im  Stich  8'^  hoch,  5 ^/s^^  breit. 

Vor  aller  Schrift  ein  Exemplar  im  Brittischen  Museuin. 

i.  Abdr.  mit  einer  Zeile  Unterschrift: 

CAROLVS  DE  MALLERY. 
Tiefer  links:   Aot.  ?an  Dyck  pinxit,  und  rechts:   Mart.  van  den  Enden  excudit. 
Cum  priuilegio. 

2.  Abdruck.  Unter  den  Namen  des  Malers  hinzugefügt  \^o rstermap 
cculp.  '  ^ 

Alibert  p.  141:  Nur  die  1.  Sorte,  ohne  Namen  des  Stechers.  —  SiWe- 
stre  p.  267:  Nämlicher  Abdruck.  —  Franck  N.  413S:  Gleiche  Gattung.  3  ft. 
t  kr.  —  Sternbg.  Mandr.  IV»  N.  3829:  Auch  noch  vor  dem  Namen  desSte-* 
cbers,  aber  gelblich  und  fleckig«  Vs  Thir.  —  De  La  Motte  Fouquet  p.  48. 
N.  273:  Mit  „Vorsfro.  sc."  —  Arndt.  Leipz ,  März  1848.  N.  144:  Zweite  Sorte 
mit  Voratm.  n.  M.  v.  d.  End.  1  Thlr.  —  Seidel.  Leipz.,  Septbr.  1854.  N.  204: 
Vor  dem  Namen  des  Stechers.    V«  Thlr. 

Weber  N.  280:  1.  Abdr.,  vortrefflich,  5^/t  Thlr.;  war  bei  der  Nacblata« 
auction  nicht  mehr  vorhanden. 

(Lasalle)  p.  108.  N.  619:  Süperbe  epreuve  du  premier  dtat,  d'une  par^ 
falte  conservation  avec  une  jolie  marge ;  eile  est  sign^e  au  verso  P.  M  ari ett  e  1672. 
.  •  »     . 

4S  (43).  MARIE  de  MEDICIS,  Tochter  Franz  I!.,  Grossher- 
zogs von  Tockaoii,  geboren  zu  Florenz  1573;  wurde  im  Jahre  1600 
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an  König  Heinrich  IV.  von  Frankreich  als  dessen  zweite  Gemah* 
lin  verheirathet,  und  es  entsprossen  aus  dieser  Ehe  fünf  Kinder: 
König  Ludwig  XIII.,  geb.  1601;  Elizabeth,  Gemahlin  König  Phi- 
lipp IV.  von  Spanien,  geb.  1602;  Christine,  vermählt  an  Victor 
Amadaeus  von  Savoyen,  geb.  1603;  Gaston  Joan,  Herzog  von  Or- 
leans, geb.  1608,  und  Henrica  Maria,  GemafaUn  König  Carl  L  von 
England,  geb.  1609. 

Nach  dem  Tode  König  Heinrich's  im  J.  1610  trat  sie  als  Re- 
gentin und  Vormttndin  an  die  Spitze  der  Regierung;  fahrte  ein 
unruhiges  Leben  voller  Intriguen  und  Kabalen  gegen  ihren  Sohn, 
der  dennoch  zuletzt  die  Oberhand  behielt  und  die  Königin  Frau 
Mutter  im  Jahre  1631  nach  dem  Schlosse  zu  Compiegne  ver- 
bannte, von  wo  sie  aber  noch  in  demselben  Jahre  nach  Brüssel 
entfloh.  Sie  besuchte  England  (nach  H.  Bromley  im  Jahre  1638, 
oder  nach  Granger  1640),  zog  sich  von  dort  nach  Cöln  am  Rhein 
zurück  und  starb  1642  in  grosser  Dürftigkeit 

Van  Dyck  fehlte  es  nicht  an  Gelegeijheit,  die  Schwiegermutter 
seines  königlichen  Protectors  zu  portraitiren.  —  Es  werden  meh- 
rere Oelgemälde  angeführt.  Das  eine  eingetragen  im  Cata- 
log  König  Carl  L  sub  N.  22.  p.  109.  (J.  Smith  P.  HL  p.  173. 
N.  596,  und  Passavant  Kunstreise  S.  265.  Ein  zweites  ohne 
nähere  Angabe  auch  noch  bei  J.  Smith  N.  597.  —  Demnächst 
gedenkt  J.  F.  Huber  Handbuch  für  Künstler  zweier  van  Dyck'schtm 
Bilder,  der  Maria  de  Medicis,  welche  zur  königl.  Sammlung  in 
Paris  gehörten.  —  Für  den  Zweck  des  vorliegenden  Berichts  kommt 
jedoch  insbesondere  ein  auf  Holz  braun  ^mit  weiss  gemaltes  Bild- 
niss,  9^'  hoch,  l^j^^^  breit,  aus  der  Königl.  Gallerie  zu  Mün- 
chen in  Betracht,  welches  als  Vorzeichnung  zu  dem  folgen- 
den Kupfer  von  Pontius  gedient  hat.  —  (G.  v.  Dillis  Verz.  der 
Pinakothek  S.  240.  Cabinet  XIII.  N.  335.  --  Farbe  in  Farbe  skiz- 
zirt  auf  Holz.) 

Stehende  Figur,  bis  auf  die  Hüften  im  Bilde,  leicht  nach  links 
gewandt,  wohin  auch  der  Kopf  in  ^li'Fjkce  gestellt  ist;  indess  die 
Augen  dem  Beschauer  entgegengerichtet  sind.  —  Eine  noch  immer 
schön  zu  bezeichnende  Frau,  wennschon  in  vorgerückten  Jahren, 
um  die  Fünfzig  gaukelnd,  von  stolzem  königlichen  Ansehen.  Ueber 
dem  kurzen,  aber  voll  in  ungeregelten  Locken  wallendem  Haar 
liegt  auf  dem  Wirbel  nach  der  Stirne  zu  eine  schwarze  Sammet- 
schnibbe.  Um  den  entblössten  Nacken  geht  ein  schüsselfbrmig 
abstehender^  aber  glatter  Kragen.  Der  Busen  ist  theilweise  mit 
leichter  Gaze  bedeckt,  das  Leibchen  umgiebt  glatt  anliegend  die 
Taille,  das  Kleid  und  die  Aermel  dagegen  sind  sehr  umfangreich, 
letztere  mit  Puffen  und  Bändern,  geschlitzt.  Der  rechte  Arm,  wel- 
cher gerade  herunterhängt,  ist  nur  zum  Theil  zu  sehen,  wogegen 
der  linke,  yor  dem  Leibe  geh^tt^u,  eine  Böse  mit  Blattern  hält.  — 
Den  Hintergrund  rechts  füllt  ein  mit  Lilien  durchwiikter  Teppich 
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aus,  links  oben  LuftperspectiTe,  und  darunter  auf  einer  Erhöhung, 
in  gleicher  Richtung  mit  den  Sdinhern,  steht  die  KOnigskrone 
Frankreichs.  —  Im  Stich  S'/s"  hoch,  6«/*"  breit. 

Vor  der  Schrift  kein  Exemplar  angezeigt.  In  Alibert  Collect,  p.  124 
wird  jedoch  eines  Abdruckes :  avant  le  nom  de  M.  V.  E,  gedacht,  ob  aber  schoa 
mit  Schrift  oder  noch  vor  derselben,  ist  nicht  recht  zu  ersehen. 

1.  Abdr.    Zwei  Reihen  Unterschrift: 

MARIA  DE  MEDICES  REGINA.  FRANCIAE  —  TRIVM  REGVM  MATER. 
Darunter  links:  Paul  Ponsius  sculp.,  in  der  Mitte:  Ant.  van  Dyck  pinxit,  und 
rechts:  Mart.  van  den  Enden  excudit  cum  priuilegio. 

2.  Abdr.  In  der  sonst  unveränderten  Unterschrift  berichtiget:  MedicEs  in 
Medicls,  statt  dem  e  ein  i ;  und  Ponsius  in  Ponlius  verwandelt,  statt  dem  s  ein  t 
gesetzt.  —  Dabei  ist  auffallend,  dass  sowohl  Alibert,  als  Weber  nur  der  Rerieh- 
tigung  in  dem  Namen  des  Stechers  gedenken,  der  Abänderung  des  Namens  Medi- 
ces  in  Medicis  aber  gar  nicht  erwähnen.  Als  Curiosum  möge  noch  angeführt  sein, 
dass  Florent  le  Comte  Vol.  1.  p.  285  unter  diesem ßilde  Catherine  de  Medi- 
cis (Gemahlin  König  Heinrich  II.)  wissen  will,  wozu  er  wohl  durch  die  Unter- 
schrift TRIVM  REGVM  MATER  verieitel  wurde;  denn  Catherine  war  wirklich  die 
Mutler  dreier  Söhne,  die  nach  einander  die  Königskrone  Frankreichs  trugen;  und 
zwar  Carl  IX.,  Franz  II.  und  Heinrich  III.  —  Doch  der  nämliche  Titel  gebührte 
gewissermaassen  auch  der  Maria,  welche  den  König  Ludwig  XIII  von  Frankreich 
zum  Sohne,  dann  Philipp  IV.  von  Spanien  und  Carl  I.  von  England  zu  Schwie- 
gersöhnen hatte. 

Catal.  Paign.  Dijonval  N.  3558:  Mit  M.  v.  d.  End.  —  James  Ha- 
zard  N.  1616  und  Silvestre  p.  258:  Ebenso.  —  Granger.  ßiographi- 
cal  Hi Story  H.  p.  415  hebt  ausdrücklich  auch  hervor:  Mart.  van  den  Enden 
ezcud.  —  Catal.  La  Motte  Fouquet  N.  274:  Süperbe  epreuve  avec  Medi- 
ces  pour  Medicis.  -^  Weber  N.  230:  2.  Abdr.  mit  Pontius  und  MarL  v.  d.  End. 
5^3  Tbir. ;  kam  in  der  Nachlassauction  nicht  weiter  vor.  —  Gehört  jedenfalls  zu 
den  selteneren  Blättern  der  ganzen  Sammlung.  —  (Lasalle)  p.  107.  N.  603: 
„Second  ätut  avec  des  tres  grandes  marges.^^ 


44  (44).  MILDERT,  JOANNES  van  (JEAN  de  MILDER), 
berOhmter  Rildbauer;  ein  Deutscher  tod  Geburt,  lebte  um  1630 
in  Antwerpen  und  starb  daselbst  1638.  Er  besuchte  in  seiner 
Jugend  drei .  Jahre  hindurch  die  Schule  von  Robert  Colyns  mit 
aussei^ewöhnlichem  Erfolge,  dann  aber  etablirte  er  sich  nach  Ein- 
gehung einer  vortheilhaften  Heirath;  wurde  1632  zum  Director  des 
Bildhauer -Vereins  in  Antwerpen  gewählt  —  Viele  seiner  ausge- 
zeichneten Werke  zieren  die  Kirchen  in  Antwerpen  •  und  Brüssel, 
und  viele  Schlosser  und  Paläste  in  den  Niederlanden. 

Von  dem  Verbleib  der  Original-Vorzeichnung,  nach 
welchem  Vorstm.  dessen  Bild  in  Kupfer  stach,  fehlt  zwar  besliumite 
Nachricht,  doch  geschieht  Erwähnung  einer  Kreidezeichnung 
in  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Albrecht,  vormals  des 
Herzogs  von  Sachden-Teschen,  in  Wien. 

In  aufrechter  Stellung,  nur  wenig  nach  rechts  gewandt,  ist 
der  Körper  bis  auf  die  Httilen  herab  sichtbar.  Das  bedeutungs- 
volle Antlitz,  dem  Ansehen  nach  etwa  50  Jahre  alt,  zeigt  sich  in 
'/«-Face,    lieber  der  hohen  Stirne  schlidites,  bis  zum  Halse  her- 
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abfalteii^eß  Kopfhaar,  uogekfindteU  gewellt  Unte^  der  breiten  ge^ 
bogenen  Nlise  eio  uogeregeUer  Lippen-  und  dann  ein  krauser 
Zwickelbart,  bedecken  den  Mund  vollständ^»  Die  kleinen  blitzen«- 
den  Augen  sind  auf  den  Beschauer  gerichtet.  —  Am  Halse  ein 
breiter  faltenreicher,  herabfallender  Kragen  rund  herum,  deckt  die 
Schultern  fast  ganz  und  gar.  lieber  dem  euj^en  Wamnise  mit  einer 
Reihe  Knöpfe  und  weiten  Aermeln  ist  ein  grosser  Mantel  umge- 
schlagen, der  auf  der  linken  Achsel  ruht,  hier  auch  den  Arm  und 
die  ganze  Seite  verdeckt.  £r  geht  über  den  Rücken,  haftet  zwar 
auf  der  rechten  Schulter,  lässt  aber  den  Arm  frei,  der  das  Ende 
an  den  Leib  drückt  und  mit  der  angelegten  Hand  den  Faltenwurf 
zusammenhält.  —  Der  Hintergrund  einfach  schraffirt.  Im  Stich 
8"  hoch,  5*/4"  breit. 

Vor  all  er  Schrift  ein  Exemplar  im  ßritt.  Museam,  eia  zweites  in  der 
Gallerie  des  Erzherzogs  Älbrecht  in  Wien. 

1.  Abdr.  mit  einer  Zeile  Unterschrift: 

JOANNES  VAN  MILDER. 
Tiefer  links:  Ant.  van  Dyck  pinxit,  und  rechts:  Mart.  v.  d.  Enden  excudit.    Cum 
priuilegio. 

2.  Abdr.:  nur  \A o rsterman  sculp.  unter  Ant.  vun  Dyck  gesetzt.  Der 
Name  des  Bildhauers  selbst  blieb  noch  unverändert,  denn  das  T  am  Schlüsse  des- 
selben kam  erst  bei  weit  späteren  Abdrücken  in  Anwendung. 

Coli.  Aiibert  p.  141:  Beide  ersten  Abdrucke  vor  und  mit  dem  Namen 
des  Stechers.  —  Del  Marmol  N.  1545:  gleichfalls  beide.  —  Jam.  Hazard 
N.  1635:  blos  M.  v.  d.  End.  —  Silvestre  p.  267:  Vor  dem  Namen  des  Ste- 
chers. —  Winkler  III.  N.  1321:  2,  Sorte.  «A  Thlr  —  Schneider  N.2647: 
eine  Reihe  Unterschrift.  —  Franck:  Beide  Gattungen.  N.  4142  2  fl.  3  kr., 
und  N.  4143  1  fl.  36  kr.  ~  Seidel.  Leipz.,  Sept.  1854.  N.  209:  Vor  dem 
Namen  des  Stechers.  2V6  Thlr.  —  Kud.  Weigel  Kunstcatal.  N.  XXVII,  ad 
N.  2040:  Vor  dem  Namen  des  Stechers.    6  Thlr. 

Weber  N.  282:  Vor  dem  Namen  des  Stechers,  vollkommen  gut  erhalten, 
5Vs  Thlr;  fiel  bei  der  Nach lassau-ction  aus. 

De  La  Motte  Foaquet  p.  48.  N.  275:  Exemplar  vor  dem  Noamen  des 
Stafbers.  —  (La »alle)  p.  108.  N.  620:  premier  ätat. 

46  (45).  MIRAEUS,  AUBERTUS  (AUBERT  l£  MIRE),  Decan 
der  Kirche  zu  Antwerpen,  aus  einem  alten  Geachlechte  entspros- 
sen^ was  früher  in  Cambray  ansässig  war;  igeboren  zu  Brüssel  am 
30.  Novbr.  1573,  nach  Andern  am  3.  Novbr.  1578.  Er  studkte 
in  Douay  und  LOwen,  hier  anter  dem  berühmten  Justos  Lipsius, 
Geschichte,  Sprachen,  insbesondere  aber  Theologie.  Schon  1598 
ward  er  Canonicus  bei  der  Stiftskirche  zu  Antwerpen«  besuch!» 
16t 0  Holland,  wurde  16t &  zu  Douay  zum  Doctor  der  Theologie 
ernannt.  Nach  der  ZeU  erwählte  ihn  der  Erzherzog  Aibreebt  zu 
seinem  Hofprediger,  und  1624  gelangte  er  zu  der  Würde  eines 
Dechanten  der  Cathedrale  zii  Antwerpen  und  General- Viearius  des 
Bisciiofs.  Er  starb  am  19.  Octbr.  1640^  67  Jahre  alt,  und  \$X  m 
Chor  der  Stiftskirche  begraben,  der  er  ^angehörte. 

In  Nkeron's  Nachrichten  berühmter  Gelehrten  T.  VH.  S.  336 
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werden  39  Titel  lateinischer  Werke,  theiis  grösseren,  theils  klei- 
neren Umfanges,  angeführt,  welche  Miraeus  hinterlassen  hat. 

J.  Smith  P.  III.  p.  152.  N.  540  hält  den  Geistlichen  itlr  eine 
Gerichtsperson  und  bezeichnet  ihn  als  Senator;  vermuthlich  in 
Betracht  der  ßekleidung,  mit  welcher  er  auf  dem  Bilde  angethan 
ist f  was  sich  im  Besitze  des  Herzogs  von  Bedford  befindet, 
nachdem  dasselbe  in  der  Britt.  Gallerie  1819  ausgestellt  war.  Es 
ist  auf  Leinwand  in  Oel  gemalt,  3  F.  10  Z.  hoch,  3  F.  5  Z«  breit. 
—  Dann  geschieht  dort  auch  noch  Erwähnung  eines  zweiten  BiK^ 
des,  was  Pontius  gleichfalls  in  Kupfer  gestochen  haben  soll;  doch 
dafür  ist  nirgends  eine  Bestätigung  angetroffen  worden,  vielmehr 
zeigt  die  Beschreibung  des  Stiches  vdlständig  das  Original  nach«^ 
gebildet. 

Von  einer  besonderen  Vorzeichnung  ist  keine  Nachricht  aul^ 
zubringen  gewesen. 

Ein  schon  ziemlich  bejahrter  Mann,  Kniestück,  sitzend;  der 
Kdrper  im  ProQl  nach  rechts,  den  Kopf  aber  in  ^/«*Face  zurück- 
gewendet, und  die  Augen  scharf  dem  Beobachter  entgegengerichtet 
lieber  der  bochgewülbten  Stirne  wenig  schlicht  anliegendes  Haar^ 
was  nur  bis  zu  den  Ohren  reicht;  dagegen  starker  Lippenbart  mit 
herabfallenden  Enden,  und  ein  voller  viereckigter  Kinnbart  mit  ab- 
gerundeten Ecken,  dehnen  noch  mehr  das  an  sich  schon  lange 
Oval  des  Gesichts  aus.  —  Er  trägt  ein  weites  Ueberkleid  mit  brei- 
ten Aermeln,  welches  mit  grossen  KnOpfen,  Borten  und  Puscheln 
eigenthümlich  verziert  ist  und  einen  dunkeln  Ueberscblagkragen 
hat,  über  dem  der  weisse  Hemdenkragen  in  schmalem  Streifen 
vorkommt.  Die  Haltung  ist  ruhig  und  gemessen,  der  rechte  Arm 
lang  ausgestreckt,  lehnt  sich  auf  eine  Ballustrade  im  Vordeipii^^^l^« 
und  hält  in  der  Hand  ein  Papier.  Der  linke  Arm  dagegen,  nach 
dem  Leibe  zu  gebogen^  umfasst  mit  seiner  Hand  das  Handgelenk 
der  anderen»  Der  Hintergrund  einfach  schraffirt,  nur  bemerkt  man 
Dach  unten  zu  zur  Rechten  mehrere  Bücher  auf  einem  dort  ange- 
brachten Tisdie  oder  Absätze.     Im  Stiebe  Vjt^^  hoch,  67» ''  breit. 

Vor  der  ScbriH  ist  für  jetzt  diu*  ein  Abdruck  bekannt  in  der  Gidlerie 
des  Erzherzogs  Albrecbt  in  Wien. 

1.  Äbdr.  mit  zwei  Zeilen  Unterschrift: 

AVBERTVS  MIRAEÜS  BRVXELLENSIS  ~  DECANVS  ANTVERPIENSIS. 
Darunter  links:   P.  Pontins  sculp.,  in  der  Mitte:   Ant.  van  Dyck  pinxit,  and 
rechts:  Hart,  van  den  Enden  excodit.   Cum  printlegio. 

2.  Abdruck  völlig  unverändert,  denn  es  giebt  keine  Abdrücke  vor  dem 
Namen  des  Stechers. 

Alibert  p.  125. 

Del  Marmol  N.  1530  meint:  avant  et  avec  Tadresse  Mart.  van  den  End. 
Bte  Rangirimg  durfte  aber  umgekehrt  zu  nehmen  sein^  da  kein  Abdruck  vot 
MarL  v.  d.  £od.  bekannt,  wohl  aber  Abdrucke  existiren  nach  fortgeschliffener 
Adresse,  bevor  der  neue  Verleger  sein  G.  H.  darauf  setzte. 

James  Hazard  N.  1618;  Silvestre  p.  258;  Sternbg.  Mandr.  IV. 
N.  3935:  >/i9  Thir.  —   Bogehold  tll.  N.  292^2  scharf  beschnitteii.  -^  Auet. 
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MuDchen,  Mai  1845.  N.  124.:    \,  Epreare  avec  M.  v.  d.  End.    Angebot  3  fl. 
30  kr.  —  De  La  Motte  Fouqiiet  p.  48.  N.  277. 

Weber  N.  179:  Schöner  Abdr.,  gut  erhalten,  5  Tblr. ;  war  nicht  mehr  bei 
der  Nachlassauction.  —  Seidel.  Leipz.,  Septbr.  1854.  N.  197:  2'/4  Thlr. ;  zur 
Zeit  im  Besitz  ron  R.  Weigel.  ~  (Lasalle)  p.  105.  N.  589:  Second  ätat. 

46  (46).  MIREVELT,  MICHAEL.  Einer  der  berühnitesten 
Bildnissmaler  in  den  Niederlanden,  geboren  im  März  1568  io  der 
Sladt  DeUt,  aus  einer  wohlhabenden  Familie.  Sein  Vater,  ein 
Goldarbeiter,  brachte  ihn  zuerst  zu  dem  Kupferstecher  Hier.  Wien 
in  die  Lehre,  und  schon  im  12.  Lebensjahre  stach  er  meh- 
rere Platten  (?)  nach  eigener  Composition  mit  glücklichem  Erfolge, 
aber  sein  überwiegender  Hang  zur  Malerei  liess  ihn  den  Grab- 
stichel mit  dem  Pinsel  vertauschen,  und  er  trat  nun  bei  Block- 
land in  die  Lehre.  Bald  gelangte  er  zu  bedeutendem  Ruhme  und 
grosser  Geschicklichkeit.  Carl  L  verlangte  ihn  nach  England,  doch 
hinderte  ihn  die  in  London  ausgebrochene  Pest,  dem  ehrenvollen 
Rufe  zu  folgen;  wogegen  er  aber  nach  dem  Haag  ging,  um  die 
Glieder  der  Familie  von  Nassau  zu  portraitiren,  und  bei  dem  dor- 
tigen Hofe  viele  Aufmerksamkeit  genoss,  obgleich  Menonite,  welche 
Sekte  dazumal  hart  verfolgt  wurde.  —  Man  schlägt  die  Zahl 
der  Bildnisse,  welche  Mirevelt  gemalt  hat,  auf  1000  an,  die  er 
sich  gut  bezahlen  liess;  die  gewöhnlichste  Sorte  galt  150  hollän- 
dische Gulden.  —  Die  besten  derselben  kann  man  nach  den  Bil- 
dern beurtheilen,  welche  sein  Schwager  Wilh.  Delft  nach  ihm  ge- 
stochen hat.  —  Michael  (nach  Einigen  Michel  Janszon)  Mirevelt 
starb  in  seiner  Geburtsstadt  Bellt  am  27.  August  1641,  73  J.  alt. 

Ein  Originalbild  oder  eine  Vorzeichnung  von  Meister 
van  Dyck,  nach  welcher  Delph  das  Portrait  gestochen  hat,  ist 
noch  nicht  ermittelt. 

Httitstück,  stehend,  fast  im  Profil  nach  rechts^  der  Kopf  in 
^/«-Face  dem  Beschauer  mit  klugen  ireundlichen  Augen  zugewandt 
Auf  dem  Kopfe,  über  der  hohen  Stirne,  nur  spärlicher  Haarwuchs, 
ebenso  nur  schwacher  Backen-  und  Kinnbart,  dagegen  unter  der 
starken  Nase  ein  sehr  voller  kräftiger  Lippenbart  mit  lang  herab- 
fallenden Enden.  Um  den  Hals  ein  mühlsteinähnlicher  breiter, 
gefalteter  und  getollter  Kragen.  Von  dem  glatt  anliegenden  Haus- 
kleide gewahrt  man  nur  die  sechs  oberen  Knöpfe  auf  der  Brust, 
denn  ein  weiter  Mantel  umhüllt  die  Figur,  deckt  beide  Arme  und 
lässt  nur  die  Hände  zum  Vorschein  kommen,  von  denen  die  linke, 
einen  Handschuh  haltehd,  sich  auf  einen  Tisch  lehnt,  auf  welchem 
Palette  und  Pinsel  liegen,  indess  die  rechte  mit  geballter  Faust 
ungezwungen  über  die  andere  gelegt  wird.  Im  Hintergrunde  rechts 
Untersatz  und  Schaft  einer  runden  Säule,  an  welcher  der  auf  dem 
Tische  neben  den  Malergeräthschaften  aufgestellte  Malerstock  an- 
gelehnt erscheint. 

Der  Stich  S^^/s"  hoch,  7"  breit. 
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Vor  ier  Sebrift  aind  Ui^r  »fbr  Ab4rucke;  9)9  irgendwo  beluaBt.  Nacb 
Weber  p.  55  im  Britt,  Museum  sowobl,  iMs  ia  der  Sammlung  ?on  Herrn 
Wolff  in  Bonn;  jedesmal  ein  Probedruck.  Der  Kopf,  Mantel  und  Flintergrund 
sind  noch  wenig  ausgearbeitet,  und  ein  Theil  der  Händschuhe  ist  noch  ganz  weiss. 
In  den  beiden  nämlicheo  Sammlungen  sind  dann  aber  auch  noch  ganz  vollendete 
Abdrücke  vor  der  Schrift,  — r  Weiter  von  dieser  letzteren  Gattung  findet  man  an- 
gezeigt: bei  Alibert  p.  104.  —  Silvestrep.  245.  -^  Brandes  H.  N.  938. 
1  Thlr.  —-  Winller  III.  N.  iai2.  Vi  Thlr.  —  De  La  Motte  Fouquet 
K  198.  —  Jam.  Hazard  N.  1541:  —  Franck  N.  878.  3  flf.  6  kr.  —  La- 
saile.  Par.  1856.  N.  565.  -^  Gallerle  des  Erzherzogs  Albrecbt,  dann 
Artaria.inWien,  .nach  Privatmittheilung. 

Weber  N.  87 :  Probedruck  vor  aller  Schrift.  vermuthKch  einzig  in  seiner 
Art,  Kopf  und  Hintergrund  ganz  beendigt,  der  Handschuh  etwas  mehr  ausgeführt, 
wie  an  den  vorangezeigten  Exemplaren.  Der  Mantel  dagegen  noch  vor  vider  Aus- 
arbeitung. Das  Exemplar  ,vot  dem  Stecher  bezeichnet.  20  Thlr«  —  Nicht  mehr 
in  der  Nachlassauction, 
.  :    1.  Abdr.  mit  einer  Zeile  Unterschrift: 

MICHAEL  MIREVELT. 
Darunter  Weit  tiefer  in  einer  Lfnie  längst  dem  unteren  Plattenrande  zur  Linken: 
Henri  Hondius  sculp.,  nach 'der  Mitte  zu:   Ant  van  Dyck  pinzit,  nnd  nach 
recht$:  Marl»  van  den.  Enden  excudit,  cum  priuilegio. 

Pioch  ist  kein  Exemplar  bekannt,  .wo  der  Name, von  Hondius  durch  Wilh* 
J  ac.  Delphius,  mit  Beibehält '  der  Adresse  „Mart.  v.  d.  End.",  schon  ersetzt 
erschienen  wäre,  daher  sind,  die 

2.  Abdrücke  der  ersten  Ausgabe  für  unabgeändert«  noch  mit  dem  Namen 
von  H.  Hondius  verseben,  anzunehmen  und  festzuhalten. 

CataL  Alibiert  p.  104:  „Hond.  sc.**  — ^Desbois  p.  73.  —  Jam  Ha- 
zard N.  1558:  Ebenso.  —  Franck  N.  879:  1.  Abdr,,' eine  Äeile  Unterschrift 
und  Hondius  als  Stechei'.   3  *Ö;  '   ' 

Weber  N. ^8*:  Ganz  ebenso.  6> Thlr.  ^^-  Das  Blatt  kam  nicht  in  die  Nach« 
lassauction. 

Auct.  bei  Artaria.  Wien,  Novbr.  1840.  N.  452  macht  wohl  eine,  doch 
nnr  in  der  Ueberei|ung  in  die;  Feder  geflossene  Bemerkfingi  wenn  derselbe  zur 
Empfehlung  sagt:  „Michael.  Mire.v^U  jponum  Pictor  in  Hoilandia. 
Wi.lb.  Jac.  .Delphins  s«ulp 8 tt  c.  priv.  r-  Premier  dtat  avec  le  nom 
de  Delff,  au  Heu  de  celui.  de  Hondius,  quon  voit  au  second  ^tat. 
Saperhe  Epreuve.**  Der  Abdrqck,  kanp  immerhin  gut  sein,  aber  sowohl  die  zwei- 
zeilige Unterschrift,  als  das  stehen  gebliebene  „cum  priuilegio'*  verratben 
hinreichend,  dass  hiervon  keinem  „Preipier  4tal"  die  Rede  sein  kann;  und  nun 
gar  die  Schlussbemerkung,  sie  zeigt  eine  .unglückliche  Verwechselung  derStecher-^ 
Hamen,,  denn  man  liest  unter  den  frübe^sten  Abdrucken  H.  Hondius,  dagegen.  Del- 
phius  erst  unter  den  spateren;  also.. gerade  umgekehrt,  wie  es  der  angezogene  Ca- 
talog  mit  der  Reihenfolge  der  Bezeichnung  gehüllten  wissen  will. 

i1  (47).  MOMPER^  JObOCUS  (JOSSE)  de ^  mit  dem  Zuaa- 
men  Eervrügt^  Maler  und  Kupferätaer,  geb.  z«  Antwerpön  1580, 
war  ein  guter  Landschafter.  Joh.  Breughel  und  David  T«nrers 
zierten  oft  sejin^  G^naäljäe  mit  kleinen  Figurep.  Er  selbst  hat  auph 
ein  bis  zwei  Blatt  radirt.  Maa  hat  weder  Nachricht  von  seinen 
Eltern,  noch  von  seinen  Lebrei'n,  ja  selbst  sein  Todesjahr  ist  un- 
bekannt. Er  muss  übrigens  wohl  zu  den  näheren  Freunden 
van  Dyck's  gehört  haben,  da  dieser  sein  Bild  sogar  zweimal 
radirte.  ... 

Die  geätzten  Blätter  von  van  JDyck's  Haad ,  welche  Carpenter 
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p.  97  oiKi  98  unter  N«  7  und  8  ausf&hrlich  beschreibt,  kMnen 
wohl  als  Original-Yorzeichnungen  gelten,  da  sonst  auch  weiter  kein 
Bild  bekannt  ist,  was  Vorsterman  bei  Anfertigung  oder  yiehnebr 
Beendigung  der  Platten  vorgelegen  hat.  ^^  Das  erste  von  den  bei* 
den  Blättern  kam  nicht  früher,  als  beim  zweiten  Verlage  zum  Vor- 
schein, wo  über  dasselbe  umstandiicbere  Auskunft  ertheilt  wird. 
Das  letztere  dagegen  gehört  ganz  hierher.    ' 

Ein  Mann  von  mindestens  50  Jahren  steht  vor  einem  Fels- 
stück, was  den  Hintergrund  fast  ganz  einnimmt  und  nur  zur  Rech- 
ten etwas  Aussicht  in  die  Lqftperspecdve  der  Ferne  übrig  lässt 
Beinahe  gipinz  im  Proül  nach  rß^hts  gewandt,  bis  Über  die  Hüften 
herab  im  Bilde  zu  sehen ,  dreht  er  den  Kopf  in  ^/4-Face  zurück, 
dem  Beschauer  entgegen.  —  Das  magere  Gesicht  mit  wenigem 
glatt  anliegenden  Kopfhaar  zeigt  schon  manche  Runzel,  und  der 
krause  Lippen-  und  Kinnbart  sind  auch  nur  schwach  bewachsen« 
Die  kleinen  klugen  Augen  über  der  sUrken  Nase  haben  viel  An- 
sprechendes, und  die  gegen  die  Brust  gehobene,  mit  einem  Stülp- 
bandschuh überzogene  Hand  scheint  zu  der  Rede  die  Gestikulation 
zu  liefern.  Der  Anzug  nach  dem  Brauche  jener  Zeit  ein  langer, 
eng  anschliessender  Wamms  mit  einer  Reihe  Knöpfe  geschlossen, 
hat  weite  Aermel;  und  am  Halse  nur  der  vorgezogene  Hemden- 
kragen umgestülpt.  Der  umgeworfene  Mantel  deckt  den  Rücken, 
lässt  aber  den  rechten  Arm  frei,  unter  welchem  ein  Theil  dessel- 
ben gegen  den  Leih  geklemmt  wjrd..  —  Der  Stich  l^jt^'  hoch, 
5*/8"  breit. 

Vor  der  Schrift  gilt  die  tod  van  Dfck  begoaneae  PIfttte.  Reiner  Aetz^ 
druck,  mit  einer  bewundernswürdigen  Zartheit  ausgeführt,  sowohl  was  die  Zeich- 
nung, als  den  Ausdruck  anbelangt.  Man  -siebt  nur  den  Kopf,  den  Kragen  nnd 
einen  Theil  Schattirung  neben  dem  Kopfe,  dann  aber  nur  noch  einige  leicht  hin- 
geworfene Umrisse  des  Körpers.  —  Die  Platte  hat  236  Millimeter  Höbe  bei 
160  Millimeter  Breite. 

Nach  Weber  p.  27  kennt  man  nur  zwei  Abdrucke  dieser  Art,  der  eine  im 
Britt.  Museum  (diese  Radirung  ist  ungMcklicbeMW^se  sehr  knapp  bescbnitteD  und 
bat  nur  unten  einigen  Rand,  wo  eine  schwach  gezogene  Linie  bemerkt  wird.  Quer 
über  die  Mitte  des  Stiche»  ist  mit  einer  dem  Meister  van  Dyck  ähnlichen  Hand- 
schrift geschrieben :  „Questa  e  la  forma  e  grandezza^)^  der  atfdere,  welcher  durch 
die  Cabinete  von  Revil  und  Verstolk  van  Soelen  passirte,  in  der  Sammlung  des 
Dr.  H.  Wolff  in  Bonn.  —  Aus  dem  Cabinet  de  M.  Revil  wurde  ein  solcher  Ab- 
druck im  J.  1838  fOr  815  Francs  verkauft. 

1.  Abdr.  d&r  nun  vqb  Yorstro),  b<i^QiiS^ei|  Platte  vAi  eimer  Reihe  üoter^ 
Schrift: 

IVDOCVS  DE,  MOMPER, 
Tiefer  links:    Ant.  van  Dyck  pinxit,  und  rechts:  Mart.  van  den  Enden  ezcudit. 
€um  priuUegio.    Nocb  fehlt  der  Nam«  des  Stecbevs.    Die  Platte  ward  in  etwas 
verkleinert  und  auf  ^30  Millim.  Höhe  bei  t^  Millii^.  Breite  gebracht. 

9.  Ab^dr.  Bekam  nun  noch  unter  den  Namen  des  Malern  auch  den.  4es  Ste- 
cher» „A^orsterman  sculp. '* 

Ali  her  t  p.  139:  Beid^  Abdrucksarten.  -^  Jam.  Hazard  N.  1635:  mit 
M.  V.  d.  End.  —  Paign.  Dijonval  N.  3601:  vor  dem  Namen  des  Stechers. 
^  Silvestre  p.  266:  dasselbe.  —  Desbois  p.  79:  gleiahfalli. 


179 

. .  ;.  Winkl&r  III.  I».  ld|3:  m.  N«  v.  i*  Eni,  Vi  Tillr.  h^  rranek  N:  itüfti 
preni.  Eprejiv.?  5  fl.  33  kn  -^  Yaa  dea  Zaide  N»  2770 j  2.  Abdr.  mit  der 
Adresse  und  dem  Namen  desSfechers.  —*  Seidel.  Leipz.^  Septbr.  1854,  N.  203: 
TOr  dem  Namen  des  Sttfehtfrs;    2  thlt.  ' 

Yfebti  N«222  Acran^kmend  s^hdRes  Eieiäplar  tot  dfebNamto  des 5t($ebetis 
mit  vollem  Bande,  12  TMr.)  und  N.i3:  voUkommeo  ertlaH»B«  Al»dr.  der  2.  Oa^ 
tuBg  mit  L.  Vorsterm.  sculp.,  5Vs  Tbir,<  -^ ,  fü&os^  dei^  BlftUer  war  mebr  ia  dff 
JNacblassauction. 

De  La  Motte  Fotiqxlet  p.  48.  N.-2I7S:  vor  d6tii  Namefi  des  Stechers.  ' 
(Lasalle)  p.  96.  N.  541:  Süperbe  ^preuve  du  second  <itat  du  portrciH  (|Ui 
est  le  Premier  de  ia  planche  termine'e  par  L.  Vorsterman. 

48  (48).  MYTENS,  DANIEL,  im  Haag  gebürtige  Bildnisflma^ 
1er,  welcher  zur  Zeit  der  Regierung  KOoig  #acob  I.  viele  Poiiraits 
fcirtigte,  die  verdientermaasöen  bewundert  werden..  Verschiedene 
seiner  Gemälde  findet  man  zu  Hämpton  Court,  und  im  Sl.  J^mesr 
Palast  ist  auch  das  von  Jeffrey  Hudson,  dem  bekannten  Zwerge 
des  Königs,  auf  welchen  Wm.  Daveriant  ein  Gedicht  unter  Aerk 
Titel  „Jeffreidos^  herausgab,  in  welchem  eine  Schlacht  zwi^cheo 
ihm  und  einem  türkischen  Hahn  beschrieben  wircji.  Mytens  kam 
nach  Ankunft  van  Dyek^s  in  London  aus  der  Mode^  Er  hatte  di« 
Werke  des  Rubens  studirt,  und  die  Landschaften  in  dem  Hinter^ 
gründe  seiner  Gennälde  sind .  ganz  in  dem  Style  und  der.  Manier 
dieses  grossen  Meisters.  Er  lebte  noch  1656  in  Holbnd.  Soweit 
Granger  Tom*  H.  p«  341«  -^  Weder  Weyerman,  noch  Desioamps'  oder 
Immerzeel  geben  irgend  eine  bestimmte  Auskunft  aber  diesen  Kflnst*^ 
ler,  tind  in  Betracht,  däss  es  mehrere  Mdler  dieses  Nam^tis  ih  den 
Niederlanden  gab,  so  werden  solche  in  ihrem  Leben ^  Tbun  und 
Wirken  vielfach  unter  einander  verwechselt/  Selbst  ia  Walpoie't 
Anecdotes  of  painting  werden  die  Jahi^eszaMen  1590  für  die  Ge- 
burt und  1656  fUr  den  Tod  nur  muthmaasslich  angenommen. 

.^i.^mitb  P.  IlL  p.  216.  N.  764  fahrt  ein  Oelbild  auf 
Leinwand,  8^8^  hocfa^  4'^  10''  breit,  im  Besitze  de9Her« 
zogs  von  Bedford  an,  auf  welchem  diePortraits  von  D.  MyteM 
und  seiner  Frau  zUsanmieB  ddrgeMeNt  slnd^  beschreibt  zwar  aüoft 
iidcb  N.  763  deA  Kupferstich  :voft  Pontius,  ohne  jedech  die  Ori^ 
gittaMorzieicbitung  atigebeh  au  tonnen. ' 

Mehr  denn  Halbfigur ^  fost  Kmestitck,  in  ^/i  feaeh  links  g«f^ 
wandt,  indess  d«r  Kopf  sich  gana  en  Face  zeigte  lehnt  sich  mit 
dem  linken  Arme  oiif  eimeli  Tisch  oder  auf  eiA^  Bailüstrade,  di^ 
von  d^n  weiten  Manteltiberwurfe,  in  welchen  der  Arm  gehaHtiiM^ 
zum  Theil  mit  bedeckt  wird.  Die  Hand  koftidifi  dadarch  gegen 
dkn  Leib  gehalten,  und  streckt  den  Zeigefinger  und  Dautnen  st^i 
iüdess  die  andengn  angedruckt  «isichtbar  bleibten.  Von  dei»=  nsch«* 
ten  Arm^  isieht  man  gar  iniehts,'  dd  der  umfangreicbe  Mantei  die 
Seite  ganz  und  gar  bedeckt.  —  Das  iriarkige  Gesicht  oval»  Fori» 
Wird  von  ungenegdlehi  .  Loekienbadr  umflätteH.  Dierr  -Lijip^tibart 
hur  mftsAig,   ebenso  der  Zwickelbait- «»  der  Uiiteriippe,   derinil 
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sdner  Spitze  Aber  das  Kinn  herausragt  Uebe^  dem  eng  anlie- 
genden Kleide  ßllt  am  Halse  ein  breiter  Kragen  mit  grossen  Zacken 
unverändert  auf  Schulter  und  Nacken  herab.  Im  Hintergrunde 
links  Luütperspektive,  nach  rechts  zu,  gerade  hinter  dem  Kopfe, 
eine  dunkelschraffirte  Säule,  die  man  für  einen  Baumstamm  halten 
könnte,  und  ganz  an  der  rechten  Seite  einfache  Ausfüllung  des 
Raumes  durch  Horizontalstriche.  —  Im  Stiche  8V2"  hoch,  ö*/«" 
breit. 

Vor  der  Schrift:  ein  Exemplar  im  Brittischen,  ein  zweites  in  dem 
Museum  zu  Amsterdam;  möglicherweise  eins  derselben  aus  Alibert  Col- 
lection  p.  131. 

1.  Abdrück  mit  einer  Zeile  Unlerscbrift : 

ISAAC  MYTENS. 
Tiefer  links:   Ant/  van  Dyck  pinxit,    und  rechts:    Mart.  Tan  den  Enden  excudit. 
Cum  priuilegio. 

2.  Abdr.  Der  Vorname  noch  nicht  in  Daniel  umgeindert,  aber  „Paul  du 
Pont  sculp."  unter  den  Namen  des  Maders  gesetzt. 

Alibert  p.  131  hatte  ausser  dem  schon  angeführten  Abdrucke  vor  der 
Schrift  auch  noch  diese  beiden  Abdrucksgattungen. 

Del  Marmol  N.  1530:  wohl  nur  irrthumlicb  also  angezeigt:  „Daniel  My- 
teos  airant  et  Isaac  Mytens  aTec  M.  v.  d.  End.  excud.*'  —  Denn  Daniel  kam  erst 
d'aprds  Isaac. 

Paign.  Dijonval  N.  3573:  ohne  Hervorhebung  der  Abdruckssorte,  mit 
Isaac  und  M.  v,  d.  End.  —  Silvestre  p.  261:  vor  dem  Namen  des  Stechers. 
—  Franek  N.  3186:  ebenso.    2  fl.  56  kr. 

Desbois  p.  76:  vor  dem  Namen  des  Stechers,  aber  nicht  bemerkt,  dass 
es  dann  Isaac  Mytens  heissen  müsste. 

Weber  N.  182:  Herrliches  Exemplar  der  1.  Sorte  mit  sehr  breitem  Bande, 
6Vs  Thlr. ;  war  nicht  mehr  in  der  Nacblassauclion. 

Auch  Selbstbesitz  eines  Abdrucks  vor  dem  Namen  des  Stechers.  Sehr 
knapp  beschnitten,  und  die  obere  Ecke  rechts  nicht  zum  Besten  ergänzt. 

(Lasalle)  p.  105.  N.  590:  premier  6tat. 

49  (49).  NASSAU-SIEGEN,  JOHAN  dbr  jungebb,  Graf  zu  — 
Eio  Sohn  vom  Grafen  Johao  dem.  MUtl^en,  der  mit  zwei  Frauen 
in  rechtmässiger  Ehe  neun  Töchter  und  vieniehn  Söhiie  erzeugte. 
Johan  der  Jüngere,  von  der  ersten  GemaUin,  Magdalene  Gräfia  zu 
Waldeck,  uvurde  am  29.  Septbr.  1583  gieboren.  Er  .nahm  die 
katholische  Religion  an,  trat  nach  und  nach  in.  die  Dienste  des 
Kaisers,  des  Herzogs  von  Savoyen,  der  Könige  Von  Frankreich  und 
Spanien,  und  commandirte  1 630  in  den  Niederlanden.  Schon  im 
Jahre  1618  heirathete  er  die  Prinzessin  Ernestine  deLigne  (s.  hier- 
tlber  Verlag  von  Meyssens  V.  N.  141),  und  starb  am  27.  Juli  1638. 

Van  Dyck  ist  mit  diesem  Grafen  von  Nassau  vielfach  in  Be- 
rührung gekonomen,  und  hat  sowohl  ihn,  als  seine  Gemahlin,  uud 
auch  die  Rinder  gemalt.  —  J.  Smith  P.  III.  p.  24.  N.  77,  p.  34. 
N.  115  und  p.  106.  N.  374  beschreibt  drei  verscfiiedene  Gemälde, 
die  dem  Prinzen  allein  gelten. 

a.  inOel  auf  Leinwand  gemalt,  4'"  6"  hoch,  3'"  11*/«" 
breit,  früher  im  Pallast  Balbi  in  Genua,   wo  es  Wilson  1817 
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erkaufte,  später  kam  dasselbe  1826  zur  Saminlulig  des  Lord  Rad- 
stock (von  W.  Christie  für  340  Gs.  erstanden).  Schon  1821  war 
es  in  der  Brittischen  Gallerie  ausgestellt,  wohl  unter  dem  Namen 
des  Marquis  von  Spinola.  Jetzt  in  der  Collection  von  Alexander 
Baring. 

b.  In  der  Gallerie  Lichtenstein  zu  Wien,  ganze  Figur, 
möglicher-,  ja  wahrscheinlicherweise  das  nämliche  Oelbild,  dessen 
Hensaert  gedenkt,  was  früher  in  der  Gallerie  des  Prinzen  de  Ligne 
in  Brössei  zu  sehen  war. 

c;  Die  Verzeichnung  zu  dem  Stiche  von  Pontius,  braun 
mit  weiss  gehöbet  aUf  Holz^  9^^  hoch,  7Vt'^  breit,  in  der  Gallerie 
zn  München  (v.  Dillis,  Pmakothek  &  240.  N.  337). 

Stehende  Figur,  bi&  zu  den  Hallten  herab  sichtbar,  fast  en 
Face,  kaum  merklich  nach  rechts  gewandt.  Das  markige  Gesicht 
mit  ernsten  bedeutungsvollen  Zügen,  bei  kahlem  Scheitel  nur  we^ 
nig  gekräQsebes  Haar  an  den  Schläfen,  hat  unter  der  breiten  ge- 
bogenen Nase  nur  schwachen  Lippenbart  mit  gehobenen  Enden, 
und  der  unbedeutende  Zwickelbart  reicht  nicht  über  das  Doppel- 
kinn hinab.  Ein  sehr  breiter  Kragen  von  gemustertem  Zeuge  mit 
grossen  Zacken  und  Spitzenbesatz  umgiebt  den  Hals  und  deckt 
ganz  die  breiten  Schultern  des  mit  votler  Rüstung  bekleideten 
Oberkörpers.  An  einer  reich  gegliederten  Kette  hangt  das  goldene 
Vliess  gerade  auf  der  Brust.  Der  rechte  Arm  nach  aufwärts  ge- 
bogen, hat  den  langen  Commandostab  mit  unbewehrter  Hand  in 
v<^ler  Faust  urofässt,  und  hält  denselben  in  der  Hohe  der  Hütte 
dergestalt  vor  dem  Leibe,  dass  die'obere  Spitze  in  der  Richtung 
nach  der  linken  Schulter  zu  quer  Über  den  Körper  hinwegreicht« 
Der  linke  Arm  dagegen  ist  so  hinter  dem  Schwertgriff  in  die  Hüfte 
gestemmt,  dass  von  der  Hand  nichts  zu  sehen  ist.  Im  Hinter* 
gründe  links  ein  gemusterter  Vorhang  aufgezogen,  rechts  Luftat- 
mosphäre mit  Wolken.     Im  Stich  8V«''  hoch,  6Vs^'  breit. 

Vor  der  Schrift.  Ein  Exemplar  im  ßritt.  Museum.  Ein  zweites  in 
der  Gallerie  des  Erzherzogs  Albrecht  in  Wien.  Möglicherweise  das 
nämliche,  was  in  Alibert  Collection  p.  126  angeführt  wird. 

1.  Abdruck  mit  dreizeiliger  Unterschrift: 

EXCELLMVS  DOMINVS  .  D  .  lOANNES  .  COMES.NASSOVIAE.CATTINELUBOCI. 
VJANdjjn  —  DIET2 .  ETC.  EQVES  AVREl  VELLERIS,  S.  MA-CAES.  MARESCHAL- 

LVS . C ATH . REG .  IN  BELGIO  EQVltVM.  GENERALIS. ETC. 
Darunter  links:   Paul  Ponsius  sculpsit,   in  der  Mitte:   Ant.  van  Dyck  pinxU-,    und 
r«€bts :   MarL  van  den  Enden  excudit  cum  priuilegia. 

2.  Abdr.  Der  Name  des  Stechers  verbessert  in  Pontius,  doch  ist  der  Zug 
von  dem  zu  beseitigenden  s  noch  sehr  sichtbar  geblieben;  dann  sind  aber  auch 
zu  Ende  jedweden  Wortes  Punkte  beigesetzt. 

Weber  hat  nicht  hervorgehoben,  dass  zu  Ende  des  Wortfes  „DIETZ"  der 
letzte  Buchstabe,  verkehrt  z»  gestochen  ist. 

Silvestre  p,  258:  mit  Mart.  v.  d.  End.,  ohne  Angabe  des  Unterschiedes. 

Das  Blatt  scheint  mit  zu  den  seltensten  zu  gehören,  denn  Abdrucke  mit  der 
Adresse  „M.  v.  d.  EDd.'*  s^cht  man  vergebens,  selbst  in  den  reichhaltigsten  Ca- 
talogen. 
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leb  bih  .im  Selbstl>esU;(  zweier  Exemplare  mit  „Mart,^  vau  den.  Enden*^ 
ilod  dem  ^oFfigirteä  Pontius,  also  beide  2.  Gattung,  schöne  Abdrucke,  aber  knapp 
liefl^twittfD,  uBd  eins  aoob  aufgcBOgeo. 

(Lasalle)  p.  105.  N.  591:  Sup.  «SpreuTe  du  premier  ^tat  avecl», Aom 
dj^.  groTeMt  ^crit  Pq^sitts,;—  Ruf  Wej^e.l.  ^,  %\^^iy  ^  Tblr, 

SO  (50).  mUS,  ANDREAS  COLYNS  be  -r  berühmter  Bild« 
hauer  zu  Anfange  des  t7.  Jahrhunderts,  aber  um  162Q  in  Ant« 
warpen  jtnaXssig,  woselbst  er:  auch  1590  geboren  war.  Er  erhielt 
den  ersten  Unterricht  von  seiftem  eigenem  Vater  Robert^  uad  na«^ 
dessem  Tode  von  seinem  Onkel  Michael  Colyüs  de  Nole^  einem 
damals  sehr  angesehenen  Künstler.  Ohne  sein  Vateriand  au  ver- 
hssien ,  bildete  sieh  der  junge  Andreas  insbeaendere  durch  beleh- 
rende Leitung  des  grossen  Rubens  ausi»  so  dass  sei»e  KjOBsIgenos^ 
seo  ihn  iiki  J^hne  1627  z\ihi  Vorsteher  ihres  Vereiaa  erwählten. 
^iü  Ibdesiabr  ist  uobekaaiit. 

J.  Smith.  F.  IB.  p.  20.  N.  57  und  F.  IX.  p^359«  N.  ä  fUhrl 
9wei  Bjfainiase  nn,  tue  yob  vaa  I>yek  gemedt  sihd,  beide  Male  unter 
dem. Namen  ^^Colin  de  Neii/^ 

«.  la  dor  Qallerie  aufMüftchen,.  Qelbild^  3  F*  10  Z. 
bKMcb,  2  F.  10  2«  breiig  »uf:  Hob^  halb  lebenagrosse  Figur  (DiUis, 
Eiftaketbek  S.  &5.  N-,  321.) 

1  b.  Die  Vorzeichnun^  zu  dem.  Stiche  von  P.  de  Jode  jun., 
auf  Papier  ee  grisaiJle  gem^dt^  0  F.  lnocti,  7  Z.  breit,  im  Besitze 
des  Herzogs  von  B.uocleaoh. 

Eines  der  sehOnsleifi  und  ausdnicksveUstea  Bildnisse  voller 
Ge«st  und  Lehen.  Der  Charakter  des  kirätligen  Heisters  herrlich 
aufgefasst  und  in  allen  Einzelnheite&  trefflich  wiedsrg^ebeB.  D^ 
lliajia  voA  slarkem  Glied>erbau  ist  bis»  über  den  Gürtel  herab  im 
Bilde  nach  litiks  geivendet  dargestellt^  indess.das  vrohlgefiorsate 
runde  Antlitz  mit  ungekünstelt  frei  berumwallendem  Kopfhaar,  nach 
rechts  gedreht,  in  (fieser  R^QbtMOsg  h  enist  ia  die  Wieitie  Schaut. 
Ein  ziemlich  laoger,  doch  fmner,  an  den  SpijtzeQ  in,  Haokent  au^ 
gekämmter  Lippen-  und  ein  ganz  kleiner  Zwtckelbart  geben  dem 
männhchen  Gesichte  einen  Überäv?  anständigen  Anstrich.  Rund 
um  den  dicken  .Hak  lie^t  eine  ungestreiHte,  . herabfallende,  sehr 
fialtenreiche  Fraise  mit  ausgezacktem  Rande  über  dem.  Oberkleide, 
das,  mit  einer  Reil|e  KnOpfe,  aufgeschlitzte  Aermel  hat,  So:  dass 
^er  linke  Arm  ganz  vorkommt  und,  den  Ellenbogen  auf  einen  vor- 
springenden Absatz  oder  Stuhlletine  stützend »  die  Hand  in  deda- 
n»atorisdlier  Bewegung  nach  links,  steigend  sehten  lä;$sl..  -r  Von,  der 
rechten  Hand  gewahrt  man  dagegen  nur  den  Daum<Hi  und  die 
n-athöten  di*ei  ftriger,  welche  auf  deto  Schädel  einer  antiken  Büste, 
die,  im.  Vordergrjundß  links  aufgestellt  ist,  ruhen.  De^  Bildhauer 
scheint   einem    Zuhörer   Aufklärung   über   dies   Werk   zu   geben. 


Hmtet^UBd   «kbeli  »elicaffirt.     Im  Stich!  8*/*''   hwth,   6V«'< 
breit.    •• 

Vor  aller  Schrift  (^in  Exemplar  im  Britt  Maseuin« 

1.  ^bdr«  mit. einer  Zeile  Unterschrift: 

ANDREAS  COLYNS  IUE  NOLE. 
Jiefer  links:  Aot.  vau  Dyck  pinxit,   und  rechts:   Mart.  van  den  Enden  excadit. 
Cum  priuiiegio. 

2.  Abdrnch.  N«r  Fet.  de  Jode  seutp.  anfer  dem  Namen  d<^  Malert 
zugesetzt. 

Alibert  p.  117:  Beide  Abdracksgattfifigea.  —  Del  Marmol  N.  1549: 
Tor  dein  Namen  des  Sreebiers.  —  Silves'tre  p.  253:  ebenso. 

Winkler  III.  Nr.  1290:  unrichtige  Anzeige,  denn  mit  der  Adresse  Mart.' 
V.  d.  Ebd.  giebi  es  kern«  Abdrucke  mrt  zifeizei liger  Oiiterscbrift,  wie  soiehea^  dort 
angeführt  wird.  V«  Thlr.  —  FranckN.  2021:  1.  Abdr.  vor  dem  Namen  des 
Stechers,  t  fl.  20  kr.  —  Seidel.  Leipz.,  Septbr.  1854.  N.  209:  vor  dem  Na- 
m^ir  des  Sfcchersi     1*1%  Thhr. 

Weber  N.  116:  Gleichfalls  1.  dorte  schöner  Abdr.,  jedoch  unteit  etwas 
beschädigt,  5  Thlr.;  vor  der  Nachfassaüctioo'  Terkanft.  —  (La^a(le)  p.  tO^. 
fi.  572 :  7r.  belle  epreuire  du  seeond  «Stat. 

n  (51).  PALAMEDES^  PALAMEDESZ,  ist  wehl  mehr  unter 
diesieifty  ^h  imtm*  sekieni  eigentbeiieii  Namen  STEVENS,  oder  wie 
ibn  GfMiger  imficlitig  anfobrf:  ,,STAEVERTS  oder  STEVERS''  be* 
kdDat.!  £r  wmrde  von  holländischen  Eltern  in  London  1607  geboren, 
wohmsmi  \Mer^  eiri  geschickter  GoMtarbeiter,  der  auch  Geschirre 
HBäVa^n  vcm  Aefr»t,  Kristall  und  anderen  kostbaren  Steinen  fertigte, 
¥oo  fi/ösig  Jacob  L  entboten  war.  -^  Nach  der  Bttckkehr  ia  sein 
ysterland  blieb  der  Junge  Palamedes  sich  meistentheils  allein  über« 
lassen.  Er  wähile  sich  dein  Makr  JesaHas  van  de  Velde  zum  Mu* 
ster,  wbA  lieferte  in  dessem  Geschmacke  Landschaften  und  Kriegs* 
iäger,  deren!  sai^re  Ausführung  ungen^»  geillbmt  wird.  Kaum 
^1  Jäiiie  alt,  musste  er  in: der  Rlüthe  seiner  Jahre  sterben. 
Ao.  t63&. 

'  Die  Vor^eichiHing  zu  dem  Stiche  von  Pontius  en  grisaille  auf 
HdU  gemah;  9''  hoch»  TV^^'  breit,  wird  in  der  Gallerie  zu  Mün* 
chen;  bewaOnrt  ($.  Pinakothek  von  G.  v.  DiHid,  S.  241.  N.  342: 
hnibe  Figur  ^  den  i'ec^ten  Arm  auf  eitlen  Tisch  gestützt  —  Farbe 
in  Faihe)». 

Kniestuck  einer  stehenden,  ziemlich  breiten  Figur,  nach  links 
gewandfe,  lehnt  sich  mit  dem  linken  Arme  auf  ei^n  Mauervor- 
sprmg;,  dergestalt,  daas  die  Hand  gerade  v^  dem  Mibe  den  schwe- 
ifen Mantelüberwu^f  andrückt,  der,  ailf  der  rechten  Schulter  ru- 
hend, quer  über  die  Brust  gelegt^  bis  unter  den  linken  Arm  ber- 
üb^rreichL  Das  GeigichC,  m  ^/^Fa«e,  hat  den  Blick  $cbarF  nsich 
links  in  die  FefAe  sicbauend  ^richtet.  Den  markilg^en  au$drut3ksr 
vollen  Kopf  mit  kürtirer^.  aber  breit  hervortretender  Nase  umwallt 
in  starke ,  ungeregelten  Locken  ü^igcar  Wuchs  dunklen  Haaret 
Die  Oherl4)pe  ist  nur  sehr.spajtsam  bdtaart,  das  Kind  ganzkabi 
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Uoi  den  kmteeh ,  fest  in  die  Bchuttern  emgeWachsente  Hils  ein 
aufTallend  breiter,  runder  Faltenkragen,  der  tief  auf  die  Brust  faer^ 
abfallt.  —  Von  dem  Kleide  ist  nur  der  weite  Rockärmel  des  lin- 
ken  Armes  mit  aufgestülpter  Afanschette  zu  sehen. 

Hintergrund  einfach  glatt  schraffirt.  V-Jm  Stich  7'/«-'  hoch, 
6*/»^'  hreit. 

Vor  4or  Schrift  ein  Exemplar  im  Museum  tn,  Amsterdam. 

1.  Abdr.  eine  Zeile  Unterschrift: 

PALAMEDES  PAUMED^SSEN. 
Tiefer  links:   Ant.  v^a  Dyck.pinxit,  und,  rechts:   Mart*  van  den  Enden  ezcudit. 
Cum  priuilegio. 

%,  Abdr.    UntjBr  den  Namen  des  Malers  noch  biOB.ugestochen ;  ,,Paal  Pon- 
ius  sculp/^ 

Coli.  Alibert,p.  130:  Beide  Art  Abdrücke.  ^  Silvestre  p.260:l.  Ab- 
druck vor  dem  Namen  von  Pontius. —  Ein si edel  I.  N.  1659:  Ebenso.  VsThlr. 

Frapck  N,  3187:  Gleichfalls  die  nämliche  Sorte.  2  fl.  56  kr.  —  Des- 
bois  p.  76:  Auch  nicht  anders., —  Weber  N.  187:  Gleichartige  Abdrücke  auch 
ohne  des  Stechers  Namen,  gut  erhallen,..  5  Thlr.;  kam.  in  der  ^pcblfassauction 
nicht  weiter  vor.  —  (Lasalle)  p.  1Ö5.  N.  592:  Second  ^lat 

62  (52).  PEIRESC,  NICOLAB  CUUDIÜS  FABRI  de  —  Parla^ 
mentsrath  zu  Aix  in  der  Provence.  Ein  berühmter  Sprachalter* 
tbumsforscher  und  Numism'alikei^y  dabei  einer  der  gelehrtesten, 
liebenswürdigsten  und  freigebigsten  Männer  seiner  Zeit;  ein.  wah- 
rer Mann  für  Jünger  der  Wissenschaften  vnd  Künste.  Seine  Fa« 
milie  stammte  aus  Pisa  in  Italien^  ward  aber  sclioh  im  13.  Jahr^ 
hundert  in  das  südliche  Frankreich  verpflanzt  ^-r  Sein  Vater  Claude 
war  gleichfalls  schon  Parlamentsratb,  und  s^ine  Mütter,  Mar^^. 
de  ßompar,  gebar  diesen  einzigen  Sohn  naeh  langer  Erwartung 
der  Möglichkeit  einer  Nachfolge  auf  dem  Schlosse  Beaügensiert 
zwischen  Aire  und  Toiilon  gelegen^  am  ].  Decbr.  1580.  Nach 
vollendeten  Schalstudten  bezog  Peiresc  die  Universität  zu  Padua, 
besuchte  dann  Rom,  Neapel,  Paris,  London,  Amsterdam,  Antwer<r 
pen  und  Brüssel.  Schon  1607  hatte  er  aber  seine  Reisetour  be- 
endigt und  seinen  Sitz  im  Parlamente  übernommen.  Er  starb  den 
24.  Juni  (oder  8.  Juli)  1637,  kaum  57  Jahre,  alt,  und  ist  begra-* 
ben  in  der  Dominikanerkirche  zu  Aix;  -*-  Es  hatte  sich  nicht  er« 
mittein  lassen,  wo  van  Dyck  mit  diesem  Gelehrten  zusammeng&r 
troffen  ist,  denn  als  Peiresc  die  Niederlande^ durchzog,  war  der 
Maler  noch  ein  Kind.  -*^  Da  kann  der  Glaube  nur  Raum  fassen, 
dass  unser  Meister  auch  diesesBild  einem  früheren  Originale  nach-r 
bildete,  und  man  wird  demnächst  immer  mehr  zu  der  Ansicht 
geneigt,  dass  gerade  ein  Theil  der  en  grisaille  auf  Papier  gemal-r 
fen  Portraits,  weldie  vorzugsweise  in  dei*  Gallerie  zu  München 
und  bei  dem  Herzoge  von  Buccleuch  bewahrt  werden  --*  nur  Co* 
pieen  anderer  Originale  sind,  welche  der  Meister^ auf  Verlangen 
der  Kupfersticbhäudler  für  deren  Verlag  fertigte.  —  Auffallend 
Meibt  dabei  auch  noch,=  dass  in  der  Art  vorzugsweise;  solche- Per- 
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sonen  ersdieiBen,  welche  meistentheiis  schon  vor  der  Ankunft 
van  Dyck's  in  Londoo  England  besucht  hatten. 

Auch  die  Verzeichnung  zu  dem  Stkhe  von  L.  Vorster- 
man  ist  en  grisaille  gemalt,  9^4''  hoch,  TV«''  hreit,  im  Besitz  des 
Herzogs  voa  Buccleuch. 

GOrtelbild,  ein  weniges  nach  links  gewendet,  aufrecht  hinter 
einem  Tische  stehend,  auf  welchem  zwei  Bücher  liegen.  Das  lange 
Gesicht  mit  starkem  Lippen-,  Backen-  und  Kinnhärt  zeigt  neb^ 
einier  langen  Nase  ein  Paar  kluge  Augen ,  welche  scharf  und  ste«* 
cfaend  den  Bieobachter  suchen.  Ceber  der  hochgewölbten  Stirne 
kommen  wenige  Haare  unter  dem  runden,  glatt  anliegenden  Kapp- 
eben  hervor.:  Den  Körper  deckt  Hauskleidung;  am  Halse  ist  der 
Hemdenkragen  breit  umgeschlagen;  und  ein  Mantel  von  leichtem 
Zeuge  so  umgeworfen,  dass  er  auf  der  Brust  nicht  zusammen-* 
schliesst.  Nur  der  Hnke  Arm  tritt  vor,  indem  die  Hanä,  welche 
ein  Stück  Papier  hält,  auf  dein  Deckel  eines  der  vorliegendeo  ge** 
schlossenen  Bücher  gelegt  wird.  —  Der  Hintergrund,  einfach  schraf- 
firt,  möchte  vielleicht  die  leere  Wand  eines  Zimmers  markiren 
sollen.     Im  Stich  SV»"  hoch,  5*/4"  breit.») 

Vor  der  Schrift  ein  Exemplar  im  Britt.  Museum. 

1.  Abdr.  mit  zwei  Zeilen  Unterschrift: 

n.NICOUVS  FABRICIVS  DE  PEIRESE  Regius  in  .  AquisexUensi  Cuna 
.        .  Sen9ioT  ele. 

Darunter  links:  Ant.  van  Dyck  pinxit,  und  rechts:  Mart.  van  den  Euden  excu- 
dit  cum  priuilegio.  *         .    > 

2.  Abdr.  Erhielt  den  Zusatz  „LVors'terman  sculp."  unter  den  Namen 
des  Mal'ers.  '■         * 

Del  Marmol  N.  .1546:  Beide  Abdrujdksgattungen.  -^  James  Hazard 
N.  1633:    Vor  dem  Nameu  des  Stechers.  — -   Silvestre  p.  265:    Ebenso.  — ^ 

Winkler  lll.  N.  1416:  „Sans  nom."  Soll  doch  wohl  heissen  „sansVorstrm.*' 
V«  Thir.  —  Franck  N.  4149:  Gleichfalls  l.  Abdr.  1  fl.  30  kr.  —  Auch  so 
j^esbois  p.  78.  —  Ariidt.  Leipz.,  Mai  1848.  N.  143:  nicht  anders.    */4Thlr. 

De  La  Motte  Fouquet  p.  49.  N.  281:   mit  „Vorstm.*^  -—  Ackerm.  IL 

N.  1340:  mit  Adr.  M.  v.  d-  End.  und  \/^oratrm.  IVi«  Thlr.  —  Leipz.,  Nvbr. 
1853.  N.  381 :  m.  M.  v.  d.  End.    2.  Abdr.    2V6  thlr. 

Weber  N.  286:  Schöner  Abdr.  1.  Sorte,  aber  mit  Gel  befleckt,  2VsThlr.; 
und  N.  287:  herrliches  Exemplar  2.  Gattung.    4*/3  Thlr. 

In  der  N^ichlassauction  kam  das  letzte  Blatt  N.  626  nodi  einmal  vor, 
iVis  Thlr.;  und  N.  6^7  ein  gapz  äholiebes  für  V«  Thlr, 

(Lasalle)  p.  108.  N.  621:  Premier  ^tat. 

Nach  dieser  langen  Liste  scheint  das  Portrait  von  Peiresc  mit  der  Adresse 
des  „Mart.  v.  d.  End:**  weniger  selten  im  Kunsthandel  vorzukommen  ^  als  andere 
Blätter  desselben  Verlages^ 


6)  L  a  V  a  t  e  r  P  h  y  s  i  o  g.  F  r  a  g  m.  Th.  II.  S.  1 07  :  „Ein  Cabinets^Mann ,  von 
eben  bis  unlen  dazu  gebildet  ~t-  Die  Gesichter,  die  sich  von  ded  Augen  herab 
bis  zum  Kinn  also  spitzen,  haben  immer  länglichte,  nie  -aufgeworfene  Nasen,  nie 
grosse,  weit  offene,  gewaltig  hervordringende  Augen.  Ihre  Standbaftigkeit  ist  ;mehr 
Eigensinn y  ond  sie  wirken  immer  mehr  durch  intrigante  Pläne,  als  durch  sich 
selber." 
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5»  (53).  PEPYN,  MARTIN,  Geschiidllsinaler.  Obsdion  be- 
kannt ist,  dass  er  in  Antwerpen  geboren  wurde,  so  kcmate  docb 
weder  Weyerman,  noch  Descampa  das  Jahr  seiner  Geburt  ermit- 
teln, nocb  das  Tode^fahr  angeben.  FUssli  bemerkt^  dass  M.  Pcpyn 
noch  um  1658  lebte,  wogegen  Immerzeel  anzeigt,,  dass  derselbe 
etwa  1578  2ur  Welt  kam  und  1642  m  Rom  starb.:  Er  wird  für 
eined  Schüler  von  Rubens  geballen  (?).  So  viel  steht  fesi,  dass  Pepyn 
naeb  vollbrachter  Lehrzeit  skk  nach.  Unom  begab  und  daselbst  zu 
einem  vorzüglichen  Künstler  ausbildete^  so  dass  er  dem  nieder- 
ländischen MalerfUrstea  einige  Besorgnis»  erregte,  iit  ihm  einen 
Nebenbuhler  im  Gebiete,  der  Kunst  zu  erhalten.  Uma  als  Pepya 
heirathete  und  sich  in  Rom  bleibend  niederUess,  da. soll.  Rubens 
aiisgerufeA  haben.  „Nun  fürchte  ich. weiter  Niemanden,  der  mir 
den 'Ruhm  in' den  Niederiaiiden  streitig  macbto  ktante/^  -   < 

£s  .'lässt  sich  mit  einiger  GewissheiC  voraulBsetaen,.  dass!  v.  Dyck 
mit  diesem  seinem  Lamdsmanne  bei  seiner  Anwesenheit  in  Rom 
zusaroneiüraf. 

J.  Smith  P«  III.  p.  105.  N.  371  gedenkt  eines  Oelbildes  vnn 
2  F.  IV2  Z.  Höhe  und  1  F.  1  Z.  Breite,  nach  welchem  Bolswert 
das  Portrait  Pepyn's  mit  einigen  Abweichungen  zur  Sonographie 
gestochen  hat,  ohne  jedoch  anzugeben,  wo  das  Original  zu  finden 
wäre. 

Stehende  Figur,  bis  zu  den>  Hüften  herab  in  Sicht,  nur  sehr 
wenig  nach  rechts  gewatidt,  beiivahe  en  Face.  Ein  markiges,  kräf- 
tiges, ausdrucksvolles  Gesicht  mit  kurzem,  ü))er  die  hohe  Stime 
in  die  Höhe  gestellten,  zu  beiden  Seiten  einfach  anliegendem  Kopf- 
haar, dagegen  atiffaKend  starkem^  Lippen-,  voHem  Baeken-  und 
Kinnfoart,  doch  dieser  nicht  von  besonderieir  LäTig;e.  Dett  Hals 
umgiebt  ein  faltenreicher  Linaenkrageu.  Das  gTätt  anliegende 
Wamms  ist  mit  einer  langen.  Reihe  dicht  aueinander  stehlender 
Knöpfe  geschlossen;  den  Leib  umfängt  ein  v<yrne  zugehakler  Gür- 
tel. Ein'  breiter  Mantel  ruht  auf  Rücken  und  Schultern  und  deckt 
herabfallend  den  rechten  Arm  ganz,  von  dem  nur  die  Hand  vor- 
kommt, die  das  Ende  des  Mantels  erfasst,  welcher  an  der  ande- 
ren Seite  unter  den  liinken  Arm  genommea,  nach  hier  herüber 
gezogen  ist.  Die  linke  Hand  hat  den  Daumen  in  den  Leibgürtd 
gesteckt,  die  anderen  Finger  drücken  nachlässig  ausgestreckt  den 
Mantel  gegen  den  Leib.  —  Den  Hintergrund  füllt  zur  Linken  eine 
runde  canellirte  Säule  aus,  dann  folgt  glattes  colossales  Mauer- 
werk, und  nur  oben  in  der  rechten  Ecke  gewahrt  man  einige 
Luftperspective.     Im  Stich  S*/«"  hoch,  5^/4"  breit. 

Vor  der  Schrift  ist  bisher  nuir  eio  Abdruck  mi»  der' Gädlerie  de»  Erz- 
bcirzags  AI  brecht  in  Wien  bekannt  geworden,  denn  der  Vermork  in  Aill- 
bert  Collection  p;  101: 

plus  une  contre  epreiwe  avant  taules  lettves 
kann  dock  bot  eineiii'  6ege«driich  jefi«r  Gattung  gelten,,  von  dem  man  aber  keine 
weitere  Auskunft  ermitteln  konnte. 


1.  A^dr.  mH  ^er  2^e  Utterschrifi:    ! 

ÄUI^TINVS  PEPYN. 
Unten  links:    Änt.   van  Dyck  pinxit,    und  rechts:   Mart  Tan  den  Enden  excudit. 
Cum  priuilegio. 

2.  Ahdr.  mit  ,«$.  h  Bolswerl  sculp."  unter  dem  Namen  de»  Malen. 
Alibert  p.  101:    Beide  Abdrucksarten.  -^  Del  Marmol  N.  1523:  mit 

Mart.  V.  d.  End.  —  Jam.  Hazard  N.  L'599 :  vor  dem  IKamen  des  Stechers. — 
Paign.  Dijonval  N.  346d:  mit  M.  i.  d.  Ead.  —  Silvestre  p.  245:  ohne 
den  Stecheroameo.  —  Wiokler  111.  N.  1317:  2.  Sorte.  ^^  Thlr.  ^  Eins.  I. 
N.  1660:  vor  dem  Namen  von  Bolsw.  Vi  Thlr.  —  FranckN.  557:  premiec 
«Spreuve,  aber  oltoe  nähere  Bexeichnuog.    2  fl.  55  kr. 

Weber  N.  79:  Ausnebmeod  schöner,  gut  erhaltener  Abdr.  vor  demNam«it 
dea  Stechers  mit  zollbreitem  Rande,  6V>Th}r. ;  war  bei  derNachlassauction 
nicht  mehr  zur  Stelle.  Dagegen  kam  N.  572  ein  schöner  Abdruck  der  2.  Sorte 
mit  dem  Namen  von  Bolsw.  und  der  Adresse  M.  v.  d.  Eiid.,  vor  und  galt  3ViThlr. 

(LasaJle)  p.  10.2.  N.  562:  Süperbe  ^preuvB  du  premitir  ätat  «-^  SigneeB« 
verso  P.  Mariette  1671.t.tr.  rare.  .. 

54  (54).  POELENBURG  (POELENBOÜRCH),  CORNELIUS, 
genannt  BRUSCO  oder  SATYRO,  geb.  zu  Utrecbt  1586,  lernte  bei 
Abraham  Bloemart,  ifiQg  dann  nach  Rom,  wo  er  sich  Anfangs  an 
Adam  Elzbeiraer's  Manier  hielt,,  später  aber  der  Annehmltcbkeit 
und  Zierlichkeit  RaphaeFs  nachzustreben  suchte.  Er  arbeitete  an 
den  Höfen  zu  Florenz  und  in  London  um  1637,  kam  aber  spä- 
ter in  sein  Vaterland  zurück  und  starb  im  Jahre  1660,  75  Jahre 
alt.  Elr  war  besonders  glü/ckUch  in  Darstellviig  ^hr. angenehmer 
(«and^^baflen,  deren  Hintergrund  öfter«  mi^  Prscchtgebäuden  od^ 
RuineQ.  4^  dlten  Roms  geziert  wiH*de...  Er  zeichnete  auch  sehr 
liebiicb^  jileine  Figuren  von  schöner  Färbung.,  insonderheit  Frauen«- 
bilder,  doch  wurden  sei^e  Landscbafien  auch  durch  andere  Kttiu»t-* 
Ißt^  vornQluoUch  Betgheia»  Bfiit  Menschengestaltea  uAd  thierep 
bekbt. 

Von  einem  Originalbilde  oder  einer  Vorzeiefcnapg  zn 
dem  Stiche  von  P.  de  Jode  dem  Jüngeren  fehlt  selbs4  bei  J.  Smith 
die  nötlbige  ISachricht.  Van  Dyck  düifle  diesen  i^unst^enossen 
igowohl  in  Bon^,  als  in  London  gemdlt  haben»  da  er  in  beiden 
Orten  mit  ihm  zusammentraf.  In  Hinblick  auf  das  jugendliche 
Aussehen  Poelenburg's  auf  dem  Bilde  wird  man  geneigt,  sich  für 
Rom  zu  entscheiden. 

Halbfigur  nach  rechts  gjewandt,  der  Kopf  ebendahiji,  mgtf  in 
^/vFace  ein  jugendlich  freundlich  Angesicht,  umgeben,  von  üppig 
wallendem  Kopfhaar,  in  ungeregelten  Locken  bis  auf  den,  Hali^ 
berabbängfod,.  mit  einfachem  Lip^pen-  und  schmalem  ZwicKeUoart 
geziert.  l}m  d^n  Hak  ein  tief  auf  die  Sicbnltern  herab(aUen4er 
Kragen  ywo^  glattem  Zeuge,  miit  grojssen  blattförmig^ .  Z^ickjop  UQin 
rändert.  Itas  seidene  Kleid  mit  aufgeschlitzten  Aermeln,,  von  dene^ 
j.ed9ch  nur  d^  )inke  zu,  sehen  hUi  i^demi.ein  breiter  ^antelüber- 
^ur^  amC  der  rechten  Sclmilter  ruhend,,  den  Arm  gans  vergeht  i]fi4 
nur  4]|9  gestikulirendq  Hand  v^^rkqmmen  lässjt^    Im  Hintqiigrund^ 


t88 

recbU  und  links  Säulen  und  altes  Mauerwerk,  in  der  Mitte  Luft« 
perspective.    Im  Stiche  T*/*"  hoch,  6"  breit 

Vor  der  Schrift  für  jetzt  nor  ei»  Exemplar  bekannt  io  der  Gallerie  des 
Erzherzogs  Albrecbt  in  Wien. 

1.  Abdr.    Eine  Zeile  Unterschrift:' 

CORNELIVS  POELENBOVRCH. 
Tiefer  links:  Ant.  van  Dyck  pinxit,  und  rechts:  Mart.  van  den  Enden  excudit.   Cbid 
priuilegio: 

2.  Abdr.  mit  dem  unrichtigen  Namen  ,,Paul  du  Pont  8culp.^%  der 
aber  das  Blatt  nicht  gestochen;  vielmehr  ward  erst  beim 

8.  Abdr.  mit  Beibehalt  der  Adresse  von  „M.  v.  d.  End.**  der  Namen  des 
vrahren  Stechers:  „Petrus  de  Jode  sculp.*'  gesetzt. 

Alibert  Collect,  p.  116:  Beide  ersten  Abdrucke  vor  dem  Namen  des 
Stechers  und  mit  „Paul  du  Pont.*^  —  James  Hasard  N.  1599:  M.  v.  d.  End. 
—  Paign.  Dijonval  N.  3524:  M.  v.  d.  End.,  doch  ohne  Angabe  derAbdnicks- 
gattung.  —  Silvestre  p.  252:  Vor  dem  Stechernamen.  —  De  La  Motte 
Fouquet  p.  48.  N.  276:  Ebenso. 

Weber  N.  120:  Ausgezeichnet  schöner  Abdruck  t.  Sorte  vor  dem  Namen 
des  Stechers,  mit  einem  Rande  von  IVs  Zoll  Brette.  6Vt  Thlr.  N.  121:  Die 
Qtailiche  Gattung  mit  etwas  kurzem  Rande  5 Thlr.  -r  In  Weber's  Nachiass- 
auction  kam  das  letztere  der  beiden  Exemplare  mit  kurzem  Rande  noch  vor 
unter  N.  590  für  2'/a  Thlr.  —  (Las alle)  p.  103.  N.  273:  tr.  belle  epreuve 
du  1.  ^tat. 


55  (55).  PONTIUS,  PAULUS  (PAUL  dü  PONT).  Einer  der 
vorzüglichsten  Zeichner  und  Kupferstecher  seiner  Zeit,  geb.  zu 
Antwerpen  1596,  ein  Schüler  des  berühmten  Lucas  Vorsterman, 
Freund  der  beiden  Maler  Rubens  und  van  Dyck,  nach  deren  Vor- 
bildern er  sehr  viele  Platten  stach.  Hier  insbesondere  für  die 
Iconograpbie  allein  nachgewiesene  38  Portraits.  Insbesondere  ver- 
dankt er  das  Meiste  seiner  Vervollkommnung,  der  Leitung,  ja  selbst 
der  Aufsicht  des  grossen  Rubens. 

Nach  anderen  Angaben  wird  das  Geburtsjahr  von  Pontius  auf 
1600,  ja  von  ^nigen  Berichterstattern  sogar  auf  1603  angesetzt, 
indess  die  Zeit  und  der  Ort  seines  Absterbens  noch  nicht  ermit- 
telt werden  konnte. 

Van  Dyck  hat  seinen  interessanten  Freund  sowohl  in  Oel  ge- 
malt, als  dann  eigenhändig  radirt,  als  auch  eine  Vorzeichnung, 
nach  welcher  Pontius  sein  eigenes  Bild niss  stechen  konnte. 

.  a.  Nach  J.  Smith  P.  IIL  p.  222.  N.  789.  Das  Oelbild,  nach 
welchem  der  Meisler  auch  seine  Radirung  fertigte,  und  welches 
auch  Watson  in  Mezzotinto  gestochen  hat,  stammt  aus  der  Samm- 
lung des  Cardinais  Valenti.  Es  wurde  im  Jahre  1763  zu  Amster- 
dam für  460  fl.  oder  40  Livres  verkauft;  wo  es  aber  jetzt  zu  fin- 
den, wird  nicht  angegeben. 

b.  CataL  Julienne,  Ecuyer  1767,  ä  Paris.  —  Le  Por- 
trait de  Paul  Pontius  de  9  pouces  de  haut  sur  6  avec  trois  figu- 
res  ä  la  pierre  noire,    dans  un  Oval  de  6  p;  3  lig.  de  baut  p. 
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van  Dyek  galt  120  Livres  12  S.;  erkauft  von  Sflvestre  (v.  Le  Blanc 
Tresor  des  Cariosit^s  I.  p.  142). 

c.  Die  Radirung  kam  erst  bei  dem  folgenden  Verlage  in 
den  Knnslhande],  wohin  auf  N.  98  (67)  der  Ausgabe  yon  G.  flen* 
dricx  gewiesen  wird. 

d  Die  Vorzeichnung  en  grisaille  auf  Papier  gemalt, 
9V2"  hoch,  77«"  breit,  gehört  zur  Sammlung  des  Herzogs  von 
BuGcleuch. 

Stehende  Figur,  in  ^/f  nach  links  gewandt,  bis  zu  den  Hüf» 
ten  herab  im  Bilde.  —  Das  schön  geformte,  jugendlich  frische  Ge- 
sicht nur  durch  ein  feines  Lippenbärtchen  mit  aufgedrehten  En- 
den geziert.  Der  Kopf  mit  reichlichem,  wenn  auch  nur  kurzem 
Lockenhaar  umwallt,  hat  etwas  sehr  Anständiges  und  Nobles,  wozu 
der  scharf  und  ernst  in  die  Ferne  gerichtete  Blick  das  seinige  bei- 
trägt. Der  vornehme  Anzug  besteht  aus  einem  seidenen  Kleide 
mit  einer  Reihe  Knöpfe  und  doppeltem  Bortenbesatz  vorlängs  der 
Brust,  dann  bänderreiche  Schulterstücken.  Um  den  frei  hervor- 
tretenden Hals  ein  sehr  zierlicher  Umschlagekragen,  mit  ausge* 
zackten  Kanten  garnirt;  ebenso  eine  gleichartige  Manschette,  am 
Handgelenk  aufgestülpt.  Ein  umfangreicher  Ueberwurf  liegt  über 
den  linken  Oberarm  geschlagen,  dessen  Ellenbogen  dem  Anscheine 
nach  auf  eine  Stuhllehne  gestützt  wird,  indess  die  Hand  das  her- 
abfallende Ende  des  Mantels  in  malerischer  Haltung  gegen  den 
Leib  andrückt.  Von  dem  rechten  Arme,  der  frei  herabhängt,  ist 
wenig  zu  sehen.  —  Den .  Hintergrund  füllt  Luftperspective  aus; 
nur  ganz  an  der  linken  Seite  gewahrt  man  niedriges  Mauerwerk» 
Im  Stich  8V4"  hoch,  6^8 '^  breit. 


Vor  der  Schrift  ein  Exemplar  im  Dritt.  Musenm,  ein  anderes  im  M «•- 
aeam  zu  Amsterdam.  .Auck  in  Alibert  Catal.  p.  131  wurde  ein  Abdr. 
„avant  toates  lettres,  sur  cuivre  de  grand  format*^  angeführt,  was 
möglicherweise  jetzt  der  nachfolgenden  Sammlung  angehört. 

Ein  Exemplar  in  der  Gallerie  des  Erzherzogs  Albrech  tin  Wien. 

1.  Abdr.  mit  einer  Zeile  Unterschrift: 

PAVLVS  PONTIVS. 
Tiefer  links:  Ant.  van  Dyck  pinxit,  und  rechts:  Mart.  v.  d.  Enden  excudit.   Cum 
prinilegio. 

2.  Ab d r u c k.  Der  Vermerk  Paul  Pontius  sculp.  unter  des  Namen  des 
Malers  gesetzt. 

Alibert  Coli.  p.  131  hatte  beide  Abdrücke.  —  Paign.  Dijonv.  N.a574: 
2.  Gattung.  —  Silyestre  p.  261:  Beide  Abdrucksarten.  —  Winkler  Ilf. 
N.  1292:  M.  v.  d.  End.  Vs  Thlr.  —  Einsiedel  1.  N.  1662:  als  premiere 
Epreuve  angegeben,  doch  gleichzeitig  bemerkt  P  Pontius  sc,  folglich  2.  Sorte. 
Vl$  Thlr.  —  Sternb.  Mandr.  IV.  N.  .4201:  die  nämliche.    2*/i  Thlr. 

Bei  Weber  fehlte 'sowohl  auf  dem  Lager,  als  iauch  bei  dessen  Nachlassauc- 
. tion  ein  Portrait  von  Pontius  aus  dem  Verlage. von  M.  v.  d.  End.   . 

De  La  Motte  Fouquet  p.  49.  N.  284:  2.  Abdr.  mit  Pont.  sc. 

(Las.alie)  p.  106.  N.  593:  Sup.  epreuve  du  second  ^tat,  avec  de  tr^s 
grandes  marges  et  de  la  plus  belle  conservation.    . 
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5«  (S^6).  PUTEANUS,  ERTCIUS;  eigenilioh  BBNDRK  tau 
DER  PUTFEN,  auch  HENRI  de  PUT  geo|in^U  Einer  der  bertthm- 
(^stea  Gelehrten  und  Schriftsteller  des  XVIL  Jahrhunderts  wurde 
am  4.  Novbr.  1574  zu  Venloo  im .  Herzogthome  Geldern  geboren* 
Er  studirte  zu  Cöln  und  Löwen,  wurde  16Q1  Professor  der  Be^ 
redtsamkeit  und  Doclor  der  Aechte  in  Mailand,  auch  KünigU  spa- 
nischer Historiogiraph,.  und  1606  Lehrer  der  Humaniora  zu  Löwen. 
Diese  SteUe  bekleidete  er  40  Jahre  lang  mit  grossem  Ruhme,  so 
dass  ihn  der  Erzherzog  Albrecht  nicht  nur  zu  seinem  hath,  son- 
dern auch  zum  Statthalter  des  Schlosses  Löwen  erklärte.  .  Er  starb 
am  17.  Seplbr.'1646,  72  Jahre  alt 

Man  kann  Wohl  mit  einiger  Gewissheit  annehiDen,  dass  van 
Dyck  Seinen  berühmten  Landsmann  und  Zeitgenossen  gemalt  oder 
Wenigstens  nach  dem  Leben  gezeichnet  hat,  wozu  es  ihm  nicht 
an  Gelegenheit  gefehlt  haben  kann,  doch  ist  Über  den  Verbleib 
eines  Originals,  nach  welchem  P.  de  Jode  der  Jüngere  das*  Por- 
trait gestochen,  keine  bestimmte  Nachricht  aufi^ufinden. 

Halbfiguf  sitzend  hinter  einem  Tische,  auf  dem  ein  gtoäses 
Buch  aufgeschlagen  liegt,  der  rechte  Unterarm  lehnt  sich  auf  das- 
selbe, und  die  Finger  erfassen  den  oberen  Rand  einzelner  Bla^tter 
gleichsam  zum  Umwenden ;  die  Haltung  d^s  Körpers  ist  in  Front- 
ansicht, dagegen  der  ausdrucksvolle  Kopf  mit  scharf  markirten 
Zügen  lang  gedehnt,  mit  eingefallenen  Wangen,  vielem  wild  um- 
herflatternden Kopfhaar,  s6hr  starkem  Lippen-,  Backen-  und  lan- 
gem Kinnbart,  in  '/4-Face  nach  links  gestellt,  Wohin  auch  das 
ernst  durchdringende  Auge  gerichtet  ist.  Ueber  dem  bequem  an- 
liegenden dunklen  Wammse  mit  einer  Rieihe  Knöpfe  geht  um  den 
Hals  ein  glatter  weisser,  brettartig  abstehender  Kragen,  und  über 
den  Rücken  auf  beiden  Schultern  ist  ein  faltenreicher  Mantel  mit 
breitem  Umschlage  &o  gehangen ,  dass  er  den  linken  Arm  ganz 
verdeckt,  indess  die  andere  Seite  unter  den  Arm  genommen  and 
auf  das  oben  erwähnte  Buch  sowohl,  als  gegen  den  Leib  ange- 
drückt wird. , —  Den  Hintergrund  füllt  links  ein  gehobener  Vor- 
hang, rechts  aber  ein  offenes  Büeherspiilde  aus« -^  Im  Stich  7V2" 
hoch,  6V4"  breit.  ^  . 

Vor  der  Schrift  ein  Eiempl.  itn  Caial  Jsm.  Hazard  N.  1liT3,  dann 
auch  Franck  N.  2045;  galt  5  fl.  30  kr.  —  und  Gallerte  des  Erzherzogs 
A  Ihre  cht  in  Wien.  ;   • 

1.  Abdruck  mit  zwei  Reiben  Unterschrift: 

CLARiSSIMVS  ERYCIVS  P?T£ANV9  IIISTeRtöGRAPHVS.RE€IVS  PROFESSOR 

CONSILIARIVS .  ET«. 
Tiefer  linkst  Ant  van  Dyck  pinxit,   nntl  rechts:   Mart.  van   den  Enden  excudiU 
Cum  priuilejgio. 

2.  Ahdr.  mit  dem  Zusätze  „Pet  de  Jode  scn'lp.'^  unter  dem  Namen  dee 
Malers,  in-  §eh^  kleinen  Lettern. 

Alibert  p»  116:  Beide  Sorten.  —*  iamea  Hazard  N.  1574:  mit  „M. 
T.  d.  End."  »>  Silvestre  p.  252:  Vor  dem  NaiieB  des  Stechen.  —  Weber 
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N.  124:  Ein  gut  erkriienM  Exemplar  2.  Gattvog  nrit  dem  Namen  det  Stechers, 
4V3  Tblr. ;  fehlte  schon  in  der  Nacblassaaction.  —  Seidel.  Leipz.,  Sept.  1854. 
N.  2iO:  Zweiler  Abdr.  mit  der  Adresse  M.  v.  d.  End.    ^s  Thlr. 

De  La  Motte  Foaqnet  p.  49.  N.  285:  2.  Abdr.    Ebenso. 

(Lasalle>  p.  108.  N.  574:  SupeH>e  epreuve  du  premier  4Stät,  eile  a  une 
raarge  de  10  millim.  Extren^ement  rare. 


57  (57).     RAVESTEIN,  JOHAIV  van  (CASPAR  RAVESTYN). 

Ein  ausgezeichneter  Bildnissmaler,  Von  dem  Joban  van  Gool  in 
seinem  De  nieuwe  Schoubourg  vom  Jahre  1750  zuerst  nähere 
Nachricht  giebt,  wie  solche  Descamps  Tom.  I.  p.  341  wiederholt 

J.  van  Ravestein  wurde  im  Haag  um  das  Jahr  1580  geboren, 
der  Name  seines  Lehrers  ist  nicht  bekannt,  und  man  weiss  nichtt 
wem  er  die  Anleitung  zu  verdanken  hat,  nachdem  er  seinen  Vor- 
gänger überholte.  Nur  van  Dyck,  van  der  Helst  und  Govaert  Flinck 
können  ihm  gleichgestellt  oder  vorgezogen  werden.  In  dem  Saale 
der  Arquebusiers  im  Haag  trifit  man  drei  herrliche  Gemälde  von 
ihm  aus  den  Jahren  1616  und  1618,  welche  nur  Portraits  der 
damaligen  Magistrats-  und  Schützengildemitglieder  in  historischer 
ZusammensteifuDg  enthalten.  —  Er  starb  iin  vorgerückten  Alter, 
doch  ohne  dass  die  Jahreszahl  bekannt  wäre. 

Van  Dyck  hat  wohl  bei  seiner  Anwesenheit  im  Haag  den  Ne- 
benbuhler persönlich  gekannt,  und  denselben  portraitirt.  Denn 
man  kennt  sowohl  eine  Kreidezeichnung  im  Besitze  des  Erz- 
herzogs Albrecht  in  Wien,  als  die  Vor  Zeichnung  zu  dem  Stiche 
von  Pontiuö  en  grisaille  auf  Papier  gemalt,  Q*/«"  hoch,  7"  breit, 
in  der  Sammlung  des  Herzogs  von  Buccleuch. 

Mehr  denn  Halbfigur,  fast  Knieslück,  untersetzten  starken 
Körperbaues,  stehend  an  einer  Säule  in  ^/«-Wendung  nach  links^ 
wohin  auch  Antlitz. und  Augen  gerichtet  sind.  Der  rechte  Unter- 
arm ist  auf  einen  vorliegenden  Quaderstein  gelehnt;  Kopfhaar, 
Lippen-  und  Kinnbärt  nur  schwach.  Dm  deii  Hals  eine  stark 
getollte  Krause  glatten^  ungesteifteh.  Zeugest  ohne  sonstige  Garhi- 
rung.  Der  Rock,  dem  An$che!ne  hach  von  Wollenzeuge,  mit  einer 
Beihe  EnOpfe,  darüber  ein  mantel2a*liger  Ueberwurf,  der,  auf  der 
rechten  Schulter  ruhend,  den  Arm  so  ganz  bedeckt,  dass  nur  die 
den  vorerwähnten  Stein  umfassende  Hand  zum  Vorschein  kommt. 
Die  linke  Schulter  zusammt  dem  Arm  sind  dagegen  frei  geblie- 
ben, weil  der  lleberwurf  untei*  denselben  genommen  und  so  an 
den  Leib  gedrückt  ist,  dass  die  linke  Hand  nicht  gesehen  wird. 
Im  Hintergrunde  rechts  eine  dunkel  schraflirte  glatte,  schmale 
Wand  oder  Säule;  alles  Uebrige  Luflperspective.  Im  Stiche  8^' 
i""'  hoch,  5"  9"Vbreit. 

Vo  r  der  S  c  b  r  i  f  t  ein  Exemplar  in  A I  i  b  e  r  t  CoIIection  p.  129 ,  und  ein 
aweilea  (oder. wabrsQbetnlielMrweise ' dawalbe)  in ' der  GaUerie  des •  Eraheriogs 
Albrecht  in  Wien.  ' 
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1.  und  2.  Abdraök  ohne  alle  Abandening,  mü  einer  Beihe  üfiterschrift : 

CASPAR  RAVEStYN.') 
Tiefer  unten  links:  Ant.  van  Dyck  pinxit,  und  rechts:  Marl,  van  den  Enden  ex- 
cudit  cum  priuilegio.,  und  links  dicht  über  dem  unteren  BandRtriehe  auf  dem 
Quadersteine :  „Paul  Ponsius  sculp.^',  welche  Corroption  des  Namens  Pon* 
tius  sich  bis  auf  die  neuesten  Abdrücke  ohne  alle  Adresse  fortgepflanzt  und  er- 
halten hat.  —  Uebrigens  existiren  von  diesem  Blatte  keine  Abdrücke  vor  dem 
Namen  des  genannten  Stechers. 

Paign.  Dijonval  N.  3569:  „M.  v.  d.  End."  —  Silvestrc  p.  260: 
Ebenso.  —  Winkler  HI.  N.  130:  desgl.  —  Schneider  N.  2656:  desgl.  — 
Einsiedel  I.  N.  1663:  auch  so.  >Ai  Thir.  —  Franck  N.  3191:  gleichfalls. 
1  fl.  20  kr. 

Weber  N.  192:  Vortrefflich  erhaltenes  Exemplar  mit  bedeutendem  Rande, 
5Vs  ThIr. ;  war  vorderNachlassauction  beseitigt.  —  Endlich  auch  Selbst- 
besitz eines  Abdrucks  mit  M.  v.  d.  End.,  aber  nur  wenigem  Papierrande,  und 
aufgezogen. 

Seidel.  Leipz.,  Septbr.  1854.  N.  192:  Vor  dem  Namen  des  Stechers,  um 
mehrere  Linien  verschnitten.    2  Thlr. 

(Las alle)  p.  105.  N.  594:  Premier  ^tat. 

5S  (58).  ROMBOUTS,  THEODOR.  Ein  bedeutender  Histo- 
rien- und  Genremaler,  Nebenbuhler  seines  Zeitgenossen  Rubens. 
Er  wurde  im  Jahre  1597  zu  Antwerpen  geboren,  lernte  bei  Jans- 
sens,  machte  auffallende  Fortschritte,  und  erbte  mit  dem  Geiste 
seines  Lehrers  aber  auch  dessen  Neid  gegen  Rubens.  Im  Jahre 
1617  begab  sich  der  junge  Rombouts,  auf  das  glücklichste  vorge- 
bildet, nach  Italien,  wurde  bald  bekannt  und  bekam  in  Rom  viele 
Aufträge.  —  Darauf  berief  ihn  der  Herzog  von  Toscana  an  seinen 
Hof,  von  wo  er  ^eich  belohnt  zur  Heimath  kehrte.  In  Antweq;)en 
erwachte  wiederum  seine  Eifersucht  gegen  Rubens  aiifs  Neue;  aber 
des  Gewinnes  halber  malte  er  nicht  allein  grosse  Gemälde  für  Kir- 
chen und  Paläste,  sondern  auch  Theaterdecorationen,  Bachaualien 
in  Schenken,  Charlatansböutiken  u.  dgl.  —  Die  Eitelkeit,  einen 
eigenen  Palast  zu  erbauen,  brachte  ihn  um  all  sein  zusammenge- 
spartes Geld,  und  dies  war  schon  verthan,  bevor  das  Werk  noch 
zur  Itälfte  gedieh.  —  Um  sich  aus  der  Affaire  zu  ziehen,  ^ab  er 
vor,  wiederum  nach  Florenz  berufen  zu  sein,  doch  starb  er  wäh- 
rend der  Vorbereitungen  s^ur  Reise  aus  Gram  über  die  missgläckte 
Unternehmung  noch  in  seiner  Vaterstadt,  nach  Einigen  1637»  nach 
Anderen  aber  erst  1640. 

Es  ist  wohl  ausser  allem  Zweifel,  dass  van  Dyck  mit  Rom- 
bouts genau  bekannt  wiar,  und  hinreichende  Gelegenheit  hatte,  ihn 
zu  portraitiren.  Doch  fehlt  noch  alle  Nachricht  von  der  Vorzeich- 
nung, nach  welcher  Pontius  dessen  Bild  für  die  Iconographie 
stach. 

Kniestück  aufrecht  stehend,  im  Profil  nach  rechts,  den  Rücken 
ganz  dem  Beschauer  zugewandt,  dabei  aber  den  Kopf  soweit  der 


7)  Weber  p.  77,  ad  1,  dcbreibt  RaveSTEYN,  aber  es  stebt  unter  dem  Bilde 
RaveSTYN  ohne  das  E.  '       .  . 
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rechten  Schnlter  zugedreht,  dass  dag  finke  Auge  zum  Theil  noch 
in  Sicht  kommt,  het  Umrtss  des  Ovals  erscheint  dadurch  ein  wenig 
verkttrzt  und  der  Schädel  dadorch  etwas  breit,  dass  der  hintere  Theil 
des  Kopfes  von  kräftigem,  wenn  auch  nur  kurz  gehaltenem  Haar* 
wuchs  umschattet  wird.  —  Hohe,  gerundete  Stime.  Unter  der 
stark  gebogenen  Nase  ein  ausgedrehter  Lippen-  und  am  Kinn  ein 
unbedeutender  Zwickelbart;  das  Auge  nacb  rechts  in  die  Feme 
gerichtet.  Den  Körper  umhüllt  ein  sehr  umfangreicher  Mantel  in 
mialerischen  Falten.  Der  rechte  Arm  stemmt  die  Hand,  welche 
aber  nicht  zu  sehen  ist,  in  die  Hüfte«  Die  linke  Hand  kommt 
dagegen  in  der  Höhe  der  Brust  gestikulirend  zum  Vorschein,  und 
bekundet  wohl,  mit  dem  Blicke  des  Dargestellten  vereinigt,  dass 
derselbe  gerade  im  Gespräch  begriffen  aufgefasst  ist.  —  Hinter- 
grund glatt  schraflQrt.    Im  Stiche  8''  hoch,  5^/4'^  breit. 

Vor.  der  Schrift  ist  jetzt  nur  ein  Exemplar  in  der  Gallerie  des  Erzher- 
zogs Albrecht  in  Wien  bekannt.  Catal.  Weber  p.  78  erwähnt  indess  aber 
auch  eines  Probedrucks  in  der  Sammlung  des  Herrn  y.  Liphart  zu  Dorpat, 
wahrscheinlich  einzig  -in  sefner  Art,  wo  die  linke  Hand  nur  noch  in  Umrissen 
angedeutet  ist;  da  aber  der  unlere  Hand  gänzlich  abgeschnitten  ist,  so  lässt  sich 
nicht  mit  Bestimmtheit  sagen »  ob  der  Abdruck  auch  gleichzeitig  vor  aller  Schrift 
erschien. 

1.  Abdr.  mit  einer  Zeile  Unterschrift: 

THEODORVS  ROMBOVTS. 
Tiefer  links:  Ant.  van  Dyck  pinxit,  und  rechts:  Mart.  van  den  Enden  excudit.  Cum 
priuilegio. 

2.  Abdr.    Zugesetzt:  Paul  du  Pont  sculp.  unter  den  Namen  des  Malers. 
Alibert  p.  130:    Beide  Abdrucksgafturigen.  —    Silvestre   p.  261 :    Vor 

dem  Namen  des  Siechers.  —  Winkler  HI.  N.  1286:   M.  v.  d.  End.     Va  Thlr. 

Einsiedet  I.  N.  1665:  1.  Abdr..  vor  dem  Namen  des  Stechers.  VsThlr. — 
FrMck  N.  3195:  nämHcbe.  Sorte.  3  Q.  25  kr.  —  Sternb.  Mandr.  IV. 
N.  4291 :  2.  Abdr.  mit  Pont,  und  M.  v.  d.  Ebd.  —  Desbois  p.  77 :  Vor  dem 
Namen  des  Stechers. 

Weber  N.  195:  Vortrefflicher  Abdr.  voir  dem  Namen  des  Stechers,  voll- 
Icommen  erhalten,  mit  seinem  ganzen  Rande.  S'/sThlr.  —  Bei  der  Nachlasse 
auetioa  keine  Rede  mehr  davon. 

(Lasalle)  p.  106.  N,  595:  Sup.  epreuve  du  1.  ^tat  avec  une  marge  de 
10  millim.  —  Ün  petit  defaut  daus  le  papier,  au  dessous  de  la  main  gauche. 

*  ' 

59  (59).  RUBENS,  PETER  PAUL.  Der  bekannteste  und 
bedeutendste  Maler  seiner  Zeit,  Stifter  der  niederländischen  Schule, 
von  seinen  Biographen  der  Malerfürst  •  oder  der  Raphael  Nieder« 
lands  genannt,  war  am  29.  Juni»  am  Tage  Petri  Pauli  1577  m 
Cöln  im  Rhei»  geboren*  Sein  Vater,  ein  adeliger  SchOppe  zu 
Antwerpen,  halte  zu  jener  Zeit  wegen  der  Unruhen  in  Brabant 
sein  Vaterland  verlassen.  Die  Mutter  hiess  Maria  Pypelings.  — ^ 
Es  bedarf  hier  wohl  keiner  ausführlicheren  Lebensbeschreibung, 
denn  jedes  bfographische  Conversationslexioii  ertheilt  Auskunft  über 
den  grossen  Künstler  und  gewandten  Diplomaten  von  der  Zeit  an, 
wo  der  junge  Rubens  als  Page  bei  einer  Gräün  Lalaing   zu  Ai^t- 

Archiv  f.  d.  leichn.  Kunsts.  IV.  1868.  ^^ 
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werpe«  angestellt,  deren  Haus,  und  zwat*,  wie  Weyerman  meint: 
,,iiyt  die  Egyptische  dienstbaarheyt^S  verlies«,  bis  er  in  Rubm,  Ehre 
ttfid  Reichthum  am  30«  Mai  1640  ttUrb  und  mit  grosser  Pracht 
begrabt^n  wurde. 

Er  war.zweimal  verheirathet,  1609  mit  IsabcUa  Braut,  und 
nach:  deren  Tode  mit  der  ihrer  Schönheit  wegen  berühmten  Helena 
Forman. 

Seine  Lehrer  waren  Tobias  Verhaeft,  Adam  van  Oort  und 
Octavius  van  Veen;  und  die  bedeutendsten  Schttler  Wildens,  van 
Uden,  Snyders,  und  vor  allen  unser  .^an  Dyck,  Aus  Rubens  Ste- 
cberschule  gingen  aber  auch  Künstler  von  besondetrer  Geschick- 
lichl^eit  hervor,  wie  Pontius,  Bolswerts,  Jode,  Vorsierman,  welche 
viele  seiner  Gemälde  durch  den  Grabstichel  verewigten. 

Van  Dyck  hat  nun  seine  Lehrer  zu  wiederholten  Malen  ge- 
malt, wobei  Liebe  und  Dankbarkeit  den  Pinsel  um  so  williger 
führten,  als  es  hier  der  getreuen  Portraitirung  eines  eben  so  in- 
teressanten, als  schonen  Mannes  galt. 

J.  Smith  führt  in  seinem  Catalogue  P.  UL  nicht  weniger  als 
sechs,  und  im  Supplementbande  P.  IX.  noch  ein  siebentes  Por- 
trait von  Rubens  an ,  welche  sein  berühmtester  Schüler  allzumal 
gefertigt  haben  soll. 

a)  p.  92.  N.  318.  Oelbild  auf  Leinwand,  3  F.  9  Z.  hoch, 
auch  3  F.  9  Z.  breit,  mit  noch  zwei  anderen  Personen  auf  der 
nämlichen  Tafel.  Jetzt  in  der  National -Gallerie  in  London.  Es 
wurde  im  Jahre  1794  aus  der  Collection  von  Sir  Jos.  Reynolds 
für  140  Gs.  verkauft.,    (vidi  Pas^avant  Kunstreise  S.  12.) 

b)  p.  100*  N.  351.  Angeblich  Ruhen».  Das  Gemälde  in  ova- 
ler Fassung,  24*/«  "  hoch ,  21 "  breit,  im  Besitz  von  E^w.  Gray 
Esq. 

c)  p.  132.  N.  482.  Die  Vorzeicbnui^g  en  grisaille  auf  Papier 
gemalt,  9V«''  hoch,  TVs'^  breit,  nach  welcher  Pontius  den  Stich 
fbr  die  Sonographie  lieferte,  und  dem  ^uch  die  meisten  Copieen 
folgten,  ist  in  der  Sammlung  des  Herzogs  von  Buccleuch. 

Eine  zweite  Studie  desselben  Portraits,  gleichfalls  auf  Papier 
gemalt,  aber  angeblich  10"  hoch,  8"  breit,  besitzt  W.  Six.  van 
HiUegom  zu  Anisterdam«  .... 

*  d)  p.  133.  N.  483.  Ein  weites  61)4»  gleichfalls  en  grisaill« 
auf  Papier  gemalt,  9  Vi"  hoch.  TVa"  breit,  jedoch  V0nrdem  vm- 
gen .  Verschieden,  gleichfalls  dem  flerzog  von  Buccleuch  geihörig. 

e)  p.  133.  N4'484.  Rubons  und  van  Dy4^k  ziisaipwien^  aach 
en  grisaille  gemalt,  12.V2'-  h««*,  17V»"  t^eit,  gegenwärtig  in  der 
Sammlung  des  Herzogs  vcm  Devonsbiro,  gab  Veranlassung  zu  «iaem 
sehr  schienen  Kupferstich,  gleichfalls  von  Pontius. 

f)  p.  138.  N.  500.  Rubens  in  i^anzer  Figur,  Oelbild,  7  F. 
2  Z;  hoch,  4  F.  2  Z.  breit,  auf  Leinwanidr  im  Besitze  des  Grafen 
Spencer  zu.  Altborp, 
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9)  P*  K.  p.  385.  N.  60.    Rubeod  nach  van  Dyck,  gemalt  Yoij^ 

.  N*  Nattler,  welcIie&Portrait  von  Audran  lu  der  Gallerie  du  LuxenlJbo^rg 

gestochen  wurde^  wird  nur  ailge4eQ(et;,  ohne  ^er  näheren  Aagafa^^ 

von  fieschaOenbeit  und  GrH)ss<e^ ;  Oder  wo  d^s  Original  zu  finden  ist* 

Als  hergebtfrig  kommt  hier,  aqr  da^  ad  c.  aurgeführte»  vp^ 
Pontiug  gesilochene  Portrait  in.  Betracht, 

G^rtelbild ,  in  ^/i-Face  nach  rechts  gewai^dt«  Der  überaua 
schon  geformte  Kopf  mit  ausdrußk^voUen  Zügen»  die  khigen  Augejo^ 
auf  den  Bescbaner  geheftet,  pejgt  siqh  mit  wenig  gebogenem  Kör- 
per etwas  nach  vorne  zu. .  Krältiger  Haarwuchs  in  ungeregelte^ 
Wellen  umschattet  zum  Tfaeil  dje  })ohe  Stirne,  reicht  aber  i^u^ 
bis  auf  den  H«ls  herab.  Wm.  starker ;  Lippen  -  und  ein  voller^ 
wenngleich  kurzer  Kinnbart  verleihen  dem  interessanten  Mannes* 
antlHz  du  sehr.anspreebeades.Aeildsere,  Am  H^ise  ein  vorn  offe- 
Deri  UmscUagekragen,  mit  MaUfomügen  Zacken  geziert,  i|nd  gleiclh; 
artige  Mansdietten  am  Handgefejdke.  Von  dem  Kleide  kommt  nup: 
sehr  wenig  auf  der  Brust  ^u  sehen«  wo  auch  ejnige  Glieder  dei; 
[Schweren  Ehcenkfitte  zum. Vorschein  kommen,  deni;!  ein  ^ebr  fal- 
tenreicher Mantel  mit  Siammetkragen  und  lim^qhlag  hüllt  die  gaitzQ 
Figur  dergestalt  äin;  daia.  nur  der:  linke:  Unterarm  vorkommt,  des^ 
sen  Hand  in  ganzer  Breka,.  diel  Finger  nach  oben  gerichtet,  di^ 
Vorderseite  des  Mantels  <  gegen  :  die  Btui^  andrückt  —  Der  Biif^r, 
tergrund  is%  niit  Bodaental-*  und  P^rpeindUinlärlinien,  durchweg 
gleichmassig  glatt  ausgefüllt.    Im  Stich  TVa^''  hoch,  5^/4''  brei4-  . 

Vor  aller.  Sclirift  «in  Exemplar  im  Brittischen  Museujnn.  —  Dann 
ein  zweites  Auct.  v.  Rumohr  N.  2078,  J4  Thir. ;  ein  drittes  in  der  ijrilcrie 
des  Erzherzogs  AI  brecht.  '  •  ' 

1.  Ab<lr.  mit  einer  Zeil«;  Unthiachrift:: 

D.PETRVS.PAJfLVS.RVBBENS  EQVES. 
Tiefer  Iio]is:    AnL  van  Dyck  ninpi;it,    und   rechts:    Marti  van  den  ^nden  exeudit* 
Cum  prtmlegto. 

2.  Abdr.  nur  durch  d*n  Zusatz  „Paul  Pötilius  sculpsü'*  ioa  dem  vorigtd 
zu  unterscheiden. 

Coli.  Alib'ferl  p.  1519;:  peiderlei  Abdröcke.  —  Bei  MarmolN.  1533: 
2.  Gattung.  —  James  Hazard  N.  1600:  Vor  dem  Namen  des  Stechers.  — 
Paign.  Dijonval  N.3568:  Mit  M.  v.  d.  End.  —  Silvestre  p.  260:  Vor  de* 
Stechers  Namen.  —   Auct.  »resd;,  Juli  1850.N.  19»^:   Mit  ,^M.  v.  d.  End.*^ 

W^bei*  besass  zur  Zeit  der  Anfertigung  sieiBes  Calaiogs  kein  £xei|)plar.  9^1^ 
dem  Verlage  erster  Hand,   uiid  kam  au(^i  keines  in. der  Nachlassauction  vor. 
Dies  möchte  auch  yielleicbt  «der  .Grund  sein,  weshalb  bei  Beschreibung  des  Bla^* 
tes   im  Catai.  p.  76,   sub  N^  46,  am  Schlüsse  der  einzeiligen  Unterschrift- da« 
Wort  EQVES  nur  in  Abbreviaftur  „EQ.*  angegeben  wird.'  .      -   .     » 

(Las alle)  p.  106.  N.  596:  Süperbe  epreuve  du  premier  aal.  —  D«  .1^ 
phis  grande  raret^:  ,,Cet  a^dmirabU  porlrait,  dU  Web«if#  doit  compter  au  nombre 
d^s  cbefs-^d'oeuvre  de  Tart  de  la  gravure  au  burin. ^' 

ft  (60)..  SACÖILEVEN:  (SAFTiEVEN,  auch  ZAFT-LÄVEN), 
CORNELIDS.  Genrenialer,  geboren  ZQ  Rotiterdam  im  Jahre  1€06, 
ein  Uterer  Bruäer  deafaekainten  Lands^^hafitsno^leivs  Herman  Sa^^; 
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leven  (geb.  1609,  gest  1685),  war  als  Künstler  ein  schätzens* 
werther  Zeitgenosse  van  Dyck's,  und  obgleich  manches  seiner  vie- 
len GemMde  in  reichhaltigen  Sammlungen  anzutreffen  ist,  so  ist 
doch  nur  wenig  von  der  Persönlichkeit  dieses  geschickten  Meisters 
bekannt.  Weder  Weyerman,  noch  Descamps  giebt  Auskunft  über 
den  Fortgang  seiner  Ausbildung.  Nur  so  viel  wird  festgestellt, 
dass  Sachtleven  im  Geschmacke  von  Adr.  Brouwer  Scenen  aus 
dem  Wachtslubenleben  der  Landsknechte,  und  nach  Teniers  Bauern- 
schenken, ländliche  Tanzvergnügungen  u.  dgl.^  mit  vielem  Erfolge 
bei  Nachbildung  der  kleinsten  Einzelnheiten  nach  der  Natur  malte. 
Der  Ort,  wo  er  lebte  und  wirkte,  ist  übrigens  eben  so  wenig  an- 
gezeigt, als  sein  Todesjahr  bekannt,  oder  wo  er  auch  nur  sein 
Ende  nahm. 

Nach  dem  Handb.  von  Huber  und  Rost  VI.  S.  54  soll  Comel. 
SafUeven  erst  1612  geboren  und  somit  der  jüngere  von  den  bd- 
den  Brüdern  gewesen  sein.  Gleich  diesem  radirte  er  auch  meth 
rere  Blätter  nach  eigener  Composition. 

Immerzeel  nennt  den  Meister  Cornelis  SafUeven,  bezeichnet 
das  Jahr  1606  als  das  der  Geburt,  und  führt  mehrere  Folgen  sei- 
ner Radirungen  an,  die  vielen  Beifall  fanden  und  bei  den  nieder- 
ländischen Auctionen  gute  Preise  brachten ;  aber  sonst  findet  man 
auch  dort  keine  nähere  Auskunft  über  die  Lebensverhältnisse. 

J.  Smith.  P.  lU.  p.  220.  N.  781  beschreibt  das  Portrait  auch 
nur  nach  dem  Stiche  von  L.  Vorsterman,  und  bemerkt  demnächst, 
dass  eine  Studie  des  Bildnisses  in  Bister  in  der  Samm- 
lung von  Sir  Thom.  Lawrence  vorkam.  Möglicherweise  ist  dieses 
wohl  die  nämliche  Handzeichnung  in  Bister,  die  bei  Mariette's 
Nachlassauction  unter  N.  908  itlr  300  Frcs.  fortging.  Im  Abece- 
dairc  findet  sich  dazu  folgender  Vermerk :  L'original  de  toute  beaut^, 
sur  le  quel  la  planche  a  ^t^  grav6e,  ce  n'est  pas  un  Ouvrage  qid 
fasse  honneur  a  Vorsterman,  sur  tout  ayant  sous  yeux,  un  si  beau 
dessin  que  celui-ci  a  imiter. 

Mehr  denn  Halbfigur,  bis  auf  die  Hüften  in  Sicht,  nachlässige 
Haltung,  gleichsam  in  sitzender  Stellung.  Der  linke  Unterarm,  auf 
einen  aus  der  rechten  Ecke  hervorschauenden,  mächtigen  Kopf 
eines  Kalbes  gestützt,  senkt  die  Hand  frei  und  ungekünstelt 
gegen  den  Boden.  Der  Körper  erscheint  nach  links  gewen- 
det, während  der  Kopf,  in  etwas  zur  rechten  Schultier  geneigt, 
mehr  denn  '/4-Face,  den  klugen  Blick  ernst  auf  den  Beschauer 
heftet. 

Das  jugendlich  kräftige,  woblgeformte  Angesicht  umgiebt  sehr 
starkes,  aber  unsorgsam  gepflegtes  Haar,  was  aber  nur  kurz  bis 
zum  Halse  herabreicht.  Auf  der  Oberlippe  ein  einfacher,  nach 
obenzu  aufgekrümmter,  nicht  allzu  langer  Bart.  Den  Körper  um- 
giebt ein  glatt  anliegender  Wamms  mit  weiten  aufgeschlitzten  Aer- 
mein;  die  eine  Reihe  Knöpfe  ist  nur  bis  zur  Brusthöhle  gesdilos* 
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seil,  von  da  aber  unzugeknöpft  gebliebeD.  Uro  den  Hals  rundum 
ein  breiter  faltenreicher  Kragen  feinen  glatten  Zeuges^  mit  zier- 
lichem KajQtenbesatz ,  bedeckt  fast  ganz  die  Schultern;  am  linken 
Handgelenke  bemerkt  man  eine  ähnliche,  nach  obenzu  aufgestülpte 
Manschette.  Von  der  rechten  Schulter  föllt  ein  Mantel  h^rab,  der 
den  gekrümmten  Arm  verdeckt,  von  dem  nur  die  geballte . Faust 
in  der  H<)he  der  Hüfle  zu  sehen  ist.  —  Der  Hintergrund  einfach 
zur  Linken  schwächer,  nach  rechts  zu  dunkler  schralBrt.  Im  Stich 
8"  hoch,  5^4"  breit. 

Tor  der  Schrift  kein  Abdruck  bekannt. 

1.  Abdr.  mit  einer  Zeile  Unterschrift: 

CORNFXIVS  SACHTLeVEN. 
Tiefer  links:   Ant.  van  Dyck  pinxit,   und  rechts:    Mart.  van  den  Enden   excudit. 
Cum  priuilegio. 

2.  Abdr.  Zusatz  ^^osterman  sculp.  unter  dem  Namen  des  Malen 
(nicht  Vorsterman  —  ohne  r  am  Scbluss  der  ersten  Sylbe).    ,      ,    . ,  ^  ■ '. 

Alibert  p.  t40:  Beide  Abdrucksgattungen.  —  Jara.  Hazard  N.  1641: 
mit  Mari.  v.  d.  End.  —  Silvestre  p.  267:  Vor  dem  Namen  des  Stechers.  — 
Desbois.  Paris  1843.  p.80:  Ebenso.  —  De  La  Motte  Fouquet.  Cöln  1847. 
p«  49»  N.  289 :  mit  Vorstm.  sc. ;  zweiter  Abdr.  von  M.  V.  d.  End.  Verlag. 

Weber  N.  203:  Ausnehmend  schönes  Exemplar,  vollkommen  erhalten,  mU 
mehr  denn  zollbreitem  Rande,  6*/»  Thlr. ;  war  nicht  mehr  in  der  Nachlass- 
auclion. 

(Lasalle)  p.  109.  N.  622:  Premier  ^tat  de  1a  plus  belle  conservation,  avec 
marge  de  12  milHm.  eile  est  signiSe  P.  Mariette  1672. 

61  (61).  SA  VOTEN,  FRANZ  THOMAS,  Herzog  von  —  Prinz 
von  CarigBan,  der  jüngste  Sobn  des  Herzogs  Carl  Emmanuel  und 
Catharina  von  Oesterreich,  geboren  am  21.  Decbr.  1596,  zeigte 
scböii  in  dem  Alter  von  16  Jahren  vielen  Muth  und  Verstand.  Er 
kSropile  anfangs  mit  glücklichem  Erfolge  im  Vereine  mit  Spanien 
in  den  Niederlanden  gegen  Frankreich,  zuletzt  aber  verglich  er 
sich  mit  König  Ludwig  XIIL,  ward  Grossmeister  Frankreichs  und 
Qbemahnn  vom  14.  Juni  1642  ab  den  Oberbefehl  der  Armee  von 
Savoyen  und  Frankreich  in  Italien,  wo  er  den  Krieg  mit  abwech- 
selndem Glücke  führte.  Er  heirathete  im  Jahre  1625  Marie  von 
Bourbon^  Tochter  des  Grafen  Carl  von  Soissons,  die  nach  dem 
Tode  ihres  Bruders  Ludwig  zum  Besitze  dieser  Grafschaft  gelangte. 
Die  Ehe  brachte  2  Söhne  und  2  TOcfater.  ■ —  Dieser  Herzog  Franz 
Thomas  von  Savoyen,  welcher  am  22.  Januar  1656  in  Turin, 
60  Jahre  alt,  verstarb,  ist  der  Stammvater  der  Prinzen  von  Carig^ 
nan  und  der  Grafen  von  Soissons  aus  dem  Hause  Savoyen. 

Van  Dyck  hat  diesen  Fürsten  zu  verschiedenen  Zeiten  abge- 
bildet, wozu  er  wohl,'  während  ddm  Commando!  desselben,  in  den 
Niederlanden  leicht  Gelegenheit  finden  konnte,  wie  er  auch  schon 
rüher  in  Italien  dem  Prinzen  begegnet  sein  mag. 

J^  Smith  P.  in  giebt  Auskunft  über  vier  Bilder  des  Prinzen 
von  Carignan. 
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d)  p.  25.  N.  83^'  Auf  Holz  en  grisaflie  —  in  der  Pinakothek 
Ttt  Münfcheö  S.  242. 'Nl  346:  Bildniss  des  Pirnzeri  Pr.  Thom.  vob 
Cängban,  er  hält  den  ComiHandöstab  b  det  Rechten.  —  Halbe 
Figur.  Farbe  in  Parte.  9''  hoch,  7"  6'"  breit  -^  Gfestöchen 
von-P.  Ponlius.    gK'Ponnat.    '■        ■'■"■'      =   ^  '»  .  .    :        • 

./h)  p.  53.  N.  1S2.  Der  Herzog  zu  Pferd,  grosses  Oelbild, 
10  F.  IV2  Z,  hoch,-  7  F.  9  Z.  breit,  geschätzt  auf  1500  Guin. 
Werth,  im  Königl.  Palaste  zu  Turinl 

c)  p.  62.  N.  213.  Das  Original,  nach  welchem  Pontius  das 
Portrait  für  die  Iconographie  im  erslen  Verlage  bei  Ma,r(.  yan  den 
Enden  gestochen,  war  im  Brittischen  Museum  1821  ausgestellt, 
aber  es  fehlt  eine  nähere  Beschreibung  desselben. 

d)  p.  194.  N.  675.  Oelbild  auf  Leinwand,  3  F.  9.  Z.  hoch. 
^  F.  3V2  Z.  breit t  gemalt  1634;  gegenwärtig  im  Britüschen  Mu- 
seum.  N.  782. 

Diese  verschiedenen  Gemälde  haben  zu  vielen  Copieenj  durch 
den  Kupferstich. Veranlassung  gegeben,  bier  aber  komn^t  ^un^cbst 
das  ad  0.  angeführle  Portrait  zur  iiäheroB  Beschreibung,  wobei  es 
aber  noch  an  Nachricht  fehlt,  tvo  die  Verzeichnung  geblieben  sein 
mag^  nach  welcher  Pontius  dasselbe  dtachl'  Später  ward  noch 
ein  zweiter  Stich  des  nämlichen  Künstlers  auf  eiper  bei  weitem 
grösseren  Platte  der  Icon<ögraphie  eingereicht,  und  zwar  nach  dem 
Bilde  ad  a,  von  welchem  N.  119,  Ausgabe  IV.  Fortsetzung  G.  Hen- 
^licx,  ausführliche /Auskunft  erforlgt. 

1  .  Gürteibild,  «aulbedit  stehend,  der  Körper  fast  im  Profil  nach 
Mnks,  indeds  de^K^öpf,:  in  ^/4-Face  zurückgewendet,  .den  ernst  fra^ 
genden  Blick  auf  den  Beischauer  dchtet.  Schwere  Stahlrüstung 
umgiebt  den  jugendlich  fdschen  Kürper,  der  linke  Arm  legt  die 
vnl^wehrte  Haild  auf  einen  in  der  forderen  Ecke  links  zum  Theil 
Btditbaren  Helm/  indess  der  nsdite. Aroft,  nach  obenzu  gebogen, 
mit  der  gleichfalls  niaekten:  Hand  den  Cömmandosiab  am  olieren 
finde  erfasst  und  senkrecht  vor.  sich:  aufstellt. — r  lieber  der  Rü- 
fllung  ani  Halse  ein,  sehr  br^er  weisser,,  st^ifbr  Kragen^-  vorne 
üngeschlesseri,  fallt  in  seiner  Viereckigten  Form  tief  auf  die  •Schul* 
tern  herab«  An  einen»  breiten  Bande,  hängt  auf  dar  Brust  der 
Orden  der  unbedeckten. Em^fähgni^s.  (Ondine  dell'  Annondata.) 
Ein  üfiächtiger  Schwellgriff  schaut  an  der  linkeii  Hüfte  hervor. 
hns  Antlitz^  ein  Schdues  Oval,  von  sehr  ansprechenden  jiigend* 
liehen  Zügen,  mit  brennendem  Augenpaare,  wohlgeformter  Nase, 
einem  ^kleinen  Munde;  wird  durch  einen  gepflegten  Lippen-  und 
breiten,  bis  über  das  Kinn  herabhättgenden  Zwickelfoart  gezierte — 
Auffallend. starkes  Kopfhaar  WUl  m  breiten  Wellen  sehr  lang  auf 
Schulter  und  Rücken  herab.   .   . 

Der  Hinteiigrundy  perpendikülär  getheilt,  i^igt  zur  Linken 
freie  Aussicht  auf  eine  bewölkte  Luftperspective,  rechts  aberhängt 
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tin  aufgezogener  Torbaiig  ilber  einer  glitten  WaodilAche.  —  im 
Stiche  8  "  hoch,  6»/«  "  breit. 

* 

Vor  der  Schrift  besitzt  Aag.  Artaria  in  Wien  ein  noch  uavolleade- 
tes  Exemplar;  der  Orden  hat  eine  andere  Lage,  auch  die  Form  der  Nase  und 
Wange,  .feo  wie  der  Haare,  ist  etwas  anders.  — r  Der  WandpfeiJer  dunkler,  der 
Orden  und  das  batfd-  tiefer  hinten  und  gan*'  weiss. 

t.  Abdr.  mit  dreieelliger  Unterschrift: 
bEREMSSMVS  .  PRINC  .  FRANCISCVS  .  THOMAS  .  A  .  SABAVDIA  .  PRINQ  .  CARIG- 
NANI.ETC.ARMOR.ET  EXERC1T.CATHAE.mAITIS.in  BELG  —  PRAEF£CT .  ET 

GVBERNXT.  GENERAL. 
Weitel*  tfnt^n,  dtehl  Qber  dem  Plattertrend«  Jink$:   Paäif  ontins  sculp;,   in 
der.  Uilt« :  < Aot.  fan  Djckpinxit,  und  rechta:  Mart.  van  den  Enden  excudit.  Cum 
priailegio.        . 

2.  A  b  d.r.  in  allen  Stücken  unverändert. 

Alibert  Collect,  p.  126.  —  Jaro.  Hazard  N.  1620.  --  Silveslre 
p.  2&8. --  Winkler  flL  N.  1383.  ^  Sternb.  Mandr.  IV.  N.  4408:  Vor- 
zaglrdlier  Druck,  allzumal  mit  M.  v.  d.  End.    VisHiIr.      ,..  ...      .\ 

Weber  N.  204:  VoUkommea  erhaiteay  5  ThJr.;  in  der  Nachlaaaauc- 
tion  N.  608  dasselbe  Exemplar  mit  etwas  kurzem  Rande,'  2 Vi  Tblr.;  und  N.  609 
noch  fein  Abdruck  derselben  Gattung;  nur  */s  Thlr. 

De  La  Motte  Fouqaet  p.  49.  N.  290. 

(LasalU)  p.  106.  ii*  598 f  Süperbe  epreüTe  du  seeood  dtat,  avec  iiae 
marge  de  12  Millim. 

i2  (62).  SCAGLIA,  CAESAR  ALEXANDER,  Abt  zu  Staffardo 
tuiweit  SaluEzo  in  FiemoDl)  itarointe  aus  der  Familie  der  Grafon 
^emiQ  ab,  welche  bei' Carl  Emmanuel  dem  Grossen;  Herzog  voti 
Savoyen,  in  Ansehen  stand.  Vea  «einer- Geburt  ist  nicfrtS'  Nähe- 
res bekannt»  und  erst  in  reiferen  Jahren  tritt  er  in  diplomatischen 
Sendungen  seines  Hofes  nach  Frankreich,  Holland  und  Englatid 
(was  er  im  Jahre  1627  besuchte)  auf.  —  Später  nahm  Scagli^ 
seinen  Aufenthalt  in  Antwerpen,  und  da  sein  bisheriger  Wiriumgs- 
kreis  als  Agent  des  Herzogs  aufhörte,  wählte  er  diesen  Ort  zum 
bleibenden  Aufenthalte,  wo  er  ein  zurückgezogenes,-  der  Liebe  zu 
den  KiQnsten  gewidmetes  Leben  führte,  und  mehrere  Monumenie 
der  Frömmigk^t  in  dem  dortigen  Franziskanerkloster  auf  freige- 
bige Weise  errichtete.  —  Er  starb  am  3t.  Mai  1641. 

Van  Dyck  hat  den  Abb6  zu  wiederholten  Malen  seines  Pin- 
seis werth  gehalten. 

a)  Ganze  tigur  knieend  vor  dem  Bilde  der  sitzenden 
Maria  mit  dem  Jesuskinde  auf  dem  Schoosse,  gestochen  tob 
C    Waumaos 

b)  Oelbild,  6  F.  5  Z.  hoch,  3  F.  11  Z.  breit,  ojme  wei- 
lere  Angabe,  als  dass  es  mit  einigen  Abänderungen  von  Pontius 
gestochen  sei. 

c)  J.  Smith  P.  Hl.  p.  87.  N.  295  berichtet  weiter,  dass  ein 
Portrait  von  Scafflia  ,in.  der  Sammlung  von  Mad.  Backer  zu  Leyden 
im  Jahre  1766  für  715  fl.  oder  64  Livres  verkauft  wurde,;  was 
sich  jetzt  im  Besitz  von  Thom.  Baring  befindet  und  auf  600  Guio* 
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geschätzt  wird.  Es  war  1815  im  Brittiscb.  Husenni  ausgestellt 
—  Passavant  Kunstreise  S.  130  gedenkt  dieses  Bildes-  vom 
Abb6  Scaglia  in  ganzer  Figur  zu  Stratton,  dem  Landsitze  von 
Tb.  Baring. 

d)  Ein  Bild  auch  in  der  Akademie  zu  Antwerpen. 

e)  Nach  J.  Smith  P.  IX.  p.  370.  N.  10  wurde  im  J.  1840 
in  der  Auct  von  Mr.  Schaeps  in  Gent  ein  Portrait  für  4000  Fr. 
verkauft. 

I)  Handb.  für  Künstler  von  J.  J.  Huber.  Abt  Scag- 
lia, angeblich  von  van  Dyck,  beim  Dir.  Cesar  in  Berlin  i.  J.  1819. 

g)  Mus^e  Napoleon  an  VIl.  p.  164.  N.  996  wird  auch  noch 
das  Vorhandensein  von  „Le  portrait  d'AIexandre  Scaglia^'  angezeigt. 

Die  Vorzeichnung,  nach  welcher  Ppntius  das  Portrait  des 
Abtes  gestochen,  auf  Holz  gemalt,  braun  mit  weiss  gehöhet,  9'' 
hoch,  l^fi*'  breit,  in  der  Gallerie  zu  München.  ^Verz.  der  Pina* 
kothek  S.  240.  N-  336 :  Skizze  Farbe  in  Farbe.) 

Kniestück,  en  Face  sitzend  vor  ein^r  glatten  Wand,  neben 
einer  Säule,  auf  deren  Untersatz  der  linke  Arm  aufgelegt  ist,  in- 
dess  die  Hand,  frei  herabhängend,  mit  dem  Zeigefinger  nach  unten 
weiset.  Der  rechte  Arm  dagegen'  hängt  ungezwungen  zur  Seite 
herab,  die  Hand  ist  nicht  zu  sehen.  Das  männlich  kräftige,  Ver- 
trauen einflOssende  vornehme  Gesicht  mit  feinem  Lippen-,  dün- 
nem Knebel-  und  kaum  merklichem  Kinnbarfe,  riehlet  das.. kluge 
Auge  ernst  und  scharf  deäi  Beschauer,  entgegen;  den  Kopf  um- 
giebti  voUes  Haar,  das  in  ungeregelten. Wellen  bis  zum  Halse  reicht 
Ueber  dem  weiten  bequemen  Kleide  mit  einer  Reihe  grosser  Knöpfe 
eine  breite  Binde  uro  den  Leib,  und  ein  Mantel,  über  Rücken  und 
Schultern  leicht  umgeworfen,  liegt  mit  seinen  unteren  Enden  auf 
dem  Schoosse.  Ain  Halse  ein  einfacher  glatter  weisser  Hemden- 
kragen, ziemlich  breit  umgeschlagen. 

Im  Hintergrunde  rechts  die  schon  angeführte  runde  Säule, 
links  eine  faltenreiche  Gardine  aufgezogen,  dazwischen  einfache 
Schraffirung.  —  Im  Stiche  8Va"  hoch,  ß^»"  breit. 

Vor  der  Schrift   ein   Exemplar  in  der  Gallerie   des   Eriherzogs 
AI  breclit  in  Wien.  , 

1.  Abdr.     Zwei  Reiiien  Unterschrift: 

ILLMVS  ET  R.MVS  i)D.  CAESAR  ALEXANDER  .  SCAGLIA  ADBAS  STAPHARDAE 

ET  MANDANICES. 
Tiefer  links:    Anl.  van  Dyck  pinxit,    and  rechts:   Blart.  vbn  den  Eodea  eicadit. 
Cum  priuilegio. 

2.  Abdr.     Alle  Schrift  gelöscht  und   dafür  in  einer  Zeile  die  Unterschrift: 
CAESAR  ALEXANDER  SCAGLIA  ARHAS  STAPHARDAE  ET  MANDANICES. 

Darunter  ein  Vers  von  sechs  Zeilen  in  zwei  Columnen. 

Hie  quem  Uicentem  —  — 

—     —       —     .    lingua  ßegepSf 

-^      —     doeiuB  ex  uisis »parat. 
Noch  weiter  unten,  über  dem  Plattenrande  links:    P.  Pontius  aculp.,  in  der 
Mitte:   AnL  van  Dyck  pinxit,   und   rechts:   Mart.  van  den  Enden  excudit.     Cum 
priuilegio.  •     . 
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3.  Abdr.    Alles  wie  forbin,  imr  am  Scifipsse  der  zweiten  Zeil«'  des  Venes 

stau  ÜDgua  Regens  ist  das  Wort  Mouens  gesetzt. 

4.  Abdr.  Das  nämliche  WQrt  nochmals  corrigirt,  und  an  Stelle  des  gros- 
sen M  jetzt  moeus  zu  lesen,  demnächst  aber  auch  ijnten  rechts  an  dem  Ab- 
sätze der  Säolie  unter  .dem  linken  Arme  eingegraben: 

OBUT  Ul  MAL  M  .ÜC ,  XU. 

Alibert  Collect,  p.  125:  Einer  der  drei  ersten  Abdrucke  vor  dem  Todes- 
jahre, doch  ohne  nähere  Bezeichnung. 

Del  Marmol  N.  1&35:  Mit  M.  ▼.  d.  End.  and  den  Versen,  also  einer  Ton 
den  drei  letzten  Abdrucken, 

James  Hazard  N.  1619  aod  1656:  „M.  y.  d.  End." 

Paign.   Dijonval   N.  3561:    Drei   Exemplare   aus   dem  ältesten   Verlage. 
1.  Abdr.  mit  zwei  Zeilen  Unterschrift,  2.  Abdr.  mit  vier  (?)  Zeilen  und  der  Adr 
M.  ▼.  d.  End.,  und  4.  Abdr.  mit  dem  Todesjahr  (dabei  der  handschriftliche  Ver- 
merk Yon  R.  Weigel:  ganze  Figur,  und  das  Gemälde  Lebessgrösse,  im  Gab.  der 
Mde.  Allard  de  la  Court  N.  3.  715  H.>. 

Silvestre  p.  258;  Exempl.  mit  „M.  v.  d.  Fnd." 

Winkler  III.  N.  1425:  M.  t.  d.  End.  mit  den  Versen,  mitbin  aus  einer 
der  drei  letzten  Classen.     Vs  Thlr. 

Sternb.  Maodr.  iV.  N.  4413:  M.  v.  d.  End.  iVis  Tbir.  —  Van  den 
Zande  N.  2137:  M.  v.  d.  End.  vor  dem  Todesjahre.  ^  Desbois  p.  77: 
Ebenso.  —  De  La  Motte  Fouquet  p.  49.  N.  291:  gleichartig,  und  p.  50. 
N.  292:  zwar  mit  der  Adr.  M.  t.  d.  End.,  aber  mit  Angabe  des  Todesjahres. 

"  Weber  N.  200:  2.  Abdr.  mit  dem  Worte  Regens,  vollkommen  erbalten. 
6Vs  Thlr.  li  201:'  3.  Abdr.  mit  dem  Worte  (Mo uens,  auch  noch  vor  dem 
Todesjahre,  gut  erbalten.  5  Thlr.  Rei  der  Nacblassauction  fehlten  schon  beide 
Exemplare. 

(Lasalle)  p.  106.  N.  597:  Süperbe  epreuve  du  secood  ^tat,  avec  le  mot 
regens,  h  la  fin  du  second  vers.") 


63  (63).  SCHUT,  CORNELIUS.  Maler  und  Kupferatzer,  geb. 
zu  Antwerpen,  nacli  Angabe  von  Huber  und  Rost  im  Jahre  1590, 
und  starb  daselbst  16t>0.  Füssli  Lexikon  giebt  ihm  zwar  das  näm- 
liche Geburlsjahr,  setzt  aber  seinen  Tod  auf  1676  an.  Bei  Weyer- 
man  und  Descamps  vermisst  man  die  Jahreszahlen.  Kilian  Lexi^ 
kon  stellt  die  Geburt  um  1600  und  den  Tod  auf  1667.  Endlich 
meint  Immerzeel,  dass  Corn.  Schut  „omstrecks  het  jaar  1590  te 
Antwerpen  geboren  werd  en  in  1655  in  dezelfde  stad  overleden." 
^-  Dem  sei  nua,  wie  ihm  wolle,  so  steht  fest,  dass  dieser  Künst- 
ler einer  der  besten  Schüler  des  grossen  Rubens  und  ein  Freund 
und  Zeitgenosse  van  Dyck's  war;  ein  Maler  von  belebter  Phanta- 
sie und  glücklichem  ErfinduDgsgeiste  im  Gebiete  der  kirchenge- 
scbichtlichen  Malerei,  wovon  mehrere  Gotteshäuser  seiner  Vater- 
stadt vielfache  Beweise  liefern.  Auch  hat  er  mit  einer  leichten 
und  geistreichen  Nadel  eine  M^nge  Stücke  von:  seiner  Composition 


8)  Layater,  der  eine  Copie  des  Portraits  .von  Scaglia  in  seinen  physiog- 
nomischen  Fragmenten  mit  aufgenommen  bat,  äussert  sieb  über  -die  interessanten 
Sesichtszüge  dabin:  „Ein  Meisterstück  von  Homogenität.  Ein  Gesiebt  voll  Sal- 
bung, voll  stillwirkender  ruhiger  Energie  —  es  athmet  den  Geist  einer  böheren 
WelL  —  So  nahe  bei  einander  wobn^  selten  Ruhe  und  Kraft,  wie  biec.*^ 
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radirt,  welche  eine  Sammlung  von  133  Blättern  ausmachen,  (v.  Hub. 
Rost  V.  S.  343.)  (von  176  Blättern,  ß.  Weigefs  Kuöstcatalög  N.  275.) 

Die  Vorzeichnung,  nach  welcher  Vorsterman  das  Portrait 
zur  Iconographie  stach,  ist  für  jetzt  noch  nicht  ermittelt» 

Mehr  denn  HalbOgor,  im  Pröftl  nath  redits  stehend,  am  Fusse 
einer  Säule,  auf  deren  unteren  Absatz  der  linke  Arm'  ^o  aufgelegt 
ist,  dass  die  Hand  mit  ausgestreckten  Fingern  ungezwuoigen  nach 
dem  Schoosse  zu  herabhängt,  wo  sie  den  Saum  des  weiten  Man- 
tels berühren,  der  von  der  rechten  Schultet  herab  den  Arm  und 
die  ganze  Seite  eirihttllt.  Der. Kopf  tritt  lejcht  und  fVei'aus  dem 
mit  Zacken  und  Kanten  einfach  verzierten,  vorne  offenen  Üeber- 
fallkragen.  —  Das  markirte  Gesicht  mit  stark  iiervortretend«r  ge^ 
bogener  Nase  zeigt  ein  Alter  von  etwa  35  Jahren.  Üeber  der 
hohen  Stirne  kurzes  Haar,  was  ungekonstelt  hur  bis'duT  den  Hals 
herabreicht  und  das  rechte  Ohr  unbedepkt  sehen  lässt.  Um  den 
Mund  ein  schwacher  Lippenbart  mit  empörgekämmteo  Enden^  ein 
sehr  unbedeutender  Knebelbart.  Das  Auge  ernst  und  fast  stier, 
rechtshin  in  die  Ferne  schauend;  •  -—  Der  Hintergrund  ist  mit  Aus- 
nahme der  schon  angeführten  runden  Säule  zur  Bischten  sonst 
nur  einfach  schraffirt.     Im  Stiche  8 '^  hoch,  5''/8^^  breit. 

Vor  der  Schrift  ein  Exemplar  auf  grösserer  Kupferplatte  in  Atibert 
CollectioD  p.  140  und  in  der  Galleriedes  firiherzogs  Albrecfat. 

1.  Abdr.  mit  einer  Zeile  Unterschrift: 

CORNELIVS  SCHVT. 
Tiefer  unten  links:  Ant.  van  Dyck  pinxit,  und  rechts:  Mart.  van  den  Enden  ex- 
cadit.   CujB  priuilegia.. 

2.  A b d r.  Der  Name  des  Stechers  ^\/Iq sterman  3c u  1  p. '*  (nicht  Vorst) 
unter  den  des  Malers  zugesetzt. 

Calal.  Paign.  Dijonval  N.  3603:  Mit  „]W.  v.  d.  End/*' —  Silvestre 
p.  266!  Vor  dem  Namen  des  Sfe^hers.  —  Ein  sied  el  f.  N.  1668:  Ebenso. 
%  Thlr.  —  Franck  N.  4163:  Piiemierc  epneuve  <?>,   2  ö    18  kr. 

Sternb.  Mqnd.  IV;  N:  444^:  Vor  d^m  Namen  des  Siecbers.  l^aThlr.— 
Desbois  p.  80:  Gleichartiges  Exemplar. 

Weber  N.  293:  Vortrefflicher  Abdruck  der  ersten  Art  ohne  den  Namen 
3es  Stechers,  vollkommen  ei^h^lten,  mit  melir  denn  zollbreitem  Rande,  ^^/s  Thir. ; 
blieb  ztir ;  N  a  c  h  1  a  6  8  a  u  c  t  i  o  n'  auf  N.  62$.    Galt.  5  Vc  Thlr.  .     \ 

(Lasalle)  p.  109.  N.  623:  Pjremier ^tat  isa  ;conservali(|q  e$t  parfaU«. 

«4(64).  SEGHERS,  GERJkRD  (SEGERS,  auch, GERHARD 
ZEGERS  genannt).  Geacbichts«-  und  Genremaler,  geb.  zu  Ant» 
werpen  am  des  Jahr  1589  (nach  Anderen  159^),  war  der  ähere 
Bruder  des  bekannten  Jesuiten  und  bertlbmten  Blamenmalers  Da- 
niel Seghers.  Er  kam  zu  Heinr.  van  Baien  in  die  Lehre,  ging 
dann  bald  nach  Italien,  wo  er  ohne  weitere  Anleitung  die  Werke 
grosser  Merster  copirte,  und  sich  insbesondere  zii  der  Manier  von 
Manfred!  und  der  Schule  des' Caravaggio  hingezogen  fühlte.  — 
In's  Vaterland  zurückgekehrt,  nahm  Seghers .  Vieles  von  Rubens 
und  Vau  Dyck  an,    mit  denen  er  attch  befreundet  wurde.     Nach 
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dem  Tode  von  Rubens  ginp  Gerh.  Seglers  noch  zn  van  Dyck  nach 
London^  von  wo  er  aber  bald  nach  Antwerpen  zurückkehrte,  wo- 
selbst er  ein  schönes  Haus  in  römischem  Geschnfiackle  bauen  Hess, 
was  er  mit  herrlichen  Kunstwerken,  die  er  auf  seinen  Reisen  ge- 
sammelt hatte,  ausschmückte.  Er  starb  1651,  im  62.  Lebens- 
jahre. —  Nach  D'Argcnsville  wHre  G.  Seghers  1592  geboren,  aber 
auch  erst  1654  gestorben,  so  dass  sein  erreichtes  Alter  Überein- 
stimmend auf  i62  Jahre  angegeben  wird. 

Es  sind  zwei  Portraito  Ton  Gerard  Seghers  durch  van  Dyck's 
lüeisteiliand  geschafTen.  J.  Smith  führt  sie  bei  P.  II!.  p.  212 
iinter  N.  747  und  748  auf,  rermerkt  auch  richtig,  dass  beide, 
und  zwar  das  eine  von  Vorsterman  dem  Jüngeren,  das.  andere  von 
Pontius,  in  Kupfer  gestochen  sind^  glaubt  aber^  dass  hier  zwei 
verschiedene  Personen,  nämlich  die  beiden  Brüder  Gerard  und 
Daniel,  zur  Schau  kämen;  doch  dem  ist  nicht  also,  indem  nir- 
gends Nachricht  vorliegt,  dass  der  Blumenmaler  Daniel  Seghers 
jemals  mit  Meister  van  Dyck  in  Berührung  gekommen  wäre. 

Als  Vorbild  zu  einem  der  Stiche  dürfte  die  Original- 
zeichnung in  schwarzer  Kreide,  mit  Bister  verwaschen,  gedient 
haben,  welche  in  Mariette's  Nachlassauction  N.  904  für 
1199  Frcs.  19  Cent,  verkauft  wurde.  —  Diese  Originalzeich- 
nung ging  auf  das  Cabinet  Von  Randon  de  Böisset  über,  bei  des- 
sen Verkaufe  im  Jahre  1777  dieselbe  von  einem  Mr.  Demarets  für 
11 6t  Livrs.  erstanden  wurde.  —  Es  scheint  das  nämliche  Blatt  zu 
sein,  was  J.  Smith  jetzt  im  Brittischen  Museum  als  vorhanden 
ausgiebt.  Leider  sind  die  vorliegenden  Data's' zu  dem  Ausspruche 
iiicht  hinreichend,  ob  diese  Öriginalzeicbnung  von  Pontius  oder 
Vorstermari  dem  Jüngeren  nachgebildet  wurde,  da  die  gelieferten 
Porträits  unter  einander  verschieden  sind.  —  Der  Stich  von  Vor- 
sterman: 

Halbfigur  eines  schönen  jungen  Mannes,  fast  im  Profil  nach 
rechts,  wendet  den  wohlgeformten  Kopf  dem  Beschauer  in  •V4-Face 
mit  scharfem  Blicke  entgegen.  Das  volle  Kopfhaar  liegt  ungekün- 
stelt über  der  hohen,  reinen  Stirne  glatt  am  Schädel  zu  beiden 
Seiten  des  sichtbar  gebliebenen  rechten  Ohres.  Ein  sorgsam  auf- 
gerfrehier  Lippenbart  und  ein  zierliches,  kurz  aufgesprossenes  Kinn- 
bärtcheri  geben  dem  Antlitz  ein  sehr  einnehmendes  Wesen.  Der 
Hals  ist  frei,  den  Körper  aber  umhüllt  ein  sehr  umfangreicher 
Mantel,  und  nur  die  linke  Hand  kommt  in  der  Höhe  der  Brust 
zum  Vorschein,  wo  gleichzeitig  ein  rundes  Medaillon,  was  an  einer 
starken  Kette  vom  Halse  herabhängt,  unter  dem  Mantel  hervor 
zur  Sicht  tritt.  —  Der  Hintergrund  dunkel  schraffirt.  Im  Stiche 
8"  hoch,  5^8  breit. 

Weber  p.  100  stellt  dea  Vermerk:  Dies  Portrait  ist  hur  für 
Qiittelmässig  in  der  Ausführung  zu  erachten,  und  wohl  das  schwächste 
der  ganzen  Sammlung. 
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Vor  aller  Schrill  im  Ubterrande  will  Wisber  Abdracke  «isseo,  doch  wird 
Dicht  angegeben,  wo  ein  solches  Exemplar  zu  ftodea  wäre.  ^ 

1.  AbUr.  mit  fiinfzeiliger  Unterschrift: 

D.GERARDO  SEGHERS  PICTORI .  ANVERPIANO. 
Quod  tabulis  sacris  Pietatem  —  — 
-^    Palriam  auxit,  mnauil  amicitatiae, 
ergo  L  Vorstermau  L.  M,  D.  C.  Q. 
vor  dem  Namen  des  Malers  und  des  Verlegers. 

2.  Abdr.  Der  Kopf  viel  breiter;  ein  Tbeil'des  Hintergrundes,  der  den  Kopf 
berührte,  ist  in  Haare  umgewandelt,  demnächst  am  unteren  Plattenrande  links: 
Ant.  van  Dyck  pinxit,  und  rechts:  M,  van  den  Enden  e&c. 

Alibert  Collect,  p.  142:  Beide  Abdrucke.  —  Del  Marmol  N.  1547: 
Ebenso.  —  James  Hazard  N.  1639:  Die  nämlichen.  —  Silvastre  p.  268: 
Auch  so,  beide.  —  (Lasalle)  p.  106.  N.  599:  Premier  etat. 

Nicht  alle  Exemplare,  welche  mit  der  Adresse  M.  v.  d.  End.  bezeichnet  sind, 
darf  man  fugikh  zu  den  zweiten  Abdrucken  mit  Unli;rschrift  rechnen,  denn  es 
giebt  ganz  und  gar  keine  Abdrucke  ohne  diese  Bezeichnung.  Diese  Platte,  wdche 
nicht  auf  den  Verlag  von  Gillis  Hendricx  überging,  taucht  erst  weit  später,  im 
Jahre  1722  (namentlich  bei  den  holländischen  Auflagen  X  bis  XIV),  wiederum 
auf,  doch  ist  die  ganze  Unterschrift  zusammt  der  ersten  Adresse  vollständig  un- 
verändert geblieben.') 

(Lasalie)  p.  109.  N.  626:  Fort  belle  dpreuve  du  secOnd  ^tat.  —  Tres 
rare.  —  Contrairement  ä  son  habitude  est  a  tort  selon  nous  Weber  a  fait,  d'une 
^preuye  avant  la  lettre,  le  premier  ätat  de  ce  portrait. 

65  (65).  SEGHERS,  GERARD.  Derselbe,  von  dem  schon 
die  vorige  Nummer  nähere  Auskunft  ertheilt,  in  einem  jedenfalls 
aus  dem  Verlage  des  Hart,  van  den  Enden  hervorgegangenen  Stiche 
von  P.  Pontius. 

Man  kann  den  Künstler  wobl  eipigermaassen  aus  dem  vori- 
gen Bilde  wiedererkennen^  doch  erscheint  er  hier  Jedenfalls  um 
mehrere  Jahre  älter.  Aufrecht  stehend  ist  der  Körper  in  */4-Wen- 
dung  nach  links  bis  unter  die  Hüften  in  Sicht,  aber  ganz  und 
gar  in  einen  so  weiten  hellen  Mantelüberwurf  mit  breitepd,  dun- 
kelem  Samraelbesatz  gehüllt,  dass  nur  die  rechte  Hand  mit  aufge- 
schlagener Manschette  zum  Vorschein  kommt,  welche  das  Degen- 
gefäss  an  die  rechte  Hüfte  drückt.  Der  Kopf  tritt  mit  starkem 
Halse  frei  aus  dem  umgestülpten  jglatten  Hemdenkragen  hervor 
und  schaut  mit  gekniflenen  Augen  in  die  Ferne,  nach  links  ge- 
wandt. Den  Schädel  deckt  schwaches  Kopfhaar,  glatt  anliegend, 
nur  über  der  Stirne  mit  einem  Büschel  emporsti\i übend.  Unter 
der  kurzen  runden  Stutznase  gewöhnlicher  Lippenbart  mit  aufge- 
drehten Enden.  An  den  Backen  nur  sehr  wenig  schwacher,  am 
Rinn  auch  nur  unbedeutender  Haarwuchs*  —  Der :  Hintergrund 
einfach  mit  Horizontalstrichen  ausgefüllt.  Im  Stich  87»"  hoch, 
6  Va"  breit. 


9)  In  Erwägung  aller  dieser  Umstände  steigen  einige  Zweifel  für  die  Aecht- 
beit  des  Blattes  auf,  und  es  drängt  sich  die  Ansicht  auf:  .dass  die  Platte  ein 
neueres  Machwerk  möglicherweise  sein  könnte,  bei  dem  die  Namen  van  Dyck, 
L.  Vorsterroan  und  M.  t.  d.  Enden  nur  osurpirt  sind. 
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Vor  der  Schrift  ist  jetzt  kein  Exemplar  bekaoot. 

1.  Abdruck  mit  einer  Zeile  Unterschrift: 

GERARDVS  SEGERS. 
Tiefer  links:   Ant.  van  Dyck  pinxit,   und  rechts:    Marl.  Tan   den  Enden  excudit. 
Com  priuilegio. 

2.  Abdruck.  Zusatz:  Paul  du  Pont  sculp.  unter  dem  Namen  des 
Malers. 

.  Alibert  Collect,  p.  130:  Beide  Abdrucksarten.  —  Silvestre  p.  260: 
Vor  dem  Namen  des  Stechers.  —  Franck  N.  3200:  Ebenso.  3  Ü.  —  Sternb. 
Mandr.  IV.  N.  4472:  Zweite  Gattung  mit  Pont,  und  M.  t.  d.  End.  2  Tblr.  — 
Auct.  Seidel.  Leipz.,  Septbr.  1854.  N.  191:  \or  dem  Namen  des  Stechers. 
2  Thir. 

Weber  N.  207:  Vortrefflicher  Abdruck' 1.  Sorte,  vollständig  erhalten,  mit 
einem  mehr  denn  zollbreitem  Rande,  6V3  Tblr. ;  kam  aber  in  der  Nachlassauc- 
tion  nicht  weiter  vor. 

R.  Weigel.  27.  Catalog,  N.  2896:  1.  Abdr.  vor  dem  Namen  des  Ste- 
chers.  6  Tblr. 

C6  (66).  SNAYERS,  PETER.  Geschichts-,  Schiachten-,  Land- 
Schafts-  und  Portraitmaler,  geb.  zu  Antwerpen  1593,  vermeintlich 
ein  Schüler  von  Heinr.  van  Baien.  Man  weiss  jedoch  so  wenig 
aus  den  Zeiten  seiner  Jugend,  dass  nicht  mit  Bestimmtheit  gesagt 
werden  Itann,  ob  derselbe  Rom  besuchte,  obschon  es  beltannt  ist, 
dass  er  auf  Reisen  ging.  —  Genug,  er  wurde  geschiclit  in  seiner 
Kunst.  Zuerst  berief  ihn  der  Erzherzog  Albrecht  nach  Brüssel, 
ernannte  ihn  zu  seinem  Hofmaler  mit  reichlichem  Gehalt,  und 
verschaffte  ihm  Gelegenheit,  sein  Genie  zu  entfalten.  Ruhens  und 
van  Dyck  erkannten  sein  Talent  gebührend  an,  und  letzterer  por- 
traitirte  ihn  für  seine  Sammlung.  —  Es  wurden  Gemälde  von 
Snayers  selbst  nach  Spanien  geschickt^  die  ihm  Ruhm  und  Ehre 
verschafften.  Der  Cardinal  Infant  Ferdinand  ernannte  ihn  später 
2u  seinem  ersten  Maler.  Von  Grossen  und  Mächtigen  hochge- 
schätzt, von  seines  Gleichen  gelieht,  erlebte  er  ein  glückliches  und 
spätes  Alter,  denn  er  soll  noch  1662  gearbeitet  haben. 

Das  Original  zu  dem  Stiche  von  Andr.  Stock  ist  auf  Papier 
gemalt,  braun  mit  weiss  gelKJhet,  9"  hoch,  T'/a"  breit,  in  der 
Gallerie  zu  München,  wo  aber  die  rechte  Hand,  über  den 
Leib  gelegt,  die  linke  Seite  des  Mantels  hält,  mithin  der  Kupfer- 
druck von  der  Gegenseite  aufgefasst  erscheint.  —  In  Dillis  Verz. 
der  Pinakothek  S.  241.  N.  343  heisst  es  aber:  Brustbild  des 
Peter  Snayers  mit  einem  runden  Hut,  aufwärts  gerichtetem  Kopfe 
und  weiss  umgeschlagenem  Halskragen.  -^  Auf  Holz  10 '^  9'^'  hoch, 
8''  breit.  —  Das  stimmt  denn  nicht  als  Vorzeichnung  zum  Stiche. 

Mehr  denn  Halbfigur,  bis  unter  die  Hüften  zu  sehen,  fast  en 
Face,  nur  wenig  die  rechte  Schulter  vorgebracht,  in  aufrechter 
Stellung  stehend,  hat  aber  den  Kopf  beinahe  im  Profil  nach  rechts 
gewandt,  wohin  auch  der  scharfe  Blick  aus  kleinen  stechenden 
Augen  in  die  Ferne  gerichtet  ist.  Den  über  der  hohen  Stirne 
ziemlich   kahlen  Kopf  deckt  nur  schwaches  Haar,   was  ungekün- 
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stell,  wellenförmig  gegen  Ohr  und  Nacken  herabfällt  unter  der 
kleinen,  scharf  markirten  Habichtsnase  ein  massiger  Lippenbart 
mit  emporgßdrehten  Enden,  das  Kinn  mit  nur  wenig  kurzem  Haar 
rauh  bewachsen.  —  Unter  dem  frei  hervortretenden  Halse  ein  sehr 
breiter,  faltenreicher,  runder  Kragen  glatten  Zeuges,  der  steif  her- 
abfallend fast  ganz  die  Schulter  bedeckt.  Das  knapp  anliegende 
Kleid  ist  mit  einer  langen.  Reihe  grosser  Knöpfe  geschlossen ,  hat 
weite  Aermel  mit  Schulterstücken  und  am  Handgelenke  eine  dem 
Kragen  ahnliche  aufgestülpte  Manschette.  Die  ganze  rechte  Seite 
wird  von  einem  auf  der  Schulter  liegenden  Mantel  verdeckt.  Der 
linke  Arm,  gebogen,  liegt  mit  dem  unteren  Theile  vorlängs  des 
Gürtels,  und  die  schön  geformte  Hand  erfasst  den  Aufschlag  des 
Mantels.  —  Der  Hintergrund  des  schönen  Bildes  ist  einfach  schraf- 
firt.     Im  Stich  7^8"  hoch,  e'/s"  breit. 


Vor  der  Schrift  ein  Ei^oonplar  im  BritU.Muse.um  und, ein  zweites  ia 
der  Sammlung  des  Doctor  Wolfl  in  Bonn.  Alibejt  Collect,  p.  134  fahrte 
auch  einen  Abdruck  „avant  toates  lettres^,  möglicherweise  jetzt  eins  der  voran- 
geführten;  od«r  dos  Eiemjilar  in  der  Gallerie  des  Erzherzogs  Al- 
b.recbt  in  Wien.       . 

1.  und  einziger  Abdruck  mit  einer  Zeile: 

PETRVS  SNAEVERS  PICTOR. 
Unten  Yinks:  Ant.  van  Dyck  ptnxit,  und  rechts':  Martinus  van  den  Enden  excudit. 
Vor  dem  Nam«n  des  Steehers. 

Es  ist  weiter  kein  Abdruelt  für  die  zweite  AuQage  bei  Ma^t«  vaa.den  Enden 
Qiit  dem  Namen  des  Stechers  und  gleichzeitig  dem  des  Verlegers  bekannt;  auch 
ging  die  Platte  nicht  auf  Gilfis  Hendricx  über,  sondern  erschien  erst  später  in 
einer  neueren  Aufiage,  wo  der  Name  ^nayers  rectificfrt  und  eine  zweite  Zeile 
Unterschrift  beigesetzt,  demnächst  die  Adresse  Merlinils-  v.  d.  Enden  gelöscht  ood 
auf  der  nämlieben Steile  Andreas  Staqk  aeulpsii  gesetzt  wurdf.  (vidi  hier 
Ablb.  VU.  ad  N.  77.)  —  Jeden^ils  waltet  avich  mit  dieser  Platte  eine  eigene  Be- 
wandniss  vor,  welche  jedoch  für  jetzt  schwer  zu  entziffern  sein  dürfte.  '•) 

'  Alibert  Collect  p.  134:  Eiemplar  mit  dem  unrichtigen,  später  corrtgir- 
ten  Namen,  vor  dem  Naoiea  des  Stechers  mit  Mart.  v.  d.  Eod.  ^Dei  Marmel 
N.  t5i$3:  Etwas  «»verstäiidiiche  Anzeige;  P.  Siiayers  P*  Andrei  Sioek  „avant 
TAdresse."  .  (mithin-  spätere  Sorte)  und  Le  portrait  du  möme  par  un  autre.  (?) 
Mart.  van  den  Enden  exe  (wohl  nichts  anderes,  als  die  erste  Gattung.) 

De  La  Motte  Fouquetp.  45:  Vor  dem  Namen  des  St^echers-.  —  Sil- 
vestjre  p.  263:  Vor  dem  Namen  des  Stechers,  mit  der  Adresse,  und  dem  tin* 
richtigen  Namen.  —  Oesbois  p.  78;  Kämliehe  Gattung. 

Weber  N.  233:  Gut  erhaltener,  sehr  schöner  Abdruck  vor  d^m  Namen 
des  Stechers,  mit.  der  Adresse,  6  Thjr. ;  war  Vor  der  Nachlassauctibn  verkauft 
oder  zurückbehalten.  ;  .       .        . 

( La  s  a  1 1  e )  p.  t07.  N.  604  :  Premier  ^tat»  sign^e  P.  Modelte  167 1,  au  verso, 
el  d'Uiie  coiiservatijQn  parfaite. 


19)  In  Betracht  der  von  den  übrigen  Blättern  abweieben^en  Adresse  ^ylllar* 
tiqus"  statt  „Mart/^  und  des  sonst  anders^io  nirgend^  fehlenden  Zusatzes  ^Cum 
pjciuilegio'*  :wird  man  zu  dem  Bedenken  geneigt:  „ob  diese  Platte  auch  wohl 
wirklich  rechtzeitig  bei  van  den  Enden  herauskam,  oder  möglicherweise  nicht  auch 
ein  Prodöct  späterer  Speculatlon  ist."         ••  - 


207 

■  I  ■    ■  ■  _■--■■■  .^   ■  — 

•7  (67).  SNELLINCX,  JOHAN  (JAN  oder  HANS  SNELLINCK, 
auch  JEAN  SNELLINCS  geaanDt)  war  1544  ku  Malioe»  (Meeheln) 
gebofreft.  Historien-  und  SchlachtenmalerY  der  namentlicfa  .inrleta- 
teren  Genre  Attsge;Eeicbnetes  leistete«.  Er  verstand  es  besonders,^ 
den  Pulverdampf  nachzviahmen>  wodurch  ein  leichter  Nebel  zwh 
«eben  den  Kämpfern  seinen  Gemälden  gleicbsaro  einen  magischen 
Reiz  verlieh.  Van  Dyck  schätzte  diesen  jovialen  Künstler  sehr 
hoch,  und  hat  sein  Bild  sowohl  eigenhändig  radirt,  als  auch  des- 
sen Portrait  zu  dem  Epitaphium  gemalt,  was  diesem  berühmten 
Bataillenmaler  in  der  Kirche  St.  Johanni  in  Antwerpen  errichtet 
wurde,  auf  welchem  zu  lesen  ist:  Cy-^git  le  e^lebre  Jean  Snellincx 
Peintre  de  FArcheduc  Albert  et  Isabelle,  et  de  Son  Excellence  le 
Comte  de  Mansvelt  etc.  etc.  mort  le  prämier  Octobre  1638  äge 
de  94.  ans,  et  Pauline  Cuypers  sa  femme,  morte  le  6.  Octobre 
1638  ainsi  que  leur  fils  Andre  Sndlincx,  mort  le  10.  Septenfi- 
bre  1653. 

Nach  J.  Smith.  P.  HI.  p.  9.  N.  28  sowohl,  als  Mariette 
Abecedaire,  wäre  das  Epitaphium  in  der  Kirche  des  heiligen 
Georg  und  das  auf  demselben  befindliche  Portrait  das  nämliche, 
was  van  Dyck  auch  selbst  gestochen  hat. 

Zwei  verschiedene  Radirungen  von  van  Dyck's  Meisterhand 
sind  bekannt,  und  beide  werden  zur  Iconographie  gerechnet. 

a.  Reiner  Aetzdruck,  unverändert  mit  der  Bezeichnung: 
Ant.  van  Dyck  fecit  aqua  forte,  durch  alle  Auflagen,  kam  ei*st  in 
dem  folgenden  Verlage  von  G.  Hendricx  in  den  KunsÜiandel,  und 
wird  dahin  gewiesen  IH  ui>d  IV  ad  N.  —  PI.  99  (78). 

b.  Der  Kopf  und  die  Umrisse  gleichfalls  von  van  Dyck  selbst 
radirt,  doch  ohne  seinen  Namen  als  Stecher  anzugeben.  Dann 
aber  die  Platte  von  Pet.  de  Jode  dem  Jüngeren  vollständig  be- 
endigt. 

Gürtelbild;  der  Körper  beinahe  en  Face,  nur  wenig  nach 
rechts  gewendet,  während  der  Kopf  nach  der  entgegengesetzten  Seite 
akh  in  '/«-Face  s^igt,  und  auch  den  schalkhaften  Blick  in  dieser 
Richtung  auf  einen-  femeo  Gegenstaikd  richtet.  Das  interessanid 
Gesicht  des  jo^vialen  Greise  mit  stark  ausgq)rägten  Zügen,  dickem 
Kopfe,  kurzer  breiter  Nase,  klaUbeai  stechenden  Augenpaare,  kräf-* 
tigern  Lippenbart,  weldier^  den  Mund  bedeckt,!  und  einem  langen 
Swiokelbartjer,  4er  Aber  das  Kinn  hinäusreicbt,  erinnert  unwillkflr* 
lieh  101  clie  Physiognomie  eineis  alten  Neugriechen,  und  wärei  auch 
ids  Büste  eines  Demokrit  nicbi  zu  verwerfe».  Ein  glatt  anliegen* 
^e$  ruUvdes  Käppcheo,  keck  nach  hinten  zu.  geschbb^nvüässt  vom 
kahlen  Schädel  nwr  ^v«nig  dQpne.K;Siai*e  gegen  das:  linke- Qbr  heiw 
»bfollen^  Per  knr^e  dicke  Hais  , tritt  Irei/ans'  dem  umgescMagenen 
iie«i(dfenkr»gen  heirvor.  -^:  Einreinäiches,:  glatt. anltegendesHau^« 
hleid  mit  einer  Reibe  Knöpfe,; bat  Slcbulterstflcke  ülMr  den  weiten 
Aermeln,  und  wird  im  Gürtel  durch  einen  Shaiwi.umbahdenu   Ein 
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HaBtelflberwarf,  von  der  rechten  Schulter  herabfallend,  Aedkt  den 
Oberarm,  wogegen  der  Unterarm  gebogen  frei  hervortritt  und  die 
Hand  mit  ansgespreitzten  Fingern  woblgefiilKg  gegen  die  Herz* 
grobe  legt;  der  linke  Arm  hängt  dagegen  ungezwungen  am  Leibe 
herab.  Die  Hand  ist  nichl  zu  sehen.  Im  Hintergrunde  links  die 
Ecke  einer  glatten  Mauer,  das  Uebrige  Luftperspective.  Im  Stich 
7^«"  hoch,  5^/8"  breit. 

Vor  der  Schrift.  Carpenter  p.  106.  N.  15:  Reiner  Aetzdruck,  zart 
behandelt,  unterscheidet  sich  von  der  anderen  Platte  zum  Theil  im  Ausdruck, 
auch  sind  die  Schatten  weniger  hart;  die  Hand  und  das  Gewand  sind  leichter 
und  feiner  angesetzt.  Im  Hintergrunde  bemerkt  man  fünf  Linien,  gerade  dem 
Kragen  gegenüber,  nach  der  rechten  Backe  zu,  und  auf  der  entgegengesetzteo 
Seite  der  Figur  ist  beinahe  der  ganze  Hintergrund  vom  Bande  bis  unter  die  Schul- 
ter mit  Kreuzstrichen  ausgefüllt.  —  Eine  Randlinie  ist  nur  unten  eingekratzt. 
Vom  Gürtel  langt  ein  Theii  hinein,  welcher  bei  der  beendigten  Platte  nicht  mehr 
zu  sehen  ist  —  Höhe  der  PlaUe  9  ine.  5  eig..  Breite  6  ine  1  eig.  oder  9  p. 
Va  (Jgn.  —  5  p.  9  lig.  —  In  der  Sammlung  des  Herzogs  von  Oevonshire  trifltl 
man  einen  Aetzdruck  dieser  Radirung  an,  m  welchem  die  stärkeren  Schatten  mit 
Bister  und  chinesischer  Tusche  ausgezogen  sind.  — ^  Das  Exemplar  fuhrt  Lanck- 
riDck's  Zeichen. 

1.  Abdr.  der  kaendigten  Platte  mit  einer  Zeile  Unterschrift: 

lOANNES  SNELLINGX. 
Tiefer  links:   Ant.  vaa  Dyck  pinxit,    und  rechts:    Mart.  van  den  Enden  excadiu 
Cum  priuilegio. 

2.  Abdr.  Nur  durch  den  Zusatz  „Pet.  de  Jode  sculp."  unter  dem  des 
Malers  ergänzt. 

Alibert  Collect,  p.  116  fuhrt  beide  AbdracksgaUungen.  —  Del  Mar- 
mol  N.  1551:  Gleichfalls  beide.  —  James  Hazard  N<  1575:  Ganz  ebenso. 

Paign.  Dijonval  N.  3524:  Nur  2.  Abdruck.  —  Silvestre  p.  252 :  Vor 
dem  Namen  des  Stechers.  —  Winkler  HI.  N.  1315:  M.  v.  d.  End.  Vc  Thlr. 
—  Steroberg  IV.  N.  4504:  Vor  dem  Namen  des  Stechers.     IVs  Thlr. 

Franck  N.  2050:  Mit  einer  Reihe  Unterschrift,  also  einer  der  beiden  ersten 
Abdrücke.    1  fl.  58  kr.  —  Derschau  N.  1075:  „M.  v.  d.  End.'' 

Weber  N.  34:  Exemplar  1.  Gattung  vor  des  Stechers  Namen,  vortrefflich 
erhalten,  mit  vollem  Rande,  10  Thlr.;  war  bei  der  Nachtassauction  nicht  mehr 
zu  haben. 

C8  (68).  SPINOLA,  AMBROSfUS  MARQUIS  dg,  geboren  zu 
Genua  156Ü,  gehört  zu  den  grössten  Fekiherren,  die  unter  Phi- 
lipp IL  und  Philipp  UL  Regierung  in  dem  Kriege  mit  den  aufge- 
gtandenen  Niederländern,  und  dann  noch  in  den  12  ersten  Jahren 
des  30jährigen  Krieges,  den  Ruhm  der  spanischen  Waffen  auf* 
recht  erhielten.  Unter  die  hervorragendsten  selber  Waffenthaten 
gehört  die  Eroberung  von  Ostende  im  Jahre  1604,.  das  im  Stande 
war,  sich  3  Jahre  und  2  Monate  zu  vertheidigen.  —  Zuletzt  trat 
er  noch  in  Italien  auf,  wo  er  die  Feste  Casale  erobern  wollte, 
doch  er  starb  in  demselben  Jahre  1 630  auf  der  höchsten  StafiP^d 
seines  Ruhmes,  aus  Verdruss  ttber  die  wenige  Hülfe,  die  ihna  von 
Spanien  aus  zur  Eroberung  der  Citadelle  geleistet  wurde,  indeiü 
er  bis  zum  letzten  Augenblicke  seines  Lebens  rief:  „Sie  haben 
mir  die  Ehre  geraubt  I' 
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tn  Betracht,  das$  Spinola  noch  im  Jahre  1629  io  den  Nie- 
derlanden auftriat,  lässt  sieb  mit,  einiger  Gewissheit  voraussetzen, 
dass  van  Dyck  möglicherweise  Gelegenheit  finden  .konnte,  den  he* 
rttfamten  Heerführer  persOnlidi  zn  portraittren^  dessen  Bild  ttbri-* 
gens  auch  von  vielen  anderen  seiner  Zeitgenossen  gemalt  und 
durch  Kupferstich  in  unzähligen  Abdrücken  verbreitet  ist.  —  In 
dem  Catal.  van  Lanecker,  Anvers  1799,  wird  unter  vier  Ori- 
ginalgemälden van  Dyck's  angezeigt:  Portrait  du  G^n^ral  Spinola 
et  de  sa  femme;  chacun  avec  deux  mains,  44  pouces  sur  37.  Galt 
100  fl.  (Le  Blanc  tr^sor  de  Curiosite  I.  p.  156.)  —  Ein  Oelbild 
auf  Leinwand,  3  F.  3  Z.  hoch,  2  F.  7  Z.  breit,  was  den  Peld- 
herrn,  Halbfigur,  in  Lebensgrösse  vorstellt.  —  Gallerie  zu  Schleis- 
heim N.  966. 

Das  Original  2u  dem  Stiche  von  Vorsterman,  im  Besitze 
des  Herzogs  von  Bnccleuch,  ist  gleich  den  anderen  Vorzeich-» 
nungen  en  grisaille  auf  Papier  gemalt,  9V2"  hoch,  77«"  breit. 

Gttitelbild,  an  einem  Tische  stehend,  in  ^/t  nach  links  ge- 
wandt. Volle  schwere  stählerne  Rüstung  deckt  den  Körper.  Um 
den  Hals  der  getollte  mtthlenradibrmige,  spanische  Kragen  „ä  la 
Philippe  lU*"  Darunter  hangt  auf  die  Brust  herab  der  Orden  des 
goldenen  Vliesses  an  einer  reichen  Kette.  Die  rechte  Hand  ist 
auf  den  mit  Stranss^-  und  Reiherfedern  geschmückten  Helm  ge- 
legt, der  auf  dem  vorhin  erwähnten  Tische  in  der  linken  Bcke 
des  Bildes  steht.  Die  linke  dagegen  hat  den  Commandostab  am 
unteren  £nde  umfesst  (langt  dabei  in  etwas  über  ded  Randstrich 
hinaus)  und  hält  solchen,  sich  an  die  Tischecfce  stützend,  über 
den  Helm  hin,  nach  der  rechten  Hand  zu,  schräg  empor —  Der 
schongeformte  Kopf  mit  edlen  vornehmen  Zügen,  hoher  'Stirne, 
wenigem  glatt  anliegenden  Kopfhaar,  ziemlich  langem  Lippenbart 
mit  abstehenden  Enden,  doch  nur  unbedeutendem  Backen-  und 
Kinnbart,  hat  das  dunkle  geistreiche  Augenpaar  wohlwollend  dem 
Beschauer  zugewendet.  —  Der  Hintergrund  zur  Linken,  mit  ein- 
fachen Horizontalstrichen  schrafßrt,  zeigt  rechts  einen  Vorhang.  •— 
Die  Platte  mit  Unterschrift  9^/4"  hoch,  6*/«"  breit. 

Vor  der  Schrift  ist  für  jetzt  noch  kein  Exemplar  zurKefintniss  gebracht. 

t.  Abdruck  mit  drei*  Reiben  Unterschrift: 
1LLVSTIUSS.MVS  PßlNCEPS  AMBROSIVS  .  &PINOLA  .  MARCHIO  .  SESTI .  ET  VE- 
IVÄf  RI .  DVX .  SANSEVERIN  .Efi .  AVR .  VELLER  .  ARMOR .  ET.  EXERCIT  QATHAE 

MAITIS.  BELG.PRAEFECT.ET  .  GVßERNAT .  GN ALIS. 
Tiefer  links:   \/]orslerman  gctt/p.>   in   der  Mitte:    Ant.  van  Dyck  pinxit,   und 
rechts:  Mart.  van  den  Enden  excudit.    Cum  priuilegio. 

Weber  bemerkt  zu  dieser  Beschreibung  des  ersten  Abdi'ucks  p.  97:  „Es 
gtebt  keinen  Abdruck  vor  dem  Namen  des  Stechers ,  aber  es  ist  dennoch  vvottr-^ 
scbeiolicli,  dass  ein^  spätere  Gattung  eustirt,  welche  in  der  Unterschrilt  einige 
Ai)änderiingen  erb^alten  hat. 

Ein   vorliegendes  Exemplar  mit  der  Adresse  Marl.  v.  d.  Enden   deferirt  von 
Weber's  Angabe  nur  dadurch,   dass  hier  hinter  CATH.AE.  und  MAI.TIS.  Punkte 
gesetzt  sind,  und  dass  in  dem  Worte  „fnnxW^  hinter  dem  Namea  van  Dyck*« 
Archiv  f.  d.  seicbn.  KAnste.  IV.  1868.  t4 
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der  Bucbsta))e  „»'^  ausgelaaseo  und  oben  also  „pixii"  überschrieben  ist.  Ob 
diese  Merkmale  jedenfalls  den  zweiten  Abdruck  bezeichnen,  oder  die  angeführten 
Kleinigkeiten  Von  dem  ersteren  Berichterstatter  fibersehen  oder  von  dem  Setzer 
ausgelassen  aind^.  kann  fflr  jetzt  nicht  mit  ftellimmtheit  ti^aliet  oder  «cmönt 
nrerdeD. 

Abdrucke  mit  M.  ▼.  d.  Enden  waren  bei  Alibert  p.  138.  —  Silirestre 
p.  265.  —  3am.  Hazard  N.  t640. 

Weber  N.  296:  Schoner  Abdruck,  gut  erhalten ,  &*/s  Thlr.  Derselbe  latt 
in' der  Nachlassauction  N.  630,  sign.  Mariette  1669,  vor.    3  Thir. 

Auch  Selbstbesitz  dieses  mit  der  ältesten  Adresse  nicht  oft  zu  begeg- 
liendeo  Blattes;  leider  ist  das  Exemplar  sehr  knapp  beschnitten,  geflickt  und  dl« 
untere  Ecke  rechts  abgerisseü. 

Lasalle  p.  169.  N.  624:  Second  im. 


<9  (69).  STALBENT,  ADRIAN^  ein  berdbmter  Landschafts- 
maler, der  diese  mit  Itielnea  zierlicben  Figuren  ausiustaffiren  ver« 
Stande  and  $olche  mit  vielem  Zartsinn  and  Gesdunack  ausCührte. 
Er  wurde  im  Jahre  15S0  zu  Antwerpen  geboren  und  seiner  er- 
langten Geschißklicbkeit  halber  an  den  Hof  König  Carl  I.  von  Eng- 
land berufen,  wo  er  während  seines  AufentbaHes  iq  Greenwich 
for  da^  dortige  Sebloss  eine  Menge  ländlicher  Soenen  in  ausge* 
zeichneter  Manier  ijfialte.  Sein  Talent  versehs^Sle  ihm.  ein  ansehn- 
liches Verinttgen,  mit  welchem  er  zur  Vaterstadt  heimkehrte^  und 
dort  bis  iA  ateim  spätestes  Alter  nicht  aunu>rte,  m  seinem  Fache 
zu  wirken.  Er  starb,  80  Jahre  alt,  166Q*  -^  Einige  seiner  Land- 
schaften hat  Stalbtint  atich  in  gutem  GesChmacke  radirt. 

J,  Smith  wusste  kein  Original  zu  dem  Stiche  von  Pontius 
anzugeben,  -r  Eine  Zeichnung  in  Kreide  mki  Rothstein  war 
im  Jahre  1778  im  Catal.  Servard  angeführt ^  ging  dann  aul 
B.  de  Bosch  über«  in  dessen  Catal.  vom  Jahre  t817  dasselbe 
unter  TS.  3  mit  126  fl.  bezahlt  wurde. 

Ein  kriHfliger  Mann,  etwa. 50  Jahre  alt,  steht,  bis  unter  die 
HOfiea  zu  sehen,  fast  en  Fai^,  nor;eip  wenig  die.  rechte  Schulter 
vorgebracht^  dem  Beschanei'  gegenüber,  indess  der  Kopf  sich  in 
entgegengesetzter  Riehtang  auf  dem  Bilde  nach  links  wendet,  wo* 
hin  auch  der  stolze  Blick  mit  ernster  Miene  gerichtet  ist.  Die 
ganze  Haltung  hat  etwas  Vornehmes,  sidi  selbst  genügendes.  Das 
AntliCz,  markig,  krttftig,  mit  scliarf  ausgeprägten  Zügen,  nur  von 
wenigem  Kopfhaar  umgeben,  zeigt  einen  starken  Lippen-,  aber 
nur  sehr  massigen  Zwickelbart.  Der  Hals,  auf  dem  das  Haupt 
stolz  und  gerade  emporgdialten  wird>  tritt  aus  einer  breiten,  sehr 
faltenreich  herabhängenden,  runden  Krause  glalten  Zeuges  her- 
vor. —  Das  eng  anschliessende  Kleid  mit  weiten  Aermelu  ist  mit 
einer  Reihe  Knüpfe  geschlossen.  Ein  mächtiger  Mantelüberwurf 
deckt  beide  Schultern,  dann  aber  auch  den  ganzen  rechten  Arm, 
der  die  Hand  in  die  Seite  gestemmt  zu  haben  scheint.  Dagegeu 
tritt  der  Unke  Arm  nach  dem  Leibe  zu  gebogen  hervor  und  «r- 
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ti^ki  mit  iBV'WBnii  nn  d^en  kMMtn  V'mget  eki  King  mit  vier- 
eokigtem  Steine  pl^ngt,  da«  etit^egiengegetite  Bnde  d«8  Mantels, 
und  zwar-  in  der  H<^h^  des  Gürtels^  ^^ -  -  Der  llintjergniiid  glatt 
•chraflart.     lin  Stieb  8V4"  hodi^GV*"  breit*  ^        1    . 

Vor  der  Schrift  ein  Exemplar  ijnfi  Britt.  Museum,  und  auc|i  in  Ali« 
bertCo)lection  p\  129  wird  eines  Solchen  gedaclit;  und  aiich  in  der  Gal- 
Itrie  des  Eriherz6gs  Albrecht  fh  Vfien^  Wahrscheinlich  AI ibeit's  Exemplar. 

1.  Abdr.  likil  einer  Zeile  Untersbhrifl :  •  . 

aPRIANVS.STALBKNT. 
tJntea  links:    Ant.   van  Dyck  pinxit,   und  rechts:    Hart.  Yao  deo  Eodeo  eicudit. 
Cum  priuilegio. 

2.  Abdr.    Zusatz:  „Paul  du  porit  sculp.'*  unter  dem  Namen  des  Malers. 
Allbert  CoUeiüt.!  p.  129:   Btidel  AbdrudiiartleD.  —   Paign.  Dijonval 

N.  3569:  ),M.  v.  d.  End."  —  Silrestre  p.  2^0:  Vor  d«m  Nam^n  4g9 Stechers. 
—  VVinkler  Hl.  N.  13l6:  M.  ?.  d.  End,  —  Einsiedel  I.  N.  1672:  Vor 
dem  Namen  des  Stechers.  Vs  Ti)lr.  ~.  Fraiick  N.  3203:  Ebenso.  2  A.  59  kr. 
~  Desbois  p.  77:  GleiclifaTte:  -^  Auet.  Lfeipz.  Febr*  1854.  N.  1421:  Vor 
dem  NanMD  des.Steofae^9,  aber  braiin  und  beschädigt.  Vi»  Tblr.  —  Seidel 
Leipx.  Stpibr^  1S54.  N^  i93:  Sot  dem  N^mfn  deS' Stechers,  oben  etwas  einge- 
rissen,    l  Tblr.  j    .. 

Weber  N.  209:  Vortrefflicher  Abdruck  der  ersted  Sorte  mit  einem  zwei 
Zoll  breiten  Bandei  6V3  Tblr.;    kam  ia  dessen  Nachlassauction  nicht  weiter  vor. 

B.  W ei  gel  XXVII.  Catal.  N.  29S0:  Vor  dem  Namen  des  Stechers.  6  Tblr. 

De  La  Motte  Fouquet  p.  50.  N.  293:  mit  „Popt  9c." 

n  (70).  STEENWYCK,  HEINRICH,  der  Jüngere,  Architec 
tar-  und  Decorationsmaler  für  Kirchen  und  iPaldste,  ein  Zeitge- 
noii^e  van  Dyek'6,  der  bei  dedsen  Portraits.  mehrmals  in  höchst 
geWngener  Weise  den  Hintergrund  mit  architectonischen  Beiwer;* 
ken  ausfüllte,  wie  dieses  namenüicb  bei  deii  Bildnissen  König 
Carl  L  und  dessen  Gemahlin  der  Fall  isti  welche  vor  Zeiten  dem 
Cabinet  von  Mr-  Ae  la  Bouetiere,  Generalpächter  in  Paris,  ange« 
horten  und  mit  der  Jahreszahl  163*7  bezei<^bnet  sind.  So  Werth^ 
volles  auch  Heinr.  Steenwyck  leistete,  so  ist  doch  weder  der  Ort, 
noch  die  Zeit  seii^r  Geburt  und  seines  Ahsterbens  genau  beksinnt. 
Nach  Weber  p.  81  wäre  dieser  Künstler  1589  zu  Antwerpen  ^e-^ 
borefn.  Er  wird  voti  vielen  Bidgrapihen  mit  dem  eigenen  Vater 
gleichen  Vornamens  (geb.  1550,  gest.  1603  oder  1604)  oder  auch 
einem  gewissen  N.  Steenwyob  verwecfeelt.  So  viel  aber  ist  fest- 
gestellt, dass  er  bei  seinem  Vater  lernte,  doch  seinen  Gemälden 
mebr  iibbt  gab,  ak  dieser,  der  ^efao*  dunkel  färbte.  Van  Dyck 
Teraniasste  die  Beililung  des  jüngeren  .Steenwyck  jftn  den  Hof 
König!  Carl  I.  voll  En^and,  in  dessen  Dknste  ^  denn  äueh.  traty' 
und  Kirchen  uiid  Paläste  in  London,  verzierte,,  woselbst  er  4uck 
gestorben  ist*  -*-  Seine  Wittwe,  eine  gescliickle  PerspectivmaleriDf 
kehrte  in  die' Ueimath  zurück,  imd  verblieb  in  Amsterdaih ,•  wo 
ibre  Arbdten  viele»  Beifall  fanden.     ,  ^  -  . 

-:  Der  Verblieb.  et»er  OriginaNVorzeichnniig  züidem 
Sticht  Yon.PoMtif»  ist  .nöcb  nicbt.  bekannt. 
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Beinahe.  Kmestückt  bis  unter  die  Htiften  herab  im  Bilde.  Der 
Körper  gaia  im  Profil  nach  rechts,  der  Kopf  dagegen  in  ^/«-Face 
^rückgewendet  und  das  strenge  Auge  fest  auf  den  Beschauer  ge* 
richtet.  Er  hält  in  der  linken  Hand  einen  grossen  Bogen  Papier 
vor  sich,  auf  den  die  rechte  mit  vorgestrecktem  Zeigefinger  und 
bedeutungsvollem  Blicke  hinweiset.  —  Das  Gesicht  in  stark  ausge* 
prägten,  fast  ordinairen  Zügen  hat  durch  den  spitzen  Kinnbari 
fast  Dreieckform  erhalten.  Unter  der  breiten,  merklich  hervortre- 
tenden Nase  ein  starker  Lippenbart  mit  empoi^ekämmten  FlOgeln, 
Den  Kopf  bedeckt  eine  Fülle  von  Haaren,  die  in  ungeregelten  Wel- 
len die  ganze  Stirne  beschatten  und  breit  bis  tief  auf  den  Nacken 
herabfallen.  Eine  Art  von  einfachem  Hauskittel  glatten  Zeuges 
mit  weiten  Aermeln,  sehr  bequemer  Form,  ohne  dass  Knöpfe  za 
sehen  wären,  umhüllt  den  Körper;  darüber  am  Halse  ein  glatter 
Ueberfallkragen  bis  auf  die  Schultern  herab,  und  an  den  Hand- 
gelenken, wo  die  langen  Rockärmel  aufgestülpt  sind,  krause  Man- 
schetten in  doppelten  Strichen.  —  Hintergrund  glatt  schraffirt. 
Im  Stich  8 Vi"  hoch,  6V2"  breit. 

Vor  der  Schrift  für  jetzt  nur  noch  ein  Exemplar  im  Brittischen  Museum 
bekannt. 

1.  Abdr.  mit  einer  Zeile  Unterschrift: 

HENRICVS  STEENWYCK. 
Tiefer  links:   Ant.  van  Dyck  pinxit,   und  rechta:   MarU  tso  den  Enden  excadit. 
Cum  priuilegio. 

2.  Abdr.  „Paul  du  Pont  sculp.*^  unter  den  Namen  des  Malers  zugesetzt. 
Alibert  Collect,  p.  129:  Beide  Arten.  —  Paign.  Dijonval  N.  3570: 

1.  Abdr.  vor  dem  Namen  des  Stechers. —  Silvestre  p.  260:  Ebenso. —  Auch 
Desbois  p.  77.  —  Franck  N.  3204:  Gleichfalls.  3  0.  —  De  La  Motte 
Fouquet  p.  50.  N.  294:  mit  „Pont,  sc.^' 

Weber  N.  21t:  Vortrefllicher  Abdruck  der  ersten  Sorte  mit  beinahe  zoll- 
breitem Rande,  O^/s  Thir. ;  und  N.  212:  Schöner  Abdruck  2.  Gattung  mit  dem 
Namen  von  Pontius,  gut  erbalten.    4*/s  Thlr. 

In  der  Nach lassauction  war  nur  noch  das  letztere  der  Blätter  N.  611 
zu  3  Thlr, 

Rud.  Weigel  Catal.  XXVIl.  N.  2990:  Eine  Zeile  Unterschrift  mit  M.  y. 
d.  End.  (zweifelhaft,  ob  1.  oder  2.  Abdr.)    6  Thlr. 

(Lasalle)  p.  106.  N.  600:  Second  ^Ut,  sign«^  au  verso  P.  Mariette,  1672. 

STEVENS  vidi  Palamedes  N.  51. 

71  (71).  STEVENS,  PETER,  Schatzmeister  der  Almosen* 
pflege  des  Senats  zu  Antwerpen,  dabei  Gemäldeliebhaber,  welchea 
Geschmack  er  schon  von  seinem  Vater  erbte,  der  ihm  bei  dem 
im  Jahre  1620  erfolgten  Tode  ein  sehr  ansehnliches  Cabinet  der 
schönsten  Maierwerke  hinterliess,  auf  vrelche  die  ungewöhnlich 
reiche  Kaufmannsfamilie  seit  langen  Jahren  gesammelt  hatte.  Peter 
Stevens  war  zu  Antwerpen  ungeföhr  1593  geboren,  wurde  1632 
zum  Grossalmosenier  gewählt,  und  unterzog  sich  diesem  schwierig 
gen  Amte  mit  ausdauernder  Milde  und  der  treuesten  Hingebung, 
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wobei  er  aber  auch  seia  kaufmännisches  Geschäft  betrieb  und  in 
der  Unterstützung  lebender  Künstler  Erheiterung  fhnd.  —  Er  starb 
im  Jahre  1658. 

In  dem  Catal.  Gersaint.  Avr.  1750.  heisst  es:  „Van  Dyck, 
Portrait  d'un  distributeur  d'aunoons  k  Anvers,  ainsi  nomm^  dans 
son  pays  el  celui  de  sa  femme  presque  de  profil  en  robe  fourr6e« 
3  pied.  5  pouc.  de  haut,  sur  37  pouc.  7  lig.  de  large.  —  Lvrs.  1, 
831.  —  (vidi  Le  Blanc  Tresor  de  Curiosit^s  L  p.  56.)  —  Sollte 
dies  Doppelbild  nicht  diesem  Peter  Stevens  und  seiner  Gattin 
gelten? 

Die  Vorzeichnung  zu  dem  Stiche  von  Vorsterman,  en  gri- 
saille  auf  Papier  gemalt,  9  V«  '*  hoch,  7  V«  *^  breit,  gehört  jetzt  zur 
Sammlung  des  Herzogs  von  Buccieuch. 

Stehende  Figur,  bis  unter  die  Hüften  sichtbar  in  '/4-Wendung 
nach  rechts.  Das  noch  jugendUch  frische  Antlitz  mit  kurzer  Stutz- 
nase, freier  hoher  Stirne,  von  wenigem  schlicht  herabhängendem 
Kopfhaar  umgeben,  und  von  einem  mit  aufgedrehten  Spitzen  wohl- 
geordnetem Lippenbart  bei  nur  massigem  Knebelbart  geziert  Um 
den  Hals  geht  ein  breit  herabfallender,  sehr  faltenreicher  Kragen 
mit  ausgezacktem  Spitzenrande.  Deber  dem  Wamms  mit  einer 
Beihe  Knöpfe  trägt  er  einen  mantelartigen  seidenen  Ueberwurf 
dei^stalt  über  die  rechte  Schulter  und  quer  über  die  Brust  ge- 
worfen, dass  der  gebogene  rechte  Arm  zu  sehen  kommt,  dessen 
Hand  aus  breit  au^estülpter  Manschette  hervortritt  und,  mit  einem 
Ringe  am  kleinen  Finger  gegen  den  oberen  Theil  der  Hüfte  an- 
gelegt, einen  mit  Fransen  garnirten  Handschuh  hält.  Der  linke 
Arm  kommt  nicht  zum  Voi*schein.  Im  Hintergrunde  Kreuzschraf- 
iirung  einer  glatten  Wand.  Im  Stich  8"  8'"  hoch,  5"  10'" 
breit.») 

Vor  der  Schrift.  Probedruck  in  reinem  Aetzwasser,  gehörte  früher 
dem  verstorbenen  William  Seguier  Esq.  und  ist  in  die  Sammlung  eines  Privat- 
mannes nach  Frankreich  gekommen,  und  zwar  siehe  Catalogue  Las  alle  p.  99^ 
Jim  547:  „eile  passe  pour  ötre  uoique." 

Carpenterp.  109  beschreibt  diesen  Abdruck  also:  ^^Reines  Aetzwasser. 
Der  Kopf  unbeendigt.  Die  Fraise  nur  angedeutet,  über  der  rechten  Schulter. 
Von  derselben  Seite  ist  auch  die  Draperie  wenig  ausgearbeitet;  von  der  Hand 
und  dem  Handschuh  gewahrt  man  nur  ganz  schwache  Unirisse  Im  Hintergrunde 
scheinen  einige  Horizontalslriche  die  Luftatmospbäre  anzudeuten,  und  eine  senk- 
rechte, auf  einigen  Stellen  durchbrochene  Unie,  welche  von  oben  bis  zu  der 
linken  Schulter  herab  geht,  bezeichnet  die  Grenze,  bis  wohin  das  Scbeidewasser 
nur  dringen  sollte.**  —  Dann  wird  alldort  noch  bemerkt:  „Diese  Radirung  wird 
gewöhnlich  dem  Meisler  van  Dyck  zugeschrieben,  daher  der  Verfasser  das  Blatt 
Dicht   fuglicb  aus  seinem  Cataloge  ausschliessen  durfte.    Er  glaubt  jedoch  nicht, 


11)  Lavater,  Phys.  Fragm.  Th.  2.  S.  106:  Die  Unterlippe  harmonirt 
offenbar  nicht  mit  dem  Mund  und  Auge.  Das  Auge  ist  an  sich  viel  sanfter,  als 
der  Mund.  —  Sonst  ist  zu  bemerken,  dass  so  aufgestülpte  und  zugleich  so  ge- 
zeichnete Nasen  mit  solchen  breiten  Rucken  —  gesunden,  natüHichen  Versland 


zfiigen.'* 
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f^s%ja  619«  LeUtoog  diei^  grofKoa  KüMlIvra  ist»  4eno  Am  AnaftUproag  ist  bie 
oSnzJicb  ferschi^deD.  vop  den  Werken  des  berübniten  Malers;  und  diese  seltene 
Vereinigung  von  Kraft  und  Zartbeit  der  Zeichnung,  welche  solche  cbarakterisirt, 
findet  sich  durchaus  nicht  in  dem  Portrait  von  P.  Stevens.  —  Diese  Radirang 
yfard  allem  Anscheine  nach  von  L.  Vorsterman  dem  Aelteren  gefertigt,  der  dnn 
üucb  dia  PjatlD  ßir  die  leonofltsphif;  vg|l6l4iHÜg  btfandiftCL 

Weiber,,  der  sieb  in  einer  .besondere;;  IHote  p.  ^7  seines  Catalogs  über  das 
Portrait  von  P.  Stevens  ausl'iisst,  meint  ifii  genauer  Prüfung  des  Stiches  von 
Vorsterman,  dass  der  Kopf  von  irgend  einem  unbekannten  Künstler  angerangen 
und  von  Vorsterman  baendigt -  wäre ,  dtf  dann- gleichzeitig  alles 'Uebrtge  auf  der 
Utatle  stach,  — ^  ^^f.  laden,  «iabpi  idie  lunsifreunde  ein,  die  Hand  der  Person, 
weiche  ein  treffliches  Pröbchen  von  der  verständigen  Behandlung  durch. Vorster- 
man ist,  mit  dem  Kopfe  zu  vergleichen,  und  es  wird  ihnen  der  Unterschied  zwi- 
ffehen  den  beideii  Parthieen  alsbald  auffallen.*' 

Ein  Abdruck  der  vblfen4«ten  Platte  'btflftdit  «ieli  im 'Rrittisclien 
Museum.  ,; 

.   1.  Abdr.  ipit  ^iner  Zeil a. Unterschrift:  ,     . 

t>ETRVS .  STEVENS. 
Darunter  links:   Ant.  van  0yck  pinxit,   und'tfechts:'  Mart.'tan  den  Enden  excn- 
dü*   Cum  prtoitegio. 

9.  Ab^dr*    „^jorstermaa  s^otp.*' ziigefsetst/ 
.  Alibert  CQlUct;.|!(.  13$;  Drei  Abirücke  ipil^  ^M.  v.  d.  i:nd.^%  d^ninter 
^iner  vor  dem  {^^u^eo  des. Stecher^,'  •  i  •     •  ' 

Jaro-  Hazard  PI  1Ö4Ü:  „H.  v,  d.  End.'*  ~  Paign.  Dijonv.  N.  3598: 
Vrfr  dem  P(amen  des  Stechers.  — '■  SÜvestre  p.tiÖS:  Ebenso.  — "Schneider 
N.  ^Itt  ,vOhoe  .ganzer  Inscbrifl^^  -n>  ifTa^ek  N.  4155:  Vor  deni  Name«  des 
Siechers.    2  Q.  7  Mr..    Dann  H.  41^6  {  Mit  w\er  H^M  Unterschrift    t  a  30  kr* 

Stern  b.  IV.  xN,  4582»:  ^.  v..  d,  End.  l.VisTUIr,,^-  Seidel,  Leipz^  Sepl, 
1854.  N,  2ö5;  Vor  dem  Namep  des  Stechers.     V/i  Tlilr.       '' 

Weber  N.  299:  Herrlicher  Abdruck,  vollständig  gut  erhalten  vor  dem  Na- 
men des  Stechers.  6Vs  Thlr;  -^' li  der  Nachlassavetion  N.  632  anscbek- 
Kcb  ein.  anderes  Cxfen^lar  derselben  Gattung  ohne  Raad^  linka  etwus  versqliBiuen» 
aber  trefflic.h  im  Druck.     äVs  Thir, 

Lasalle  p.  99.  N^  548;  „Tres  belle  dpreuve  du  secoiid  ^tat,  selon  Weber, 
et  du  troisieme  sclon  noas  de  la  planche  termin^e  par  L*.  Vorsterman.  Eitröme- 
ment  rare." 


72  (72).  TILLY,  JOHAN  TZERKLAS,  Graf  von,  eioer  der 
bertthmtesten  Heerführer  im  17.  lahrbundept^  w,aF  1559  auf  dem 
Schlosse  der  Herrschaft  T*i!ly  im  waltonischen  Brabant  geboren, 
die  ein  Vorfahr  von  ihm,  Johan  Tzerklas,  im  Jahre  1448  erkauft 
hatte,  und  sich  nun  Tzerklas  von  Tiliy  nannte.  Der  Vater  des 
Feldherrn,  Martin,  war  £rbmarschall  von  Namur,  und  seine  Mut- 
ter Dorothea  von  Schierstadt  aus  Preussen.  Er  selbst  wurde  in 
einem  Jesuitencoilegium  hart  und  fanatisch  erzogen.  Anfangs  trat 
er  in  spanische,  darauf  in  kaiserliche,  später  in  bayerische  Dienste. 
Jedes  biographische  Lexicon  giebt  Auskunft  über  den  Fortgang 
und  die  Entwickelung  des  riesigen  Geistes  mit  Felsenherzen,  und 
seiner  grausamen  Thatkraft  im  dreissigjährigen  Kriege.  Nach  der 
Eroberung  Magdeburgs  am  10.  Mai  1631  verlor  er  in  demselben 
Jahre  die  Schlacht  bei  Breitejofeld  an;i  7.  September,  nahm  aber 
den  Kampf  von  Neuem  auf  und  erhielt  bei  Rain  am  Lech  den 
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Sclicnkei  zerschoMtl^rt,  ih  Ftligt  4emen  fft  am  10.  April  t682  lu 
Ingolstadt  da«  Leben  ansbaucbte. 

'  Hier  ist  vor  Allem  zoDüehst  iii  Betracht  so  zi«hen^  •ab  van  Dyck 
mit  dem  heldenraQtbigen  Zeitgenossen  irgendwo  zusanimentreflen 
konnte«  Ans  de«  zerstreuten  Nadtriehten  seines  Lebenslaufes  ist 
Boldies  nirgends  festzustellen,  und  in  Hinblick  auf  das  Portrait 
mit  dem  brennenden  Mauerwerke  im  Hintergründe  sogar  sehr  stark 
zu  bezweifeln.  —  Die  Flawnen  ^sollen  doch  wohl  nur  auf  die 
Zerstörung  Magdeburgs  deuten,  l)i«s  geschab  im  Mai  1 631 .  Van  Dyck 
nahm  seinen  bleibenden  Aufenth^t  zu  London  hn  April  1632,  mit- 
hin müssten  beide  Personen  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres  1631 
zusainmengekommen  sein,  sofern  eine  wirkliche  Portraitirung  statt- 
gefunden haben  soHte.  Tilly  zog  in  dieser  Zeit  in  Sachsen  und 
Bayern  herum,  kamplle  bei  Breitenfeld  u.  s.  w.  Abgesehen  davon, 
darss'die  schftehtern«  Kun^tfreundin  des  Friedens  nicht  gern  die 
Kampfplatz«  der  Kriegs^Furien  aufsucht,  so  saigt  audi  ein  Ver- 
merk im  Catalog  von  H.  Weber  pi.  40  ausdrücklich  t 

Die  von  van  Dyck  und  L.  Vorsterman  gemeinschaftlich  ge- 
stochenen BUtter  kdnnen  nnt  zu  Antwerpen  im  Jahre  1631 
bis  Anfang  1632  ausgeftlhrt  worden  sein. 

Diese  Angabe  entspricht  der  Lage  der  Dinge  weit  wahrschein- 
Kdier  und  richtiger,  als  die  auf  der  nämlichen  Seite  vorangegan- 
gene Vermuthung,  dass  van  Dyck  das  Kriegstheater  besucht  hatte, 
um  die  Führer  der  kämpfenden  Parteien  zu  portraitiren.  Ich 
ro()chte  behaupten,  dass  das  Bild  von  Tilly,  der  froher  einmal  in 
kaiserlicher  Sendung  zu  London  gewesen  war,  von  van  Dyck  nach 
einem  dort  vorgefundenen  Original  copirt,  und  das  Flammenmeer 
dazu  gesetzt  wurde,  um  das  Bild  des  berühmten  Helden  durch 
den  Kupferstich  vervielfältigt  in  möglichst  starken  Cours  zu  setzen. 
'  Zu  dieser  Ansicht  wird  man  l>eim  Hinblick  auf  das  Portrait 
selbst  auch  wohl  noch  mehr  dadurch  gedrängt,  dass  dasselbe  nicht 
den  72jährigen  Greis,  wie  es  Tilly  in  Magdeburg  war,  sondern 
einen  Mann  in  voller  Lebenskraft  zwischen  50  und  60  Jahre  alt 
darstellt 

Die  Vorzeichnung,  nach  welcher  P.  de  Jode  der  Alte  das 
Portrait  stach,  ist  eine  Oelskizze,  braun  mit  weiss  gehöhet,  aul 
Holz  gemalt,  9'^  hoch,  7V2''  breit,  in  der  Galleriß  zu  München. 
(Verz.  der  Pinakothek  S.  242.  N.  347;  Halbe  Figur.  Farbe  in 
Farbe.) 

Stehende  Figur,  scharf  nach  rechts  gewendet,  bis  auf  die  Hüf- 
ten herab  zu  sehen,  in  schwerer  glatter  Stahlrüstung,  ohne  allem 
Zierrath,  doch  unbedeckten  Hauptes,  auch  ohne  Panzerhandschuh« 
Den  Hals  umkreiset  eine  breite  spanische  Krause  von  ungesteiftem 
weissen  glatten  Zeuge.  Der  Kopf,  mit  kur2em  Haar  über  der 
hohen  benarbten  Stirne  bewachsen,  ist  dem  Beschauer  mehr  denn 
^/4-Face  zugewendet,  auf  den  die  grellen  Augen  unsicheren  Blickes 
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gerichtet  siod.  Unt^  der  breiteB  Naise  ein. langer  schmaler  Up* 
penbart,  dessen  Enden  zierlich,  sdineckenfbrnig  aufgerollt  sind. 
An  der  Unterlippe  ein  massig  breiter,  doch  nur  kurzer  Knebel- 
hart.  —  Aus  den  harten  Zügen  lässt  sich  wohl  der  dem  Helden 
zugemuthete  Ausspruch:  „Brennt  und  mordet  noch  eine  Stunde, 
dann  will  ich  mich  besinnen  I^'  allenfalls  herauslesen.  Aber  auch 
des  Dichters  Worte: 

streng  und  stolz,  sieb  selbst  genCrgend, 
Rennt  des  Mannes  kaite  Brast, 
Herzlich  an  ein  llerz  sich  schmiegend. 
Nicht  der  Uebe  GÖtterljist. 

finden  auf  die  kalte,  steinerne  Physiognomie  passende  Anwendung, 
denn  bekanntlich  rObmte  sich  der  rauhe  Krieger  bis  zu  der  Ein- 
nahme von  Magdeburg:  „dem  Feinde  nie  den  Bttcken  gezeigt,  dem 
Trünke  sich  niemals  ergeben  und  kein  Weib  geküsst  zu  haben.'^ 
Der  steifen  stolzen  Haltung  sieht  man  wohl  nimmer  den 
72jährigen  Greis  an,  in  welchem  Alier  Tilly  sein  musste,  ab 
van  Dyck  ihn  portraitirt  haben  soll.  —  Mit  in. die  Hohe  gekrümm- 
tem rechten  Arme  erfasst  die  Hand  den  langen  Cnmmandostab  am 
oberen  Ende,  der  fast  senkrecht  vor  dem  Körper  aufgestützt  er- 
scheint. Der  Unke  Arm  hängt  an  der  Seile  herab  und  drückt  mit 
dem  Handgelenk  d«n  Schwertgriif  gegen  die  Hufle,  und  nur  der 
obere  Tbeil  dier  Band,  doch  kein  Finger  ist  zu  sehen.  Den  Hin- 
tergrund nimmt  eine  Mauer  von  Quadersteinen  ein,  3us  der  oben 
zur  Rechten  Feuerflan)men  emporlodern»  Im  Stich  Vjt'^  boch 
und  6*/s"  breit. 


Vor  der  Schrift:  fehlt  I^achricht. 

1.  Abdruck  mit  dreizeiliger  Unterschrift: 

ILLVSTMVS  lOANNES  COM  .  DE  TSERCLAES  .  DOM.  TILLJ,  BABO  DE  MORBAYS. 

DOM. DE. BALLAST. MONTIG. HOLERS,  —  HEESWYCK  DYNTER  ETC., 
und  tiefer  links;  „Pet.  de  Joden  sculp.",  in  der  Mitte:  Ant.  van  Dyck  pin- 
xit,  und  rechts :  Mar t.  van  den  Enden  excudit.    Cum  priuilegio. 

2.  Abdr.  Die  Adresse  unverändert,  in  der  Unterschrift  ist  jedoch  ein  Apo- 
stropbzeichen  zwischen  dem  Anfangs-  und  dem  nächstfolgenden  Buchstaben  des 
Namens  Tserclaes  angebracht,  so  dass  es  jetzt  Fserclaes  heisst.  Demnächst  aber 
sind  hier  Punkte  hinter  den  Worten  Baro,  Heeswyck  und  Dynter  zugesetzt. 

Alibert  Collect,  p.  113:  Nur  ein  Exemplar  mit  M.  v.  d.  End.;  ohne 
Angabe  der  Gattung.  —  Del  Marmol  N.  1552:  Auch  nur  ebenso.  —  J»"- 
Hazard  N.  1572:  Gleichfalls,  doch  dem  Anscheine  nach  2.  Sorte  mit  Ts. — 
Paign.  Dijonv.  N.  3515:  Auch  nicht  anders.  —  Silvestre  p.  250:  Nur 
j^M.  V.  d.  End." 

WürtembergN.  2755:  „M.  v.  d.  End."    IVj  Thlr. 

Man  wird  zu  dem  Glauben  geneigt,  dass  bei  Anfertigung  der  vorangeftihrleo 
Cataloge  der  von  Weber  hervorgehobene  Unterschied  zwischen  >lea  beiden  Ab' 
drucksgattungen  des  ersten  Verlages  entweder  nicht,  bekannt  gewesen ,  jedenfalu 
aber  nicht  gehörig  gewürdigt  worden  ist. 

Weber  N.  102:  Vorlreflflicher  erster  Abdruck,  noch  ganz  gut  erballcn. 
5»/8  Thlr.  -^  Blieb  zur  Nachlassauctioo  N.  585  mit  dem  ausdräcWichcn 
BemerkeD  :.vor  dem  Apostroph  zwischen,  den  Bachstabeo  T«.   Gatt  3Vi  Thlr. 
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n  (73).  TRIEST,  ANTON,  Dr.  der  Theologie,  Bischof  zu 
Brügge  (Bruges)  und  Gent  (Gand),  stammte  aus  einer  vornehmen 
altadeligen  Familie;  er  ward  auf  dem  Schlosse  Anweghen,  unweit 
Oudenarde,  im  Jahre  1576  geboren,  studirte  zu  LOwen  und  zeich* 
nete  sich  durch  grosse  Beredsamkeit  und  exemplarische  Führung 
in  christUeben  Tugenden  dergestalt  aus,  dass  ihm  schon  frflh  das 
Bistbum  zu  Brügge,  später  das  bedeutende  zu  Gent  zu  Theil  wurde. 
£r  war  ein  hober  Kunstfreund  und  wahrer  Mtfcen  für  die  Ktlnsl« 
1er  in  Flandern«  —  Er  sass  schon  auf  dem  bischoflichen  Stuhle 
zu  Gent,  als  van  Dyck  im  Jahre  1626  aus.  Italien  heimkehrte, 
und  forderte  den  jungen  Künstler  alsbald  auf,  sän  Bildniss  anzu- 
fertigen. 

Weyerman  I.  Deel.  p.  306  erzählt  den  komischen  Ausgang 
dieses  ersten  Zusammentreffens,  wo  der  Bischof,  ein  grosser  star- 
ker Mann,  der  in  der  Noth  den  heiligen  Christoph  beim  Umgange 
in  Antwerpen  vorstellen  konnte,  dem  kecken  Künstler,  der  grösser 
in  der  Kuust,  als  von  Figur  war,  mit  den  Worten  zu  Leibe  ging: 
„Toontje,  je  zyt  een  kleyn  Wipperwapperke  mäar  je  hebt,  en  groote 
gal.^'  —  Es  muss  aber  denn  doch  erfreuliche  Aussöhnung  zwischen 
dem  Künstler  und  Kunstfreunde  erfolgt  sein,  denn  der  Bischof 
Triest  ist  nicht  allein  von  unserem  Meister  in  einem  grossartigen 
Gemälde,  sondern  auch  durch  eigenhändige  Radirung  verewigt. 
Der  Bischof  Triest  starb  im  Jahre  1655,  achtzigjährig,  nachdem 
er  vor  55  Jahren  die  Priesterweihe  erhalten  und  40  Jahre  hin- 
durch das  Bistbum  verwaltet  hatte. 

J.  Smith.  P.  IlL  p.  90.  N.  307  bezeichnet  Anthony  Trieste 
a  Counsellor  of  Ghent  und  später  auch  wieder  „a  Gentleman^S  ohne 
meiner  bischöflichen  Würde  zu  gedenken,  und  beschreibt  sodann 
ein  herrliches  Oelbild,  mit  reichem  Ueberfluss  von  Farben,  voll 
Eflect  und  Kraft  auf  Leinwand  gemalt,  4  F.  8  Z.  hoch,  3  F.  8  Z. 
8  L.  breit;  geschätzt  auf  500  Guineen  im  Werth.  Vormals  war 
es  in  der  Sammlung  von  Sir  Colbrook;  ward  1791  aus  der  Col* 
jection  von  Le  Brun  für  1600  Frcs.  (doch  fragt  es  sich,  ob  auch 
das  ächte  Original)  oder  64  Lvrs.  verkauft.  1797  ging  es  aus 
dem  Cabinet  des  Chevalier  Lambert  für  4501  Frcs.  oder  180  Lvrs. 
fort,  und  war  dann  sowohl  1818,  als  auch  1828  in  der  Britt. 
Gallerie  ausgestellt.  —  Jetzt  war  es  im  Besitz  von  Sir  Abraham 
Hume,  Baronet.  —  Von  einer  Vervielßiltigung  dieses  Bildes  durch 
Kupferdruck  ist  aber  bis  jetzt  noch  niclits  bekannt.  —  Die  Ra- 
dirung zeigt  eine  ganz  andere  Auffassung,  wie  solche  von  P.  de 
Jode  für  die  Iconographie  zu  Ende  geführt  wurde. 

Gürtelbild  in  ^/«-Wendung  nach  rechts,  dem  Anscheine  nach 
sitzend,  in  einen  weiten,  grossfaltigen  Mantelüberwurf  gehüllt,  so 
dass  nur  die  rechte  Hand  mit  einem  Juwel  am  Ringfinger  zum 
Vorschein  kommt  und  den  Ueberwurf  in  der  Höhe  des  Gürtels 
etwas  hebt.  —  Am  Halse  f^lU  ein  einfacher,  ziemlich  breiter  Um«- 
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sdilagekn^en  tod  glattem  Zeuge  berab.  Der  ovale  Ko^f  mit  aus- 
drucksvollen Zügeo,  einer  schön  geformten  Nase«  grossen  8|Hie* 
chenden  Augen,  die  dem  Beschauer  gleichsam  stecbeitd  entgegea^ 
brennen,  hat  über  der  hochgewölbten  Stirne  nur  wenig  dünneSf 
glatt  anliegendes  Kopfhaar,  und  um  den  Mund  einen  mSssigeo 
Lippen«,  und  am  Kinn  einen  kurzen,  ungeregelten  Bart  ^  Den 
Hinterghmd  links  nimmt  ein  gemusterter  Vorhang,  rechts  mehrere 
Süttlen  ein.     Im  Stich  SVs'^  hoch,  ^^/s''  breit. 

Vor  der  Schrift.  Carpenler  p.  MX  N.  18:.  Nur  der  Kopf  und  die  Hand 
sind  beinahe  vollendet.  Die  Draperien  aber  nich(  weit  geführt,  doch  im  Hioter- 
gfuoiii  iie  DaiDiistg&rdine  und  die  Säulen  sclion' angedeutet.  Die  Platte  ist  weit 
grösser,  als  sonst,  nämlich  nach  englischem  Maasse  10  ine.  2  eig.  hock,  6  ioc. 
G.eig.  breit,  nach  französischem  9  pouces  7Vs  Lig.  HöAie  .bei  6  piojuce$  4  Lig. 
Breite  (jetzige  Bezeichnung  26S'  milliro.  hoch,  iTl)  milliin.  breit).  —  Das  Blatt 
wird  bei  Carpenter  zum  erstenmale  angeführt,  doch  kannte  derselbe  our  eio 
Goatre^epreufe,  und  zwar  wohl  das  einzige  seiner  Art,  in  der  Sammlung  des  Her* 
^ogg  von  Oefonsliire,  mit  Farbea  gehöbct,  tetmuthlieh  to«  Stecher  aellist,  um 
mehr  Effect  hervorzubriiigeii.    £«  hat  die  Bezeiclinung  tob  Lanckrinck. 

Desbois  N..  2S7.  p.  72  meint:  on  ne  connoit  pas  des  ej)reuve8  avant  la 
lettre. 

1.  Abdruek  der  dnreb  f.  Jode  beendigten,  in  der  Höhe  reducirten  l^latte, 
die  jetzt  nur  245  Millim.  Höhe  bei  176  MiUim.  Breite  und  folgende  dreizeilig« 
Unterschrift  erhallen  hat:  ^ 
FEBILLVS   ET  REMVS.  dNVS.  D.  ANTONIVS  TRIEST  EPISCOPVS .  GANDAYEN- 
SIS  TOPAIRHA  DOMINE  S.TI  BAVONIS  COMES  EVERGHEMIENSIS  ET  REGIAE 

MA.TI  A  CONSIUO  STATVS  ETC. 
W«iter  unt«n  links :  Ant.  yan  Dyck  pinxH,  und  rechts :  Mart.  van  den  Ende«  ex- 
cudit;  cum  priuilegio. 

2.  Abdruck.  Das  Wort  Topairha  lu  Aiofang  der  zweiten  Zeile  corrigirt  ia 
TOPARCHA,  und  demnächst  unter  dem  Namen  van  Dyck's  in  ^ebr  k|eineD  Buch- 
staben eingestochen:  „Pet.  de  )qde  sciilp." 

AHbert  p.  115:  Beiderlei  Abdrucke.  —  Del  Marmol  N.»1553:  Gfeifcli- 
fiiiU  beide.  --  vao  Hultfa«ni  N.  1641:  mil  „M.  v.  d.  End.*" 

Ackerm.  II.  N.  56S:  Vortrefflicher  2.  Abdruck  mit  Topiarcha  und  den»  Na- 
men des  Stechers.     6  Thir. 

Weber  N.  44:  Vollkommen  schön  erhaltener  Abdruck  der  1.  Sorte  vor  dein 
Namen  de«  Siechers  und  mit  dem  Fehler  Topairba  in  der  Oolerschrifk.  lÖThlr. 
Ersohien  picht  weiter  in  der  Nachla&saucttoo. 

74  (74).  TÜLDEN,  DIODOR  van  (DrOIK)RüS  TÜLDENÜS 
-^  THEODOR  VAN  TÜLDEN).  Von  niedeHäodiBchera  Adel,  gebäriig 
aus  Herzogenbttsch;  ein  zu  seiner  Zeit  befilhmter  Jurist  (nicht 
mit  dem  Vater  Nioolaus  Tuldeti,  gleichfalls  einem  Rechtsgekhiteo 
und  Ratbsherren  Jener  Stadt,  zu  verwechseln),  erwarb  früh  die 
Doctorwilrde,  wurde  dann  Advocat  und  auch  Raths;h«rr  in  seinem 
Geburtsorte,  darauf  Professor  juris  piimarius  zu  Löwen,  florirt« 
1630  und  sclirieb  zu  jener  Zeit  mehrere  W^erke  seines  Faches. 
Endlich  aber  erhielt  Diodor  Tulden  eine  Anstellung  als  Assessor 
de»  Königl.  Raths  su  Mecheln,  und  starb  1645. 

J.  Smith.  P.  HL  p.  207.  N.  729  giebt  kein  Original  an,  nach 
weichem   P«  de  fode  dler  JOogere   das  Portrait  zur  Icdnographie 
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stach.  Die  OriginaUVorzeichniing  in  schwaner  Kreide,  mit 
Bister  verwaschen,  war  jedoch  im  Catal.  de  Mariette  N.  903, 
und  wurde  bei  der  Nachlassauction  für  445  Pres,  yerkauft. 

Schon  in  „Notice  des  dessins  originaux  etc.  expos^s  au  Mu* 
s6e  Napoleon.  Paris.  An.  XII.  de  la  Republique  p.  81^^  wird 
unter  den  bewahrten  Handzeichnungen  van  Dyck's  sub  N.  328 
angezeigt: 
„Le  Portrait  de  Diodore  Tholden,  jurisconsuke  et  professenr  ä 
TuBiversit^  de  Louvain^S 
also  ganz  der  rechte  Mann. 

Jetzt  iät  das  Blatt  ira  Louvre  (vidi  Chalcographie  N.  4136>» 
Mach  dem  Abeeedaire  von  Mariette  ist  diese  Zeichiiuiig  ,,grav^  de 
nouveau  en.  faesimile  par  Adolphe  Masson/^    Weigel  N.  18314. 

Mcdir  deaa  Gürtelhild.  Der  obere  Theil  einer  lang  gedehn-» 
ten  Figur,  stefaend  hinter  einem  Tische  oder  einer  Brüstung  gana 
en  Face  in  Siebt.  Vor  ihm  liegt  ein  offenes  Querquartobuch,  Aetr* 
sen  eine  Seite  von  der  linken  Hand  gehoben  wird^  indess  die 
rechte  Hiil  d^  Vorderfiogern  auf  eine  Stelle  deutet.  Der  Anzug 
gleicht  einer  Amtstracht.  lieber  dem  ghtt  anliegenden  Wammse 
mit  einer  Reihe  Knöpfe  ein  Mantelkleid. mit  Kragen,  Aufschlägen 
und  kurzen  SQhulter8ttteke»,.bei  gespaltenen  Aermeln,  aus  denen 
üe  Arme  vorkoismen.  Um  den  Hals  ein  herabfallender  Kragen 
mit  Spitzenbesatz.  Auf  der  Brust  hingen  drei  Reihen  einer  Gold« 
kette  herab.  An  den  Handgelenken  glatte,  fast  bis  zum  Ellenbo- 
gen hoch  aufgestülpte  Manschetten.  Ueber  dem  uBVerdeckt  geblie- 
benen Halse  erhebt  sich,  der  Kopf  mit  breitem,  wenig  abgerundet 
ten  Kinn,  starken  Backenknochen,  fast  in  viereckigter  Form,  doch 
voll  Ausdruck  und  Kraft,  die  grossen  klugen  Augein  sind  ernst  af^ 
den  Beschauer  gerichtet;  unter  der  breiten  Nase  ein  kräftiger  Lip-> 
penbart  mit  langen  Enden.  Das  Kinn  dagegen  nur  ^enig  behaart. 
Ueber  der  unverhältnissmässig  hoch  aufsteigenden  Stime  nur  kur- 
zes, ungekünstelt  anliegendes  Kopfhaar.  —  Ein  gehobener  Vor- 
hang nimmt  mehr  denn  die  Hälfte  des  Hintergrundes  ein;  nur 
rechts  gewahrt  man  den  Fuss  und  Schaft  einer  viereckigten  Sänie. 
Im  Stich  974"  hoch,  67«"  breit. 

Vor  der  Schrift  kein  Exemplar  bekannt. 

1.  Abdr.  mit  zweizeiliger  ünteTScbrift: 

CLARISSIMVS  OiODORVS  T\'LDENVS.  I.C.  •--  ET  PROFESSOR .  REGIVS  IN 

ACADEMiA»  LOVAxNIENSI. 
Darunter  links:   Aot.  vaa  Dyck  pinxit,   und  rechts:    Mart.  v.  d.  Enden  excudit. 
Cum  priuilegio. 

2.  Abdr.  Bekam  nur  den  Zusatz:  „Pet.  de  Jode  scnlp.^  unter  den 
Namen  des  Malers. 

Alibert  p.  116:  Exemplar  vor  dem  M^jneo  des  Stecberd«  «-  SiUeßtre 
p.  252:  Ebenso. 

Weber  N.  126:  Erster  Abdruck,  gut  erhalten,  doch  wenig  Rand,  5  Thlr. ; 
fehlte  schon  in  der  Naclilasiauetion. 

Es  scheint ,   dass  dies  Blatt,  sei/ca  buq  im  ersten  oder  sireiteo  Abdrucke, 
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mit  der  Adresse  „M.  v.  d.  End."  zu  den  selteocra  gebort,  da  sieb  nur  so  we- 
nige Nachrichten  über  vorgekommene  Exemplare  im  Kunstverkehr  haben  enoit- 
tcln  lassen. 

(Lasaile)  p.  103.   N.  575:    Sup.  epreuve  du  premier  dtat.    Extremeineot 
rafre. 


75  (75).  UDEN,  LUCAS  van,  Maler  und  Kupferätzer,  geb. 
zu  Antwerpen  am  18.  Oclbr.  1595.  Sein  Vater  war  auch  sein 
Lehrer,  den  er  bald  übertraf,  indem  er  nach  der  Natur  studirte, 
und  Tage  lang  die  Gegend  mit  der  Reisfeder  in  der  Hand  durcfa- 
wand^lte,  um  die  Landschaft  bei  den  verschiedenen  Wirkungen 
der  Sonne  und  der  wechselnden  Beieucfatung  zu  studiren.  Er 
wird  immer  zu  den  grOssten  Landschaftsmalern  zu  zählen  sein. 
Rubens  schätzte  seine  Arbeiten  sehr  hoch,  und  unterstQtzle  ihn 
mit  seinem  Rathe,  verzierte  auch  einige  sein^  Gemälde  mit  zie^ 
liehen  Figuren  und  liess  dagegen  von  ihm  die  Landschaft  in  vie- 
len seiner  historischen  Stücke  malen.  —  Uden  hat  auch  viele 
kleinere  Landschaften  radirt,  und  Kenner  behaupten,  man  kenne 
nichts  geistreicheres  und  reizenderes,  als  seine  Behandlung  der 
Bäume  und  seiner  Fernen.  Er  starb  in  der  Vaterstadt  im  Jahre 
1662;  nach  Anderen  schon  1660,  ungefähr  65  Jahre  alt 

Es  sind  mehrere  Original- Vorzeichnungen  angegeben,  nach 
welclien  L.  Vorslerman  das  Portrait  zur  Iconographie  gestochen 
haben  soll. 

a)  Oelbild  auf  Holz,  braun  mit  weiss  gehohet,  9'^  hoch, 
7  V«  "  breit,  in  der  Pinakothek  zu  München.   ( Verz.  S.  242.  N.  344.) 

b)  Eine  bewundernswürdig  gelungene  Studie  des  Biid- 
nisses  war  in  der  Sammlung  des  verstorbenen  Sir  Tfaom.  Law- 
rence P.  R.  A, 

c)  Kreidezeichnung  im  Catalog  Nie.  van  Bremen  1766. 
N.  208,  nur  2  F;  11   Stüver. 

d)  Runstcatalog  von  R.  Weigcl  N.  3036:  Kreideentwurf 
zu  der  berühmten  Sammlung  von  Maler-Portraits.  1 1  */%  '^h^^;  "^ 
(Mdglicherweise  die  nämliche,  schon  ad  c.  angeführte  Original- 
Zeichnung.) 

Stehende  Figur,  bis  auf  die  Hüften  herab  zu  sehen,  der  Kör- 
per in  ^/4-Wendung,  der  Kopf  im  Profil  nach  rechts.  Ein  inter- 
essantes Gesicht,  mit  sehnsüchtig  schmachtendem  Auge  in  die 
Ferne  blickend.  Der  Kopf  mit  ungekünsteltem  Lockenhaar  gut 
bewachsen,  was  die  Stirne  zum  Theil  bedeckt,  hinten  aber  nur 
bis  an  den  Hals  herabreicht.  Lippen-  und  Knebelbart  nur  unbe- 
deutend. Der  Hals  tritt  frei  aus  einem  auf  die  Schultern  herab- 
Dallcnden  Spitzenkragen  hervor.  Das  Kleid,  am  Leibe  glatt  anlie- 
gend, mit  einer  Reihe  Knöpfe  dicht  geschlossen,  hat  sehr  weite 
Aermel,  die  an  den  Handgelenken  mit  einer  spitzenbesetzten  auf- 
gestülpten Manschette  geziert  sind.     Der  linke  Arm,    nach  d^oi 
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Leibe  zu  gebogen,  hält  mit  der  Hand,  von  welcher  nnr  Ballen  nnd 
Daumen  zu  sehen  sind,  in  der  Htthe  des  Gürtels  nach  der  rech«- 
ten  Hüfte  zu  ein  grosses  Blatt  mit  der  Zeichnung  einer  Land- 
schaft, in  deren  Vordergrunde  sich  ein  Baum  präsentirt.  —  Der 
rechte  Arm  dagegen  Mt  an  der  Seite  nur  wenig  gekrümmt  so 
herab,  dass  die  Hand,  von  welcher  fast  gar  nichts  zu  erkennen 
ist,  nach  hintenzu  mit  seinem  Obertbeile  die  Hüfte  bertlhrt  und 
von  einem  mantelähnhchen  Ueberwurfe,  der  Ton  der  Schulter  her* 
abfallt,  gedeckt  wird.  —  Der  Hintergrund  ist  ganz  einfach  mit 
Horizontal-  und  Perpendikulärlinten  dunkel  ausgefüllt.  Im  Stich 
8"  hoch,  6"  breit. 

Vor  der  Schrift  kein  Exemplar  bekannt. 

1,.  Abdruck  mit  einer  Zeile  Unterschrift: 

LVCAS  VAN  VDEN. 
Tiefer  links:   Ant.   van  Dyck  pinxit,   nnd  rechts:   Murt.  ran  den  Enden  excudit. 
Cum  priuilegio. 

2.  Abdr.  Erhielt  den  Zusatz  ^^jorsterman  sculp.  unter  dem  Namea 
des  Malers.  - 

Alibert  Collect,  p.  140:  Beiderlei  Abdrücke.  —  Paign.  Dijonvul 
N.  3603:  Mit  „M.  v.  d.  End."  —  Silvestrc  p.  267  :  Vor  dem  Namen  des  Ste- 
chers. —  Franck  N.  4158:  Mit  einer  Zeile  Unterschrift.    4  fl.  6  kr. 

Wörtemberg  N.  2743:  Mit  M.  %.  d.  End.  1  Thir.  -^  De  La  Motte 
Fouquet  N.  297:  „M.  ▼.  d   End." 

'  Weber  N.  303 :  Vortrefflicher  erster  Abdruck  ohne  Namen  des  Stechers, 
vollkommen  gut  erhalten.  6  ThIr.  Dasselbe  Blatt  in  der  Nachlassauction 
If.  633  brachte  5  Thlr. 

(Las alle)  p.  10^.  N.  625:  Superi^e  epreuve  du  premter  ^at,  d'uDi^  con«- 
senraiion  parfaite  avec  une  jolie  marge. 

VAN  DYCK  vidi  Dyck  N.  19. 

VANLOONIÜS  vidi  Loon  N.  41. 

76  (76).  VOERST,  ROBERT  van,  Zeichner  und  Kupferste- 
cher, geboren  zu  Amheim  um  15%#  Ein  glOcklicher  Nachalimer 
von  Aeg.  Sadeler,  welches  er  durch  eine  grosse  Menge  Portraits 
von  verständiger  Bearbeitung  bewiesei)  hat  Er  ging  jung  nach 
England  und  arbeitete  mehrere  Jahre  (um  1628)  in  London.  Das 
letzte  Stück,  was  er  dort  herausgab,  ist  mit  der  Jahreszahl  1635 
bezeichnet.  König  Carl  I.  beehrte  ihn  mit  mehreren  Aufträgen,  und 
namentlich  solhe  ein  Bild  der  Königin  von  Böhmen,  der  Schwe- 
ster des  Monarchen,  nach  Gerb,  k  Honthorst  ausnehmend  gelun- 
gen, 1631  gestochen,  für  sein  bestes  Werk  gehalten  werden.  — ' 
Er  starb  etwa  1666,  wahrscheinlich  in  London.  —  Nach  der 
Iconographie  par  Mr.  V.  Amsterd.  1759.  wurde  Robert  vanVoerst 
zu  Malines  (Mecheln)  1598  geboren,  und  starb  zu  London  1654 
in  wohlhabender  Lage,  und  ebenso  als  Mensch  und  Künstler  all- 
gemein geehrt. 


Von  der  Öriginal-Vofreichniinf ,  tikch  welcher  R.  nn 
Voerst  sein  eigenes  Portrait  stacht  finden  sich  folgende  Nachfrichten. 

a)  Cabinet  Crozat.  Par.  1741.  N.  850. 

b)  Van  Dyck's  Handzeichnuag  in  Kreide^  mil  Bister  verwa- 
schen, wurde  in  der  Auction  fon  Hr.  Jülienne*  Par^  1756.  mit 
einer  andern  Handzeichnung  mit  103  Frcs.  oder  4  L?ps.  befahlt 
—  Atidere  Zahlen  giebt  hier  Le  Blane  Tresor  de  Curiosit^s  1. 
p.  1 42  ou  Catah  Juitenne  1 767.  -^  R.  v.  Voerst  dessin^  au  crayoa 
et  lav6e'  au  bistre.    8  pouc  sur  6  environ.    103  Lvrs.  4  S.  Basao. 

c)  Catal.  Mariette.  Par.  1775.  N;  907:  „Van  Voerst,  iciraot 
un  roleau  de  papier,  fait  au  bistre",  176  Frs.;  mit  dem  Vermerk: 
Le  dessin  et  un  merveille  d'art. 

d)  Im  Mus6e  Napoleon,  Notices  des  dessins  origiitauX' 
Exposes  dans  ia  Galerie  d'Apollon.  Seconde  Partie.  A.  Paris. 
An.  XII.  de  la  R^publique  p.  81.  N.  329  wird  unter  den  Band* 
Zeichnungen  van  Dyck's  angeführt:  „Portrait  au  crayon  noir,  et 
au  bistre,  de  Robert  van  der  Voerst,  gravenr  hollandais« 

Wahrscheinlich  ist  dieses  immer  ein  und  dasselbe  Blatt,  was, 
aus  einer  Hand  in  die  andere  übergehend,  jetzt  nach  dem  Ab6c6- 
daire  de  Mariette: 

6)  im  Louvre  {Calcographie  N.  372)  bewahrt  wird,  wobei  die 
Anmerkung:  Le  dessin  grav6  en  facsimile  par  Alphonse  Leroy. 

Nach  R-  Weigel  Kunstcatal.  N.  18314  galt  das  Blatt, 
gleich  den  anderer  Facsimiles  von  Originalzeichnungen  berühmter 
Meister,  in  dem  Nationaimuseum  des  Louvre  zn  Paris  1848,  50. 
gr.  fol.  ^/a  Thlr. 

Mehr  denn  Halbfigur,  beinahe  Kniestück,  aufrecht  ste)iend, 
und  den  linken  Eilen  bogen  auf  den  Absätr  einer  vorspringenden 
Mauerecke  gestützt,  hat  das  Gesicht  in  ^/4-Face  nach  links  ge- 
wandt und  schaut  mit  ernster  Miene  dort  hinaus  in  die  Peroe. 
Dem  Anscheine  nach  ein  Mann  von  40  Jahren  mit  hoher  Stirne, 
kurzer  Stutienase,  wenigem  Lippen-  und  ganz  knrzend.Kifinbärt- 
oben,  dodi  breiten  vollen  Gesichts  Mit  Doppelkinn.  Das  starke 
Haar  iMlt  zu  beiden  Seiten  in  breiten  Wellen  ungekünstelt  aal 
Schultern  und  Nacken  hdrab.  Um  den  Hals  ein  sehr  breitert  vier« 
eckigter  glatter  Uefoerfattkragen  von  weissen  Linnen,  dear  htm 
8dlultern  decku  Von  dem  Kleide  sind  oben  nur  sechs  erhabene 
Kampfe  auf  JBortenbesatz  iind  gleichartige  Garnirung  am  ^rechten 
Schultergeleok  zu  sehen,  alles  üebrige  umhüllt« ein  breiler  faiteiH 
reicher  Mantel  ^  der  nur  noch  den  linken  Unterarm  mit  glatter, 
hoch  aiifgestttlpter  Manschette  vorkommen  lässt,  dessen  Hand  &a^ 
PapierroHe  mit  voller  Faust  um^asst,  liaeh  dem  rechten  Oberarme 
tu  gerichtet,  ungezwungen  vor  der  Brusl  halt.  —  Den  Hintergrond 
füllt  LoAperspectivei  aus;  nur  sur  Rechten  gewahrt  man  denseboo 
eicwähnten  säulenartigen  Vorsprung.  --  Im  Stich  8'^  hoch,  & 
breit. 
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Vor  dcf  SebriCt:   Collection  Süveatre  p.  2B5. 

t.  Abdr.    Eine  Zeile  Unterschrift:  ' 

ROBERTVS  VAN  VOERST.  ' 

DariiDter  links:  Ant.  vaa  Dyd(  pioxit,  and  recbts:  Hart,  m  den  Enden  cicodit. 
Cum  priuilegio. 

2.  Abdr.    Zusatz:  R.  V.  Vor  st  scnip.  unter  den  Namen  des  Malers. 

Alibert  p.  137:  Beiderlei  Abdrücke.  —  Silvestre  p.  265:  Vor  dem  Na- 
men des  Stechers.  —  Franck  N.  4104a:  Ebenso,    t  Q.  59  kr. 

Weber  entbehrte  bei  Anfertigung  seines  Cataloges  eines  Exemplars  aus  dem 
Verlage  tod  „Mftrt.  f.  d.  End.**  Aaeb  sein«  Naehlasiaoetion  bot  kein  solcbes 
dar.  —  (Las alle)  p.  107.  N.  60Q:  Second  ^tai. 

77  (77).  VOS,  CORNEL.  de,  Histonenmaler  von  Hülst,  Jebte 
in  den  Jahrea  von  1629  bis  1645  tu  Antwerpen.  Naoh  Hoübraken 
soll  er  ein  Schüler  und  Nachahmer  van  üyck's  gewesen  sein^ 
jedoch  wird  er  bei  J.  Smith  an  jener  Stelle  nicht  genannt.  Von 
seinen  wohl  gezeichneten  und  zierlich  gemalten  Bildern  aind  nur 
weni^  nach  Deutschland  gekommen.  Eins  soll  in  ö^  Uresdener 
Gallerie  bewahrt  werdei^,,  ein  anderes  ist  im  Berliner  Museimi, 
und  zwar  die  Bildnisse  von  Mann  und  Frau,  welche  auf  einer 
Terasse  Hand  in  Hand  auf  einer  Bank  sitziön  (neue  JVummer,  1.  Ab- 
theiL  N.  264.) 

Eme  OriginaNVorzeicfanung  zu  dcni  Stiche  von  L.  Vor* 
sISernKin  ist  nicht  bekannt. 

Kniestück  einer  langto  stehenden  Figur  mit  nur.  weniger  Wen- 
dung na<;h  reAi».  Das  göiatreiche  Auge  ist  auf  deii  Beschauer 
gericht^.  Die  .Formen  des  markigen  Gesicht&  eines  kräftigen  .Hänf- 
nes sind  in  vollem  Bbenmaass«. .  Die  .Stirne  hoch  uttd'  erhaben, 
das  kürze  Kopfbaaü  reicht  .nor  bis  gege»  das.Oht>  dagegen  ist 
der  Li|Mpenrr  und  Zwiekelbart  recht  starb,  so!  dass  der  Einschnitt 
des  Mundes  ganz,  bedeckt  wird.  Den  freien  Hals  ningiebt  nur  der 
abgeklj^pte*  Hemdenkragen  mh  geradem  Rande.  Das  glatt  anlief 
gende  Kleid  hat  nur  eine  Reihe  Knüple.  Der  Mantel  mit  breitem 
UaiscUage  ruht  auf  dem  Rttekeii  und  verdeckt,  senkrecht  lierah«. 
fallend,  den  rechten  Arm,  von  dem  nur  die  Hand  vorkommt,  welclut 
das  entgegengesetzte  Ende  des  Ueberwurfs,  deir  unter  dem  linken 
Arme  quer  über  den  Leib  genommen  ist,  erfasst  hat.  Die  linke 
Band  in  der  Hübe  des  Gürtels  g^estikulirt  nach  vtfrne  zu* 

Der  Hintergrund  nur  Horizontalalriche.  Im  Stich  S'/s  '*  hoch^ 
6'^  breit. 

Vor  der  Schrift  gebricht  Nachricht.        ,        . 

1.  Abdr.  mit  einer  Zeile  Unterscbrift :     - 

CORNELIVS  DE  VOS. 
Tiefer  links:   Ant.  van  Dy^k  pinxit,  oo^  recjits:   Hart,  vao  deii  Enden  «xo^dil« 
Cum  priuilegio. 

.  2.  Abdruck.    Unter  dem  Namen,  des  Malers  zugesetct  «,  \^oraterma.n 
sculp.  ** 

AHbert  p.  140:    Beide  Abdrncksartcn.  *^  Silrestre  p.  267:   2.  Abdr. 
ein«  lUihe  Untersttarift.    Adresse  Atart.  ?;  d*  Cnde&.  -^  SterDb,  Naitir.  IV. 
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N.  4719:  1.  Sorte  vor  dem  Namen  des  Stechen.    1*^  Thir.  —  Seidel,  teipz., 
Seplbr.  tS54.  N.  201:  Ebenso.    IVi  Tblr. 

Weber  N.  307:  Bewundemswerth  schöner  Abdruck  vor  dem  Namen  des 
Stechers  nut  einem  fest  zwei  Zoll  breiten  Rande,  vollkommen  gut  erhalten.  BVsThlr. 
Fehlte  schon  in  der  Nachlassauction. 


78  (78).  VOS,  SIMON  de,  Geschichtsmaler  in  grossen  und 
kleinen  Dimeosionen ,  der  auch  Jagdscenen  mit  glücklichem  Er- 
folge schuf,  war  1603  zu  Antwerpen  geboren.  Ueber  sein  Leben 
ist  fast  gar  nichts  bekannt.  Weyerraan  und  Descamps  erwälmea 
seiner  nur  beiläu6g,  obgleich  yiele  seiner  Arbeiten  in  den  Nie- 
derlanden, namentlich  zu  Antwerpen,  Brüssel,  Mecbeln,  Lieff 
Löwen  und  anderen  Städten  in  Brabant  und  Flandern  in  Ehren 
gehallen  werden.  Unermüdet  mit  dem  Studium  seiner  Kunst  be- 
schäftigt, war  er  tief  in  die  Begeln  derselben  eingedrungen.  -- 
Immerzeel  bestätigt  das  Geburtsjahr,  nennt  Rubens  als  seinen  Leh- 
rer, weiss  aber  auch  weder  das  Todesjahr,  noch  den  Ort  des 
Absterbeas  anzugeben. 

Die  OriginalzeichnuDg,  nach  welcher  Pontius  das  schöne 
Portrait  gestochen,  ist  gleich  den  anderen,  zu  diesem  Zwecke  ge- 
fertigten Skizzen,  en  grisailie  auf  Papier  gemalt,  9^1%*^  bo<^b, 
l^ji'*  breit,  in  der  Sammlung  des  Herzogs  von  Bucclettcfa. 

Mehr  denn  Halbfigur,  bis  unter  die  Hüften  im  Bilde.  Der 
Körper  stark  nach  links  gewendet,  ist  dagegen  der  Kopf  ganz  en 
Face,  nach  der  linken  Schulter  zu  gekehrt,  und  die  schönen 
grossen  Augen  schweifen  mit  aufmerksamem  Blick  in  dieser  Rieh* 
tung  nach  einem  fernen  Gegenstände,  dem  die  Stellung  des  lin* 
ken  Armes,  die  Hand  in  die  Hüfte  gestützt,  vollkommen  entspricht 
Ein  schöner  Junger  Mann  vollen  runden  Angesichts,  blühenden 
Aussehens,  der  Kopf  mit  üppigem  Lockenbaar  umflattert,  was  bis 
zum  Genick  herabreicht,  der  Lippenbart  ziemlich  lang  mit  abste« 
heoden  Schmetterlingsflügeln,  an  der  Unterlippe  eine  kaum  zu 
bemerkende  Haarflocke,  das  breite  Kinn  noch  ganz  kahl,  deuten 
auf  einen  Mann  von  vornehmem  Aeusseren,  der  die  dreissiger 
Jahre  noch  nicht  erreicht  haben  kann.  J.  Smith  taxirt  den  jui^ 
gen  Maler  auf  35  Jahre;  jedenfalls  zu  hoch.  Van  Dyck  kann  ihn 
doch  nur  zwischen  1626  und  1631  portraitirt  haben,  und  da  war 
Simon  de  Vos  erst  23—28  Jahre  alu  —  Ein  glatter  faltenreicher 
Kragen  mit  kleinen  Zacken  ftiUt  rund  um  den  Hals  auf  Nacken, 
Schultern  und  Brust  herab.  —  Ein  weiter  Mantelüberwurf,  auf 
der  rechten  Schulter  gelegen,  deckt  den  Arm  ganz  und  gar  und 
geht  über  Brust  und  Leib  nach  der  linken  Hüfte  zu,  wo  die  an- 
dere Seite,  über  den  Rücken  kommend,  mit  dieser  zusammen^ 
stösst,  und  von  dem  frei  gebliebenen  Arme  mit  voller,  flach  auf- 
liegender Hand  gegen  den  Leib  gedrückt  wird.  —  Der  weite  Aer- 
mel.  des  glatt  anliegenden  Wammses  ist  von  einem  mit  Flanunen 
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itafd|i|ii#t0n  Zange«  irtH  D«r  JioliMrgnind'  mofiich  ghtl  achoArt. 
Im  Stich  8"  hoch,  ö^/t.V:  fcreiu   ^■  \ .  ,      .  .  .  : .. 

Vor  der  Schrift  fehlt  Nachricht.  .     ,,    ,   ,   . 

l.^Abdr.  mU  einer  Zeile  Doterscbrifit: 
•    \  '    ,  '  '   ^':'^^   ••;  ■        "SIMON  DE  VOS.  '' 

DaÄmtW  link»:  AtMi'tail'l^ck  pinitit,  uod  rechiss^lfsrtitHtt  liiÄ*  den  EDdlefi  excu- 
4it*   .Cum'priuiifgio;!-      •  -  /    -  .     /•      >  •  ,  .: 

.  I  2.  Ahdr.  .  ^ekaao  erst  deoNameadea  Stechers:  Paul  du.  Pont  sc^lp. 
ODter  den  de».  Malers  als  Zusalz.       ,     , 

'  Ahbj^rilp.  13Ö:  Beid«  S^n'ea:  ^'De!  Marmol  N.  1532:  Die  namlicbed 
AMru^e.  -^'  Janres-Ifazard-  N.  1604:  Vor  dem  Namen  des  Stechers,  d^nnf 
ancä'Desbbis.p.  17.. —  jSiires^re  p.  2S0:  Aaöh  so^  -*^  Franck  N. 8201^ 
Mit  M,  T.  End,;  3  fl.  32  kr,    .  ,    .  :  • 

Weber  N.  2^2.  Vortrefflicher  Abdruck  der  ersten  Gattung,  vollkommen 
erhalten,  mit  mehi'  denb  zollbreitem  Rande,  6Vt  Thlr. ;  fehlte  schon  in  der  Nach- 
lasshuctioo.  '     ••■    •''"•  ''"••    -«'•''•• 

..(La^alle)  |i.  i06.,Nfc  fDU.Se€OBd./^tat«  >        •     •/ 


t79  (79).:  VQUET,^S)BfOIS<  Einer  der  berühmteeiteQ  iijid  beru 
voir^fi^ndaten  HisDoriftn-  iiqcI'  G(ildiiia»in9leir  Frdiikrei«h$;/.  aiiorkßa«! 
als  S%\t\Jf^  der  ^eueren  Ualensc^iilc;  dife^ß  Landesv  ids  Lebr«r  im 
Kflnsder,.  ^19  146  Su(;ur>  )^er  3run  mid  vieler  ander^^Q,  welche  das 
ZeiMlt(»ir.  I^i^^ig  .  j^iid.wigM.^^lVH  Mverhe^rUcht '-  babieQ.  Geboren  »i 
Paris  am  9.  Januar  1582  (nach  Anderen  1590),  ^lernte  e^  dio 
AnfangsgrOnde  seiner  Kunst  bei  seinem  wenig  bekannten  Vater 
Lorenz,  uiid  zeigte  .Si^bc^  de^  frd^estfen  Jiii^eiid  so  yi^l^  Ge- 
schick, dais's  er,  Kaum  l4  Jahre  alt,  von  einem  reichen  Herrn 
nach  England  geschickt  wurde,  um >'dort  eine  Dame  zu  portraiti- 
reii.  Der  Auftrag'  l^liiiig  ihm  derm^ssea,  dass  man  ianf  ihn  auf- 
merksam würde;'  liii^ Jabr^  1611  begleitete  er  den  französischen 
Gesandten  nac;b  Constaiitinopel  und  malte  dort  nach  blossem  An- 
sehen Sultan  Aehmet  L  mit  überaus  glücklichem  Erfolge. 

•  1613  kam  Vouet  nach'  Rom  und  studirte  hier  nach  Valentin 
'  und  M..  A,  CaraVaggio,'ar))eitete  viel  für  die  Cardinäle  und  genoss 
dea  wohlivpli^Mep  ScbiiU/^apst  Ürban  VUt,,  von  dem  er  auch 
1624  die  Stelle  eines  Vorstehers  der  Academie  St.  Lucas  erhielt. 
Um  jene  Zeit  traf  van  Dyck  auch  ih  Rom  ein  und  ward  mit  dem 
alteren  Ki^nstgenbäsen' befreundet,  und  malle  oder  zeichnete  ihii 
zum  er^tenm^le.  -^  Najch.  ISjähngeqi  AufeolhaHiB  verliess  Vouei 
im  Jahre  1628  die  Siebenbügelstadt,  um  der  Aufforderufig  Küotg 
Ludwig  Xill.,  lA  seihend'  Geburtsorte  sein  Leben  tinter  den  gisn^ 
zeodsten  Vjßrhältnissen  zu  beschliessen,  die'  eiii^m  Künstler  ersteh 
Ranges  gebptep  werd.eii  konnten,  nachzukommen. : — ^^  Im  Jahre  1640 
filbrtedasi  Schicksal  ihn. mit  dem  Meister  vaaDyok.  noch  einmal 
zusammen^  namtich  als  der  Niederländer  aus  London  nach  Paris 
gekommen  V^a^f  trtn  die  i^allene  tuxembourg  mit  fiemalden  zu 
zieren,  weiche  Au^abo  er  jedQc|]i  (Jemfran^üsiscben  Kttnstfer.übeiv- 

ArchiTf.d.seichü.  Künste.  IV.  1858.  15 
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Umäiwjbiusl^-.  6ifAoh>  Viitt«t  «ttsAi,  o9  JsihrcT'iAtC^  itfäfäiii<lllla|iih 
schon  1641,  nach  Anderen  aher  ^istil^M.  •    '•»•»*  "''  '*"—    »'^ 

Eine  Vorzeichnung  zu  dem  Stiche  von  Pontius  ist  filr 
jetzt  noch  nicht  bekannt.  '  '     \  '      '  /  '       1    J 

Halhfigur,  im  Profil  na^di' tinlis  sitzend,  deh  t((^pf  m'/«  zn- 
ra<^l^wafldt»'.  4i6  grofiAcn«  GemQtb.  aftraUlend(?ilAqgf)n:aiif  den  ßef 
schauer  gerichtet.  J.  Smith  taxirt  das  Älter  auf  etwa  40' Jehne« 
dobh  in^Ktfh'te'in^n  itiri  in  dl^m  voirKegendenBiltfe'fi)rj9n^i^  hal- 
ten,, pbgle^b.di^  f^esichtszjüge^, stark  und  ^usifnVctisvQn  tic^ryoftre- 
ten. /.IJelpier  diejr.  bohen  Stir^^  iingeregell  geloivktes:  Baar,  W9$  aw 
bis -in^das  iGertick  heribmichl,:  ein  breitelr'litppeii-,  doeb  imr  ton» 
bedeut.ender  Knebelbart,  der  nicht  über,  dai^  Kinn  b^aM^r^M'; 
äih  Halse  etn\glat)(er!  weisser  Unisclilägekrager^.  peii,  Oberkörper 
deckt  ein  umfangreicher  Mantelüberwurf,  nur  aer  linke  Ann  tnU 
vor,  der  einen  oben  aiifgesdilitzten,  am  Handgelenk  mit  drei'  Knö- 
pfen geschlossenen  Aermel  bei  glatter  Stttipmanschette  sehen  lässt. 
Die  Hand  stützt  sich  auf  ein  grosses,  auf  der  nebenstehenden 
Ti8dh)p««tti$*!iobb^Qf  Kant  geteiltes  Ba<!h,'  «nd  hält  vor  demsei- 
IMV  mit'  all^n  -  Fingern  «effasst;  etn  'fa^ehentueh.  -*-'  Der  ROokeik 
#«8  Buchek,^^er  Lsinge  nach,  fUHHl  in  zwei'Keftte«  deh  Titel! 

TRATTATO  DELLA  FfOMLU  DELL' PM^TVRA.      *-    •« 
^r  Hintergrund  n^H' HbHeontdstrichen  ausgemik.    Im  iBtieh'7V<^ 

hti>chi,'6*V4'''*''bi»eit.'"         ••       ••    «•'  ••    ~"     »  Mr.isJ.        w-,   >•.  •• 

7   .  '    ...    I 


{  .      *     :•     .,i  ;,  •  «•'  .  «  .'      •:  ■.      •     j  •  '     .-   . .•        }  »tii 


.  Vtor  der  ^cbrift  fijf  Jetzt  poc|i  Jjfeia  Exemplar  betk^joqt.  , 
'  1,  Abdr.  mit  einer  Zeife  Unterschrift  in  breiten  Lettern,  we'l 


we'Iche  mebr  denn 
e  «ilihn.  hach  Ändi 


.i)  •:>     i'N      >  .:     •  :'     .    SIMON  =  VOVlST.' 


i  • 


TiflCertZilr  M'^kep:  ^.  V.  Vom^M  ihr  MlUer^^iit.  fSQ  Ajck  fiiuiil,  nitd  recM«; 
Mar^  yan  (^eif  Ejnden.  excudit.  ^,Com  (|rii|ü^gif>.  -t^.  Es  «giebt,  kc^ine  Abdruck^ 
vor  «fem  Manien  .des  Stechers. 

•'*  2f;'A1)rfr.    'Affe 'Worte  urtvörtfAdehy 'nur  da^  die  ß'oc'hsta-6'eir  !m  Nam«!^ 

des  AbgebiMitieaili^leiDär  als  di«  vorige*,'  duH'5  MtlIim;<liotife  inibtd.  • 

.  :  iA:I.i4)e^rl:B.  'I37'fu|iril '.ein  £|emplaraiBi|  Rft.  f .  d.  KAd#n,.,avec  le  m0t  Vovet 

seul^  MPdi  ejrj  9j[|deres ;  afec  une  de<u^ieme  l.igne  ^de  titre.  ,  i     ;  \    , 

V($^n 'dieser   zweiten  .oder  tleirnelir  dritten  Abdrucksgatluriginit, zweizeiliger 

ÜDtersctiHft''h^t  sich  anderswo  noch  kei^fe  weiter  bestätigende' Aiiiktiöft*'6finitldh 

,Siil¥ie|»fer.9  p..?65;  j„M-,y.  4.  .fin^;"  .avec  ]e  io^'da.^^uet  aeulenent,  ,-f 
franqk  N..4l04^§c  mit  eiqer  Zeilp  ünterscbrift;    1  fl.  59  kr.,  ,*' .    .  . 

Ejinsi^'dell.jl.,  16^9 'zeigt  ein  Exemplar' als^  an :  „Sibaöh  Voiiet  ^  Picfoir 
Köihäftartftrf'fl^rfrartini  'fa^Jsils.  Bf.  y.  Vocrat  sc;  o^  pri?.  —  PreHnftre  •  ^pn?<rf^, 
avaot  radressei  de  vett  den*  Enden.  ,Tres  rare«  est  b#ii  conBÜe  i»ar4lart8cA'^'<}  Bali 
Blfiiebt  i^b  die  be^ndertl  Ben^erkui^g :  ,«,(:;eU«.  depril^  pajffßarli^^/  cqm9A  ^^ 
premicre,^.S€roit  d^nsce  cas.la  scconde.**  ^        ..    ;      / 

bas  ist  at»er' eine  ganz  unricblige  Anhäbme,  'denn  einmal  gfebt.es  keine  Ab- 
tfr0cke**T6r  der  Adresse  tött'Marf.  V.  d. -Enden,  dann  aber  scheint  das  cuüi 
'p  rir  u  ii  e  li  i  a  ku-  't^rriitbcB/  dass-  eiä<s  k/if^sk'.  ^ora&fgegaliRea  ^aäiir .  xnosfie.  -^  Das 
bi^r  <  ^anlefätirtf^  ^Ei^mnplar,  dürAf .  da^l^er .  e^iis  ^&  Pr<^bebb4riN^(ß  ge^/ssea.  aeiv^ 
Wjelcbe  GiIU9  HLen|dripx  n^cb  Fortscbaffup^  der  Adresse  M.  t.  ^  Enden  anrertigen 
liesa',  bevor  er  seine  Initial huclistäben  G.  H.  auf  der  Platte  anbringen  Hess.  — 
IVöt^'dbj^  WMt  4u»^Mioltei)r  Emprebtang  brachte  dasf  ßlaft-Dur  V«  Tfa)r. 


H^e  fc«  r  N.  241 :  VoiHvCicberUbdradf  d4r »«nMMi  battatif ;  iie  ÜMeniekHIl 
mit.|4«n  grosQen. I^etter^  gdl  «fh^Ufo«  4^tr  tow:  k^tt  im  Rande.  5Vs'TbIr/'^ 
Kauf)  bei  der  Nachlassauclion  Dicht  weiter  vor. 

,  Im  Selbstbesitz  ein  feiemplar  mit  einer  Zeife  UnterecbVift  bnd  Adresse 
tl.  ▼.  dl  End:;  guter  Abdruck,  düch  nicht  ganz  rein  erhalten,  knapp  beschnitten^ 
und  ^war  auch,  ekistnials  gefalt«t.    Zweite  Serte  ttif  den  scb^n  kleiotn  Leiiem'. 

,<L4«aJie)  p.  107.  N.  607:  Premier  6tat. 

8«  (80).  VRANCX,  SEBASTIAN  (auch  FRANCS  oder  VRANK 
genannt),  Schlachtenmaler  und  Capitain  einer  Bttrgercompagnie 
zu  Aptwei*pen,  ^ie  ihn  die  Unterschrifl  des  Portraits  in  späterdn 
Abdrücken  beieicbnet,  von  wielcbeni  Verh^niss  zwar  weder  Weyeiv 
man,  noch  Descamps  etwas  erwähnen,  jndess  Immerzeel  dasselbe 
also  bestätigt: 

In  1612.  was  hij  Deken  van  het  gilde  van  St.  Luc^s,  kwar* 
tienneester  en  Kapitein  der  Burgerwacht  Ce  An<wert)en. 

Sebastian  wird  fOr  einen  Sobn  des  alleii  Franz  Franek,  und 
niilhin  i'tir  den  Bruder  des  jüngeren  Malers  dieses  Namens  gebal- 
ti^n«  doch  fehlt  alle  nähere  Auskunft  über  seine  Familienverhält- 
aieae.  Nach  C.  MatnderwQre  Sebastian  «twa  1573  geboren,  «in 
Scliüler  des  Adam  van  Onrt,  der  sich  besondere  Geschicklichkeit 
in  Darstellung  von  Pferden,  Schlachtscenen  und  Landscbafle^  an- 
eigfietcii  und  in  diesem  Genre  ganz  besofideren  Beifall  fand,  wenn* 
gleich  er  auch  historische  Stück«  compoiairte.  Er  starb  zu  Ant* 
werpen  im  Jahre  164t^;aBwö  er  hn  Chor  der  Carmeliierlqrche 
neben  seiner  Frau  und  Tochter  beerdigt  ist^,  deren  drei  Bildnisse, 
allfcuB^al  von  ihm  «elbst  fgerertigt,  :das  Grabd«|iikiiial  ziereo.    / 

Das  Original,  nach  welchem  S.  k  Bolswert-das  Pdl*t^t 
znr  Icondgraphie  stadi,  fst  gleich  iden  anderen  tnd  Desit^  ^es 
-Herzogs  von  Buccleucb^  en  grjsaille  s^lf  Papier  gemalt,  ^'^ 
hoch,  6V»"  breit. 

Demnächst  kam  eine  Kreidezeichnung  von  van  Dyck's 
Me]sterl>and  vdr  im  Catalog'l  de  Vos,  kmdterd.  1^38.' '^.  5. 
Galt  335  5fl.  ■        ' 

lüehr  denn  HaYbfl^ur,  %is  'Anter  die  Hüften  Hn  Bilde,  <  sI^Ii^nI^ 
den  Körper  m  etwa's,  den  Kopf  aber  bis  *ziim  Profil  nach  liii4(S 
gewendet,  v^hin  auöh  der  stechende  Blick  gelichtet  ist:  Martia^ 
liscbes  Ansehen;  über  der  kahlen,  zum  Theil  gerunzelten  Stime 
des  ungefähr  56  Jahre  aUeft  Mannes  nur  wenig  glatt  anliegendes 
Kopfhaar.-  Untier  der  kürzen  eckigten  Nase  ein  mächtiger  Lippeti^ 
bafrt  mit  breit  fliegenden' End^ti;  an  der  Udteriippe  ein  Parker 
Knebeibar^,'  der  das  Kfnn  ganz  bedeckt,  und  auch  noch>  etwa^ 
Ober  dasselbe  faerabhS^gt.  Um  den  Hals  ein  Weit  und  fahenreicft 
herabfollender  rmider  Krageü  "glatten  Lemeto^euges.  Der*  Walfeii^ 
todk,  Unit  einer  Reihe  Kndpfe  dicht  ge»chl<>&äeiY,  bat  weite;  Aeim^ 
mit  breiten  Schulierstücke^n.  Ber  linke  Atin  hkni^  tiffgezwiingefa 
am' Leibe  beräb  und  kömmt  nur  tteilweis«^  'die  Hand' ^aber^ gar 


nidii  zur  Sicht  .DifctgeD  iM  auf  dieser  Seile. der.  £Mfl>  de» 
Schwertes  mit  grossem  llandkorby  an  die  HOfte  gedHicki,  ku  sehen. 
Der  fechte  Ann  wird  üi  der  Hohe  de^  Gürtels  quer  Ql>er  deih 
Leib  gehalten^  v^nq  di^.,au^  einer  aufgestülpl^n  Manschette  bep- 
^ortreteade  Haad  zieigt  auf  .de»  Griff  des  Schwertes,  iden.es  »k 
ausgestrecktem  Zeigefinger  am  Korb0  berOhrly  gleichsam  seine 
militärische  Stellung  andeutend.  Der  Hintergrund  als  glatte  Wand 
SchrqfBrt^    Im  StkA  &V»"  hucbi  ö^t  in-eii;     ,  ..!     .  .     t. 

Ardrdek  Vbi-  der  S'cÜrift  1m  BHlL  M'iisettto  angefulirf,  Viefl^icht  das 
Moilielie,  jodbdi  noch  «'llerdai  Ml^eiide Exemplar  dus-d^r'Gorieetii>t)'?an'Alibei4 
fn  lOi ;'  eiQ>  dfittes/jfi  4etiiS^n\\^iiii:4(ti'&rik«TtO'^9\  Albf  t ohi^w  WidL 
..      U  A  b  dr..  Bjt  «i^r.  Z^)B  üiijgr^^^^^  ,     ,,.,,.•!     -        .  .     . 

StßASmNVS  VRANCX. 
Tiefer  lioks :    Ant.  van  Dyck  pinxit ,   und   rechte :  >lart,  van  deYi'  l£äden  excudit. 
eünfnuilegik)}   .'•"*   .•''"'   '»'•'  .•.!'!.«       m  » :  'i    .    '   -     -^    . .     -i 

2.  A  b  d  r.    £rb*eU :  AeD> KiHäU :  S.  «i  B l>  1 1  w  e rl«  sc  u i  ^.  «oter  4«n  -Flaiiiea 

des  .Malers.,  1   »i .  ^    -    >   ..  :  .•  .;*'•'•    ' 

.     :Alibert   p.  101:    Beide   Abdrüclisarten.  —   Jinpes   HazardN.  1529: 
„M.'t.   d.  End."  — "^Sflves'lre  p.  2*45:    Vor   rfeni   Kaihen'des  Stechers.  ~ 

Fraock  N.  560 ::  Premiere  ^preuVe.  20.  -33  kr.  -^  Einsiedel  I.  N.  I^S0h 
j^Mart,.?  id.  £«d.*'  von  der  tweiteii  Zuiki'  >/si  Tlilr.  ^  Aogebold  tfl.  N.  34Sc 
Ebenso,   t Vs  Tblr^  —  0  e s  b  pi s  p.  .73 :,  Vor  4eiD^  Nain^n,  des.  ßtecbcrs. 

Weber  ijl.  82:  .fiewundernsWerib  schöner  Abdruck  äer  ersten  Gattung  tot 
dem  Namen  des  Stechers,  vollkom^hen '  erhalten ,  mit  eihem  IV2  Zoll' bi'ei^to 
Rande,  6V1  thf^i;  oäd  N.  S3t  -  Gleidifall«  vd»  d^r  erMen  1)ortej  nifcbc  weniger 
«ßlidn,  dodd;  <leriRiind. nur. Va;2oU.bii6lti  .,&*/< »Tbk;  Ti*  IniWeieT'a  Haolt- 
Iff^s.auciion  ka^ea.Qoch  di;ei£^einylar^,  dieses  iV)itraits  vor:     1;    .. 

N.  5*^4 :  Magnifiker  Abikuck  vor  ^em  Nämeä  '  des  Stechers  mit  18  Millim. 
Sasseren  Papieri^aiia  (im'  Cäläl.  N.  82j.    b^/9  Th\t         '       •    '      '   • 

N.  5T5>9  Ate  Uliiifidhre  battiing.  Die  untere  Eeke'recbto  iiuagedesaert.  Coi- 
läct.  JBU>beFtHOui|if  snü;   3  Tblr^;   .-  .  .     /  .1      :«    ' 

N.  57Si:  Z.veiter  Abdruck  mit  M.  v.  d*  En4.  and  des  StecherjB  Mam^o. 
3Thlr,      ^'    '■  ■      , 

(-LaaiHe)!  "p.  162.'  N.  563:  Sope^b«  epfeüvte  du  ^remief/^tat.  .' 

.  ivm)! ,  WAl^I^ENSTPIN,  ALBRECBT^  Grpf  vqh.  Henog 
von  Friedland ,  Generalissimus  des  Osterreichischen  ^Heeres  im 
30jfthrigefi  HiriQg^,  hieen  eigei^tlif^i  Albreobt  WencAsUusi  Eusebius 
voiü'WaldstesiatMund:  war  am  14.:  Septbr«  1583  zu  Prag,  dii$  fr^ 
herrlichem  Geschlecbte ,  yon  iutberischen  Eltern  •  geboren;  .  Nach 
dem  Pesuch .  der .  prol,e9laiitischen  Schule  zu  Gii^ld})i^g  Ja  Scblesieo 
kam  er;]  594  auf  die  Universität  Alfdorf,  Ural,  daoa  als  Page  in 
die  Dieqste  des.  M^rkgra^i).  Canl.  .vpp  Biirgw»  >dtQr  izu/las^ruck 
residirte»  Vou  hier  9us.  begann  er  eipe;  Reise  dur^Ä  jQeiit^^hland, 
England 9  Frankreii/h  uod  Italien  zunsi  Süjudium.  des.  Heer r' und 
Finanz wesqnsi»  }\ui  ,h^r\e  dai^Q.  CpUegia^  m  der. Mathematik, und 
Politik  auCider.  Uoix^sMt  zju,  f^ua,.^  ¥orzt|glich:  ,besGhäAigte  ihp 
ab#r  Astriolpgii^w!  P^rsiuf:  .trat  ^er  izur  katholischen.  Religkw  üh^H- 
1606  machte  ;WaUeQstein  seinen ,  ersten  Feldzug.  gegea  die  T(li*kea 
in  Ungari^^.  iwd  .^tieg  dauA^yon  $tufe  zii  StMfe*  ,  Er  griff  .in.  dein 


n» 


4«n  dfer.Zcift''«ifiv  ^daben^iat'er  aiidh  vi^ia  Oesehicbtsdcbreibei-  g<M- 
fuhdbnv^uoiii'<te-tm(^ti8  ^mhinkeib/ bbgn&pbim^  Lexicoti  dei. 
^ainiebidbs  H«rzi)(f9!«»tb€]ired.'  •  Br  starb  WCigeii  An  Böhmen'  aoi 
25.  Febr.  1634;  Von -dem  IHatidef  Dcveroui»  mit  der  Hellebarde 
•sibf  fbobei^  ^.ehinlailidng  drmocbeB,  ireü !  iDan  den !  ÜMt  4iltMclitigen 
Feldberrn  hocbvemäthdri^cb^  Afrsicht^or  Wegen  »iifa  Verdacht  balte. 
Sichere  Beweise  für  seine^  Schuld ,  oder,  l/nscl^iüd  sipcj  Yiipht,  vor- 
^nden.  r—  Gewisß  aber  Hfär  er  eijaer.  der  !a^^gQzeiipl^i?iei9tea  Män- 
ner seiner  Zeit,  der  mit  grosser  Geistes-  und  Willensionft  alle« 
vor  sich  nied^rwaHl '  -  BcMed '-  seita '  AeU s^erfe^' '  (wie  dg  Zeitgenossen 
schildern)  wii^kte'  Fiifcht  und  Gehorsa[)a.  feeit^  langes  starrem  Ge- 
.«icfait  pboe  Spitr^n  iTOcn  f  r^ude«  Uebe  un4  iWoblbehagen^  von  ^grel- 
Je»  sqhneidenden  Linien:  dttrchkreutEtv  Mine  laaneiibaft  'zugamniMi-> 
gesetzte  Kleidung  bei  grosltem^  starkräKoip^rbau,  das  geheimniss* 
volle  Schwel^ieb  und  !  die  dumpfe  O^e',,  did .  ttbbr  sj^in  ganzes 
Wesen  verbreitet  war/ die  kl^iijien  schwarzen  glübqpd^.,  pnmMy 
beweglichen  Augen  mit  einem  Feuer,  das  nicht  Alle  ertragen  konn- 
ten., die  Wildjieit  seiner  Mienep«  die  finsiej;^  .Verschlpssenheit  in 
sich  selbst,  die  starre  Kailte  ^eihe^  Natur,  oiaphie  a'uf  die  rohen 
tJembtlier  einen  wuhder^(|li' magischen  Eindruck.,      ' 

die  Möglichkeit  ode^  ^iich  nur  Wahrscheiiijichkeit  des  Zn^ain^ 
inentrelfßns  vom  Meister!  van  Dyck  mit  deni  Herzog  muss  sehr  in 
Zweifel  gezogen  werden  ^  mehr  i^t  anzunehmen^  da^s  das  unsereni 
RÖnstler .  zugeschriebene  Bild'  des  Friedjäqd^^s  hur  ejne  'a"f  Be- 
stellung nach  einem  andere^  Originale' '^eferCrgte,  von  dem  Geiste 
desselben  beiebie  Copie  ist. 


^reit,  in  der  Gallerie  zu,  München.    (Vc 

W.  ä4$:  Halbfl^ur.'>;ärBe  in  Farbe.) 

Gqrt^lbild  in  */4-Vt'endung  n^ch  lip^  steJfe  Haliuilg^  die  durch 
"den  schweren  Uarnisch,  der  ^en  Oberkürper,  tfnd  die  Ajraie  bedeckf, 
noch  mehr  erhöhet  wird.'  .Langes  oy'aJ^S;,  fs^ltenreiches  Gesicht 
mit  äuffailend  hoher  und '.breit^i* "  Slirhe.  ftas  kurze,  aber  volle 
Kopfhaar,'  nach  obehzo  uri<jlh'[nter  die  Ohreti  gekämmt,  zeigt  vorniß 
eine  Schnibbe,  wodurch  mit  den  höheii  ausgebogen^n  Stirnwin- 
keln ein  herzförmiger  Ausschnitt  charakteristisch  gebildet  wird. 
Die  kleinen  stechenden  Aug(?n  sind  .dem  B6schaiier  fragend  ent- 
gegehgerichtet.  Unter  der*  breiten  Na$e'^er.  massige  Lippenbart 
mit  aufgedrehten  Spitzen,  und  am  Kinn  ein  kurzer,  ziemlich  brei- 
ter Zwickelbart.  Am  Halse  *  kommt  ein  breiter  Kragen  weissen 
Linnenzeuges  hervor,  der  in  geradliniger  Form,  ohne  irgend  einen 
Besatz,  einfach  bis  auf  die  halbe  Schulter  herabfölit.  Den  Leib 
umgürtet  eine  breite  Feldbinde.  Der  rechte  Arm,, nach  obenzii 
scharf  gekrümmt,  halt  mit  blanker  Faust  den  mäciitigen  Commando- 


t3t 

rtab,  welcher  . «Uten  üt  Seharpis'  bertihit'iind  obea  imi  iber  :4ie 
rechte  Scbuiter  . hinausragt.  Der.  linke  Arm«  BaoUSsaig^. gebogen, 
l(Bgt  die  gleichfalls  uqbewaffnele  Haad'^attftdeB  untensiii  Band  des 
i^Udes,  den  2etgefifige^  ädsgeacreckt,  Jki  anderen  «iigadt^ckl«  *- 
Am  Ellenbogen  Jet  <kr  Griff  des  Schwertes  .sichtbar«  .   . 

Hiatergrund  i -^  rauhe  Felsen  wand  —  Ober  derbeifoen.  Inft- 
perspective.  -^  Iiii  Stich  &^^  hoch;  S'/s^'  bueit. 


i-    '! 


'  Vor  der  Schrift  noch  kein  Abdruck' bekannt. 
Die   Abdrücke  za   beiden  Ausgiiben  fdbren  die  nämlfche  Mnzeilige 
Unlersebrift : :  '  .     i        .      "    • 

ALBERT.  DVX.FRITUNP  XON.  WAiLE.ft>i£Ta.     j 
pann  tiefer  links:  PeL  de  Jode  teulp^,  in  der  Mitte:  Ant.  f9fk  O^ck  pinxit,  und 
rechts:  Mart  van  den  Enden  excndit.'  Cum  priuilegio. 

'■  >  Von  dieseir  Abdrucken  mit  der  Adresse  M.  t.  d.  Eti'd.  findet  man  Exemplare 
4Kiff  M  Alibert  p.  115i  ^  Del  Marmol  N.  la&O.  —  Silreatre  p.  251; 
i^biiint  sonach  zu  d^p  .seltenerpia.  Butlern  zii.s^iäreii. 

Weber  N.  130  hatte' auch,  blos  einei^  am  unteren  Rande  beschädigten, 
sonst" 0ber  trefflichen  Abdruck  anzeigen  können,  ^  Thir.,  der  aber  auch  bald  ver- 
'kifnfl,  !n  der' Niachlassauction  fortgefallen  war. ") 

';  82  (8?).  WILiDENS,  JOHAN,  berühmt  als  Landschaftsma- 
fety  geborien  zu  Antwerpen  etwa  1584,  starb  auch  dort  1644« 
Er  war  nicht  allein  ein  Zeitgenosse  und  Freiind  von  Rubens,  son- 
*dern  auch  vielfach  sein  Gehülfe  im  Ausfüllen  der  Hintergründe 
äet  historischen  Gemälde  des  grosseh  Meisters.  Namentlich  ver- 
'^t^nd  es  ifViljdens^  den  Wechsel  in  den  Lufterscheiniingeq ,  die 
^schaö'e  N^tur  ^diBr  TVblken,  das  weissglänzende  Wasser  trefflich 
darzustellen,' malte  aber  auch  selbst  Historien  und  kleine  Figuren 

nach  gichtiger. Zeichnung.  , 

;., -Noch  ist.  der  Verbleib  der  Originalzeichnung  nicht 

(>^l^^nQt,  nach  w^lcbei*  Iponüus  das  interessante  Portriait  stach« 

Mehr  denn  Halbfigür,  bis  linter  die  Hüften  im  Bilde,  stehend, 
^n  Face^  den  rechten  Unterarm  auf  einen  nebenanliegenden  Stein- 
'^bsatz^ so  aufgelegt«  dass  die  Hand  frei  herabhängend  den  Um- 
schlagmantel  gegen  den  Leib  leicht  andrückt.  Das  starke  aus- 
drucksvolle Gesicht'  ipit  kleinen  stechenden  Augen,  die  dem  Be- 
schauer scharf  entgegengerichtet  sind,  ziert  unter  der  grossen, 
breiten  gebogenen  Nase  ein  langer  Lippenbart  mit  aufgeröTIten 
Enden,  und  an  der  Unterlippe  hängt  ein  Kleiner  ZwickielbsuiL  Das 
Kopfhaar  hur  kurz  und  glatt  anliegend,  z^igt  die  Stirne  m  ihrer 
.ganzen  Höhe  und  Bre^e.  Auffallend  ist  nur  das  rcjchte  Ohr,  was 
in  etwas  ungewöhnlicher  Grösse  vom  Kopfe  abstehtV  Ueber  dem 
glatt  anliegenden  Kleide,  dicht  linter  dem  kurzen  Halse,  ein  sehr 


12)  Lavater  Pbyfiog.  Frairm.  l.th.  S.  173.  adVIf  sagt  von  dem  Bilde: 
,,Ein  wahres  Eeldengesicht.  —  schnellthätig  —  aber  gleich  entfernt  voiS  unüber- 
legter Heftigkeit  und  zau^«mder  BtAe.  -  Zum  Herrschen  geboren.  —  HÜrt  kann 
ed  endetty  aber  schweiüeh  kkin.^  =    :  . 


jNMitefi  UMBimMm  MAWmgßn  t»iji..mrttak  «wgesacjj^tßm  üai^. 

£tnj»0]H*jkN9<9^rßicbep^  die.  gap^ß  i^hie 

Seite,  mit  AuaiUihin^  liev,  bfr#i8tr^tefi(]ßo  Hs^nd,'  geht,  (ibep.  deo 
hHnAeikiitknl^^  .4eaJ]nkiSii>in)|}mid.  kpinmt  ivpr  d^m  h^bß  init  der 
imd^reb  {&^tQr«l^iiiniii0il|. : — ''  Diimk  jdi^se  .Prappiriuif^  Cimcheiot 
4i0  ffijpinrd^ft  ,^^l^g^^€sjUleQk  Jitkp^^  wk  mlf^  breiter. 

j)er  <liiifcA:tOlb«pan«t  ArUi  iiii»;'.eiiie«(i  SfbuUfrMicl^  ip  bequemem 
Aeirmel ibiNTiHiiiEl  iiadJi^gti wgeawui^ii/hc^abb^igpnd, ^ß  nicbt  Kum 
VdffsckeiiK -bDinmaikde  H»Qdi)purideq,;BUQhtbQJi.i  tt^ . Iliiiurgvuiii] 

'"'Vor  deV  Sc^rift^^  i!:iii7fetaii£''*jk 'AIVb'f  ri'CöirieVtlo'ri'l».    tib 


l.iA-bdsuick*jnititeiiifer'Z«ne:j'- ;ir,'t>i:  1    vcm!« 


:i:'  {]'.   |i'   •         J-   .'•    "•       it' 


.'  ■'■  ■■   .: ■.  -.■!•■  'i:l  „-.^ftW^S  WiLD^tiS,        n  d'      ......•■  r,,l..  ,  ■. 

Darunter  links  Ant.  van  Dyck  piuxit  u.  v.  Mart.  van  den  Enden  excudit..   Com 
priuilegio.  .  •    »•:       •! 

2.  Abdvii«]i  i9it«r . dttm . ('«mep  ,,^».; Steierl,  beigefM^:.  Paul  4.w/Poat 

AHb«rt  p«  129:  beide.Ahdniqkfartei^.  -^  Ja,9i.  Hi^zard  p(..,  IßOß,;  fpf. 
8<in  parchemln  M-'T..  4<  End.  *iq.. -rri^  U.viP  ?*!<•«  .p.  26p; ,  Yoir'.4f  Ill&Vf  4- 
Stechers.  —  Winklf.  in.  N.  1324:  M.  ▼.  d.  End.  V«  Thl^t  -i-  Ei,uf./,t.,.I|J. 
16S1 :  Vor  d.  Nam.  d.  Stechers  Vc  Tbir.  -n  Fi^a^icjp.r«!,;  320$:  ,  H.  j.  4.  End. 
1  fl.  20  kr.  —  Derscbaa,»!*.  \\mTlf: .  ji^pßso.  —  Strnbg.  IV.  N.  4783: 
;Vor  d*:N«m.  d#s;St^<*flr9,  VVs  TWr.,— >>Seid!el.Lpx.  S^.pl.  1^54.,N,  l^tfr^ 
Auch  80  iVi  Thir.  —  R.  Weigel  XXVII.  CataL  N.  3425:'  Vor  d.  Nan^.  .d. 
Steckers.  6  ThIr.  — n  Webpr  N^,  2t^;  .  JHefvUicher  Abdruc)i  erster  Sorte  voli- 
komraen  erbalten.  5Vs  Thlr.  u.  226.  O^ieMÜMi  Qel(Q9^,  loaif  tue  m9nqflf^  Jfi 
coflscffvatl^oi' ■•3r  TMvi '.        .  ,•  -•..,  -..!.». 

in  4er  Nacfala00a11ptio11.yen1usst.jnan  j^ch  sc^on  beide  Abdrücke. 

(Lasalle)  p.  106  N.  602.    Second  ^tat. 

WILLEBÖRTS,  THOMilS  8.<aoss^^^ 

geboren  zu  Afliwerpea/  atsmiiite  aaa  einer. »ehr  alten svornebousii 
Famaife  üiid  hatte  eine  sörgftJltige  Eraliihattg 'jgeöosdea,  doch  die 
Liebe  zur  Kunst  liess  ihn  Malfe/  werben.  Ei"  Mstfeie  Ausgezeich- 
netes in  der  Historienmalerei,  v^ti^nd  a^cb  ;Pi^  yiefw  Sinnigen 
Geiste  Scenen  aus  der  bibliseben  Gesebiebte  mil;  guter: Zeichnung 
lind  natdrlicher  Färbung  darzusteHenj '  in*  seinen  Evholtiiigsstandeti 
raalte  er  komische  Scehen'  Ith  Gesphtaacke  von  David  Teniers. 
Weder  sein  Ceburts-  noch  fodesjahr  sind  mit  einiger  Beätimmt- 
heif  anzugeben,  ,  Imm^rzeel^e^t,  z^ar.fi^f  erstere  auf  1625, 
das  letzlere  auf  i&Sl, '  Poch  sind  diese  JaWresiahleA  woftF  nicbt 
richtig»  weil  vaä  Dyck  ihn  nicht  geibilt  ^a'ßeh  könnte,  deoil  tiäch 
dem  vorliegenden  BHdä  erscheint  WölftiW' als  ein  Mailn  yött '  ittinl- 
deslcnsSöJabren;  mithin  .mussörVö^^^ 

Die  Vorzßichnung   zri   (iTeöi   $ticbe   vöh  'C.  ;(Salle   dem 
Alten,  auf  Papier  ei^  grjsaille  geipalt  Ö*f  h.'  7*'  br.  ist;  im  Bfesil^ 


iKeichnufig  voll  vaki  D^ck  iil  der'S^Myimlühj[t4«^  Bl^di^iMg  iASI^^ 
i>vürmaliä  d^  Herzogs  ton  Saehseto-T^JscMii  1a<<Wiefi/   )><< 
'"''  ^AufrJBciU  stehende  Figtü-,  riüch  '  i-echii»  gewifodt;  ^bi»  «Bier 
>die  Htiften  2U  iobe^n.    Dar  KMnf^  Kopf  «lH«wimig«inf'tt»är>bedi^«kt 
•hat  unter  d6r'  kurzen  Stutiriiii^e.  isitien^  b^gen^Lif^iiblntiitDit  fiai- 
fernden  tlnden,  und  unter  defd  'etwas  If^Miii^iiiMi'^Munde  'ehi^A 
«tftttrkenv  krauset!,  breiten,  •  wenn  aiucb^Mii^  kui^tl  KfAftbirb    Um 
^d»tii  Hals   g^ht  rundum   eine  faltlBnrbiC^  Üerabfollebde  •  Kraust 
glatten  Zeuges.   Üeber  dem  Wammbe  mii'(fivttfi  Relbe^goiehlessener 
,£pöpfe,  ein  weiter  MantelOberwurf^  ißt  die  ganze  rechte  Seite 
verdeckt  und  nur  .  die   Hand  heraiiak^inmenjassl,   um  <i^8  40 
grossen  Falten   gehobene  Untertheil  desselben'  gegen   den  Leib 
anzudrücken.    Hintergrund  glatt  scbraffirt.    Im  Stich  87%^^  hoch, 
6*^  breit. 

'V^r  der  S-ckrift. '  Akdnick  Im -Brittiichefl  ITtiseam,  mogticber- 
weise  das  näinliche,  noch  eher  jedoch  das  folgende  Exemplar^  was  bei  Alibert 
Callection  p.  109  also  ansteigt  wird:  „gränd  foirtnat,  afunt  töotes.  leUres.**  Noch 
wird  eines  fixemplari  in  der  txallerie  des  Erzhefzoga  Aibrecht 
(n  Wien  gedacht.  .  :'      i 

1.  Abdruck  mit  einer  Zellei    .     i  - 

ARtVS -WÖliFART.       ' 
Daiiinter  links:  Ant  tan  bjct  pii&it  t.  Ifalrt.' 'vkn^deii  Enden  excndit.    Gnm 
i^riuilcgio.       '■  ..!!///://    :t     -        ^        ' 

2.  Abdruck.  -Uiiter  dem  'Mamej^>  d^s  Malert  nnriGhti(^r^ei9e>  S.  a. 
ilolftwel*t's<6\ilp  als  Becher' aKig<M^6tii.    •' --    "         *  '       ..  . 

3.  Abdruck.  Der  ungehörige  Name  des  Torgenannten  Stechers  gelöscht 
und  auf  der  nämlichen  SteüeJ  dtifch  ,jGonv.  Gtill-e  s^c »i ps it^,  dier  wahre 
Kunstler  angezeigt.  ""  -  -       ^  i-'  ■ 

Atibert  p.  t09:  führte  den  1.  und  2.  Abdr.  yor  dem  Namen  des  Stechers 
and  den  mit  •  <  der '  Bekerchming  von« ;  S.  *  a  '^ols Weeti'  -;^'  i  Pa  i  l^ni .  '0! i j^  n  ▼.  N. 
3493:  2.  Abdr.  mit  Bolswert.  Ebenso  Debois  p.  73.  will  aber  darin  „une 
premiere  epr^uve^'  erkennen  ?  —  3  i  W  a  a  t  r  e  p.  ^41 : .  .1  •  Gattung ,  ohne  den 
NänJen  des  Stechers:  -'  Winklr.^.  N.  IStO:'  Dritte  Sorte,  Wart.  t/-4.  End. 
ISMIe  sc.  Vi  Thlh  -<-  EinsJli'N.  1«62:  Vor  d«m  Namen  de«  ;SrechiQrsj .  V»  Thlr. 
W,  Str*bg.i  Wr  -N.  JSÖOrEbenw.  XVt%  TM«»  -r-,  La  Mptte  Foug^net  N. 
J299 r, ,  Attc|i .  uQf b ^in  EIxempiar  4er  forsten.  Ausgabe,  ohpe  «Nansen  irgend  eines 
Riechers.  —  R.  Wjßigel  \tSlL  Xät.  N.  346$:  Ebenso  Vor  dem  Namen  des 
Stechers.  6  thih  —  Wfebr.  N.  Öl:  l5«^8le* SöHe,  vollkommen  erhäUen.  5  Thlr. 
und  N.  92:  Aefanlicber  Abdruck  «Ber  Weniger  geschont;-  4  fblr.  .t-  In  der 
iNachlassaoktion  ifL.  517;..  Exertplan  derselben  jQaltung,.  vor.  itm>  Namen  der 
^ttfcher^sc^^ner,  Abdruck,  aufge»>g.en,.  ohne  beschä,digt  zu  sein,  2Vs  Thlr. 

(Lasalle)  p.  102  N.  5^:  Tr.  belle  epr., du  premier^tät. 

;!     ,84   (84).     WÖÜWEIR   JAN  VAN .  DEN  (Wäuerius    »uch 

iiohaAnes  van  Wouwern.  gepannt)»;  Ein.  gelehrter  Nieder- 
ändischer  Finanz-  und  KriegsratK  ^es  Erzherzogs  Aibrecht  von 
Oesterreich,  von  einer  alt^n.upd  vorneWen  Familie  abstaro 
Yfi^r^  Iblß  zu  Antwerpen^  geborea. .  Er  studirte  Anfapgs  bei  den 
^esuitei^,  dann  aber  zu  Ldwen^  wo  qr  bei  dem  berühmten  Justus 
Lipsius  im  Hause  wohnte  lina  dessen  Vertrauen  in  dem  Grade 


erMrih,  (la^  dieser  um  in  einem  seiiiief  T^tffiiieAt-Blecotoren 
etusetz^e,  die  Sorge  itlr.  die.  Regelung  seiner  Matiiuscriple  i^m^aVer 
,^Qia  ilbeirliiess.  r—  Nachdem  Wouwer  ^ei.iahce  bip!di9rcii;.PraAkr 
j«idl ,  SpaiiieD .  und  ilalien> .  durchreist  -  hatte,;  erÜeli.  er  bei  der 
Rückkehr  die  RatbssteHe  in  sdiner  Vaterstadt^  danln  aber  trat  er 
in  die  Diiehste  diH*  RegeiKtschaft.  Die.iQrdDl!in''l^belTa  schfck^e 
ihn  an  ,den  König  ypn  Sf^anieja ,  Philipp,  IV.,  ^er  ibp.«  isum  Bitter 
terbok.  -.  Wnnwer,  der.  auch  , mehrere  Werke  geschrieben  hat,'  starb 
am  ?3.  Splbr.  1635.  —  •  • 

J.  Shiith  V.  M.  p.  89  N.  303  tind  V.  IX,  'p.  3^8^ Jj.  53 
ertheiit.  Auskunft  Qb^r.  ein  gemalt^i^  Abbild^ '.wjis  jetzt)  in  der 
Ereinttage  su  St.  Petersburg  bewahrt  wirdy  nachdem  esbis  zum 
Jahre  1774  der  Collectlon  von  M.  van'Schorel  angehörte.  IMis 
(^mälde  auf  Leinwand  3  f.  8nrc.  s.  2  f.  .6  itic.  breit,  ^tiellt  den 
Ratb  etwji^  58  Jahr  alt  voir  und  ist  ypni^. Pontius  i^i^r  Iconographie 
gestochen.  Doch  dieser- vollendete  nur  .die  von  Van  Dyck  selbst 
radirie  Platte  dvrth  den  Grabstichel. 

Aböc^daire  de  P.  i.  Mariette  berichtet,  dass'  es  in.  Räijui 
vZwei  Gemälde  gä)l)jei,  die  den,  finßn^rath  Jan  van  den  Wpuwer 
:repraseatiren  und  auch  Beide  ftlr  Originale  ausgegeben  werden. 
Da^  eine' bei  M.  d.  Julrenne,  n^as  ich  für  das  Original  halte,  das 
andere  bei  M.  de  Mass£e.  JulieAne  Catälog  N.  12^,  verkauft 
1767,  konnte  ^obl  dassi^Jb^  pil^,  si^iii,  »was  177i  nach  Peters- 
burg ging.    •  .    ! 

Halbfigur  in  '/«  Wendung  nach  links»  Vornehme  HahnDg. 
Längliches,  ausdrucksvolles  Gesicht,  das  Aügie  scharf  dem  Bq- 
.obaditer  entgegengerichjtet.  Freie  hohe  S^rn,  fjchi^aclias, klinge- 
künstelt  anliegendes  Kopfliaar.  Unter  deri  gebogenen  Mase  4M 
kräftig  voller  Lippenbart,  der  Kinnbart  fi«r  kurz;  (Jml  den  n^ckteV 
Hals  der  glatt  umsescl^lageneHemdenkrageii  über  einem  glieic^falts 
umgeschlagenen  Kragen  einer  Weste,,  welche  mit  breiten  Qorten 
'besetzt  durch  eine  Reihe  Knöpfe  geschlossen  ist  Ein  reich  nrit 
breitem  Hermelin-Pelzwerk  verbrämter  Mantel  deckt  beide  Schuhern 
und  Arme,  nur  die  linke  Hand,  mit  einem  Ringe  am  Ringfinger, 
welche  den  Pelz  vor  der  Brust  zusammenhält,  kommt  zum  Vor- 
schein mit  einem  Briefe  zwischen  den  beiden  vorderen  Fingern. 
Im  Hintergrunde  links  ein  einfadher  Vorbang,'  rechts  eine' glatte 
Wand,  auf  welcher  jedoch  erst  bei  späteren  Ausgaben  zu  lesen  ist: 

Aetaüs  suae  tvm.  A.  MDCXXXlI.       ' 


•    !< 


. «      •  • 


Vor  der  Schrift  bescbreibt  Cafpeni^f  p.  l23.  ^.  23.  die  beiden 
ersten  Abdrücke  :  .'' 

a.  Reiner  Aetzdruck,  vor  aller  Scbrift.  Der  Kopf  und  Kragen  sind 
beinahe  yoHendet,  die  Kette,  die  Knöpfe  und^  der  gestickte  Rock,  nur  iri'  Umris- 
sen, der  Hermelin  am  Mantel  und  der  Mantel  selbst,  nur  wenig  angedent^. 
Noch  fehlt  die  Hand  und  der  Hintergrund*     Der  einzige  Abdruck  dieser  Art, 


b.^1  ei  eil  fatl  9  T  Qr  d  e  f  S  c  li  r  1  tf^    ü  er  'Köpf  mit  clem  'Qrabsfichef  Üe- 
nemligt/atle  Hand, 'welche  eidcnl  Briet  hHU,  iii*  dngezeicbnet;  ebehstif  biti  TMI 
'M  Hkdergruides'im  beidbni'Seiteif  ^dieiiKopfM.    fiiiifoii.kfeaiil<naB;zweidfili- 
'^ai|Q  ||D<i^  ««(^r  da*  eino  im  8ri|li>;litn.'lliiceyM|i,',klM-«iHi>eft  i$^  <i«iia|  Ma^fufi 
.cti  AiBsterdaoi.     £in    Abdruck  xoq  denk  ersteo   ^Ht|ao4ß   so.U   audi    in   def 
lb<irtioa  za  Wien  zu  ßndeo  seip.  — 
'  Cal.   d'Ai-genville   taf.   It7§.     Van  tiyck''Pdrlrtl«i  'dfe  llcaÄ  •ftoi  '««h 
' Wodwen  .cJau.  forte  retoochd  <de'  biatro  au  piiieemi ,  <  lifit .  iiMhi  cüiem  MMäum 
Portrait  zusammen  80  fr.  ,r.    I    .  ,!i   <.•?.. . 

Ir.  A^drujck,   in  bewuadei««wärdig  .achöqer  i^t  bändigt;  YqnP.^PontiuJs 
mit  einer  Zeile  Unterachrift:  ' 

'  Ö:  JOANNfilS  WAVfeRlVy  EQffiS.    R«g?  CktlMlica  a  teoftJÄ^jaJ        ' 
iTtefer  zur  Linbeii   Awu  fain  OfcÜ  ^  pimltv  ofid' ^reeftiU:!  Matt.;{«an»  dtib  £ad^ 
jB»^dit..,Ci4*i  priuitegio.   ;Vor,  dem .Nan»ßt/ de«  S<«QNm,  m^  ^^  ,^P^'fi?$¥l^ 
\n   d^r  qberea  Ecke .  des  ,Hin^e^rupdei^.  .  W^b«r|  b^merMt  d9^\\  in  «iner  be- 
Äondern   Note   p.'  3l     E^.'ist  sebr.  wabrscbeinlich,*  dass  es  nöcK  eiiife  j^wcije 
Äbdrockigaltong  tüit  'd*f  Adi'csfefer' Bl.  V.  d.  fin^b'gibt-  iirit  dernämficlieb  Ötoef- 
tflsiiria  iMMt-dembAeigdQgtto  NäWeo  d^i  StüBiAeTSf^^bsriierikomite  emeal  ««lebgi 
Exemplar  nirgends  begegnen.    Oeultcb  f«ar  «in  4flqber>»!««Meir)AM'|i<^.'i^  ^f 
CpUectjio^,  d'AIfc^iert,,  fp  ^^  p,    li],  .-wortjicb.ibels^t:     j,5  Epr.   1.  et  1 
N.  V.  £,  sont  avant  la'date,de  la  naissance  dans  Je  haat  du   fo^d  ad'roitje,  et 
Iti  ^rtn^s  ^of  ba§;  elMs  portcnt;  lej  iiotn  d*»  Wa? eHtis,  -  et  n'^nrqfn'oflfe*  seuf  IHfi« 
.de  Iit9er  uie-«at.afmit  le  irom  dd  );räfflar.  »^Daa  atibeint'duch  ao«  libk  aageq  A 
.woJleB/:dÄM  idwi  ändert  Exefnplait  4e».Naineq:4<»{ötucl|^r?iJfäl<n)|  eiftü  »    .'1 
..,    Jajn.  Haiard  H.   X^  at,..^,.d,iEnd...y9r  Jcm.,«^atiifl^  ^l,f,  d^r,  ,^aad 
im  Biqtergrunde;  -=r  .        ,      .       .,         ,     ,,  ,       ,       . 

^-»  SHf  e'stV«*  p;  15g;  i.  Am:  iti  M.  V:'d:  Etfd.  vir  dem '0«»Wt8J«bir  uad 
dem  Namen  des  Stecbers.  — -  Debois  p.  77.  Eine  Keihe  Unteracüriflti  oft 
.Waveritia,  w^r  d.  iabrzabl-  tiiid  4eiii  Wfppfho'  H  den  i^aep^;A«*<tiopen  be- 
gegnet m^n  ^wpr  /um  Oefterai^ucbdie^eni  BJa^  ^ber  keineip  A6drnc|i  Aiit  der 
Irfitheren  Adresse 

- '    '  Wcbter  r<:*^.  -Sehr -scynesEieiiplar  mit -der' e  Unfcerrohf»: 

lioanae«  Watertlre  ete.=  .  Uiiii^icUlielite^eis«  war  at)«r  ^«:amere  Rand  mit  r^ 
i^dc  M.  V»  dr  E9(t  abceflelmten.  .Ulblvl  7n^Jn.|[V)rt!l^bi^4aifMi^Ag.es<{J»if)^t 
'des  Blattes  weiter .  keine ,  ^f i^cäbnang.  —  . .  • 


i  ,.  .   ..   .      ...  ...  . 


ti  s  a  1 1  e  p.  100.'  N.  55t.  Spperbe'  epi-L  de  la  plö^  partaile*  cb,n^rvad(ni 
'dtr  *premicr  «at  di^  lä  iilanche.  Tres  b^aii'  et  Ire«'  bre.  *  Li  seile  <pl^u?e  dh 
lf«emiin^  dtatt's^- tr^iote  dane' le' elAirtet  dii^^id.  *S.i  6kle>fis^.  i  Ubdrte^^  et  ^ 
<9«4;ui|di  ^t,!qii.|nis  ^eoanaittqtie  ideux  t^frreuve^  r4»i|^ .  |u  1i^s^e  fri^aoaiqpe. 
.fWr«;'«  **"l«^e  d'Appsterdftot:..    ,[   , 


'".'    ;:./■'  1 '     ;  tt.i 


.1-  i 


Öei 'sjpiecielkr  Durchsicht  4^^  hier-,   dem,  terlä^e\yori  Mai^ 

.van  deq  Enclen   zÜÄeschriebenen.  84.  Bjatt^   drängt  sidRi^*  zunächst 

dieVerniuthüng  lebhaA;  auf^  jd^s^  diejenk^n  vier  Plki^n,  'iv'äcne 

zwar  die  Adresse  dieses  Verlegers  führen,  nicÜrabei^  iüf  Gillis 

Henrdricx  übergegangen  sind,  nämlich: 

Nr.  6.  Bosch.aert^»  Tb^in^  Wil.le,b.orts  von  einem  pge- 
.  nannten  Stecher* 

13)  Eine  Pbotographie  davon  toq.  p.  T.  Thompson  auf  VeraJ!i99sung  des 
Herrn  Carpenter's  angefertigt,  ist  ia  der  29i.  Abtheilung  des  Weigel'fcbea  Kaoat- 
c^abigea.  aB%e£Glbrt.  »        i  .^    , 


SM 


■f*»" 


/ 


■u  .  N.  38,  Lenot,  CaÜMme  Atmtrdj  Bemigm  von,  -^ 

de  Jode  sc  jn-  •••:    .  /   ...•   •• 

r  :/K«  64..:Seglierf,  (li^^rord  Toa  L.  VostarnMVU 

j..   i;N4  $6*  8n;«yer>s  Ptr^  y^Mt  Andc,  Stocks    .     .        -    .      > 

.DiOgUeberweisei  die  Nrtrtupte  Adresse,  nach  defn  Tode  ihrea  reehl- 

f^mämgßn  Besitaers  «ur  oMirpirt  Jifibfiii,  ,mp  den  Blättern  besseren 

lEmgangrim  Kw$lha»de|  zu  Ter^cbafle«.    Wf^nigsleqs  feHeOf  selbst 

ibei  nicbt  aiteosIreogeK  Kritik  mebrer^e/Ab^eicheD.  und. Meckoiaie 

raii^  wel<Ae  .die  angenominene  Firma  ^ßhr.vercMifibtigen«.-^  Unter 

jätn-  anderen  8(V  Blättern^  au^deni  alterten  Verlage^  steht  aUemsl 

ütoüeiostittmiMd:  Mart. jvan  den  landen  ex^cudit.     Cum 

(oder  cum)  priuilegio«     Bei  diesen  vieren  aber  Martinus  van 

den  Enden  excudit  oder  einmal  auch  blos:  M.  vanden  Enden 

muiii  aber  dann  auch  nirgends  der. Beisate:    ,<CotB  Ipriuilegio/* 

.AJfldanft  verschwinden  die  beiden  ersten :  Platten  ¥oo  Bosehaeut 

.und  ddr.  Benogin  von  Lenox  gan«  und. gar t  uM  kemusea*  auch 

in  k<»ner  der  späteren  Ausgaben,  irgend  vQin^.'Yon.^>  Demndctait 

bleibt  es  auffallend  &  u   .     :?      v.->     ..   ;.. ,.  ;.     .»    :♦ 

.   a.  Dass   weder  Maler  ;  noch..  Stecher,  ^.fiem  :Bilde /(.von 

Bo  ftc A  a  er t  gienanm  wird, '  da;  doch,  spn^t  a^ie  ;Ste<^eirniinieo  durch 

die  »weiten  AlkdrUcke  vQniM*  v^  d.  End.  bekannjl  gewoi^den  .sind. 

Auch ; ^weicht : die  Form  4er  Platte 9  JHkA  auffallender  aber,  die 

Scbrilteuge  yoo  4ien  »nderp  ab,    R^iW^igeil  in  i^iaem  27.  £u«el- 

Katalog  S.  7%  ad  XX,  zweifelt  wohl  auch,  dassr  r  dies  Blatt  hierher 

gebdrt,^  weann  er  bei  Anfitfirung  desselben. sagt?;    .»«Zwar  mit  dir 

Adresse  M.  v^  d.  E«dt  doi^  scheint  es.mcbt.  mit  der  Sammlung 

ausgegeben  wordeu  zu.  sein«    Abdrucke  mit  späterer  Adresse  i|[ibt 

es-:Bijßh'tr*v-r-i .    ••  .:.-i  . ,    ■  .  .i  .  ..:..     '•.  ;  '   .r 

•  b.  Ameld  deJodei.dercdasPprtniiltderJIßniiogin  venX^n^iK 

.(Cathetii^e  Howard)  stad^,  war  ein  Si^hn  des  ijtuigjsi^n  JPeC 

:de^  Jode,!  und  nach  ^Obeneinstimmevcieii  Na^chrichten.  .er^t  1636 

geboren,  mithin   kann  dei?seibe  sohwerlieb  Jtlr,  den  V^erhig  dfe 

M;  V.  d.;£nd.,  derscbon  t64t  ?^  Ende  ging«  gearbeitet  haben« 

Von  einem  anderen  Kunstler  dieseß  Napiens  giebt  ket«^iKUnstle£* 

l^exlkonjitgend  welche  Kunde,    Sodann  kommt  hier  noch«  in; Be- 

4rsfebt  > -dai^  das  Portrait  dieser  Dame  vqu  ,^A.  Mmn^elii^  eculpf^ 

*^  „G.tHendricx  ex/pudif'  ewtirt,  aber  erst  in  eine  Sammlung, 

:Ai»strd.  1722  (videihier  Pir.  24)  Aufnahme  £and*     ,:  /    n 

G.  Sias  Bild  von  Qer,  $eghers  will  seiner  äusseren  Auv 
slattung  ;nacli,.imif,  der  Lateiuischen  Widmung  von  Vorsterman 
gar  nicht  zu  den  übrigen  passen ,  auch  ßcheint  es  nicht  recht 
iglaublicb,  di»8,  nachdem  $chQn  ein  sehr  gutes  Portrait,  gestochen 
vo«  Pontius,  Jür  die.  Sammhing  geliefert  wa^,;  ,uoch  eip;  .Ji^weilLes 
von;  L.  Vorsterman  gefertigt  wäre,  ypn  welcher il^istung  Übrigens 
.auch  Weber  Catt  pw  10(H  aehr  richtig  sagt:      .. 

:.  ^  Portrait  est  fort  m^diocfe^  .etje  pl»9  foibled^tt^ute 


980 

:1a  ^colleclioo.^'^  A»dV  l^uliftt'diijs^'ftiillb  iiiolll«^firflAbr,^  der 

Ausgabe  Arasterd«  1722,  ^hier  XL  Nr.  42)  auf.  ^     •!  .»L  ^i. 

d.  Mit  dttm^^Blldfifs»  vott  Pt!r:>'6)tfayerft  g«ftiddieB  voii'Aiidr« 
Stock   scheint  es  a«N*l  1ßin^'')liegMideJ^^  Rci^/tandli^  zu 

-Mbetif  dcfDft'eg  int  dus'  dndge'ÖUtt;''W^  del*  Näme^  ides  Siechem, 
iQnten  i^eefats,  'gerade  auf  die' Sielte  ges^ttl '  wurde  V  ^#  >iii  <»iiem 
^frtlheren  Abdrticke  die  Adre^e  staAd.' '  Mette  iEftffichtung' :  weidet 
von  allen  •  Obrigeri  abV  wo  die" 'NamiäA^  der  ^SledMir  alleitial  a«h 
unteren  Rande*  kui^  Link^ir  eingestoehentoind*^''— t^ie  Hitte  tarn 
!flberdefb'  erst'  sebr 'Sammlung;  nadideitv  der*  V^lag'^vön'GifiB 
«Hendrioi,  m  weiteHei  Hände ' 'gekoiniiien  iv«r.    (fÜer  VfL  Nr;*  Jl). 
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Der  :b«dedtendste  Sambier  'QndberQbfAtesCe'Kunetkeniier 
lani  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhhiiderts,  P»  Üi  Nariette  in'  Paiik, 
sagt  in  seinem  Irimerkisseneti  Abeeedario  ^Arehfives  de  FJfrt'Phih^ 
•Pärv  165a  u.  54.  Vol.  lV.)t  J^ai  W  ttn VecoieU  de  Pbrtraits-detVaitdyek, 
de  l'edition  de  Martin  van  den  Enden,  il  elait  ^odidpose  dii  *6& 
>niorc(ttib^;  je  doiite  qU'il  7  en'ait  d'avantage  deocette  ddition.  — 
II  est'Hsertain  ^U(^  le  tecneil  dl^int'pluKS>nombre«x  datis'U'suite, 
•Mi  que  Jamais  il  ii-a  mont^  a  100  daa^  leUentf^s  qod  Tarn  d^n 
'BndeD-^aipublia;  -^  Surr  ler  tiOAilkre^  4e  »plänbhesi'd^  l'editiob^e 
-taft'  deii^-Bnden,^  le  trom'^dif  i  grakur  n'esi  'jodis  enrcoret  ttitsv  fe 
tm^nie'  ttobi  se  trotive  ^ep^nldaivl  ^ir^'^sur 'crabtres^^pteuve»  de 
la  diie  editiofl  d^  van  den  finden;  predve  ^ii^il  n^a  f)as  tai'dä, 
^  y  Mre^graii^,>iausbi>n'y-a  t^i  ^tteune  diderehG^  pour  la^qualit^ 
^d-^^renveis '  encre^  te  ^^nes-^et  'If^i  auires.t^^i  Tous^  lesf^ortraita 
niarqu^  V.  E.  j'ai  les  ai  de  i'Edition  de  Martin  van  den  fiinieo, 
^i!s's<^nt  üh  nonlbni  8i:, 'll'y  i^ii'id'^ompe'cela  I9>^av^s  par 
•Vaii  Dyd&'^.Teaü  fbtte;  qui  n'<yhtjä<ttMs  ^f^  puMi^s  par  vWn  den 
Enden,  mai^'bieti  par  S.  (?)  HbMiAtt;''bti  fjefignalv  le  pdrtrait 
tte  Nid  ffodficx  «^^iä  faisöit  le  n!iWi*fe  de -100'.—  • 
•'  '/  So  itberaus  schätzenfsSv^eiiEh  ntin'adch'  di^  ton'dem  grösste'n 
Kiittstkenner  seiner  Zeit  hinterladäfen^n  Notixen  in  ihrer  Gesammt- 
-faeit  füi"  die  KuhstWelt  sind,  von.  denen' iein  Schriftsteller  neuerer 
Zeit '  in  einem'  ^rivaischI'e}betor  wöbl-^ebr  Hctitig  jiussert^  „das^  , 
jede  Zeile  Goldeswertb  hat'%  so  durfte  man  in  den  ihi^r  citirten 
Stellen  wohl  grössere  Klarheit  Wünschen,  denn  die  ahgefdhrten 
Zahlen  sind  nicht  recht  in  Einkfang^  zu-bringeh  mit  dem-,  was 
^seither  f[h*  die  Ausgabe  von  M.  v.  d.- Enden'  ermittelt  4ittd  im 
Detaille  beschrieben  worden  ist.*  -^  Wenn  nun- aber<  die  specielle  j 

•Anigabe  dei"  gesehenen  83  Blatter,  eben  so  wie  dii  derjenigen 
81  Portrait»;  Welche  Mariette  besads,  unterblieben  ist,  «so  fehlt 
^s' an  allen»  und  jedem  Anhak,-  wodureh'  ein  Vergleich  sich 'e^• 
mOglichen  Hesse.  -^  Die  BiereehnUng  der'  hnndi^rt'  Blatt  ftlr  d€fli 
Veifaig'von  G.  fl^ndricx*  ist  jedenMs  unrichti|;^  und  wiM^rt 
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imBtisMmTi  VboAtym&AtUmg' d0ti  jßeiMStenJkiAttgßiü.Ani^ndüBg 
g^Htmai^Q  »lyvMrd^&K  ^b^iiaA,  /Biibielt.  i^B^MrUtBii»  ,t^  Rolüon 
zfwAri  landein.  4ritt(9fi;VMa|^i<UeB<icb«|abeti  ß.  IL»stfttt^del*'ersleii! 
44reade  iron  J^^iPontiua  :und  iler  %w9Uan*ifon  d«rNeylbf  kam  ab^r^ 
oocb.mckt^.mil  4m  ersten iihiindertBiatt,ttWelchev:GiltiB:HeiKtri€^' 
Hml^  ^e^afüd^rena-  Ttel  :bei^ii)»gab4..iA9  PubUkiin^'itoMJera  bei 
iferGMbrt««.  Wiedeitbolung:  seijiier  ersiea. Anlage.. «-r!     • 
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:n  1)10  Na^Ia98rAueljo«  toD<JMarietlieunPja^^  fl736.pi.2i75M.JNJ 
3d9  bot  ip.eUMH»  igros^et»  gebund^nteni  rVolmneo  532-  foiirailsr 
9U^,<i^,miid  i)af:b  Nwfi^Aj  .^oifUf^Udi^  viele.knit.hesondereii  ü&tkr* 
malen  md  Abw^iqbungen.  .  Damato  emtatid  Le  N««r  d«e»:  ganacr 
Savooihnig  Olr  1060  Frainca.  {Später  ging  die  ^Folge:  lauf,  de* 
Knnsihliödler  GmL  Alibert  in  Paria  Ober»  iw.  sie,  nictit  aüeHK  xuf 
aamoieAbieHv  ai^ftdeirii  au^b  ooch,  fortwahi?end!  ei^gaoat«  imd.veN 
meMa,  dergestalt,  .da38  bei  Aufbebung!  eeine^  Lagers  nicht;  wenägef 
9l$  .d08 .  Portraits, .  iunter .  dep^n.  !460  /verschiedene .  Personen  Hbger. 
bijldetT^ndy  ibepsAsind.  *^)  Dienest  dtitftel  d^ni  auch,  wohl  die  heh 
deiitendßte^  uftd; iWifirtb vollste  .SajnmluQg?  gewesen  -sei« vi  die.  daszil* 
sairnneng^rfeU  ,l«air, >  wd-  ^Mobt^n^  iWM^bl«  nicht  viäle. Offentliobe 
llnseftni  o^eir.  PrivatnCi^Mnelte  -teiAlen-i^lbnliQhenrSehetz^ ibelvahreftj 
Inahesondeiii^  was  die  iültesta  Ausgebe  lausd^m:  Verlage  vomMairti» 
^n  den;iKiidea.anbelangt4  war  AlibectdiCoikctjoni^ibdraus  reicbn 
üi^  T^nseMnt  des^  ilMft  ztfiitiniebt  weniger!  lals  160  Bbtt,  nKrelok^ 
diesert»tAbthcibing«angebüri$n,  iund  %WartM9' Blatte  vor  der  Silirifti 
danqü  a|itn.aiitlicbe  voraügefe^Uü  84  und  weite«  ufocb  57  Vavianteft 
der  ifcyrsijbiedQnantigeQ  Abdrücke,  aus  der  ersten  ind  üsweitea 
Ausgaben,  wt.  den  uUnter^cbriAen  ,8(9]nrQhL  m^i  alß  HMtidedlMafBen 
dier  :Ste:chcr.  *^  Zu' bedauern  bteibt.i^iir'4rdasa>devGalaiog[Riohl 
Qbc^;  4iei  Erb^ung  aer  einzelikea  BltMler!  lAuakudilt  gibt  und :  .mau 
d^  Prßise*  inicbl.  erfahren« .  konnte ,  welche  bei  der  >  AuctioA  erzieh 
worden  sind.  —  Ewig  schade,  dass  äie^i  grossartige  .Sammking 
in  alle  Well  auseinander  gesprengt  worden  ist.  Eine  ähnliche 
hat,  so  viele  Cataloge  der  bedeutendsten  Cabinete  auch  vorgelegen 
bßbeni  $i«h>iMrg0nds!Jntehi?.antil6Ben 'lasaen^-rft-Na^  die 

Rfidei  Yon.  einer  Zu^mmeflisteUungi  der  Blälteit  aud  del»,  drsten  Ver^ 
lagei .  uj^d . mati  muss!  «lerfA^ueserung Webers  ip.  4 1:  {dahi«  beipflichten^ 
^ass  ilie:  BtätteFüdn^einnverkauft  morden  ^indvisaefaiMaa^gab^ 
d^^.Crscbeinenef  dejri  Platten' Vdä»n  iv»it  dietf>  mtthsartistisoliNaCb«* 
foracikiillgen  ist  man  .»irgxidds  einem.  Titel  des«  Verlegerb nvon^Mj 
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14)  Vid^:    CalaJoguQ,  4'une,  noinbreuse.  CoUecliqi>  dlE^lamp^ft,.—  «pres  1^ 

ä4c4i'  di'mmk  Xlll)e?t  'ii'cess^liöri  de  C'ofiimerce  dje  J.  Guit;  Alibert  pj|f 'rr. 

L*ai»d.'  RetOTuIl/  ?ithr^    An.  ♦  XI  (1803)'N.   6'24.-  pl  9T  !48'.'  mtvttW  de 
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erster ifiaiyä,' » wetdie  <  tur  Zeit  iran»  tiMi  Efidei/B  'gHMän^^i^"^^>*^^ 
9M,  ^UnlCeii.eMieffinehr  odertein^epgrdbseaYbMI^der  Potta»!» 
und'  sehi^  öfväM  Abdrdeke  ^r  i^rsdiiedaiyeH  A^sgsUeDf'ulMer 
eiDander  geitiisäit  ^-^  die  einen-  YCff^  die^anderieii  idit  dem  Namen 
des  Siechere*  •  ^  Zuweilen  begegnet  man  dabei  aftdi  #ohl^ftildnisflei* 
die'  gar  Hiebt  zur  ^Icödögra^bie' gebore«;  diei  eineti  Mire^  x#«r 
die  Adresse  M.  y.  d.  Enden,  sind -aber  naob  Lieveos;  die  ^sMem 
nach  van  Dyck  gestochen,  führen  die  Adresse  irgend  eines  anderen 
Druckers  aus  der  nämlichen  Zeitperiode.  —  (Dergleichen  Exemplare 
können  aber  doch  nur- nadi  LAune  i^ines  fHlheren  Sanimler^  zu- 
sammen^setzt  'sein  uiid  keinen  bestimmten  Maa^sMb  -ftik*  ^St& 
kboographie  van  Dyek'a  in  aeineb  versehieJeneb  <Stadietf  abgeben)«' 
So  fanden  sieh  namentlich  in  ein^m  Bande  mit  Hildnissen-  i^m 
«nd  nach  van  Dyck,  wetehes  SdieteKg  Iconograiphiiebe  Btb^bek' 
4.  Stück  S.  567  ^ueftlhrtich'  beiicfcreibtv  nidit  w^iger  als  t^9#- 
PertriitS' voTy  obgleich,  wie  er  «ubdHlieklieb  Wnierkl,*  ä«f  dem 
Titel  mir  l-OO  bemerkt  aind,  dehn  'i^i  wifren  daniriler  auch  einige' 
aus  den  spateren  Ansgaben  vokn  J.-  171Ü8.  --^  Gb^ii^^^taitMM  ifl' 
der  Attction  vonM.  J.  fleb6i8,<  Fari9  t843i  nAte>r  N.äST'vorr' 
„PorCiiBits  represent^s  a  mi  corps  gravis  a'^feau' forte- ^ttt"  van 
Dyck  et  d'apr^s  lui  pardivers  gravenrs,  tres  Mle^^epMinv^s  avee 
teotes  leur&'marges  et  reunia  diAis  un  voluftie 'gf^n^  >4.*  n^  en 
maroquin  vert  tranches  'dor^/  '  Rteueil  de  4a'  pki^  'grande 
raret^.  «^^  Dieses  ganz  wiHkttrIidb  BusartmeAigeset^ieiBäilnl^werk 
etfthiek  (127  Blatt,  claranter  11  nbcJh  anderen  Malemj  nhti  amr 
116  Pörtraita  naeb  Van  Dyck.  Von  dieaeh' waren  wteAeMifA  ven 
des  Meisters  Radfrungen  IS;  ans  dem  V«rlage'M.  v.  •4.  Bndi  8t 
(mit  nur  2t  ersten  Abdrücken);  ireiter  gcH^iliten'' dem  Verlage 
TD»  G.'  HendnoL  4.  mit  der  Adresse  JoJ  Mey^s^ns'  10.  «md  spatere 
Ausgaben,  oder  woM  gar  nicht'  zur  Icowo^bhie  gehörig  3'  Blatt 
IMMn  eiO'  ßunöbeibanderwerftn  der  versohiedensten,  in  keinefli 
aönstigen  Verbände  e|i  eii;^ander  siehenden  Blattern;  Die  Samm'' 
kmg  wnrde  niit  3000  Free,  bezahlt. 

Es  gebort  gewiss  zn  den  seltenen  ^fiiicksfilHen,  einer  Samnn 
kmg  Vatr  Dyckecher  Bildniese  zu  begegnen;  w^cüe  vor  dem  Jahre 
1645  vereinigl,  lind  enitweder' hoch) bei  Lebaeiten  »oder  knre  nach 
deim  Tode  dea  «raten  Verl^rs  Marl,  van  den  Enden  in  Peiigara^t 
gebunden!,  bis  iiuf-  den  beutig^i  Tag  in  ihrer  jnngfr^riificben  Brin-» 
beit^  Uttbertthrt '  und  ungelrennt  geblieben  ^  ist  Herr  Bndolph 
Weigel  in  Leipzig  ist,  so  weit  es  bisher  zn  ermitteln  moghcb 
war,  nur  aUein  der  bevorzugte  Besitzer  einer  solchen  mehr  denn 
zweihunderyähr^en  Reliiquie.  Seinem  besonderen.  Vertrauen  ver- 
danke ich  die  Bekanntschaft  dieser  grossen  Seltenbeit^«  wekbe 
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i4hu^wdte  ain  -diesetfi  >Orte  dner^  etwas  Mehr  «u^hrftdiMi' 
B«MikflbfMg-^rti)  ieraehteit  wenlen  owsb,  d»  «selbst >di^ 'gfH^sWrrt^ 
Offen Uicheo  Safmnlung^D'Didht  leicht  ein  &hn\khes'  PtkcbiiveM 
mfftttweis^W'^hd^ji-^üi^ften.  Das  Buch  oder  d«r  f^er^mefrfband 
i9t'^'gH]^s  F«]ia  m  nenni^n/  deniD  das  <P»pi€>r  derfllauer  sdbsi 
bsft^  1^  2Soli'^  l^]«ti'  Hobelnd  die  Bl^le  Tbii  11  Zbll,  a!!' 
franzoskdi  (das-Kartseb^scfie)  Maa^s;  dies  mag  ton  Hatise  ans' 
nieht' gbr  %u  Weii^  ijmd  st^ifi  g<9«reseii  s«Shv  jetKt*  <durcb  dfe  Länge 
d«fr  Kat'bat«  es -ein  rns  gelbbrdunlicbe  lattefide^' AnsteHeYi  eilialteti' 
Md  ist  etWiis^Mferff  ffewörden,  '^odiircb  aber  Ai^  berrii^hc^ii  AbdrSeke 
iti<^  da^^  g(ering«te  csiigebüsst  bab^n ,  s«adem  viocb  <  inlmer  in' 
etoerf^iseb^  Und  Ktorbek  erseVeiiirMi,  wie  Vihan  sieb  'Solcbe' 
nicht  besser '>lvtesebeti'baM.'  Etn^iWassei^ercben  im  Papier  vra^ 
Dtdit  zu  blemrerten.  Ausser  den  zoiiiDeekel  gebdirigen  Ürtscibldg*' 
bogen  iSf  wed^  ein  gedHiciE«er  nocb  geschriebenei*  Titel  ^er 
irgend  -  ein  Inbahsverzeiobnissv  aiicb' siard -die  eifizel^en  Blatter 
(81  an  der  ZabI)  weder  nummerirt -nocb  aiphabeiiMüh  geerdWet 
und  daher  der  Schlüssel  nicht  zu  ermitteln,  nach  welchem  die 
Ordnung  von  dem  ersten  Besitzer  oder  dessen  Buchbinder  be- 
H^b.V  ^Q^f^/^n  ist. .  1«i,, Allgemeinen  scheint  aber  :<)q<^  fi^c  Wüte 
vorgewaltet  zu  haben,/  die  iUirstli^hon .  PersQiien  voran  zu  stellen, 
dann  die  Feldherren,  Staatsmänner  und  Gelehrten  folgen  zu  lassen 
iltld  »ni^di^ise  d)^  iMige  R^e*deir  KbiVs^bikfhisse'atiiiiädilieissen. 
VidPfi^  difen<iVot<a^tabrten  64  Blättern  des  taii  #^'Eiiden^&cbien* 
YMkgm  lAn&  T8  •ri^tig' %iit'  S^yie^^tthd  is^dtftb  Md^n^Mr  zwer, 
dhtniich  H#aetis',  )l[illiiert>'<M  45)  ufrd  dtsr'Bfscboi'  AWton  Tri^si 
(N.'  7S%  yvtffhr  hd^&^'jeÜ  VM^utbönfg  gebH^ht;  weshiilb  gerade 
di^e  fdngblasben'  sihd.t'Datiifli  at>er  fallien '^ticb  noc4i  diejem'geli^ 
v«0r  J^rtraits' alug,  <Qibei*deren  Idehtitöt,  <al^  van  den  End^n'^ber  Ver- 
lag,-^weife^i  auftauchen;  näitilichThöm:  ho«öhaei*t  tN.«  0),  ^ie 
Hehsosfte  yoa  Lenöx;  Catbernie  'lfcWdrd(Ä.3fef),»Gettapd  Siegherd 
voi|5  Volrstrm.  (W.  «4)  und  Petr.  Shayers  fN.  «60),  iwekAei-  ÖmAl 
stand 'den  liilarttbfen^  ^tnätevnd  ^mvhe^  will,' dass  für  "diese 
Biairt^  dl^ 'ehrwürdige  erste  Adresse  durch  spätere  Sp^lJilatiott 
ttslorpin  worden  ist.  '  Dagegen  sind  ^  Zur  <Ei^äiizühg^jentlt''ZiJiM* 
78  'auf  Sl,'nocb^drei  -Blätter  isugech^n;  näfmiich:  Isab^ä  (!lai^- 
Eiigenia^^  die  -Öoniveriiante  dei^  Niedeiplande,'  FrattZ'von'Mbncfedft' 
aüd'i^Woll^sing  Wifb^lrti,' Herzog  von  Neuburg,  alle  di*d',iLv 
Vomertnan  scul^"jeÄe^b  jeder  Adi^see  baar*  uftd  riiirmit 'Cumr 
priuilegio  bezeichtt^.  <  E«  ist -fost  n^t^Qb^rv^fegender*  Oewissbefl^ 
aniKEfsnebmen ,  das^'au^h  diese  drM  Bläh 'för  de^  Vet4»g  vM  Mt 
v.'td.  Bbden  ^eiEttöcb^.n'  wofdefi  Hind,-  jedocb  v^r  ^si^inem  tlemigefftge 
dddh  dkAc  ganz  beeilfdigt  seih  möchtet),  uM^^so-uiit  itetiHiHg^tt 
Pfattek)  auf  €illis  Hendricxübergegatigen  sind,  bevor  d«r  ÖfesteHer 
seilte  Firma! 'därmif»  gesetzt  hatte;  wenigstens  sieht  es  'fest,  dai^» 


4i9  ditii»iPrpr|i9i!Urder'Cba<»:bei9Uz4Uen  $indv  w  (Gi«tfletidri& 
vor  i}<u:i  VeK^icbfiiing  ^seines  ( Boaitzeft  durob  die  initalea  ^»'  B^ 
woW  i^ocbiialsiPjs^  litd8,<8iiehes  dessen  Ausgabe: 

Ut.  IV;  ,Phtte  95  MS)  «.  9ö.<36)  u.  .PI 96,  (59)..       .    !  ;  ;.  ,    , 

;  n    Ip.  dAoi  i\^ig4*sQh0n  BiQi»pJArierQ(rii«Vl&ab^9L.Glajra  Eugeai«. 
di^i  Bail^efifQlfe«  4ai^n.  Mlnfn<i»Mari^>d^iMadifiis  !ii.  s.<  w.  .Aa -der; 
%jtzei«der  Hlün^U^r uMnmt  P«  P..Bub4n9s  d«a  29.,  vanDycki  d«a 
äOv  Platz  eia,,vnd  .«s  schließsi  auf  de^.St.  Bfcitte  Jiii^  Jones«.  • 

.  .(  Da«  s(^;  ,übQr9Ms.;8Q|t^,  in -seiner!  Art  fasii  einzigeiiWeirk:  einer; 
QteUjtai^e  .^UrUptecwßrfoJ^iii  ist  imm^iiein  sehr^gewagt^SjUnteri^. 
D^lunfsn,  denn.  Qtn.Uebbaher  h9X^  für.  seine  GeUlste  nach  RaiiUftcAi 
iqehr  als  ^ der. Andere  in  dieiScblinse  au  stUagen.  .  Ja  Erwägung' 
aber«  dass  die  Vau  Pyek'sebeo >Portr,aits  in  ihren  ersten  AbzHge^. 
ajQs  deni,  ffübesten:Verkige.Yen.,Mart.,vsii  den  EnidjCHiv iwie. solcbOf 
hier  durchwjBg  erscbeioe«,  jelfftxfltebon:  niit»'5,  jS  ja  8' Tbl r.  niebt: 
allein  angesejU/L,  sanderniattobtini K^nsthandfll  .und  bei  Aucli((NB»en 
also  bßz^hlt  w4H*den  sind,-  dArila  die'¥0rbesebriebeiie  Siamailung 
siebv  hoch  zii>  scbaUen  sein.  i.-.       .  j    .  i  t  • 

■ 

HI   uDd'tV.    Vermehrte   Auflagen   durch  GilHs  (Aegidlds)' HVq- 

drici  ipu'Antwefj^ei^  ie45. 

,  M  Gegen  Epde^  IH 1 .  oAer .  iiq  depH' = l^lgßnden  Jabre .  kamQii  die 
^lajtjten ,  ^us .  4m,  Yeriage; .  voiq ,  Mait.  rvan , ;  den ;  JßAdeiD«  /ia .  «nd<ire/ 
H^nde  :npd  zwßü  ^quirifie:  Gjüis  (f^^ndricx^  Kuiislbändlei*  in  Ant-^ 
werp^ni,  den  bei  sv^item^  grOssere^i  Tbeil  dei^ibeq^.iadesß^dpch 
auch,  aber  nur  vyenige  von  den,  ILiwistb^odlern  i^  Meyssen^ /u^d 
Fr*  van  de  .^yngaerde. erstanden  wiir^n..;.  (Gilli^  Hendriox  setztß 
sieb  dewiflebs.t  aMch  no/cb  nach  dem  ifo  D^eeuMiier  Ij64t  erfirfgtea 
Tode.  Van  Dyck's  in  den  Besitz  der  vom  iMeister  aelM  radirten^ 
15  Plauen^  d«  b.  Alle,  bis  auf  Philip  JLe  Rpj;  und  Titian  (Carpenter 
Pf,,l<)3  und  p.  127),  welche  beiden  dMcli  nii^bt  ^äterzur  Icono- 
grapbie.  übergegangen  sind,  sondern,  |l^r  nocb  vereiozeU  vorkom- 
mep,  i()scbte  auf  80  <31aM>  die  Adresse  MarL  v.  d*  Enden,  wobei 
Bi|r.\dfis  Wort:   „Cum  privjlegio''   stehen  blieb,  .vervoUstftndigte 
di^  Untersehnften  bei  den  KUnstler-Portnaits  :  mit  t  einer  zweiten, 
aueb   wohl  .diJ^tten;  Scbrift^jeile ,   tlvit   H<)ch.  6    Portraits    dazu, 
welche  vernmthlich  /schon  vpn  dem  frttberen, Verleger,  den  Knpfer-^ 
ilt^iiern.  S^Ile«  a  »Bolsv^ert,  P..de.Jode  und  L.  Vorsterman,  auf- 
^0gfbeo ^sein  pnpchjton  jund-Uess^zunäichst:,  bevor  er  seine,  eigene 
Aflresse  ^nnt  den  ilnitißltßiiehstaben  G»  Kauf  diese.  IQl  Blatt 
setzte,  •Probedrucke: anfertigen,  von  denen  ein<i$. grosse  Menge  im 
Kunsthandel  vorkomio^t.    Ali»  eipe  ^besondc^ß^  AuCUge  darf  inaBi 
diese;. AbdruicksgatiLung ; aber  wohl  nichv  im,  Ap^atz.  bringen,  da 
nii:geud& > hervorgebt,  d9fss  Abdrücke  dieser  Art  vop  allen  Pla^t^ 


existk^D,  geschweige  denn^'dass  sie  in  einar  Sammlang  ?ereiAlgt 
in  den  Rüasthandel  gekommen  sind.  ^*-  Weber  p.  46  kämpft  voll* 
sUtfidig  dagegen  an,  dass  es  eine  Ausgabe  zwischen  der  von  Mart. 
V.  d.  Enden  und  GiUis  Hendriox  geben  könne,  und  erklart  es  fdr 
einen  bedeutenden  Irrthum,  wenn  man  das  Dasein  einer  Aasgabe 
nach  gelöschter  Adresse  des  ersten  Verlegers  vor  dem  Ansatz  der 

f  Buchstaben  G.  H^  behaupten  wilk  Jedenfalls  geborten  dergleichen 
Blätter  einem  späteren  Abdrucke  nach  Beseitigung  der  beiden 
Buchstaben.  Aber  dennoch  hatte  selbst  Weber  Ke'nntniss  von 
einigen  seltenen  Probedrucken,  die  jedenfalls  vor  Ansatz  der  Buch* 
Stäben  G.  H«  abgezogen  waren,  aber  diese  fast  einzigen  Abdrucke 
sind  in  Betracht  der  Unterschriften  leicht  anss^r  allem  Zweifel  zu 
stellen.  Es  scheint^  dass  es  Versuche  sind,  welche  Ilendricx 
mache»  liess^  um  die  Ergänzungen  der  Unterschriden,  die  von 
ihm  aiisgingen,  besser  beurtheilen  zu  können.  Als  solchen  will 
Weber  nur  begegnet  sein:  „Adr.  Brouwer,  J.  Callot,  Gasp.  de 
Crayer,  Digbi,  Frockas  Perera,  Gasp.  Gevartiusy  Dan  Mytens,  J. 
van  Ravenstein  und  P.  P.  Rubens.** 

Diese  Ansicht  des  im  Gebiete  der  Kunst  so  ausnehmend  gut 
bewandertenKenners  weicht  aber  nicht  allein  von  den  Behauptungen 
froherer  Sammler,  wie  Mariette^  Alibert  und  mehreren  anderen 
(die  alhumal  ProbeabdrOcke  aus  Hendricx  Ofifizin  gelten  lassen) 
wesentlii^h  ab,  sondiern  auch  neuere  Berichterstafter  suchen  das 
Yorhandensein  von  Abdrücken  der  Platten  nach  gelöschter  Adresse 
des  MarL  van  den  Enden,  vor  Ansatz  der  Buchstaben  G.  H.  zu 
beweisen.  Namentlich  geschieht  dieses  in  dem  von  P.  Guichardot 
im  Apnl  1855  zu  Paris  redigirten  Catalogue  de  feil  M.  F.  van  den 
Zande  p.  312  bei  N.  2769  Pierre  de  Jode  le  vieox  unter  den 
Arbeiten  von  L.  Vorsterman,  wo  es  denn  weiter  wOrltich  also 
faeissi: 

Rare  et  tres^belle  ^preuve  avec  le  nom  du  graveur  et  les 

^deux  Itgnes  de  titre,  mais  avant  les  initiales  de  Gälts  flendricx 
qui  ont  ^te  effac^es  dans  le  dernier  ^tat.  Elle  porte  au  verso  la 
signature  de  P.  Mariette  et  la  date  1669. 

Und  in  einer  besonderen  Randbemerkung:  ' 
Nous  croyons  de  voir,  ä  ce  propos  rectifier  un  erreür  com- 
mise  par  des  hommes  d'aiHeurs  fort  comp^tents,  tels  que-M;  Weber, 
de  Bonn.  —  Dans  son  Catalogue  raisonn^  des  portraits  gravis 
par  et  d'apr^s  van  Dyck,  Bonn,  1852.  M.  Weber  a  pr^tendu  qu'il 
n'existait  que  quatre  6tats  du  poilrait  de  Pierre  de  Jode:  le 
premier  avec  TAdr.  de  M.  v.  d.  Enden,  mais  ayant  les  qualit^s 
dtt  personnage  et  le  nom  du  graveur;  le  second  avee  le  nom  du 
graveur,  mais  avant  les  qualit^s  du  personnage,  le  troisieme  oCi 
Tadresse  de  M.  v,  d.  Enden  a  dt6  öffacjße  et  oü  Ton  a  ajout^  les 
qualit^s  du  personnage  et  les  luitiales.de  G.  Hendricx,.  le.quatri^me 
eefln:,  od  ces  initiales  ont  ^t6  enlev^es.    Or,  nous*  avons  ea  bien 
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des  fois  90US  leg  yeux,  des  ^preuves  de  Tetal  deorit  par  M.  Weber 
cooinie  ^Unt  le  quatridme,  et,  en  les  oomparant  k  Celles  qu'il  rc^arde 
comme  appartenant  k  TeCai  pr^c^dent«  bous  avoas  reconau  qtie 
celles-lä  soDl  au  cootraire,  d'un  tirage  ant6riear  ä  ceiles-<;i;  que 
M.  Weber  a  co&foodu  les  epreuves  oü  les  initiales  G.  H.  sodI 
effacees,  avec  Celles  oü  ces  initiales  ne  sont  pas  encore  gravees, 
iesquelles  evidemroenL,  proviennent  d*uD  tirage  iaterm^diaire  entre 
le  seoond  et  le  troisi^me  etat,  decrits  par  M.  Weber.  En  effet 
Sans  möme  s'arr^ter  k  riooontestabie  superiorite  des  epreures  qui 
d'apr^s  lui  seraient  du  deruier  etat  et  dont  la  beaut6  ne  peut  tenir 
ftimplemeni  aui  soins  de  rimprimeur,  il  est  clair  pour  nous  qu'il 
B*y  a  sur  ces  ^preuves  aucune  trace  de  reffacement  des  initiales 
G.  Hm  trace  qui  est  cependant  visible  sur  d*autres  epreuves,  möroe 
ni^diocres.  11  nous  parait  certaiii  que  Tediteur,  avaiit  d'iadiquer 
soa  Dom  sur  la  planche,  eo  aura  fait  tirer  quelques  Epreuves,  qui 
soot  fort  rares.  Aussi  Fauteur  du  Catalogue  Alibert,  M.  Regnault- 
Delalaade  a*t-il  nientionni  dans  la  plupart  des  .portraits  de  cette 
coUection  c^l^bre,  Tetat  interm^diaire  dont  nous  parlons* 

AjoutODs  que  les  estampes  d'Alibert  proveaaient  pour  la  plupart 
du  cabinet  de  Mariette,  et  que  c*est,  k  D*eii  pas  douter,  aar  les 
uotes  manuscrites  de  cet  illustre  coDDaisseur,  que  M.  Regnault- 
Delalande,  qui  a  longtemps  possed^  ces  manuscritSf  aura  redige  soo 
Catalogue,  Nous  en  appelons,  au  surplus,  au  jugement  des  ama- 
teurs  qui  pourront  v^rißer  eux  möved  qu'il  n'y  a  jamais  eu  sar 
r^preuve  qui  leur  est  Offerte^  aucune  initiale  de  gi^av^e,  pnisqu'oD 
y  reoiarque  certaines  traces  d'imperfectioi)  du  cuivre.que  reffacemeDt 
des  initiales  n'aurait  pas  manqu^  de  faire  disparaitre. 

In  Ervvaguiig  der  Sachlage  dürfen  natürlich  die  Angaben  vor- 
handener Probeabdrticke  in^  Verlage  von  G.  Hendricx  .nicht  mit 
Stillschweigen  übergangen  bleiben,  indess  es  den  Liebhabern  an- 
beimgesteUt  bleiben  niuss,  diese  Sorte  von  den  späteren  Abdrücken 
ohne  alle  Adresse,  gehörig  su  miterscfaeiden ,  was  nicht  so  ganz/ 
leicht  seift  dürfte,  besonders  da,  wo  nicht  Blätter  jedweder  Geltung 
vor  Augen  liegen. 

Wie  schon  im  Eingänge  Unter  dem  Artikel:  ,,Verleger^'  speci- 
ficii't  worden  ist,  hat  Gillis  Hendricx  zur  Iconographie  van  Dyck*s 
116  Platten  in  seinem  Verlage  ablieben  lassen  und  solche  ab  sein 
Eigenthum  entweder  mit  den  Initialbuchstaben  G.  H.**)  oder  dem 
vollständig  ausgeschriebenen.  Vor-  und  Zunamen  Gillis  Hendricx 
bezeichnet,    wobei   man    aber    auch   zuweilen    nur    dem    erstea 


'*)  Diese  fnitialbocbstabea  G.  H.  Iiaben  eiozelnen  BeiicbterstaUeni  mancbe 
Sorge  gcmacbt.  Wenn  J.  Aadr.  GöUft*.  ScbeCelig  in  «eiaer  IcoDographiscfaen  Bi- 
biiotliek  4  Slk.  S.  546  vor  60  JabrcD  vernieiot,  diese  Buchstaben  könnten  Ger- 
bard Hoet  oder  S.  565  auch  G.  Hondius  bedeuten,  so  ist  diese  Deutung  dem 
fleißigen  BUdnisaaauimler,  der  kehl  Kunstkenner  war,  noch  verzeihlich;  wenn  aber 
ia  deo  Oreadeaer  Catalogen,  vom  iabre  1842,  Sternberg  Manderacbeid  IV.  Bd.  9. 
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BucbBtad>en  des  Vois  bei  gaazer  AoKiehmig  des  FnmiliimntiDeBg 
y,6.  Hendricx^'  begegnet. 

So  weit  uuD  die  «ntferote  Veng^ngenheit  eine  ComhinatkHi 
zulassig  macht,  möchte  die  Annahme  in  der  Regel  Geltong  er> 
halten,  dass 

a.  ProbeabdrQcke  nur  von  soldben  Blättern  angefahrt  werden, 
bei  welchen  G.  Headricx  eine  zweite  Zeile  Unterschrift  hinzuftlgeii 
liess,  was  namentlich  für  die  Portraits  der  ersten  Abtheitung  des 
froheren  Verlegei^,  atoo  bei  den  Bildnissen  der  KOnstler  und  Ge- 
lehrten der  Fall  war^  indess  die  zw^te  Abtheilung  mit  mehrzelliger 
Unterschrift,  Forsten,  Generale,  Frauen,  gleich  nach  Beseitigung 
der  ersten  Adresse  des  M.  v*  d<  End.  mit  den  BochstUben  G.  H. 
versehen  wurden«  Wenigstens  beg^net  man  keiner  emzigen  An- 
gabe eines  Blattes  der  letzteren  Categprie  zwigeben  den.  beiden 
Adressen,  welche  einander  unmittelbar, folgten.  Die  hergebOrigen 
Platten  ohne  aller  Adresse  gehören  sonach  woU  obn^  Ausnahme 
einer  späteren  Zeit,  . , 

b.  Diejenigen  Platten,  welche  frttber  hinein  anderen  Verlage 
angehörtea.  oder  von  anderen  Verlegern  best^U  waren«,  bevor  sie 
Hendricx  acqiijrirte,  nur  mit.  den  Initialbocbsl^ben  G»  H.  bezeichnet 
wurden,  indess  die  Kupfer,  welche  der^lbe  auf  eigene  Unternebmiiiig 
anfertigen  liess,  mit  G«  HendricK  oder  GiUis.  Hendricx  enciHtü  ver- 
seben worden. 

Die  folgende  Specifikation  des  Verlag9&  ^ird  die  beiden  Vor* 
aussetzungen,  hoffentlich  Obera)l^  wenigsten»  aber  in  den  meislen 
Fällen,  vollkommen  bestätigen. 

Obgleich  nun  zwar  die  frObeste,  Aji^ßgabe  des  M..  v«  d»  Enden 
(abgerechnet  die  Blätter  vor  der  Scbf ifl>  hier .  hei  G,  dendricx 
schon  die  dritten  nnd  vierten  AJ^drOcke  bietet«  ^o  steht.es  doeb 
fest,  dass. der  neue  Verleger  auf  ges^cbjckte  Weise  den  n<^ob  voll- 
]£ommen  gut  erhaltenen  Platten,  die  keiner, NachhOtfe  bedurfte, 
eine  so  sorg^ltige.  Behandlung  angedeiben  liess,  da^s.  zum  Oeftern 
Abdrücke,  die  er  zu  erzielen  wufssite,  di«  der  frUMren  Au9gaJ»e  an 
Glanz  und  Schönheit.  Ober  treffen. 

Der  Verlag.  !)Von.  G.  Hendric]:,  den  derselbe  zur  konographie 
van  Dyck's  lieferte,  ist  genau  in  zwei  Tbeile.  abzugränzen     . : 

A.  Diejen^n  100  Platten,  welche  unter  eiotHnubenonderen 
Titel  (der  als  10t.  Blatt  dazu  gezählt  wifd).der  Kunstlireli:  in 
einem  Bande  geboten  wurden,  und 

487  N.  4283  hei  Nie.  Rdckox,  Ant  v,  Dyck  piax.  P.'lPonüus  sc.  mit  o;  H.  — 
Hondiu8  Arfi»^S8e,  ferner  1843  Sammiimg  Wilrtemberg  p.  203  N.  2156/  Joha- 
oes  de  Woower  tfofflicfaer  Druck  mit  Uondta«  A<lref9e,  aock  wfiiitt  1846f  Kunst- 
•aoimluDg  von  Aumolir  S.  102  N.  1397.  Jod.  de.M^^mper  „oUne  Adreise  von 
JJondius"  (!)  uöd  S.  158  N.  2087.  Jac.  CalJol  mit  G.  fiondius  Adresse!  --  die 
Buchstaben  G.  H.  fiür  GuiKelmus  Hondius  ausgelegt  werden,  so  ist  dies  weniger 
211  ii^ersehen,  da  der  Direktor  J.  G.  A.  Frensel  för  einen  der  bedeutenderen 
KttustkenDer  nedlscbiand9  g»lt^ 
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•  ß.'  ARÄ^ch  15  hatten,  welche  ^€m  Afisckeinnacfa  zur  Lebens- 
zeit des  Verlegers  vereinzelt  in  den  Kunsthandel  kamen,  später 
Bhev  auch'  -von  neueren  Kunsthandlungen  zur  Ergänzung  ihrer 
Ausgaben  benutzt  worden  sind. 

Das  in  Kupfer  gestochene  Titelblatt  A.  der  ersten  Abtheiiung^ 
und  zwar  Oberhaupt  der  ältesten  Salnmiung  van  Dyck'scher  Bild- 
nisse, von  deinen  Vereinigung  man  Kenntniss  bewahrt,  wurde  von 
dem  Maler  mit  dem  Entwurf  des  eigenen  Kopfes  begonnen  und 
demnächst  die  Platte  von  dem  Kupferstecher  Jac.  Neeffs  weiter 
bearbeitet.  Das  Blatt  85,  (hier  1)  zeigt  die  Büste  van  Dyck's  auf 
einem  Piedestal,  so  nach  Rechts  gestellt,  dass  der  Nacken  fast 
ganz  zu  sehen  kommt,  indess  der  Kopf  über  die  Schulter  zurücl^ 
gewandt,  das  schön  geformte  frische  Angesicht  mit  kräftig  wallen- 
dem Haarwuchs,  zierlich  aufgestütztem  Lippen-  und  kurzem  Zwickei- 
bart dem  Beschauer  freundlich  entgegenrichtet.  Auf  der  schmalen 
Fläche,  welche  die  obere  Decke  des  Postaments  bildet,  nur  der 
Name  „ANT.  van  DYCK.''  Das  Denkmal  selbst  erscheint  als  Theii 
einer  runden  Säule  mit  vorstehendem  Gesims  und  Untergestell. 
Zur  Linken  der  Kopf  der  Minerva;  zur  Rechten  der  des  Merkur, 
Beide  behtfli^it  als  Profilbüsten.  Auf  der  vorderen  Ansicht  des 
Monuments  oben  das  Wappen,  darunter  in  neun  Zeilen: 
ICONES-PRINCIPVM-VIRORVM  DÖCTORVM-PICTORVM-CHAL- 
COGRAPHORVMSTATVARIORVM  NEC  NON  AMATORVM-PICTO- 
Rlifi  ARTIS  NVMERO  CENTVM-AB-ANTONIO  VAN  DYCK-PICTORE 
AD  VI  WM  EXPRESSiE-EiVSQ  :  SVMPTIBV^-AERI  INCIS^. 

Ferner  vor  dem  Untersatz  auf  eii^em  mit  barockem  Rahmen 
umgebenen  Querschilde  in  drei  Zeilen:  „ANTVERPIJS  Giliis 
Hendricx  excudit  A®  1645.^*  Das  Ganze  mit  einfachem  Rand- 
strich im  Viereck  umzogen  9^'  h.  5^/4^*  br.,  ist  im  Hintergrunde 
mit  Lüftatmosphäre  ausgefüllt.  Ueber  dem  unteren  Randstrich 
links  in  der  Ecke  mit  sehr  kleinen  Lettern  :  J  a  c.  N  e  e  f  f  s  s  c  u  1  p  s  i  t. 

Dieses  interessante  Blatt,  fvas  mit  der  JührvuM  nur  zu  der 
ersten  von  Hendricx  veranlassten  Ausgabe  in  Anwendung  kam, 
wurde  mit  Fortlassung  derselben  nicht  allein  von  demselben  Ver- 
leger zu  einer  zweiten  Auflage  der  nämlichen  Sammlung  benutzt, 
sondern  ging  auch  auf  spätere  Ausgaben  über,  wo  dessen  rechten 
Orts  gedacht  werden  wird.  Es  hat  durch  den  Umstand,  dass  vaa 
Dyck  das  eigene  Bild  dazu  radirte,  aber  auch  seine  besondere 
Geschichte  und  wird  daher  von  Kennern  geschätzt  und  im  Kunst- 
handel, wo  man  es  nur  vereinzelt  findet,  gut  bezahlt. 

Bevor  J.  Neefis  die  Platte  vollendete,  wurden  von  der  Büste 
van  Dyck's  allein  mehrere  Abdrücke  „vor  der  Schrift^^  gefertigt, 
(vide  Carpenter  p.  92  süb  N.  4)  die,  wenn  auch  sehen,  doch  in  den 
bedeutenderen  Sammlungen  vorkommen.  Es  ist  dieses  ein  reiner 
Aetzdruck,  lediglich  der  Kopf  des  jovialen  Malers  in  einem  Alter 
von   etwa  30  Jahren  mit  vielem  Lockenhaar  auf  der  Stirn  ge« 
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scheitelt,  mit  bewundernawürdiger  Zartheit  ausgeführt,  indess  der 
H^lskragen  Dur  mit  einzelnen  Strichen  angedeutet  erscfaeint.  In 
diesem  Zustande  werden  Exe^nplare  angeführt: 

Cat.   Alibert  p.  197.  -   Silvestre  p.   24t    N.   792.  —  Schneider  ' 
N.  2624  galt  5V4  Thlr.  —  Artaria.   Wien  Dzbr.  1846  p.  13  N.  197  (knapp 
beschnitten).  —  Cat.  Jos.  Maberly.  Lond.  May  1851.  N.  679.  —  Desbois. 
Par.  N.  287   p.   71.  —  Paris.  Avril    1856  (Uasalle)   p.   98  N.  537.  — 
PaigD.   Dijonval  N.  S&52. 

Die  Originalzeichnung  zu  dem  Titelblatte  selbst 
wird  nach  Carpenter's  Angabe  im  Brittischen  Museum  aufbe- 
wahrt. Sie  ist  auf  einem  Contradrucke  der  ersten  Radirung,  also 
mit  Beibehalt  des  Kopfes  nach  dem  Original  in  schwarzer  Kreide 
und  chinesischer  Tusche  ausgeführt.  Die  Platte  hat  dann  viele 
Abdrücke  für  die  verschiedenen  späteren  Ausgaben  hergeben  müs- 
sen, und  begegnet  man  ihnen  zum  Oeflern  im  Kunstverkehr,  jedoch 
dürfte  das  Titelblatt  niit  der  Jahreszahl  zu  den  selteneren 
Erscheinungen  gehören.     Ich  fand  es  bisher  nur  bei 

Alibert  (Mariette's  Nachlass)  p.  123.  Cette  piece  sert  de 
frontespice  a  Tedition  publ.  par  G.  Hendricx,  eile  est  dat6e  de 
1646,  ann^e  de  la  publication  de  ce  Recueil. 

Silvestre  (par  Regnault-Delalande,  der  übrigens  auch  den 
vorangefQhrten  Catalogue  redigirte)  p.  257  publ.  par  G.  Hendricx 
en  1646. 

James  Hazard  (redig^  par.  N.  S.  T.  Sas.)  N.  1553  mis 
au  jour  par  G.  Hendricx  avec  Tannee  1^645. 

.Comtesse  Einsiedel  1.  N.  1630.  „Gillis  Hendricx  excudit 
1647''  galt   V*  Thlr. 

Dresden.  Auktion.  May  1849  S.  179  N.  230.  Titel  zu 
van  Dyck's  Bildnisse  (Kunsthändler  Grabe)- 1646  bei  Hendricx. 

H.  Detmold  N.  333.  Bonne  epr.  Wbr.  troisi^me  ^tat. 
Conservation  parfaite  2  lig.  marge  2'/s  Thlr. 

Diese  verschiedenen  Angaben  der  Jahrzahl  des  ersten  Er- 
scheinens riefen  eine  Meinungsverschiedenheit  zwischen  einem 
Recensenten  und  Herm.  Web^r  zu  Bonn  hervor,  welche  in  dem 
„Deutschen  Kunstblatt  Jahrgang  1853  in  N.  8  und  N.  14''  abge- 
ban^lt,  aber  dodi  wohl  noch  nicht  so  ganz  klar  aosgefochten 
wurde,  dass  die  von  Weber  vertheidigte  Jahrzahl  1645  als  unum- 
stöscdich  die  einzige  festzuhalten  ist. 

Hier  ist  es  weder  gelungen ,  ein  Titelbfatt  mit  Jahrzahl  vor 
Augen  zu  bekommen,  noch  zu  erfahren,  wo  ein  Exemplar  der 
Sammlijing: icomplett; anzutreffen  vl^äre,  daher'auch  nicht  angegeben 
werdet  kaan,  wie  die.  dem  Titel  folgenden  Blätter  rangirt  sind 
uad  >ob  überhaupt  ein  Ver^eiohniss  beigegeben  iat.  Der  besseren 
Uebersicht  halber  und  zur  Erleichterung  für  das  Auffinden  des 
hergehörigen  Inhalts  werden  die  dem  Werke  einverleibten  Portraits 
alphabetisch  geordnet  und  die  mühsam  zjusammengesuchten  Notizen 
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zm  WüitiigUB^  jed«6  einzekien  Blattes  belgefo^.  Dabei  wird  die 
bei  der  Ausgabe  von  M.  v.  d.  Enden  ausgesprochene  Einrichtung 
beibehalten,  dass  die  voranstehende  grössere  Zahl  die  laufende 
Nummer  jedes  neuen  Blattes  in  der  Iconographie  be- 
zeichnet, indess  die  kleinen  in  Parenthense  jedesmal  die  vorliegende 
Sammlung  nachweiset  und  berechnet.  —  Zur  Sache; 

(2.)  ALB.PRINC.COM.AREMBERG  Bolsw,  sc.  (Unverän- 
dert wie  der  2.  Abdruck  bei  M.  v.  d.  End.  ad  1.)  Die  erste 
Adresse  gelöscht  und  durch  G.  H.  ersetzt. 

Kein  Probedruck  ohne  diese  ßucbstaben  ist  bekanot.  Selten  im  Verkehr, 
nur  im  Catl.  de  M.  de  la  Motte  Fouquet,  C'ologne  Ocib.  1847  p.  42  Tor- 
gefunden. 

(3.)  HENRICUS  VAN  BAELEN.    (Pont.  sc.  v.  2.  Adr-  in  der 
ersten  Ausgabe  ad  2.)  zugesetzt  in  zweiter  Zelle: 
PICTOR  ANTV:HVMANARVM  PIGVRARVM  VETVSTATIS  CVLTOR. 

.  Probedruck  nach  beseitigter  Adresse  nicht  bekannt  Die  Bachstaben 
C.  n.  wurden  unten  in  der  Mitte  alsbald  eingegraben.  —  So  zu  finden: 

Schetelig  Iconogf.  Bibl.  IV.  Stk.  S.  5^1.  —  La  Motte  Fonqnet 
p.  42.  —  W  e  b  er.  N.  141 :  out  vollem  Rande  4 Vi  Thlr.  und  N.  142 :  gut  erhalten. 
3V»  Thlr. 

Keii^^  von  Beiden  kam  weiter  in  der  NachlassauotioQ  vor, 

(4.)  JOANNES  BAPTISTA  BARBE  (vido  vorher  ad  3,  zweite 
Sorte  mit  Bolswert  sc*  ad  o.  mit  dem  Accent  auf  dem  letzten 
t  des  Nariteos). beigefügt,,  zweite  Zeile: 

„CALCOGRAPHVS  ANTVERPLE?' 
und  die  Abesse  getoscbl; 

pTebedrvek  vor  dem  Zusatz  der  neuen  Aih*:  Alibert  p.  102:  „Barbe 
ad'  8:  .porte  deux  .Hgnes  de  Titre,  «dresse  effac^.'^  Abdrftoke  mit  G.  H. 
unten  in  der  Mitte:  Alibert  p»  102  ad  4. ^- S c h e t e  1  i g  Iconogr.-Bibl- 4.  Stk. 
S.  |564.  —  Del  Marmol,  N.  15^2.  —  La  Holte  Fouquet  p.  42. 

(i.)  D.DON  ALVAR  RAZAN  etc.  etc.  Die  dreizcäl^  Unter- 
schrift wie.  vorher  bei  4»,  der  zweite  Abdr.  mit  „Regiar"  uad 
Paul  Pontius  sc.  iioverändert  geblieben.    Die  Adresse  beseitigt. 

Kein  Pr^bedrnek  bekannt.  Die  n«ue  Berei«hnung  mit  G.  H.  auf- 
gesetzt. Alibert  p.  126  ad  2.  —  Del  Marmol  N.  1526.  —  C.  EUsie^ 
del  1.  N.  1697  V»  ThlA  ^  ia  M.  Fouquet  p.  43. 

(«.)  PRAI.LELIO  HLANCATIO  etc.  etc.  mit  dreiteiliger  Unter- 
«cbrilt,  Nicola  Laiiwers  sculp  im  Ganzen  wie  bei  M.  v.  d.  End. 
N.  5.  beibehaltend  Die  Adresse  gelöscht  und  dafär  die  Buchstabea 
G«  H.  unten  in  der  Mitte,  eingestochen. 

Ein  Probedruck  zwischen  beiden  Verlagsbi^zeichnupgen  ist  nicht  bekannt, 
dagegen  engieöt  eich  «ino  «ib^^atoiide  Aenderong  dahin,  dait 
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Die  ersten  Abdrucjke  toq  G.  H.  bucbiUlUicIi  die  Unterschnfl  disr  ersten 
Ausgabe  beibehalten  haben,  indess  bei  den  «weiten  de9  uenen  Verlages  in  der 
zweiten  Zeile  statt  „MA  .  A .  CONS"  hier  verbessert  worden  ist :  „MA^IS  a  .  CONS." 

Webr.  N.  136  1.  Abdr.  MA.  A.  3 Vi  Thlr.  ond  137  2.  Abdr.  m.  „MATIS 
3  Tblr.    Keine  wn  Beiden  kam  in  der  Nacblass-Auetion  mehr  vor. 

Einsiede!  1.  N.  17Ü0  Vi»  Tblr.  De  la  Holte  Fooq.  p.  43.  Beide 
ohne  Angabe  des  Unterschiedes. 

(7.)  JACOBUS  DE  BREUCK.  Pont.  sc.  (vidi  vorher  ad  7.) 
erfaielt  als  zweite  Zeile  den  ZusaU:  nARCHITECTVS  MONTIBVS 
IN  HANNONIA'S  wonächst  auch  die  alte  Adresse  fortgeschliffeo 
wurde. 

Probedrttck.  Alibertp.  128.  ad3:  „Avee  de«i  lignes  de  titre,  l'edr. 
eupprimiii.*^ 

f  Rumobr  N.  2069:  „iac.  de  Breuek  Arqbitectus  etc.;  kostbarer  erster 
Druck  vor  aller  Adresse."  Kann  auch  nur  ein  Probedruck  aus  Hendricx  Verlage 
gewesen  sein,  denn  einmal  gab  es  keine  Drucke  vor  alier  Schrift,  und  nun  nodi 
gtr  mit  zweizeiligem  Titel! 

Nach  AMat«  vo»€.H.:  Alibert  p.  128.  »4  4.  —  Einaiedel  I.  N.  1641. 
Via  Thlr.  .—  De  La  Motte  Fouquet  p.  43. 

M  (8).  JOHANNES  BREUGHEL  (mit  den  Beinamen  Flu- 
Uneelent  VeiVety  Velour*  oder  Samroet-Breu^el,  weil  er  bei  rticbem 
Verdienst,  besonders  ztir  Winterszeit,  nur  in  Kleidern  dieses  rei- 
chen btoffes  umherging)  war  der  Sohn  von  Peter  Breughel  dem 
Aelteren,  der  um  1565  in  Brüssel  florirte.  Das  Gebuiisjahr  von 
Johan  wird  verschieden  auf  1565  (nach  Carpenter),  1575  (nach 
d'Argensville)  und  1589  (nach  Descamps)  angesetzt,  von  Weyer- 
man  aber  gar  nicht  angegeben.  —  Die  beiden  letzteren  Jahres- 
zahlen sind  aber  doch  in  etwas  zu  bezweifeln,  da  der  Vater  Peter 
Breughel  nach  Biographie  universelle  par  Michaud  ganz  bestimmt 
scbpn  1570  verstarb.  —  Ebenso  ist  man  nicht  einig,  ob  Johan 
zu  Antwerpen  oder  zu  Brüssel  zur  Welt  kam.  Er  lernte  wohl 
Anfangs  bei  seinem  Vater,  dann  bei  Peter  Goe-Kindt,  hielt  sich 
darauf  längere  Zeit  in  Cüln  auf  und  bildete  sich  vorzugsweise  als 
Biuinen-  und  Landschaftsmaler  aus,  Nach  Antwerpen  zurückge- 
kehrt, malte  er  viele  Stücke  mit  seinen  Freunden  P.  Rubens,  Mom- 
per,  Baelen  und  Steenwyck.     Sein  Sterbejahr,   wenngleich  nicht 

![eDau  bekannt,  wird  jedoch  mehrentheits  auf  1642  angegeben. 
mrnerzeel  bestätigt  jedoch  keine  der  Zahlen,  sagt  vielmehr  in  sei- 
nem biograph.  Lexic.  1.  ThI.  p.  97  mit  Bestimmtheit,  dass  Job. 
Breughel  1568  zn  Brüssel  geboren  und  am  13.  Januar  1625  zu 
Antwerpen  gestorben,  und  dort  auch  in  der  Kirche  St.  Joris  be- 
graben sei. 

Dieses  für  richtig  angenommen,  ergiebt  die  Folgerung,  dass 
van  Dyck  diesen  Freund  seines  Lehrmeisters  Rubens,  abweichend 
von  Carpenter's  Ansicht,  noch  vor  dem  Beginn  seiner  Reise  nach 
Italien  gezeichnet  halben  muss,  indem  er  162G  iu*s  Vaterland  zu- 
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rtlckkehrte.  Uebrigens  muss  der  Sanimet-Breughel  unseren  Mei- 
ster besonders  interessirt  haben,  da  er  dessen  Bild  sowohl  gezeich- 
net, gemalt  nnd  auch  selbst  radirt  hat. 

J.  Smit*.  P.  IH.  p.  9.  N*  27  und  p.  20-  N.  61  gedenkt  des 
Gemäldes  in  der  Pinakothek  zu  München  (Verzeichniss  voti  G. 
V.  Dillis  N.  301:  Halbe  Figur  auf  Leinwand,  2'  7''  hoch,  2' 
3  **  breit)  und  der  Radirüng,  ohne  jedoch  das  Detail  näher  zu 
berühren. 

Ueber  die  Radining  kann  -dagegen  folgende  umständliche  Aus- 
kunft ertheill  werden. 

Carpenter  Pictorial  Notices  of  Ant.  van  Dyck  nintmt 
die  Gehurt  von  Job.  Breughel  auf  1565  und  den  Tod  auf  1642 
an,  und  meint  daher,  dass  diese  Abbildung  nach  der  Heim^kebr 
van  Dyck's  aus  ItaUen  geschaffen  zu  sein  scheint,  da  Breughel  un- 
gefähr 60  Jahre  alt  war.  Die  Radirüng  zart  im  Ausdrucke,  fest 
in  der  Ausführung,  obschon  schwach,  wie  nanDenÜich  Hand  und 
Halskrause  erscheinen.  Die  übrige  Draperie  ist  in  etwas  mehr 
gehoben.  Der  Mantel  hängt  auf  der  rechten  Schulter,  .geht  über 
den  Rocken  unter  den  linken  Arm  und  wird  von  der  rechten 
Hand  umfasst.  Der  linke  Arm  ist  gebogen.  Die  Figur  übrigens 
bis  zu  den  Hüften  sichtbar.  Man  unterscheidet  fünf  Abdrucksgat- 
tungen dieser  9^'  V^^'  hohen,  5'^  9"'  breiten  Platte. 

Vor  der  Schrift  zweierlei  Art: 

a.  Beine  Radirüng  Tor  Ausfüllung  des  Hintergrundes  und  vor  der  Unozugs- 
]inie. 

Ueberaut  selten.  Ein  Exemplar  im  Dritt.  Museum.  —  Bei  Alibert 
l».  106.  —  gilvesire  N.  792,  —  Frauek  I^.  1066:  Toute  preinicr«  Epreuve 
avant  le  fond,  11  fl.  45  kr.  —  F.  Debois  N.  287.  p.  71:  Demaacti  wqhl  nicht 
für  „presque  unique^',  wie  bei  Weber  p.  21,  lu  erklären. 

b..  EinXheil  des  Hintergrundes,  dicht  mit  Horizontalst  riehen  ausgefttllt,  welche 

über  dem  Kopfe  anfangen ,  sich  über  die  ganze  Breite  der  Piatte  aoftdehiaen  osd 

ibch  der  rechten  Seite  zu  bis  etwas  unter  das  CMir  hinahreichen.    Die  Umzngs- 

I  linie  erscheint  schwach  angedeutet.  ,.     ,  >■      • 

\  Winkier  in.   N.  1269:    iVs  Thlr.  —    Alibertp:  106  besass  auch  ein 

Exemplar  dieser  2.  Gattung  vor  der  Schrift.  — ■  Paris.  Avril  1856  (LasaMe) 

M.  532.  —  Weber  N.  t:  Vollkommeii  erhalten,  vor  der  Schrift,  mit  theilwieise 

«  nusgeführtem   Hintergrunde.     Preis  75  Tlilr.    Das  iülalt  fet^lieb  fördierNach- 

lassauction  N.  550,  für  29  Thlr.  ' 

I  In  diesem  Zustande  scheint  nun  die  Plätte  auf  G.  Hendricx  uberibrnmen  zu 

sein,  der  dann  die  Bandlinie  mit  dem'  Grabstichel  umziehen  und  u^ter  de^ 
mide  iweizeilig  setzen  Jiess : 

/lOANNES  BREVGEL,  ANTYEBPIAE  PICTOB  FLOBVM  ET  BVBALIVM 

PBOSPECTYM, 
und  liefer  unten  links  :'4ii^  va%  Dyck  fecil  aqua  forli. 

Bevor  er  aber  sein  Verlagszcichen  anbrachte,  wurden  nach  Gebrauch 

a.  Probeabdrucke  gcfortigt,  deren  Weber  zwar  nicht  gedenkt,  indess 
solche  ausdrücklich  hervorgehoben  werden  bei:  Paigo.  Dijonval  N.  348^  — 
^insiedel  I.  N.  1632:  Tres  rare  epreuve  avec  un  morceau  du  fond  ä  la  droite 
du  baut  und  dem  besonderen  Vermerk :  A  en  juger  d'apres  Bartsch  on  pcut  dire 
quii   uutre   epreuve  est  la  siecunde,   et  cellc  qu'ii  a  qualifice  de  secoade,  seroit 
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la  troisidme.  1  ^/ti  Thir.  Aber  die  ünterscIirifiL  wird  ohne  den  Verlagsbni  b^faben 
angegeben. 

Sternb.  Mandr.  IV.  N.«  2561 :   Erster  Äelzdruck  vor  der  Grabslicbelarbeit 

—  aber  auch  mit  Anführung  der  Unterschrift  ohne  G.  H.    2  Vi  ThIr. 

A  u  c  t.  Leipzig.  Octbr.  1 843.  N.  357 ;  AJicr  Druck  vor  der  Adresse.  1  Vi  Tlilr. 

—  Leipzig.  Novbr.  1849.  "N.  475 :  Ebenso.  1 V«  ThIr.  —  v.  R um  o  b  r  N.  1 403 : 
Schöner  Aetzdruck  mit  Grabsticbelhintergrund,  und  vor  der  Adresse  mit  zwei  Zei- 
len Schrift  3 Vis  Thlr.  —  Otto  HI.  K  1357.  ad  2:  „Vor  der  Adresse  vo0 
Hendricx;  diese  Abdrucksgattung  febit  Carpenter." 

b.  Nun  kamen  die  Initialbuchstaben  G.  H.  auf  die  Platte,  und  auch 
diese  vierte  Abdrucksgatlung  ist  noch  immer  als  Seiten  genug  zu  betrachten. 
Dergleichen  Exemplare  kamen  vor: 

CataL  Alibert  p.  106.  —  De  La  Motte  Fouquet  p^  42.  —  Del 
Marmol  N.  1517,  —  Ackermann  iL  IV.  546:  Mit  Adresse  von  G.  Hendricx 
und  vor  den  HorizüntalKnien  des  Hintergrundes;  nur  ganz  oben  sind  engere,  die 
rechts  bis  unter  das  Ohr  he|^abreicben.  Vortreffliches  Exemplar.  9  Thlr.  — 
N.  547:  Die  nanjJicbe  Gattung,  aber  die  Buchstaben  G.  H.  zum  Tbeil  W4>gradirt. 
5  Thh-.  —  V.  d.  Zande.  Paris.  Avr.  1855.  N.  1089.  —  H,  Detmold  N,  334: 
Nach  gelöschter  Adr.  W.  5.'parfaite  conservation.  14  I.  de  marge.   4V»  Thlr. 


87  (9).  PETER  PIETERSZEN  BREUGHBL,  b^iVenannt  de 
jo^ige,  der  Höllen-(Helsche)  Breughel,  ein  Brüder  des 
Vorigen,  war  der  älteste  Sobn  von  dem  Maiär  Peter  Brenghel, 
dem  Gilden,  der  auch  unter  dem  Namen  Beeren  Breughel  x)der 
Le  Dr6le  in  der  Kunstwelt  bekannt  ist.  Der  junge  Peter  ward 
1562  in  Brüssel  geboren,  lernte  die  Anfangsgründe  der  Maler- 
knnst  bei  seinem  Vater,  dann  aber  bei  Coninxioo  in  Antwerpen. 
Er  legte  sich  vornehmlich  auf  Darstellungen  Von  Bränden.  Belage- 
rungen und  Abbildungen  von  der  Holle  und  den  Teufeln,  wodurch 
er  sich  die  vorangeftthrlen  Beinamen  erwarb.  Er  starb  nach 
Carpenter  im  Jahre  1642,  und  wird  hier  richtig  fUrdeh  ßnider 
Joban's  erklärt  und  Hellish^Breughel  bezeichnet.  Indess  verwech-' 
seit  man  ihn  oft,  der  gleichen  Vornamen  wegen,  mit  seinem  Vater. 
Namentlich  im  Handbuch  von  Huber  und  Rost  V.  S.  ^65.  äd  3. 
Ja  selbst  Alibert,  Paignon  Dijonval,  Silvestre **) ,  van  Hulthem, 
wollen,  dass  van  Dyck's  Radirung  dem  alten  Breughel  gelte. 
Ebenso  wirft  Füssli  in  seinem  Verzeichniss  von  Künstler-Portraits 
die  Bildnisse  des  alten  und  jungen  Peter  durch  einander,  und 
dennoch  giebt  er  in  seinem  Lexicon- jedem  d^r^elben  einen  be- 
sonderen Artikel  nach  Descamps  und  d'Argenville.  Der  alte  Blreu- 
ghel,  welcher  zwischen  1510  und  1530  geboren  sein  soll,  mus$ 
wofil  nach  dem  Gange  der  Natur  hingeschieden  gewesen  sein,  als 
van  Dyck  auftrat;  dagegen  waren  dessen  Söhne  seine  Zeitgenos- 
sen; also  galt  wohl  zunächst  die  Zeichnung  und  Radirung  dem 
jüngeren  Peter.  —  Von  dem  Vater  findet  man  das  älteste,  .von 
ihm   bekannte  Portrait  in  Cocks  Bildnisssammlung  altniederländi- 


16)  Wohl  alle  drei  von  Begnault-Delalande  redigirt. 
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ficher  Maler  1572,  was  zu  mehreren  Copjeen,  namentlich  für  BuU 
Jart  Acad.  II.  p.  428,  gedient  hat. 

J.  Smith  P.  111.  p.  224.  N.  798  beschreibt  ein  Oelbild  von 
2  F.  Höhe  bei  t  F.  7  Z.  Breite,  auf  Leinwand  gemalt,  nach  wel- 
chem die  Radirung  van  Dyck's  gefertigt  sefn  soll,  also: 

Ein  ovales  ausdrucksvolles  Gesicht  in  ^/4-Face  mit  kurzem 
Haar,  spitzem  Kinn  und  langem  Lippenbart.  Er  hat  Ober  dem 
Kleide  eine  grosse  Halskrause,  und  einen  Mantel,  dessen  Enden 
unter  dem  rechten  Arme  gehalten  werden;  nur  die  Hand  ist  zu 
sehen.  —  Die  Angabe  fehlt,  W4)  das  Original  Jetzt  bewahrt  wird, 
doch  geschiebt  Erwähnung,  dass  ein  Portrait  desselben  Künstlers, 
dem  vorigen  ähnlich,  sich  in  der  Sammlung  des  Grafen  Egermont 
vorfindet.  ^ 

Carpenter  sagt  über  die  Radirung,  sie  schiene  einer  der 
ersten  Versuche  Meister  van  Dyck's  zu  sein,  denn  die  Striche  sind 
nicht  ohne  Anstoss  gezogen,  auch  ist  die  Zeichnung  weniger  cor? 
rect  im  Vergleich  ähnlicher  Arbeiten  des  Künstlers.  Der  Kopf  bie- 
tet indess  einen  bewundernswürdigen  Ausdruck,  die  Hand  und  die 
Draperie  dagegen  nur  leicht  skizzirt.  Er  tragt  einen  durchweg 
gefalteten  Kragen;  auf  seiner  rechten  Schulter  ruht  ein  Mantel  mit 
UmscMagekragen ,  welcher  auf  dieser  Seit^  den  Kürper  bedeckt; 
der  Ellenbogen  ist  von  den  Falten  eingehüllt,  uml  die  H^nd  hult 
das  Blatt. ,d es  Ueberwurfst  was  unter  dem  linken  Arme  vorkommt* 
Die  Figur  ist  bis  zu  den  Hüften  herab  in  Sicht.  Im  Hintergrunds 
sieht  man  hinter  der  linken  Schulter  die  Umrisse  einer  Säule. 
Einzelne  senkrechte  Linien  kommen  bis  nahe  an  die  Unke  Seite 
des  Kopfes,  auch  bemerkt  man  einige  derselben  zur  reehten  ober* 
halb  der  Fraise.  —  Die  Hübe  genau  wie  beim  vorigen  Bilde  9^' 
Va'",  Breite  5'^  9'". 

Bei  Carpenter  werden  vier,  von  Weber  dageg^^n  fünf  Ab- 
drucksgattvngen  unterschieden,  'von.  denen  vier  hier  zur  Sprache 
konPio»en. 

B;  Vor  der  Schrift:  die  UmranderungsIiDie  nocb  oicht  gezogen,  nur  no- 
,Un.  kaum,  merklich  oof^deutel.    AusaerordenUich  seUeb. 

Ein  E^Lempfcar  im  Britt.  Museum. 
■    Wickler  l».  N.  1268.    iVe  Tlilr,  —   Catal  AHber*  p.  105.  —   Sil- 
vcstre  N.792.  —  Del  Marmol  N.  1517.  —  Desbois  p.  71.  —  (Lasaüc) 
P»r  Atf.  1856.  N.  534:    Stammt  aus  Collect.  Tb.   L^iwrence  und  Robert 
DumesQÜ. 

Weber  N.  3:  Vortrefflicher,  YpUkoromen  gut  erhaltener  Abdruck.  75  Thir. 
Galit  in  der  NachJassauction  N.  552  27'/«  Thlr.  Dort  N.  553;  dann  nocb 
ein  zweites  derartiges  Exemplar,  oben  und  unten  etwas  verschnitten  (Hohe 
•236  Millim.),  an  den  Seiten  ein  wenig  ausgebessert.     15  Tbir. 

'  H.  Frabedruck  im  Verlage  von  Hendricx.    Das  Bild  mit  einfachem 
Strich  umzogen  und  die  zweizeilige  Schrift  untergesetzt : 

PETRVS  BREVGHEL,  ANTVERPIAE  PICTOR.RVRALIVM  .  PROSPECTVVM, 
und  tiefer  unten:  Ant*  van  Dyck  fecit  aqua  forti',  doch  nocb,  ohne  sein  Zeichen 
anzubringen« 


s 
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f 

PsigD.  Dijonval  N. 3482:  Seconde  ^preufe  avant  le  nom  G  H.  —  Gli- 
ben p.  105:  Avec  la  lettre  et  arant  le  nom  G.  H. 

c.  Mit  Beibehalt  der  nämlichen  Unterschrift,  die  Initialen  G.  H. 
zu  gefugt. 

Otto  III.  N.  1357.  ad  3:  Vor  der  Veränderung  des  Wortes  „prospectuuro.^* 

d.  Noch  einmal  mit  den  Adressbuchstaben,  aber  das  Wort  prospeclnum 
gelöscht,  und  dafür  ACTIONVM  gesetzt. 

Alibert  p.  105:  Mit  G.  H.,  aber  nicht  herforgeboben,  ob  mit  proepeeimm 
oder  Aciionum'.  —  Zande  N.  1090:  Ebenso  „arant  les  initiales  de  Gillei  Hen- 
dricx  effac^es." 

H.  Detmold  N.  395:  Bonne  «fpreuve  avec  I'adresse  effac^e.  Weber5.  ^lat. 
3  1.  de  raarge.   4Vi  Thlr. 


(10.)^  AORUNVS  BROVWER  (vide  K  Ausgabe  ad  8).  Der 
dortige  dritte  Abdruck  mit  „S.  k  ßolswert  sc.^'  erhielt  in  zweiter 
Titelzeile  noch  die  Worte:  GRYLLORVM  PICTOR.  ANTVERPIAE, 
und  die  ältere  Adresse  ward  gelöscht,  ohne  dass  die  neue  aufge- 
setzt war, 

a.  Diesen  so  überaus  seltenen  Probedruck  mit  nur  zweizeiliger  Unter- 
schrift, dessen  Das«ia  auch  Weber  zugiebt,  traf  ich  bisher  nur  angezeigt  bei 

Alibert  p.  102.  ad  3:  „Avec  une  seconde  ligne  de  titre.*'  —  Wink- 
ler lU.  N.  1294.    Vii  Thlr. 

b.  Darauf  ward  noch  eine  dritte  Reihe  der  UnteracbHft:  NATIONE  FLAN- 
DER.,  und  erst  jetzt  die  Buchstaben  G.  H.  unten  in  der  Mitte  eingestpchen. 

Alibert  p,  102:  Avec  G.  H.  trois  ligoes  de  titre,  «*  Paign.  Dijonval 
N.  3466.  —  De  La  Motte  Fonquel  p.  42.—  Weber  N.  73:  ßelle  et  rare 
epteuve.    3  Thlr. 


(U.)  lACOBVS  DE  CACHIOPIN  (vide  vorher  ad  9,  den 
zweiten  Abdruck  mit  L.  Vorsterman  sc.)*  Zusatz  in  zweiter  Reibe: 
„AMATOR  ARTIS  PICTORIAE  ANTVERPIAE"  mit  Beseitigung  der 
Adresse  „M.  v.  d.  End." 

a.  Probedruck  vor  Ansatz   der   neuen  Bezeichnung  bei  Alibert  p.  139 

8.  3. 

h.  Die  Buchstaben  G.  H.  unten  in  der  Mitte  angebracht. 
Aiibcrt  p.  139.  ad  4.  —  Einsiedel  I.  p.  1643.     Vs  Thlr. 


(12.)  lACOÄVS  CALLOT  (vide  vor.  ad  10,  zweiter  Abdruck 
mit  L.  Vorsterman  sc),  zugesetzt:  „CALCOGRAPHVS  AQVA. 
FORTI .  NANCEII  IN  LOTHARINGIA."  Dagegen  die  Adresse  fort- 
gelassen. 

a.  Dieser  Probedruck  wird  auch  von  Weber  zugestanden,  und  dann 
noch  insbesondere  bemerkt,  dass  eins  dieser  sehr  seltenen  Exemplare  sich  in  der 
Sammlung  dies  Herrn  v.  L  i  p  h  a  r  t  zu.  Dorpai  befindet ;  möglicherweise  eip  und 
dasselbe,  was  auch  bei  Alibert  p.  141.  ad  3  angeführt  wurde. 

b.  Kun  kam  in  dritter  Zeile  das  Wort  NOBILIS  dazu,  und  die  Adresse 
G.  H.  dicht  über  dem  unteren  HaUenrande  gleich  unter  Cum  priuilegio» 
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Alibert  p.  t41.  ad  4.  ^  ianies  Hazard  N.  1627;  —  Secbtf.  Ico- 
nogr.  Bibl.   IV.  Tb.  S.  564.  —  Rumobr  N.  2087.     V«  Thlr. 

Auch  Selbstbesitz  eines  gnl  erhaltenen,  wenngleich  bis  zum  Platteurande 
verkürzten  Exemplars. 

(13.)  WENCESLAVS  COEBERGER  (vorhin  N.  11,  der  zweite 
Abdruck  mit  L.  Voi*sterniaii  sculp.).  Zusatz  in  vier  Zeilen:  PRAE- 
FECTVS  GENERALIS  MONTIVM  PiETATlS  ,  BRVXELLIS  ,  AL- 
BERTI  ARCHIDVCIS  QVONDAM  PICTOR  HVMANARVM  FIGVRA- 
RVM.;  dagegen  wurde  nicht  allein  die  Adresse,  sondern  auch  die 
Namen  des  Malers  und  Stechers  gelöscht,  jedoch  die  beiden  letz- 
teren wiederum  von  Neuem  gestochen,  dergestalt,  dass  zur  Lin- 
ken ,,Ant.  van  Dyck  —  pinxif'  in  zwei  Zeilen,  und  zur  Rechten, 
gleichfalls  in  zwei  Zeilen,  L.  Vorstermans  sculpsit  zu  lesen  ist. 

a.  Bei  dem  Probedrucke  fehlt  noch  die  Adresse. 

Alibert  p.  141.  ad  2.  —  Sternb.  Mandr.  IV.  N.  2747:  Schöner  Ab- 
druck  vor  der  Adresse.  Vs  Thlr.  —  Paign.  Dijonval  N.  3604.  —  Vao  Hol- 
them  N.  .^147:  Deuxieme  ^tat  avec  le  titre  en  trois  lignes,  et  sans  TAdresse 
de  M.  V.  d.  Eod.  —  T.  Rumobr  N.  2088:  Erster,  sehr  schöner  Abdruck  vor 
den  Worten :  cum  privilegio  (?).    2Vs  Thlr. 

b.  Die  Buchstaben  G.  H.  wurden  dicht  fiber  dem  unteren  Plattenraode 
io  der  Mitte  aufgebracht. 

Alibert  p.  141.  ad  3.  —  Schetelig  Iconogr.  Bibl.  4.  St.  S.  560.  — 
Ackerm.  11,  N.  145:  Schön  und  selten,  bis  zum  Rande  beschnitten,     's  Thlr. 

♦ 

(14.)  DN .  CAROLVS  DE  COLVMNA .  A .  CONS .  STAT  etc.  etc. 
ganz  unverändert  wie  bei  der  1.  Ausgabe  N.  12.  Der  2.  Abdr. 
mit  CVBIC  REG. MA^i^,  Pontius  sc;  nur  statt  der  früheren,  hier 
beseitigten  Adresse  die  neue  mit  G.  H.  aufgesetzt. 

Probedrucke  giebt  es  denn  auch  weiter  nicht,  und  selbst  Exemplare 
mit  des  neuen  Verlegers  Adresse  kommen  nur  sehr  selten  vor;  doch 

A  c  k  e  r  m.  11.  N.  1300 :  Vortrefflicher  Abdruck  mit  breitem  Rande..  3  Vs  Thlr. ") 

COLINS  vide  de  Nole  ad  N.  60. 

(15.)  ANTONIVS  CORNELISSEN  (siehe  vorige  Ausgabe  N.  13 
den  dritten  Abdruck  der  von  van  Dyck  radirten  und  von  L.  Vor- 
sterman  beendigten  Platte).  Bekam  vor.  dem  vierten  Abdrucke  zu- 
nächst nach  Löschung  der  bisherigen  Adresse  in  zweiter  Zeile  die 
Worte  als  Zusatz :  „PICTORrAE  ARTIS  AMATOCl  ANTVERPIAE." 

0.   Probellruck  zwischen,  den  beideo  Adressen. 
Aliber.t.p,  139.  ad  3.  .        '  '        .  ^ 

b.   Mit  Beifügung  von  G.  H.  nicht  weiter  geändert. 
Alibert  p.  139.   ad  4.  —   Del  Marmol  N.  1541.  —   De   La   Mottu 
Fouquet  p.  47.  N.  260.  .     , 


'  17)  Catal.  /.  Rumobr  N.  2076  bietet  einen  Abdruck  vor  aller  Adresse, 
was  wohl  ein  Irrthum  bei  einem  guten  Abdrucke  nach  gelöschten  Adressen  sein 
dürn«;  galt  auch  nur  Vs  Thlr. 
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(16-)  ADAM  DE  €OSTER  (1.  Ausgabe  N*  14.  Dritter  Abdr. 
Petrus  de  Jode .  sculp.).  Bekam  zu  zweiter  Zeile :  PICTOR  M0€* 
T4VM  MECHLINIENSIS,  uq<1  die  Adresse  verschwaad. 

a.  Probedruck  des  neuen  Verlegers  ohne  flessen  Firma. 

Alibert  p.  116.  ad  3.  —  Paign.  Dijonval  N.  2526:  Arant  les  lettre» 
G.  H. 

b.  Dann  aber  mit  G.  H. 

Alibert  p.  116.  ad  4.  —  De  La  Motte  Fouquet  p.  43.  —  Weber 
N.  107 :  Tres  belle  epreuve.     3'/3  Thlr. 

(17.)  CASPAR  DE  CRAYER  (1.  Ausg.  N.  15.  2.  Abdr.  Paul 
du  Pont  sc).  Zusatz  einer  zweiten  Reihe  Unterschrift:  ANTVER- 
PIENSIS  PICTOR  HVNNARVM  FIGVRARVM  MAIORVM  nach  ge- 
löschter Adresse.    So  beschreibt  nämlich  Weber  p.  69.  ad  3.  eineo 

a.  Probedruck  vor  der  neuen  Adresse,  welcher  sich  in  der.  reiebbaltigeii 
Sammlung  des  Herrn  v.  Liphart  zu  Dorpat  befinden  soll;  da  er  diesen  aber 
nicht  vor  Augen  hatte,  so  ermangelt  die  exacte  Beschreibung. 

Alibert  p.  129  besass  auch  ad  3  einen  Abdrui^k  mit  zweizeiligem  Titel 
ohne  Adiresse;  aber  da  dieser  nicht  hervorgehoben  wurde,  kann  die  oben  ange- 
fahrte Unterschrift  weder  bestätigt,  noch  reclificirt  werden.  < 

b.  So  mochte  die  Legende  unter  dem  Bilde  dem  neuen  Verleger  nicht 
geougefl.  Er  beseitigte  die*  zweite  Zeile  ganz  und  gar  und  Hess  dalur  drei  an- 
dere Zeilen  aufsetzen,  so  dass  hier  mit  dem  Namen  folgende  vier  Zeilen  zu 
lesen  sind: 

CASPAR  DE  CKAYEU. 
ANTVERPIENSIS   HVMANARVM    FIGVRARVM  MAIORVM  —  PICTOR  ET  CARDI- 
NALIS  FERDINANDI   HISPANIARVM  —  INFANTIS   DOMESTICVS  BRVXELLIS. 

Da  nun  das  Wort  „pinxit"  hinter  ^dem  Namen  A.  v.  Dyck  der  Inschrift  Platz 
machen  musste,  so  ward  dasselbe  in  ganz  kleinen  Schrrftiiigen  unter  den  Namen 
des  Malers  über  dem  des  Stechers  eingeklemmt.  —  Probeabdrücke  dieser  Gat- 
tung sind  nicht  bekannt.     Die  -Buchstaben  G.  H.  stehen  unten  in  der  -Mitte. 

In  dem  Zustande  mit  dieser  Bezeichnung  dürfte  das  Blatt  zu  den  allersel*- 
tensten  Erscheinungen  gehören,  denn  keiner  der  vielen  -vorgeiegenen  Cataloge 
konnte  sich  seines  Besitzes  rühmen. 

(18.)  1M\  D,  GENOVEFA.D'VRPHE  VIDVA.CARL.  ALEX. 
DVC  .  CROI .  MARCHION  .  DE  HAVRE.  P.  de  Jode  sc.  Ruchstäbr 
]ich  unverändert  (vide  1.  Ausgabe  N.  16-  2.  Abdr.);  nur  erscheint 
die,  ältere  Adresse  beseitigt  und  durch  das  neue  G.  H.  ersetzt; 
denn  von  Probedruck  ist  weiter  keine  Rede,  wie  im  Allgemeinen 
bei  air  den  Platten,  welche  schon  im  Verlage  von  M.  v.  d.  EncL 
eine  mehrzeihge  Unterschrift  erhalten  hatten. 

Alibert  p.  11*4.  ad  2.  —  Del  Marmol  N.  1554.  —  Ein  sied  eil. 
N.  1760.  —  De  La  Motte  Fouquet  p.  45.  —  Weber  N.  132:  Tres  belle 
epreuve.  3'/s  Thlr.  N.  133:  Möme  6tat,  mais  rongde  jnsqu'au  trait.  IV2  Thlr. 
Das  erstere  der  Exemplare  verblieb  zur  Nachlassauction  N.  592;  stammte 
aus  der  Collect.  Verslolk  und  brachte  IV»  Thlr. 

Schneider  N.  2679.  VuThlr.—  Sternb.  Mandr.  IV.  N.^2823.  Vi  Thlr. 

► 

(19.)  DEODATVS  DEL  MONI  (frühere  Ausgabe  N.  17,2.  Abdr. 
L.  Vorsterman  sc).    Zwei  Zeilen  Zusatz,  so  dass  drei  Zeiten  hier 
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hüten:  D.DEODATVS  DEL  MONT  ANTV.DVOS  NE0BVR6ICI 
QVONDAH .  FICTOR .  ET  AB  EODEM «  EQVESTRI  GRADV  DECO- 
RATVS.,  indess  die  Adresse  verschwand. 

a.  Probedruck.  Alibert  p.  139*  ad  3:  Sans  Tadr.,  a  trois  lignes  de 
litre.  — 

b.  Darauf  wurde  ohne  sonstige  Aenderung  das  Zeichen  des  neuen  Verlages 
G.  H.  binzugethan. 

Alibert  p.  139.  ad  4.  —  Paign.  Dijonval  N.  3601  —  Del  Marmol 
N.  1541.  —  De  La  Motte  Fouquet  p.  43.  —  Dresd.  Auct.  Mai  1849. 
(Kunsthändler  Grahl.)  S.  179.  N.  232:  Vortrefflicher  Abdruck  mit  Adr.  Hendr.; 
•ehr  breites  Papier.   1  Tbir.  -^  R.  Weigel  Kunstcatal.  N.  503.    Vs  Thlr. 

(2ö.)  D.  KENELMVS  DIGBI  EQVES  (vorher  N.  18.  Äbdr.  1. 
R.  V.  Voerst  sculp.).  Zugesetzt  in  zweiler  Zeile :  ET  ASTKOLO- 
GVS  CAROLl  REGIS  MAGNAE  BRITÄNIAE.  Der  Name  van  Dyck, 
welcher  bei  den  älteren  Abdrücken  unten  in  der  Mitte  stand,  steht 
bi^  jetzt  zur  Linken  unter  dem  Namen  des  Stechers  die  Adresse 
M.  V«  d.  End.  beseitigt  und  nur  die  Worte  ,,Cum  priuilegio**  sie* 
hen  gelassen;  die  neuere  Adresse  fehlt  aber  noch. 

8.  Solchen  Probedruck  fährt  Weber  p.  85  t\9  zweite  Sorte  an,  der 
auch  bei  Alibert  p.  136.  ad  3  zur  Stelle  war. 

Sollte  etwa  Böge  hold  lU.  N.  236  „Kenelmus  Digbi  Eques  et  Astrononras 
(statt  Astrologus)  Caroli  Regi*'  auch  ein  solcher  Probedruck  aurgetaucht  sein? 

Del  Marmol  N.  1556:  Avant  Tadresse. 

b.  Die  Unterschrift  wurde  ffir  den  darauf  folgenden  Abdruck  dahin  ge- 
ändert,  dass  nun   hier  in  zweiter  Reihe  zu  lesen:   AVRATVS  APVD  CAROLV 

REGE  MAGNAE  BRlTANIAE,  und  das  Zeichen  G.  H.  ontea  in  der  Mitte  ange- 
bracht ist.  Ein  Probedruck  dieser  Arbeit  ist  nicht  bekannt,  wohi  aber  einige 
Exemplare  mit  der  neuen  Adresse. 

Alihert  p.  136.  ad  4.  -^  Einsiedet  I.  N.  1703.  Vs  Thlr.  —  D«  La 
Motte  Fouquet  p.  43.  —  Weber  N.  236.  3Vi  Thlr.;  kam  in  der  Nach- 
lassauction  nicht  mehr  vor.  —  Denn  der  Angabe  bei  Sternb.  Mandr«  N.2881: 
b.  K.  Digbl  £q.  aurat.  apud  Carolum  I.  Ant.  v.  Dyck  pinz.  R.  V.  Voerst  exe. 
c;  priv.  Erster  schöner  Druck  vor  der  Adresse  (sonach  Probedruck)  —  ist  schon 
wegen  nicht  äbereinsttmmender  üoterschrift  und  wegen  dea  Wortes  exe.  binter 
dem  Namen. von  Voerst,  was  keinesfalls  dahin  gehört,  nicht  cecht  zu  trauen. 

• 

(21.)  D.  ANTONIVS  VAN  DYCK  EQVES  (vorg.  N.  19,  2.  Adr. 
L.  Vorsterman  sculp.).  Dazu  jetzt  in  zweiter  Zeile :  CAROLI  RE- 
GIS MAGNAE  BRITÄNIAE  PICTOR  ANTVERHAE  NATVS,  und 
die  Adresse  gelöscht. 

Probedrucke  vor  Ansatz  der  neuen  Adresise  waren  nicht  zu  ermitteln, 
wohl  aber  mit  dem  G.  H. 

Ali  her  t  p.  140.  ad  3.  —  De  La  Motte  Fouquet  p.  43. 

Derselbe,  eigene  Radirung  des  Kopfes  als  Büste,  und 
VoUenduDg  der  Platte  durch  J.  Neeßs;  hier  als  Titelblatt  85  (I.) 
aiirfitbrlich  beschrieben. 
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88(22.)  VAN  DTCK'S  Gattin,  MARIE  RUTHEN  <ider  RUTH  WEN 
(RUTEN,  auch  Ruthven),  Tochter  des  schottischen  Grafen  Gowry, 
•tnem  Nachkommen  von  Lord  Methuen»  dem  Sohne  von  der  Prin- 
zessin Margeretfa,  Tochter  König  Heinrich  VIL  von  England,  ans 
ihrer  dritten  Ehe  mit  Francis  Steward.  Sie  war  eins  der  sch<>n- 
sten  und  liebenswürdigsten  Mädchen  im  ganzen  Inselreiche,  aber 
arm  an  Glücksgütern,  da  ihr  Vater  Patrick  Lord  Rnthwen  Earl  öf 
Gowry  wegen  einer  Verschwörung  gegien  Jacoh  VI.  verurtheilt 
wurde  und  alles  Besitzthum  verlor.  -^  Der  Herzog  von  Bucking^- 
harn  leitete  die  Verbindung  des  reichen  Künstlera  mit  der  Erbin 
eines  vomehnien  Namens,  und  König  Carl  I.  bestätigte  den  Bund. 
Nirgends  ^ndet  sich  eine  Angabe  des  Tages  oder  Jahres,  Wenn  die 
Ehe  wirklich  geschlossen  wurde.  Es  muss  dieses  wohl  16S8  oder 
1639  geschehen  sein.  Zu  Anfange  des  Herbstes  1640  besuchte 
der  Meister  mit  seiner  Gemahlin  Flandern,  ging  von  da  nach  Pa- 
riS)  kehrte  aber  alsbald  nach  London,  Anfang  164t,  eurttek,  und 
hinterliess  bei  sßinem  Tode  die  schöne  junge  Wittwe  am  9.  De«^ 
cember  1641  mit  einer  kleinen  Tochter,  die  erst  vor  neun  Tagen 
geboren,  am  Sterbetage  des  Vaters  als  Waise  unter  dem  Namen 
Jüstiniana  getauft  wuitle,  wie  solches  die  Taufregister  der  St.  An-^ 
n^ikirche  in  Blackfrias  erweisen.  -^  Spdler  heirathete  Lady  van 
Dyek  in  2writer  Ehe  den  Sir  Richard  Pryse  of  Cogerthan  in  Com^ 
Cardigan,  einen  Baronet,  der  atich  schon- WitSwer  war.  Ihre  Ver* 
bindung  blieb  ohne  Nachkommen,  denn  die  schöne  Marie  Überl^te 
nicht  lange  ihren  ersten  Gatten. 

Van  Dyck  hat  sowohl  die  Eltern  seiner  Frau  und  diese  selbst 
in  mehreren  Geniälden  verewigt. 

J.  S^mith  führt  a»  P.  IH.  p«  IS.  N.  56:  Lord  and  Lady 
Ruthwen,  letztere  hält  ein  Kind  auf  den  Armen.  Das  Bild  auf 
Leinwand^  3  F.  10  Z.  hoch  und  2  F.  10  Z.  breit,  ist  wohl  nicht 
in  Kupfer  gestochen  —  auch  fehlt  die  Angabe,  wo  dasselbe  jetzt 
ndch  zu  finden  ist. 

Sollte  in  dieser  Beschreibung  nicht  dse  Gemiide  der  Pina- 
k^ithek  N.  337  verstanden  sein,  was  G.  v.  Dillis  in  München 
also  beschreibt:  ßildniss  der  Gemahlin  van  Dycl^'s^  in  einem  Lehn«- 
stuhle  sitzend  und  am  rediten  Arme  von  ihrer  Töchter  umfaset? 
Kniestück  auf  Hoiz,  3  F.  10  Z.  hoch,  2  F.  10  Z.  breit  Jeden^ 
falls  eine  unrichtige  Deutung,  denn  so  konnte  er  seine  Gattin  und 
Toehtec  nicht  gemalt  haben,  da  ktktere  erst  9  Tage  ait  war,  als 
der  Meister  starb.  —  Eher  dürfte  e^die  Schwiegermutter  seiii. 

J.  Smith  P.  lU.  p.  18.  N.  52:  Maria  Buthwen.  Fast  im  Pro- 
fil. Sie  berührt  den  Saum  ihres  Kragens  mit  der  Hand.  Ihr 
Haar  ist  einfach  in  Locken  um  das  Gesicht  geordnet.  Oelbild  auf 
Leinwand,  3  1^.  6  Z.  hoch,  5  F.  11  Z.  breit.  —  Aber  auch  hier 
gebricht  Nachricht  von  dem  Verbleib  dieses  Originals^ 

J.  Smith  P.  III.  p.  22.  N.  70:  unter  den  unbekannten  Frauen- 
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{lortraHs,  chmn  aber  iiii  Sapplementbande  P.  IX.  p.  369.  N.  5, 
die  Angabe  altso  ergänzend: 

Maria  Ruth?en  —  Gattin  des  Künstlers«  —  Kniestack  eiaer 
juMgen  Dame  im  weissen  Atiaskleide,  sitzend  auf  einem  Armstuhle, 
hält  in  der  einen  Hand  ein  Violonchello  und  in  der  anderen  einen 
Bogen, 

Das  Ori^nal  auf  Leinwand,  3  F.  6  Z.  hoch,  2  F.  6  Z.  breit, 
in  der  (jallerie  zu  München,  auf  400  Guineen  werth  geachtet,  ist 
von  Piloty  lithographirt,  aber  nicht  in  dem  Verzeichniss  der  Piaa* 
kothek  von  .G.  v.  Dillis  1839  anzutreffen. 

Nach  den  vorliegenden  Kupfern  wird  man  zu  der  Ansicht  ge- 
leitet, das»  van  Dyck  das  schöne  Wesen  in  den  verschiedenen 
Stadien  als  Mädchen,  Frau  und  Mutter  abzubilden  Gelegenheit 
nahm.  —  Hier  kommt  indessen  aber  nur  der  Kupferstich  von  R. 
k  Bolswert,  als  einer  von  den  beiden  zur  Iconographie  gehörigen 
Blättern, .sunäohst  mit  dem  Bemerken  in  Betracht,  dass  der  Ver- 
bleib der  Origioalzeichnung  zu  demselben  nicht  ermittelt  werden 
konnte, 

,  Stebemle  Figur  bis  unter  ilie  Hüften  herab  im  Bilde  sicht- 
bar, Kopf  und  Körper  in  ^/«-Wendung  nach  rechts.  Das  Augea^ 
paar  milden  Blickes  eriföt  auf  den  Beschauer  gerichtd;.  Das  Jugend^ 
liehe  ruude  Gesiditchen  lieblich  und  frisch.  Das  Haar  aiif  dem 
Scheitel  nach  obenzu  glatt  anliegend,  demnächst  .aber  zu  beiden 
Seiten  tippige  Fülle  geringelter  Locken ,  die  ungezwungen  breit 
bis  auf  den  Nacken  herabfallend  die  Ohren  bedeckeä,  von  denen 
nur  die  angehangenen  Perlen berlocks  zum  Vorschein  kommen.  Am 
Wirbel  auf  der  rechten  Seite  ist  ein  zierliches  Bouquet  von  Eichen- 
Maliern  befestigt.  Um  den  Hals  hängt  eine  Schnur  grosser  Per- 
len. .  Der  Busen  und  die  Schultern  sind  zur  Hälfte  unbedeckt 
Ein  weites  Oberkleid  von  schwerem  Seidenzeuge  mit  kurzen,  aber 
vollen  Aermeln,  das  Leibchen  vorne,  mit  fünf  Demantspangen  ge- 
schlossen ,  bedeckt  den  schöngeiormten  Körper.  Der  rechte  Arm 
wird,  nachlässig  gesenkt,  über  den  Leib  nach  der  linken  Seite  zu 
gehalten  uiid  die  Finger  dieser  Hand  ungezwungen  ausgestreckt 
Der  linke  Arm  dagegen  gekrümmt,  erfasst  mit  den  Fingern  zier- 
lich eine  Juwelenkette,  welche  um  das  Gelenk  der  anderen. Hand 
geschlungen  ist  —  Die  ganze  Platte  mit  dem  Räume  für  die 
Unterschrift  9"  hoch,  67*"  breit  Der  Hintergrund  glatt  schraf- 
flrt.  Es  sind  vier  Abdrucksgattungen  bekannt,  von  denen  .die  drei 
ersten  in  diesem  Verlage  zur  Sprache  gebracht  werden  müssen. 

a.' Vor.  der  Schrift  eio  Exemplar  im. Museum  zu  AmsterdaiQ. 

b.    Probedruck  mit  zWci  Ueiiien  Unterseiinfl : 
MARIA  RVTEN.  NATA  IN  SCOTIA,VXOR.ANTONII  VAN  DYCK.  PICTORIS. 
DaruDler  tiefer  links:    Ant.  van  Dyck  pi()xit,*nnd  rechts:  S.  a  Bolswerl  scutpsit. 
Vor  aller  Adresse. 

Aiib«rt  p.  10 1:   „Avant  Ja  troisteme  4igae.*^ . —   Del  Marmol  N.  1524. 
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—  De  L9  Motte  Fouqqet  p.  49.  N.  2$7.  *—  [Weber  Nachlattati«tioa 
N.  573:  4V2  Thir. 

c.  Abdruck  mit  dem  Zasatz  einer  dritten  Zeile  Unteracbrift 
in  kleineren  Letlern: 

E.RVTOBVM.FAMIÜA  NOBILISSIMA  ORIVNOA 
und  den  Buchstaben  G.  H.  unmittelbar  unter  dem  Randslricb. 

Alibert  p.  101.  ad  2:  Afec  G.  fl.  •—  Del  Marmol  N.  1524<  -r-  Paigo. 
Dijonval  N.  3462.  —  Bögehold  HI.  N.  317.  Vjs  Tüir.  —  De  La  Motte 
Fouquet  p.  46.  —  W-cber  N.  314:  Epreuve  du  second  tftat,  aveo  l'adr. 
G.  H.     5  ThIr.    . 


89  (23.)  ERASMÜS,  DESIDERIUS,  ROTTERODAMUS,  war  den 

28.  Octbr.  1467  zu  Rotterdam  geboren  (aus  dem  verbotenen  Um- 
gänge eines  Bargers  von  Guide ,•  Namens  Peter  Gerard,  mit  der 
Tochter  eines  Arztes);  Er  wurde  nach  seinem  Vater  Gerard  ge- 
nannt, nahm  aber  nachher  den  Namen  Desidertns  an»  we^tcher  im 
Lateinischen,  und  Erasnyus,  welcher  im  Griecbisehen  dasselbe  be- 
deutet, was  Gerard  im  Holländischen,  nSmlich  Anofabili»— *  lie- 
benswürdig. —  Nichts  hat  wohl  die  Stadt  Rotterdam  bertlbmter 
gemacht,  als  dass  dieser  grosse  Mann  in  ihr  geboren  wurde.  Sie 
ehrte  sein  Andenken  durch  gelehrte  Stiftungen  und  durch  Errich- 
tung von  Standbildern.  Jedes  biographische  Handbuch  giebt  Aus- 
kunA  Ober  die  Erlebnisse  dieses  gritosten  Gelehrten  seiner  Zeit, 
der  von  Königen .  und  PäpMIen  hochverehrt  am  12.  Joli  1536, 
70  Jahre  alt,  zu  Basel  starb.   > 

Das  Original  von  H.  Holbein,  dem  beft*eundeleii  ZeiCge- 
no$seii  des  Erasmus,  ward  vom  Meister,  van  Dyck  Iris  Vorläge  zu 
seiner  berühmten .  Badirung  benutzt,  und  erscheint : " 

Ein  Mann  in  älteren  Jahre»,  kräftiges. ausdrucksvolles  Gesicht, 
mit  klugem  sanftem  Auge,  beinahe  nur  im  Profil  nach  links  zu 
sehen,  trägt  er  einie  viereckig  gestaltete  Mütze  auf  deoa  Kopfe. 
Die  Halbfigur,  dem  Anscheine  nach  sitzend,  in  einem  pelzverbräm- 
ten. Oberkleide,  hält  ein  offenes  Rudi  in  der  linken  Hand,  deren 
Daumen  auf  dem  Blatte  Hegt«  auf  welchem  man  die  Buchstaben 
„ROTTERD.**  liest.  Die  Finger  der  rechten  Hand  nehmen  Platz 
auf  der  entgegengesetzten  Seite,  auf  der  noch  die  Buchstaben  ER. 
stehen.  —  Der  gefütterte  Aufacblag  des  Ueberwurfs  f^lit  ttbtir  ^die 
unieje  Randlinie,  hinaus. : 

Carpenten  beacbneibt  diese  Radirung  von  9"  ^/b'-fsund 
^4i  g///  B|.^i^^  ;sebr  ausführliob  p.  98.  ad  5.  bei  Unterscheiducrg^^ 
von  vier  verschiedetien  Abdrücksgattungen ,  von  denen  die  drei 
ersten  in  den.  vorliegenden  Verlag  gehören. . 

a.   Vor  aller.  Sc bfift  und  vor  der  UmräAderunsslioie.  •*-:  Ausn^bpuend 
selten.  ... 

Alibert  p.  t05.'  ad  I.   —   Paign.   Dijonval  N.  3481.  —  Silvcstre 
N.  792.  —  Destjo-is  N.  287.  p.  7t.  -^'LadaHe  N.538:  Suberbe  ^jiteuve  du 
Premier  ^tat.  —  Weber  Nachlaas^anction  f.- N.  555/  4^  Tblr. 
Archiv  f.  d.  c^icbn.  Känote.  IV.   1868.  17 
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fc.'  M  i  t  der  U rn-tM  g s U  n i  e  und  der  eisizelligeD  Unterschrift : 

ERASMVS  ROTTERDAMVS, 
jftloeh  Doeh  vor  aller  Adresee. 

Leipz.  Auct.  Norbc,  1849.  N.  474:  Vor  der  Adr.  G.  H.  l»/i»  Thlr.  — 
Alibert  p.  lOft:  Das  ad  2  angezeigte  Exemplar:  „sans  1e  nom  de  ran  Dyck" 
gehört  wohl  aach  hierher, 

c.  Hiozngefugtan  dem  unteren  Rande  Knks:  „AtU.  van  Dyek  fecü  aqua 
^i"  and  die  Adress-Iniliateo  G.  H, 

Del  Marmol  N.  1520.  —  Lasalle  N.  628:  Saperbe  dpreore  du  secnnd 
dtat,  d'une  parfaite  conservation  avec  de  fort  helles  marges. 

H.  Detmold  N.  336:  L'adresse  effac^e,  Weber  b.  iUl  12  1.  de  marge. 
PA  Thlr. 


(24).  ANDREAS  van  ERTVELT  (bei  Oegoamps  Tom.  I. 
p.  267  ADdr6  van  ArtvtU  geBanDt)^  geschickter  MariDe- Maler 
von  Antwerpen,  welcher  vorzugsweise  Seestttrme  mit  vieler  Wahr- 
heit und  groiiser  Stärke  darstellte.  —  Darauf  durften  denn  audi 
folgende 'Verse  Anwendung  finden. 

Le  crayon  a  la  mein  aasis  sor  le  rirage, 

D'ou  Neptone  paroit  tranquilla  oo  fiineux,^ 

A  sut  si  bien  en  därober  Timage, 

Qu'en  Toyant  ses  tableaux  souvent  le  curieux, 

Croit  entendre  gronder  Torage, 

Dont  las  effets  trompent  les  yenx. 

Sonst  aber  fehlt  bis  jetst  jede  weitere  Nachricht  über  seine  Le- 
bensumstände. Er  war  übrigens  ein  Zeitgenosse  van  Dyck^s,  der 
ihn  zweimal  malte. 

J.  Smith.  P.  IIL  p.  20.  N.  59  und  p.  218  N.  770  hebt  her- 
vor, und  zwar  das  erstere,  ein  Oelbild^  5  P.  6  Z.  hoch,  4  f. 
1  Z.  breit,  in  der  Gallerie  zu  München: 

Der  Mann  sitzt  im  Studiren  begriffen,  ein  grosses  €emtflde 
vor  sich,  auf  das  seine  Aufmerksamkeit  gerichtet  ist. 

(In  dem  Verz.  der  Pinakothek  von  G.  v.  Dillis  nicht  angeführt.) 

Die  Originalzeichnung  zu  dem  Kupferstiche  von  S.  k  Bols- 
wert  ist  nicht  aufzufinden.  Sie  weicht  von  dem  vorbeschriebenen 
Oettiilde  fiist  ganz  ab  und  zeigt: 

Einen  jungen  Mann  von  etwa  30  Jahren,  bis  zu  den  Hüften 
im  Profil  nach  rechts,  der  den  Kopf  über  die  rechte  Schulter  in 
'/«-Face  zurückwendet,  ohne  jedoch  den  Blick  auf  den  Beschauer 
so  richten.  Nur  kurzes  Haar  deckt  einfach  und  ungekünstelt  den 
vfohlgeformten  Kopf.  Auf  der  Oberiippe  ist  der  Bart  an  beiden 
Enden  in  die  Hohe  gedreht.  An  der  Unterlippe  und  am  unteren 
Kinn  kaum  bemerkbare  Haarbüschel,  lieber  dem  mit  vielen  gros- 
sen Knöpfen  bis  unter  den  Hals  geschlossenen  Wamms  ein  sehr 
weiter  Mantelüberwurf,  aus  welchem  die  rechte  Hand,  eine  Papier- 
rolle haltend,  hervortritt.  —  Den  Hintergrund  ftlllt  bewegte  See 
und  bewölkter  Himmel  aus.  Rechls  kämpft  ein  Schiff  mit  den 
Wellen.     Höh»  des  Stiches  8'',  Breite  6'/4'^ 
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MgD  kennt  vi^r  verftdüedene  Abdiuckigattungen,  v^n  denen 
die  drei  ersten  hierher  geboren. 

a.  Vor  aller  Schrift.  Im  ßrltt.  Museam  zwei  Exemplare,  von  denen 
das  eine  weniger  als  das  andere^  ausgefOhrt  ist. 

b.  Probedruck;  bat  jcwei  Reiben  Tilel : 

ANDREAS  VAN  ERTVELT  PICTOR  TRIREMIVM  NAVIVMOVE  MAIOBVII  ANT- 

VERPIAE. 
Darunter  tiefer  Koks:   Ant.   van  Dyck  pinxit,    und  rechts:   S.  ä  Bolswert  seulp- 
fit,  —  aber  noch  ohne  Adresse. 

Alibert  p.  102.  ad  t:  „Avant  le  nom  d^  Teditenr."  —  Paign.  Dijoov. 
N.  3467:  Avant  le  nom  G.  H. 

c.  Di«  Buchstaben  G.  H.  unten  in  der  Mitte. 

AJibert  p.  t02.  ad  2.  —  Silvestre  N.  792.  —  Del  M arm ol  f«.  1521 
~  James  Hazard  N.  1534.  —  Van  Hultbem  N.  1105.  ad  2. 

Weber,  der  den  Probedruck  nicht  gellen  lassen  will.  N.  311:  Süperbe 
^preuve  du  1 .  ^tat  avec  l'adresse  de  G.  H.    4Vt  Tblr. 

Lasalle  Catal.  (der  die  Classification  von  H.  Weber  seinen  Berichten  zu 
Grunde  legt)  bat  auch  wob!  mit  N.  627,  ^preuve  du  premier  <{tat,  den  Abdruck 
mit  der  Adresse  G.  H.  verstanden  wissen  wollen? 


(25.)  HVBERTVS  VAN  DEN  EYN^EN  (1.  Ausgabe  N.  20. 
ad  2.  L.  Vorslerman  sc.);  erhielt  zur  zweiten  Zeile:  STATVARIVS 
ANTVERPIAE.    Die  Adresse  „M.  v,  d.  End."  fiel  fort 

a.  Probedruck  des  neuen  Verlages  ohne  Adresse. 
Alibert  p.  141.  ad  3:  Avec  deux  lignes  de  titre. 

b.  Abdruck  mit  dem  Zeichen  G.  H.  unten  in  der  Mitte. 

Alibcrl  p.  141.  ad  4.  —  Jam.  Hazard  N.  1629.  —  De  La  Motte 
Fouqnet  p.  43.  --  Einsiedel  I.  N.  1650.  V«  Thlr.  —  Bögehold  lU. 
N.  240.    iVs  Thlr.  ^  Schneider  N.  2650. 


(26.)  FRANCISCVS  FRANCK  IVNIOR  (v.  1.  Ausg.  N.  21  — 
Petr.  de  Jode  sculp.);  erhielt  in  zweiter  Zeile  den  Zusatz:  PICTOR 
HVMANARVM  FIGVRARVM  IN  PARVIS  ANTVERPIAE.,  und  der 
Name  des  Stechers  ward  rectißcirt  in  .^Guillelmm  Hondius  sculp- 
$it^'',  der  das  Blatt  wirkfich  gestochen  hat.  -—  Dann  ward  auch 
die  Adresse  M.  f.  d,  End.  beseitigt.  —  In  späteren  Äbdrtiqken 
wurden  in  der  Unterschrift  die  Worte  „in  parvis"  gelösdit  und 
durch  MINORVM  er$elzt. 

Weber  gedenkt  an  keiner  Stelle  der  Gattung  mit  Jn  par- 
vis",  und  k^nte  wohl  nur  die  weniger  seltenen  AbdrUiJiß  mit 
,,i|]inorum."    Aber  Ali  her t  p,  113  führt  ausdrücklich  an: 

on  lit  ä  la  ßuivante  „Minorum**  au  lieu  „d'in  pafvis" 
dune  la  aeconde  ligne,  macht  jedoch  den  besonderen  Zusatz:  ces 
deux  derni^res  6preuves  sont  apr^s  le  nom  de  Fediteur  epac^. 

Demnächst  kam  in  der  Nachlassauction  des  Prof,  Karl 
Schildner,  Leipz.  Septbr.  1845.  sub  N.  802  vor:  F.  Franck  jun. 
von  W.  Hon  dl  US.    „Früherer  Abdruck,  wo  in  der  »weilen  Zeile 
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die  Worte  in  parvis  stehen,  an  deren  Stelle  in  den  späteren  Ab- 
drücken sich  das  Wort  ,,minorum''  findet/'     Galt  l^/s  Thlr. 

An  dem  Dasein  der  Blätter  mit  den  beiden  in  einem  Worte 
von  einander  abweichenden  Unterschriften  ist  wohl  nicht  zu  zwei- 
feln, wenn  schon  die  Sache  noch  nicht  ganz  klar  vor  Augen  liegt, 
wozu  die  verschiedenen  Angaben  der  Kunsthändler  Alibert  und 
Weber  Veranlassung  geben.  Nach  den  vorliegenden  Notizen  Hes- 
sen sich  also  vom  Uebergange  der  Platte  in  Hendricx's  Verlag 
noch  vier  Abdrucksarten  unterscheiden: 

a.  Probedruck.  Alibert  p.  113.  ad  3:  Deux  lignes  de  titre  et  le  nom 
de  G.  Hondius,  aber  darüber  keine  Auskunft,  wie  die  beiden  Zeilen*  lauten. 

b.  Mit  denWorten  „in  parvis."  —  (Siebe  oben  Alibert  und  Scbildner.) 

c.  Mit  Figurarum  minorum,  der  Name  von  P.  de  Jode  ersetzt  durch 
G.  Hondias,  und  das  Verlagszeicben  G.  H.  unten  in  der  MiUe  angebracht. 

Weber  p.  37.  ad  3  beschrieben,  doch  kein  derartiges  Exemplar  auf  dem 
Lager  zur  Stelle  gehabt.  —  Ebenso  entbehrte  auch  Alibert  diese  Sorte,  denn 
man  Ondet  Abdrücke  in  diesem  Zustande  überaus  seilen;  und  nur  bei  De  La 
'  Hotte  Fouquet.  CoL  Octbr.  1847.  p.  43  wird  angeführt:  Fr.  Franck  le  jeune 
par  Hondias,  avec  G.  H.,  sonst  aber  keine  Auskunft,  ob  mit  „in  parvis"  oder 
mit  „minorum"  —  auch  weiter  keine  Spur. 

d.  Die  Buchstaben  G.  H.  beseitigt  und  ohne  solche  Adresse  mit  dem 
Worte  „minorum"  noch  bd  vier  spateren  Auflagen  in  Anwendung  genommen. 
Die  Abdrucke  fallen  aber  schon  so  verschieden  aus,  dass 

Weber  N.  96  ein  sehr  schönes  Exemplar  für  2  Thlr.,  und  N.  97  ein  gutes 
mit  abgeschnittenem  Rande  für  Vs  Thlr.  anbieten  konnte. 


M  (27).  Derselbe  FRANCISCUS  FRANCK  in  einer  Radi- 
rung  vom  Meister  van  Dyck.  (Carpenter  p.  95.  ad  N.  6.) 

Ein  Mann,  etwa  55  Jahre  alt,  Halbfigur  fast  en  Face,  hat  auf 
dem  Kopfe  nur  wenig  Haare,  doch  starken,  zugespitzten  Kinnbart 
und  bewachsene  Oberlippe.  Er  trägt  ein  einfaches  Kleid,  was  am 
Halse  offen  ist,  vorn  zugeknöpft,  und  einen  glatten  weissen,  breit 
herumliegenden  Kragen,  darüber  einen  Mantel,  der,  auf  der  lin- 
ken Schulter  ruhend,  so  tiber  die  rechte  geworfen  ist,  dass  der 
grOsste  Theil  des  Körpers  umhüllt  wird,  indess  die  linke  Hand 
denselben  gerade  unter  der  Brust  erfassend  zusammenhält.  Das 
Blatt  hat  9"  7'"  Höhe,  6"  2'"  Breite. 

Carpenter:  „In  diesem  Bildnisse  sind  die  Umrisse  des  Ko- 

Efes  kühn  und  fest.  Die  Breite  der  Schatten  und  Lichter  ist 
emerkenswerth.  Der  Kragen  ist  ganz  ausgefllhrt,  und  der  Schlag- 
schatten kräftig  markirt.  Die  Hand  und  der  Mantel  sind  kaum 
skizzirt.  Der  Ueberschlagkragen  berührt  den  Körper"  u.  s.  w.,  wie 
schon  oben  beschrfeben.  Nach  französischem  Maass  9  p.  3  lig. 
Hübe  und  5  p.  10  Vt  hg-  Länge. 

Es  sind  im  Ganzen  sechs  Abdrucksgattungen  zu  unterscheiden. 

a.  Vor  der  Schrift:  Vor  Ausfüllung  des  Hintergrundes  und  vor  der  Um- 
ründerang.    Fast  einzig  in  seiner  Art. 
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Alibert  p.  106.  ad  1.  —  Silfestre  N;192.  ~  Desbois  N.287.  p.71. 
—  Cat.  Rigal  p.  128.  N.  266. 

b.  Vor  der  Schrift  mit  einem  Strich  umzogen,  und  der Hintergrqad,  mii 
dem  Grabstichel  ausgefällt,  lässt  nach  dem  rechten  Rande  zu  einen  Pfeiler  wahr- 
nehmen. 

Weber  N.  13:  Herrlicher  Abdruck,  Tollkommen  erhalten,  75  Thir. ;  und 
in  dessen  NachlassauctionN.  556 :  gut  erhalten,  35  Thlr. ;  und  dort  N.  557 : 
Die  nämliche  Gattung,  schöner  Abdruck,  aber  der  untere  Papierrand  nur  sehr 
schmal.  25 Vs  Tbir. 

Las  alle  N.  539:  tfefflicber  Abdruck,  gut  erhalten.  —  Franck  N.  1069: 
Avant  la  lettre,  aber  nicht  zu  erkennen,  ob  a  oder  dies  b.    13  fl.  30  kr. 

G.  Die  Unterschrift  lautet:  ' 

FRANCISCVS  .  VRAM.,  ANTVERPIAE  PICTOR  .  HVMANARVM  .  FIGVRARVM. 
Tiefer  unten :  Ant.  van  Dyck  fecit  aqua  forti,  aber  noch  ohne  Adresse. 

Paign.  Dijonv.  N.  3482:  Avant  le  nom  G.  H. 

d.  Der  Titel  unverändert,  doch  jetzt  die  Adresie.G.  H.  su- 
gethan. 

Alibert  p.  106.  ad  3. 

e.  Der  Name  Vranx  umgewandelt  in  FRANCK,  doch  die  Buchstaben  dec 
Verlegers  G.  H.  noch  beibehalten. 

Del  Marmol  N.  1517.  —  Franck  N.  1070.   6  fl.  40  kr. 

H.Detmold  N.  337  :  L'adresse  eifac^e.  Weber  5.  ^tat  avec- 12  1.  da  marga. 
2Vz  Th/r. 


FRANCK,  SEBASTIAN,  vide  hier  ad  N.  96  Vranx. 


(28.)  N-.  V*''.  Ac.  D.  EMANVEL  FROCKAS  PINYRA.  ctc-  etc. 
Buchstäblich  unverändert  (wie  bei  der  1.  Ausgabe  N.  22.  ad  t. 
Pontius  sculp.),  nur  ist  die  Adresse  fortgeschafft  und  die  neuer« 
noch  nicht  angesetzt. 

a.  Weber  iiebt  diesen  Abdruck  (wohl  Probedruck  im  Verlage  Ton  Giilia 
Hendricx)  p.  76  ausdrücklich  hervor;  und  Alibert  besass  wohl  ein  Exemplac 
dieser  Gattung,  wenn  er  p.  126.  ad  1  anführt:  „Avec  le  nom  Pinyra",  unddana 
erst  den  Abdruck  mit  M.  v.  d.  End.  folgen  lässt. 

W  i n  k  1  er  III.  N.  1410  mit  „Pinyra'',  ohne  Erwähnung  einer  Adresse.  Vs  Thlr. 
.  b.   Unterschrift  unverändert,  nur  G.  H.  unten  in  der  Mitte  bei 
ff  e  8  e  t  z  t« 

Schneider  N.  2693.    Vn  Thlr.  —  Einsied el  I.  N.  1705.    Via  Thlr. 
De  La  Motte  Fouquet  p.  44. 

c.  Die  Adresse  G.  H.  beibehalten ,  docb  der  Name  Pinyra  in  „PERERA*' 
umgewandelt. 

Alibert  p.  126.  ad  3.  —  Del  Marmol  N.  1527:  Avec  G.  H.,  aber  nicht 
bemerkt,  ob  mit  Pinyra  oder  schon'  Perera. 

(29.)  THEODORVS  GALLE.  (I.Ausgabe  N.  23.  ad  2.  L.  Vor- 
sterman  sc.)  Zusatz  in  zweiter  Zeile:  CALC0GR.4PHVS  ANTVER- 
PIAE,  und  demnächst  Beseitigung  der  ersten  Adresse. 

a.   ProbedruckohneAdresse. 

Paign.  Dijonval  N.  3605:  Avant  G.  H.  —  Alibert  p.  141.  ad  3.  — 
Auct.  Dresd.  Novbr.  1848.  N.  905:  Aller  Druck  vor  G.  H.  Adresse   Vit  Thlr. 
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b.  Mit  BelfAgttOg  von  6.  H.  unten  in  der  Mitte. 

Alibert  p.  141.  ad  4.  —  De  La  Motte  Poöqael  p.  43.  —  Weber 
N.  265:  Sehr  eeMner  Abdrodt,  3Vt  Thir.;  kam  in  die  Naehlassauctioa 
N.  622.  21/1  Tür.  •-  A.  v.  Hey  deck  N.  69S:  Mit  w\hm  Raiule.  2*/s  ThIr. 

(30.)  S^'.  P».  GASTON  DE  FHANCIA  (t.  Ausgabe  N.  24. 
2.  Abdr.  L.  Vörstermad  sc);  unveränderte  Unterschrift. 
Die  alte  Adresse  durch  die  neue  G.  H.  ersetzt,  und  zwar  hinter 
dem  Worte  pinxit  in  der  Mitte  des  unteren  Randes.  Probedniok 
ist  nicht  bekannt. 

Alibert  p.  137.  ad  3.  -^  Del  Marmol  N.  iM%.  —  Sterob.  Mandr. 
IV.  N.  4072  fuhrt  einen  Abdruck  also  ao:  „L.  Vorstm.  ac.  e.  priv.  G.  M.  (?) 
Vorzü|{iicber  Druck  vor  der  Adresse  M.  ?.  d.  End.^%  der  aber  ner  Vi>  Thlr. 
brachte;  und  Rum  ob  r  N.  2086:  Schöner  Druck  vor  der  Adresse.  iVt  Ttilr. 
Beide  Bezeichnungen  dOrften  auf  einem  Irrthume  beruhen,  denn  es  gab  von  die- 
•em  Blatte  keine  Abdrucke  mit  Schrift  vor  der  Adresse  des  Mert.  t.  d.  Enden. 
.Auch  verräth  das  c.  priv.  hinlänglich,   welcher  Classe  diese  Blätter  angehörteo. 

(31.)  GASTON'S  zweite  Gemahlin,  MARGARETA  etc.  etc. 
SERE^ÄA  AVRELIANENSIS  (vidi  1.  Ausgabe  N.  25  im  2.  Abdr., 
S.  ä  Bolswert  sculp.);  völlig  ungeändert,  nur  statt  der  älteren  ge- 
löschten Adresse  die  Buchstaben  G.  H.  gleich  aufgesetzt.  —  Probe- 
drucke sind  nicht  bekannt. 

Aliberl  p.  101.  ad  2.  ~*  Einsiedel  I.  N.  1752.  Vis  Thlr.  —  De  La 
Motte  Füuquet  p.  46:  Les  lettres  G.  U.  ont  6U  grattees  sur  Testampe  aöma. 
~  Schetelig  Iconogr.  Bibl.  4.  St.  S.  546. 

(32.)  CORNELIVS  VAN  DER  GEEST  (1.  Ausgabe  N.  26. 
2.  Abdr.  mit  Paul  Pontius  sculp.)  bekam  in  zweiter  Reihe  ARTiS 
PICTORIAE  AMATOR .  ANTVERPIAE. ,  wonachst  die  Adresse  fort- 
geschafft wurde. 

a.  Probedruck  vor  der  neuen  Adressis.  —   Alibert  p.  128.  ad  3.. — 

b.  Mit  den  Buchstaben  G.  Ef. 

Alibert  p.  128.  ad  4.  —  Paign.  Dijonv.  N.  3565«  —  Einsiedel  f. 
N.  1651.  Vs  Tülr.  —  Dresd.  Auct.  Juli  1850.  N.  1582:  Schöner  J)ruck  mit 
G.  Hoodius  Adr.  (Süll  doch  wohl  nicht  anders,  aU  G.  Hendricx  heisseu  — 
weiche  Deutung  die  Buchstaben  G.  H.  in  vielen  Dresdener  Catalogoa  sich  aber 
haben  gefallen  lassen  müssen. ) 

(33.)  HORATIVS  GENTILESCIVS  (1.  Ausg.  N.  27.  2.  Abdr. 
mit  L,  Vorsterman  sc),  in  zweiter  Zeile  ITALs .  PICTOR.  —  flV- 
MANARVM  FIGVRARVM  .  IN  ANGLIA,  bei  ForUassung  der  bis- 
herigen Adresse.  % 

a.  Probedruck  vor  der  neuen  Adresse.  —  Alibert  p.  148.  ad  3.  — 
Paign.  Dijonv.  N.  3601:  Avant  G.  H. 

b.  Mit  dem  Zeichen  G.  11. 

Allbert  p.  148.  ad  4.  —  Dei  Marmol  N.  1543. 
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(34.)  CL\ V.CASPAR  GfiVARTIVS  (X.  Ausg.  N.  88^  ad  2. 
Paul  du  Pont  sc).  Die  zweizeilige  Uoterschriil  unverändert  bis 
CRAPHIARIVS  ETC.,  doch  mit  Beseitigung  der  Adresse. 

a.  Probedruck  Tor  der  neuen  Adresse;  anerkannt  ?on  Weber  p.  71. 
ad  3  mit  dem  Vermerk:  „In  der  schönen  Sammlung  des  Herrn  Dr.  V^olff  in  Bonn 
beftndet  sieb  ein  sehr  seltener  Abdruck ,  der  auch  noch  von  dieser  Gattung  ver- 
•clH«den  ist,  iBdsm  nämlich  die  beiden  lettten  Bocbstaben  des  Wortes  CASP*AA 
auf  der  Platte  gelösofat  sind. 

Ein  solches  Exemplar  kam  wohl  bei  der  Anction  Artaria  ia  Wien.  Nvbr. 
1840.  unter  N.  439  Tor.  Epreuve  avec  deux  ligaes  de  titre  st  le  nom  Ga$p,  au 
lieu  de  Caspar  (fidi  1.  Ausg.  2.  Abdr.);  doch  immer  nicht  recht  klar. 

Alibert  p.  147.  ad  4:  Deux  ligne  de  titre,  Te  nom  M.  ?.  d.  E.  effao^.  — 
De  La  Motte  Foa<]ttetp.  43:  Ohne  Angabe  irgend  einer  Adresse,  deux  iig- 
nea  de  titre. 

b.  Die  ganze  Unterschrift  wurde  fortgeschliffen  und  dur«k 
nachstehende  drei  Zeilen  ersetzt: 

CLARISSIMVS  VIR.  CASPERIVS  GEVARTIVS  IVRISCONSVLTVS.  ARCHI  GRAMMA- 
TEVS  ANTVERPIANVS,C0NSILIAAIVS  ET  HISTORIOGRAPHVS  CAESAREVS, 
indess  die  Namen  der  Künstler  unten  links  und  das  Ton  der  ersten  Adresse  Stä- 
ben gelassene  ,,Cnm  prioilegio'*  unten  rechts  uoberfihrt  gebtfeben  sind. 

8.  Probedruck  for  Ansatz  der  neuen  Adresse. 

Alibert  p.  U7.  ad  5:  Le  noin  ds  M«  v.  d.  Eod.  eS^e,  I«  tUre  eat  de 
trois  Jignes. 

b.  Mit  der  Bezeichnung  G.  H.  onlen  aactr  recht*  m. 

Alibert  p.  127.  ad  6. 

(35.)  ILL«<^s  etc.  etc.  DON  DIEGO  PHILIPVS  DE  6VSMAN 
etc.  etc.  Der  ganze  lange  Titel  buchstäblich  so  beibehalten,  wie 
ihn  die'  t.  Ausgabe  N.  29.  ad  1  ausrührlich  angezeigt  hat  (Paul 
Pontius  sc),  nur  ist  hier  die  bisherige  Adresse  beseitigt  und  da- 
ftar  die  neue  Bezeichnung  G.  H.  angebracht. 

Alibert  p.  125  ad  3.  —  De  La  Motte  Fouquet  p.  43.  —  Weber 
n.  165:  Vollkomo^n  gul  erhaltenes  Exemplar,  BVs  Tblr«;  braclHe  in  derNach- 
lassauctiou  Nr.  604  3  Thir. 

* . 

(36.)  GYSTAWS  ADOLPHVS.  D.  G.  REX  etc.  etc.  riNLAN- 
DIAE  genau  so  wie  bei  der  1.  Ausgabe  N.  30.  2.  Abdr.,  Paul  Pon- 
tius sc,  mit  dem  einzigett  Unterschiede,  das»  die  Adresse  M*  v. 
d.  End.  gleich  durch  G.  H.  ersetzt  wurde,  ohne  eines  besonderen 
Probedruckes  zu  gedenken. 

Aliberi  p.  124.  |E)d  2.  —  Paign.  Dijontai  N.  3Ma.  —  Del  Marmol 
N.  1528. 


(37.)  N-.  etc.  D.  PAVL¥S  HALMALIV8  eU.  «tc  Die  Unter- 
schrift der  i.  Ausgabe  N.  31.  ad  2,  Pet  de  Jodß  sc,  buchstäb- 
lich beibehalten  mit  dem  Unterschiede  der  Adresse,  da  jetzt  die 
Buchstaben  G.  H.  die  früheren  ersetteo,  (Anke  dass  ein  Prm>edruck 
bekannt  wdr^. 
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In  dietfem  Zustande  ist  das  Blatt '  selten. 


/  •  » 


Nur  bei  De  La  Motte  Fouquet  p.  43,  sonst  aber  nirgends  ureiter  anzu- 
treffen. 


(3S.)  GVILIELMVS  HONDIVS  (t.  Ausg.  N.  32.  ad  2.  Guil. 
Hondius  sculp.).  CALCOGRAPHVS  ITAGAE  COMITIS.  stellt  jetzt 
als  zweite  Zeile,  und  die  Adresse  ist  verschwunden. 

a.  Probedruck  ohne  derselben. 

Alibert  p.  113.  ad  3:  L'adr:  effac<$  porte  deox  lignes  de  thre. 

b.  Hit  G.  H.  unten  ii)  der  Mitte. 

Alibert  p.  113.  ad  4.  —  Schetl.  Iconogr.  Bibl.  4.  St.  S.  565.  — 
De  La  Motte  Fouquet  p.  43.  —  Leipziger  Auct.  No?br.  1853.  N.  375. 
^Vii  Thir. 


(39.)  GERARDVS  HONTHORST  (1.  Ausgabe  N.  33.  ad  3. 
Paul  du  Pont,  sculp.)  erhielt  beim  4.  Abdrucke  nach  gelöschter 
Adresse  vor  „Mart.  v.  d.  End.'^  in  zweiter  Zeile  die  Worte;  HOL- 
LANDVS  PICTOR  HVMANARVM  FIGVRARVM.,  und  wird  ein 

a.  Probedrack  vor  der  neuen  Adresse* angefQInrt  bei  Alibert  p.  130. 
ad  4. 

b.  Dann  erst  wurde  die  Bezeichnung  G.  H.  unten  in  der  Mitte  angebracht. 
Alibert  p.  130.  ad  5.  —  Scbetel.  Iconogr.  Bibl.  4.  St.  S.  562.   Doch 

diA  Angabe  der  Bezeichnung  mit  G.  ff.  slihlmt  nicht  mit  der  angeführten  Unter- 
sicbrift  uHagae  Comitia  pictor  bumanaruni  figurarnm  iiiajorum*^  weiche  nach  Qber- 
eiQstiniQieQden  Berichten  yon  Weber  und  Alibert  erst  auf  den  sechsten  Abdrücken, 
die  keine  Adresse  mehr  fuhren,  eingestochen  wurde,   (S.  Auflage  VlI.  ad  38.)! 

De  La  Motte  Fouquet  p.  43.  ~  Weber  N.  172:  Schönes  Exemplar 
mit  Holland,  pictor.  und  6.  B.   ^h  ThIr. 

(40.)  D.  CONSTANTINVS  HVGENS  EQVES  TOPARCBA. 
SVTLECOM.  unverändert  wie  bei  der  1.  Ausgabe!  Ni  34.  ad  1. 
Paul  Ponsius  sc,  nur  die  alte  Adresse  durch  G.  H.  unten  in 
def  Mitte.,  n Probedruck  unbekannt: 

J^ml' Haieard  N.  1616,  sonst  nirgends  angetroffen;  daher  dieise Abdrodts- 
gattdng.-wohl  la  den  seltenen  Erscheinungen  zu  rechnen  sein  dQrfte. 


/. 


(41.)  PETRVS  DE  lODE  (1.  Ausgabe  N.  35.  ad  ü:  t.  VoN 
stennan  sc.).  Der  Buchstabe  ,',N^*  am  Ende  des  Namens  und  die 
Adresse  M.  v.  d.  End.  wurden  gelöscht,  dagegen  als  zweite  Titel- 
reihe untergesetzt:  CALCOGRAPHVS  ET  DELINEATOR  ANTVER- 
PlENSISi ,  und  zuerst  abgezogen  als  .   '  i 

a.  Proiiedruck  öhne^  der  neuen  Adresse. 

Catal.  F.  ▼.  d.  2ande.  Par.  Aw.  1855.  N.  2769.  . 
.  :•.  ^.  Mit  der  Bezei^chnung  G.  H.  .,.. 

van  HuUhem  N.  3155.  —  Weber  N.  273:'  Schöner  Abdruck,  doch  bis 
lum  Stichrande  Terschnitten.   3  ThIr.  —  Ackerm.  U.  N.  1334.  2Va  TIdr. 
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tt  (42.)  PETEß  DE  JODE  junior»  Zeichner  und  Kupferste- 
cher, geb.  zu  Antwerpen  1603  oder  1606  (nach  Huber  und  Rost 
aber  erst  1616);  war  ein  Sohn  des  Vorigen  und  lernte  die  An- 
fangsgründe der  Kunst  von  seinem  Vater,  den  er  aber  bald  in 
Fuhrung  des  Grabstichels  übertraf.  Er  begleitete  später  denselben 
nach  Paris  und  stach  dort  mit  ihm  viele  Platten  für  Buchhändler. 
Seine  Portraits,  nach  van  Dyck  gestochen,  sind  über  allen  Tadel 
gelungene  Werke.  —  Das  Todesjahr  ist  nicht  bekannt. 

Das  Original,  nach  welchem  dieser  Künstler  sein  eigenes 
Bild  gestochen  hat,  ist  en  grisaille  gemalt  9^'  hoch,  I^Ja"  breit 
im  Besitz  des  Herzogs  von  Buccieuch  (vide  J.  Smith  P.  HI.  p.  221. 
N.  784). 

,  Ein  jtrnger  schöner  Mann,  mehr  denn  Halbflgur,  fast  Knie^ 
stück,  bis  über  die  Hüften  herab  zu  sehen,  steht  in  ganzer  Front 
neben  einem  kleinen  bedeckten  Tische,  auf  welchemf  Grabstichel, 
Radhmadel  und  noch  andere  Instrumente  liegen.  —  Das  Antlitz 
ist  in  ^/4-Faoe  nach  rechts  gewendet,  wohin  auch  das  dunkle  ste- 
diende  Auge  hinausblickt.  •  Pen  wohlgeformtefn  Kopf  umgiebt  eine 
Fülle  ungeregelter  Locken,  die  bis  zum  Halse  herabreichen,  lieber 
d«m  kleinen  Munde  ein  zierliches  Lippenbärtchen,  und  unter  dem- 
selben ein  nur  sehr  schwaches  Büschel  Haare  als  Zwickelbart.  Um 
den  blossen  Hals  ein  herabfallender  Kragen,  mit  zierhchen  Spitzen 
und  Zacken  garnirt.  lieber  dem  Kleide  ein  weiter  Mantelüber* 
wurf,  der,  auf  der  rechten  Schulter  ruhend,  die  ganze  rechte  Seite 
des  Körpers  verdeckt,  dann  aber,  unter  dem  freigebliebenen  linken 
Arme  genommen,  von  diesem  an  den  Leib  gedrückt  wird,  indes« 
die  Hand  mit  breit  aufgestülpter  Manschette  am  Gelenk  eine  Pa* 
pierrolle  nach  der  rechten  Schulter  zu  emporhält.  Der  Hinter- 
grund ist  nur  als  Wandabtheilung  einfach  mit  Verticäl»  und 
Horizontalstrichen  ausgefüllt.  Höhe  des  Stiches  fast  9", 
Breite  6^/4  ". 

Esexistiren  vier  verschiedene  Abdrucksgattungen,  von  denen 
drei  hierber  gehören,  indess  die  vierte  späteren  Auflagen  zu  Theil 
wird. 

a.  Var  aller  Schrift. 

Ein  Abdruck  io  dem  Museum  zu  Amsterdam  als  Probeversuch ,.  dann 
ein  zweiter  im  B  r  i  1 1  i  s  c  h  e  n  Museum  schon  wieder  mehr  ausgeführt.  .  Ein 
Eiemplar  auch  in  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Alb  recht  in  Wien. 

b.  Mit  Schrift.  Probedruck  vor  dem  Ansatz  der  Adresse ;  zwei  Reihen 
PETRVS  DE  JQDE  4VNI0R  GHAIXOGRAPBVS.ANTVEBPME,  dann  tiefer  nach 
jinks  Ant.  van  Py^ck  jpinxit  und  rechts  Petrus  de  Jode  sculpsit. 

Alibert'p.  in  ad  t.  ayant  I'adr.  G.  H.    Franck  N.  2012;     Premiire  et 

tr^B  belle  epreuve  avant  les  lettres  6.  H.  l  fl.  40  kn  v.  Friesen  Dre^d^^n 

Juli    184rN.  21B9:     Sehr  schöner   I.Druck  vor  der  Adresse  ^  mit  MarieUds 

Handschrift  1668.    Möglicherweise  dasselbe  Exemplar,  was  auch  bei  Aliberi  ap- 

. geseilt  wurde.    Paigo.  Dijonv.  N.  3526:  epr.  avant. les  lettres  G.  H. 

c.  Mit  cien  Buchstaben  G.  H.  unten  in  der  Mitte. 

'     '    XfiÜiert  p.  tlYad  2.    De  la  Motte  Fbüq.  p.  43.     


MC 

(43.)  CELBBERRIMVS  VIR. INIGO  JONES  etc.  ete.  (tmferän* 
dert  wie  bei  der  1.  Ausg.  N.  3&  R.  ▼.  Voerst  sculp.  ad  2)  nur 
mit  Beseitigung  der  Adresse. 

a.  Probedruck  des  neuen  Terfages. 

Älib(»rt  p.  t36  ad  3:  le  nooi  de  Pediteur  (M.  t.    d.  -find.)   effac^.     De! 
Marmol  N.  1556  avaot  l'adresse.    Pftiga.  Dijontal  N.  3&9]t. 

b.  Mit  dem  Zeichen  G.  H. 

Alibert  p.  136  ad.  4.    De  la  Motte  Fouq.  p.  44, 

(44.)  JACOBVS  JORDAENS  (1.  Ausgabe  N.  37  ad  2,  Pet 
de  Jode  sc.)  Zusatz  als  zweite  Zeile:  ,,PICTOR;  ANTVERPLE 
HVMANARVM  FIGVRARVM  IN  MAIORIBVS.  Die  bisherige  Adresse 
fortgeschafft.  Vermuthiich  ist,  wie  bei  den  audern  Platten,  welche 
io  dem  Verlage  von  Hendricx  eine  Berichtigung  oder  VerfollstäiH 
digung  der  Unterschrill  erhielten,  auch  hier  ein  Probeabdruck 
gefertigt,  doch  ein  solcher  nirgends  mit  Bestimmtheit  als  an- 
wesend angegeben.  Es  oiüsste  denn  der  Abdruck  im  Gatalog  von 
Rumohr  N*  2082:  Jac.  Jordaens  pictor  Antwerp*  erster  Abdr. 
vor  aller  Adresse,"  dafür  gelten.  Da  es  nun  aber  keine 
Sorte  vor  aller  Adresse  gegeben  hat,  so  kana  die  Bemerkung 
Bur  einem  Exemplar  zwischen  beidea  Adressen  oder  einem,  spftterea 
Aach  Beseiliguflkg  beider  Adressen  zustehen,  l^ift.  Tblr.  Nach 
Weberp.  61  soU  übrigens  die  Bezeichnung  mit  G.  H.  gleich- 
zeitig mit  der  zweizeiligeu  Unterschrin  angesetzt  worden  sein. 

Aber  auch  in  diesem  Zustande  scheint  der  Abdruck  wenig 
im  Kuostverkebr  vorzukommen,  denn  keines  der  vielen  vorliegen- 
den Cataloge  wusste  auch  nur  ein  einziges  Exemplar  mit  G.  H. 

na  chz  H  weifip  n 

»  (45.)  ISABELLA  CLARA  EVGENIA,  Infantin  von  Spanien, 
Gouvernante  (Souveraine)  der  Niederlande,  geb.  am  12.  Aug.  1566 
aus  der  Ehe  König  Philipp  IL  und  Isabella,  Tochter  Heinrich  IL 
vofi  Frankreich,  heirathet  im  Jahre  1597  (nach  Anderen  am  1. 
April  1599)  den  Erzherzog  Albrecbt  von  Oesterreich  und  bekommt 
die  gesammten  Niederlande  und  Burgund  als  Heiralhsgut.  Nach- 
dem ihr  Gemahl  im  Jahre  1622  (nach  Anderen  am  13.  Juli  1621) 
mit  Tode  abging,  übernahm  sie  die  Regierung  selbst,  in  Brüssel 
residirend,  und  stand  derselben  mit  vielem  Eifer  vor,  als  sie  in 
Folge  eines  hitzigen  Fiebers  am  29.  Novbr.  (1.  Dcbr.)  1633  im 
68.  Lebensjahre  starb. 

Von  van  Dyck's  Meisterhand  existiren  mehrere  Gemälde 
der  Fürstin,  von  denen  mit  Gewissheit  anzunehmen  ist,  dass  selbige 
nachdem  Leben  gefertiget  wurden.  J.  Smith,  Cat  raisonnö, 
P.  UL  p.  26,  35  und  41  beschreibt  drei  derselben  unter  N.  94» 
120  und  146. 

a.  In  der  Bildergallerie  in  Wien  Oelbüd  auf  Leiöwsmd 
5  F.  5''  h.,  2  F.  10''  br.    Kniefttück,  Lebensgrüsse  in  voller  An- 
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sieht  trägt  das  Ordenskleid  einer  Clarisserin.  Sie  halt  in  ihren 
gefalteten  Händen  die  rechte  Seite  ihres  Obergewandes.  Ein  ganz 
TorzOglich  gelungenes  Werk. 

b.  Im  Museum  zu  Paris  ist  eine  Wiederholung  des  Bildes. 
4  F.  4''  h.,  2  F.  4''  br.  Es  wurde  im  Jahre  1816  von  Kenoem 
auf  10,000  Pres.,  d.  i.  400  Guineen  Werth  geschätzt. 

c.  Gallerie  Lichtenstein.  6  F.  4"  h.,  4  F.  6"  br. 
Ganze  Figur  im  Gewände  einer  Aebtissin  der  Clarisserinnen,  die 
Hände  halten  vereinigt  den  Saum  ihrer  schwarzen  Schärpe  vor 
dem  Leibe.  Den  Hintergrund  bilden  zum  Theil  architektonische 
Stücke,  zum  Theil  eine  gelbe  Gardine. 

d.  Im  Königlichen  Museum  zu  Berlin  ist  auch  noch 
eine  Wiederholung  des  Bildnisses  der  Infantin  Isabella  in  der 
Tracht  des  Ordens  der  heiligen  Clara.  Im  Hintergrunde  gleich- 
falls ein  Vorhang  und  Architektur.  Auf  Leinwand  3  F.  27^"  h., 
2  F.  5*/***  br.  Im  alten  Catalog  S.  196  N.  268  nach  neuer 
Ordnung  N.  788  in  der  2.  Abtheilüng.  (Dies  Bild  hat  aber 
J.  Smith  nicht  besonders  hervorgehoben.) 

Mit  Ausnahme  des  Gemäldes  in  ganzer  Figur,  von  welchem 
bis  jetzt  hier  noch  keine  Nachbildung  bekannt  ist,  sind  alte  anderen 
wohl  mehrfach  durch  Kupferdruck  vervielfältigt  und  somit  in  der 
Kunstwelt  ausreichend  bekannt  und  verbreitet. 

e.  Die  Original-Vorzeichnung,  welche  zu  dem  Stiche 
von  L.  Vorsterman  für  die  Ioon.ogra{rfrie  vorgelegen  bat,  ist  braun 
gemalt  und  weiss  gehohet,  gegenwärtig  in»  Besitz  des  Qerzogs  voa 
Buccieucb.  Mehr  denn  Halb^ur,  fast  KniestOck,  in  der  Tracht 
der  Nonnen  von  Sancta  Clara,  ganz  en  face,  lieber  dem  Ko^e 
ein  dunkler  Schleier,  der,  auf  beiden  Seiten  die  Schultern  be- 
deckend, tief  herabhängt.  Das  glatte  runde  Gesicht  mit  ausdrucks- 
vollen Zogen  richtet  den  ernsten  Blick  auf  den  Beschauer.  Dicht 
um  den  'Hals  ein  glattes  weisses  Tuch ,  was  in  viereckigter  Form 
herabfallend  die  ganze  Brust  bedeckt.  Ueber  dem  weiten  Ordens- 
gewande  wollenen  Stoffes  eine  einfache  Schnur  um  den  Leib  ge- 
bunden und  vorn  geknotet.  Die  Hände,  vor  sich  in  einander  ge- 
legt, halten  das  Ende  der  linken  Seite  des  Schleiers  gehoben.  — 
Den  Hintergrund  links  füllt  einfache  ScbrafBrung  aus,  rechts  die 
Falten  eines  Vorhanges.  —  Der  Stich  8*/«"  boch,  5*/4"  breit. 

Es  sind  vier  AbdrocksgMtOngen  zu  unterscheiden,  von  deneti 
di«  drei  ersten  hieriier  gehi^ren,  indess  die  vierte  bei  späteren 
Auflagen  vorkommt. 

a.  Vor  der  Schrift.    Ein  Eieroplar  in   der  Gallerie  des  Erzherzogs  AI- 
brecbt  in  Wien. 

b.  Mit  ireizeili^er  Ünl«rKChrift,  aoclidhtfe  Adridsfte,  gfe^ie^b- 
sam  der  Probedruck.  .       . 
SERENiSSIMA  JD  .  ISABELLA  .  CURA  EVGENIA  .  UISPANIORV&f  INFANS  etc. 
SERMI  ALBERT1,ARCHID.AVSTRIÄE,I)VCIS  BVRGVNDIAE , BELGAftVM  PRIN- 

ClPlS,ßTC.  VIDVA-flTÄTER  «ASTRORf«. 
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Tiefer  imtea  läqgs  d^m  Plattenraade  links :  D.  A.  van  Djck  Dqiiei  ploiit,  ia  der 

mite:  „CS  Priuil^g,  und  rechts:    xAorsterman  sculp.  -^  Aeusserst  selteo. 

Alibert  p.  138.   ad  1:    „Sans  nom   de  Tediteur.  —  Lasalle.  Par.  Avr. 
1856.  N.  636:  Süperbe  öpreuve  da  premicr  ^tat.  (d'apr.  Weber  p.  108.) 

"    Ein  Abd  rock  dieser  ersten  Gattung  aueh  im  Selbst  besitz;   rein  im 
Dfttck;  gnt  erbalten,  aber  bis  an  den  Plattenrand  scharf  bescbnitten. 

c.  Alles  durchaus.- unverändert^  nur  hinter  den^  GS.  Priuileg.  des 
Verlegers  Buchstaben  G.  |I.  hinzugefugt. 

Alibert  p.  138.  ad  2:  Avec  G.  H.  —  Del  Marmol  N.  1544. 

Sternb.  Mandr.  IV.  N.  3299.   I'/ii  Thir. 

(MARCHIO  LEiQANES  siebe  hier  D.  Diego  GusmanuS  ad 
N.  35.) 

(46.)    CL- JVSTVS  LIPSIVS etc.    Unverändert 

zweizeilige  Unterschrillt,  wie  1.  Ausgabe  N.  39.  ad  2.  S.  a  Bols- 
wert  sc*,  nur  ist  die  bisherige  Adresse  durch  die  Buchstaben  G.  H. 
.unten  in  der  Mitte  ersetzt. 

Diese  eigentlich  dritte  AbdrucJksgattung  der  schönen  Platte 
kommt  fast  noch  seltener  im  Verkehre  vor,  wie  die  Blätter  iiiit 
der  ersten  Adresse  „M.  v.  d.  End." 

De  La  Mo  tte  Fonquet  p.  44.  —  Weber  p.  53.  N.  77:  Schoner  Ab- 
druck, jedoch  bis  an  d^a  Sticb^and  Tedrachwlten.    2  Thlr. 

.  4  *       t  « 

»  i    * 

(47.)  fOANNfeS  LIVENS  (1.  Aiisg.  N.  40.  ad  2.  L.  Vorster- 
»an  sc.) ;  zugesetzt  in  zweiter  Zeile:  PICTOR  HVMANARVM  FIGV- 
RARVM  MAIORVM  LVGDVNI  BATAVORVM.,  dagegen  die  Adresse 
gelöscht. 

a.    Probedruck  vor  Ansatz  der  neuen  Adresse. 

Alibert  p.  149.  ad  3  (was  jedoch  aus  dem  dort  abbrevirten Vermerk  nicht 
1^0  ganz  deutlich  wie  bei  den  anderen  Blättern  hervorgehen  will). 
ii!b.  -Mitdem  Zeichen  G.  H. 

De  La  Motte  Fonquet  p.  14. 

Auch  dieser  Zjislapd  durfte  für  sehr  selten  zu  betrachten  sein,  da  man  trotx 
der  Men^e  Cataloge,  die  da  vorliegen,  nur  diesem  einzigen  Exemplare  begegnen 
konnte. 


.,  (48.)  THEOPORVS  VANLONIVS  (1.  Ausgabe  N.  41.  ad  2. 
Paul  du  Pont,  »c);  bekam  zur  zweiten  Zeile:  PICTOR.  HVMA-* 
ja^YM  FIGVRARVM.  MAIORVM  LOVANJE.  Deimnächst  wurde 
nicht  allein  die  Adresse,  sondern  auch  der  Name  van  Dyck*s  aus- 
geschlififen ,  letzterer  aber  v^iederum  voa  ^Neuem ,  und  zwar  links 
unter  dem  des  Stechers,  angebracht;  dann  auch  die  Worte  „Cum 
priuilegio^^  nach  rechts  zu,  und  unten  i^  der  Mitte  das  Zeichen 
G.  H.  eingestochen. 

Von  einem  Prohedruck  findet  sich  keine  Nachricht  vor,  wohl 
aber  Abdrücke  mit  der  neuen  Adresse.     ,  ^ 
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Alib)srt  p;  131.  ad  3.  —  De  La  Motte  Fooqoet  p..  45.  —  Weber 
N.  219:  Schoner  Abdruck,  gut  erballen,  3ViThlr. ;  galt  in  der  Nachlastauc- 
tioo  N,  615  2V«  Thlr. 

r 

% 

(49.)  CAROLVS  DE  MALLERY  (1.  Ausgabe  N.  42.  ad  2. 
L.  Vorsterman  sculp.);  zugesetzt  in  zweiter  Reihe:  CALCOGRA- 
PHVS  ANTVERPIAE,  und  die  bisherige  Adresse  beseiügt. 

a.  Probedruck. 

Alibert  p.  141.  ad  2:  L'adresse  effac^-deux  lignea  de  titre. 

b.  Mit  dem  neuen  Verlagszeicben  G.  H. 

Alibert  p.  141.  ad  3.  —  Del  Marmol  N.  1546.  --  Weber  N.  281 
3Vs  Tblr.;  blieb  zur  Nacblassauction  N.  624  für  S'/s  Thlr. 

(50.)  MARIA  DE  MEDICIS .  REGINA  FRANCIAE  TRIVM 
REGVM  MATER.  (1.  Ausg.  N.  43.  ad  2  mit  Paul  Pontius  sculp.) 
Sonst  nichts  weiter  als  die  Adresse  geändert,  die  nun  bei  diesen 
dritten  Abdrücken  der  Platte  das  Zeichen  G.  H.  trägt. 

Del  Marmol  N.  1529.  —  Einsiedel  I.  N.  1748.    V»  Thlr. 

(51.)  lOANNES  VAN  MILDER  (1.  Ausg.  N.  44.  ad  2.  L.  Vor- 
sterman sculp.);  in  zweiter  Zeile  STAtVARIVS  ANTVERPIAE  NA- 
TIONE  GERMANVS.  zugesetzt,  und  die  Adresse  beseitigt* 

a.  ProbedrnekimneuenVerlage. 
Alibert  p.  141.  ad  3:  L'adresse  effac^. 

b.  Nächstdem  Ansatz  der  Buchstaben  G.  H.  \ 

Alibert  p.  141.  ad  4.  —  Del  Marmol  N.  1545.  —  Einsiedel  !. 
N.  1657.    Vs  Thlr.  —  Bögehold  III.  N.  291.    Vs  Thlr. 

De  La  Motte  F.ouquet  p.  44.  —  Weber  N.  283:  Guter  AbdVudc,  doch 
obne  Rand.   3Vj  Thlr. 

Erst  die  allerletzten  der  bekannten  Abdrücke  erscheinen  in  dem  Namen  des 
Künstlers  reclificirt  durch  Ansatz  eines  „T**  °n^  Schluss  desselben,  so  dass  er 
dann  „MILDERT"  zu  lesen  ist.   (S.  Auflage  VII.  ad  52.> 

(52.)  AVBERTVS  MIRAEVS  BRVXELLENSIS  —  DECANVS 
ANTVERPIENSIS.  (1.  Ausg.  N.  45.  ad  1.  P.  Pontius  sculp.)  Sonst 
ohne  alle  Aenderung,  nur  die  Adresse  beseitigt. 

a.  Probedruck  vor  der  neuen  Adresse. 

Alibert  p.  125.  ad  2:  „Apräs  ce  nom  (M.  v.  d.  Eod.)  supprim^.". 

b.  DasZeichenG.  H.  unteninderMitte. 

Alibert  p.  125.  ad  3.  —  Einsiedel  L  N.  1720.  —  De  La  Motte 
Fouquel  p.  44.  —  Weber  N.  180^  Sehr  schöner  Abdruck.  '3Va  Thlr.  Das- 
selbe Exemplar  in  dessen  Nachlassauetion  N.  607.    2'/t  Thlr. 

(53.)  MICHAEL  MIREVELT  (1.  Ausg.  N.  46.  ad  2.  H.  Hon- 
dius  sc.) -erhielt  zur  zweiten  Zeile:  ICONVM  PICTOR  IN  HOL- 
LANDIA.  Der  Name  H.  Hondius  sowohl,  als  van  Dyck  (bisher 
unten   in  der  Mitte  des  Rlattes)  wurde  gelöscht,   und   dafUr  zur 
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Linken  gesetzt:  ,,ADt.  Tan  Dyck  pintit^S  and  diropter:  „Wil- 
helm'Jac.  Delphins  sculpsit^',  der  Name  des  eigentlichen 
Stechers  der  Platte.  —  Die  Adresse  ward  gleichzeitig  beseitigt  und 
▼or  der  neuen 

€ip  Pröbedrack  abgezogen. 

Alibert  p.  104.  ad  3:  Ou  U  nom  de  Teditear  est  effacd,  porte  deux  lig- 
nes  de  titre  et  le  nom  W.  J.  Delfft.  — .  Darauf  G.  H.  gezeichnet,  wie  Weker 
p.  55.  ad  2  berichtet,  von  welcher  Gattung  aber  bisher  auch  noch  keinem  Aii- 
drucke  zu  begegnen  gelingen  wollte. 

(54.)  IVDOCVS  DE  MOMPER  (1.  Ausg.  N.  47.  ad  2.  L.  Vor- 
ftterman  sc);  in  zweiter  Reihe  PICTOR  MONTIVM  ANTVERPUE, 
und  statt  der  ersten  Adresse  das  Zeichen  G.  H.  alsbald  angesetzt; 
—  wenigstens  kein  Probedruck  bekannt. 

De  La  Motte  Fouquet  p.  44. 

M(55).  Derselbe  in  einer  Originalradirungv.DycVs, 
welche  den  Namen  dieses  Meisters  bis  auf  die  fünfte  (letzte)  Ab- 
drucksgattung beibehält. 

Carpenter  p.  97.  N.  7.    Ein  Mann  von   etwa  50  Jahren, 
schmalen  mageren  Angesichts,  in  ^f^-FaiCey  listigen  Blickes,  als 
spräche  er  mit  Jemanden.    Die  Gesichtszüge  sind  zart,   aber  fest 
ausgedrückt,  und  der  Kopf  im  Detail  sehr  frei  ausgearbeitet.  Um 
den  Hals  trägt  er  einen  feinen  Leinwandkragen,    und  ein  Hantel 
hängt  von  der  rechten  Schulter  herab,    welcher  dergestalt  unter 
den  Arm  gelegt  ist,  dass  der  Ellenbogen  in  den  Falten  liegt.  Die 
.Hand,   mit  eineni  Stülphandschuh  bezogen,   ist  gehoben  und  die 
Finger  nach  oben  zu  ausgestreckt.  —  In  dieser  Platte,  die  v.  Dyck 
zuerst  radirt  haben  soll,  tritt  ein  sehr  sprechender  Ausdruck  her- 
vor.    Das  Antlitz  erscheint  kräftiger,  auch  sind  die  Einzelnbeitea 
der  Gesichtszüge,  namentlich  an  der  Nase,  mehr  ausgeführt.  Der 
Strich  auf  der  Backe  unter  dem  Haar  ist  kräftiger  markirt,  und 
die  rechte  Backe  und  Stirn  punktirt.     Im  Hintergrunde  über  der 
rechten  Schulter  eine  dunkele  Pelsenmasse,   die   bis  zum  oberen 
Randstriche   reicht.    (Jeher  und   unter  der  rechten  Hand  ist  die 
Aussicht  auf  eine  gebirgigte  Landschaft,  deren  oberer  Gipfel  unge- 
fähr in  der  Höhe  des  Kinn^  absehqeidet.   —    Die  Luft  ist  mit 
ungeregelteu  Strichen  angedeutet.  —  Hohe  nach  englischem  Maass 
9  ine.  5  eig.,    und  Breite  6  iuc,  IV2  eig.     Nach  französischem 
Höhe  9  p.  Vs  Ifg.v  Breite  5  p.  9V2  Hg- 

Es  werden  fünf  verschiedene  Abdrucksgattungen  angeführt^ 
voo  denen  die  vier  ersten  hier  sur  Sprache  gebracht  werden 
müssen. 

a.  Vor  aller  Schrift   und   noch  ohne  die  Umrändernngslinie,  mit  Aa»- 
nahme  eines  Striches  an  der  unteren  Seite. 
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Winkler  lU.  N.  ifßl.  IVa  Thlr.  ^  AHbert  p.  106.  ai  1.  —  SiUe- 
ttre  N.  7d2.  —  Desbois  N.287.  p.  71.  --  Lasalle  Par.  A?r.  18^6.  N.MO: 
Süperbe  epreuve  du  preinier  ^tat  de  Ja  plus  parfaite  conseryatioo. 

Weber  N.  19:  Herrlicher  Abdruck,  votlkomroen  gut  erhallen.  75  Thlr. 
Derselbe  in  derNacliIassauctioB  N.  558  32  Thlr.  Dort  N.  559  ein  zweites 
ähnliches  tixemplar,  doch  unten  etwas  ▼erschnitt'en  (nor  noch  228  Miilim.  hoch). 
23  Thlr. 

b.  Die  Umzugslinie  ward  gezogen,  und  unter  dem  Bilde  in  einer 
Reihe  IVDOCVS  DE  MOMPER  PICTOR. 

Dann  tiefer:  „Ant.  van  Dyck  fecit  aqua  forti/'  gesetzt. 

c.  Ein«  zweite  Reihe  Unterschrift  lautet: 

IIOMITVM  ANTVERPIAE.; 
noch  ohne  Adresse.  Weber  p.  26  kämpft  gegen  diese  von  Carpenter  angefahrte 
Zwischengattung  lebhaft  an  und  meint  wörtlich:  „Es  scheint  unmöglich  den  Um- 
stand festzustellen,  dass  dergleichen  Sorte  existirt,  welche  sich  in  keiner  mate- 
riellen Weise  von  den  Abdrucken  der  letzten  Classe  unterscheidet,  bei  welcher 
alle  Adresse  beseitigt  ist  Inzwiscbeo  wird  doch  auch  eines  sodchen  Probe- 
drucks gedacht: 

Catal.  Alibert  p.  106.  ad  2:  Avant  le  nom  de  I'editeur  G.  H. 

d.  lütt  den  Initialen  6.  H. 

Aiibert  p.  106.  ad  3.  —  Paign.  Dijönv.  N.  1582.  —  Del  Marmol 
N.  1518.  —  James  fiazard  N.  1546.  —  De  La  Motte  Fouquet  p.  42. — 
Schetelig  Iconogr.  Bibl.  4.  St.  S.  562. 

H.  Detmold  N.338:  L'adresse  effac^;  Weber,  5^  ätat  12  1.  de  marge. 
2V«  Thlr. 

f5  (56).  FRANCESO  MONCADA  MARCHESE  d*AYTONA 
COMTE  d'OSSONA  war  derSohn  von  Gaston  de  Moncada,  Vice-Ronig 
in  Aragonien,  und  1586  geboren.  Nach  vollendeten  Studien  wurde 
er  1621  nach  den  Niederlanden  und  darauf  an  den  kaiserl.  Hof 
Ja  Wien  geschickt.  Nach  seiner  Rückkehr  in  die  Niederlande  Ober- 
nahm  er  die  Besorgung  des  Kriegswesens  in  jenen  Provinzen, 
machte  1633  neue  Werbungen,  versicherte  sich  der  Festung  Bou- 
draia  und  Hess  den  Prinzen  von  Barbanpon,  den  Herzog  Archot 
und  den  Grafen  Egmont,  die  gegen  des  Königs  Interesse  gesinnt 
zu  sein  schienen,  gefangen  nehmen.  Nach  dem  Absterben  d«r 
Infantin  Regentin  übernahm  er  mit  dem  Erzbischof  von  Mecheln 
und  einigen  Anderen  die  Interims-Regierung.  Aiino  1634  suchte 
er^  wenn  auch  vergebens,  die  Festung  Mastricht  einzunehmen,  und 
ordnete  die  Gefangenuehmung  des  Churfürsten  von  Trier  an,  nach- 
dem er  vorher  in  demselben  Jahre  vom  Könige  zum  alleinigen 
ProvinziaN  Gouverneur  und  Capitain-Lieutenant  in  den  Niederlan- 
den ernannt  war.  —  Doch  das  Jahr  darauf  legte  der  Marquis  nach 
Ankunft  des  Cardinal -Infanten  Ferdinand  die  Verwaltung  nieder, 
und  verblieb  zwar  noch  einige  Zeit  bei  demselben,  ward  aber  sehr 
mtssvergnügt,  dass  man  dem  Prinzen  Thomas  Franciscus  von  Sa- 
voyen  die  Aufsicht  über  das  Kriegswesen  aufgetragen  halte,  trug 
daher  auf  seine  Zurückberufung  an,  starb  aber  1635,  bevor  die 
Entscfaeidung  des  Hofes  eingegangen  war,  und  ward  von  KOntg 
Philipp  IV.  ungemehi  bedauert.     Er  besass  viele  Gelehrsamkeit  in 
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alten  Sprachen,  in  der  Geschichte,  den  AlterthQmerb,  und  wirf  ein 
grosser  Kenner  und  Liebhaber  der  Mathematik  und  Astronomie. 
J.  Smith  P.  III.  p.  25.  N.  95,  dann  p.  40.  N.  143  und 
noch  P.  IX.  p.  371.  N.  13  fClhrt  nicht  weniger  als  vier  Gemälde 
auf,  in  welchen  van  Dyck  das  Bild  des  Grafen  )foR(^da  ver* 
ewigt  hat. 

a.  In  der  Wiener  Gallerie  (nach  Mechel's  Verzeichnisg 
S.  109.  N.  22).  Auf  Leinwand  3'  5"  hoch,  2'  5"  breit.  Halbe 
Figur,  Lebensgrösse, .  in  föhwarzer  Hofkleidung,  mit  einem  Ordens- 
bande um  den  Hals,  an  welchem  ein  goldener  Schaupfennig  hängt, 
den  er  mit  der  rechten  Hand  emporhebt,  indess  die  linke  das 
Degengefäss  erfasst.  (Smith  meint  dann  noch,  das  Antlitz  en  Face 
bekunde  ein  Alter  von  55  Jahren  —  wobei  jedoch  bemerkt  wer- 
den darf,  dass  Moncada  nur  49  Jahre  alt  geworden  ist.) 

b.  Auf  einem  Grauschimmel  reitend,  den  unbedeck- 
ten Kopf  en  Face  gestellt,  in  voller  Rüstung,  mit  glattem  weissen 
Kragen,  der  breit  herabfallend  beide  Schultern  bedeckt.  Die  rechte 
Hand  hat  den  Commandostab  umfasst  und  auf  den  Sattel  aufge- 
setzt. Er  scheint  dem  Beschauer  aus  einem  Walde  entgegenzn- 
kommen.  Dies  herrliche  Gemälde,  10'  2'^  hoch  und  7'  breit,  auf 
Leinwand  gemalt,  wird  allgemein  als  das  beste  Reiterbild  unseres 
Meisters  bezeichnet.  Es  wurde  etwa  1632  gefertigt  und  war  bis- 
her im  Palast  Braschi  zu  Rom  (nach  Andern,  oder  später  in  der 
Gallerie  Durazzo  zu  Genua,  dann  im  Loavre  1793,  nach  der  Zeit 
im  Museum  zu  Paris,  und  dort  im  Jahre  1816  von  Kennern  auf 
40000  Frcs.  oder  1600  Lvrs.  Werth  geschätzt.  Beiläufig  sei  nock 
bemerkt,  meisterhafU  gestochen  von  Raph.  Morghen  uni  für  das 
Mus^e  Fran(^ais,  von  Filhol.) 

c.  Eine  vortreffliche  Skizze,  etwa  15"  Höhe  bei  U" 
Breite,  auf  Leinwand,  als  vollendete  Studie  für  das  Bild  im  Louvre 
gemalt,  mit  der  breiten  kralligen  Manier  von  Velasquez,  ist  im 
Besitz  ^es  Lord  Cowley. 

d.  Das  Original,  was  zu  dem  Stiche  von  L.  Vorsterman  fibr 
die  Sonographie  als  Vorzeichnung  gefertigt  wurde,  ist  auf  Papier 
gemalt,  braun  mit  weiss,  9  Vt "  hoch,  7  V2  "  breit.  Im  Besitz  des 
Herzogs  von  ßuccleuch. 

GOrt^bild.  Schönes  rundes,  wohlhäbiges  Gesicht  mit  freuad- 
lichem  Blick,  fast  en  Face,  lieber  der  hohen  Siirne  ist  das  kune 
Haar  in  einen  Büschel  hoch  aufgekämmt  und  fällt  zu  beiden  Sei- 
ten in  ungekünstelten  Wellen  Us  unter  die  Ohren  herab.  D<^f 
Lippen*  und  Zwickelbart  zart  fän  und  kurz,  doch  mit  Sorgfalt 
gepflegt.  Das  Doppelkinn  des  runden  Kopfes  ruht  auf  einem  stei- 
fen weissen,  tellerförmigen  Kragen,  der  vorn  in  gerader  Linie,  im 
Nacken  aber  den  starken  Hals  kreisförmig  umgiebt.  Per  sam- 
metne  Waouns  liegt  glatt  am  Leibe,  mit  einer  Reihe  viereckiger 
Juwelenkn^l^fe  geschlossen.»  Mit  gleichartigem  Schmucke  sind  die 


273 

Schulterstücke  geziert,  welche  nach  damaligem  Gebrauch  über  die 
ziemlich  faltenreichen  Aermel  von  einfarbigem  Seidenzeuge  in  etwas# 
herabreichen.  Der  linke  Arm,  nach  vorne  zu  gebogen,  umfasst 
mit  voller  Faust  beide  Enden  des  von  dem  Nacken  herabhängen- 
den Bandes,  gerade  über  dem  ovalen  Medaillon,  was  daran  befe- 
stigt ist,  und  zwar  in  der  Höhe  des  Leibes.  —  Der  rechte  Arm, 
der,  durch  den  Randstrich  beschränkt,  nicht  zur  vollen  Ansicht 
kommt,  legt  die  Hand  auf  ein  zusammengefaltetes  Papier,  was  auf 
einer  Brüstung  vor  der  Figur  liegt.  Noch  bemerkt  man  einen 
glatten  Gurt  um  den  Leib,  mit  einigen  Kettengliedern  geschlossen, 
und  im  Hintergründe  rechts  eine  reiche  Gardine  von  gemustertem 
Zeuge.    Höhe  des  Stichs  Q'/s",  Breite  6V2". 

Es  werden  vier  Abdrucksgattungen,  von  denen  die  letzte  spä- 
teren Auflagen  angehört,  gekannt. 

a.  Vor  aller  Schrift.    Tm  Brittischen  Mnseum  ein  Abdruck  von 
der  noch  nicht  ganz  vollendeten  Platte. 

b.  Mit  Tierzeiliger  Unterschrift: 

EXCELL"V8  j)^  FRANCJSCVS  DE  MONCADA,  MARCHIO  AYTONAE,  COMES  OS- 
SONAE,  VICE-COMES  CABRERAE  ETJBAAS  .  MAGNVS  SENESCALCVS  REGNI 

ARRAGOmAE,PHILIPPO  IV.  HISPANIAR  INDIARVMQ  REGIA  CONSILIIS  STA- 
TVS    EIVSDEMQ.   LEGATVS    EXTRAOBDIN.  ET  SVPREMVS  MILITIAE  TERRA 

MARIQ.  IN  BELGIO  .  PRAEFECTVS. 

Die  Namen  der  Künstler  stehen  hier,  abweichend  von  der  sonst  durchweg 

beobachteten  Form,  nicht  unter  dem  Titel,  dicht  über  dem  PlaUenrande,  sondern 

über  dem  unteren  Stichrande,   der  hier  durch  eine  Doppellinie^die  Unterschrift 

vom  Bilde  trennt;  —  ganz  in  der  Ecke  rechts  in  zwei  Beihen:  D.  A.  van  Dyck 

Eques  Pinxit.  Darunter  \fjorsterman  sculpsit,  aber  noch  vor  den  Wor- 
ten „cum  priuilegio^'  hinter  dem  Namen  Vorsterman's ,  welche  einem  spateren 
Abdrucke  angehangen  wurden. 

Um  diese  erste  von  der  letzten  Abdrucksgattung  zu  unterscheiden,  sagt 
Weber  p.  107,  „muss  man  bemerken,  dass  der  Name  des  Stechers  zwischen 
zwei  ganz  feingezogenen  Linien  geschrieben  wurde,  welche  bis  gegen  den  Platten- 
rand nach  rechts  zu  auslaufen.'*  Der  leere  Raum  zwischen  den  beiden  Strichen 
wurde  später  mit  den  Worten  cum  privilegio  mit  schwachem  Zuge  des  Grabsti- 
chels ausgeführt,  und  sind  noch  ziemlich  sichtbar  in  den  guten  Abdrücken  der 
dritten  Sorte,  indess  in  den  noch  späteren  Abdrücken  diese  Worte  gar  nicht  zu 
sehen  sind,  aber  gleichzeitig  ist  dann  auch  jede  Spur  der  beiden  Linien  gänzlich 
verschwunden.  ^ 

Vor  den  Worten:  Cum  Privilegio.  ward  folgenden  Exemplaren  be- 
ceffoet  r 

Aiibert  p.  139.  ad  1.  —  Paign.  Dijonv.  N.  3601.  —  Franck  N.4145. 
7fl.  —  V.  Rumohr  N.  2083:  Hauptblatt  in  seltenem  Druck  vor:  cum  privilegio; 
brachte  nur  17  Ngr.,  was  die  belobigende  Angabe  etwas  verdächtig  macht. 

Weber,  Nachlassauction  N.  625:  Epreuve  magnifique,  extremement 
rare  du  1.  ötat,  avant  les  mots  „cum  privilegio"  et  avec  les  lignes  parfaitement 
visibles,  entre  lesquel  ces  mots  sont  ajout^s  plus  tard.    6  Thir. 

In  R.  WeigeTs  unvergleichlicher  Sammlung,  welche  hier  S.  83  ausführ- 
licher beschrieben  worden,  begegnet  man  auch  einem  trefflichen  Abdrucke  die- 
ser Gattung. 

Einen  solchen  besitze  ich  endlich  selbst,  zwai:  in  gutem  Abdruck, 
aber  bis  an  den  Plattenrand  verschnitten,  und  von  einem  früheren  Besitzer,  einem 
wahren  Barbaren,  in  ein  schauderhaftes  Format  zusammengezwängt,  wodurch  Fal- 
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ten  enUtanden  sind ,  wdcbe  auf  der  Huckseite  mit  Papi^rf treifeo  versllekt  wer« 
den  mussten.  —  Das  Papier,  auf  dem  dieser  Abdruck  ersebeiot,  hat  zi)m  Wa>- 
serzeicbeu  eine  Lilie  im  Wappenscbilde,  worüber  eine  Krone  *  darnach  wäre  das 
Blatt  noch  in  Bf.  v.  d.  End.  Verlage,  der  solches  Papier  im  Cebrauch  hatte,  oder 
kanc  nach  deseen  Hinscheiden  abgezogen,  bevor  Gillis  Hendricx  seioZeicheo 
aufsetzte. 

Beiläufig  sei  hier  noch  bemerkt,  dass  in  der  ersten  Zeile  der  Unterschrift 
es  ansdrucklich  heisst  AYTONAC,  und  nicht  wie  bei  Weber  Aytonf). 

c.  Der  Titel  unverändert,  die  Buchstaben  G.  H.  unten  im  Rande  nacli 
rechts  zu  und  die  Worte  „cum  priuilegio^  leicht  mit  dem  Grabstichel  hinter  den 
Worten  L.  Yoraterman  sculpsit  eingestochen. 

Alibert  p.  139.  ad  2:  Le  niots  ^,cum  privilegio*^  trac<5,  ä  la  poiole. — 
Silvestre  p.  260:  Buchstäblich  ebenso.  — Desbois:  Epreuve avec  „cum pri- 
vilegio  trac^  h  la  pointe  apr^s  le  nomdu  graveur.**-^  La  notte  Föuq.  p.44: 
„avec  G.  H."  —  Weber  N.  330:  Süperbe  i^preuvie  da  seoond  ^tat  avec  l'adr. 
G.  H.    5  Thlr. 

(Las alle)  p.  110.  N.  634:  Süperbe  ^preuve  du  premier  ^tat,  parfaiteiBeal 
conserv^e  avec  une  jolie  marge:  eile  est  sign<{e  au  verso.    P.  Hariette.  1665. 


(57.)  ISAAC  MYTENS  (1.  Ausg.  N.  48.  2.  Abdr.  mit 
da  Pont  sculp.);  bekam  zur  zweiten  Zeile  nach  gelöschter  Adresse 
des  M.  V.  d.  End.  HOLLANDVS  PICTOR.  HVMANARVM  FIGVRA- 
RVM,  noch  ohne  dem  Ansatz  der  neuen.  —  Aeusserst  selteo. 

a.  Nach  Weber's  Vermerk  p.75.  ad  3.  befindet  sich  ein  solcher Abdilick 
in  der  Sammlung  des  Herrn  v.  Liphart  zu  Dorpat. 

Alibert  p.  131.  ad  4.  bezeichnet  diese  Abdruokagattuag:  „apr^s  M.  t.  d< 
End.  effac<$,  avec  le  nom  Isaac.'^'*) 

b.  Dem  vorangefuhrlen  Probedrucke  folgte  die  Berichtigung  des  Vornamefli 
Isaac  in  DANIEL  Das  Uebrige  blieb  durchweg  un?eräodert;  und  jetzt  erst  er- 
scheint das  Reichen  des  neuen  Verlegers  auf  dem  Blatte  mit  G.  II. 

Alibert  p.  131.  ad  h. 

(58.)    EXL».  D».  D.  JOANNES. COMES  NASSAVTAE 

GENERALIS  ETC.  (l.  Ausg.  N.  49-  ad  2.  Paul  Ponüus.)  Die 
dreizeüige  Unterschrift  buchstäblich  beibehahen ;  nur  die  frfibere 
Adresse  jetzt  durch  G.  H.  unten  in  der  Mitte  ersetzt,  denn  voo 
einem  besonderen  Probedrucke  ist  nicht  die  Rede. 

Alibert  p.  126.  ad  3.  —  Del  Marmel  N.  1530.  —  Schetel.  Icono- 
graph.  Bibl.  4.  Heft.  S.  547.  —  James  Hazard  N.  1617.  —  De  La  Motte 
Fouq.  p.44.  —  Weber  N.  185:  Schöner  Abdr.  mit  zollbreitem  Rande.  3*/«* 


(59);    WOLFGÄNG,  WILHELM,  Pfalzgraf  bei  Rhein  ubö 
zu  Neuburg.    Grttnder  der  Düsseldorfer  Gdllerie.    Ein  Sohn  des 


18)  Wie  vorsichtig  die  Anpreisungen  in  den  Verkaqf^ci^talogen  m  beachleft 
sind,  geht  unter  andern  auch  aus  v.  Rumotr  N.  2077  henor,  wo  eswörllick 
heisst :  „Daniel  Mytens  Holland  pictor  human,  flgur.  A.  v.  Dyck  pinx.  P-  dn  ^ 
sc.  c.  priv.  fol."  Schöner  erster  Druck  for  „aller  Adresse.**  Schon  dtf 
Name  Daniel  straft  die  Behauptung  und  spricht  laut  für  einen  Abdruck  der  aller- 
letzten GaUung;  doch  half  die  Murichtige  Angabe  zu  dem  guten  ?tem  ^^ 
1  Thlr.  10  Sgr. 
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Pfebgrafen  Philipp  Ladwig  zu  Ne4iburg  am  der  £he  mit  Aana, 
H^niogs  Wilhelm  zu  Jülich,  Berg  uod  Cleve  Tochter,  geb.  am  25. 
(aö.)  Octbr.  1578.  In  der  Jogend  lag  er  den  Studien  mit  gros- 
sem Fleisse  ob^  dann  besuchte  er  Dänemark,  England,  Spanien 
und  Italien.  Im  Jabre  1 609  begannen  die  Streitigkeiten  mii  dem 
Churfärsten  Job.  Sigismund  ton  Brandenburg  um  das  Erbe  von 
Berg,  Jülich  und  Cleve,  und  brachten  ihm  fast  die  ganze  Lebens- 
zeit hindurch,  welche  hauptslk^licb  in  die  Periode  des  SOjahrigen 

Krißges  Mt ,  viele  Soi^  uod  Unrjihe Er  succedirte  seioem 

^Valer  nach  dessen  Ableben  im  Jabre  1614  in  den  Pfalz-Neuenbur^ 
giscben  Landen.  —  Dreimal  war  er  verheirathet :  1)  mit  Magda^ 
lena,  Herzoge  Wilhelm  von  Bay0rn  Tochter,  1613  bis  zu  ihrem 
Tode  1628.  —  Wese  soU  viel  dazu  beigetragen  haben,  dass  ihr 
Gemahl  schon  1614  zur  katholischen  Religion  in  der  Ha«ptkirche 
zu.  Dösseidorf  übertrat.  Aus  dieser  Ehe  entspross  Philipp  Wil- 
heim,  der  im  Jahre  1685  zum  Churhut  von  der  Pfalz  gelangte. 
2)  Catharine  Charlotte,  Tochter  des  PCaüzgrafen  Johann  IL  bei 
Rtiein  zu  Zweibiücken>  y^n  1631  bis  1651.  3)  Maria  Francisca, 
Graf  Egon  von  Fürstenberg  Tochter,  von  165L  ab,  wekhe  nach 
seinem  am  10.  März  1653  erfolgten  Tode  später  im.  Jabre  1666 
den  tiarkgrafen  Leopold  Wilhelm  zu  Baden  heiratbete>  von  dem 
sie  im  Jahre  1671  zum  zweitenmale  Witt»e  wurde,  und  erst  1701 
starb» 

Als  Beförderer  der  Künste  und  Wissenschaften,  ist  wohl  nichts 
natürlicher,  aU  dass  der  Pfalzgr^  zu  Neuburg  sieh  von  dem  besten. 
Maler  unter  seinen  . Zeitgenossen  portraitiren  lies»,  und  zwar  in 
der  Periode  nach  van  Dyck's  Heimkehr  au»  Hauen» 

J.  Spith.  P.  IlL  p,  .18.  N,  51.,  p.  176.  N.  607  führt  drei 
yejrs^hiedeqe  Gemälde  auf,  von  denen  das  eine  im  Supplement* 
bände  P.  IX.  p.  368.  N.  2  nodt  besoi^ders  ergänzt  wird.  Dann 
lie£san  sich  auch  noch  zwei  andere  ermitteln. 

a.  In  der  Gallerie  zu  Mtlnchen,  auf  Leinwand  gemalt 
im  Jahre  1628,  6  F.  3  Z.  hoch  und  4  F.  1  Z.  breit.  Ganae  Fi- 
gur,  aufrecht  stehend,  etwa  40  Jahre  alt  (war  aber  zu  jener  Zeil; 
gerade  50  Jahre  alt),  ^/4 -Angesicht,  mit  kmrzem  Kopfhaar  iind 
Bart,  trägt  dunkelbraune  Kleidung,  halt  mit  der  rechten  Hand-  das 
Band,  an  welchem  der  Orden  des  goldenen  VJiessei^  bäogt,  dage- 
gen lehnt  sich  der  Daumen  von  der  linken  Hand  an  d,en  Btigel 
des  Schwertes.  Ein  schöner  Hund  steht  neben  ihm.  Das  herr- 
liche Bild,'  auf  500  Guinee«  Werth  geachtet,  ist  von  Piloty  litho- 
^aphirt. 

G.  V.  Dillis  Verz.  der  Pinakothek  I?.  90.  N,  351  führt 
das  nämliche  Bild  auf:  „Ganze  stehende  Figur  in  läi^warzer  Klei- 
dnng,'  mit  seinem  grossen  Hund  zur  Seite^*^    Dann  aber  nochmaU 

b.  S.  243  im  Cahintlt  Xllf.  N.  352  das  stehende  Bildnis^ 
des  Herzogs  Wm.  Wolfgang  von  Neuburg  im  spanischen  CostQme, 
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mit  seinem  grossen  Hnnd  zur  Seite.  —  Skizze  —  Farbe  in  Fark. 
Auf  Papier  und  auf  Holz  aufgezogen,  t'  4''  hoch,  ll''6'''  breit. 

c.  In  der  Sammlung  von  Mr.  Schamps  in  Gent.  Auf 
Leinwand,  3'  S'/s''  hoch,  3'  IOV2'' hreit  —  Er  scheint  50  Jahre 
alt ;  das  ISlngHchte  Gesicht  zeigt  sich  in  '/4-Pace  mit  Lippen-  und 
spitzem  Kinnbart,  das  Kopfhaar  in  die  Höhe  gekämmt.  Bekleidet 
mit  einem  Wamms  von  gemustertem  schwarzen  Seidenzeuge,  einen] 
vollen  weissen  Kragen  und  schwarzen  Mantel,  der  von  der  Schul- 
ter herabhängt.  Der  Orden  des  goldenen  Vliesses  an  einem  Bande 
liegt  auf  der  Brust.  Die  rechte  Hand  fällt  an  der  Seite  herab  und 
die  linke  ruht  auf  dem  SchwertgrifT.    Dies  ist  ein  excellentes  Bild. 

d.  Eine  Skizze  in  Kreide  im  Catal.  GoU  v.  Franckensteia 
1833.  F.  20;  wird  von  R.  Weigel  nicht  für  Seht  gehalten. 

e.  Die  Vorzeichnung  zu  dem  der  Sonographie  einverleibten 
Stiche  von  L.  Vorsterman  d.  A.,  ist  braun  und  weiss  auf  Papier 
gemalt,  9'/«''  hoch,  7V4''  breit,  und  gehört  jetzt  zur  Sammlung 
des  Herzogs  von  Buccleuch. 

Halbfigur  in  voller  glänzender  Stahlrüstung,  nach  rechts  ge- 
wandt, wohin  auch  der  Kopf  in  '/i-Face  gerichtet  ist,  indess  die 
Augen  den  Beschauer  suchen.  Das  ovale,  schön  geformte  Antlitz 
vinrd  dadurch  anscheinlich  verlängert,  dass  das  kurze  Kopfhaar^ 
über  der  hohen  Stirne  4n  einen  Büschel  in  die  Höhe  gekämmt 
und  am  untereif  .Kinn  ein  spitzes  Bärtchen  zu  sehen  ist,  indess 
die  Seitenhaare  nur  schwach  gewellt  am  Kopfe  anliegen.  Unter 
der  nur  wenig  gebogenen  bedeutungsvollen  Nase  auf  der  Oberlippe 
des  kleinen  Mundes  ein  voller  Bart  mit  lang  auslaufenden  Enden. 
Um  den  Hals  ein  tellerartig  steif  abstehender  weisser  Kragen,  hin- 
ten gerundet,  vorne  im  Segment  geradlinig  abgeschnitten.  Um 
den  Nacken  hängt  an  einer  zierhch  gegliederten  Kette  der  Orden 
des  goldenen  Vliesses  hoch  auf  der  Brust.  Der  linke  Arm  dicht 
am  Leibe  nach  obenzu  hinaufgebogen,  stützt  die  unbewaffnete  Hand 
mit  voller  Faust  auf  das  obere  Ende  des  vor  der  Figur  senkrecht 
aufstehenden  Commandostabes.  Von  dem  rechten,  gerade  herab- 
hängenden Arme  ist,  durch  den  Randstrich  beschränkt,  nur  ein 
Theil  zu  sehen.  Den  Hintergrund  füllt  ein  Vorhang  aus.  —  Höhe 
des  Stiches  8*/»",  Breite  ö'/s". 

Es  lassen  sich  vier  Abdrucksgattungen  unterscheid^en,  von 
denen  die  letzte  späteren  Auflagen  angehört. 

a.  Vor  der  Schrift.    Im  Brittitcben  Maseum  ein  Abdruck  iod  der 
noch  nicht  ganz  vollendeten  Platte. 

Bei  August  Artaria  in  Wien  ein  ähnlicher  Probedruck,  wobei  die  ganze 
rechte  Seite  noch  unbeendigt  ist. 

b.  Drei  Zeilen  Unterschrift: 

SERENISSIMVS  PRINCEPS  WOLFGANGVS  WILHELMVS  D.  G.  COMES  PAU- 
TINVS  RHENI ,  DVX  BAVARIAE  IVLIACI  CLIVIAE  ET  MONTIVM  COMES  VEL- 
DENTII ,  SPOHEMII.  —  MARCHIAE ,  RAVENSBVRGI  ET  MOERSÜ.,  DOMINVS  IN 

RAVENSTEIN  etc. 


J 
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Tiefer  in  gleicher  Höhe  links:  D  A.  vm  dyek  Eques  Pirmi,  in  der  Mitte:  Cm. 
PriuUeg.,  und  rechts :  L  Vorsterman  seulp. 

Noch  ohne  aller  Adresse,  wohl  als  Probedruck  des  neuen  Verlegers  nach 
üebernahme  der  Platte,  bevor  der  erste  Besitzer  seine  Adresse  darauf  angebracht 
halte,  zu  betrachten.     Aeusserst  selten. 

Nur  aus  sehr  wenigen  der  vielen  vorliegenden  Cataloge  geht  das  Vorhanden- 
sei»  dieser  ersten  Abdrucksgattung  mit  Bestimmtheit  hervor;  fast  überall  bemerkt 
man  einiges  Schwanken,  weil  die  Abdrücke  vor  dem  Verlegerzeichen  G.  H.  denen 
nach  Löschung  derselben  nur  einem  selir  geübten  Kunstkennerauge  die  Erkennt- 
niss  des  Unterschiedes  gestatten.     Doch  begegnet  man  bei 

Weber  N.  332 :  Admirable  äpreuve  avant  Tadr.  6  Thir.  ,  In  der  N  a  c  h  - 
lassauction  N.  632  mit  dem  Vermerk:  Les  coins  droits  restaures.    2VsThlr. 

(Las alle)  Par.  Avr.  1856.  N.  635:  Süperbe  epreuVe,  du  1.  ^tat  (d*ap 
Weber  p.  107). 

In  Rud.  WeigeTs  Sammelwerke  aus  der  ersten  Halflte  des  17.  Jahrhun- 
derts trifft  man  ein  Exemplar  des  ersten  Abdrucks. 

Ich  besitze  einen  trefflichen,  herrlich  erhaltenen  Abdruck  der  Platte, 
wage  es  aber  nicht  mit  voller  Ueberzeugung  auszusprechen,  dass  derselbe  der 
allerersten  Classe  angehört. 

c.  Der  Titel  sowohl  als  alles  Uebrige  unverändert,  nur  sieht  man 
jet^t  die  Buchstaben  des  Verlages  G.  H.  gerade  in  der  Mitte  unter  dem  Worte 
Cü.  Priuileg. 

Alibert  p.  138.  —  Schetel.  Iconogr.  Bibl.  4.  St.  S.  547.—  Weber 
N.  333:  Avec  G.  H.  Süperbe  dpreuve.    3*/*  ThIr.*») 

(60.)  ANDREAS  COLINS  DE  NOLE  (1.  Ausg.  N.  50.  ad  2., 
Pet.  de  Jode  sculp.);  erhielt  in  zvi^eiter  Reihe  die  Unterschrift: 

STATVARIVS  ANTVERPIAE. 
Die   bisherige  Adresse  ward   durch   die  neue  G.  H.  ersetzt.    Von 
einem  Probedrucke  fehlt  selbst  bei  Alibert  alle  Nachricht.  -^  E^^^» 
so  wenig  Wirä  dort  eines'  Exemplars  mit  G.  H.  erwähnt,  die  aber 
zu  finden  waren  bei 

Paign.  Dijonv.  N.  3526.  ~  Del  Marmol  N.  1549.  ~  Eiosiedel  I. 
N.  t6&8  mit  der  eigenthumlichen  Bemerkung:  Jode  sc.  G.  H.,  sans  Tadr. 
de  V.  d.  Enden.  V12  Thlr.  —  (Beide  Adressen  könnten  doch  unmöglich  auf 
demselben  Abdrucke  neben  einander  zu  erwarten  sein.) 

Weber  N.  117:  Schöner  Abdruck,  am  unleren  Rande  rechts  etwas  beschä- 
digt.   2  Thlr. 

VI  (61).  ADAM  VAN  OORT  oder  auch  NOORT  (?)•  Ein  zu 
seiner  Zeit  wegen  seiner  Kunstfertigkeit,  aber  auch  wegen  wildem 
ungeregelten  Lebenswandels  bekannter  Maler,  war  der  Sohn  und 
Schüler  von  dem  aus  Amersfort  nach  Antwerpen  übergesiedeUen 
Malers  und  Baumeisters  Lambert  van  Oort,  geb.  zu  Antw^en  ^m 
Jahre  1557,  woselbst  er  auch  1641  in  einem  Alter  von"  Jah- 
ren verstarb.    Trotz  seiner  grossen  Fehler  als  Mensch,  trotzdem, 

t^)  In  den  nun  folgenden  letzten  Abdrücken  sind  nicht  allein  die  Buchsta- 
ben G.  H.  beseitigt,  sondern  auch  gleichzeitig  einige  kleine  Schrammen  oder  Risse 
(ägratignures) ,  welche  bei  den  ersten  Abdrücken  sehr  sichtbar  sind  und  bei  den 
zweitea  den  Buchslaben  G.  berühien,  gänzlich  verschwunden. 
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dass  er  Italien  gar  nicht  besucht  hat,  werden  seine  Gemälde  iü 
den  Kirchen  in  Flandern  mit  wahrem  Vergnügen  betrachtet.  Er 
hat  vorzögliebe  Maler  zu  Schülern  gehabt,  unter  denen  Rubens, 
Franck,  Henri  van  Baelen  und  sein  Schwiegersohn  Jae<^  Jordaeos 
die  bekanntesten  sein  dürften. 

Nur  in  dem  Catalog  J.  de  Vos  vom  Jahre  1833  geschieht 
unter  N.  4  einer  Originalzeicbnung  in  Kreide  Erwähnung; 
galt  20  fl. 

Es  ist  kein  Gemälde  bekannt,  was  Ant.  van  Dyck  von  dem 
Lehrherrn  seines  Lehrers  gefertigt  hätte,  wohl  aber  eine  treff- 
liche Radirung,  welche  er  nach  seiner  Rückkehr  aus  Italien 
Sefertigt  haben  mag,  also  noch  1626.  Denn  Adam  van  Oort  (was 
enn  sein  wirklicher  Name  ist,  wie  ihn  auch  seine  Landsieute  nen- 
nen) erscheint  mit  einem  ernsten  markirten,  breit  gerundeten  Ge- 
sicht als  ein  Mann  von  mindestens  60  Jahren. 

Halbfigur  en  Face,  der  Kopf  in  ^/4  nach  links  gestellt,  wohin 
auch  der  Blick  aus  den  kleinen  Augen  scharf  gerichtet  ist.  Das 
Gesicht  hat  bei  starken,,  groben  Zügen  eine  broite-N^se.  Daher 
der  hohen  breiten  Stirne  nur  wenig  kurzes  unger^e)tes  Kopfhaar. 
Der  starke  Lippenbart  verdeckt  fast  ganz  den  Mund.  Backen-  und 
Kiunbart  struppig  und  unbedeutend. 

Carpenler  p.  99.  N.  9  bezeichnet  also  weiter:  „Obschon  dies 
Bild  etwas  roh  in  der  Ausführung  erscheint,  so  zeigen  sich  in  die- 
ser Radirung  die  Gesichtszüge  voller  Leben  und  ernsten  Ausdrucks. 
Der  Kopf,  Kragen  und  die  Hand  sind  ausnehmefnd  kräftig  und 
effectvoll  ausgearbeitet.  Die  wenigen  Striche,  welche  die  Draperie 
des  Anzuges  andeuten,  sind  fest  und  bestimmt  bezeichnend.  Der 
herabfallende  faltenreiche  Kragen  von  weissen  Linnen  lässt  die 
linke  Seite  der  Kehle  in  Sicht,  wo  die  Muskeln  straff  hervortre- 
ten. V  Ein  Mantel  h«ngt  über  der  linken  Schulter,  geht  dann  un- 
ter dem  rechten  Arme  nach  vorne  durch  und  wird  vor  dem  Leibe 
von  der  Hand  gehalten,  deren  Finger  aber  nicht  zu  sehen  kom- 
men. —  Der  rechte  Arm  ist  nach  hinten  zu  gekehrt.  Das  Blatt 
hat  nach  englischem  Maasse  Height  9  ine.  5  eig. ,  Width  6  ine 
l  eig.     Nach  aHfranzösischejn  H,  ,9  p.  V»  ^8*^  Larg.  5  p.  9  Ijg' 

Papp  werden  fünf  vers(?hiede;ie  Abdrucksgattungipn  unlerschie- 
d(^p,  von  dene9  die  letzte  indess  späteren  ^nÜagen  angebOTt- 

*  a.  Re}j3er  Aetzdruck  vor  Ausführung  des  Hintergrundes.  Hinter  dem 
Kopfe  ^  wenige  einzelne  Striche;*  um  den  rechten  Arm  ist  noch  Alles  weiss 
gebüeben,  und  nnr  einzelne*  Lroien  tbeilea  das  Mauer^'erk  nach  oben  zo. -^ 
Ohne  Umfassao^linien,  ohne  Unterschrift 

Fast  einzig  in  seiner  Art,  doch  wohl  ein  Exemplar  im  Britt.  Museum. 

b.  Noch  vor  der  Schrift,  auch  noch  ohne  Umränderungsstrich,  aber 
im  Hintergrunde  nach  links  zii  ist  eine  Art  von  Mauer  oder  Pfeiler  mit  dem  Grab- 
Stichel  zufiefüßt 

Alibert  *p.  106,  ad  1.  -^  Silvestre  N.  792.  —  Desbois  N.  287. 
p,  71.  -  Franck  N:  1073.    13  fl.  30  kr. 
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Weber  N.  25:  Admirable  ^preuve,  75  Tblr;  uad  N.  26:  NÜmKcbe  Gat- 
tung, aber  die  Erhaltung  läa^t  la  ivuiMcben  übrig ;  ein  Riss  im  Papier  gebt  un- 
ten links  durch  den  Rand  bis  in  den  rechten  Arm  hinauf.  50  Thir.  —  In  der 
Nacblassauction  N.  560  galt  das  crstere  dieser  beiden  Exemplare  31  Thlr. 
—  (LasaUe)  Par.  Avr.  1856.  N.  542. 

c.   Mit  der  Unterschrift: 

ADAMVS  VAN  NOORT 
ANTVERPIAE  PICTOR.ICONVM. 
Darunter:  Ant,  van  Dyek  fecit  aqua  forlu  Vor  der  Adresse  G.  H.,  mithin  wohl 
ein  Probedruck  dieses  Verlages;  Weber  wiFf  diese  von  Carpenter  angeführte 
Abdrucksgattung  nicht  anerkennen,  und  glaub t^  dass  hier  nuir  von  einem  wohlge- 
lungenen, aber  späteren  Abdrucke  nach  gelös<;hter  Adresse,  die  Rede  sein  könne, 
indeas  geschieht  Anzeige  bei 

Alibert  p.  106.  ad  2.  —  Patgn.  pijonval  N.  3482:  2.  <$pF.  avant  le 
nom  G.  H.  —  Leipz.  Auci.  Octbr.  1843.  N.  358:  Alter  Druck  vor  der  Adr. 
l'/s  Thlr.  —  V.  Rumohr  N.  1401:  Schöner  Aetzdruck  erster  Sorte  vor  der 
Adresse.  —  (Carp.N.  3  od^r  4.)  4  Thlr. 

ti.  Der  Titel  eiiensQ  wie  alles  Andere  unverändert,  nur  die  Ruchstaben 
G.  H.  zugesetzt 

Alibert  p.  106.  ad  3.  —  Del  Marmel  N.  1518.  —  Leipz.  Aaction 
Oetbr.  1853.  (W.  A.  Barth.)  N.  858:  Schöner,  sehr  seltener  vierter  Abdr.  mit 
Hendricx'  Adr.   2«/»  lk\x, 

fi.  Detmold  If.  339:  L'adr.  effac^  Weber  5.  ätat  avec  151  de  marge. 
2V5  Thlr. 

(62.)  PAUMEIXES  PALAMEDESSEN.  (Zuvor  N.  51.  ad  2. 
Paul  Pontius  sculp.)  Die  zweite  Reihe  Schrift  lautet  hier :  PRAE- 
UOnVM  PICTOR  IN  HOLLANDIA,  und  statt  der  bisherigen  Adresse 
9i^bt  inan  unten  in  der  Mitte  das  Zeichen  G.  H. 

Ein  Probedruck  zwischen  den  beiden  Adressen  lässt  sich  zwar  auch  vor- 
•Dsaetzeo,  aber  nirgends  begegnet  man  einem  derartigen  Abdrucke.  -*-  Aber  auch 
ei^  Exemplar  mit  G.  H.,  dessen  Existenz  nicht  bezweifelt  werden  kann,  hat  sich 
in  den  vorliegenden  Catsüiogen  noch  nicht  antreffen  lassen. 

(63.)    D.  NICOLAVS  FABRICIVS  DE  PEIRESE  REGIVS ...... 

ETC.  (Buchstäblich  wie  bei  der  1*  Ausgabe  N.  52.  ad  2.  i.  Vor- 
sterman  sculp.)  Nur  nach  Beseitigung  der  früheren  Adresse,  die 
nun  mit  G.  H*  angebracht.  Ein  besonderer  Probedruck  ohne  die- 
ses Zeichen  dürfte  nicht  existiren.  —  Selbst  die  Blätter  mit  G.  H. 
zeigen  sich  vereinzelt  selten  im  Kunstverkehr.  Für  jetzt  nur  be- 
gegnet bei 

Del  MarmolK  1546. 

(640  MARTINVS  PEPYN.  (1.  Ausg.  N.  53.  ad  2.  S.  ä  Bob- 
wert  seulp.)  In  zweiter  Reihe:  PICTOR  HVMANARVM  FIGVRA- 
RVM  ANTVERPIAE;  demnächst  die  Adresse  gelöscht,  uqd  vor 
Ansatz  der  neuen: 

*i     Prohfidriick 

Alibert  p.  101.  ad  3:  „Avec  unc  seconde  ligne  de  titre,  edition  effac^; 
il  y  a  deax  äpreuvei»  de  ce  tiragtß. 
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b.  Mit  der  Bezeiclinang  G.  H.  unten  in  der  Mitte. 
Del  Marrooi  N.  1524.  —  van  Halthem  N.  1105.  ad  3. 

(65.)  CORNELIVS  POELENBOVRCH.  {U  Ausg.  N.  54.  ad  3. 
Petrus  de  Jode  sculpsit.)  Unter  dem  Namen  noch  zwei  Zeilen 
Inschrift:  HOLLANDVS  PICTOR  IN  MINORIBVS  FIGVRIS  HVMA- 
NIS;  demnächst  ist  die  bisherige  Adresse  gelöscht  und  die  neue 
mit  G.  H.  unten  in  der  iSitte  angesetzt. 

Ein  Probedrnck  ohne  G.  H.  kann  mögliclierweise  gewesen  sein,  doch 
geschieht  dessen  weiter  keine  Erwähnung;  selbst  bei  Alibert  p.  116.  ad  3  wird 
nur  eines  Exemplars  mit  G.  H.  gedacht.  Ebenso  Schetelig  Iconogr.  Bibl. 
4.  Heft,  S.  56t.  —  Del  Marmol  N.  1551. 

(66.)  PAVLVS  PONTIVS.  (1.  Ausg.  N.  55.  ad  2.  Paul  Pon- 
tius sculp.)  Zusatz  in  zweiter  Zeile:  CALCOGRAPHVS  ANTVER- 
PIAE;  demnächst  die  Adresse  M.  v.  d.  End,  gelöscht  und  dafür 
unten  die  Budistaben  G.  H.  aufgebracht.  Von  einem  Probedrucke 
zwischen  den  beiden  Adressen  fehlt  Nachricht.^) 

Alibert  p.  131.  ad  4:  Avec  deux  lignes  de  titre  et  G.  B.  *^  Del  Mar- 
mol N.  1531.  —  De  La  Motte  Fouqnet  p.  44. 

98  (67).  Derselbe  in  einer  Radirung  von  Ant.  van 
Dyck's  Meisterhand. 

Ca rp enter  p.  101.  N.  9:  Pontius  hat  ein  jugendlich  (fri- 
sches Ansehen,  und  zeigt  viel  Leben  sowohl  in  den  Gesichtszügen, 
als  in  der  Haltung  des  Körpers.  —  Glänzend  schwarzes  Haar  um- 
wallt üppig  das  schöne  Antlitz.  Ein  linnener  Kragen  mit  Spitzen* 
besatz,  vorne  ungeschlossen,  lasst  den  Hals  frei  in  Sicht.  Er 
trägt  ein  seidenes  Kleid  mit  Schlitzen  auf  der  Brust  und  den  Aer- 
meln,  mit  Falten  in  der  Taille.  Ein  breiter  heller  Ueberwurf 
hängt  von  der  rechten  Schulter  herab,  der  Arm  ist  aber  vorge- 
bracht, und  die  Hand  zeigt  niederwärts. 

Nach  englisdiem  Maasse  9  ine.  1  eig.,  Width  7  ine.  1  eig. 
Nach  französischem  H.  3  p.  6V*i  üg*»  L.  6  p.  8  Hg. 

Carpenter  unterscheidet  fünf  Abdrucksgattungen,  indess 
Weber  noch  eine  sechste  einschaltet. 

a.  Reiner  Ä«tzdruck  vor  Ausfällung  des  Hintergrundes,  vor  der  Um- 
fassungslinie,  vor  der  Schrift.  Die  Platte  von  irregulairer  Form,  mit  ungeebnetem 
Rande  ist  grösser,  als  bei  der  zweiten  Auflage.  Als  Carpenter  sein  Werk  ber- 
aasgab,  batte  er  noch  kein  Ezfemplar  gesehen.  Bisher  möchte  wohl  nur  ein  ein- 
Ejger  derartiger  Abdruck  in  der  ^«riiichen  Sanonlnng  von  Chr.  Hall  in  London 
zn  finden  sein,  welcher  aus  dem  Cabinet  von  Sheepshanks  erworben  wurdö.  — 
Wahrscheinlich  ein  Uiiicum.       ' 


20)  V.  Rumohr  N.  2074:  Hauptbl.  in  kostbarem  ersten  Druck  vor  aller 
Adrease,  3Vs  Thlr. ;  kann  doch  wohl  nur  ein«  sehr  gewagte  Angabe  sein! 
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Naeb  einer  PrivalnttUlieiluiig  von  Hm.  Artaria  bewahrt  aber  aoch  die  Kai- 
ser!. König  1.  Hofbibliolb.  in  Wien  ein  Exemplar  der  1.  Art. 

b.  Vor  der  Schrift,  doch  der  Hintergrund  schon  mit  Horizontal^inien 
durchzogen,  aufgenommen  eine  Steile  zur  Linken  unter  dem  rechten  Arme,  weiche 
wei9s  geblieben  ist»  Die  Platte  ist  geschmälert  und  in  eine  regelmässige  Form  ge- 
bracht, dennoch  ist  sie  auch  noch  jetzt  viel  breiter,  als  in  den  späteren  Abdruckea 
e.  und  f.  —  Das  Portrait  steht  auch  nicht  in  der  Mitte  der  Platte.  Diese  misst 
235  Millim.  Höhe  bei  183  Millim.  Breite.  Der  Kand  rechts  18  MilKm.,  der  links 
dagegen  nur  9  bis  10  Millim. 

Carpenter  lässt  sich  dann  noch  sehr  ausführlich  über  die  fortgesetzte 
Bearbeitung  der  Platte  aus,  in  welchem  Znstande  aber  auch  die  Abdrücke  von 
der  höchsten  Seltenheit  sind. 

'Au ct.  i08.  Maberly.  Lond.  Mai  1851.  N.  580:  „Fine  proof  before  tfae 
lelters,  extremly  iure."  —  Alibert  p.  107.  ad  1:  Avant  I.  I.  —  Silvestrc 
N.  792:  Ebenso.  —  Jam.  Hazard  N.  1546:  Gleichfalls.  —  Desbois  N.  287 
p.  72.  —  (Lasalle)  Par.  Avr.  1856.  N.  543;  Admirable  i^preuve  du  second 
^tat  avant  la  lettre. 

Weber  N.  29:  Sup.  ^prcuve  de  la  plus  parfaite  conservalion  et  avec  une 
marge  considerable,  du  second  etat  avant  la  lettre,  mais  avec  une  partie  du  fond. 
100  Thlr.    Das  Blatt  kam  in  derl^achlassauction  nicht  weiter  vor. 

c.  Weder  die  Arbeit,  noch  die  Form  sind  irgendwie  geändert,  nur  die 
Ijnterschrift  ist  hinzugekommen : 

Paulus  du  Pont  Calcograiphus, 
und  tiefer:  Ant.  van  Dyck  fecit  aqua  forti.    Ausnehmend  selten. 

Alibert  p.  107.  ad  2:  „Avec  la  lettre." 

d«  Ganz  so  wie  vorstehend,  aber  schon  mit  der  Adresse  G.H. ;  nicht 
minder  selten. 

Alibert  p.  107.  ad  4:  Avec  G.  H. 

e.  Noch  die  nämliche  Adresse  G.  H.  beibehalten,  doch  die  Arbeiten 
van  Dyck's  sind  unter  der  gänzlichen  Retouche  eines  Stechers  mit  dem  Grabsti- 
chel fast  verschwunden.  Das  Wort  Antverpiae  ist  der  Unterschrift  beigefügt ;  dem^ 
näebst  wurde  die  Platte  von  beiden  Seiten  beschnitten  und  die  Breite  auf  162  Milli- 
meter herabgebrach l;  der  Rand  sowohl  rechts,  als  links  beträgt  nicht  mehr,  als 
3  bis  4  Millimeter.  —  Auch  noch  immer  selten  genug. 

Alibert  p.  107.  ad  3:  Termini  au  burin  et  avec  le  mot- „Antverpiae",  au 
dessous  du  titre^  ohne  Angabe  der  Adresse,  wobei  es  auffallend  erscheint,  dass 
diese  Gattung  vor  der  vorigen  angegeben  wird,  bei  welcher  erst  der  Buchstaben 
G.  H.  gedacht  wird. 

Pafgn.  Dijonv.  N.  3483:  Ebenso  wird  hier  das  Wort  „Anlverpiae"  her- 
vorgehoben, ohne  Bezeichnung  der  Adresse.  —  Siivestre  N.  792:  Ganz  in 
derselben  Weise.  —  Einsiede!  1.  N.  1633  dagegen  ausdrucklich:  P.  d.  P. 
Calc.  Anlverpiae.  G.  H.  Vs  Thlr.  —  Schetel.  Iconogr.  ßibl.  4.  St.  S.  564: 
Ganz  ebenso. 

Die  vorhandenen  Notizen  reichen  nicht  aus,  um  die  Angaben  in  den  Cata- 
logen  von 

Franck  N.  1075:  Ancienne  et  belle  epreuve  avant  quelques  retouches  sur 
les  cheveui,  4  fl.  16  kr.;  und 

y,  d.  Zande  N..  1692:  Belle  epreuve  avant  divers  travaux  fäits  depuis  sur 
les  cheveux  du  personnage,  pres  de  l'oreille. 
unter  die  eine  oder  die  andere  der  angezogenen  Classen  zu  placiren. 

Abdrücke  nach  beseitigter  Adresse  gehören  den  späteren  Auflagen  an. 

H.  B^mold  N.  340:  Adresse  effac<5e,  Weber  6.  ^tat  avec  15  1.  de  marge. 
2^A  Thlr. 

»  .  .  .       '  ■ 

(68.)     CLAS . , . .  EBYCIVS  PVTEANUS etc.    Buchstäb- 
lich ebenso  wie  in  der  1.  Ausg;  N.  56.  ad.  2:  Pet  de  Jode  sculp., 
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nur   ist   die    bisherige  Adresse  dutdi  die  Buchstaben  6.  H.  des 
neuen  Verlages  unten  in  der  Mitte  ersetzt. 

Ein  Probedruck  existirt  wobl  nicht,  wie  solcher  tiberhatipt  von  solchen 
Platten  nicht  vorkommt,  welche  schon  beim  ersten  Verleger  zwei  oder  mehr  Zei- 
ten Unterschrift  erhatten  hatten. 

Älibert  p.  116.  ad  3:  6.  H.  ■—  Del  Marmol  N.  1&51 

De  La  Motte  Foaquet  p.  44. 


(69.)  CASPAR  RAVESTYN.«^  (1.  Ausg.  N.  57.  ad  l:  Paul 
Pontius  sculp.)  Erhielt  in  zweiter  Zeile  die  Zusatzworte:  PICTOR 
ICONVM  HA  GAE  COMITIS;  die  Adresse  ward  gdösfcht  und  vor 
Ansatz  der  neuen 

a.'ein  Probedruck  gefertigt,  dessen  Dasein  selbst  Weber  p,  77,  ad 2 
anerkcniit  und  hervorhebt. 

Alibert  p,  129.   ad  3;    „Ou  le  com  M.  v.  d.  End.  est  snpprim^,  a  devix 
lignes  de  titre.  — .Paign.  Dijonv.  N.  3569:  Ebenso. 

b.  Sodann  wurde  zunächst  der  Name  berichtigt,  und  auf  der  näm- 
lichen Stelle  das   in   den   beiden  vorhergehenden  Abdrücken   in  erster  Zeile  ge- 
setzt: lOANNES  VAN  RAVESTEYN, 
und  sodann  das  Zeichen  G.  H.  unten  in  der  Mitte  angebracht. 

Alibert  p.  129.  ad  4:    G.  H.,  on  lit  le  nom  de  Joannes  Tan  Raveasteyn. 

De  La  Motte  Fouquet  p.  44. 


70)  THEODORVS  ROMBOVtS,  (1.  Ausg^tbe  N.  58.  ad  2: 
Paul  du  Pont  sculp.)  Bekam  ad  3  in  zweiter  Reihe  zugesetzt: 
PICTOR  HVMANARVM  FIGVRARVM  ANTVERPIAE,  dagegen  die 
Adresse  beseitigt  und  dergestalt  als 

a.  Probed'ruck  abgezogen. 

Alibert  p.  130.  ad  3:  Le  nom  de  Tediteur  effiic^.  —^  Paign.  DijosT. 
N.  3572:  Avant  les  lettres  G.  H. 

b.  Demnächst  aber  die  Buchstaben  G.  H.  unten  ih  der  Milte  bei- 
sefilfft. 

Alibert  p.  130  ad  4.  —  Einsiedel  L  N.  1664.  V«  TWr.  -^  De  La 
Motte  Fouquet  p.  44.  —  Weber  N.  196:  Schöner  Abdruck,  gut  erhallen, 
doch  nur  mit  schmalem  Rande.    3  thir. 


(71.)  D.  PETRVS  PAVLYS  RVBBENS  EQVES^)  (I.  Ausg. 
N.  59.  ad  2 :  Paul  du  Pont,  sculp.)  im  dritten  Abdruck ,  die  cia- 
zeilige  Unterschrift  unverändert,  und  nur  die  Adresse  M.  v.  d.  End. 
gelöscht. 


21)  Weber  p.  77  ad  1  schreibt  den  Namen  RaveSTEYl^ ,  wohl  Dur  jQ 
Folge  eines  Druckfehlers,  denn  auf  den  Abdrücken  der  ersten  GaUung  «teW 
RaveSTYN  ohne  dem  E.  .^ 

22)  Weber  p.  7a.  ad  1  giebt  anv  SoWusae  der  einen  Kiile  ünterscanK 
Mßht  EOVBS,:»ondefn  anr  EQ.  aa»  was  jedoch  nur  eine  beliebte  Ahbi^emtur 
soin  dürfte. 


J 
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a.  Probedruck  ?or  der  neuen  Bezeichnung,  aber  blos  noch  mit  einzeili- 
ger Unterschrift  5  nur  allein  bei  Weber  p.  78  hervorgehoben,  sonst  aber  kein  der- 
artiges Exemplar  angetroffen. 

b.  0ie   nan  folgenden  4  Abdröcke  bekamen  noch  zwei  Zeilen  Unterschrift, 
und  zwar:  / 
REGI  CATOUCO  IN  SANCTIOBE  C0NSIL10   A  SECRETIS  AEVI  SVl  APELLES 

ANTVERPIAE. 
Daher  wurden  die  Namen  der  Kunstler  und  die  Worte  cum  priuilegio  ausgeschlif- 
fen,  um  Räum  zu  gewinnen,  und  von  Neuem  gestochen,  aber  jetzt  ganz  unten 
dicht  über  dem  Plattenrande  Ijnks:  Ant  van  Ojfck  pinxit,  und  anmitieJbar  daruQ- 
:ter:  Paul  Pontiuasculpsit,  und  rechts:  Cum  priuilegio,  und*  in  der  Mitte 
die  neue  Adresse  G.  H. 

Alibert  p.  129.  ad  3.  •—  Del  Marmol  N.  1533.  —  De  La  Motte 
Fonquetp.  44. 

(72.)  CORNELIVS  SACHTLeVRN.  (1.  A«s^.  N.  60.  ad  2: 
L.  Vorsterman  sculp.)  Beim  3.  Abdruck  in  zweiter  Zeile:  HOL- 
LANDVS  PICTOR  NOCTIVM  PHANTASMATVM.  zugesetzt,  dagegen 
die  Adresse  M.  t.  d.  End.  beseitigt,  und  dergestalt  erst 

a.  ein  Probedruck  abgezogen;  siehe 
AJibert  p.  140.  a4  3:  „M.  v.  E.  effacä." 

b.  Dann  erst  ward  das  Zeichen  G.  H.  angesetzt. 
Alib^rt.p.  140.  ad  4:  G.  H. 

(73.)    SERMvs.  PRINC.  PRANCfSCVS. THOMAS  Ä  SABAVDIA 

GENERAL.     (Die  dreizeilige  Unterschrift  der  1.  Ausgabe 

unverändert  N.  61.  ad  1:  Paul  Pontius  sculp.)  Die  Adresse  M. 
V.  d.  End.-  durch  die  neue  G.  H.  in  der  Mitte  des  Unterrandes 
^rßetzt.    Kein  Zwischendruck  bekannt. 

Pai^A.  Dijoav.  N.  3559.  —  Einsiedel  I.  N.  1691..—  De  La  Motte 
Fouquet  p.  45.  —  Weber  N.  2.05:  Schöner  Abdruck.  3  Tblr.  Das  nämliche 
Blatt  in  der  Nachlassauction  N.  610  tVs  Thlr. 

(74.)   ILLMvs.  ET  RMVs.  d.  D.  CAESAR.  SCAGLIA MANDÄ- 

NICES  in  der  zweiten  Reihe  des  sechszeiligen  Verses  mit  MOUENS, 
und  nach  rechts  zu  unter  dem  linken  Arme:  OBUT  XXL  MAY 
MDCXLL^enau  so,  wie  bei  der  1.  Ausgabe  N.  62,  der  4.  Abdr.: 
P.  Pontius  sculp.;  nur  wurde  in  den  hierher  gehörigen  fünften 
Abdrücken  die  Adresse  M.  v.  d.  End.  abgeschafft  und  dafür  unten 
in  der  Mitte  G.  H.  gesetzt. 

Probedrucke  nicht  bekannt. 

Eiosiedel  I.  IS^  1733.  'A>  Thlr.  -t-  De  La  Motte  Foyquet  p.  45. — 
Weber  N.  202:  Sehr  schöner  Abdruck.   3^9  Thlr. 

(75.)  CORNEUVS  SCHVT  (1,  Ausg,  N.  63.  ad  2;  L.  Vor- 
ateranan  sc.)  erhielt  bei  dem  3.  Abdruck  die  zweite  Zeile:  PICTOR 
UVMANARVM  FIGVRARVM  MAIORVM  AIVTVERPIAE.  Die  alte 
Adresse  ward  beseitigt  und  dafür  diß  neue  mit  G*  H.  gesetzt. 
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Möglicherweise,  das«  zwischen  beiden  Adressen  ein  Probedruck  versucht 
wurde;  auch  findet  sich  in  einem  Auctionscalaloge,  Dresd.  Novbr.  1848,  sub 
fi,  906,  ein  Vermerk:  „Alter  Druck  for  G.  H.  Vs  Tbtr/S  aber  man  ist  geneigt, 
diese  Angabe  nur  mit  zweifelnder  Vorsicht  aufzunehmen,  da  sonst  in  keinem  der 
anderen  Catalogc  auch  nur  eine  ahnliche  Deutung  sich  antreffen  lässt;  ja  sogar 
nicht  einmal  ein  Exemplar  mit  dem  G.  H.  angetroffen  werden  konnte. 

(76.)  GERARDVS  SEGERS  (t.  Ausg.  N.  65.  ad  2:  Paul  du 
Pont  sculp.)  erhielt  beim  3.  Abdruck  noch  drei  Zeilen  Zusatz  als 
Unterschrift:  ANTVERP.  HVMANARVM  .  FIGVRARVM  MAIORVM 
PICTOR-AVLICVS  SEREN^i.  PRINCI  FERDINANDI  AVSTRIACI 
HISPRVM  IJNFANT.  S.  R.  E.  CARD.  BELGARVM  GVBERNATOWS 
ETC.  Demnächst  ward  die  frühere  Adresse  durch  die  neue  mit 
den  Buchstaben  G.  H.  unten  in  der  Mitte  ersetzt. 

Es  lässt  sich  auch  hier  vermuthen,  dass  nach  dem  Gebrauche  des  neaen 
Verlages  vor  Ansatz  der  Initialbuchstaben  G.  H.  einzelne  Probeabdrucke  gemacht 
sein  können,  aber  nirgends,  selbst  in  Alibert's  reichhaltiger  Sammlung,  findet  sich 
in  dem  vorliegenden  Falle  darüber  nichts  ganz  Bestimmtes  ausgesprochen ,  denn 
die  in  jenem  Catalogue  p.  130.  ad  3  —  4:  quatre  lignes  de  titre  et  le  nom  de 
Tediteur  effacd  gemachte  Bemerkung  kann  eben  so  gut  zwei  Exemplaren  der  let2- 
ten  Abdrucksgattungen  gelten. 

Catal.  Del  Marmol  N.  U34 :  „Ger.  Segers  avant  G.  H."  durfte  daher 
vorläufig  mit  einigem  Zweifel  zu  betrachten  sein. 

Mit  dem  neuen  Verlagszeicheo  G.  H.  fand  sich  für  ]eUt  erst  eia 
Exemplar  in  der  Auction  von  Stengel  II.  München,  März  1826.  N.  1020. 

(77.)  lOANNES  SJNELLINCX.  (l.  Ausgabe  N.  67.  ad  2:  Pet 
de  Jode  sculp.)  Die  dritten  Abdrücke  bekamen  noch  zwei  neue 
Zeilen  unter  den  Namen  gesetzt :  PICTOR  HVMANARVM  FIGVRA- 
RVM ANTVERPIAE ,  IN  AVLAEIS  ET  TAPETIBVS.;  dann  wurde 
die  Adresse  M.  v.  d.  End.  so  gelöscht,  dass  nur  die  Worte  ,,Cam 
priuilegio^'  stehen  blieben,  indess  die  neue  Bezeichnung  Platz 
nahm. 

Von  dieser  Angabe  bei  Weber  p.  31.  ad  4  weicht  jedoch  Alibert  p.  116 
wesentlich  ab,  indem  dort  sugar  zwei  verschiedene  Probedrucke  zui^  Slelle  wa- 
ren, nämlich 

3.  Tadresse  (M.  v.  d.  End.)  effacö  et  deux  Kgnes  de  titre;  4.  trois 
lignes  de  titre,  und  erst  ad  5 :  a v e c  G.  H. 

Es  ist  auffallend,  dass  weder  Carpenter,  noch  Weber  der  AbdrocksgaUiiag 
mit  zweizeiligem  Titel  irgendwie  gedenken,  und  doch  ist  an  ihrer  Existenz  nicht 
zu  zweifeln,  denn  wie  wäre  sonst  ein  solches  Exemplar  in  dem  berühmten  Cati- 
loge  als  zur  Stelle  vorhanden  angeführt? 

Dresd.  An  ct.  Mai  1849.  S.  180.  N.  234:  Von  P.  de  Jode  vollendet,  Scho- 
ner Druck  mit  Adresse  von  Hendricx.    Sehr  breites  Papier.     iVs  Thlr. 

W  (78.)   Derselbe  nocbraals  in  einer  Radirung  van  Dyck's. 

Carpenter  p.  165.  N.  11.:  Die  Radirung  steUt  ihn  a*« 
einen  stattlichen  Mann  in  vorgerückten  Jahren  mit  belebter  Gc- 
behrde  vor.    Das  ganze  Bild  ist  von  grosser  Schönheit^  aber  die 
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Scfaattenstriche  sind  etwas  hart  und  weniger  klar  gerathen,  indtfin 
das  Scheidewasser,  zum  zweitenmale  aufgebracht,  sich  über  die 
Platte  verbreitete.  Er  trägt  ein  kleines  Käppchen  und  einen  vol- 
len Kragen,  über  die  Schulterweste  umgeschlagen,  vorne  offen,  so 
dass  der  Hals  tief  herab  zu  sehen  kommt.  Von  der  rechten  Schul- 
ter hängt  ein  umfangreiches  Gewand  herab;  die  rechte  Hand,  wel- 
che eine  linnene  aufgestülpte  Manschette  am  Handgelenke  umgiebt, 
liegt  auf  der  Brust.  Der  hnke  Arm  hängt  längs  der  Seite  herab. 
Eine  Binde  umgürtet  den  Leib,  vorne  zusammengeknotet.  In  der 
AusHihrung  der  Platte  kommen  viele  Verschiedenheiten  der  Striche 
und  des  Randes  vor.  Sie  ist  9  ine.  5  eig.  hoch,  6  ine.  1  eig. 
breit  nach  englischem,  und  wiederum  9  p.  V'  '<8^-  hoch,  5  p. 
9  lig.  breit  nach  franzö^chem  Maass. 

Es  lassen  sich^  fünf  Abdrucksgattungen  unterscheiden,  von 
denen  die  letzte  nur  den  späteren  Auflagen  beizuzählen  ist. 

a.  Vor  der  Schrift  und  vor  der  Umzugslioie.    Äusnebmend  selten. 
Aliberl  p.  106.   ad  l.  —   Desbois  p.  72.  —    Silvestr«  N.  792.  — 

Lasalle  N.  545. 

Weber  N.  31:  Adminible  <ipreove.  75  Tlilr.  In  der  Nachlassauetion 
unter  N.  562  mit  dem  Beisatz:  Tres  bien  conserv^e  mais  la  marge  btaaebe  d'eo 
bas  ne  porte  que  huit  millimetres  (haut  224  millim.).    35  Vs  Tbir. 

b.  Mit  der  ganz  schwach  angedeuteten  Umränderung  und  einer 
Jleihe  Unterschrift:  Joannes  SnetUnx  ^clor. 

Tiefer:  Ant.  van  Dyck  fecit  aqua  forti.,  noch  ohne  Adresse. 

9.   Hier  weichen   die  Berichterstatter  wesentlich  von  einander  üb. 

Weber  setzt  ad  3  eine  besondere  Abdrucksgattung  mit  einer  Zeile  Unter* 
Schrift  und  den  beigefügten  Initialen  G.  H.  an,  deren  aber 

Carpenter  gar  nicht  einmal  gedenkt,  sondern  als  dritte  Gattung  angiebt,' 
vermehrte  Unterschrift  unter  den  Namen  gesetzt:  „Uumanarum  ßgurarum  in  Aulaeis 
el  tapetibus  Antverpiae/*    Noch  ohne  Adresse. 

d.  Da  kommen  beide  Anzeigen  wieder  in's  richtige  Geleis.  Die  zweizei- 
lig e  Unterschrift  nebst  des  MalersNamen  und  „aqua  forti  fecit" 
blieb  unverändert.  Nur  der  Randslrich  ist  stärker  ausgezogen  und  die  Adresse 
G.  H.  vermerkt. 

Alibert  p.  106.  ad  3.  —  Paign.  Dijonv,  N.  3482.  —  Del  Marmol 
N.  1520.  —  De  La  Motte  Fouquet  p.  42,  —  v.  Rumohr  N.  1398:  A.  v. 
Dyck  fec,  G.  H.  excud.  Schoner  Druck  vor  aller  Grabstichelarbeit. 
3V5  Thir.  —  V.  d.  Zande  N.  1093:  Avant,  que  les  initiales  de  Giliis  Hendricx 
n'acent  ^e  effac^es.  -~  Einsiedel  I.  N.  1634.    Vs  Thlr. 

Weber  N.  32:  Epreuve  süperbe  du  4.  (Stat  avec  deux  lignes  de  titre  et 
Tadr.  G.  H.  eile  est  de  la  plus  parfaite  conservation,  avec  grande  marge.  15  Thlr. 

H.  Detmold  N.  341:  L'adr.  effac^e,  Weber  5.  ^tat  avec  8  1.  de  marge. 
2V»  Thlr. 

IM  (79).  FRANZ  SISYDERS,  auch  SNTERS  (?)  SNEYDERS 
genannt;  berühmter  Thier-  und  FruchtstQckmaler,  geb.  zu  Ant» 
werpen  1 579,  lernte  bei  Heinr.  van  ßaelen  und  bildete  sich  durch 
unennüdeten  Fleiss  und  unablässiges  Studium  der  Natur  zu  einem 
der  grOssten  Mnstler  in  dem  gewählten  Genre  aus,  so  dass  er 
darin  alle  seine  Vorfahren  und  Zeitgenossen  übertraf. 
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Nach  G.  Cb.  Kiliati  AUgem.  Küosüer-Lexicon  S.  «d.  S.  42 
baue  Snyders  skb  eine  Zeit  lang  in  Italien  aufgehalten,  wo  esr 
nach  J.  B.  Casliglione  studirte.  —  Auch  nach  dem  Hüindbuche  von 
Huber  und  Rost  V.  S.  303  wäre  derselbe  längere  Zeit  in  Italien  ge^ 
wesen  und  hätte  durch  die  Werke  des  geoannten  Benedeito  sich  zum 
Wetteifer  anreitzen  lassen.  —  Anderweitig  geschieht  jedoch  keioe 
Erwähnung  dieser  italienischen  Reise»  vielmehr  sagt  Descamps»  das6 
der  Künstler  in  seinem  GehurtAort  Antwerpen  seinen  bleibeaden 
Aufenthalt  behielt,  und  nur  auf  kurze  Zeit  verliess,  um  der  Auf- 
forderung des  Erzherzogs  Albrecht,  der  ihn  zu  seinem  ersten  Hof- 
maler ernannt  hatte,  in  Brüssel  zu  weilen^  nacbzukommeQ.  -r- 
Seine  Leistungen  fanden  grossen  Beifall.  Rubens  und  Jordaens 
vereinigten  oft  die  Gewandtheit  ihrer  Pinsel  mit  ^ifim  Seii^igen  in 
so  geschickter  Weise,  dass  dergleichen  zusammengesetzte  Gemälde 
wie  aus  einem  Gusse  erscheinen ,  und  in  einem  hohen  Werthe 
gehalten  werden.  —  König  Philipp  III.  von  Spanien  machte  gross- 
artige Bestellungen,  und  viele  Meisterwerke  des  bisher  unübertrof- 
fenen Künstlers  befinden  sich  daher  in  Madrid.  —  Der  Umfang 
seiner  Tafeln  ist  wohl  zunächst  Ursache,  dass  seine  Arbeiten  nur 
in  königlichen  und  fürstlichen  Cabinetten  Aufnahme  finden  konn- 
ten. So  trifll  man  seine  Bilder  in  den  Gallerien  zu  Berlin,  Dres- 
den, Schleisheim  und  Wien.  Viele  seiner  vornehmsten  Slilcke, 
Jagdscenen,  LOwen-v  Bärenkampf  undi,  wie  Weyerman  sagt:  ,,wild6 
Zwynen  en  Hondenkrakeelen",  sowie  Frachtstücke,  Stiliieben,  leben- 
des und  todtes  Geflügel  aller  Art,  sind  durch  Kupferabdruck  ver- 
vielfältigt, und  die  Stiche  von  L.  Vorsterman,  Fran^.  Joullain, 
Wistanley,  J.  Zaal  u.  ul.  A.  den  Jagdliebhabern,  ja  selbst  Na- 
turforschern zu  empfehlen.  —  Snyders  soll  sich  auch  im  Radi- 
ren versucht  und  ein  Buch  von  Thieren  in  16  grossen  und  klei- 
neren Blättern  gefertigt,  was  bis  jetzt  Niemand  gesehen  hat  und 
nur  eine  Verwechslung  ist.  —  Er  starb  1657  in  hohem  Alter  lu 
Antwerpen.  Sein  Zeitgenosse  van  Dyck  hat  ihn  nicht  altein  mehr- 
mals portraitirt,  sondern  auch  sein  Bild  durch  eine  Radirung  ver- 
ewigt* Demnächst  hat  F.  Snyders  sieb  selbst  gemalt,  welche  Ta- 
fel vormals  dem  Churfürsten  von  der  Pfalz  gebeerte. 

J.  Smith,  P.  HI,  widmet  dem  Portrait  des  grossen  Thier- 
malers  in  seinem  Cätatogue  räisonn^  der  Arbeiten  van  Dyck's 
vier  Nummern: 

a.  p.  19.  N.  54:  Francis  Snyders  in  ^/«-Ansicht,  die  Figur 
in  einen  Mantel  gehüllt,  der  vorne  mit  der  rechten  Hand  gehalten 
wird.  —  In  der  GaMerije  zu.MttQcben.  (G.  v,  Dillis  Pinakothek 
S..54.  IIL  Saal,,  a  212:  Brustbild  auf.  Leinwand ,  2/  3/'  hoobj 
1'  9"  breit.) 

b.  p.  88*  N.  300 :  F.  Snyders  n>it  Frau  und  Kind.  Sie 
^/«-Angesicht  in  schwarzs^idenei;  Bobe«  mU  gel^mn  Leibchen  und 
grosser  gefaltetfitr  Krause,  sitzt  in  einem  Armsessel  und  halt  (b» 
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Kind  auf  den  Knieen.  Dieses  ersdieint  in  rinem  gewöhnlichen 
Polrocke  tnit  gelben  Schleifen  und  hält  eine  Puppe  in  der  Hand. 
Der  Blick  des  Kindes  ist  nach  dem^  Vater  gerichtet,  der,  hinter 
der  Gruppe  stehend,  sieb  auf  die  Rfleklehne  des  Sessels  stIUzt. 
Er  trägt  ein  dunkles  Seidenkleid  mit  einem  grossen  herabhangen* 
den  Halskragen.  Eine  rothe  Gardine  und  Aussicht  auf  eine  Land- 
scbafti  bilden  den  Hintergrund. 

Das  Bild  auf  Leinwand  ist  nicht,  wie  hier  angegeben,  nur 
3  F.  5  Z.  hoch,  2  F.  11  Z.  breit,  sondern  znfolge  Ergänzung  im 
Supplementbaiide  Pars  \X,  p.  382.  N.  51  3  F.  9  Z.  hoch,  3  P. 
1  Z.  breit. 

Dies  vortreffliche  Gemälde  wurde  1769  anis  der  Collection 
von  Mr.  La  Live  de  Jully  für  12,020  Francs  oder  480  Livr.  ver- 
kauft; erstanden  von  Metra  (v.  Le  Blanc  Tresor  de  Curiosit^  L 
p.  165).  Später  erkaufte  es  Mad.  Goenblodl  in  Brttssel  ftlr  9000  Fr. 
Jetzt  ist  es  in  der  Eremitage  zu  St.  Petersborg  und  wird  auf 
800  Guineen  wahren  Werlh  geschätzt.  —  Eine  Nachbildung  in 
Kupferstich  ist  nicht  bekannt. 

c.  p.  95.  N.  329:  Fr.  Snyders,  etwa  45  Jahre  alt.  Sein 
interessantes,  länglich  ovales  Gesicht  in  */4-Face.  Der  Kopf  in 
etwas  nach  der  linken  Schulter  zu  geneigt.  Die  Figur  bekleidet 
mit  schwarz  gemustertem  Seidenzeuge,  gehoben  durch  einen  Spitzen- 
kragen. Ein  weiter  Mantel  deckt  die  rechte  Schulter  und  hängt 
bis  auf  die  Lehne  eines  vorstehenden  Stuhles  herab,  auf  welcher 
beide  Hände  ruhen.  Ein  Hut  hängt  an  dem  Stubipfosten.  Auf 
Leinwand  gemalt,  4  F.  2  Z.  hoch,  3  F.  1  Z.  breit,  —  Ein  wah- 
res Muster  der  Bildnissmalerei;  wurde  1798  im  Palais  Royal  (Ga- 
lerie Orleans)  zu  Paris  auf  400  Guineen  taxirt.  Jetzt  in  der 
Sammlung  vom  Earl  of  Carlisle.  —  Gestochen  von  Dequevauvillers. 

d.  p.  96.  N.  330:  Wife  of  Francis  Snyders.  Die  Frau  des 
Malers  von  angenehmem  Aeusseren  in  '/4-Face,  den  Kopf  nach 
auswärts  gerichtet.  Ihr  dunkles  Haar  ist  beinahe  ganz  von  einer 
weissen  Kappe  bedeckt.  Ein  breiter  glatter  Halskragen  umgiebt 
den  Nacken.    In  der  Sammlung, Earl  of  Warwick. 

e.  Eine  bewundernswürdig  schün  vollendete  Studie-  der  Büste 
des  vorbeschriebenen  Portraits  ist  auch  noch  in  der  Sammlung 
des  Herrn  G.  J.  Vernou.  Auf  Leinwand  1  F.  8  Z.  hoch,  1  F. 
5  Z.  breit. 

f.  Für  die  leonographie  kommt  jedoch  vor  Allem  die  Radi- 
rung  van  Dyck's  in  Betracht,  welche  in  ihrer  ursprünglichen  Rein- 
heit wohl  keinem  Verlage  anvertraut  war  und  erst  nach  deren 
Ergänzung  eine  Aidi'csse  bekam,   . 

Carp.  p.  105.  N»  12  nennt  Francis  Snyders  „This  able  Coad-' 
jutor  of  Rubens"  (den  geschickten  Geholfen  von  R.)  und  sagt  dann 
weiter  über  die  Radirung:  „Der  zarte  und  gesetzte  Charakter  des 
Mannes  ist  in  dem  Ausdrucke  des  Kopfes  wiedergegeben,  welcher 
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sich  auch  in  der  delicaten  Ausführung  bemerkbar  macht  v  so  dass 
dieses  eine  von  den  zumeist  sorgfiiltig  ausgearbeiteten  Badirangeii 
van  Dyck's  sein  möchte.  —  Das  Angesicht  ist  ganz  en  Face;  ein 
Umschlagekragen  von  feinen  Linnen,  mit  Kanten  besetzt,  Ittsst  den 
Hals  frei,  er  ist  sehr  leiclit  an  der  Weste  angebracht,  von  wel- 
cher vier  Knöpfe  zu  sehen  sind.  Im  Hintergrande  sind  fttnf  Striche 
nebed  dem  Kopfe  von  der  Mitte  des  linken  Obres  bis  auf  den 
Kragen  herab.  —  Höhe  des  Blattes  9  ine.  5  eig.,  Breite  6  ine. 
172  eig.;  nach  französischem  Maass  Höhe  9  p.  l'/s  li^*«  Breite 
5  p.  9V2  lig«  —  Diese  Platte  wurde  später  von  Jac.  Nc^s  voll- 
ständig beendigt,  und  daher  unterscheidet  man  vier  Abdracksgat* 
tungen,  von  denen  Carp^nter  nur  die  beiden  ersten  anführt. 

a.  Reiner  Aetzdrack  ?or  der  Scbrift  vor  den  Randlinien ;  nur  der  Kopf 
mit  dem  Kragen  sind  ausgeführt.  Diese  bewundernswürdige  Arbeit  ist  eines  der 
seltensten  Stücke  in  dem  Werke  van  Dyck's. 

Bei  der  Auction  von  Jos.  Maberly  Lond.  Mai  1851.  N.  581  war  ela 
Exemplar  bezeichnet:  „Fine  proof  of  the  head  only,  before  the  letters." 

Alibert  p.  106.  ad  1:  Avant  la  lettre.  —  Desbois  N.  287.  p.  72:  Araot 
toutes  lettres  ou  il  n'y  a  que  la  tete  de  Snyders  grave. 

b.  Die  Radirung  noch  unverändert,  noch  ohne  die  Umränderang, 
inzwischen  mit  folgender  zweizeiliger  Unterschrift: 

FRANCISCVS  SNYDERS.VENATIONVM,FERARVM,FRVCTVVMET  OLERVM  PIC- 

TOR  ANTVERPIAE. 
Darunter:  Ant  van  Dyck  pinxit  et  fecit  aqua  forti. 

Alibert  p.  106.  ad  2  führt  auch  diese  zweite  Gattung  unter  den  Arbeiten 
van  Dyck's  als  vorhanden  in  der  Sammlung  au. 

(V.  Derschan.  Nürnberg,  Aug.  1826.  IL  p.  111.  N.  1062:- Höhe  8"  10*", 
Breite  5"  9^''     2  Tbir ) 

Silvestre  N.  792.  —  Del  Marmol  N.  1520.  —  Franck  N.  1078: 
Toute  prem.  ^pr.  La  tete  seulement.   18  fl.  45  kr. 

Las  alle  N.  546.  Ist  nicht  recht  einig,  ob  sein  Exemplar  dem  ersten  oder 
diesem  zweiten  Abdrucke  angehört.  Denn  das  Blatt  ist  scharf  beschnitten,  liat 
nur  159  Millim.  Höbe  bei  139  Miilim.  Breite;  ludest  es  vor  der "^'erkurzung  der 
Ränder  250  Höhe  und  160  Breite  haben  müsste»  Namentlich  ist  der  untere 
Rand  fortgeschafft/  so  dass  nicht  festgestellt  werden  kann,  ob  nur  das  weisse  Pa- 
pier oder  die  Unterschrift  mit  abgeschnitten  worden  ist.  Zu  vermutben  ist  wolil 
der  letztere  Fall,  um  die  Rangirung  des  Abdrucks  in  Zweifel  zu  lassen. 

Weber  N.  37  fuhrt  ein  der  vorstehenden  Beschreibung  gan^  ähnlicli  apre- 
tirtes  Exemplar  an,  was  auf  188  Millim.  Höhe  bei  144  Miilim.  Breite  reducirt 
worden  und  dabei  dei'  unlere  Rand  abgeschnitten  isL  Es  Icommt  aus  .der  Cul- 
lection  von  Verstolk  van  Soelen  und  gilt  60  Tbir. 

Es  hat  sich  darüber  nichts  Bestimmtes  ermitteln  lassen,  ob  die  Platte  in  die- 
sem Zustande  oder  schon  vor  der  Unterschrift  inden  Verlag  von  ><^.  Henddci 
kam ;  man  wird  jedoch  zu  der  Vermutbung  geneigt,  dass  auch  hier,  wie  h&  allen 
anderen  Platten,  die  Schrift .^perst  in  der  neuen  Qfficin  angebracht  wurde,  und 
die  oben  beschriebene  Gattung  (b)  als  ein  Probedruck  zu  betrachten  ist. 

Nun  fand  wohl  der  Verleger,  dass  die  späteren  Abdrücke  der  Radirung  des 
Meisters  nicht  mehr  nach  seinen  Wünschen  ausfielen,  und  liess  nun  die  nämliche 
Platte  von  Jac.  Neeffs  restauriren  und  durch  Ausführung  der  Figur,  Beiwerke  und 
des  Hintergrundes  völlig  beendigen,  wobei  der  Kopf  unfierubrt  gelassen ,  ganz  so 
geblieben  ist,  wie  ihn  van  Dyck  radirte. 

(Fortsetzung  folgt.)    ' 
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Der  Violinspieler 

von 

Adrian  van  Oatade. 

Ein  neu  aufgefundenes  Blatt  des  Meisters, 
riebst  eioem  Kupferstich. 

Es  war  am  L.  März  d.  J.,  dass  mir  der  Zufall  ein  bisher  un- 
bekanntes Blatt  Adriaen  van  Ostade's  in  die  Hände  führte.  Mitten 
in  Deutschland,  fern  der  Heim^ith  des  grossen  Meisters,  deren 
Liebling  er  jederzeit  gewesen  ist,  wollte  es  das  Geschick^  dass 
derselbe,  nachdem  nun  zwei  Jahrhunderte  hindurch  alle  seine 
Kunstwerke,  Gemälde,  Zeichnungen  und  Kupferstiche  durch  die 
gesammte  Welt,  wo  Sinn  für  Kunst  und  Wissenschaft  lebt,  mit 
Eifer,  ja  Leidenschaft  gesammelt  worden  sind,  in  einem  bisher, 
verborgenen  kösthchen  Blättchen  seiner  trefflich  ausgeübten  Aetz- 
kunst  mip  lebhaft  vor  die  Augen  trat.  Ich  darf  die  Freude  dar- 
über den  Kunstfreunden  nicht  vorenthalten  und  füge  eine  gut  ge- 
lungene Copie  von  Herrn  J.  C.  LödeFs  Hand  hier  bei. 

Selbst  bei  diesem,  wenn  man  will  unscheinbaren  Blättchen 
verdiente  dem  Meister  ein  Loblied  von  Neuem  gesungen  zu  wer- 
den ;  es  hat  so  ganz  die  Vorzüge  des  in  der  That  in  allen  seinen 
Kunsterzeugnissen  unverkennbaren  Meistei^s,  das  Eigenthümliche  der 
gemässigten  Bewegungen  seiner  Figuren  und  anderes  Entspre- 
chende, wie  es  in  jüngster  Zeit  der  verstorbene  Herr  C.  G.  Bör- 
ner  allhier  im  1.  und  2.  Hefte  des  H.  Jahrganges  dieses  Archivs 
trefflich  hervorgehoben  hat. 

Vielleicht  hat  die  wenig  geglückte  Aetzung  unseres  Blättchens, 
sowie  der  mangelhafte  Druck,  der  namentlich  durch  Duplirungen 
unbestimmt  geworden  oder  an  Schärfe  der  Striche  verloren  hat, 
den  Künstler  veranlasst,  die  Platte  anderweitig  zu  benutzen,  und 
dennoch  würde  es  wegen  der  Frische  der  Erfassung  nicht  weni- 
ger von  den  Kunstfreunden  geliebt  und  bewundert  worden  sein, 
als  gar  manche  Blättchen  aus  der  besten  Zeit  des  Künstlers,  der 
es  unstreitig  angehört.  Seine  Entstehungszeit  dürfte  um  das 
Jahr  1648  fallen;  das  Wasserzeichen  des  Papieres,  ziemlich  breite 
Streifen,  ist  dasselbe,  was  in  den  ersten  Abdrücken  seiner  Blätter 

aus  jener  Zeit  angewandt  worden  ist. 

Rodotph  WeigeL 
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Bemerkungen  Ober  einige  Holzschnitte, 

?on  6.  F.  Waagen. 

Obwohl  es  Jedermann,  welcher  sich  mit  dem  Studium  der 
Kunstgeschichte  des  Mittelalters  beschäftigt,  wohl  bekannt  ist,  wie 
die  Kunst  in  jener  Zeit  häufig  als  Lehrmittel  diente,  und  wie  die- 
ses noch  gaiiz  besonders  mit  den  Holzschnitten  der  Fall  war,  so 
verdient  doch  immer  ein  Beispiel  aus  älterer  Zeit,  wo  dieser  Zwed 
ausdrücklich  ausgesprochen  wird,  einige  Aufmerksamkeit.  Ein  sol- 
ches Beispiel  befindet  sich  aber  in  Paris  in  dem  kaiserl.  Kupfer- 
stichcabinet,  welches  bekanntlieh  in  den  Räumen  der  kaiserlicheo 
Bibliothek  aufbewahrt  wird,  in  einem  fliegenden,  in  dem  Kloster 
Tegernsee  in  Baiern  ausgeführten  Blatte  von  etwa  10  Zoll  Höbe 
und  7  Zoll  Breite.  Dasselbe  enthält  in  vier  Beihen  je  fünf  Id 
einander  greifende  Ringe,  in  einer  fünften  noch  zwei  dergleicheOf 
sodann  die  sehr  einfache  Andeutung  eines  Zimmers,  worin  ein 
sitzender  Schulmeister,  wie  es  scheint  ein  Geistlicher,  und  vor  ihm 
knieend,ein  Schüler,  endlich  daneben  ein  Wappenschild,  woiia 
zweii  grüne  Blätter  mit  dem  Wort  Tegernsee  darüber.  Zwischen 
den  beiden  obersten  Reihen  der  Ringe  Hest  man :  „Das  sein  die 
zeehen  hott  für  die  ungelerte  leitt."  Innerhalb  eines  jeden  Rin- 
ges findet  sich  nun  ein  auf  das  jedesmalige,  möglichst  kurz  in 
rother  Farbe  beigeschriebene  Gebot  bezüglicber  Gegenstand.  So 
bei  dem  ersten:  „Gelauben  am  (sie)  en  got^^  eine  Haud  mit  einem 
Rosenkranz.  Bei  dem  zweiten  (Du  sollst  den  Nameu  Deines  Gotts 
nicht  missbrauchen)  eine  segnende  Hand.  Bei  dem  dritten  (Du 
sollst  den  Feiertag  heiligen)  eine  Glocke.  Bei  dem  vierten  (Du 
sollst  Deinen  Vater  und  Deine  Mutter  ehren)  ein  Mann  und  eine 
Frau.  Bei  dem  fünften  (Du  sollst  nicht  tüdten)  ein  Dolch,  ein 
Schwert,  eine  Lanze  und  ein  Rad.  Bei  dem,  hier  dem  sechsten, 
vorangestellten  siebenten  (Du  sollst  nicht  stehlen)  ein  Galgen  mit 
einer  Kette  und  ein  Strick  mit  einer  Selilinge.  Bei  dem  darauf 
folgenden  sechsten  (Du  sollst  nicht  ehebrechen)  ein  Hahn.  Bei 
dem  achten  (Du  sollst  nicht  falsch  Zeugniss  reden  wider  deinen 
Nächsten)  ein  Kopf  mit  einer  herausgeslreckten  Zunge,  woran  ein 
Messer  gesetzt  ist.  Bei  dem,  dem  neunten  vorausgehenden  zehn- 
ten Gebot  (Du  sollst  nicht  begehren  deines  nächsten  Weib,  Knecht, 
etc.)  eine  Frau  und  ein  Jüngling.  Bei  dem  nun  folgenden  neun- 
ten (Du  sollst  nicht  begehrea  deines  Nächsten  Haus)  ein  Herz 
über  einem  offenen  Geldkasten.  Ueber  der  dritten  Reihe  der 
Ringe  stehen  die  Worte:  „Das  sein  die  fünf  syn."  Diese  sind 
dann  in  den  Ringen  wieder  mit  Beischriften  in  rother  Cursivschrift 
folgendermaassen  vorgestellt:  „Sechn."  Das  Brustbild  eines  Man- 
nes, welcher  auf  einen  ihm  gegenüber  befindHchen  runden  Spie- 
gel weist.    „Hörn."  Oben  ein  Ohr,  darunter  eine  Laute  und  eine 
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Flöte.  „Kosten/^  Das  Brustbild  eines  jungen  Menschen,  der  an 
einem  vor  ihm  beßndlichen  Löflel  leckt.  „Smeckn/'  Eine  Rose. 
„Greiffn.''  Eine  Hand  in  der  Bewegung  des  Greifens,  lieber  den 
beiden  letzten  Reihen  der  Ringe  stehen  die  Worte :  „D^  sein  die 
siben  Todsund.^^  Und  nun  folgen  diese  in  der  bisherigen  Weise 
und  mit  den  betreffenden  beigeschriebenen  Namen,  zu  deren  all- 
gemeinem Verständniss  ich  die  gewohnlichen  lateinischen  Bezeich- 
nungen beisetze.  ,,Ho€hfart^^  (superbia),  ein  Pfau.  „Geysttigkeit^^ 
(4ivaritia),  ein  sitzender  Wolf  mit  einer  Gans  im  Maul,  daneben  die 
Beischrift  „wolf^"  ^,Frasbeit**  (Güla),  ein  Schwein.  „Zorn*'  (ira), 
ein  Lowe.  „Neid^*  (invidia),  zwei  Hunde,  welche  beide  an  einem 
Knochen  zerren.  „Unkeusch^^  (luxuria),  ein  Hahn.  „Trägheit^' 
(Acedia),  ein  Esel.  Unter  diesen  Darstellungen  ist  nur  die  des 
Geizes  durch  den  Wolf  undeutlich  und  nicht  glücklich  gewählt. 
Dieses  Blatt  enthält  offenbar  Ajles,  was  man  damals  für  die  „ge- 
B^nen  leit^^  am  nothigsten  hielt«  Die  Motive  in  den  hier  darge- 
stellten Thieren  sind  gut  und  deutlich;  manche  Thiere,  z.  B.  das 
Schwein,  auch  ziemlich  na  turtreu,  der  Wolf  aber  dagegen  so  wenig, 
dass  dem  Klosterbruder  die  Beischrift  des  Namens  als  nOtbig  er- 
scheinen mochte.  Die  sehr  kunstlose  Behandlung  besteht  meist 
i&  dicken  Umrissen.  Nur  das  Haar  ist  ausführlicher  behandelt, 
und  bisweilen  sind  in  sehr  einfacher  W'eise  einige  Schatten  ange- 
geben. Eine  nähere  Bestimmung  der  Zeit  ist  bei  der  Einfachheit 
der  Gegenstände,  wie  der  Behandlung,  sehr  schwierig.  IJeinen- 
folis  mochte  es  indess  später,  als  aus  der  zweiten  Hälfte  des 
15.  Jahrhunderts  herrfthren.  Es  ist  in  flüchtiger  Weise  bemalt. 
Abgesehen  ?on  der  allgemeinen  Bedeutung  dieses  Blattes,  welche 
ich  zu  Anfang  dieses  Aufsatzes  hei*vorgehoben,  ist  es  auch  als  ein 
neuer  Beleg  von  Wichrigkeit,  dass  das  Kloster  zu  Tegernsee  im 
Mittelalter  für  Bayern  nicht  allein  für  die  Ausübung  von  bildender 
Kunst,  sondern  auch  für  die  volksthümliche  Belehrung  durch  Kunst 
ein  bedeutender  Mittelpunkt  gewesen  ist. 

Vorbeschriebenes  ist  höchst  wahrscheinlich  ein  Exemplar  des- 
selben fliegenden  Blattes,  welches  nach  den  Beiträgen  von  Aretin 
(1803,  August,  S.  69)  beim  Aufräumen  der  bayerischen  Klöster  in 
Tegernsee  gefunden  seiti  soll,  in  München  aber  nicht  aufzufinden 
ist.  Vergleiche  hierüber  die  treffliche  Schrift  von  Johanne*  Geff- 
eketi^  der  Bildercatechisrons  des  fünfzehnten  Jahrhunderts,  S.  52. 

Wegen  des  verwandten  Zweckes  führe  ich  hier  zunächst  das 
an  derselben  Stelle  befmdliche  Titelblatt  einer  spanischen  Fibel  in 
gross  Octav  an.  Wir  sehen  hier  einen  in  seiner  amtliehen  Ver- 
richtung am  einem  PuUe  sitzenden  Schulmeister.-  Aul  dem  Pulte 
befinden  sich  die  nöthigen  Gerälhe,  Papier,  ein  Tintenfass,  eine 
Glocke^  eine  Sanduhr  und  eine  Geissei.  Vor  ihm  am  Boden  sitzen 
eiH  Kinder,  von  denen  sich  zwei  raufen.  Im  Hintergrunde  ist  sehr 
ausführlich   die  Abstrafung   eines  grossen  Knaben  dargestellt.     Er 
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ist  über  die  Schultern  eines  anderen  Knaben  gelegt,  und  ein  drit* 
ter  hält  ihm  die  FQsse,  während  der  Schulmeister  das  entblösste 
Hintertheil  mit  der  Geissei  bearbeitet.  Unzweifelhaft  muss  diese 
Darstelliing  auf  die  A-b-<>*schatzen  einen  starken  Eindruck  gemacht 
haben.  Unter  dem  Holzschnitt  befindet  sich  folgender  Titel:  „Car- 
tilla  para  ensenar  a  leer  los  ninos:  con  la  doctrina  christiana. 
Amadas  hermanos.  Iropressa  en  Valladoüd,  en  la  libreria,  junto 
a  los  escuelas  mayores.^^  Die  Motive  sind  gut,  Zeichnung  und 
Arbeit  aber  roh.  Bei  alledem  ist  der  Ausdruck  von  Schalkheit  in 
dem  Profil  des  Knaben,  welcher  die  Fttsse  des  anderen  hält,  sehr 
sprechend.  Nach  dem  Costüm  gehört  dieses  Blatt  dem  16.  Jahr- 
hundert an ,  eijie  Zeit,  welche  bei  der  späteren  Entwickelung  der 
Kunst  in  Spanien  ungefähr  dieselbe  Bedeutung  hat,  wie  die  zweite 
Hälfte  de$  13.  Jahrhunderts  für  Deutschland,  die  Niederlande  und 
Italien.  Bei  der  grossen  Seltenheit  spanischer  Holzschnitte  aus 
jener  Zeit  dürfte  diese  Notiz  für  die  Kunstfreunde  von  einigem 
Interesse,  sein. 

Von  ungemeiner  Wichtigkeit  in  der  jetzt  so  lebhaft  zur  Sprache 
gekommenen  Frage,  wo  die  ältesten  Blockbooks  gemacht  worden, 
ist  ein  in  der  königlichen  Kupferstichsammlung  zu  Berlin  befind- 
licher Holzschnitt  der  Maria  mit  dem  Kinde  in  der  Herrlichkeit  von 
beinahe  13  V2  Zoll  Hohe,  9  V»  Zoll  Breite.  In  einer  Mandorla  steht 
sie,  rings  .von  Flammen  umgeben»  das  ganz  bekleidete  Kind  auf 
der  Linken,  einen  Apfel  in  der  Bechten  haltend,  mit  herabwallen- 
dem Haar  da.  Die  Mandorla  wird  von  drei  Engeln  (zwei  zu  den 
Seiten  und  einer  unten)  gehalten,  ein  vierter  hat  ihr  die  mit  Ster- 
nen besetzte  Krone  aufgesetzt.  In  den  vier  Ecken  befinden  sich 
die  Zeichen  der  vier  Evangelisten,  und  vor  jedem  ein  Spruchband 
mit  zwei  gereimten  Zeilen  in  holländischer  Sprache,  von  denen 
indess,  da  das  in  den  meisten  Theilen  bemalte  Blatt  stark  be- 
schnitten ist,  einige  Buchstaben  fehlen.  Die  Druckerschwärze  ist 
blass,  der  Druck  mit  dem  Beiber  gemacht.  Dieses  Blatt  stimmt 
nun  in  den  edlen  Zügen  der  Maria,  dem  schOnen  schlanken  Ver- 
hältniss,  dem  reinen  Geschmack  in  den  Falten  der  Gewänder,  wo- 
ran nur  an  den  Ausgängen  scharfe  Brüche  zu  bemerken  sind,  in 
der  einfachen  und  wenig  mehr  als  Umrisse  gebenden  Behandlung 
so  durchaus  mit  der  ältesten  Ausgabe  der  Armenbibel  ttb'erein, 
dass  ich  dadurch  in  meiner  Ueberzeugung,  dass  dieselbe  von  nie- 
derländischem Ursprünge  ist,  von  Neuem  bestärkt  worden  bin. 
Ich  mochte  nach  der  ganzen  Kunstform  die  Zeit  der  Ausführung 
dieses  Blattes  etwa  als  um  1440  annehmen.  Ein  Facsimile,  wel- 
ches in  einiger  Zeit  von  demselben  in  dem  Werk  über  die  älte- 
sten holländischen  Holzschnitte,  welches  Hr.  Holtrop,  erster  Biblio- 
thekar der  königlichen  Bibliothek  im  Haag,  herausgiebt,  wird  alle 
Kunstfreunde  in  den  Stand  setzen,  in  diesem  Falle  nach  eigener 
Anjschauung  zu  urtheilen. 
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Derselben  Zeit,  derselben  Gegend,  derselben  KunstfainiHe 
gehört  ein  anderer,  im  kaiserlichen  Kupferstichcabinet  zu  Paris 
befindlicher  Holzschnitt  an,  wekher  ungefähr  eben  so  hoch,  in- 
dess  etwas  minder  breit,  ebenfalls  Maria  in  der  Herrlichkeit  dar- 
stellt, weiche,  auf  der  Mondsichel  stehend,  dem  Kinde  auf  ihrem 
Arm«  den  Apfel  reicht.  In  den  Ecken  beßnden  sich  die  Zeichen 
der  vier  Evangelisten,  welche  Spruchbänder  hallen,  worauf  die 
Namen  derselben  stehen.  Es  ist  ebenso  ein  Reiberdruck  von  blas- 
ser Schwärze,  dessen  Grund  schwarz  ist.  Er  ist  bemalt.  Mit  Aus- 
nahme der  mit  noch  mehr  Reinheit  des  Geschmacks  geworfenen 
Falten  der  Gewänder  hat  er  die  nämliche  Kunstform  und  einen 
ähnlichen  Kunstwerth. 


Zwanzig  Abdrücke  von  Silberstichen  ans  der  Werkstätte 

des  Martin  Schonganer. 

Die  städtische  Kunstsammlung  in  Basel  bewahrt  unter  ihren 
Schätzen  mittelalterlicher  Kunst  17  kleine  silberne  Plättchen  oder 
Medaillons  mit  eingegrabenen  Zeichnungen,  von  denen  9  Scenen 
aus  dem  Leben  der  Maria  und  Christi  darstellen,  und  die  anderen 
8  Apostel.  Die  Rückseiten  zeigen  verschiedene  zierliche  Rosetten, 
immer  eine  auf  jedem  Plättchen.  Drei  der  Silberplättchen  sind, 
nachdem  der  Stich  darauf  ausgeführt  war,  vergoldet  worden.  Ihre 
Form  ist  kreisförmig  mit  einer  Verlängerung  nach  oben,  worin 
eine  schlitzförmige  OqfTnung.  Ohne  Zweifel  waren  sie  unter  einan- 
der wie  zu  einem  Bande  verbunden  und  auf  beiden  Seiten  sicht- 
bar. Da  es  Plättchen  und  keine  Kugeln  sind,  so  konnten  sie  nicht 
wohl  zu  einem  Rosenkranz  dienen,  vielmehr  ist  es  wahrscheinlich, 
dass  damit  ein  kirchliches  Gef^ss,  etwa  eine  Monstranz,  geschmückt 
war,  wie  es  jetzt  noch  vorkommt,  dass  diese  mit  Medaillen  be- 
hängt werden. 

Der  Styl  der  ZeichnuDg  und  die  ganze  Darstellungsweise  die- 
ser köstlichen  kleinen  Kunstwerke  lassen  keinen  Zweifel  tkbrig, 
dass  sie  nach  Zeichnungen  von  Martin  Schongauer  in  dessen  Werk- 
stätte gefertigt  worden  sind;  und  einige  der  Stiche  sind  selbst  so 
zart  behandelt,  die  Bildung  der  MarienkOpfchen  ist  so  schön  und 
fein,  dass  sie  dem  Meister  selbst  dürfen  zugeschrieben  werden. 

Der  Vorstand  der  Kunstsammlung  hat  kürzlich  (im  Januar 
1858)  achtzehn  Abdrücke  auf  chinesisch  Papier  von  jedem  dieser 
Plältchen  machen  lassen,  nämlich  von  den  17  Vorderseiten  und 
drei  der  Rosetten  auf  den  Rückseiten,  so  dass  sie  eine  Folge  von 
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20  Blättcheji  bilden.  Es  liegt  in  der  Absicht  des  Vorstandes,  keine 
weiteren  Abdrücke  davon  fertigen  zu  lassen,  von  den  vorhandenen 
aber  ein  Exemplar  an  jede  der  faauptsädiUcbsten  earopäischen 
Kiipferstichcabinette  niitzutheilen ,  und  hat  Herr  E.  His  Heusler 
bereits  die  Güte  gehabt,  eines  derselben  an  mich  fttr  das  Sudel'- 
scbe  Kunstinslitut  in  Frankfurt  a,  M.  zu  Übersenden.  In  Privat- 
hände oder  in  den  Handel  kommen  keine,  und  sie  werden  auf 
diese  Weise  eine  Seltenheit  bleiben. 

Die  an  sich  schon  werthvoUen  Stiche  haben  f(lr  die  Kunst- 
geschichte noch  das  besondere  Interesse,  dass  sie  uns  einen  neueo 
Beleg  zu  der  Art  und  Weise  geben,  wie  Martin  Schongauer  seine 
Kunst  des  Stiches  zum  Schmuck  silberner  Geräthschaften  ange- 
wendet hat.  Denn  wir  kennen  bereits  aus  derselben  Basler  Samm- 
lung früher  gemachte  Abdrücke  von  Stichen  auf  einer  runden 
silbernen  Büchse,  welche  wahrscheinlich  zum  Aufbewahren  von 
Hostien  gedient.  Diese  Gegenstände,  von  einem  Kreis  umschlos- 
sen, stellen  den  Christus  auf  dem  Oelberge  und  dessen  Gefangen- 
nehmung  dar.  Es  sind  Benutzungen. der  Coropositionen  von  Mar- 
tin Schongauer,  bei  Bartsch  N.  9  und  10,  und  ganz  in  seiner 
Art  gestochen,  so  dass  mit  Sicherheit  anzunehmen  ist,  dass  sie 
niindestens  in  der  Werkstätte  des  Meisters  sind  ausgeführt  worden. 

Beschreibung  der  20  Silberstiche. 
Hoch  8'",  breit  TV»'". 

1.  Die  Verkündigung.  Maria  kniet  rechts  und  wendet  sich 
nach  dem  Engel  links.  Das  Plättchen  dieses  Abdruckes 
wurde  nach  vollendetem  Such  vergoldet,  weshalb  er  weniger 
scharf,  als  der  nicht  vergoldete  erscheint. 

2.  Die  Heimsuchung.  Maria  steht  links,  Elisabeth  rechts. 
Beide  geben  sich  die  Hände. 

3.  Die  Geburt  Christi.  Maria  kniet  in  der  Mitte  vor  dem 
rechts  auf  der  Erde  hegenden  Christkind.  Joseph  kniet  im 
Grunde  hnks. 

4.  Das  Abendmahl.  Christus  sitzt  hinten  an  dem  viereck- 
ten Tisch.     Abdruck  des  vergoldeten  Plättchens. 

5.  Christus  auf  dem  Oelberge.  Er  kniet  nach  rechts  ge- 
wendet. Vorn  die  drei  schlafenden  Jünger.  Im  Grund  links 
Judas  mit  seiner  Horde. 

6.  Die  Gefangennehniung  Christi.  Er  heilt  dem  Malcbos 
das  Ohr  an,  während  Petrus  rechts  sein  Schwert  in  die 
Scheide  steckt. 

7.  Christus  vor  Caipkas.  Dieser  sitzt  links.  Fünf  Figu- 
ren in  Allem.  • 

8.  Christus  vor  Herodes.  Dieser  sitzt  links.  VierFiguren 
in  Allem. 
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9.    DieGeisselung.    Christus,  tod  vorn  gesehen,  ist  an  eine 
Sfiule  gebunden.    Zu  jeder  Seite  ein  Henker,  die  ihn  mit 
Ruthe  und  Geissei  schlagen. 
10.    S.  Andreas.     Etwas  nach  rechts  gewendet,  sieht  er  nach 
links. 

tl.  S.  Jacobus  major.  Er  ist  von  vorn  gesehen,  Pilgerstab 
und  Rosenkranz  haltend.  Abdruck  des  vergoldeten  PlStt- 
chens. 

12.  S.  Rartholomaeus.  Er  ist  von  vom  gesehen,  in  seiner 
Rechten  das  Messer  haltend.  , 

13.  S.  Jacobus  minor.  Er  ist  nach  rechts  gewendet  und 
hält  mit  seiner  Linken  eine  Tuchwalkerstange. 

14.  S.  Thaddaeus.  Er  ist  nach  Links  gewendet  und  hält  eine 
Keule  vor  sich. 

15.  S.  Simon.  Von  vorn  gesehen,  hält  er  mit  der  Rechten 
eine  nach  unten  gewendete  Säge. 

16.  S.  Matthaeus:  Er  ist  nach  rechts  gewendet,  eine  Hellebard^e 
mit  der  Linken  haltend. 

17.  S.  Thomas.  Er  ist  nach  rechts  gewendet  und  hält  ein 
Winkelmaass  mit  seiner  Linken. 

18<    Rosette.     Gleich  einer  Rose. 

19.  Rosette.     Gleich  einer  Nelke  mit  Stiel. 

20.  Rosette.     Blume  von  länglichen,  gespaltenen  Blättern  mit 


Stiel. 


J.  D.  Passavant. 


lieber  Hoizsctinitt  in  Golddruck. 

Bemerkung  zu  dem  Aufsatz  des  Herrn  Dr.  Nagler  im  1.  Heft  des  HI.  Jahrganges 

dieses  Archivs. 

Herr  Dr.  Nagler  hat  im  ersten  Heft  dieser  Zeitschrift  vom  vo« 
rigen  Jahre  einige  Bemerkungen  zu  einer  urkundlichen  Notiz  gege- 
ben, welche  Herr  Archivar  Herberger  in  Augsburg  in  einer  Bro- 
schüre mitgetheilt  hdt.  Dr«  Conrad  Peutinger  in  Augsburg  schreibt 
nämlich  Sonntag  nach  Mauritius  1507  an  den  Kurfürsten  Friedrich  HL 
von  Sachsen,  dass  er  mit  grossen  Kosten  den  Golddruck  habe 
nachahmen  lassen,  den  sein  Hofmaler  gefertiget  habe,  und  sen- 
det davon  eine  Probe  zur  Beurtheilung.  Da  nun  dabei  der  Name 
^Cranach's  nicht  genannt  ist,  und  da  ich  in  einem  früheren  Hefte 
dieser  Zeitschrift  von  einem  anderen  Hofmaler  des  Kurfürst  Fried- 
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rieb,  Meister  Johann,  Kachricht  gegeben  habe,  d^r  noch  bis  1509 
neben  Cranacb  thätig  war:  so  meint  Herr  Nagler,  dass  der  er- 
wähnte Gold-  oder  Silberdruck  eben  so  gut  auch  von  diesem  her- 
rttliren  könne. 

Wäre  von  dem  Meister  Johann  bekannt,  dass  er  Holzschnitte 
gefertiget  oder  wenigstens  f&r  den  Holzschnitt  gezeichnet  habe,  was 
freiUch  nicht  ohne  Weiteres  zu  ?erneinen  ist;  würde  weiter  ein 
solcher  Golddruck  aufgefunden,  so  könnte  man  diese  Frage  ohne 
Schwierigkeit  entscheiden,  da  der  Styl  der  Zeichnungen,  die  dem 
Meister  Johann  mit  aller  Wahrscheinlichkeit  zugeschrieben  werden, 
sich  von  Cranach's  Zeichnung  so  streng  unterscheidet,  dass  von 
einem  Zweifel  keine  Rede  sein  könnte.  In  dem  erwähnten  Auf- 
satze habe  ich  nämlich  schon  angeführt,  dass  bei  ersterem  der 
allgemeine  Eindruck  an  Israel  von  Mecheln,  überhaupt  an  die  nie- 
derrheinische Schule  erinnert,  strenger,  alterthümlicher  erscheint. 

So  lange  ein  solcher  Golddruck  nicht  aufgefunden  wird,  kann 
nun  zwar  nicht  mit  Bestimmtheit  über  den  Urheber  entschieden 
werden,  doch  wendet  folgender  Umstand  die  Sache  mehr  auf  Cra- 
nach*s  Seite.  In  dem  Dresdner  Kupferstichcabinet  befindet  sich 
nämlich  ein  Clairobscür  von  diesem,  der  heil.  Georg  gegen  den 
Drachen  kämpfend*),  worüber  ich  in  meinem  Buche  (H.  N.  75) 
geäussert  habe,  dass  die  hellen  Lichter  aufgedruckt  erscheinen, 
nicht  in  der  Tonplatte  ausgespart  oder  ausgestochen,  wie  das  bei 
anderen  Helldunkels  d^r  Fall  ist.  Nach  mehrmaliger,  wiederholter 
Betrachtung  ist  mir  darüber  kein  Zweifel  geblieben,  die  weissen 
Lichter  sind  mit  besonderer  Platte  aufgedruckt,  müssen  also,  wie 
der  Holzschnitt  selbst,  hoch  herausgeschnitten  sein.  Die  weisse 
Farbe  sitzt  dick  auf,  ist  bei  manchen  Strichen  nach  dem  Rande 
zu  gequetscht,  in  der  Mitte  derselben  also  weniger  stark.  Dabei 
sind  die  Buchstaben  L.  C.  beigefügt,  welche  bei  den  gewöhnlichen 
Abdrücken  ohne  Ton  fehlen.  Da  wir  von  Cranach,  vne  von  an- 
deren Künstlern,  Zeichnungen  auf  farbiges  Papier,  mit  weiss  oder 
Gold  gehöht,  besitzen,  so  lag  es  näher,  war  natürlicher,  dass  Cra- 
nach bei  seinen  Versuchen,  dergleichen  Zeichnungen  in  Holzschnitt 
herzustellen,  zuerst  auf  Hochschnitt  fallen  musste.  Dabei  war  es 
aber  auch  wahrscheinlicher,  auf  den  Gedanken  zu  gerathen,  statt 
weisser  Farbe  Gold  anzuwenden.  Ob  er  dabei  wie  bei  unserem 
Goldbronzedruck  verfahren,  ob  er  mit  blossem  Oelfirniss  gedruckt 
und  dann  Blattgold  aufgelegt  ha^e,  würde  sich  bei  Auffinden  eines 
solchen  Gold-  oder  Silberdruckes  leicht  ermitteln  lassen. 

Dass'  Cranach  überhaupt  der  Erste  gewesen  sei,  der  Blätter 
in  HeUdunkel  hergestellt,  habe  ich  in  meinem  Buche  IL  p.  175 
nachgewiesen.  Bis  jetzt  nahm  man  an,  dass  Hans  Ulrich  Pilgrim, 
wie  er  gewöhnlich  genannt  wird,  der  älteste  sei,  der  solche,  Blät- 


*)  B.  65.     Heller  82. 
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ter  gefertigt  habe.  Was  Herr  Dr.  Nagler  am  Scbluss  des  oben 
erwähnten  Artikels  Ober  Waechtelin  oder  Vuecbtelin  sagt,^  dass 
nämlich  dieser  mit  Ulrich  Pilgrim  nicht  eine  und  dieselbe 
Person  sei,  darin  stimme  ich  demselben  vollständig  bei. 

Chr.  Schiicbardt. 


•m.^ 


Altdeutsche  Knnst. 

Maria  und  Anna  mit  dem  Cbristuskinde  in  einer  Landschaft,  von 
Lucas  Cranach  dem  älteren,  und  Lithographie  danach. 

Wer  bei  den  älteren  deutschen  Kunstwerken  nicht  die  unge- 
rechten Ansprüche  macht,  alle  erst  viel  später  aufgestellten  und 
befolgten  Anforderungen  und  Regeln  über  Composilion,  Schönheit 
der  Form,  Harmonie,  Helldunkel,  Luft-  und  Linearperspective  etc. 
streng  befolgt  zu  sehen ;  wer  eine  Auffassung  und  Darstellung  des 
rein  Menschlichen,  charakteristisch  energische  Zeichnung,  liebevolle 
Durchbildung  und  Vollendung  alles  Details,  schöne  Färbung  etc. 
zu  schätzen  weiss:  ein  solcher  wird  diese  Werke  erst  gerechter, 
billiger  beurtheilen,  und  sie  nach  und  nach  heben  und  bewundern. 
Es  bedarf  aber  dazu  eines  ruhigen  unbefangenen  Sinnes,  eines 
gewissen  Ernstes«  Das  Leere,  blos  äusserlich  Gefallige,  das  den 
Sinnen  schmeichelt,  wirkt  freilich  sicherer,  weil  es  sich  völlig  ge- 
dankenlos geniessen  lässt.  Es  ist  dabei  wie  im  geselligen  Leben : 
kernige,  offene,  wahre  Naturen  werden  in  der  sogenannten  feinen, 
d.  b.  flachen ,  leeren  Gesellschaft  nicht  gern  gesehen ;  ernsteres, 
tieferes  Wissen  ist  darin  unbequem,  Jeder  fühlt  dem  gegenüber 
seine  Nichtigkeit,  die,  von  scharfem  Licht  getroffen,  wie  ein  Nebel 
form-  und  gehaltlos  erscheint.  Sobald  man  Kunstwerke  von  sol- 
chem verschiedenen  Gehalt  zusammen  sieht,  so  kann  man  aus  dem 
Bevorzugen  der  einen  oder  anderen  Gattung  unfehlbar  auf  die  Bil- 
dung der  JBeschauer  s6hliessen. 

Dabei  erfahrt  man  denn  auch,  dass,  wer  diese  Vorzüge  aus 
Mangel  an  tieferem  Eingehen  und  Verständniss  nicht  empünden, 
nicht  würdigen  kann,  die  Liebhaberei  dafür,  den  Besitz  derselben 
als  Curiositätenkrämerei  ansieht,  allenfalls  als  historischen  Beleg 
für  die  UnvoUkommenheit  der  früheren  Zeiten,  im  Gegensatz  zu 
unserer  Erleuchtung.  Dazu  haben  denn  leider  auch  manche  Samm- 
ler begründeten  Anlass  gegeben  \  solche  nämlich,  welche  ohne  Sinn 
und  Gefühl,  ohne  eigenes  Bedürfniss,  alles  zusammenrafieu ,  was 
altdeutsch  heisst,  und  um  so  lieher,  je  altdeutscher,  d.  h.  unvoll- 
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kommener  es  ist.  Zu  allen  Zeiten  war  die  Zahl  der  miUeluhlssi- 
gen  und  handwerksmässigen  Maler  überwiegend,  besonders  aber 
in  einer  Zeil,  wo  Uiider  für  öffentliche  und  Privatandacht  ein  all- 
gemeines Bedürfniss  waren.  Wer  nun  alles  das  ohne  Wahl  sam- 
melt, blos  aus  dem  Grunde,  weil  es.  alt  ist,  der  kann  freilich  wun- 
derlichen Kram  zusammenhäufen,  und  bei  Leuten,  die  nur  einen 
allgemein  gebildeten  Sinn  haben,  einen  „horror'*  erwecken.  Nur 
das  ^ste  kann  aber  den  Werth  einer  Kunstperiode  bestimmen, 
und  davon  giebl  es  der  Menge,  der  Zahl  nach  zu  allen  Zeiten 
wenig. 

Also  die  Ehrlichkeit,  die  Treuherzigkeit,  das  Naive  in  der 
Auflassung,  die  Wahrheit,  das  Energiscbe  in  der  Zeichnung,  das 
liebevolle  Vollenden  alles  Details,  das  sind  die  schätzenswerthen 
Seiten  der  älteren  altdeutschen  Malereien,  und  das  kann  schon 
anziehend  sein. 

Findet  man  das  in  Werken  aus  der  vollendeleren  Kunstperiode 
mit  Schönheit  der  Form,  mit  Ausbildung  aller  Kunstraittel  in  har- 
monischer Vereinigung,  so  ist  es  Niemandem  zu  verdenken,  wenn 
er  solchen  den  Vorrang  zugesteht.  Wenn  aber  diese  Kunstraittel 
vorherrschend  sind,  wenn  der  Maler  nur  auf  sinnliche  Befriedigung 
losarbeitet,  dann  werden  die  älteren  mit  Recht  von  den  Liebha- 
bern vorgezogen,  weil  sie  die  wesentUchen  inneren  Bedingungen 
eines  Kunstwerkes  erfüllen. 

Wendet  man'  sich  nun  von  dem  eben  Gesagten  zu  dem  Bild- 
chen, wovon  nach  der  Ueberschrift  die  Rede  hier  sein  soll,  so 
bekennt  der  Verfasser  mit  Vergnügen,  dass  ihm  dasselbe  bei  wie- 
derholter Betrachtung  einen  grösseren  Genuss  gewährt  hat. 

Die  heilige  Anna  mit  dem  Christuskinde  auf  dem  Schoosse, 
das   sie   mit  beiden  Händen   unter  den  Armen  gefasst  hält,   sitzt 
links  vorn,  etwas  nach  rechts  gewendet,  auf  einer  Steinbank,  die 
quer  durch  das  Bild  geht.     Sie  blickt,  in  sich  gekehrt,  mit  leisem 
Anflug  von  Traurigkeit  aus  dem  Bilde  heraus,  ohne  den  Beschauer 
anzusehen.     Es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  der  Künstler  an- 
.    deuten   wollte,    dass  sie  das  irdische  Loos   des  kleinen  Erlösers 
kenne,   und   dass  sie  darüber  ein  schmerzliches  Gefühl  empfinde. 
Die  Heilige  hat  einen  dichten  weisslichen  Schleier  über  Kopf  und 
Schultern   und   ein   weites  gelblichrothes  Gewand.     Das  Köpfchen 
ist  eins   der  schönsten,  die  bei  Cranach  vorkommen;    die  Zeich- 
nung des  Ganzen   und   der  einzelnen  ,Theile  ist  vortrefflich,  der 
Ausdruck  und  zarte  Vollendung   dem  entsprechend.     Die  Haltung 
der  Figur,  Anlage  und  Falten  des  Gewandes  sind  einfach  und  ge- 
schmackvoll,  wenn   auch  im  Detail  die  letzten  an  einzelnen  Stel- 
len etwas  zu  häuüg  gebrochen  sind.     Diese  Figur  mit  dem  Kinde 
auf  dem  Schoosse  ist  eine  schöne  Gruppe,  die  von  wenigen  gleich- 
zeiligen  wird   übertroffen  werden.     Neben  Anna  nach  rechts  sitzt 
Maria  mit  aufgelöstem  lockigen  Haar,  Über  der  Stirn  ein  schmales 
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schwarzes  Bändcheu.  Sie  sitzt  ebenfalls  etwas  nach  rechts,  wen- 
det sich  aber  nach  dem  Chrisfuskinde  um,  dem  sie  auf  der  fla- 
chen^ Rechten  eine  Kirsche  reicht,  deren  sie  auf  dem  Schoosse 
noch  mehrere  hat.  Dieses  fasst  mit  dem  einen  Händchen  die  dar- 
gereichte Bechte,  während  es  mit  dem  Zeigefinger  der  anderen 
die  Kirsche  zu  ergreifen  suchte  und  dabei  die  Mutter  so  kindlich 
naiv  ansieht,  dass  nichts.  Wahreres,  Naiveres  gedacht  werden  kann. 
Zeichnung,  Form,  Bewegung  und  Malerei  des  kleinen  Christus 
sind  sehr  schOn.  Die  Bewegung  der  Maria,  wie  sie  das  Gewand 
hält,  damit  die  Kirschen  nicht  herabfallen,  die  Wendung  des  Kör- 
pers nach  dem  Kinde  und  wie  sie  demselben  die  Kirsche  reicht, 
skid  gleich  vortrefflich,  das  Köpfchen  ist  ebenfalls  im  Ganzen  und 
in  den  einzelnen  Tbeilen  schön  gezeichnet  und  gemalt,  der  Aus- 
druck ist  ebenfalls  etwas  ernst,  das  ganze  Figtirchen  hat  etwas 
zart  Jungfräuliches,  fast  Mädchenhaftes,  nur  sind  die  etwas  ge- 
spreitzten,  allzu  zierlich  gekräuselten  Locken  und  die  Falten  um 
den  gewendeten  Theil  des  Körpers  nicht  so  gut,  wie  bei  Anna. 
Hinter  dieser  Gruppe  halten  drei  Kindengel  einen  grUnsammetnen 
Vorbang.  Die  Köpfchen  derselben  sind  reizend,  trefflich  gemalt 
und  colorirt.  In  Zeichnung  und  Bewegung  der  Körper  stehen  sie 
dem  Christuskinde  etwas  nach.  Gut  gedacht  ist  es,  dass  der  Vor- 
hang von  den  drei  Kindengeln  frei  in  der  Luft  schwebend  gehal- 
ten wird ,  wodurch  das  höhere  des  .Vorganges  mebr  versinnlicht 
wird,  als  wenn  er  auch  nur  theilweise  befestigt  wäre;  in  welchem 
Falle  man  eher  an  ein  Aussuchen  des  Plätzchens  hinter  dem 
schützenden  Vorhange  denken  könnte,  wahrend  jetzt  die  kleinen 
himmlischen  Wesen  denselben  zum  Schutz  herbeibringen. 

Auch  abgesehen  von  der  höheren  Bedeutung  des  Gegenstan- 
des, ist  es,  rein  menschlich  gedacht,  eine  der  anmuthigsten  Dar- 
stellungen, in  erschöpfender  Weise  ausgesprochen:  ich  wüsste  nicht, 
wie  dieses  zarte  innige  Verhältniss  von  Mutter-  und  Kindesliebe, 
Sorge  und  Antheil  besser,  einfacher,  naiver,  gemülhvoller  ausge- 
drückt werden  könnte.  Erblickt  man  aber  darin  einen  der  Wirk- 
lichkeit entrückten  Gegenstand,  wozu  die  Kindengel,  die  Heiligen- 
scheine als  äussere  Andeutungen  führen,  so  wird  es  dadurch  nicht 
unserem  Gemüth  entrückt,  wir  erblicken  dann  nur  ein  göttliches 
Vorbild  für  das  zarteste  irdische  Verhältniss. 

Dieses  schöne  Bildchen  besäss  früher  Herr  von  Derschau 
in  Nürnberg,  und  in  dem  Versteigerungscalaloge  über  dessen  Nach- 
lass  ist  angegiebeu,  dass  es  Cranach  seinem  Freunde  Scheurl 
geschenkt  habe,  von  dem  es  Lazarus  Spengler  erhalten  haben 
soll.  Aus  dem  von  Derschau'schen  Nachlasse  kam  es  in  die 
Campe'sche  Sammlung  in  Nürnberg,  und  von  da  in  den  Besitz 
des  Herrn  Lampe  in  Leipzig,  der  es  neben  anderen  trefflichen 
Werken  seiner  Sammlung  nach  Würden  zu  schätzen  weiss.  Letz- 
terer hat  es  Jetzt  durch  Herrn  Koch  in  Cassel  in  der  Grösse  des 
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Originals  lithographiren  lassen,  wodurch  es  anderen  Liebhahern 
zugänglich  geworden,  und  zugleich  Gelegenheit  gegeben  ist,  das 
vorstehend  Geäusserte  zu  prüfen,  da  die  Nachbildung  im  Ganzen 
und  Einzelnen  mit  grosser' Liebe ,  mit  dem  hingehendsten  Fleisse 
vollendet,  und  auch  der  Totaleindruck  sehr  gut  wiedergegeben  ist, 
so  weit  das  überhaupt  ohne  Farbe  geschehen  kann.  Es  ist  dies 
wirklich  ein  grosser  Vorzug  dieser  Arbeit,  da  bei  so  getreuer  Wie- 
dergabe das  Ganze  doch  das  Anmuthige  des  Originals  vollständig 
bewahrt  hat. 

Nachträgliche  Bemerkung.  Kurze  Zeit  nachher,  als 
Vorstehendes  geschrieben  war,  hatte  der  Besitzer  das  Bildchen  von 
mehreren  Lagen  alten  vergelbten  Firnisses  reinigen  lassen,  wobei 
sich  ergab,  dass  die  heilige  Anna  statt  eines  gelbrothen  ein  lack- 
rothes  Gewand  mit  hellen  weissUchlilla  Lichtern  hatte;  das  dun- 
kelgrüne Kleid  der  Maria  verwandelte  sich  in  ein  schön  himmel- 
blaues. In  gleichem  Verhältniss  ist  der  Glanz  der  Farbe  des  Flei- 
sches gewachsen,  das  jetzt  in  einer  Schönheit  und  Zartheit  er- 
scheint, die  von  keinem  der  besten  Coloristen  aller  Zeiten  je  über- 
troflen  worden  ist. 

Chr.  Sclmchardt. 


HaDdzeichuungen  berQhuiter  Meister 

aus  der 
Welyel'iiclieii  Kunstsammluns 

in  treuen,  in  Kupfer  gestochenen  Nachbildungen  herausgegeben  vom  Besitzer  der- 
selben, Rudolph  Weigel.    6.  Heft,  3  BI.  enthallend.     Leipzig  1856.     Roy  .-Fol. 

Sie  haben  mich,  sehr  verehrter  Freund,  wieder  mit  einer  Lie- 
ferung von  geistreichen  Nachbildungen  trefflicher  Handz,eichnungen, 
welche  Sie  besitzen,  beschenkt,  und  damit  ich  Ihnen  beweise,  wie 
werth  mir  diese  Gabe  ist,  lege  ich  meine  Betrachtungen  vor,  die 
durch  diese  Blätter  in  mir  angeregt  wurden. 

N.  XVI.  Halt  von  Jägern  1646,  von  P.  Potter.  (Aus  den 
Sammlungen  von  Syb.  Feitama,  Ger.  Hoet,  Nie  von  Bremen  und 
A.  Tonneman. 

Das  erste  Blatt  nach  P.  Potter  giebt  recht  anschaulich  zu  er- 
kennen, welcher  Unterschied  zwischen  dem  Wesentlichen  und  Zu- 
föUigen  in  einem  jeden  Gedanken  gemacht  werden  muss.  Das 
Wesentliche  ist  bei  diesem  Bilde  die.  prickelnde  Ungeduld,  welche 
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Jeder  ftthlt,  der  eifrig  nach  Erreichung  eines  Zweckes  strebt. 
Dieses  Gefühl  wird  durch  Hindernisse  gesteigert,  die  unseren  Wün- 
schen sich  entgegenstellen.  Von  welcher  Art  diese  Verzügerungen 
sind,  ist  das  Zufällige ,  das  Wesentliche  aber  die  Spannung  unse- 
res Verlangens.  Das  Wesentliche  in  jedem  Kunstwerke  ist  und 
bleibt  des  Menschen  Inneres,  der  Künstler  mag  nun  eine  weltge- 
schichdich  wichtige  Begebenheit,  z.  B.  eine  Schiacht  des  Alexander 
oder  eine  Bauernprügelei  darstellen.  Freilich  ist  das  innere  Le- 
ben mannichfaltiger  Modification  untei^worfen,  den  Graden  und  der 
Stimmung  nach;  wir  mögen  z.  B.  die  Scala  des  Verlangens  von 
dem  Discantton  des  Quiekens  kindischer  Ungeduld  bis  zum  tiefen 
Seufzer  der  Sehnsucht  heruntersteigen,  und  der  Künstler  wird  uns 
den  Menschen  immer  auf  der  Stufe  zeigen,  auf  welcher  er  selbst 
steht.  Eine  erhabene  Stimmung  ist  von  Potter  nicht  zu  verlan- 
gen ;  allein,  wir  sollen  nicht  verkennen,  dass  das  Niedere  im  Men- 
schenleben immer  auf  ein  Hohes  hinweist.  W^ir  sehen  hier  einen 
Reiter,  dessen  Flinte  uns  einen  Jagdliebhaber  vermuthen  lässt, 
die  immer  eifrigere  Jäger  sind,  als  die  Jäger  von  Profession.  Sein 
Begleiter  sitzt  schon  zu  Pferde,  alles  ist  zur  Abreise  fertig,  allein 
ein  Diener  bemerkt,  dass  eine  Schnalle  an  der  Gamasche,  seines 
Herrn  noch  nicht  in  Ordnung  gebracht  ist,  und  hält  durch  seih 
mühsames  Knüpfen  den  Abmarsch  unmässig  auf.  Wer  sollte  da 
nicht  ungeduldig  werden. 

Dies  hat  Potter  vortrefflich  aufgefasst  und  in  den  Mienen  des 
Jägers  ausgedrückt.  Die  Komik  und  Ironie  beruht  gerade  in  der 
KleinUchkeit  der  Motive  und  der  Wichtigkeit,  welche  Jeder  auf  die 
Erreichung  seiner  Zwecke  legt,  als  gelte  es  der  Wohlfahrt  des 
heiligen  römischen  Reichs. 

So  hat  Alles  sein  Widerspiel,  das  Erhabene  im  Kleinlichen 
und  dieses  im  Erhabenen.  Einen  Beleg  hierzu  geben  selbst  meine 
ernsten  Betrachtungen,  die  ich  an. einen  heiteren  Gegenstand  an- 
reihe, und  muss  über  den  Contrast  lachen. 

XVII.  Zwei  Lüwenstudien  von  Rembrandt  van  Ryn.  (Aus 
G.  Winckler's  Sammlung.) 

Wenn  man  der  vorliegenden  Zeichnung  die  Ueberschrift:  „Der 
greisige  Löwe^^  und  diese  Jemanden  zu  lesen  gäbe,  der  das  Bild 
nicht  sähe,  so  würde  sich  Jeder,  wer  es  auch  sei,  einen  erhabe- 
Qen  tragischen  Gegenstand  denken.  Diese  Zeichnung  giebt  zu 
einer  anthropologischen  Betrachtung  Veranlassung,  woran  Rembrandt 
nicht  gedacht  hat,  und  worüber  die  Kunstkenner  gewiss  lächeln 
werden,  welche  mit  Recht  den  meisterhalt  leichten  Vortrag  des 
Künstlers  bewundern,  welchen  auch  wir  achtbar  anerkennen.  Die- 
ser Verehrung  des  Rembrandt  unbeschadet,  finden  wir  jedoch, 
dass  sein  Löwe  ein  anderer  Löwe  ist,  als  der  des  Rubens.  Dies 
veranlasst  uns  zu  der  Bemerkung,  dass  des  Menschen  Seele  einem 
Spiegel  gleicht,  und  dass  die  Bilder  in  Farbe  und  Form,  nach  der 
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FKrbuDg  und  dem  Schliff  des  Glases  sehr  verschieden  MsfaUeo« 
Wir  machten  den  LOwen  des  Rembrandl  mit  einem  alten  lova- 
liden  vergleichen,  und  sein  struppiges  Fell  ist  einer  afbgetragenen 
Uniform  ähnlich,  auch  nagt  er  an  einem  dürren . Knochen.  Dies 
ist  ganz  und  gar  kein  Tadel,  den  ich  mit  diesen  Worten  aus^ 
spreche.  Dass  diese  Zeichnong  mit  meisterhaRen  Pinselstrichen 
Remhrandt's  geistige  Auffassung,  welche  solche  auch  sei,  treu  dar- 
stellt, darin  liegt  eben  die  poetische  Wahrheit  des  Bildes. 

XVIII.  Katzen  und  Mäuse  in  einer  Schlafkammer,  von  G. 
Mind. 

Der  Zeichnung  von  Mind,  den  seine  Landsleule,  die  Schwei- 
zer, den  Katzenraphael  nennen,  weiss  ich  keinen  anderen  Namea 
zu  geben,  als  ,yDer  Salon.^*  Schwerlich  möchten  in  der  Wirklich- 
keit Katzen  und  Mäuse  so  heiter  zusammen  kommen,  wie  es  ia 
dieser  Zeichnung  dargestellt  ist,  und  darum  halte  ich  das  fiild  fihr 
eine  Fabel  und  Anspielung  auf  die  feine  Gesellschaft  Man  sehe 
nur  die  Engelsgesichterchen  dieser  gewandten,  liebenswürdiges 
Mietzchen,  wer  würde  dahinter  böse  Absichten  vermuthen?  Wer 
würde  glauben,  dass  in  diesen  Sammetptötchen  recht  scharfe  Kral- 
len versteckt  sind  ?  Theilen  sie  wohl  links  und  rechts  Hiebe  aus, 
es  ist  nichts  als  ein  Muthwille.  Die  Mäuse  glauben  mit  den  Kätz- 
chen zu  spielen ,  und  ehe  es  sich  der  junge .  Herr  von  Maas  ver- 
sieht, fühlt  er  sich  gefangen  und  gefressen,  aber  gewiss  vor  Liebe 
gefressen. 

(Aus  einem  Briefe  an  den  Herausgeber  von  J.  G.  v.  Quandt.) 


KT  O  «  i  2 

über  eine  Sammlung  von  Skizzen 

Salvator  Rosa's 

in  der  StadtbitliotlMk  i»  L^pzig. 

Bereits  im  Kunstblatte  von  1837  (Nummer  66,  S.  273—275) 
machte  Herr  Director  Dr.  Vogel  in  einem,  „Salvator  Rosas 
Skizzenbuch'*  überschriebenen,  Aufsatze  auf  einen  seltenen 
Schatz  aufmerksam,  welchen  die  Stadibibliothek  zu  Leipzig  be- 
sitzt, und  auf  welchen  wir  die  Leser  des  Arcbives  hierdurch  wie- 
derholt aufmerksam  machen  möchten.  Wir  thun  dies  grösslen- 
theils  mit  den  Worten  der  angeführten,  von  Herrn  Vogel  gegeb- 
nen Notiz,  indem  wir  derselben  etwas  Weiteres  im  Wesentlicbea 
ittcht  hinzuzusetzen  haben ,  wenn  wir  nicht  eben  auf  eine  genaue 
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Beschreibung  des  Emzelutm  eingehen  wollen ,  die  wir  indess  ein- 
mal später  in  diesen  Blättern  zu  geben  gedenken. 

Die  Sammlung  besteht  aus  zweihundert  und  dreiond- 
2wanzig  Stücken  Yon  geistreichen  und  genialen  Federskizzen 
Yon  der  Hand  Salvator  Rosa's.  Es  sind  dieselben  in  zwei 
Bände  in  klein  Foiio  gebunden  und  auf  altes  italienisches  Papier 
aufgesogen,  und  zwar  mit  einer  Sorgfalt  in  Bewahrung  auch  des 
flüchtigsten  Entwurfes,  welche  eben  sowohl  die  Kennerschaft,  als 
die  grosse  Vorliebe  des  Sammlers  für  seinen  Meister  deutlich  be* 
weist.  Der  eine  Band  ist  Schweinslederband,  der  andere  rother 
Maroquinlederband;  auf  dem  vorderen  und  hinteren  Deckel  des 
letzteren  ist  das  Wappen  des  Cardinais  Barberini  in  Gold  gedruckt. 
Das  erste  Blatt  des  ersten  Bandes  enthält  das  Portrait  des  Kunst* 
lers,  geistreich  in  RothsliH  gezeichnet  Vielleicht  legte  Rosa 's 
tbeurer  Freund,  der  Dichter  Ricci ardi  in  Pisa,  mit  dem  er 
Alles  zu  theilen  pflegte,  und  welchem  er  nach  den  vorhande- 
nen Briefen  auch  viele  seiner. Zeichnungen  sandte,  diese  Samm- 
lung an.*) 

Ist  überhaupt  die  Zeichnung,  die  Erstgeburt  der  bildenden 
Kunst  im  Reiche  der  äusseren  Erscheinung,  vor  allen  anderen 
späteren,  wenn  auch  der  Form  nach  mehr  vollendeten  Kunstge* 
bilden  interessant  für  den  Kenner,,  sowk  für  Jeden,  der  in^der 
Kunst  eine  Offenbarung  des  Geistes  zumeist  und  nicht  nur  das 
Werk  der  Haad  und  des  Pinsels  siebt,  so  sind  Salvator  Rosa's 
Zeichnungen  doppelt  anziehend,  weil  der  kecke  Sinn,  der  diesen 
Meister  in  Seinem  ganzen  Leben  chamkterisirt,  in  diesen  Schö- 
pfungen seines  Talentes  in  seiner  ganzen  Eigenthümlichkeit  her- 
voitritt  und  oil  so  recht  geflissenthch  zu  versuchen  scheint,  wie 
weit  die  Kraft  der  Idee  gehe,  und  wie  sie  vermöge,  auch  die  ein- 
fachste und  mangelhafteste  Uieroglyphe  der  Linie  und;  Form  klar 
und  verständlicb  zu  machen.  Man  kann  es  an  diesen  IVeien  Ar- 
beiten und  Studien  des  grossen  Neapohtaners  kennen  \er6en,  was 
es  eigentlich  ist  um  „den  Geist  des  Meister s^^  bei  einer 
Skizze.  —  Ein  reicherer  Schatz  von  Zeichnungen  Rosa's,  die  zu 
aHen  Zeiten  sehr  hoch  geschätzt  worden  sind,  dürfte  sich  nir- 
gends zusammen  finden,  da  überhaupt,  ausser  England,  wo  sie, 
wie  die  Gemälde  desselben  Meisters,  sehr  gesucht  werden,  nur 
wenige  Cabinette  deren  besitzen.  In  unserem  Skizzenbuche  finden 
wir  die  ersten  Entwürfe  zu  einigen  seiner  besten  Gemälde,  unter 
anderen  sechs  zu  seinem  „Tityos,  dem  der  Geier  die  Seite  zer- 
fleiscbt*%  mehrere  einzelne  Figuren  aus  seinem  schönen  Bilde  in 
der  Capelle  Nerli  in  Rom,  „die  Marter  des  heil.  Cosmas  und  Da- 


*)  Vgl.  Raccolta  di  Lettere  sulla  pittura,  scuUura  ed  architettura,  scrilte 
da'  piu  cdebri  professori  che  in  dette  arti  fiorino  dal  sec.  XY.  al  XYII.  (Roma, 
1754.)  Bd.  II.  S.  302  ff. 
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mianus^S  die  Skizze  der  „Himmelfahrt  der^Maria**,  die  er  ftlr 
eine  Kirche  io  Mailand  malte,  Studien  zu  ^er  „Auferstehung^*  in 
der  Kirche  Madonna  di  monte  santo  in  Rom,  zu  seinem  „Pytha- 
goras  und  die  Fischer**  und  vielen  andern;  besonders  aber  eine 
Menge  trefflicher  einzelner  Figuren,  welche  der  geniale  Künstler 
in  jenen  kampflustigen  Tagen  der  durch  Massaniello  angeregten 
Unruhen  der  Natur  abgelauscht  haben  mag.  Hier  erreicht  er  den 
höchsten  Höhepunkt  seiner  Kunst,  die  für  die  Darstellung  der  hef- 
tigen Leidenschaft  und  ihrer  Aeusserungen  —  „per  la  espressione 
de'  moti  violenti,  delle  grida,  deir  esclamazioni,  de'  combattenti, 
de'  ferili**,  wie  Passeri  sagt  —  ganz  besonders  berufen  und  be- 
fähigt schien,  was  er  namentlich  in  jenem  grossen  Schlachtge- 
mfllde  bewies,  welches  er,  zum  Geschenk  für  den  König  von 
Frankreich,  als  Gegenstück  zu  seinem  berühmten  Bacchanal  in 
Volterra  fertigte,  und  durch  welches  er  seine  erbittertsten  Feinde 
zur  Bewunderung  seines  Talentes  zwang,  so  wie  er  selbst  es  für 
eine  seiner  besten  Arbeiten  erklärte.  Die  Freunde  derartiger  Dar- 
stellungen finden  in  unserem  Skizzenbuche  eine  reiche  Fundgrube 
von  Ideen  und  die  beste  Anleitung,  wie  mit  wenigen  Mitteln  das 
Leben  zu  erfassen  und  auf  das  Papier  zu  bannen  ist  Dass  aber 
derartige  Studien  den  Meister  doch  auch  der  Grazie  nicht  ent- 
fremdeten, mögen  vor  anderen  die  herrlichen  Blfltter  in  Band  L 
Fol.  34,  52,  53  und  85  beweisen,  aus  denen  eine  reiche  Fülle 
von  Lieblichkeit  uns  anspricht.  —  Die  Darstellung  der  Andacht 
ist  ihm  besonders  in  den  Skizzen  Bd.  L  Fol.  4,  21,  28,  62  und 
ganz  vorzüglich  in  der  herrlichen  Figur  eines  betenden  Kriegers 
—  des  heil.  Wilhelm  (?)  —  Fol.  64.  gelungen.  Viele  der  hier 
befindlichen  Entwürfe  Salvator  Rosa's  sind  offenbar  die  ersten 
Motive  zu  seinen  Radirungen,  unter  andern  zu  seinem  „Sturz  der 
Titanen**  (Bartsch  Num.  21  u.  dgl.  m.),  bekanntlich  Werke  sei- 
ner letzten  Jahre  —  seit  1660.  —  Es  sei  sdiliesslich  noch  be- 
merkt, dass  der  „Catalogus  librorum  manuscriptorum ,  qui  in  bi- 
bliotbeca  senatoria  civitatis  Lipsiensis  asservantur,  ed.  Naumann, 
Grimae  1838.**  auf  Tafel  XHL  und  XIV.  der  lithographischen  Bei- 
lagen Facsimile's  von  vier  Skizzen  der  reichen  Sammlung  enthält. 
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AntoDJ  TAI  Dyek's  leoDogrtphie. 

(Fortsetzung.) 

c.  Hier  im  dritten  Abdrucke  erscheint  Snjders  beinahe  im  Kniest ück, 
1)18  unter  die  Hüften  -en  Face  stehend,  in  Sicht.  Ein  vornehmes,  schön  geformte^ 
Gesiebt  in  iänglichem  Oval  bei  scharf  ausgeprägten  Zügen,  langer  gebogener  Nase, 
freier  hoher  Stirne,  schlichtem  Kopfhaar,  kurz  gekräuseltem  Kinn-,  dabei  ziem- 
lich langem  Lippen-,  dagegen  ganz  frei  vom  Backenbart  —  betrachtet  den  Be- 
schauer mit  ernstem  Auge.  -  Den  ziemlich  langen  unbedeckten  Hals  umgiebt  ein 
kurzer  UeberfaJIkragen  mit  Kantenbesatz,  welcher  zu  einer  Weste  gehört,  von  der 
oben  drei  Knöpfe  zu  sehen  sind.  Das  weite  Oberkleid  von  gemustertem  Zeuge 
mit  Bortenbesatz  hat  Schulterstucke  und  volle  Aerniel,  die  an  den  Handgelenken 
mit  aufgestülpten  Spitzenmauschetten  geziert  sind.  Der  faltenreiche  Ümschlag- 
mantel  gebt  von  der  rechten  Schulter,  den  Oberarm  deckend,  über  Brust  und 
Leib  nach  der  linken  Seite  zu,  nur  der  Unterarm  tritt  vor  und  legt  seine  Hand 
über  die  linke,  die  sich  auf  die  breite  Rückiehne  eines  Sessels  stützt,  im  Hin- 
tergründe links  der  untere  Absatz  einer  viereckigen  Säule,  und  rechts  Lufiper- 
spective.  Das  Ganze  mit  einem  Strich  im  Viereck  umzogen;  im  Stich  8V2"^., 
b'^/s"  br.  —  Der  Titel,  wie  bei  dem  vorigen  Abdrucke  unverändert,  erhielt  dichl 
über  dem  unteren  Plattenrande  nach  rechts  zu  den  Zusatz:  „Jac.  Neeffs  sculp- 
sit*^,  aber  noch  nicht  die  Adresse. 

Ein  solcher  Probedruck,  dessen  Weber  nicht  gedenkt,  war  aber  in  der 
Collection  von  Alibert  p.  123.  ad  1  unter  den  Arbeiten  von  Neeffs  also  ange- 
zeigt: „Avant  le  nom  G.  H.  qui  se  voit  ä  la  suivante." 

Nach  beigefügterAdresse  G.  H. 

Alibert  p.  123.  ad  2.  Silvestre  N.  792.  p.  257.  —  Del  Marmel 
N.  1520.  —  James  Hazard  N.  1549.  —  De  La  Motte  Fouquet  p.  42. — 
Weber  N.  35:  Süperbe  epreuve  de  la  plus  parfaite  conservation,    15  Tblr. 

H.  Detmold  N.  342:  L'adresse  effacde,  Weiter  4.  ^lat  avec  10  L  da 
marge.    2Vs  Thlr. 

(80.)     ILLMvs PRINCEPS  AMBRO-SIVS  SPINOLA  MAR- 

CHIO  . . .  6NALIS.  Der  lange  dreizeiiige  Titel  ist  ganz  so  geblie«- 
ben,  wie  bei  der  1.  Ausgabe  N.  68.  ad  1.  L.  Vorsterman  sciilp. 
Nur  nach  Beseitigung  der  bisherigen  Adresse  erhielten  die  zwei- 
ten Abdrücke,  ohne  dass  ein  Probeabzug  gemacht  wurde,  sogleich 
die  neue  Bezeichnung  G.  H. 

Del  Marmol  N.  1548.  —  De  La  Motte  Fouquet  p.  45.  —  Acker- 
mann H.  N.  1338:  Trefflicher  Abdruck.    Vs  Thlr. 

(81.)  ADRIANVS  STALBENT.  (1.  Ausj?abe  N.  69.  2.  Abdr. 
Paul  du  Pont  sculp.)  Bekam  eine  zweite  Zeile  ünlerschrid:  PIC- 
TOR  RVRALIVM  PROSPECTV.M  ANTVERPliE.  Die  Adresse  M. 
y.  d.  End.  ward  gelöscht  und  sodann  ohne  die  neue  Bezeichnung 

a.  ein  Probedruck  abgezogen.  ' 
Aliberl  p.  129.  ad  4.  ~  Paign.  Dijonv.  N.  3569. 

b.  Mit  den  Initialen  (j.  H.  unten  in  der  Mitte. 
Alibert  p.  129.  ad  5. 

(82.)  HENRICVS  STEENWYCK  (1.  Ausg.  N.  70,  2.  Ahdr. 
Paul  du  Pont  sculp.)  erhielt  beim  drillen  Abdrucke  zur  zweiten 
Zeile:  PICTOR  ARCHITECTONICES  ÜXGM  COMITIS,  wonäch&t 

.      Archiv  f.  d.  zoicho.  Könnte.  IV.  1858.  20 


die  bisherige  Adresse  beseitigt  wurde.  Es  ist  auch  hier  anzuueh- 
men,  dass  ein  Probeabdruck  yorausging^,  bevor  die  neue  Verlags- 
adresse G.  H.  unten  in  der  Mitte  angebracht  wurde,  aber  ein  sol- 
ches Exemplar  wird  selbst  bei  Alibert  nicht  besonders  hervorge- 
hoben.    Zwar  heisst  es  bei 

V.  Ramohr  N.  2068:  „Erster  sehr  schöner  Druck  vor  der  Adresse", 

doch  möchte  dieser  Angabe  noch  starker  Zweifel  entgegenzustellen 
sein.  Aber  auch  den  Abdrücken  mit  dem  Zeichen  G.  H.  begeg- 
net man  sehr  selten,  nur  bei 

Jam.  Hazard  N.  1602. 

(83.)  PETRVS  STEVENS,  (l.  Ausg.  N.  71,  2.  Abdr.  L.  Vor- 
sterman  sculp.)  Beim  dritten  Abdruck  ward  die  Unterschrift  durch 
eine  zweite  und  dritte  Reihe  vermehrt:  S.  P.  Q.  ANTVERP.  AB 
ELEEMOSYiNlS .  AMATOR  PICTORliG  ARTIS.  Dabei  die  Adresse 
M.  V.  d.  Eqd.  fortgeschafft  und 

a.  eio  Probedruck  ohne  Adresse  abgezogen. 

Alibert  p.  138.  ad  4:  Zwischen  beiden  Verlegernamen  „sans  adresse.*' 

b.  Dann  erst  wurde  das  neue  Zeichen  G.  H.  unten  in  der  Mitte  sichtbar. 
Alibert  p.  138.   ad  5.  —   De  La  Motte  Fouquet  p.  45.  —  Weber 

N.  300:  Süperbe  <5preuve.  4  Thlr.  —  Franc k  N.  4157.    l  B.  36  kr. 

IM  (84).  JÜSTÜS  SUTERMAN  (auch  SÜSTEÄMANS,  SÜT- 
TERMANS,  sogar  CITERMANS,  und  mit  dem  Vornamen  Josse, 
dann  Jodocus  genannt).  Bildniss-  und  Geschichtsmaler  des  Gross- 
herzogs von  Toscana,  geb.  zu  Antwerpen  1597,  ein  SchOler  von 
Wm.  de  Vos;  war  indess  in  seinem  Vaterlande  nur  wenig  bekannt. 
Er  ging  noch  jung  nach  Italien.  —  Seine  Art  zu  malen  schaffte 
ihm  vielen  Ruhm,  so  dass  der  Grossherzog  ihn  mit  beträchtlichem 
Gehalte  zu  seinem  ersten  Maler  ernannte,  und  oft  Gelegenheit 
nahm,  den  Künstler  in  seinem  Atelier  zu  besuchen.  Sutermans 
portraitirte  den  Kaiser  Ferdinand  IL,  der  ihm  seine  Zufriedenheit 
durch  reiche  Geschenke  und  Erhebung  des  Künstlers  in  den  Adel- 
stand bezeugte.  Er  starb  erst  im  Jahre  1681  in  sehr  vorgerück- 
tem Alter.  Die  meisten  seiner  Gemälde  trifft  man  in  Italien,  be- 
sonders zu  Florenz.  —  Ein  Mehreres  über  diesen  interessanten 
Maler  giebt  Lanzi,  Storia  pittorica  della  Italia.  Vol.  I — VI,  über- 
setzt in's  Englische  von  Roscoe  Vol.  I.  p.  329.  330. 

Van  Dyck  traf  mit  diesem  seinem  Landsmanne  in  Itahen  zu- 
sammen. Es  ist  aber,  selbst  bei  J.  Smith  P.  III.  p.  224.  N,  797, 
nur  die  Radirung  seines  Portraits,  sonst  aber  kein  anderes  Bild 
von  des  Meisters  Hand  bekannt. 

Carpenter  p.  III.  N.  14  spricht  sich  über  die  Platte  da- 
hin aus: 

Die  Zeichnung  des  Bildes  ist  mit  Vorliebe  aufgefasst  und  durch- 
geführt, wozu  das  edle  Aeussere  des  befreundeten  Künstlers  und 
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sein  elegantes  Wesen  hinreichende  Veranlassung  gab.  Die  Radi- 
niDg  erscheint  auflallend  kräftig,  Kopf,  Kragen,  die  Weste  und  die 
linke  Seite  der  Brust,  sowie  der  obere  Theil  des  linken  Armes, 
sind  mehr  soisgearbeitet,  auch  die  Hände  kräftiger  mariiirt,  als  der 
untere  Thöil  ^er  Draperie,  u.  s;  w. 

Das  Portrait,  was  hier  demnächst  vorgelegen,  gestattet  die 
nähere  Beschreibung: 

Halbügur  en  Face.  Ein  junges,  frisches,  schönes  Gesicht,  mit 
vollem  Lockeuhaar  umwallt,  blickt  dem  Beschauer  mit  schmach- 
tenden Augen  entgegen.  Ein  kleiner  Lippen-  und  kaum  bemerk- 
barer Zwickelbart  zieren  den  Mund.  .  Der  Hals  tritt  frei  aus  einem 
stehenden,  mit  Spitzen  und  Kanten  garnirten  Stehkragen  hervor. 
Deber  einem  reichen  mit  Borten  besetzten,  Falten  werfenden  Kleide 
mit  doppelter  Reihe  von  Knöpfen,  ist  ein  leichter  Mantel  über  beide 
Schultern  geworfen.  Nur  Kopf  und  Kragen,  sowie  der  linke  Theil 
der  Brust  und  Schulter,  sind  ausgeführt;  das  Uebrige  nur  mit  ein- 
zelnen Strichen  in  Umrissen  angedeutet.  —  Der  linke  Arm  gebo^ 
gen,  stellt  die  Hand  in  die  Hüfte.  Der  rechte  Arm  dagegen  ist 
gehoben,  doch  kommt  nur  die  Hand  aus  der  Draperle  hervor, 
welche  yon  der  Schulter  herabhängt.  Der  Daumen  ist  unter  eine 
Kuppel  gelegt,  welche  die  Figur  umgürtet.  Am  kleinen  Finger  ist 
eün  Ring  sichtbar. 

'-   Die  Platte  nach  englischem  Maass  9  ine.  7  eig.,  With  6  ine. 
4'jb  eig.;  nach  französischem  H.  9  pouc.  3  lig.,  Lgr.  6  p.  2  lig. 
.'  Fünf  Abdrucksgattungen  sind  bekannt,  von  denen  die 
letzte  jedoch  späteren  Ausgaben  angehört:  \ 

a.  Vor  aller  Schrift  und  der  Umrttnderangtlinie,  von  der  nar 
QQten  ein  Strich  leicht  eingekratzt  wurde.  —  Tiefer,  gleich  unter  der  linken  Hand, 
gewahrt  man  einen  bedeutenden  Fleck,  in  die  Platte  eingefretsen,  dann  aber  auch 
noch  einen  zweiten  kleineren  über  der  rechten  Schulter,  an  welchen  auffallenden 
Verunstaltungen  des  Blattes  allein  die  unvoUkommeDe  GrundBäche  der  Platte 
Schuld  sein  mag.  —  Von  grosser  Seltenheit,  aber  doch  in  den  grösseren  Samm- 
lunfifen  noch  angetroffen: 

Alibert  p.  107.  ad  1:  Avant  toutes  lettres.  —  Silvestre  N-  792.  — 
Del  Marmol  N.  1517.  —  Besbois  N.  287.  p.  72.  —  (Lasulle)  Par.  Avr. 
I$ö5.  N.^549 :  Admirable  <^reuve  da  premier  ^tat.  ^  De  la  €oll.  ReTil  N.  18d8w 

Jos.  Maberly.  Und.  Mai  1851.  N.  1-82:  fine  proof  of  tbe  head  only, 
before  the  letters.  —  FranckN.  1079:  Toute  premiere  ^preuve  avant  toutes 
lettres.   15  fl.  45  kr. 

Weber  N.  4t:  Admirable  äpreut«  de  la  plus  parfaite  conserratioa ,  du 
1.  ^tat,  avant  la  lettre,  avant  le  trait  carnä.  95  Thlr.  Das  BhkU  kam  in  der 
Nachlassauction  nicht  mehr  vor. 

b.  Mit  ausgezogenem  Randstrich  und  der  Unterschrift  in 
z  w  ftiRfiihen* 

JVDOCVS  CITERMANS  ANTVERPIENSIS  PICTOft  MAGNI  DVqS  FLORENTINI. 
Darunter:  Ant.  van  Dyck  fecit  aqua  fo.rti.    Gleichzeitig  wurden  die  Flecke 
fortgeschafft,  aber  die  Adresse  noch  nickt  angesetzt. 

Jedenfalls  also  ein  Probedruck  in  G.  Hendricx  Verlage.  Sehr  schon  und 
ahsnehmend  selten,  denn  selbst  in  den  bedeutendsten  Gatalogen  konnte  ein  Exem- 
plar dieser  Gattung  nicht  aufgefunden  werden. 

20* 
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€.  Alles  IIB  verändert,  niir  ward  }eUt  die  Plette  mit  G.  H.  heieicko^. 

Alibert  p.  ^07.  ad  2:  G.  H.  avec  le  nom  Jod.  Citeropans.  —  Paign. 
DijoDv.  N.  3483,  —  Del  Marmol  N.  1517. 

Ackerm.  IL  N.  566:  Pracfatroller  Afodrack  3.  Art  mit  G.  R.  und  Jod.  Citer- 
SMDa,  mit  dem  V<rmerk:  eise  AbdmckegaUaDg,  fiber  welche  Weber  p.  11  sagt: 
Leg  ^preuves  de  cet  ^tat  sont  d'une  raretd  extreme  et  probaUemept  elfes  oe  aoiK 
gne  des  dpreuves  d'essai.    Galt  20  Vs  Thir. 

▼.  d.  Zande.  Par.  A?r.  1855.  N.  1094. 

d.  Die  Platte  nebst  Adresse  blieb  unverändert,  ebenso  die  zweite 
Zeile  Unterschrift,  iadees  die  erste  gelöscht  und  dafür  der  Name  berichtiget  ein- 
gestochen warde:  . 

JVSTVS  SV^TERMANS. 

V.  Rumohr  N.  1402:  „Justus  Sutterroans  etc."  Vorzüglicher  alter  Druck 
vor  der  Adresse,  3 Vi  ThIr.;  kann  nur  bezweifelnd^  erwShnt  werden,  da  sonst 
nirgends  einer  solchen  Abdrucksgattang  gedacht  wird. 

V.  d.  Zande  N.  1095:  Just,  Suttermans.  L'^preuve  est  priviSe  en  bas  de 
la  marge  portant  lea  noms  du  graveur  et  lee  initiales  de  Täditeur. 

Hier  soll  man  glauben,  ohne  zu  sehen.  —  Die  Abdrucksgattung 
mnss  aber  wohl  zu  den  seltenen  Erscheinungen  gehören,  oder  von  den  foedea- 
tenderen  Sammlungen  weniger  beachtet  worden  sein;  denn  noch  konnte  ich  kei- 
nem derartigen  Exemplare  begegnen,  so  viele  Cataloge  auch  Verlagen. 

H.  Detmold  N.  343:  L'adresse  effac^e.  Weber  5.  ^tat,  avec  7  lig.  de 
naige.    2^ft  ThIr. 


(85.)  ILLMvs.  JOANNES  TSERCLJES  DOM.  TILLL  Dreizw- 
weiter,  unverÄndert  D¥NTER  ETC.  (vide  t .  Ausg.  N.  72.  ad  2. 
Pet.  de  Joden  sciilp.)  Die  bisherige  Adresse  gleichzeitig  durch 
6«  H.  uBlea  in  der  Mitte  ersetzt.  —  Proheabditicke  zwischen  den 
Adressen  existiren  wohl  nicht 

Alibert  p.  113.  ad  2:  Avec  G.  H.  —  Del  Marmel  N.  1553.  —  Sche- 
teiig  Iconogr.  I^ibl.  4.  St.  p.  548.  —  Einsiedel  I.  N.  1739.  VisThlr.  — 
Be  La  Motte  Foaquet  p.  45. 

Weher  N.  103:  Tres  belle  äpreave  d'une  conservalion  parfaite.  3Vs  Tblr. 
U  der  Nachlaasauction  N.  5S6  das  nämliche  Eiemplar  l'/s  ThIr. 


(86.)    PER^s.  ET  REMvs.  dNVS  D.  ANTONIVS  TRIEST  EPIS- 

COPVS TOPARCHA STATVS  ETC.  (vide  1.  Ausgabe 

N.  73.  ad  2.  Die  dreizeiHge  Unterschrift  unverändert.  Pet.  de  Joden 
sculp.)  Die  frühere  Adresse  scheint  nicht  durch  das  neue  Zeichen 
G.  H.  sogleich  verdrängt  worden  zu  sein,  wenigstens  wird  eines 
Probedruckes  also  gedacht: 

-  Catal.  V.  d.  Zande  N.  1096:  £preuve  d'apres  que  Tadresse  de  M.  v.  d. 
End.  a  4i6  effac(J  mais  avait  les  initiales  de  Gillis  Hendricx,  und  auch  Collect 
Alibert  p.  115.  ad  3:  Sams  M.  v.  d.  find.,  und  dort  erst  ad  4:  Avec  G.  H.  — 
Paign.  Dijonv.  N.  3521:  Avec  G.  H.  -^  Weber  N.  46:  Schöner  Abdruck, 
vollkommen  erhalten.    5  Thlr. 

H.  Detmold  N.  344:  L'adresse  effac^e.    Weber  5.  ^tat,   avec  5  lig.  de 
marge.    IV»  Thlr. 


809 

(87.)  CLARMVS.  DiODOHVS  TVLDENVS  . .  I.C LOVA- 

NIEN8I.  (vide  1 .  Ausg.  N.  74.  Die  zweiEeilige  Unterschrift  buch* 
iUiblich  gebKebcn.  ad  2.  Pet.  de  Jode  sculp.)  Die  Adr.  M.  v.  d. 
End.  beseitigt,  und  Yor  der  neuen  Bezeichnung 

a.  wird  Docb  ein  Probedruck  angegeben. 

Alibert  p.  116.  ad  2:  L'adr.  M.  v.  d.  End.  effac^,  und  erst  das  ad  3  fol- 
gende Exemplar. 

b.  Ayec  G.  H. 

Del  Marmol  N.  1552.  —  De  La  Motte  Fouquel  p.  45.  —  Sternb. 
Mandr.  IV.  N.  4588:  Abdruck  mit  G.  Uondius  (soll  aber  heissen  Hendricx) 
Adresse.    Ve  Thlr. 

Weber  N.  127:  Tres  belle  ^preuve.  3*/»  Thlr.  Dann  N.  128  beschnitten 
und  etwas  beschädigt  IVs  Thlr.  —  In  der  Nachlastauction  bracht«  das 
«rstere  der  beiden  Exemplare  unter  N.  591  2Vs  Thlr. 

(88.)  LVCAS  VAN  VDEN  (1.  Ausg.  N.  75.  ad  2.  'L.  Vor- 
sterraan  sculp.)  in  zweiler  Zeile:  PICTOR  RVRALIVM  PRÖSPEC- 
TVVM  ANTVERPIiE.  zugesetzt,  dagegen  die  Adresse  gelöscht  und 
vor  Ansatz  der  neuen 

a.  ein  Probedruck  gefertigt. 
Alifoert  p.  140.  ad  3:  Sans  M.  v.  d.  End. 

b.  Sodann  mit  G.  H.  am  unteren  Plattenrande  in  der  Mitte. 
Alibert  p.  HO,  M  4.  —  Schetelig  Iconogr.  Bibl.  4. St.  S.  664.— 

Del  Marmol  N.  1548.  —  Franck  N,  415».  1  fl.  36  fcr.  —  Weber  N.  304. 
3Vs  Thlr. 

ÜRPHE  GENOFEVA  Tide  Croy  N.  18. 
VAN  LOONIÜS  vHe  Loon  N.  48. 


(890  ROBERTVS  VAN  VOERST.  (1.  Ausg.  N.  76.  ad  2. 
R.  y.  Voerst  sculp.)  Zusatz:  CALCOGRAPHVS  LONDINI.  Dage- 
gen die  Adr.  M.  v.  d.  End.  fortgeschafft  und  vor  der  neuen 

a.  Probedrack. 

Alibert  p.  137.  ad  3:  Apr^  le  nom  de  M.  ▼.  d.  End.  effacl.  «-  D«l 
Marmol  N.  1556:  Avant  Tadresse.  —  Paigo.  .Dijonval  N.  35d2:  Avant  let 
lettres  G.  H. 

b.  Mit  dem  Verlagszeiehen  {r.  H. 
AUbert  p.  137.  ad  4. 

m  (90).  LUCAS  VOfiSTERMAN,  geb.  zu  Antwerpen  (wemi- 
sehoti  Geldern  für  seinen  Geburlsoit  angegeben  wir^)  im  '•  1578 
(vide  €atal.  vm  Frdr.  Jtfüller  N.  5823).  -r-  Einer  der  ausgezeich- 
netsten lüliiitler.  Adfiuigft  Schüler  von  Rubens  in  der  Malerei, 
dann  aber  dessem  ftathe  zufolge  fttr  immer  dem  Güabsliobel  ganz- 
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lieh  ergeben ,  den  er  auf  eine  malerische  Art  zu  führen  und  alle 
Gegenstände  in  ihrem  ivahren  Charakter  auszudrücken  verstand. 
Vorsterman  begab  sich  1624  nach  England,  fand  aber  in  London 
einen  Nebenbuhler  an  Roh.  van  Voersl,  der  sich  zwar  im  Portrait 
mit  ihm  messen  konnte,  den  er  aber  im  üebrigen  übertraf.  Wäh- 
rend seines  achtjährigen  Aufenthaltes  in  Jer  Weltstadt  arbeitete  er 
viel  für  König  Carl  I.  und  den  Grafen  von  Arundel,  und  stach 
namentlich  mehrere  Portraits  nach  Holbein,  und  verschiedene  histo- 
rische Stücke,  die  er  theils  mit  dem  Monogramm  "\£],  gewöhn- 
lich aber  mit  dem  vollen  Namen  Lucas  Vorsterman  zu  bezeichnen 
pflegte.  —  Im  Jahre  1631  kehrte  er  nach  Antwerpen  zurück,  wo 
er  bis  zum  Abgange  van  Dyck's  nach  London  wiederum  mit  die- 
sem einige  Platten  gemeinschaftlich  stach,  als  namenllich  die  Por- 
traits von  Cornelissen,  Momper  und  vielleicht  auch  Stevens,  Del- 
tnont  und  Mallery  (vide  Catal.  Weber  p.  40).  Weder  Sterbeort, 
noch  Jahr  sind  zu  ermitteln. 

J.  Smith  P.  HL  p.  91  und  221,  und  zwar  N.  315,  785 
und  786,  nennt  ihn  L.  Vosterman,  und  ertheilt  dann  Auskunft 
über  die  Radirung  durch  van  Dyck,  welche  von  einem  Unbekann- 
ten (wahrscheinlich  R.  Gaywood)  nachgestochen  ist.  Femer  über 
ein  zweites  Portrait,  was  nach  einer  Zeichnung  unseres  Meisters 
von  dem  Sohne  Lucas  Vorsterman*s  gestochen  wurde  (vide  hier  VL 
F.  N.  161  (2.)),  ohne  das  Original  anzugeben;  dann  wird  weiter 
eine  Studie  des  radirten  Rildes  in  Kreide,  was  in  der  Sammlung 
von  Thom.  Lawrence  P.  R.  A.  vorkam,  gedacht,  und  endlich  auch 
noch  eines  Portraits:  „Lucas  Vorsterman  die  Flöte  blasend^^  er- 
wähnt, was  in  der  Collection  von  S.  Josuha  Reynoldi  '1795  für 
25  Guin.  fortging,  von  dem  aber  bisher  kein  Kupferstich  bekannt 
ist.  —  Ausser  diesem  wird  noch  eine  OrigiDdlzeichnung  in 
Kreide  in  dem  Catal.  H.  Tersmitten  vom  Jahre  1754  unter 
N.  447  angeführt. 

Hier  kommt  nun  .zunächst  die  Radirung  in  besonderen  Be- 
tracht. •  ' 

Carpenter  p.  115.  N.  16:  Halbfigur  en  Faöe  mit  breit  her- 
abhängendem Kragen  um  den  Nacken,  in  seidenem  Kleide,  mit 
aufgehakter  Weste.  Der  Mantel,  dem  Anschein  nach' mit  Sammet 
umfasst,  hängt  über  beide  iächultern  und  bedeckt  fast  den  ganzen 
Oberkörper,  nur  der  rechte  Unterarm  kommt  vor  und  hält,  quer 
über  den  Leib  gehalten,  den  Theil  des  Mantels,  welcher  von  der 
linken  Schulter  herabhängt.  Eine  breite  Manschette  von  Linnen- 
zeug umgiebt  das  Handgelenk.  —  In  dem  Gesichte  herrscht  viel 
Ausdruck ''Und  angenehmer  ftei^,'  die  vierkantige  Stirn  erhaben,  die 
Augen  voH  Leben,  j—-  Diese  Radirung  van;  Dycb's  ist  vielleicht  die 
elfectvoltete'inon' allen,  die  dieser  Meister  schuf,  und  in  der  Arbeit 
•salbet  atseh  die  meist»  Ausführung  und  Kraft  entwickelte.  >• 

'  äohe   bach  englischem  Maass  9  inci  5  eig;,  Breite  6  ine. 
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1 V'  ^'Sm  ^^^^  französischem  Höhe  9  p.  V^  ^%'^  Breite  5  p.  9  V^  1-y 
nach  rheinischem  9^'  hoch,  5'^  9'^'  breit. 

Es  lassen  sich  fünf  Abdrucksgattungen  unterscheiden,  von 
denen  die  letzte  jedoch  nach  gelöschter  Adresse  den  späteren 
Auflagen  angehört. 

a.  Vor  der  Schrift,  vor  den  Begrenzungslinien,  mit  Ausnahme  des  Unter- 
randes, wo  deren  zwei  bemerkbar  sind;  die  erstere  unmittelbar  unter  der  Hand, 
die  andere  etwa  einen  halben  Zoll  tiefer,  bis  zu  welcher  jedoch  die  Zeichnung 
reicht.  Ein  Einschnitt  in  der  Kupferplatte  berührt  das  linke  Auge,  und  drei  kleine 
Flecken  lassen  sich  über  der  rechten  Schulter  bemerken.  —  Noch  fehlt  der 
■Hintergrund.  Einige  Unvollkommenheiten  im  Abdruck  rühren  von  der  Uneben- 
heit der  Platte  her,  wodurch  das  Scheidewasser  behindert  wurde,  überall  mit 
gleicher  Kraft  einzuwirken ;  und  dadurch'  ist  es  entstanden ,  dass  die  Haare  an 
der  linken  Seit^  des  Kopfes  und  der  beschattete  Theil  des  Mundes  beschädigt 
firschfiinen 

Winkler  UI.  N.  1266:  Avant  la  lettre.  IVs  Thlr.  —•  Alibert  p.  107. 
ad  1:  Avec  le  fond  blanc  avant  toute  lettre.  —  Silvestre  N.  792:  Buchstäb- 
lich ebenso.  —  Cat.  Rigal.  Paris  1817.  p.  128.  N.  266:  Nicht  anders. 

Jam.  Hazard  N.  1551:  Gleichfalls.  —  Desbois  N.  287.  p.  72:  Auch 
noch  ein  solche»  Exemplar.  —  Franck  N.  1081:  Toute  1.  äpreuve  au  fond 
bianc.  13  fl.  30  kr.  —  (Lasalle)  Par.  Avr.  1856.  N.  551:  Admirable  ^preuve 
de  la  plus  parfaite  Conservation  du  1.  dtat  de  la  plus  grande  raret^.  —  Jos. 
Maberly.  London,  Mai  1851.  N.  583:  Fine  proof  of  the  head  only,  before^the 
Retters. 

Weber  N.  48:  Admirable  ^preuve  du  1.  ätat^  avant  le  lettre,  avant  le  fond, 
avant  le  trait  carr^.  La  conservation  de  cette  epreuve  serait  parfaite  sous  tout 
rapport,  si  une  partie  de  la  marge  en  bas  ne  se  trouvait  pas  coupffe.  On  regarde 
cette  piece  comme  le  chcf  d'oeuvre  de  van  Dyck.  80  Thlr.  Es  kam  das  Blatt 
in  der  Nachlassauction  nicht  weiter  vor. 

b.  Der  Hintergrund  noch  unausgef uUt,  aber  das  Bild  mit  Linien 
umzogen  und   mit  der  zweizeiligen  Inschrift  versehen : 

LVCAS  VORSTERMANS,CALCOGRAPHYS  ANTVERPIAE  IN  GELDRIA  NATVS. 
Darunter:  Ant.  van  Dyck  fecit  aqua  forli. 

Paign.  Dijonv.  N.  3483:  2.  Epreuve  avant  G.  H.»*) 

c.  DerHintergrund  mit  Horizontallinien  ausgefüllt,  das  Uebrige 
UBveTändert  wie  vorhin,  noch  ohne  Adresse  des  neuen  Besitzers  der  Platte,  der 

,wohl  zuvor  einige  Probedrücke  abziehen  liess. 

Alibert  p.  107.  ad  2  bezeichnet  ein  solches  Exemplar:  Avec  la  lettre  et 
le  fond  teinte. 

d.  Das  ferlagszeichen  G]  H.  ward  jetzt  hinzugefügt 

,     Alibert  p.  107.  ad  3:  Avec  G.  H.  —  Einsiedel  L  N,  1636.   V«  Thlr, 

H.  Detmold  N.  345:  L'adresse  effac^e.  Weber  5.  ötat,  avec  6  lig.  de 
marge.    2«/3  Thlr. 

(91.)  CORNELIVS  DE  VOS.  (1.  Ausg.  N.  77.  ad  2.  L.  Vor- 
sterman  sculp.)  Zweite  Reihe:  PICTOR  ICONVM  ANTVERPLE; 
dabei  Beseitigung  der  Adresse,  und  Tor  Ansatz  einer  neuen 


23)  Weber  gedenkt  keiner  Gattung  mit  ausgefülltem  Hintergrunde  ohne  die 
gleichzeitige  Bezeichnung  G.  H.,  vielmehr  giebt  er  p.  31  zwei  Abdrucksarien, 
ad  3  und  4,  mit  der  neuen  Verlagsfirma,  und  zwar  die  eine  ohne  und  die  an- 
dere mit  den  Horizontalstrichen  im  Hintergründe,  was  indcss  mit  obigen,  von 
Carjpenter  und  Alibert  entßommenen  Angaben  nicht  übereinstimmen  wilL 
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a.  eiD  Probed  ruck. 

Alibert  p.  140.  ad  3:  M.  t.  d.  Eod.  effacä. —  PaigiL  Dijonv.  N.  3604: 
ikvaat  les  lettres  G.  H. 

b.  Demnäcbst  mit  dem  Yerlagszeichen  G.  H. 

Alibert  p.  140.  ad  4.  —  De!  Marmol  N.  1548.  —  Sterob.  Mandr.  IT. 
fi.  4718:  Defect-Druck  mit  Hondius  (soll  heissen  Heodricx)  Adresse.  Vi&Thir. — 
Einsiedel  I.  N.  1678.  VsThlr.  —  Weber  p..  308:  Belle  ^preuve  legeremeot 
tachde.    2  Thlr. 


103  (92).  GUILIELMVS  de  VOS  (WILHELM).  Historien- 
maler  zu  Antwerpen.  Schüler  seines  Vaters  Peter  und  seines  On- 
kels Martin  de  Vos.  Sonst  aber  war  über  ihn  keine  nähere  Nach- 
richt aufzubringen.  In  Betracht,  dass  der  Onkel  Martin  de  Vos 
schon  1604  starb,  kann  Wilhelm  füglich  wohl  in  dem  letzten 
Viertheil  des  16.  Jahrhunderts  geboren  sein,  mithin  war  er  ein 
Zeitgenosse  yan  Dyck's,  der  auch  sein  Bildniss  radirte.  —  Dem- 
nächst kam  auch  eine  Originalzeichnung  unseres  Meisters  von 
dem  Portrait  Wilhelm  de  Vos  in  Kreide  und  Rothstein  im  Catalog 
von  Servard  Ao.  1778  vor. 

Carpehter  p.  117.  N.  18  hebt  nur  die  beiden  ersten  der 
fünf  Abdrucksgattungen  dieser  Platte  hervor,  nämlich  so  weit  die 
Radirung  Ant.  van  Dyck's  in  ihrer  Reinheit  geblieben,  und  nicht, 
wie  es  weiter  geschab,  von  S.  k  Bolswert  mit  dem  Grabstichel 
weiter  bearbeitet  und  zu  Ende  gefllhrt  wurde,  und  sagt: 

Der  zarte  verständige  Ausdruck  und  die  noble  Haltung  eines 
Mannes  in  vorgerückten  Jahren  ist  vortrefflich  aufgefusst  und  wie- 
dergegeben, und  liefert  eine  bewundernswürdige  Probe  von  der 
Stärke  des  Meisters.  Ein  steif  abstehender  Linnenkragen  umkreist 
den  Hals,  das  Kleid  ist  vorn  mit  einer  Reihe  Knöpfe  geschlossen. 
Ein  Mantel  hingt  über  die  rechte  Schulter  und  geht  über  den 
Rücken  unter  den  linken  Arm,  dessen  Hand  das  Ende  vor  dem 
Leibe  hält.  Eine  linnene  Handmanschette  umgiebt  das  Hand- 
gelenk. 

Nach  englischem  Maass  9  ine  5  eig.  hoch,  6  Snq.  1  eig.  br., 
nach  französischem  H.  9  p.  V^  ^^S»*«  ^S^*  5  p.  9  lig.,  nach  rhei- 
nischem H.  8"  9''',  Br.  5"  5'". 

Es  sind  fünf  Abdrucksgattungen  bekannt.  Die  beiden 
ersten  vom  Meister  radirt,  die  folgenden  von  S.  ä  Bolswert  been- 
ifigt,  wobei  indess  der  fünfte  Abzug  schon  wiederum  ispäteren  Auf- 
lagen angehört. 

a.  Reiner  Aetzdruck,  nur  der  Kopf  und  Kragen  erscheinen  ganz  aas- 
f^fubrt.  pi^  Körperform  ist  nur  in  Umrissen  J^icbt  skizzirt  und  die  Pinger  an 
der  Hand  nicht,  einmal  angedeutet.  t)er  äussere  ITmriss  des  recbt^ii  Armes  ist 
nichts  gafiz,  bis  an  die,  Schulter  verlängert, 

,;..  Vor  aller  Schrift,  vor  Ausfüllung  des  Hint^rgrunde's  tind  vpV 
der  Ümränderungslinie,  denn  nur  der  untere  Stricü  ist  allein  markirt.  itfflü  kennt 
nur   zwei  Exemplare  dieser  ^orte  (Weberp.  34  ad  1),   das  Iätn6  ik  B^itlt- 
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sehen  Maseum**),    das    andere    im  Cabinet  von  Charles  Hall  Esq. 
in  London. 

Doch  findet  sich  annoch  ?ermerkt: 

Catal.  Silvestre*N.  720:  G.  de  Yos,  prem.  ^preuve  avant  toutes  lettres 
et  avant  le  trait  carr^  qui  entoure  le  fond. 

b.  Da  die  Oberflache  der  Kupferplatte  gerade  an  der  Stelle  des  Gesichts 
beschädigt  war,  insbesondere  am  rechten  Auge  und  an  der  Nase,  ward  es  noth- 
wendig,  einen  Theil  der  Originalzeichnung  zu  beseitigen,  wodurch  der  Ausdruck 
bedeutend  verändert  wurde.  Ein  Theil  der  Radirung  musste  umgearbeitet  wer- 
den, was  denn  Gelegenheit  gab,  die  ganze  linke  Seite  der  Weste,  und  den  Arm, 
der  bis  dahin  noch  nicht  beendigt  war,  zu  vervoHstttndigen.  Die  Umriarse  des 
Mantels  vnirden  anders  gelegt,  die  Finger  ausgezogen  und  die  Hand  scbattirt,  aad 
auch  der  Schatten  unter  dem  Arme  zieht  sich  nun  von  da  ab  bis  an  die  untere 
Randlinie,  dagegen  ist  ein  grosser  Theil  der  Platte  von  der  linken  Schulter  bis 
an  den  unteren  Theil  der  Zeichnung  leer  geblieben.  Der  Hintergrund  ist  glatt, 
mit  Horizontaistrichen  ausgefüllt;   der  Randstrich  schwach  und  ungleich  tracirt. 

Auch  in  diesem  zweiten  Zustande  entbehrt  die  Platteirgend 
welcher  Schrift. 

Desbois  N.  287.  p.  72:  Avant  toutes  lettres.  —  Paigq.  Dijonval 
N.  3465 :  A  Teau  forte  de  la  main  de  van  Dyck,  avec  quelques  tailles  seulement 
sur  le  fond.  —  Lasalle  N.  552:  Süperbe  t^preuve  du  second  ^tat^  avant  \k 
lettre,  mais  avec  le  fond.  —  van  Hulthem  N.  1106.  ad  3:  A  moitiiS  achevä» 
Sans  aucune  marque. 

Weber  N.  51:  Tr.  belle  ^preuve  du  2.  <$tat,  avant  la  lettre,  avant  que 
d'^tre  termin^e  par  Bolswert,  mais  avec  le  fond.  Le  deux  coins  de  la  marge  en 
bas,  ont  un  peu  souffert.^  36  Tfalr.  In  der  Nachlas  sau  et  ion  N.  563:  Les 
coins  tres  peu  restaures.    16  Ve  Thlr.  % 

c.  Auf  der  nun  von  S.  a  Bolswert  vollständig  mit  dem  Grab- 
stichel beendigten  Platte  erscheint  der  Abgebildete: 

Mehr  denn  Haibfigur,  aufrecht  stehend  en  Face,  ebenso  der  bedeutungsvolle 
Kopf,  dessen  Augen  ernst  auf  den  Beschauer  gerichtet  sind.  Kurzes  Haar  in 
formlosen  Wellen,  reicht  nur  auf  die  Hälfte  des  Ohres  herab,  dagegen  thront 
unter  der  breiten  Adlernase  ein  mächtiger  Schnurrbart,  der  breit  mit  langen  En- 
dea  die  Mundwinkel  bedeckt.  Von  der  Unterlippe  abwärts  deckt  zwar  ein  brei- 
ter, aber  nur  kurzer  Bart  das  Kinn.  Der  ziemlich  breite  Hemdeukrageh ,  vorn 
unter  dem  Halse  offen,  steht  umgeklappt  steif  über  Schultern  und  Genick.  Die 
Haltung  des  Korpers,  wie  es  die  Vorzeichnung  bedingte.  Das  Wamms  mit  einer 
dichten  Reihe  kleiner  runder  Knöpfe  geschlossen,  hat  kurze  glatte  Schul|erstäckd, 
bequeme  faltenreiche  Aermel,  und  am  Handgelenk  eine  schmale,  glatte  aufgestülpt^ 
Manschette.  Der  Hintergrund  einfach  mit  Kreuzstrieben  dunkel  schraffirt.  Höhe 
des  Stiches  7'A",  Breite  5V8".    Zweizeilige  Unterschrift: 

GVlLfELMVS  DE  VOS.  ANTVERPIAE  PICTOR  HVMANARVM  FIGVBARVM. 
Tiefer  aur  Linkein :  Ant,  tan  Vyck  feoit  aqua  forti ,   and  rechts :   S,  d  BoUweri 
scuipsit,  davon 

a.  Probedruck  vor  der  Adresse,  den  zwar  Weber  nicht  gelten  lassen 
will,  aber  sich  doch  angeführt  findet  bei  Alibert  p.  102.  ad  1 :  Avant  le  nom 
de  TiSditeur. 

Silvestre  N.  792.  p.  245:  Buchstäblich  ebenso. 

(Dann  schednen  noch  (lierher  zu  gehören : 

van  den  Zande  N.  10d7:  Avant  quelques  travaux  repris  au  burin  sur  la 
poitrine  et  sur  le  brad  gaucbe  du  personniftges,  und  folgende  N.  1098:  Vigou- 
reose  ^preuve,  avec  les  trataux  repris  dant  les  partie«  indiqu^es  cidessns.. 


24)  Eine  Photographie  davon ,  von  C.  P.  Thompson  auf  Veranlassung  Herrn 
Csrpenter's  angefertigt,  ist  in  der  29.  Abtheilung  des  WeigeFschen  Kunstcataloges 
aof^eführt. 
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müssen  aber  bei  der  Unbe^limmtheit  des  Ausdruckes  einstweilen  in  Frage 
bleiben,  ob  diese  beiden  Abdrücke  nicht  etwa  den  Originalradirungen  van  Dyck*s 
gelten  sollen.) 

b.   Das  Verlagszeichej2  G.  H.  unten  in  der  Mitte. 

Alibert  p.  102.  ad  2.  --  De  La  Motte  Fouquet  p.  42.  —  Weber 
N.  52:  Tr.  belle  ^pr.  avec  G.  H.    Elle  a  beaucoup  de  marge^    8  Thlr. 

H.  Detmold  K.  346:  Avec  l'adr.  G.  H.  Weber  3.  ^tat  7  1.  de  marge. 
6Vs  Thlr. 

IM  (93).  PAUL  DG  VOS.  Schlachten  ,  Jagd-  und  Thier- 
maler,  geb.  za  Alost  um  1600,  nach  Anderen  zu  Hülst  1607, 
erwarb  sich  in  diesem  Genre  vielen  Ruhm,  und  seine  Gemälde,  voll 
lebhaften  Feuers,  nach  der  Natur  gebildet,  fanden  grossen  Beifall. 
Der  Kaiser,  der  König  von  Spanien  und  der  Herzog  von  Arschot 
bezahlten  seine  Werke  zu  hohen  Preisen;  insbesondere  erwarb  der 
Letztere  viele  Stücke,  von  denen  er  ein  eigenes  Cabinet  zusam- 
menstellte,  deshalb  sind  Tafeln  seiner  jovialen  Schöpfungen  auch 
nur  sehr  selten  anzutreffen.  —  In  der^  Königl.  Bayrischen  Gallerie 
zu  Schleisheim  werden  fünf  Nummern  Von  Paul  de  Vos  angeführt, 
in  anderen  deutschen  Cabinetten  aber  vergeblich  gesucht. 

Nach  Descamps  T.  H.  p.  43  weiss  man  von  diesem  Künstler 
weiter  nichts  Sicheres,  als  dass  er  zu  Zeiten  des  Corneille  de  Bie 
(1661)  noch  lebte.  Demnächst  steht  es  aber  auch  fest,  dass  Paul 
de  Vos  ein  Zeitgenosse  und  befreundet  mit  van  Dyck  war,  da  die- 
ser nicht  allein  sein  Bildniss,  sondern  auch  das  seiner  Frau  in 
Oel  malte,  auch  seinen  Kopf  noch  besonders  zeichnete,  ja  selbst 
radirte.  —  Das  Todesjahr  war  nicht  mit  Bestimmtheit  zu  err 
mitteln* 

J.  Smith  P.  m.  p.  101.  N.  355  und  N.  356,  dann  P.  IX: 
p.  384.  N.  56  führt  folgende  Originale  an: 

a.  Der  Künstler  mit  längliditem  Gesicht  in  ^/4-Wendung, 
helles  Haar,  um  den  Hals  ein  herabfallender  Kragen  Ober  eine 
scbwarzseidene  Weste;  der  eine  Arm  und  ein  Theil  des  Oberlei- 
bes ist  vom  Mantel  verdeckt,  und  die  Haltung  des  rechten  Armes 
zeigt,  dass  er  mit  Jemandem  spricht.  ^-^  Ölgemälde  auf  Lein- 
wand, 4  F;  2  ine.  hoch,  3  F.  4  ine.  breit,  ging  in  der  Collect, 
von  Henry  Hope  E^q.  im  Jahre  1S16  für  85  Guin.,  dann  bei 
George  Watson  Taylor  Esq.  1823  schon  für  182  Guin.  fort,  nacli- 
dem  es  1822  in  der  Britt.  Gallerie  ausgestellt  war.  Jetzt  im  Ber 
sitz  des  Prinzen  von  Sachsen-Coburg. 

(Gestochen  von  Lommelin,  geät^:t  von  van  Dyck  und  Bolswert) 

b.  Die  Frau  etwa  30  Jahre  alt,  ein  schönes  Gesicht  mit 
dunkelem  Haar.  Gekleidet  in  schwarzem  gemusterten  Seidenzeuge 
mit  einem  schönen  Spitzenkragen;  die  eine  Hand  liegt  auf  der 
Seitenlehne  eines  Sessels,  auf  dem  sie  sitzt,  die  andere  liegt  auf 
ihrem  Schoosse.        ,     , 

Auf  Leinwand  gemalt  4  F.  hoch,  3  F.  l'/a  ine.  breit.   .Dies 
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ist  eios  der  frühesten  Werke  des  Meisters,  zur  Zeit,  als  der  Ruhm 
nur  noch  allein  ihm  zum  Ziele  diente,  was  et  damals  verfolgte. 

Aus  der  Sammlung  von  Henry  Hope  Esq.  1816  für  100  Guin., 
dann  1823  aus  der  Collect,  von  Georg  Watson  Taylor  Esq.  für 
340  Guin.  verkauft;  war  auch  1822  in  der  Britt.  Gallerie  ausge- 
stellt. :  Jetzt  in  der  gewählten  Sammlung  von  W.  Wells  Esq. 
Redteafif, 

c.  Ein  Bild  angeblich  derselben  Person  wurde  in  der  Auc- 
tion  von  John  Knight  Esq.  1819  zu  165  Guin.  losgeschlagen. 

Uebrigens  ist  nicht  bekannt,  ob  ein  oder  das  andere  dieser 
Frauenportraits  durch  Kupferstich  nachgebildet  wurde. 

d.  Noch  wäre  einer  Originalzeichnung  zu  erwähnen, 
welche  J.  Smith  übersehen . haben  mag;  und  zwar  Collect.  Ma- 
ri ette  N.  905:  Der  blosse  Kopf,  in  schwarzer  Kreide,  wenig  aus- 
geführt.    Galt  26  Fr. 

Hier  kommt  nur  die  von  Meister  van  Dyck  radirte  Platte, 
welche  von  J.  Meyssens  weiter  ausgearbeitet  und  von  S.  ä  Bols- 
wert  für  die  Sonographie  beendigt  wurde,  in  näheren  Betracht, 
von  welcher  sechs  Abdrucksarten  bekannt  sind,  deren  letzte  späte- 
ren Auflagen  angehört. 

Carpenler  p.  119.  N.  19. 

a.  Paul  de  Vos  erscheint  in  der  Radirung  als  ein  Mann  in  der  Blutbe  des 
Alters,  von  kräftiger  Gestalt  und  bewundernswürdig  verständigem  Ausdruck  und 
sanftem  Wesen.  Die  Zeichnung  kühn,  doch  sorgsam.  Eine  doppelt  gefaltete 
Krause  umgiebt  den  Hals.  Die  Platte  bat  nach  englischem  Maass  9  ine.  4  eig., 
Width  6  ine,  nach  franzosischem  H.  8  p.  11  lig.,  Lgr.  5  p.  7V2  lig.  Nur  der 
Kopf  und  Kragen  sind  ausgeführt,  aber  es  fehlt  noch  die  geringste  Andeutung 
der  Figur.  Der  Hintergrund  ist  glatt ;  Kreuzlinien  durchschneiden  die  Höhe  der 
Platte  auf  der  ganzen  Seite  bei  der  Schutter,  und  nehmen,  nahe  dem  Umrisse 
der  Wange,  eine  dunklere  Färbung  an.  Das  Kupfer  Ist  mit  Strichen  zur  Linken 
des  Kopfes  bedeckt;  die  stärkeren  Schatlenlinien  sind  nicht  angegeben,  nachdem 
das  Aetzwasser  sich  zum  zweiten  Male  über  die  Platte  verbreitete.  Die  erste 
Kadirung  scheint  auf  sehr  weichem  Kupfer  aufgebracht  zu  sein,  welche  dem 
Sclieidewasser  nicht  gestattete,  mit  ganzer  Kraft  zu  wirken,  und  man  möchte 
behaupten,  dass  einige  Stellen  des  Hintergrundes,  welche  ungleich  waren,  mit 
Firniss  geebnet  worden  sind. 

Weder  Unterschrift,  noch  Umränderung.    Von  grösster Seltenheit. 

Ein  Exemplar  im  ßritti sehen  Museum.  .     . 

Alibert  p.  107:  La  töte  et  le  foüd  seulement,  wozu  noch  im  Abeceda* 
ria  von  Mariette,  der  das  Blatt  vorher  besass,  die  Anmerkung  gemacht  wird: 
H  y  a  ici  trois  dpreuves,  dont  la  premiere  est  teile  que  la  plancbe  est  sorti  de 
mains  de  van  Dyck. 

Desbois  N.  287.  p.  72:  Epreuve  aVant  toutes  lettre«,  la  tae  et  le  fond 
seuL  —  Las  alle  N.  554:  Admirable  Epreuve  du  1.  ätat  de  la  derniöre  rarete. 

b    Die   Platte  wtirde  von  Job.   Meyssens  weiter  ausgeführt, 

•nameDtlich   die  Fi(^ur  hinzugezeichnet;    indess  meint   Carpenter,    dass  diese 

Zeichnung  incorrect  sei   und  alle  Kraft  entbehrt.  —  Di«  also  bearbeitete  PlaMe, 

bei   welcher  indess  noch   die  Qiiersiriche  auf  dem  Mantel  fehlten ,' welcher  die 

rechte  Schulter  deckt,  ffibrt  die  einzeilige  Unterschrift :     ' 

PAVIVS  DEVOS  flCTOH. 
Dann  tiefer  unten  naeh  links  'zu:  Anu  van  Dyck  feeit,  nach  techts:  han  Mffssent 
excudit. 
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Mariette  (Abecedarlo),  der  den  Abdnick  besass,  sagt:  „La  aecoDde  ^preute 
rache?<{e  a  Teau  forte  par  Jeao  Meysseoa^',  und  Alibert,  auf  den  das  Blatt  über- 
ffing,  bemerkt  p.  122:  „Cette  planche  dont  A.  van  Dyck  avoit  gravd  la  töte  et  le 
fond  a  passä  depuis  dans  les  mains  de  J.  Meyssens,  qui  y  ajouta  lea  mäins  et 
l'habit,  on  lit  en  bas  Joan  Meyssens  excudit,  et  un,e  äeule  ligne  de  titre/' 

Desbois  N.  2B7.  p.  74:  (Joe  ligne  titre.    Joan  Meyssens  excndit. 

Winkler  HL  N.  1276:  Ebenso.  IV4  Thlr.  —  Franck  N.  1083:  Gleich- 
falls.   4  fl.  8  kr.  —  Del  Marmel  N.  1521:  Avec  J.  Meyssens. 

V.  Rumohr  N.  1400:  J.  Meyss.  excud.  Trefflicher  Druck,  und  dieses  Blatt 
weniger  yorkommend.  7Vs  Thlr.  —  Bögehold  III.  N.  190:  Von  J.  Meyssens 
überarbeitet,  aber  vor  der  Grabstichelvollen  düng  von  S.  ä  Bolswert.  Sehr  selten* 
3Vio  Thlr.  —  Schildner.  Leipz.,  Septbr.  1845.  N.  871:  J.  Meyss.  voOendet 
Früher  Abdruck  mit  einer  Schriftzeile.   V/i  Thlr. 

Las  alle  N.  555:  Süperbe  ^preuve  de  la  planche  terminde  par  J.  Meyss., 
avant  la  retouche  de  Bolswert.  —  Weber  N.  54:  Avant  les  cpntretailles  sur  le 
manteau,  tres  bien  conserv^,  mais  sans  marge.    8  Thlr. 

c.  Titel  und  Adresse  unverändert,  aber  der  Mantel  auf  der  rechten 
Schulter  mit  Kreuzstrichen  schraffirt.  ' 

Von  dieser  Abdrucksgattung  will  Weber  noch  zwei  Varianten  unterscheiden, 
und  zwar  die  eine  mehr,  die  andere  weniger  ausgearbeitet. 

Da  in  den  vorgelegeben  iCatalogen  die  mit  der  Adresse  von  J.  Meyssens  be- 
zeichneten und  vorangefuhrten  Abdrücke  nicht  in  dem  Grade  scharf  abgegrenzt 
sind,  wie  es  bei  Weber  geschieht,  so  konnte  auch  deren  Abtheilung  nach  den 
ad  b  und  c.  angezeigten  Abzeichen  nicht  erfolgen,  indem  leider  auch  keines  der- 
selben vor  Augen  gekommen  ist. 

d.  Di.e  Platte  ward  nun  in  directer  Hand  von  S.  k  Bolswert 
ganz  zu  Ende  gebracht'*),  und  hat  demnächst  folgendes  Aussehen: 

Stehende  Figur  en  Face,  bis  unter  die  Hüften  zu  sehen ;  der  Kopf  in  'Anwen- 
dung nach  links,  wohin  auch  die  Augen  gerichtet  sind.  Ein  interessantes  Gesicht 
im  besten  Mannesalter.  Ueber  der  hohen  Stirn  ist  das  Haar  nach  obenzu  ge- 
kämmt, und  fällt  in  ungeregelten  Wellen  über  die  Obren  bis  zum  Genick  herab. 
Unter,  der  wohlgeformten  Nase  von  massiger  Länge  ein  schwacher  Bart  mit  in  die 
Höhe  gedrehten  Enden.  Das  Kinn  nur  unbedeutend  behaart.  —  Auffallend  breite 
Unterkiefer  nächst  sogenanntem  Kader.  Den  Hals  umgiebt  ein  breiter  herabfal- 
lender faltenreicher  Kragen,  der  rund  um  Brust  und  Nacken  fast  ganz  die  Schul- 
tern bedeckt.  Das  Kleid  mit  Bortenbesatz  hat  eine  Reihe  Knöpfe,  ist  aber  nicht 
ganz  geschlossen,  lässt  vielmehr  ein  weniges  noch  von  der  zugeknöpften  Weste 
sehen.  Die  Schulterstücke  sind  gleichfalls  mit  Borten  besetzt;  die  Aermel  weit 
und  bequem,  enden  am  Handgelenk  mit  einer  schmalen  weissen,  nach  obenzu 
aufgestülpten  Manschette.  Ein  Mantel  mit  Umschlag  und  Kragen  fällt  von  deir 
rechten  Schulter  herab  und  deckt  den  gebogenen'  Arm  so,  dass  nur  die  Hand  in 
der  Gürtelhöhe  vorkommt,  wo  sie  das  Ende  des  Mantelüberwurfs  erfasst,  der  ubelr 
Hen  Rücken  unter  dem  linken,  am  Körper  gerade  herabhängenden  Arme  in  gros- 
sen Falten  um  den  Leib  geschlagen  ist.  Die  linke  Hand,  welche  über  den  unte- 
ren .Randstrich  hinausreicht,  zeigt  die  innere  Fläche  und  deutet  gleichsam  eine 
'Gestikulation  zur  Begleitung  der  Rede  an.  Der  Hintergrund  glatt  mit  Stricheii 
ausgefüllt.  —  Zu  der  vorigen  Unterschrift 

PAVLVS  DE  VOS  PICTOR, 


25)  In  dem  Catalog  von  James  Hazard.  Bruxelles,  Avril  1789.  N.  1552 
.tM)getnet  man  folgendem,  jedenfalls  nicht  zu  überlebenden  Vermerk :  Paul  de  Vos. 

Jküt,  T.  Dyck  aq.  fortt.    ßolsw.  sc >  ohne  Angabe,  der  Abdrucksgattung,   aber 

gleichzeitig:  Le  m^me  en  coatre  sens,  etant  la  contre  ^preuve  de  la  premiere 
eau  forte,  la  t^te  seul  tout  le  resl^  est  dessim^,  k  la  pierre  noire  par  van  Dyck 
m^Bie.  C'est  sur  c^  morceau  Bolswert  termina  la  planche.  «—  Mithin  als  Ori- 
ginal-Vorzeichnung anzunehmen. 
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ward  in  zweiter  Z^ile  be^föc^ : 

VENATIONVM  ANTVERPIAE. 
Dann  aber  tiefer  in  der  unteren  Ecke  links  zweizeilig  eingestochen :  Am.  van  Dyek 
fhänt  et  —  feeit  aqua  forlt.,  und  rechts,  ebenfalls  in  zwei  Ueihen :  jS.  ä  Bolswtrt 
—  satlps.     PJaltenhöhe  9",  Breite  5"  9'". 

1.  Probedruck  vor  der  Adresse,  da  die  vorige  vollständig  beseitigt  ist. 
Alibert  p.  101.  ad  1:  Avant  le.  nom  de  VEditeor.  —  Silvestre  N.  792. 

p.  ^45:  Buchstäblich  ebenso.  —  Paign.  Dijonv.  N.  3464. 

2.  Die  Verlagsadresse  G.  H.  unten  so  angesetzt,  dass  der  Bocbstabe 
B  die  ausgestreckten  Zeigefinger  unmittelt^ar  berührt. 

Alibert  p.  101^  ad  2:  Avec  G.  H.  —  Paign.  Dijonv.  N.  3464.  — 
Schildner  N.  872:  Mit  Hendricx  Adresse.  Die  äusseren  Ecken  schadhaft. 
V»  Thir.  —  Jam.  Hazard  N.  1585. 

H.  D  e  t  m  0 1  d  xN.  347 :  Avec  l'adr.  G.  H.,  W  e  b  e  r  4.  ^tat  sans  marge.  2Vs  ThIr. 

e.    Ohne  Adresse  (8.  folg.  Ausg.  Y.  A.  J.  Meyssens  ad  35). 

(94.)  SIMON  DE  VÖS.  (1.  Ausgabe  N.  78.  ad  2.  Paul  du 
Pont,  sculp.)  Jetzt  noch  zwei  Reihen  Unterschrift;  Zusatz:  FICTOR 
IN  HVMÄNIS  FIGVRIS  MAIORIBVS  ET  MINORIBVS  ANTVERP. 
Demnächst  M.  v.  d.  End.  gelöscht. 

1.   Probedruck  vor  der  neuen  Adresse. 
,  Ali  her t  p.  130.  ad  3:  Deux  lignes  de  titre,  Ic  nom  de  TEditeur  effac^. 
'2.   Das  Zeichen  G.  H.  unten  in  derMitte. 

Alibertp.  130.  ad  4.   —   Paign.  Dijonv.  N.  9572.  —  Dellfarmoi 
N.  1536.  -^  De  La  Motte  Fouquet  p.  45.  r>  ?v  Rumobr  N.  1075.  'ATblr. 
Weber  N.  223:    Süperbe   ^preuve,   avec  une  marge  trös-large.    BVs  TJklr. 
In  dessen  Nachlas sauction  N.  616  2Vs  ThIr. 

(95.)  SIMON  VOVET  (1.  Ausg.  N.  7d.  ad  2.  R.  V.  VörsL 
sciUp.)  erhielt  nun  noch  zwei  Zeilen  an  Unterschriflt :  PARISIEN- 
SIS  PRIMVS  GALLIARVM  REGIS  PICTOR  HISTÖRIARVM  IN 
HAlORl  FORMA.;  iodess  die  Adresse  M.  v.  d.  End.  fortfiel,  ward 

a.  ein  Probedruck  vor  Ansatz  der  neuen  abgezogen. 

Alibert  p.  137.  ad  3:  Trois  lignes,  elles  sont  apris  Tadresse  effiice.  — 
Paign.  Dijonval  N.  3594;  Avant  le  nom  G,  H.  —  Del  Marmol  N.  1557: 
Avant  les  adresses. 

Einsiedel  I  N.  1679:  Premiere  ^preuve  avant  Tadresse  de  „van  den  En- 
den.** Dabei  wird  noch  hinzugefugt:  .,Tre8  rare  et  non  connue  par  Bartsch", 
und  insbesondere .  l»emerk( :  „Cdie  d^crite  par  Bartscii  —  coinme  la  premiere, 
seroit  dans  ce  cas  Ja  seconde.  -*-  Diese  Angabe  beruht  offenbar  auf  einem  be- 
deutenden Irrthume,  denn  einmal  :Steht  fest,  dass  es  keine  Abdrücke  vor  der 
Adresse  des  Mart.  van  den  Enden  irgendwo  gegeben  hat,  dann  aber  zeigt  auch 
-der  Tifel  in  der  Annonce  weiter  U.  V.  Voerst  sc,  und  endlich  das  verrätherische 
c.  prjv. ,  dass  schon  Abdrücke  vorangegangen  sein  müssen.  —  Das  hier  so  ge- 
jiilimte  Blatt  kann  also  im  glucklichsten  Falle  ein  Probedruck  zwischen  den  bei- 
deo  Verlagsadressen  gewesen  sein;  was  man  aber  doch  auch  nur  mit  Vorsicht 
aufnehmen  darf,  da  der  Erlös  von  ^/^  Thlr.  für  ein  so  ausnehmend  hervorgeho- 
benes Blatt  gor  sehr  besorgen  läest,  dass  dasselbe  nidits  weniger  als  d«r  aller- 
ersten Gattung,  sondern  wohl  eher  der  allerletzten,  nach  Beseitigung  aller  Adres- 
sen, angehörte. 

b.  Nit  der  Bezeichnung  G.  H. 
Alibert  p.  137.  ad  4. 
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(96.)  SEBASTIANVS  VRANCX.  (l.  Ausg.  N:  86.  ad  2:  S. 
k  Bolswert  sculp.)  Dazu  in  zweiter  Zeile  (PICTOR  PRJELIORVM 
MINORVM)  COHORTIS  CIVIVM  ANTVERP.  DVCTOR.  bei  gleich- 
zeitiger Beseitigung  der  Adresse. 

Es  ist  mit  einiger  Gewissheit  anzunehmen,  dass  vor  Ansatz^ 
der  neuen  Adresse  ein  Probedruck  mit  der  hier  vermehrten  Un- 
terschrift abgezogen  wurde^  indess  findet  sich  von  dem  wirklichen 
Vorhandensein  keine  Nachricht;  ja  selbst  bei  Alibert  in  Mariette's 
Sammlung),  wo  doch  sonst  fast  alle  dergleichen  Probedrucke  her- 
vorgehoben, werden. 

Mit  dem  Zeichen  G.  H.  unten  in  der  Mitte. 

Alibert. p.   101.   ad  4.   —   Del  Marmol  N.  1524.    —   De   La  Motte 
Fouquet  p.  45. 

W5  (97).  JOHANN  de  WAEL  (JAN  de  WAAL).  Maler  zu 
Antwerpen,  daselbst  1589,  nach  Anderen,  wohl  glaubwürdiger,  aber 
schon  1560  geboren,  starb  auch  dort  16«33.  Er  war  ein  Schüler 
vom  alten  Franciscus  Franck,  und  wird  als  besonders  geschickt 
in  der  Geschichtsmalerei  bezeichnet.  Er  besuchte  Paris,  wo  ihm 
viel  Beifall  zu  Theil  wurde.  N-ach  der  Heimkehr  heirathete  er  in 
Antwerpen,  aus  welcher  Ehe  zwei  Söhne,  Lucas  und  Cornelius 
(vide  später  Abthl.  V.  A.,  Verlag  von  J.  Meyssens.  Hauptnummer 
155  (36),  entsprossen,  und  den  Ruhm  des  Vaters  als  gute  Maler 
fortpflanzten. 

^r.  Smith  P.  UI.  p.  225.  N.  800  beschreibt  die  Radirung 
van  Dyck's  und  den  Stich  von  A.  Lommelin  ohne  weiterer  Angabe 
"des  Originals.  —  Die  erste  radirle  Platte  gehört  allein  in  die- 
sen, die  ändert  gestochene  aber  erst  in  einen  späteren  Verlag, 
(vide  Abthl.  VI.  A.,  ohne  Adresse,  PL  181  (^).) 

Carpenter  p.  121.  N.  20  sagt  von  der  Radirung  van  Dyck's: 

Die  Ausführung  des  Portraits  erinnert  in  der  Behandlung  mehr 
ian  Titian,  als  an  van  Dyck.  Die  Zeichnung  des  Kopfes  ist  sorg- 
Ültig  aufgefasst,  gleichzeitig  aber  merkwürdig  kräftig  gearbeitet.  — 
Wael  ist  als  ein  ältlicher  Mann  mit  einer  Kappe. auf  dem  Kopfe 
und  einer  grossen  Krause  um  den  Hals  aufgelasst.  —  Das  weite 
Kleid  von  heller  Farbe.  Der  linke  Arm,  ein  wenig  gehoben,  bis 
etwa  zur  Hüfte,  berührt  die  Borte  des  Rockes. 

Engl.  Maass  Hight  9  ine.  7  eig.,  Width  7  ine;  franz.  H.  9  p. 
3V2  lig.,  Lgr.  6  p.  7  iig.;  rheinisch  H.  9"  2",  Br.  6"  3'". 

Es  werden  fünf  verechiedöne  Abdrucksgattungen  unterschie- 
den, von  denen  die  letzte  (ohne  Adresse)  späteren  Auflagen  (VIII. 
ad  111)  angehört,  daher  hier  nur  die  vier  ersten  Sprten  zu  be- 
sprechen sind. 

a.   Vor  der  Schrift.    Bei   einer   strengen  Pröfung  wird  man  zu  der  Aq- 
sicht  geleitet,  dass  ein  grosser  Theil  der  Radirung  aus  irgend  eiaer  Veranlassung 
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tOR  der  Platte  wieder  fortgeschliffen  wurde.  Die  Hand,  derAermel  und  der  un- 
tere Theil  des  Kleides  sind  verschwunden,  und  ein  leerer  breiter  Raum  zeigt  sich 
auf  der  linken  Schulter,  unmittelbar  unter  der  Halskrause.  Die  stärksten  Schat- 
tenstriche des  Kopfes  und  des  Kragens  haben  zu  scharf  in's  Kupfer  eingegriffen, 
so  dass  Vertiefungen  entstanden  sind.  Der  Hintergrund  ist  mit  dem  Grabstichel 
ausgearbeitet,  und  zwar  zur  Rechten  der  Figur  mit  einfachen  Horizontallinien, 
über  dem  Kopfe  erscheinen  solche  aber  gekreuzt.  Hinter  der  rechten  Schulter 
bemerkt  man  einige  Säulen,  welche  einer  Halle  anzugehören  scheinen. 

Ein  Exemplar  in  der  Gali.erie  des  Erzherzog  Albrecht  in  Wien. 

Desbois  N.  287.  p.  72:  Afant  toutes  iettres,  la  maio  et  le  bas  de  Testampe 
se  sont  pas  iadiqu^s.  —  La 8 alle  N.  556  mit  Bezug  auf  Carpenter :  Saperbe 
i^preuve  du  premiär  etat. 

Weber  N.  57 :  Admirable  ^preuve  de  la  plus  parfaite  conservation,  premier 
iiaif  avant  la  lettre,  avant  la  main  et  le  bras  gauche.  100  Thir.  Das  Blatt  blieb 
für  die  Nac  blas  sau  ction  N.  564  und  galt  40  ThIr, 

b.  Noch  vor  der  Schrift,  aber  die  Hand  und  der  linke  Arm  sind  ein- 
getragen; die  Form  der  Platte  ist  übrigens  ganz  so  geblieben,  wie  beim  ersten 
Abdruck.  Die  Raudlinien  noch  uneben  und  unregelmässig.  —  Carpenter  gedenkt 
dieser  Gattung  gar  nicht,  indess  Weber  p.  36  ein  solches  als  einzig  bekanntes 
Exemplar  im  Cabinet  des  Dr.  H.  Wolff  zu  Bonn  hervorhebt.  Doch  durften  ähn- 
lich^ Abdrücke  angezeigt  sein  bei 

Alibert  p.  106.  ad  1:  Avant  toutes  Iettres,  la  main  n'est  qu'indiqu^e  au 
Irait.  —  Silvestre  N.  792:  Avant  toutes  Iettres.  —  Franck  N.  1084:  1.  tfpr. 
ävant  la  lettre,  la  main  indiqu^e  qu'au  trait.  15  fl.  33  kr.  --  Gallerie  des 
Erzherzog  Albrecht  in  Wien. 

c.  Die  Hand  und  der  Aermel  sind  aufgezeichnet,  die  Schatten 
und  die  leere  Stelle  über  der  Schulter  mit  dem  Grabstichel  hergestellt,  aber  noch 
feblen  die  Kreozstricbe  auf  dem  Mantel  längs  der  linken  Seite  auf  der  Brust. 
Die  Unterschrift  heisst: 

lOANNES  DE  WAEL  ANTVERPIAE  PICTOR  HVMANARVM  F16VRARVM. 
Tiefer:   Ant.  van  Dyck  fecit  aqua  forti.     Probedruck  vor  der  Adresse, 
den  sowohl  Carpenter,  als  Weber  anerkennen. 

Alibert  p.  106.  ad  2.  —  Paign.  Dijonv.  N.  3482:  2.  <{preuve  avant  le 
nom  G.  H.  —  v.  Rumohr  N.  1404:  Schöner  Druck  mit  Grabsticbelgrund  und 
ohne  Adresse.    2Vs  Thlr. 

d.  Erst  jetzt  erscheinen  auf  dem  Mantel  die  Kreuzstriche, 
und  das  Adressz^chen  G.  H.  wurde  aufgesetzt. 

Alibert  p.  106.  ad  3.  —  Sternberg  IV.  N.  4738:  Schöner,  aber  zwei- 
ler Druck  mit  G.  H.  (was  hier  wiederum  fälschlich  furHondius  Adresse  gehaiUea 
wird.)     IV«  Thlr. 

van  den  Zande  N.  1099:  Avant  que  les  initiales  de  Gillis  Hendricx  n'a 
leni  et^  effac^es,  und  N.llOO:  Autre  (fpreuve  du  m6me  ^tat,  mais  un  peu  moins 
canservt^e.  .  ' .  "  ■ 

H.  Detmold  N.  348:  Bonne  ^preuve,  avec  Tadrcsse  effac^e.  Weber 
5.  ^tat  12  1.  marge.    2Vs  Thlr. 

«  •  < 

(98.)  ALBERT. DVX.FRITLAND.COM. WALLEST.  (l.Ausg. 
N.  8t:  Pet.  de  Jode  sculp.)  Oboe  irgend  einer  anderen,  als  dem 
Wechsel  der  Adresse.  —  Probeabdrücke  sind  nicht  bekannt.  Auf 
allen  zweiten  Abdrücken  erscheinen  alsbald  die  Buchstaben 
G.  H. 

Von  dieser  Abdrucksgattung  dürften  jedoch  nur  noch  wenige 
Exemplare  existiren ,  wenigstens  fand  sich  keins  in  den  vielen 
Catalogen,  die  hier  zu  Gebote  standen.    Nur  in  dem  combinirten 
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Eiemplar,  was  Scbeteiig  Iconographische  Bibliothek  im 
4.  St.  beschreibt,  wird  das  Dasein  eines  mit  G.  H.  bezeichneten 
Abdruckes  S.  547  angezeigt. 

WAÜERIÜS  vide  Wouver  N.  101. 


(99.)  lOANNES  WILDENS  (1.' Ausgabe  N.  28.  ad  2:  Paul 
du  Pont,  scuip.),  jetzt  in  zweiter  Reihe:  PICTOR  RVLARIVM  PRO- 
SPECTVVM.ANTVERPIiE,  und  die  Adresse  M.  v.  d.  Enden  ge- 
löscht. 

a.  Probedruck  ohne  Bezeichnung. 
Alibert.  p.  129.  ad  4. 

b.  Mit  G.  H.  unten  in  der  Mitte. 

Weber  N.  227:  Tres  belle  ^preuve  3.  etat  avec  G.  H.    37»  Thlr. 

(1000  ARTVS  WOLFART  (1.  Ausg.  N.  83.  ad  3:  Com.  Galle 
sculpsit)  bekam  in  zweiter  Zeile  zugesetzt;  PICTOR .  HVMANARVM 
FIGVRARVM.ANTVERPIAE.  Die  Adresse  ward  gleichzeiüg  besei- 
tigt und  demnächst 

a.  Probedruck  abgezogen, 

Alibert  p.  109:   „La   quatrieme   epreuve  avec  le  nom  de  M.  v.  d.  Eodeo 
supprime,  porte  deux  lignes  de  titre. —  Del  Marmol  N.  1559:  Avant  l'adresse. 

b.  Mit  dem  Verlagszeicben  G.  H. 

Alibert  p.  109.  ad  5.  —  De  La  Motte  Fou/iuet  p.  45. 

WOLFGANG,  WILHELM,  vide  Neu  bürg  N.  (59)- 

(101.)  J.  VAN  DEN  WOUWER.  (1.  Ausg.  N.  a4.  ad  3.  wurde 
zum  4.  Abdruck  vollständig  fortgescha#t,  und  also  abgeändert.  In 
9er  Mitte  der  dreizeiligen  Unterschrift  ist  das  Wappen  angebracht: 
POMINVS  lOANNES  VAN  DEN  WOVWER  —  %  tofarcU  Que- 
nastae  Regt  Catholico  Belli,  et  —  Supremi  SBrarii  in  ßelgio  a 
Consiliis,,  und  tiefer,  dicht  über  dem  Plattenrande,  nach  links  zu: 
Anton  van  Dyck  pinxit,  nach  rechts:  Paul  Pontius  sculpsit« 
Sodann  gewahrt  man  auf  dem  Hintergrunde  in  der  oberen  Ecke 
zur  Rechten  die  zweizeilige  Inschrill:  Äetatis  suae  LYIIL  Ä. 
MDCKXXIL 

Ein  Probedruck  der  für  deit  neuen  Verlag  so  gänzHch  abgeänderten  Un- 
terschrift lässt  sich  mit  einiger  Sicherheit  Toraussetzeo.  —  Auch  will  Alibert 
p.  127.  ad  ^  mit  dem  Vermerk:  „Le  nom  de  Mart.  van  den  Enden  effac^^^  das 
Vorhandensein  bestätigen.  Dann  aber  glaube  ich  im  Besitz  eines  derartigen 
Probeabdrucks  ohne  alle  Adresse  zu  sein,  wenigstens  iässt  sich  keine  Spur  der 
beseitigten  Buchstaben  wahrnehmen. 

Das  Zeichen  G.  H.  kam  jetzt  zwischen  den  Namen  des  Stechers  and 
den  Plattenraod  rechts  zu  stehen. 
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« 

Alibert  p.  121  ad  4.  —  Einsiedel  I.  N.  1744.  Vi»  Thlr.  -  Slern- 
berg  IV.  N.  4807:  Mit  der  Adresse  tod  Bondius  (soll  nichts  anders  heissen,  als 
Hendricx).  Vs  Thlr.  —  Würtemberg  N.  2756:  Dieselbe  Deutung  der  Buch- 
.staben  G.  H.  als  Hondius  Adr.  iVia  Thlr.  —  Schildner  N.  881:  Mit  Hen- 
dricx Adr.     Selten,  und  ein  Meisterstück  dieser  Portraitsammlung.   4V5  Thlr. 

Ackerman  II.  N.  574:  Mit  breitem  Rande.  lOVe  Thlr.  —  R.  Weigel's 
Kaostcatalog  N.  492.   V«  Thlr. 


Alle  NachrichteD,  die  sich  nur  irgendwie  und  wo  haben  auf- 
bringen lassen,  stimmen  vollständig  über  die  Zusammenstellung 
der  ersten  Ausgabe  in  dem  Verlage  von  G.  Hendricx  mit 
der  Jahreszahl,  wie  solche  von  H.  Weber  auf  Grund  einiger 
beim  ersten  Erscheinen  gebundenen  Exemplare,  welche  ihm  vor- 
gelegen haben,  specificirt  worden  sind,  und  bestätigen  somit  die 
Angabe  des  Titelblattes:  „Numero  Centum."  —  Somit  dürfte 
an  dem  vorstehenden  Verzeichnisse  um  so  mehr  festzuhalten  sein, 
als  es  hierseits  nicht  gehngen  wollte,  auch  nur  eine  Spur  von 
einem  completten  Exemplare  mit  der  Jahreszahl  zu  ermitteln;  denn 
die  in  den  verschiedenen  älteren  Catalogen  vorkommenden  Anga- 
ben über  van  Dyck's  Sonographie  reichen  durchweg  nicht  dazu 
aus,  um  mit  Sicherheit  sagen  zu  können,  dass  von  einem  Exem- 
plare der  ersten  Ausgabe  von  G.  Hendricx  Ao.  1645  die  Rede 
sei.     Es  heisst  z.  B.  in  den  Catalogen: 

Duo  de  MoDtemart,  Par.  1739:  L'Oeuvre  de  van  Dyck  100  pieccs. 
509  Livres.  '  " 

Quintin  de  Lorangere,  Par.  1744:  Recueil.  de  plusr  beaax  Porlraits 
de  van  Dyck  de  TEdition  de  Gillis  Hendricx  en  109  morceaux.   50  Livres. 

La  Roque,  Par.  1745:  Recueil  des  Portraits  de  van  Dyck  110  morceoux 
de  tres  bonnes  dpreuves  de  TEdition  G.  Hendricx.   36  Livres. 

Da  aber  weder  hier  noch  da  die  Jahreszahl  des  Titelblattes 
angeführt  wird,  so  ist  mit  überwiegender  Sicherheit  anzunehmen, 
dass  die  dargebotenen  Sammlungen  späteren  Auflagen  angehören, 
da  das  älteste  Titelblatt  mit  „GiHis  Hendricx  excudit"  nach  ge- 
löschter Jahreszahl  noch  Sehr  oft  in  Anwendung  genommen  wurde, 
wie  selbst  hiier  später  noch  drei  Auflagen  nachgewiesen  werden, 
wobei  das  Titelblatt  beibehalten  wurde. 


Nach  Weber's  Dafürhalten  wäre  noch  eine  zweite  Auflage  bei 
Hendricx  erschienett,  aber  schon  ohne  Jahreszahl,  jedoch  mit  Hinzu- 
fügung mehrerer  Portraits;  doch  war  es  ihm  unmöglich,  zu  be- 
stimmen, worin  die  Vermehrung  eigentlich  bestand,  da  alle  Exem- 
plare ,  die  dieser  Kunstverständige  mit  einander  zu  vergleichen 
Gelegenheit  nahm,    sowohl  in   den  Bildnissen   selbst,    als  in  der 

Archiv  f.  d.  zeichn.  Künste.  IV.   185S.  21 
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Anzahl  der  Blätter  von  einander  abwichen.  —  Das  vollständigste 
der  gebundenen  £xemplare  enthielt  ungerechnet  des  Titelblattes 
105  Portraits,  denn  es  waren  zu  den  angeführten  annoch  hinzu- 
gethan:  Aldr.  de  la  Faille,  Ferdinand  von  Oesterreich,  Rockox, 
M.  Ryckaert  und  Ant.  de  Tassis  (vide  in  der  nächstfolgenden  Ab- 
theilung B.  PI.  109  (106),  PL  HO  (107),  PL  117  (114),  PL  118 
(115)  und  PL  120  (116).  —  Auf  diese  Angabe  ist  jedoch  nicht 
mit  aller  Zuversicht  zu  fussen,  denn  dergleichen  combiiiirte  Werke 
hingen  wohl  zunächst  lediglich  von  dem  Willen  der  Sammler  ab, 
die  da  trennten  oder  vereinigten,  wie  es  ihnen  die  Laune  gerade 
eingab. 


Nicht  wenig  auffallend  ist  es  immer,  dass  die  Abdrücke  des 
ersten  Verlages  von  Martin  van  den  Enden  weit  öfter  im  Kunst- 
hand^l  vorkommen  und  aufzubringen  sind,  als  die  des  zweiten 
Verlegers  mit  der  Bezeichnung  G.  H.,  und  doch  hat  Hendricx.  die 
Ausgabe  seines  Vorgängers  um  21  Blatt  vermehrt,  und  namentlich 
durch  Aufnahme  der  Radirungen  van  Dyck's  sehr  werthvoll  ge- 
macht. Dieses  Verhältniss  zwischen  den  beiden  Ausgaben  bestand 
aber  schon  vor  mehr  denn  einem  Jahrhundert,  denn  £.  F.  Ger- 
saint  sagt  in  dem  Catalogue  raisonn^  du  feu  Quiutin  de  Loran- 
gere,  Paris  1744,  pag.  259: 

-Plusieurs  Curieux  sont  assez  indiff^rens  sur  le  choix  de  ces 
deux  ^ditions,  et  möme  pr^ferent  quelques  fois  Celles  de  Giliis 
Hendricx,  parceque  les  ^preuves  en  sont  souvent  plus  brillantes, 
ayant  peut-^tre  6t^  tir^es  avec  plus  de  soin  et  avec  un  encre  moins 
huileuse;  d6faut  qui  se  trouve  presque  toujours  dans  celles  de 
r^dition  de  van  den  Enden:  au  surplus  ce  dernier  les  a  possed^es 
peu  de  tems.  Les  Portraits  a  Teau-forte  gravis  de  la  propre  maiu 
de  van  Dyck  qui  manquent  souvent,  se  trouvent  dans  cette  suite, 
qui  est  beaucoup  plus  rare  que  la  pr^c^dente. 

Ein  Grund  dafür  mag  auch  darin  liegen,  dass  die  Kunstlieb- 
haber früherer  Zeiten  mehr  nach  dem  Besitz  der  ersten,  als  der 
folgenden  Abdrücke  ausgingen,  wodurch  die  letzteren  mit  dem  Zei- 
chen G.  H.  Anfangs  weniger  beachtet,  später  aber  durch  das  Ueber- 
maass  der  wohlfeileren  Abdrücke  ohne  aller  Adresse  nach  und 
nach  aus  dem  Kunsthandel  verdrängt  und  zum  grössten  Theil  ver- 
schwunden sind. 

Während  ein  grosser  Theil  der  bedeutendei*en  Cataloge,  wie 
namentlich  auch  Mariette  (später  Alibert)  sämmtliche  Biälter  mit 
M.  V.  d.  Enden's  Adresse  aufführt,  so  konnten  doch  diese  berühm- 
ten Sammler,  welche  nach  Vollständigkeit  der  verschiedenen  Ab- 
drucksgattungen trachteten,  doch  nur  75  Blätter  mit  G.  H.  zusam- 
menbringen. —  Nächst  ihnen  war  wohl  Del  Marmol,   der.  noch 
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eine  namhafte  Anzahl  der  Abdrücke  dieser  Gattung  aufzeigen 
konnte.  —  In  neuerer  Zeit  hat  H.  F.  De  La  Motte  Fouquet,  des- 
sen Cabinet  im  October  1847  zu  Cöln  verauctioniil  wurde,  es 
förmlich  darauf  abgesehen,  ein  vollständiges  Exemplar  mit  dem 
Zeichen  G.  H.  zusammenzustellen,  und  spricht  sich  sein  Catalog 
p.  41  über  diese  Absicht  also  aus: 

Notre  exemplaire  de  Tlconographie  contient  cent-huit  portraits 
dont  dix-sept  grav^es  a  Teau-forte  par  van  Dyck  lui  möme.  Tou- 
tes  les  6preuves  ont  6te  choisies  avec  le  plus  grands  soins  et  dans 
l'espace  de  plusieurs  ann6es,  dans  le  but  de  reunir  une  col- 
lection  complöte  et  parfaite  de  T^dltion  de  Gillis  Hen- 
drix  ä  la  quelle  on  avait  donn6  la  preferance  etc.  etc. 

Trotzdem,  dass  gewiss  keine  Kosten  zur  Erreichung  der 
Absicht  gespart  worden  sind,  war  dies  so  schön  ausgestattete  Exem- 
plar ein  combinirtes,  aus  mehreren  Autlagen  zusammengestellt,  wo- 
bei einige  der  hergehOrigen  Blätter  gänzlich  fehlten,  dagegen  an- 
dere, von  denen  bis  jetzt  noch  nicht  die  Rede  war,  einrangirt,  ja 
darin  sogar  doppelt  erscheinen.  —  Das  vorgesteckte  Ziel  wurde 
aber  lange  noch  nicht  erreicht,  denn  mit  dem  Buchstaben  G.  H. 
waren  nur  48  Portraits,  mithin  noch  nicht  die  Hälfte  zur  Stelle. 

Die  Seltenheit  der  Abdrücke  dieser  Gattung  geht  aus  dem 
speciellen  Verzeichniss  hervor.  Die  Notizen  sind  in  den  vorliegen- 
den Catalogen  auf  das  Peinlichste  zusammengebracht,  doch  hat 
allem  Forschen  ungeachtet  keine  Nachricht  über  das  Vorhanden- 
sein nachfolgender  fünf  Blätter  mit  der  Bezeichnung  G.  H.  sich 
bisher  ermitteln  lassen: 

N.  17.  C.  deCrayer.  —  N.  44.  Jac.  Jordaens.  —  N.53.  Mich.  Mire- 
velt.  —  N.-62.  Palamedes  Palamedesseo,  und  N.  75.  Cornel.  Scbut, 

welche  daher  in  dieser  Abdrucksgattung  zu  den  seltensten  Erschei- 
nungen geboren  dürften. 


B.    Fortsetzung  de«  Verlages  von  Gillis  Hendricx  in  den  Jahren 

1646  bis  1654. 

Der  unternehmende  Kunsthändler  ging  wohl  noch  weiter  dar- 
auf aus,  die  Meisterwerke  van  Dyck's  im  Bildnissfache  zu  verviel- 
föltigen  und  möglichst  viele  Platten  im  eigenen  Besitz  zu  vereini- 
gen. Somit  liess  er  nicht  nur  neue  Platten  unter  seiner  Firma 
stechen,  sondern  erstand  auch  noch  4  Platten  von  anderen  Ver- 
legern, auf  welche  er  seine  Initialbuchstaben  aufsetzte.  —  Herge- 
hörig sind  15  Platten  bekannt,  welche  16  Portraits  bringen,  in- 
dem die  eine  derselben  für  zwei  Personen  in  Anwendung  genom- 

21* 
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men  wurde.  Zur  Zeit  des  ersten  Erseheinens  sind  die  Abdrücke 
sicher  vereinzelt  in  den  Kunsthandel  gekommen,  später  aber  theils 
einzelnen  Auflagen  einverleibt  worden,  oder  aber  gänzlich  ver- 
schwunden. —  Es  ist  nicht  gut  möglich,  die  verschiedenen  Ab- 
drucksgattungen in  ihrer  Reihenfolge  zu  classiflciren,  da  einzelne 
Platten  auch  noch  beim  Uebergange  in  andere  Hand  noch  immer 
die  Firma  des  Herausgebers  beibehalten  haben.  Bei  dem  folgen- 
den Detailie  wird  sich  denn  solches  auch  Oberall  mit  Näherem 
ergeben. 

IM  (102)*  JOHANNA  de  BLOIS,  später  Lady  RI€H.  Von 
ihren  Lebensverhältnissen  war  leider  auch  nicht  die  geringste  Nach- 
richt aufzubringen. 

J.  Smith  P.  HL  p.  137.  N.  497:  In  der  Sammlung  des 
Herzogs  von  Devonshire  ist  ein  schönes  Bild  dieser  jungen  Dame, 
was  sich  durch  seine  herrliche  Färbung  und  guten  EiTect  auszeich- 
net, und  eine  der  flämischen  Productionen  des  Meisters  zu  sein 
scheint.  In  Oel  auf  Leinwand  gemalt  7  F.  1  ine.  hoch,  4  F. 
6  ine.  breit,  zeigt  es  eine  jugendliche  Schönheit  von  etwa  24  Jah- 
ren. Das  runde  Gesicht  in  ^/4-Face  mit  zarten,  sanfben  Zttgen 
umgiebt  kurzes,  schwarzes  Kopfhaar.  Sie  trägt  ein  schwarzseide- 
nes Kleid  mit  Bandschleifen  und  aufgeschlitzten  Aermeln,  dann 
^  einen  breiten  herabfallenden  und  einen  steif  abstehenden  Kragen 
rund  um  die  Schultern.  Den  Hals  umgiebt  eine  Perlenschnur, 
und  vier  Reihen  desselben  Schmuckes  hängen  von  den  Schultern 
tief  auf  die  Brust  herab.  —  Die  rechte  Hand  vor  der  Brust  ge- 
hoben, indess  die  linke,  mit  ungezwungenem  Arme  herabhangend, 
ein  Tuch  hält. 

Ein  mit  der  Beschreibung  übereinstimmendes  Gemälde  ist  auch 
noch  in  der  Sammlung  von  Jeremiah  Harman ,  Esq. 

Eine  Original-Handzeichnung  ist  weiter  nicht  bekannt, 
und^  der  Stich  von  Pet.  de  Jode  dem  Jüngeren  dem  beschriebenen 
Gemälde  nachgebildet. 

Kniestück  in  ^/4-Wendung  nach  rechts.  Der  reiche  Anzug 
mit  Perlenschmuck,  Spitzen  und  Kanten  genau  dem  Original  nach- 
geahmt; ebenso  das  gerundete  freundhche  Gesicht,  was  den  Be-^ 
schauer  mit  heblichen  Augen  ernst  ansieht.  Ohrgehänge  grosser 
Perlentropfen.  Das  Halsband  im  Genick  mit  einer  Bandschleife 
besteht  aus  zwei  Schnuren  grosser  Perlen.  Am  Mieder  ein  De- 
mantkreuz^  an  den  Handgelenken  hoch  aufgestülpte  Manschette« 
gleich  dem  Kragen,  mit  ausgezacktem  Spitzenbesatz.  Die  linke 
Hand  vor  dem  Leibchen  gehalten,  gestikulirt  gleichsam  zur  Rede; 
von  der  rechten  dagegen  ist  an  dem  ungezwungen  herabhängen- 
den Arme  nur  der  obere  Theil  am  Handgelenk  und  nur  ein  we- 
niges von  dem  Tuche  zu  sehen,  was  sie  nach  dem  Originale  in 
der  linken  Hand  Kalten  soll.  —  Die  ganze  Vorstellung  ist  sonach 
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101  Stich  von  der  Gegenseite  wiedergegeben.  —  Den  Hintergrund 
bildet  zur  Rechten  ein  schwerer  Vorhang,  der  die  ganze  Seite  vom 
oberen  bis  zum  unteren  Randstriche  einnimmt,  der  Rest  ist  mit 
Kreuzschrafßrung  ausgefüllt.  Die  Ausstattung  der  Form  nach  wie 
die  anderen  Blätter,  aber  grösser  im  Stich,  8*/«"  hoch,  7"  breit. 
Einzeilige  Unterschrift: 

D.  lOHÄNNA  DE  BLOIS. 
Darunter  dicht  tiber  dem  Plaltenrande  links  in  zwei  Zeilen:  Ant. 
van  Dyck  pinxit  —  Pet.  de  Jode  sculpsit,  und  rechts  ebenso:  Gil- 
lis  Hendricx  —  darunter:  excudit. 

Es  lassen  sich  nur  zwei  Abdrucksgattungen  unterscheiden. 

a.   Vor  der  Schrift. 

Musee  d'Amsterdam.  —  Alibert  p.  115.  —  Paign.  Dijonv.  N.3520. 

—  Silvestre  p.  251.  —  Gallerie  des  Erzherzog  Albrecht  in  Wien. 

h.  Mit  Unterschrift  und  Adresse.  Durchweg  unverändert;  und  da 
die  Platte  wohl  erst  nach  dem  Tode  des  ersten  Verlegers  zum  weiteren  öffent- 
lichen Abdruck  kam  (zunächst  in  einer  Ausgabe  A  la  Haye.  1723),  so  bat  man 
die  anlockende  Adresse  entweder  stehen  gelassen  oder  gar  nun  hinzugesetzt,  um 
anzuzeigen,  dass  die  Platte  aus  dem  Nachlasse  des  berühmten  Druckdrs  herstammt. 

—  In  diesem  Zustande  dürfte  das  Blatt,  Ton  welchem  sechs  Auflagen  mit  Fest- 
haltung der  ersten  Form  bekannt  sind,  wohl  in  keiner  Sammlung  fehlen,  welche 
auf  van  Dyck's  Bildnisse  ausgebt ;  auch  bringt  dasselbe  bei  den  Auctiooen  so  un- 
bedeutende Preise,  dass  hier  eine  weitere  Specification  erspart  werden  kann. 

Weber  p.  103  meint  auch:  On  ne  connait  qu'un  seul  dtat  de  cette  planche. 
Sein  Exemplar  N.  320 :  Epreuve  assez  mauvaise.     Vs  Thlr. 

(Lasalle)  Par.  Avr.  1855.  N.  630  macht  bei  dem  Blatte  die  eigenthöm- 
licbe  Bemerkung:  Tres  belle  Epreuve  du  seul  ^tat  connu  de  ce  porlrait.  Weber 
parte  il  est  vrai,  d'une  epreuve  avant  la  lettre  conservd  au  Musäe  d'Amsterdam; 
mais  Selon  sa  louable  habilude,  h  la  quelle  il  n'a  manqud  qu'une  fuis,  h  Tocca- 
sion  du  Portrait  de  G.  Seghers  par  Vorsterman  le  jeune,  il  n'en  fait  pas  un  pre- 
iBier  etat. 

(Wo  sollte  aber  Weber  den  Unterschied  der  verschiedenen  Abdrucksgatlun- 
gcn  aufzählen,  wenn  die  Form  und  die  Unterschrift  wörtlich,  ja  buchstäblich  im- 
mer dieselbe  geblieben  ist.) 


107  (103  und  104).  Die  nämliche  Platte,  von  A.  Lora- 
melin  gestochen,  ist  ftir  zwei  verschiedene  Portraits  in  Anwen- 
dung gekommen,  zuerst  für 

a.  (103.)  DUHOT  (DU  HOT),  HUBERTUS,  von  dessen  Le- 
bensverhältnissen bisher  keine  Spur  aufzufinden  gelingen  wollte. 

J.  Smith  P.  HL  p.  193.  N.  666  beschreibt  ein  Bild  dessel- 
ben also: 

Ein  Mann,  etwa  50  Jahre  alt,  in  Frontansicht,  mit  schwachem 
Kopfhaar,  Lippen-  und  spitzem  Kinnbart.  Ein  breiter  herabfal- 
lender Kragien  umgiebt  den  Hals.  Schwarzes  Unterkleid,  dann  ein 
weiter  Mantel,  unter  dessen  Falten  die  Unke  Hand  nach  unte»  zu 
etwas  zu  zeigen  scheint.     Gestochen  von  einem  Unbekannten  (?). 

Es  fehlt  Nachricht,  wo  dies  Gemälde  zu  finden,  aber  auch 
alle  Kunde  über  die  Person,  die  es  vorstellen  soU. 
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Den  Stich  von  Lomnielin  fahrt  Weber  p.  104  mit  dem 
Antlitz  und  dem  Namen  HVBERTVS  DV  HOT,  demnächst  der 
Adresse  Gillis  Hendricx,  als  erste  Abdrucksgattung  von  dem  Por- 
trait des  Kupferstechers  S.  ä  Bolswert,  bemerkt  aber 
ausdrücklich,  dass  er  das  Blatt  nicht  zur  Hand  gehabt,  mithin 
keine  ausflihrliche  Beschreibung  geben  könne. 

Alibert  p.  t20  bestätigt  das  Vorhandensein  eines  Portraits  von  Du  Hot 
mit  dem  Vermerk:  dont  le  portrait  a  H6  e£fac^  et  remplacd  par  celui  de  S.  h 
Bolswert. 

Paign.  Dijonval  N.  3540:  Debout  tu  a  mi  corps.   G.  H.  excudiU 

Silvcstre  p.  256,  der  auch  ein  Exemplar  des  Bildejs  von  Du  Hot  besass, 
wiederholt  Alibert's  Worte,  ohne  etwas  Neues  hinzuzufügen. 

In  diesem  Zustande  dürfte  das  Blatt  zu  den  grösseren  Seltenheiten  gehören, 
wenigstens  begegnet  man  demselben  in  den  neueren  Auctionen  gar  nicht. 

b.  (104.)  SCELTE  A  BOLSWEBT,  Zeichner  und  Rupferste- 
cher, geb.  zu  Bolswert  in  Frieslaud  im  Jahre  1586.  Er  war  mit 
Paul  Pontius  sehr  befreundet,  und  arbeitete,  zu  Antwerpen  eta- 
blirt,  mit  ihm  für  Bubens,  dessen  besonderes  Vertrauen  er  sich 
durch  geschickte  und  kräftige  Führung  des  Grabstichels  zu  gewin- 
nen wusste.  Er  starb  in  hohem  Alter  zu  Antwerpen,  doch  wird 
das  Todesjahr  nirgends  angegeben. 

Von  einer  Original-Vorzeichnung  fehlt  Nachricht.  — 
J.  Smith  P.  III.  p.  226»  N.  805  kannte  auch  nur  das  hier  fol- 
gend beschriebene  Kupfer. 

Kniestück  en  Face  aufrecht  stehend,  in  steifer  Haltung.  Das 
ovale  Antlitz  voll  Ausdruck,  in  etwas  nach  rechts  gewendet,  um- 
giebt  nur  kurzes,  glatt  anliegendes  Kopfhaar.  Der  Lippenbart, 
nicht  übermässig  lang,  sorgfältig  emporgekämrat.  Der  Kinnbart 
breit,  aber  kurz  von  der  Unterlippe  ab  in  eine  Spitze  auslaufend. 
Um  den  Hals  der  damals  übUche  breite  Faltenkragen  von  glattem 
Linnenzeuge  fällt  auf  Brust  und  Schultern  herab.  Ueber  das  glatt 
anliegende,  mit  einer  Beihe  Knöpfe  geschlossene  Wamms  ist  ein 
«ehr  weiter,  breit  gefalteter  Mantel  über  beide  Schultern  so  ge- 
worfen, dass  er  beide  Arme  vollständig  bedeckt.  Nur  die  linke 
Hand  kommt  zum  Vorschein,  indem  sie,  etwas  steif  herabgehalten, 
die  rechte  Seite  des  Mantelüberwurfs  gegen  den  Leib  drückt.  — 
Der  Hintei^ruud  einfach  schraffirt.  Die  Form  den  anderen  Blät- 
tern gleich,  aber  bedeutend  grössere  Platte.  Im  Stich  9  Vi  "hoch, 
77»"  breit.     Die  Unterschrift  zweizeilig: 

SCELTE  A  BOLSWABT 
CALCOGBAPHVS  ANTVEBPIiE. 
Dann  noch  tiefer  dicht  über  dem  Plattenrande  Hnks  in  zwei  Zei- 
len: Ani,  van  Dyc  inuentor  —  Adr.  Lommelin  sculpsüy  und  rechts 
in  einer  Zeile:  Gillis  Hendricx  excudit. 

Abdrücke  vor  der  Scbrift  sind   ebenso  wenig  bekannt,  wie  Probe- 
drucke. 
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Alle  vorkommenden Exempl.  zeigen  durchweg  die  nämliche  Unterschrift 
und  dieselbe  Adresse,  und  erlebten  die  nämlichen  Schicksale,  wie  das  vor- 
beschriebene Portrait  der  Johanna  de  Blois.  Auch  hier  sind  sechs  verschiedene 
Airßagen  bekannt,  die  sich  wohl  nur  durch  das  von  den  Verlegern  benutzte  Papier 
von  einander  unterscheiden  mögen.  Es  dürfte  keine  Sammlung  geben,  welche 
das  Blatt  entbehren  mässte,  so  vielfach  ist  dasselbe  im  Kunstverkehr  verbreitet; 
und  in  Betracht,  dass  Weber  N.  322  einen  älteren  Abdruck  (wenngleich  bis  zum 
Rande  beschnitten)  für  V*  anbietet,  so  lässt  sich  schon  daraus  leicht  schliessen, 
dass  es  auch  auf  Auctionen  nicht  theuer  fortgeht. 


lOS  (105).  Carl  L,  Königs  von  England,  Gemaklin, 
HEINRIETTE  MARIA  von  Frankreich,  Tochter  König  Hein- 
rich IV.,  aus  dessen  zweiter  Ehe  mit  Marie  von  Medicis,  geboren 
1 609,  vermählt  1625,  Wittwe  seit  1649,  gestorben  am  10.  Aug,  1 669. 
Die  schöne,  geistreiche  und  liebenswürdige  Fürstin  war  Mutter 
von  drei  Söhnen  und  vier  Töchtern,  von  denen  Carl  und  Jacob 
später  nach  einander  den  Thron  ihres  enthaupteten  Vaters  bestiegen. 

Van  Dyck  lebte  zu  der  glänzendsten  Periode,  von  1632  bis 
1641,  am  Hofe  Carl  L,  und  hat  daher  zum  Oefteren  Gelegenheit 
gefunden,  die  Königin  theils  im  Brustbilde,  theils  in  halber  oder 
ganzer  Figur,  theils  im  Doppelbilde  mit  dem  Könige^  aber  auch 
in  Familientableaux  zu  portraitiren ,  welche  Gebilde  demnächst, 
durch  den  Kupferstich  vervielfältigt,  den  Liebhabern  und  Samm* 
lern  ziur  Anschauung  gebracht  sind. 

J.  Smith  P.  HI.  p.  128.  N.  464  gedenkt  des  Originals  in 
■der  Sammlung  des  Earl  of  Randor,  nach  welchem  das  hergehörige 
Portrait  zur  Iconographie  von  Jos.  Couch  et  angefangen  und 
Adr.  Lommelin  im  Stich  beendigt  ist. 

Kniestück  einer  stehenden  Figur  in  jugendlichem  Alter,  den 
Korper  ein  wenig  nach  rechts,  den  Kopf  aber  dem  Beschauer  en 
Face  mit  mildem  Blicke  zugewandt.  —  Um  das  schöne  Antlitz  in 
regelmässigen  Zügen  hangen  die  Haare  zu  beiden  Seiten  in  unge- 
künstelten Locken  am  freien  Halse  herab,  den  eine  Perlenschnur 
umgiebt  Auf  dem  Wirbel  des  Kopfes  ein  mit  Perlen  garnirter 
Kamm.  —  Umfangreicher  Anzug  mit  breiten  pufßgen,  durch  Bän- 
der verzierten  Aerraeln.  Der  Busen  ziemHch  frei,  zum  Theil  mit 
Gaze  bedeckt;  um  den  Nacken  ein  abstehender  Spitzenkragen.  Auf 
der  Brust  eine  bogenförmig  herabhängende  Doppelschnur  grosser 
Perlen.  —  Die  Arme  legen  die  Hände  nachlässig  und  ungezwun- 
gen über  einander  vor  dem  Leibe  zusammen;  die  linke  obere  hält 
ein  Blumenbouquet.  —  Das  Bild  grösser,  denn  die  gewöhnliche 
Form,  10"  hoch,  8"  breit,  ist  im  Hintergrunde  einlach  schraßirt, 
doch  hängt  längs  der  rechten  Seite  eine  einfache  Gardine  herab, 
und  da  steht  auch  ein  bedeckter  Tisch ,  auf  welchem  die  König- 
liche Krone  liegt.     Unterschrift  zweizeilig: 

Serenissima  Potenthsimaque  Henrica  Maria  DEI  gratia. 
Magnae  Britaniae^  Franciae  Hibern.  Regina. 
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Tiefer  unten  links:  Ant.  van  Dyck  pinxit,  gleich  daneben  Lomme- 
lin  sc.  (doch  in  dem  vorliegenden  Exemplar  schon  so  weit  fort- 
geschliffen, dass  man  den  letzleren  Namen  kaum  noch  entziffern 
kann).  Dann  in  der  Mitte:  Joseph  Couchet  sculp.,  und  ganz 
rechts:  Gillis  Hendricx  exe. 

Alibert  p.  103:  La  töte  p.  Coucbet  le  surplus  tennind  par  A.  Loromelin. 

Es  gebricht  alle  und  jede  Nachricht,  ob  es  Abdrucke  vor  der  Schrift,  oder 
Proben  giebt,  auf  denen  die  Arbeit  des  J.  Couchet  vor  der  Vollendung  durch 
Lommelin  zu  sehen  wäre. 

Das  Blatt,  was  mit  den  beiden  vorangefuhrten  gleiches  Schicksal  theilt,  hat 
dauernd  die  Adresse  G.  Hendricx  beibehalten.  Es  kommt  auch  noch  in 
Auctioncn  mehrfach  vor,  und  wird  in  den  Catalogen  bald  als  eine  Arbeit  von 
Couchet,  von  anderen  wieder  bei  Lommelin  angeführt.  An  einigen  Orten  sind 
aber  beide  Namen  neben  einander  genannt,  was  denn  wohl  auch  das  richtige  zu 
sein  scheint.  —  Die  späteren  Abdrücke  in  den  holländischen  Ausgaben  zu  An- 
fange des  18.  Jahrhunderts  haben  zwar  die  Adresse  behalten,  aber  alle  Kraft  und 
Glanz  verloren. 

Leider  fehlte  das  Blatt  bei  Weber  zur  Zeit  der  Anfertigung  des  Catalogs, 
denn  möglicherweise  konnte  der  vielerfahrene  Kunstkenner  noch  bestimmtere 
Auskunft  crtbeilcn. 


109  (106).  ALEXANDRE  de  la  FAILLE,  Senator  zu  Ant- 
werpen, geb.  1583  (nach  Anderen  1607).  Entsprossen  aus  einer 
alten  vornehmen  Familie,  studirte  er  mit  grossem  Erfolge  die  Rechte 
auf  der  Universität  Löwen,  und  stand  in  hohem  Ansehen  bei  sei- 
nen Landsleuten,  unter  denen  seine  Nachkommen  noch  lange  die 
hohen  Ehrenstellen  einnahmen.  —  Sein  Vater  führte  den  Vorna- 
men Johan ,  seine  Mutter  war  Marie  van  der  Goes.  Von .  denen, 
die  ihn  früher  geboren  werden  lassen,  wird  das  Todesjahr  auf 
1653  angegeben,  indess  die  anderen  ihn  bis  1675  am  Leben  wis- 
sen wollen.  —  In  Retracht  des  Rildes  wird  man  zur  Annahme 
der  Geburt  auf  1583  geneigt. 

J.  Smith  P.  IIL  p.  207.  N.  730:  Das  Original,  Oelbild  auf 
Leinwand,  3  F.  7  Z.  hoch,  3  F.  1  Z.  breit,  im  V^erthe  von  250 
Guineen,  ist  gegenwärtig  im  Museunr  zu  Rrüssel. 

Der  Mann  ungeföhr  50  Jahre  alt,  fast  en  Face;  das  Haar 
über  der  Stirn  gehoben;  trägt  einen  schwarzen  Rock  und  breit 
herabhängenden  Kragen  um  den  Hals.  Die  rechte  Hand  hält  dea 
Mantel.     Ein  herrliches  Rild  in  des  Künstlers  Flämischer  Manier. 

Diese  Reschreibung  passt  auch  in  den  Hauptstrichen  auf  das 
vorliegende  Rupfer,  nur  wäre  noch  zur  besseren  Erkenntniss  hin- 
zuzufügen : 

Die  Figur  in  aufrecht  freistehender  Haltung  ist  bis  auf  die 
Hüften  herab  zu  sehen.  —  Das  schöne  Oval  des  ausdrucksvollen 
Gesichts  wird  durch  einen  zierlich  aufgesetzten  Lippenbart  und 
angemessenen  Henriquatre  geziert.  Das  glatt  anUegende  Wamms 
wird  durch  eine  Reihe  eng  aneinander  gesetzter  Knöpfe  geschlos- 
sen, um  den  Leib  geht  ein  schmaler  Ledergürtel,  vorn  mit  Metall- 
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haken  geschlossen.  Der  weite  Hantel  mit  Ueberscfalagklappen  deckt 
beide  Arme,  so  dass  nur  die  rechte  Hand  mit  biattartig  faltenrei- 
cher Manschette  zum  Vorschein  kommt,  um  die  linke  Seite  des 
Mantels  zu  erfassen.  —  Der  Hintergrund  der  O*/«"  hohen,  7" 
breiten  Stichfläche  ist  einfach  schraflirt,  indess  in  der  oberen  £cke 
zur  Linken  das  Wappen  mit  den  drei  französischen  Lilien  ange- 
bracht ist.  —  Die  Unterschrift  in  einer  Zeile:  D.ALEXANDER 
DELLA  FAILLE  nobilis^  Senator  Antuerpiensis;  tiefer/ dicht  über 
dem  Plattenrande:  Anton  van  Dyck  pinxit,  und  rechts  in  zwei  Zei- 
len: A.  Lommelin  sculp.    Darunter:  Gillis  Hendricx  excudit. 

Vor  der  Schrift.    Ein  Exemplar  im  Brittischen  Museum. 
Milder  Unterschrift  zwei  Abdrucksgattungen. 

a.  Genau  wie  vorbeschrieben. 

Cat.  Alibert  p.  120.—  Silveslre  p.  255.  —  Paign.  Dijonv.  N.  3539. 
—  De  La  Motte  Fouquet  p.  47.  N.  263  und  264:  Beide  mit  G.  Hendricx — 
aber  die  erste  Platte  weit  breiter,  als  die  zweite,  welche  zur  Linken  abgeschnit- 
ten wurde. 
.      Se)bstbe=sitz  eines  sehr  schönen  Abdrucks,  aber  knapp  beschnitten. 

Weber  N.  323:  Schön  erhalten..  l'/sThlr.  In  dessen  NacblassauctioD 
N.  593  2/,  Thlr. 

Diese. Gattung  kommt  übrigens  nicht  oft  vor.  \ 

b.  Alles  sonst  unverändert;  selbst  mit  Beibehalt  der  alten  Adresse 
ward  unten  in  der' Mitte  eine  zweite:  „Jacobus  de  Man  ex. *^  (dem  Nachfol- 
ger im  Besitz  der  Platte)  hinzugethan. 

Ist  doch  noch  mehrmals  selbst  in  den  neueren  Auctionen  anzutreffen,  da 
das  ßlatt  in  solcher  Verfassung  annoch  zwei  späteren  Auflagen  einverleibt  wurde.^*) 


IW  (107).  FERDINAND  von  OESTERREICH,  Cardinalinfant 
von  Spanien ,  Bruder  König  Philipp  IV.  Ein  Sohn  Philipp  III. 
und  Margaretha,  Tochter  des  Erzherzog  Carl  von  Oesterreidh,  ward 
am  16.  Mai  1609  geboren.  Er  wurde  noch  in  jungen  Jahren  von 
Papst  Paul  V.  zum  Cardinal  und  Erzbischof  von  Toledo  ernannt 
und  regierte  als  Vicekönig  in  Catalonien.  —  1633  ging  der  Infant 
mit  einem  Corps  auserlesener  Mannschaft  aus  Spanien  nach  Ita- 
lien, um  den  Streit  zwischen  Genua  und  Savoyen  zu  Ende  zu 
bringen.  1634  trug  er  in  Deutschland  zu  dem  Siege  bei  Nord- 
lingen  bei,  und  hielt  in  dem  nämlichen  Jahre  seinen  prachtvollen 
Einzug  in  Brüssel,  womit  von  ihm  die  Stalthalterschaft  der  Nie- 
derlande  angetreten   wurde.     Von   dieser   Stellung  aus  führte   er 


26)  Alibert  führt  unter  den  Arbeit-en  von  Jacques  Neeffs  nach  Ant. 
V.  Dyck  pf.  auch  noch  an : 

Alexandre  de  la  Faille.  Port,  en  demi  corps,  2  ^pfeuves,  Tune  de  I'^dition 
G.  H.  l'autre.  Jacob  de  Mao. 

Sollte  dieses  wohl  so  richtig  und  keine  Verwechselung  sein?  da  es  nicht 
wahrscheinlich  ist,  dass  beide  Verleger  das  nämliche  Bild  von  zwei  verschiedenen 
Stechern  gleichzeitig  haben  anfertigen  lassen ;  doch  wird  in  diesem  berühmten, 
von  Mariette  herstammenden  Cataloge  ausdrücklich  beider  Platten  gedacht,  sonst 
aber  nirgends  des  Letzteren. 
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dauernde  Kämpfe  mit  dem  angrenzenden  Frankreich  und  Holland, 
und  starb  zu  Brtlssel  am  9.  Novbr.  1641  während  der  Vorberei- 
tungen, die  Festung  Arras  den  Franzosen  wieder  abzunehmen. 

J.  Smith  P.  IIL  p.  '35.  N.  121.,  p.  56.  N.  199  und  p.  200. 
N.  700  zeigt  nicht  weniger  als  sechs  verschiedene  Gemälde  von 
dem  CardinaMnfanten  an,  welche  der  Meisterhand  van  Dyck's  zu- 
geschrieben werden,  obgleich  njrgends  recht  klar  hervorgeht,  dass 
Maler  und  Fürst  längere  Zeit  mit  einander  in  Berührung  gewe- 
sen sind. 

1.  In  der  Gallerie  Lichtenstein. 

Oelbild  auf  Leinwand,  4  F.  2  Z.  hoch,  3  F.  2  Z.  breit.  Das 
Antlitz  in  ^/4-Face,  helles  gelocktes  Haar,  trägt  Rüstung  mit  über- 
hängendem Kragen  um  den  Hals  und  einen  Hut  auf  dem  Kopfe. 
Die  rechte  Hand  stützt  sich  auf  den  Commandostab,  die  linke  ist 
in  die  Hüfte  gestemmt.  Der  Helm  liegt  ihm  zur  Rechten  auf  einem 
Tische. 

Dies  in  der  Manier  unseres  Meisters  gearbeitete  Bild  ist  in- 
dess  wohl  noch  zweifelhaft  sein  Werk. 

2.  Im  KOnigl.  Palast  zu  Madrid. 

Auf  bäumendem  Streitross  in  voller  Rüstung;  er  trägt  einen 
auf  der  Seite  aufgekrempten  Hut.  Die  rechte  Hand  hält  den  Com« 
mandostab,  der  auf  den  Sattel  gestützt  wird,  die  linke  führt  den 
Zügel,  lieber  ihm  bringt  ein  Engel  auf  Jupiters  Adler  die  Don- 
nerkeile, welche  auf  die  rebellische  Armee  geschleudert  werden, 
von  der  man  einen  Theil  im  Hintergrunde  gewahr  wird.  —  Dies 
Gemälde  ist  vermuthlich  eine  Copie  mit  Veränderungen  nach  einem 
Bilde  von  Rubens,  was  jetzt  in  der  Gallene  zu  München  bewahrt 
wird  (?>. 

3.  Ein  zweites  Bild  des  Prinzen  in  Halbfigur  soll  auch 
noch  in  dem  Schlosse  zu  Madrid  zu  ünden  sein,,  über  welches 
aber  noch  jede  weitere  Nachricht  fehlt. 

4.  Der  Prinz  in  reicher  gestickter  Kleidung  mit  einer  Feld- 
binde über  die  Schulter  und  einem  Commandostab  in  der  rechten 
Hand,  indess  die  linke  an  der  Seite  herabhängt.  —  Ohne  Angabe 
der  Dimensionen  und  wo  dasselbe  zu  finden.  Dasselbe  ist  jedoch 
von  Pet.  de  Jode  für  den  Verlag  von  Meyssens  gestocbea  und  dort 
sub  N.  135  (15)  ausführlich  beschrieben. 

5.  Der  Prinz  als  Cardinal  gekleidet  —  ohne  aller  weite- 
ren Angabe. 

6.  Entwurf  en  grisaille,  S*/«"  hoch,  7V2'' breit,  im  Be- 
sitz des  Herzogs  von  Buccleuch. 

Das  Gesicht  in  ^/4-Face  zeigt  den  Infanten  etwa  40  Jahre 
alt  (?  erreichte  jedoch  nur  das  32ste).  Er  trägt  einen  Lippen- 
und  spitzen  Kinnbart,  das  Haar  über  der  Stirne  emporstehend. 
Den  Körper  bedeckt  die  Rüstung  mit  einer  Feldbinde  um  den  Leib. 
Ein  breiter  Kragen  fällt  vom  Halse  herab.     Der  Orden  des  gokle- 
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nen  Vliesses  hängt  auf  der  Brust.  —  Er  halt  den  Commandoslab  - 
in  der  rechten  Hand  und  stützt  die  linke  am  Scfawertgriff  in  die 
Hüfte. 

Diese  Vorzeichnung  hat  wohl  zu  den  meisten  Nachbildun- 
gen Veranlassung  gegeben,  zunächst  zu  dem  Stiche  von  Adr.  Lom- 
melin  fttr  den  Verlag  von  G.  Hendricx.  —  Man  sieht  hier  den 
Prinzen  stehend  bis  zu  den  Hüften  herab  im  Bilde,  nach  links 
gewandt,  mit  schwerem  Harnisch  angetban,  daher  steif,  und  be- 
sonders unter  der  Leibbinde  ungeschickt  breite  Der  Kopf  in  ^/4-Face, 
blickt  aus  ernstem  Auge  den  Beschauer  an.  Die  rechte  Hand  hat 
den  Coromandostab  mit  voller  nackter  Faust  in  der  Mitte  umfasst 
und  hält  solchen  vom  Leibe  abwärts,  die  Fmke,  gleichfalls  unbe- 
schuht, erfasst  den  Griff  des  Schwertes  und  drückt  denselben  her- 
unter. Das  Haupt  mit  kräftigem  Haarwuchs  ist  unbedeckt.  —  Im 
Hintergrunde  links  ein  breiter  Vorhang,  rechts  Luftperspective. 

Uebrigens  die  Ausstattung  und  Dimension  wie  bei  den  voran- 
geftlhrten  Blättern. 

Vor  der  Schrift. 

Alibert  p.  119. 

Gallerie  des  Erzherzogs  Albrecht  in  Wien. 

SEBENISSIMVS  PRINCEPS  FERDINANDVS  AVSTRIACVS.S.R  .  E  .  CARDlNALfS 

BELGARVM  BORGVNDIARVMQ  :  GVßERNATOR  etc. 
Tiefer  unten  links  in  zwei  Zeilen :  Ant.  van  Dyck  pinxü  —  Adrian  Lommclin  sculp^ 
silj  und  rechts:  Gillis  Hendricx  excudit. 

In  dieser  einzig  bekannten  Abdrücksweise  mit  der  vollen  Adresse  ist  dieses 
Blatt,  was  in  der  Ausführung  weniger  anspricht,  wie  die  vorige  Platte  von  Lom- 
irielin,  auch  unverändert  geblieben.  Auch  kann  es  nicht  als  selten  betrachtet  wer- 
den, da  dasselbe  auch  noch  bei  vier  folgenden  Ausgaben  Ggnrirt,  deshalb  sowohl 
in  älteren,  als  neuen  Catalogen  leicht  anzutreffen  und  mit  billigem  Preis  notirt  ist. 

Weber  N.  321  setzte  indess  für  einen  schönen  Abdruck  mit  vollem  Rande 
2  Thir.  an,  und  kam  solcher  bei  der  Nachlas  saue  tion  nicht  mehr  vor. 

^  111  (108).  HENRI  RICH,  Earl  of  Holland  and  Baron  Ken- 
sington,  stand  zu  Ende  der  Regierung  König  Jacob  I.  in  des- 
sen hoher  Gunst,  der  ihn  mit  dem  Bath-Orden  begnadigte  und 
1617  zum  Capitain  seiner  Garde  ernannte.  1622  ward  er  zum 
Pair  erhoben  und  erhielt  den  Titel  eines  Barons  von  Kensington. 
Bald  darauf  ward  er  nach  Spanien  geschickt,  um  die  Vermählung 
des  Kronprinzen  mit  der  Infantin  zu  befördern,  und  als  die  des- 
fallsigen  Unterhandlungen  abgebrochen  wurden,  ging  er  nach  Frank- 
reich, woselbst  er  die  Verbindung  Carl's  und  Henriette  Marie  mit 
glücklicherem  Erfolge  tractirte.  Sein  einnehmendes  Wesen,  galante 
Sitten  und  hoOsche  Gewandtheit  machten  einen  sehr  guten  Ein- 
druck auf  das  Herz  der  Prinzessin,  so  dass  er  dauerad  unter  ihre 
GOnstlinge  gezählt  wurde.  Am  d.  April  1624  verlieh  ihm  Jacob  I. 
noch  die  Würde  eines  Grafen  von  Holland  und  ertheilte  ihm  wc^ 
nige  Tage  darauf  auch  noch  den  Hosenbandorden.  —  König  Carl  1. 
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ernannte  ihn  1629  zum  Constable  tob  dem  Castell  zu  Wind^or, 
und  Anno  1639  beim  ersten  Feldzuge  wider  Scbottland  zum  Gene- 
ral seiner  Cavallerie,  doch  erntete  er  hier  keine  grosse  Ehre. 
JBeim  Ausbruche  des  Bib^getkrieges  schwankte  er  zwisch^o  den 
Parteien.  Ao*  1643  verliess  er  aber  gänzlich  das  Parlament  und 
käniptte  für  des  Königs  Sache,  bis  er  von  feindlicher  Seite  gefan- 
gen und  am  9.  März  1649  im  Hofe  zu  Westminster  enthauptet 
wurde. 

J.  Smith  P.  IIL  p.  157  und  158.  N.  554  und  555  gedenkt 
dreier  Portraits  des  Grafen,  Welche  von  van  Dyek  herrühren. 

1.  In  derSammlung  des  Duke  of  Buccleuch  of  Mon- 
tagne  House,  Oelbild,  etwa  7  F.  6  Z.  hoch,  4  F.  2  Z.  breit 
£s  wurde  etwa  im  Jahre  1635  zu  Holiandhouse  gemalt.  Der  Graf, 
45  Jahre  alt,  in  ^/4-Angesicht,  mit  Lippeft-  und  Zwickelbart.  Der 
elegante  Anzug  besteht  aus  einem  Kttrass  über  einen  Lederwamms 
mit  weissen  Atlaspuffen,  dazu  rothe  Hosen,  welche  sowohl  mit 
Goldborten  durchwirkt,  als  auch  die  Ränder  der  Handschuh,  dem 
ähnUch,  wie  auch  das  Wehrgehänge,  verziert  sind.  Die  rechte 
Hand  umfasst  den  Comroandostab,  und  die  linke  hält  den  mit  Fe- 
dern garnirten  Hut. 

2.  Es  existirt  ein  zweites  Bild  in  ähnlicher  Ausstattung, 
doch  ist  die  linke  Hand  auf  die  Hüfte  gestützt,  indess  die  rechte 
einen  Kohrstock  (?)  hält.  Das  Medaillon  mit  dem  St.  Georg  hängt 
auf  der  Brust;  beide  Hände  sind  behandschuht. 

(Wo  dies  Bild  zu  fmden,  öder  wie  solches  sonst  noch  be- 
schaffen ist,  wird  nicht  hervorgehoben.) 

3.  Ein  drittes  Original,  jetzt  Eigeuthum  von  Jeremiah 
Harman,  Esq.,  ist  in  Ovalform  gefasst,  2  F.  6  Z.  hoch,  2  F.  1  Z. 
breit,  und  scheint  in  späterer  Zeit  gemalt  zu  sein.  —  Graf  Hol- 
land, wohl  53  Jahre  alt  (was  aber  mit  dem  Todesjahre  van  Dyck's 
nicht  gut  in  Einklang  zu  bringen  wäre  —  oder  es  müsste  das 
erste  Bild  früher  als  1635  zu  Tage  gekommen  sein).  Nämliche 
Haltung  wie  die  beiden  vorigen,  mit  dem  kurzen  biischigten  Haar, 
Lippen-  und  spitzem  Kinnbart.  Apgetban  mit  einem  Kürass  über 
jdera  Wamms  mit  weigsen  Atlaspuffen  und  Schleifen.  Ein  breiter 
Spitzenkragen  deckt  die  Schiütern,  und  ein  Medaillon  am  blauen 
Bande  hängt  auf  der  Brust. 

Von  einer  besonderen  Vorzeichnung  zu  dem  Stiche  von 
P.  Clou  et  fand  $ich  noch  keine  Nachricht.  Hier  i&t  die  stehende 
Figur  bis  zu  den  Hüften  herab  zu  sehen,  KOrper  und  Kopf  fast 
en  Face,  nur  unbedeutend  der  linken  Seite  zugewendet.  -— -  üeber 
dem  ledernen  Wamms  mit  au^eschlitzten  Aermeln  ein  Stahl- 
Kürass,  der  auch  noch  die  Hüften  deckt.  —  Der  männliche,  aus- 
drucksvolle Kopf  mit  wenigem  schmetterlingsflügelartigen  Lippicn- 
hart,  dann  ganz  kleinem  Zwickel-  und  kaum  merklichen  Kinnbart, 
i^eigt  um  den  Kopf  sehr,  üppigen  Haarwuchs,,  der,  oben  gescheitelt» 
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zu  beiden  Seiten  breit  ü^ber  die  Obren  auf  Schultern  und  Nacken 
in  Wellen  herabfallt.  Unter  dem  Halse,  rund  um  denselben,  ein 
breiter  fallender  Kragen  mit  Spitzenbarte,  wird  unter  dem  Kinn 
mit  einer  Schnur  und  Quasten  geziert.  An  einem  Bande  hängt 
auf  der  Brust  der  Orden  vom  St.  Georg,  und  ein  zierliches  Wehr- 
gehänge geht  von  der  rechten  Schulter  nach  der  linken  Hüfte  zu. 
Die  rechte  Hand ,  in  der  Höhe  des  Gürtels  gehalten ,  stützt  sich 
auf  das  obere  Ende  eines  Commandostabes,  die  linke  ist  in  die 
Seite  gesetzt  und  drückt  dadurch  den  GrilT  des  Schwertes  nach 
hinten  zu.  Keine  Hand  ist-  beschuht«  —  Im  Hintergrunde  links 
faltenreicher  Vorhang,  rechts  Kreuzschraffirung.  Die  Platte  10^' 
hoch,  774"  breit. 

Es  lassen  sieb  zwei  Abdrucksarten  unterscboiden. 

a.  Zwar  vor  der  Unterscbrift,  aber  ducb  schon  mit  den  Künstlerna< 
men ;  ganz  unten  über  dem  Plattenrande  links :  An(.  van  Dyck  pinxit,  und  rechts : 
Petrus  Glouwet  sculpsit,  indessen  noch  ohne  Adresse. 

Alibert  p.  102  führt  nur  zwei  Exemplare  an,  ohne  jedoch  den  Unterschied 
ausdrücklich  hervorzuheben. 

Paign.  Dijonv.  N.  3472:  Avant  la  lettre.  —  Silvestre  p.  246:  Avant 
]e  titre.  —  James  Hazard  N.  1537:  Avant  les  deux  lignes  d'ecritures,  avant 
Tadresse  et  ou  le  nom  de  P.  Clouwct  est  ä  droite  (also  buchstäblich  bestätigt). 

Galleriie  des  Erzherzogs  Albrecht  und  Aug.  Artaria  in  Wien, 
angeblich  Exemplare  vor  der  Schrift,  welches  jedoch  k^e  anderen  Abdrücke,  als 
die  vorangeführlen  vor  dem  Titel  sein  dürften. 

Weber  N.  316:  Vortrefflich  erhaltener  Abdruck  vor  dem  Titel,  15  Thlr.; 
kam  trotz  des  hohen  Preises  nicht  mehr  zur  Nachlassauction. 

b.  Mit  zwei  Reihen  Unterschrift: 

HENRICVS  RICHE  COMES  HOLLANDIAE  BARO  DE  RENSINGTON  NOBILISSIMI 
ORDINIS   GARTERII  EQVES  CAROLI  P.  REGIS  MAGNAE  BRITANIAE  A  CON- 

SILIIS    ETC. 

Der  Name  des  Stechers  wurde  von  der  rechten  zur  linken  Seite  übertragen  und 
die  Künstlernamen  in  zwei  Reihen  gestellt:  Ant.  van  Dyck  pinxit,  und  darunter: 
Pet.  Glouwet  sculpsit,  indess  auf  der  rechten  Stelle  die  Adresse  Gillis 
Ueadricx  excudit  eingestochen  wurde. 

In  diesem  zweiten  Zustande  begegnet  man  dem  Blatte  sowohl  in  den  älte- 
ren, als  neueren  Auctionen  noch  immer  oft  genug  zu  gemässigtem  Preise. 

Weber  N.  317  stellt  solchen  auf  2^3  Thlr.,  und  doch  war  der  Abdruck 
bei  de.r  Nachlassauclion  nicht  mehr  zur  Stelle. 

Weber  p.  102  will  noch  einen  dritten  Abdruck  —  nach  gelöschter  Adresse 
•wissen,  doch  findet  sich  anderswo  dafür  nirgends  Besläfigung,  vielmehr  zum  Oef- 
teren  der  Vermerk:  „Auch  bei  den.  späteren  Abdrucken  blieb  immer  Hendricx 
Adresse." 

Uebrigens  ist  diese  Platte  unverändert,  wie  die  anderen  desselben  Verlages, 
noch  zu  fünf  späteren  Auflagen  gebraucht  worden. 


112  (109).  ZEGERUS  vanHONTSüM,  Canonikus  an  der 
Cathedrale   zu   Antwerpen.     (Ein   Mehrcres   war   nicht   herbeizu- 

J.  Smith  P.  HL  p.  72.  N!  239:  Oelbild  in  der  Königlichen 
Sammlung  zu  London,  3  F.  2  Z.  hoch,  2  F.  4  Z.  breit.  Legerus 
van  Hontsum,  etwa  50  Jahre  alt,  tnit  schmalem,  magerem  Gesicht, 
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spitzem  Kinnbart  und  schwachem  Kopfhaar,  in  ^/«-Face.  Er  trägt 
ein  schwarzes  Unter-  und  Oberkleid  mit  einem  glatt  herabhängen- 
den Kragen,  und  hält  ein  Buch  und  eine  Mütze  in  der  Unken 
Hand,  während  die  rechte,  ausgestreckt,  das  Kleid  erfasst. 

Von  einer  besonderen  Vorzeichnung  ist  nicht  weiter  die  Rede. 
Dem  Kupferstiche  von  A.  Lommelin  hat  wohl  das  vorbeschriebene 
Original  zur  Vermehrung  der  Iconögraphie  Veranlassung  gegeben, 
scheint  aber  wohl  von  dem  Zeichner  niöht  so  ganz  im  Geiste  des 
Malers  aufgefasst  zu  sein.  Jedenfalls  ist  das  Blatt  den  wenigen 
Portraits  beizuzählen,  die  nicht  recht  ansprechen  wollen  und  von 
den  Sammlern  nur  der  Vollständigkeit  halber  in  ihren  Mappen 
geduldet  worden. 

Mehr  denn  Halbfigur,  fast  Kniestück,  stehend  nach  links  ge- 
wandt, erscheint  das  hagere  Antlitz  in  ^/4-Face  fast  zu  klein  zu 
dem  langen  Körper,  der  durch  den  faltenreichen  Priestermantel 
ein  sehr  gedehntes  Ansehen  erhält.  Die  rechte  Hand  hält  Buch 
und  Kappe,  die  linke  erfasst  eine  Falte  des  Mantels. 

Der  Hintergrund  mit  Horizontalstrichen  ausgefüllt.  Im  Stich 
8>"  hoch,  6'/«"  breit. 

Die  Unterschrift  zweiteilig  mit  gewöhnlichen  Cursivbuchstabeo : 
Zegerus  van  Hontsum  S.T.L.  calhedralis  —  paenitenliarius  et  Canonicus  Eeclesiae 

Antverpiensis, 
Tiefer,  vorlängs  dem  unteren  Plattenrande  links:   Aul.  van  Dyek  pinxit,    in  der 
Mitte:  Adr.  Lommelin  sculp.,  und  rechts:  G.  Hendricz  excudit. 

Nur  diese  einzige  Abdrucksgattung  ist  bekannt,  und  die  nämliche  Adresse 
selbst  bei  den  fünf  späteren  Auflagen  bleibend  beibehalten. 

Im  Kunstverkehr  wird  diesem  Blatte  wenig  Aufmerksamkeit  geschenkt,  daher 
es  nicht  lohnen  dürfte,  hier  noch  speciell  nachzuweisen,  wo  es  vorgekommen,  und 
zu  welch  geringem  Preise  es  leicht  zu  erstehen  ist,  besonders  in  den  späteren 
Abdrücken,  die  schon  sehr  matt  und  unrein  ausfallen. 

HOWARD,  CATHARINA,  siehe  Lenox  N.  114  (111). 


113  (1 10).  MARGARET  LEMON.  Eine  der  Maitressen  v.  Dyck's, 
die  er  in  verschiedenen  Gemälden  dargestellt  hat.  Sie  war  zu 
ihrer  Zeit  grosser  Schönheit  wegen  nicht  weniger  berilhmt  in  Lon* 
don,  als  der  grosse  Künstler  selbst. 

Nach  Granger  H.  p.  393  sagte  man  ihr  aber  nach,  dass  sie 
mit  ihren  Gunstbezeugungen  auch  noch  gegen  andere  Personen 
freigebig  war,  und  dabei  insbesondere  einen  Kämmerling  des  Kö- 
nigs, Namens  Endymion  Porter,  bevorzugte. 

in  dem  Catalog  von  Derschau  2.  Abtheil.  S.  74  unter 
N.  712  wird  Margarete  Lemon  als  Riumenmalerin  bezeichnet,  sonst 
aber  solches  anderweitig  nirgendsher  bestätigt. 

Mariette  in  seinem  Abecedario  erzählt:  „Die  Engländerin 
Margarete  Lemon,   berühmt  durch  ihre  galanten  Abenteuer,  war 
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eine  Maitresse  van  Dyck's,  un<i  in  ihrer  Liebe  zu  demselben  von 
solcher  Leidenschaft  eingenommen,  dass  sie  nach  der  Verheira- 
thung  desselben  mit  Marie  Ruthen  den  Entschluss  fasste,  sich 
wegen  der  Untreue  il\fes  Liebliabers  dadurch  zu  rächen,  dass  sie 
ihm  die  Hand  abschneiden  wollte,  damit  er  seiner  Kunst  nicht 
weiter  nachleben  konnte.  Doch  dieser  Anschlag  schlug  fehl.  Sie 
ging  darauf  mit  einem  neuen  Liebhaber  nach  Flandern.  Nachdem 
aber  dieser  bei  der  Armee  vor  dem  Feinde  blieb,,  so  tOdtete  sie 
sich  aus  Verzweiflung  durch  einen  Pistolenschuss.  Darauf  deuten 
die  Verse,  welche  unter  ihrem  Bilde  von  W.  HoUar  eingestochen 
sind.     Diese  lauten  nämlich: 

Marguerite  Lemon  Angloise. 
Flore,  Tbisbe,  Lucresse  &  Porcie  &  Cypris 
Ne  peuvent  en  Amour  me  disputee  le  pris, 
Darfs  rille  d'AlbioD  ie  fus  presque  ador^e, 
De  mille  grands  Seigneurs  ie  me  vis  bonore'e. 
Mais  ie  bruslay  pour  Eux,  Sils  pleurerent  pour  moy 
Kt  mon  dernier  Amant  faict  preuue  de  ma  Foy 
Par  OD  transport  de  Flamme  &  des  effects  Etranges 
Car  UD  foudre  de  Mars  Tayanl  priud  du  jour 
D*un  mesme  Iraict  de  feu  renflamant  mon  Amour 
Je  m'immolay  moy  mesme  au  blasme  &  aux  Louanges. 

R.  G.  S.  D.  L. 

Tiefer  noch: 

Omnia  viocit,  Amor  &  nos  Cedamus  Amori.         Yirgil. 

und  längs  dem  unteren  Stichrande  links: 

Anton  van  Dyck  Eques  pinxit. 

In   der  Mitte: 

Henr.  van  der  Borcbt  excudit.    R.  W.  Hollar  fecit  1646. 

J.  Smith  P.  in.  p.  68.  N.  229  und  P.  IX.  p.  389-  N.  43 
führt  folgende  Oelbilder  von  der  Dame  auf,  von  denen  er  jedoch 
nur  eins  näher  beschreiben  konnte. 

a.  Im  CaUlog  KOnig  Jacob  IL  p.  43.  N.  498. 

b.  In  der  Sammlung  des  Grafen  Spencer  zu  Althorp. 

c«  Ein  drittes  stellt  sie  als  Judith  vor,  ein  Schwert  haltend, 
und  dies  besitzt  Earl  Waldegrave. 

d.  Zu  Hamptoncourt,  auf  Leinwand,  ungeilähr  2  F.  8  Z. 
hocb,  2  F.  2  Z.  breit,  zeigt  eine  Dame,  etwa  30  Jahre  alt,  in 
'/«-Angesicht,  mit  dunkel  gelocktem  Haar,  was  eine  Perlenschnur 
ziert.  Sie  trägt  einen  rothseidenen  Mantel,  leicht  über  die  Schul-. 
tar  geworfen,  und  hält  die  rechte  Hand  an  den  Busen.  Der  rechte 
Arm  und  die  rechte  Brust  sind  freigelassen.  -^  Eine  nur  eilige 
unbedeutende  Production. 

Die  anziehende  Persönlichkeit  des  zu  seiner  Zeit  doch  im- 
merhin interessanten  Mädchens  hat  manche  Radirnadel  und  Grab- 
stichel in  Bewegung  gesetzt.  Unter  andern  existiren  von  ihr  Por- 
traits,  gestochen  von  W.  Hollar,  R.  Gaywood,  J.  Morin,  Hier  aber 
kommt  nur  der  Stich  von  Adr.  Lommelin  in  Betracht,  welcher  in 
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dem  Verlage  Yon  Hendricx  zur  Iconographie  gefertigt  wurde.  — 
Leider  aber  ist  gerade  dieses  Bild  (vermuthlich  eine  Copie  nach 
dem  Stiche  von  W.  Hollar)  ausnehmend  selten,  da  die  Platte  bei 
keiner  anderen  Auflage  aufgenommen  erscheint,  so  dass  es  bisher 
nicht  gelingen  wollte,  ein  Exemplar  vor  Augen  zu  bekommen,  um 
das  Blatt  umständlich  zu  beschreiben.  Aus  den  zerstreuten  Nach« 
richten  hat  sich  nur  ermitteln  lassen: 

Halbßgur  in  aufrechter  Stellang  mit  einem  Btomenstrauss  in 
der  rechten  Hand. 

Unterschrift:  MARGARETTA  LEMON. 

Darunter:  Ant.  van  Dyck  pinxit  —  Adr.  Lommelin  sculpsil  und  Gillis  Hendrici 
eicudit. 

Von  einem  Abdruck  vor  der  Schrift  ist  nirgends  die  Rede;  nur  aliein  in 
dem  Catalog  Del  Marmol  N.  1561  wurden  zwei  Abdrucksgattungen  angegeben, 
a.  Vor  und  b.  mit  der  Adr.  G.  Hendricx.  Anderswo  überall  nur  die  eine 
Gattung  mit  der  Adresse. 

Alibert  p.  119.  —  Paign.  Dijonv.  N.  3537.  —  Silveslre  p.  254. — 
James  Hazard  N.  1583.  —  Brandes  IL  N.  879.  V«Tblr.  —  Einsiedell. 
N.  1762.  V«*  Thlr.  —  Otto  III.  N.  1353.  3  Thir.  —  Ed.  Evans  N.  6432. 
7  fl.  l2Vs  Thlr.) 

114  (111).  Die  Herzogin  von  Lenox  und  Bichmond,  CATHE- 
BINA  UOWABD,  auch  unter  dem  Namen  Lady  Aubigni  bekannt, 
von  welcher  schon  bei  der  ersten  Ausgabe  im  Verlage  von  Mart. 
V.  d.  Enden  unter  N.  38  nähere  Nachricht  gegeben  wurde,  ist  ftlr 
den  Verlag  von  G.  Hendricx  von  Neuem  durch  A.  Lommelin  ge- 
stochen, da  die  von  Arnold  de  Jode  mit  der  Bezeichnung  des 
älteren  Verlages  gefertigte  Platte  nicht  auf  den  zweiten  Verlag  mit 
tibergegapgen  war. 

Aufrecht  stehende  Figur,  bis  auf  die  Hüllen  herab  im  Bilde, 
fast  en  Face,  nur  ein  weniges  nach  links  gewandt,  wohin  auch 
der  Blick  aus  grossen  Augen  ernst  und  starr  gerichtet  ist.  Dem 
Antlitz  sieht  man  wohl  die  Jugend,  nicht  aber  die  Lieblichkeit  an, 
welche  im  Originalgemälde  vorwalten  mag;  dazu  ist  das  Gesicht 
mit  etwas  grosser  Nase  bei  einem  sehr  kleinen  Munde  viel  zu 
steif,  fast  zu  todt.  Sonst  stimmt  die  bei  dem  ersten  Kupfer  ge- 
gebene Beschreibung  des  Originals  auch  mit  diesem  zweiten  Ku- 
pferstich; nur  wäre  zur  Vervollständigung  annoch  zu  bemerken, 
dass  das  Leibchen,  tief  ausgeschnitten,  den  vollen  Busen  frei  her- 
vortreten lässt.  Die  Arme  sind  auch  hier  vor  dem  Gürtel  über 
einander  gelegt,  u^d  die  seidene  Bekleidung  voll  und  umfangreich. 
Ueberhaupt  scheint  dies  Blatt  mit  dem  früheren  übereinstimmend 
aufgefasst,  aber  doch  von  der  Gegenseite  wiedergegeben  zu  sein. 
Den  Hintergrund  füllt  links  ein  Rosengebüsch  und  ein  belaubter 
Baumast  aus,  die  Mitte  glatte  Wand  und  rechts  ein  zusammenge- 
schlagener Voi*hang  an  einer  Säule. 

Stichhöhe  8»/4",  Breite  6*/8". 
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Die  UnterschHft  zweizeilig: 
EXCELLraae.   ILLmaeq.   DOMINAE   CATHARINAE   HOWARD  ,  EXCELLmi  DVCIS 

LIVOXIAE  —  HAEREDIS  CONIVGIS  DELECTISSIMAE ,  VERA  EFFIGIES. 
Darunter  dicht  über  dem  Plattenrande  links:   A.  van  Dyck  pinxit,   in  der  Mitte: 
G,  Üendricx  excudü,  und  rechts:  A.  Lommelin  scup. 

Nur  diese  eine  und  keine  andere  Abdrucksgattung  ist  bekannt, 
denn  obschon  die  Platte  später  noch  bei  fünf  Auflagen  benutzt  wurde,  so  blieb 
doch  die  nämliche  Adresse  unverändert  stehen. 

Das  Blatt  ist  denn  auch  nicht  weiter  zu  den  Seltenheiten  zu  zählen,  man 
begegnet  demselben  in  den  meisteh  Catalogen,  und  sind  namentlich  die  späteren 
oft  schon  blassen  und  matten  Abdrucke  bei  den  Auctionen  für  sehr  massige  Preise 
zu  erstehen.  —  Der  höchste,  dem  ich  bisher  begegnete,  brachte  in  der  Nach- 
lassauction  von  Weber  N.  594  mit  zollbreitem  Rande  1  Thlr.,  was  ein 
glucklicher  Zufall  zu  sein  scheint,  denn  selbst  bei  Edw.  Evans  I.  N.  7618 
und  II.  N.  12236  wird  das  Blatt  zu  2  S.  (d.  h.  Vs  Thlr.)  angeboten. 


US  (112).  JACOB  LE  ROY,  Seigneur  d'Herbaix.  Ein  Sohn 
von  Philipp  Le  Roy,  Chevalier  Banner  Sgr.  de  Bronchen  et  de 
Chapelle  St.  Lambert,  geb.  (nach  unzuverlässiger  Angabe  am 
28.  Octbr.  1603)  richtiger  wohl  um  1570  anzunehmen,  erhielt 
eine  vortreiTIiche  Erziehung,  die  ihm  im  Jahre  1632  den  Weg  zu 
der  hohen  Würde  eines  Präsidenten  der  Kammer  des  Landes  Bra- 
bant  bahnte.  Nachdem  er  aber  dieser  Stellung  entsagte,  zog  er 
sich  auf  seine  Güter  zurück,  und  verfasste  "Mehrere  historische 
und  topographische  Werke,  welche  hoch  und  werth  gehalten  wer- 
den, Er  starb  Anno  1653  in  dem  hohen  Alter  von  80,  nach 
Anderen  sogar  84  Jahren. 

J.  Smith  P.  206.  N.  725:  Das  Original- Oelbild  auf  Lein- 
wand, 3  F.  10  Z.  hoch  und  3  F.  8  Z.  breit,  wurde  noch  vor 
Ankunft  des  Malers  in  England  gefertigt  und  ist  eine  durchweg 
vollkommen  gut  durchgeführte  Composilion. 

Ein  Mann,  etwa  50  Jahre  alt,  en  Face,  sitzt  auf  einem  Ar^d- 
stuhl  in  schwarzseidenem  Rocke,  darüber  ein  mit  weissem  Pelz- 
werk gefüttertes,  mantelartiges  Oberkleid  und  ein  voller  gefalteter 
Kragen  um  den  Hals.  Er  hält  in  der  linken  Hand  ein  Papier, 
indess  die  rechte  auf  der  Lehne  des  Stuhls  ruht.  —  Da^  Bild 
wurde  im  Jahre  1791  zu  Antwerpen  aus  der  Sammlung  von  Mr. 
Peters,  Seigneur  de  Merchten,  für  1500  fl.  oder  130  Guin.  ver- 
kauft, war  1829  in  der  Brittischen  Gallerie  ausgestellt  und  befin- 
det i^ch  jetzt  im  Besitz  des  Grafen  Brownlow.  Vermuthlich  ist 
es  das  nämliche  Bild,  was  im  Jahre  1S22  aus  der  Sammlung  von 
Mr.  Stier  d-Aertselaer  in  Antwerpen  für  5200  fl.  mit  dem  lOproc. 
Aufgelde  für  5720  fl.  oder  515  Livr.  Sterl.  verkauft  wurde.  Bald  nach 
dem  Tode  des  Präsidenten  liess  Hendricx  dasselbe  von  Adr.  Lomme- 
lin stechen,  und  gehört  die  Platte  wohl  unbestritten  zu  den  besten 
Arbeiten  dieses  Meisters. 

Die  Haltung  des  Kniestücks  der  auf  einem  Sessel  in  Front- 
ansicht sitzenden  Figur  ist  genau  nach  dem  Originalbilde  aufge- 

Archiv  f.  d.  zeichn.  Künste.  (V.  1858.  22 
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fasst.  Der  oval  geformte  Kopf  unbedeckt;  über  der  hohen  Stirn 
stehen  die  Haare  aufwärts,  indess  sie  zu  beiden  Seiten  einfach 
und  schlicht  über  die  Ohren  herabfallen.  Der  volle  Lippenbart 
mit  aufgedrehten  Enden,  der  Zwickelbart  nur  kurz,  reicht  wenig 
über  das  Kinn  herab.  Der  breite  getollte  Kragen  umgiebt  den 
Hals  in  Form  eines  Mühlrades.  Das  mit  Pelzwerk  reich  verbrämte 
Oberkleid  hat  einen  breit  herabfallenden  Kragen,  der  beide  Schul- 
tern bedeckt,  ist  aber  vorn  offen  geblieben  und  lässt  daher  das 
Wamms  mit  einer  Reihe  Knöpfe  sehen.  —  Die  Aermel  des  Pelz- 
kleides reichen  nur  bis  zu  den  Ellenbogen  herab.  An  den  Hand- 
gelenken weisse,  glatt  aufgestülpte  Manschetten.  Der  Unke  Arm 
stützt  sich  auf  die  Stuhllehne,  die  Hand  hängt  in  ganzer  Länge 
ungezwungen  herab.  Die  rechte  Hand,  mit  einem  Papierblatte 
zwischen  Daumen  und  Zeigefinger,  ruht  ungezwungen  auf  dem 
Schoosse.  —  Das  ganze  Bild  des  noch  frischen  Sechzigers  ath- 
met  ernst  behaghche  Ruhe.  Den  Hintergrund  bilden  glatte  Wände 
eines  Zimmers,  rechts  hängt  eine  faltige  Gardine  herab,  wogegen 
in  der  oberen  Ecke  links  das  Wappen  (ein  rother  Querbalken  in 
weissem  Schilde)  angebracht  ist. 

Unter  dem  Bilde  zunächst  der  Titel  in  zwei  Zeilen: 
D.  lACOBVS  LE  ROY  EQVES  DOMINVS  DE  HERBAIX,  PR^ESES 
CAMERiE  RATIONYM  BRABANTliE  AB  ANNO   1632  —  OßUT 

Ao.  1653.   iETATlS  SV^E  84. 

Dann  aber  wieder  die  Widmung,  gleichfalls  in  zwei  Reihen: 
D.PHILLIPO  LE  ROY  equiti  aurato  et  Banner oto  Domino  de 
Brouchem  et  Olegem  etc.  hane  nobilis  et  praeclari  viri  ems  pa^ 
rentis  —  efßgiem  pictam  ab  Antonio  van  Dyck  Ao.  1631,  dedi- 

cabat  AEgidius  Hendricx  Ao.  1654. 
Tiefer  noch,  dicht  über  dem  Plattenrande  links:  Ant.  v.  Dye  pin- 
xity  rechts:  Ad.  Lommelin  sculp. 

Die  Platte  hat  mehr  Umfang,  als  die  vorigen,  ist  11"  hoch, 
8»/8 "  breit. 


Vor  der  Schrift  konnte  nur  ein  Exemplar  ermittelt  werden,  und  iwar  in 
dem  Catalog: 

Del  Marmol  N.  1562:  J.  le  Roy  avec  et  avanl  la  lettre,  et  avant  les 
armes  qui  se  voyent  en  haut  de  la  gauche  de  Kestarape. 

Mit  der  Schrift  blieben  die  Abdrucke  unverändert,  wie  vorbeschrieben; 
auch  noch  bei  zwei  späteren  Auflagen,  zu  welchen  die  Platte  noch  benutzt  wurde, 
und  die  Widmung  von  Hendricx  vertritt  selbstredend  dessen  Adresse. 

Alibert  hatte  auch  nur  p.  120  denselben  Abdruck:  Tenant  de  la  main  dr. 
an  memorial  ou  placet,  publ.  G.  H.  1654. 

Silvestre  p.  255  auch  nur  „estampe  publ.  p.  G.  H.  en  1654.  —  James 
Hazard  N.  1586  u.  s.  w. ;  fehlt  wohl  auch  selten  in  den  neueren  Auctioaen. 
Dert  besten  Preis  erhielt  noch  ein  „sehr  schöner  Abdruck  iifjjWeber's  Nach- 
las sau  ction  N.  595,  nämlich  V»  Thlr.  Höher  hinauf  ist  das  Blatt  in  keiner 
hier  bekannten  Auction  gestiegen. 
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116  (113).  Prinz  HEINRICH  FRIEDRICH  oder  FRIEDRICH 
HEINRICH  von  Oranien-Nassau.  Ein  Sohn  Wilhelm  I.,  Grafen  zu 
Nassau,  wekher  von  seinem  Vetter  Renato  das  Fürstenthum  Orange 
ererbte,  und  dessen  vierter  Gemahlin  Louise,  einer  Tochter  des 
Admirals  Caspar  Coligny  —  ward  am  24.  Febr.  1 584  geboren.  — 
Nach  sorgfältiger  Erziehung,  vollbrachten  Reisen,  Auszeichnung  im 
Kriege  und  der  Diplomatie  übernahm  er  nach  dem  Tode  seines 
Bruders  Mauritius  am  23.  April  1625  die  Regierung  in  den  Ora- 
nischen  Landen,  und  gelangte  zur  Würde  eines  Statthalters,  Gene^i* 
ralcapitains  und  Generaladmirals  über  Holland,  Seeland,  Utrecht, 
Geldern  und  Ober-Yssel.  —  Er  heirathete  in  dem  nämlichen  Jahre 
Amalia,  Tochter  des  Grafen  Albert  zu  Solms  (vide  hier  bei  V.  A. 
Verlag  J.  Meyssens,  Platte  144  (24)),  und  zeugte  mit  ihr  Wilhelm  IL, 
nachherigen  Statthalter,  und  unter  vier  Töchtern  auch  Louise  Hen- 
riette, nachherige  GemahUn  des  grossen  Churfürsten  Friedrich  Wil- 
helm zu  Brandenburg. 

Der  Prinz  Friedrich  Heinrich  von  Oranien<  der  schon  1627 
den  Grossbrittanischen  Hosenbandorden  erhielt,  führte  ein  vieU 
bewegtes  kriegerisches  Leben  und  bestand  ernste  Kämpfe  mit  dem 
benachbarten  Spanien,  nicht  desto  weniger  pflegte  er  Wissenschaf-- 
ten  und  Künste,  und  er  war  es,  der  Meister  van  Dyck  etwa  1629 
oder  1630  nach  dem  Haag  berief  und  dann  sich  und  seine  Fa- 
milienglieder  von  ihm  malen  Uess. —  Der  Prinz  starb  am  14.  Mai 
1647,  alt  63  Jahre. 

J.  Smith  P.  HL  p.  34.  N.  115  ertheilt  über  die  Original- 
gemäide  nur  dürftige  Auskunft,  indem  er  unter  der  blossen  Be- 
zeichnung „Prince  of  the  Nassau  Family"  eines  Oelbildes  auf  Lein- 
wand, 4  F.  2  Z.  hoch,  3  F.  4  Z.  breit,  im  Palast  Brignoli  ge- 
denkt. 

Der  Fürst  dem  Ansehen  nach  40  Jahre  alt.  Gesicht  ^/4-Face, 
mit  Lippen-  und  Kinnbart.  Er  ist  geharnischt,  hält  den  Com- 
mandostab  in  der  rechten  Hand,  und  die  linke  ruht  auf  einem 
Tische  neben  dem  Helm. 

P.  HL  p.  203.  N.  711  wird  aber  die  OriginaI-Vorz:eichnung 
zu  dem  Stiche  von  Waumans  besprochen  (siehe  weiter  bei  J.  Meys- 
sens Vertag  V.  A.  N.  143  (23)). 

Das  Originalgemälde,  nach  welchem  P.  Pontius  seine 
vortreffliche  Platte  stach,  dessen  J.  Smith  jedoch  nicht  gedenkt, 
befindet  sich  nach  einem  Vermerk  von  R.  Weigel,  Kunstcata- 
log  N.  49t,  jetzt  noch  in  der  Königlichen  Gallerie  im  Haag. 

Der  Prinz,  etwa  45  Jahre  alt,  bis  auf  die  Hüften  herab  im 
Bilde,  ist  in  ^/4-Face  nach  rechts  aufrecht  stehend,  die  Augen 
scharf  auf  den  Beschauer  gerichtet.  Der  gut  geformte  ovale  Kopf 
ist  mit  üppigem  Haar  bedeckt,  was  über  der  hohen  Slirne  geschei- 
telt nach  hinten  zu  bis  tief  auf  den  Nacken  herabfällt.  Unter 
der  kleinen  gebogenen  Nase  ein  zierUcher  Lippenbart  mit  gehobe- 
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Den  Spitzen,  und  unter  dem  kleinen  Munde  ein  scfainaler,  aber 
bis  über  das  Kinn  herabhängender  Henriquatre.  Den  Körper  um- 
giebt  volle  schöne  Rüstung,  darüber  um  den  Hals  ein  sehr  rei- 
cher, breit  die  Schultern  ganz  bedeckender  Kanten*-  und  Spitzen- 
kragen. Der  linke  Arm,  mit  Binde  und  Schleife  geziert,  ist  neben 
dem  SchwertgrifT  in  die  Seite  gestemmt,  von  dem  noch  das  Stich- 
blatt zum  Vorschein  kommt,  die  rechte  Hand  hält  den  Commando- 
stab;  rechts  steht  auch  der  bedeckte  Tisch,  auf  dem  ein  Helm 
mit  hohem  Reiherbusch  aufgestellt  ist.  Den  Hintergrund  füllen 
gemusterte  Teppiche  und  Gardinen  aus.  Die  grosse  Platte  hat 
1 8'^  Hübe,  18^'  BreitQ.  Unterschrift  auf  einer  besonderen  Tafel 
vierzeilig: 

FREDERICO  HENRICO  D.G.PRINCIPI  ARAVSLONENSIVM  — 
COMITI  NASSAVIiE,  CATIMELIBOCHII ,  VIAND^E ,  DIETZIAE  — 
LlNGiE,MEVRSl^,BVRiE,  LEERDAMl.  ETC.  MARCHIONI  VERiE 

—  ET  FLlSSiNGiE ,  BARONI  BRED^E  ,  GRAVIAE  ETC. 
Darunter  auch  noch  auf  der  Tafel  links:   Ant.  van  Dyck  pinxit, 
in   der  Mitte:   Paulus  Pontius  sculpsitj   und  rechts:   C.  van  der 
Stock  excudit.    Weiter,  noch  tiefer  auf  einer  Absatzstufe,  in  der 
Mitte:  Cum  privilegio  Ordinum  Confederatorum. 

Vor  der  Schrift  kein  Abdruck  bekannt;  mit  der  Schrift  lassen  sich  drei 
Gattungen  unterscheiden. 

1.  Wile  beschrieben:  C.  van  den  Stock  excudit. 

Alibert  p.  125.  —  Paign.  Dijonval  N.  3559.  —  Silvestre  p.  258. 
—  Del  Marmol  N.  1498.  —  James  Hazard  N.  1515.  —  v.  Derschau  11. 
N.  1064.  —  Bögehold  III.  N.  247:  Scharf  beschnitten.  Vs  Thlr.  —  Mün- 
chen, Mai  1845.  N.  125:  Angebot  4  fl.  ~  Leipzig,  Juli  1851.  N.  2118: 
Guter  Druck,  aufgezogen,  scharf  beschnitten.  Vi  Thlr.  —  Weber  N.  396:  Sehr 
schöner  Abdruck,  vollkommen  erhalten,  mit  Rand.     6  Thlr. 

2.  Mit. dem  Verlagszeichen' G.  H.  wird  ein  Abdruck  einzig  und  allein 
bei  Alibert  p.  125  aufgeführt,  sonst  ist  nirgedds  dafür  eine  Bestätigung  aufzu- 
finden. Wenigstens  wollte  auch  Weber  von  dieser  Abdrucksgattung  nichts  wissen, 
und  wenn  die  Nachricht  auch  nur  mit  Vorsicht  aufzunehmen  bleibt,  dass  Gillis 
Hendricx  diese  Platte  erstand,  so  durfte  die  Angabe  des  sonst  so  zuverlässigen 
Nachfolgers  von  Mariette  nicht  mit  Stillschweigen  übergangen  werden,  da  es  doch 
in  der  Möglichkeit  liegt,  dass  er  diese  Platte  ebenso  für  kurze  Zeit  besass,  wie 
es  der  Fall  mit  der  anderen  Platte  aus  dem  Verlage  von  C.  v.  d.  Stock  war 
(siehe  hier  weiter  Fr.  Thom.  von  Savoyen  N.  119  (116). 

3.  Die  Unterschrift  unverändert,  nur  alle  Adresse  gelöscht.  Weber 
p.  124  bemerkt  dabei  ausdrücklich,  dass  diese  letzte  Sorte  für  gewöhnlich  doch 
wohl  irrthümlich  als  vor  aller  Adresse  bezeichnet  wird. 

In  diesem  Zustande  ist  denn  das  Blatt  keine  besondere  Seltenheit,  da  es  so- 
wohl in  der  Ausgabe  von  Verdussen,  als  in  der  Amsterdamer  von  1759,  dann 
aber  auch  schon  gefalzt  zu  finden  ist,  da  es  die  gewöhnliche  Foliogrösse  über- 
schreitet und  doch  einrangirt  werden  sollte. 

RICH,  HENRI,  vide  Holland  (hier  zurück  N.  111  (108)). 

117  (114).     NICOLAS  ROCKOX,    Rathsherr  zu  Antwerpen, 
Kunstfreund  und  berühmter  Antiquar;   starb  in  hohem  Alter  am 
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12.  Decbr.  1640.  Der  Sprosse  einer  berühmten  Patrizierfamilie, 
war  er  etwa  1560  in  Antwerpen  geboren.  Er  stand  in  hohem  An* 
sehen  bei  dem  Erzherzog  Albert  und  dessen  Gemahlin,  der  Infan- 
tin Isabella,  Gouvernante  der  Niederlande.  Seine  Mussestunden 
widmete  er  dem  Genuss,  den  das  Studium  im  Gebiete  der  Künste 
gewährt,  und  war  ein  grosser  Verehrer  von  Meister  Rubens  und 
dessen  berühmtem  Schüler  van  Dyck.  Rockox  ist  in  der  Egiise 
de  RecoUets  begraben,  wo  man  hinter  dem  Chore  sein  und  das 
Bild  seiner  Gattin  (Adrienne  de  Peres),  mit  der  er  eine  dreissig- 
jährige  glückliche  Ehe  verlebte,  die  aber  schon  21  Jahre  vor  ihm 
verstorben  war,  findet.  Auf  dem  Epitaphium  ist  ein  herrliches 
Gemälde  von  Rubens,  nämlich  St.  Thomas,  seine  Wunder  zeigend, 
zu  sehen. 

Van  Dyck  hat  diesen  Kunst -Mäcen  zu  wiederholten  Malen 
portraitirt. 

J.  Smith  P.  IIL  p.  8.  N.  25  und  p.  86.  N.  293: 

a.  Dem  Antlitz  in  ^/i-Face  nach  zu  urtheilen  etwa  50  Jahre 
alt,  trägt  er  ein  schwarzseidenes  Kleid  und  einen  breiten  Kragen 
rund  um  den  Nacken.  Das  Bild  zierte  vormals  die  Gesellschafts- 
halle  zu  Antwerpen. 

b.  Eine  Studie  von  diesem  Portrait,  in  Bister  gemalt,  war 
in  der  Sammlung  des  vormaligen  Präsidenten  der  Künigl.  Acade- 
mie  in  London. 

Nach  dieser  ist  denn  auch  das  Bild  von  P.  Pontius  gesto- 
chen, was  zur  Iconographie  gehört  und  weitier  unten  näher  be* 
sprochen  wird. 

c.  Ein  drittes  Bild,  wohl  1626,  bald  nach  der  Rückkehr 
des  Meisters  aus  Italien,  gemalt,  was  den  Rathsherm  auf  einem 
Stuhle  sitzend  vorstellt,  ist  von  L.  Vorsterman  in  Kupfer  gesto* 
chen,  und  kann  dessen  für  jetzt  hier  nur  beiläufig  gedacht  werr 
den,  da  dasselbe  ausserhalb  den  engeren  Grenzen  der  Iconogra- 
phie selbstständig  erschienen  ist. 

Der  Stich  von  Pontius  dürfte  Anfangs  auch  wohl  nicht  zu  der 
Sammlung  gefertigt  worden  sein,  denn  die  äussere  Form  und  Aus- 
stattung weicht  bedeutend  von  allen  anderen  Blättern  ab.  Nach- 
dem aber  Gillis  Hendricx  die  Platte  von  den  früheren  Verlegern 
erstand ,  ging  dieselbe  mit  seinem  Nachlass  auf  die  späteren  Auf- 
lagen der  Iconographie  über,  und  so  muss  die  Geschichte  dersel- 
ben nach  deren  ganzem  Umfange  in  ihren  verschiedenen  Stadien 
hier  Platz  nehmen. 

Brustbild  in  */4-Face  nach  rechts,  wo  hinaus  auch  der  ernste 
ruhige  Blick  in  die  Ferne  schauend  gerichtet  ist.  —  Ein  noch  fri- 
sches Greisengesicht,  obschon  tief  in  den  Sechzigern,  bei  hoher, 
etwas  gerunzelter  Stirne  nur  sparsam  glatt  anliegendes  Kopfhaar. 
Der  Lippenbart  kurz,  aber  ziemlich  stark;  der  Knebelbart  breit, 
reicht  aber  mit  der  Spitze  nur  wenig  über  das  Kinn  hinaus.    Auf 


342 

der  rechten  Backe  eine  ziemlich  grosse  Warze.  Um  den  Hals  ein 
runder  getollter  spanischer  Kragen,  wie  solcher  zu  jenen  Zeiten 
zur  Amtstracht  der  Magistratspersonen  gehürte.  Das  dunkle,  glatt 
anliegende  Kleid  ist  mit  einer  Reihe  grosser,  fa^^onirter  Knöpfe 
geschlossen,  welche  von  beiden  Seiten  mit  breiten  Borten  einge- 
fasst  wird.  Auf  den  Schultern  bemerkt  man  Theile  eines  Mantel- 
überwurfes, vermuthlich  zur  Amtstracht  gehörig. 

Das  Portrait  selbst  ist  in  einen  ovalen  Rahmen  gefasst^  ß^jz*' 
hoch,  57»"  breit;  der  Hintergrund  mit  kreuzweis  schraffirten  Bo- 
genlinien  ausgefüllt.    Auf  dem  Rande  stellt  die  Umschrift: 
NICOLAVS  ROCKOX,  EQVES  ET  CONSVLARIS  ANTV.  AET.  ANNO 
LXXIX  —  STET  QVICVNQ   VOLET  POTENS  AVLiE   CVLMINE 

LVBRICO,ME  DVLcIS  SATVRET  QVIES. 
Ueber  demselben  das  Wappenschild. 

Dies  Medaillon,  auf  einen  Sockel  gestellt,  lehnt  sich  an  die 
Vorderseite  eines  altarähnlichen  Epitaphiums.  Die  ganze  Vorstel- 
lung mit  einfacher  Linie  in  Hochviereck  umzogen  9^/4  zu  G'/s^'* 

Auf  der  Querplalte  des  Sockels  folgender  Vers: 

Qui  noiiies  patria  moderatas  in  Urbe  secures, 
Qui  siimmos  spreuit,  quos  dabat  Aula  gradus; 

Sic  vultus,  sie  idocta  gerit  Roccoxius  ora, 
Octonas  bis  dum  vixit  Olympiadas 

Ambitione  procul  Mngnum  de.lata  Potestas, 
Maiurem  sed  enim  spreta,  Quiesq^,  probant. 

C.  Geaartios  Pas. 

Darüber  aber  auf  dem  Absatz  der  Console  links :  Paul  Pontius  feciU 
H.  Weber,  der  die  Schicksale  dieser  Platte  mit  besonderer 
Aufmerksamkeit  verfolgte,  unterscheidet  acht  verschiedene  Abdrucks- 
gattungen, und  seiner  Angabe  p.  105  wird  hier  um  so  lieber 
Schritt  für  Schritt  nachgegangen,  als  sich  für  die  verschiedenen 
Angaben  einzelne  Bestätigung  hat  antreffen  lassen. 

Abdrucke  vor  der  Schrift  sind  nicht  bekannt. 

1.  Die  ersten  mit  Umschrift  und  Versen  und  der  blossen  Angabe 
Paul  Pontius  fecit,  wie  eben  vorhin  berichtet. 

Für  das  Vorhandensein  dieser  Abdrucksgattung  fehlt  in  den  vorliegenden 
Nachrichten  annoch  eine  Bestätigung. 

2.  Unverändert;  noch  blieb  die  Warze  auf  der  Backe,  nur  heisst  es  bei 
des  Stechers  Namen  jetzt:  Paul  Pontius  fecit  et  excu.  Hier  gelang  es 
auch  noch  nicht,  einem  derartigen  Exemplare  auf  die  Spur  zu  kommen. 

3.  Die  Warze  auf  der  Backe  ist  fortgeschafft.  Die  Umschrift  ist 
unverändert  geblieben,  ebenso  die  Verse,  mit  Ausnahme  eines  einzigen  Wortes 
in  der  vierten  Zeile,  wo  statt  „vixit"  es  nunmehr  „claudW*  heisst;  dann  ward 
auch  noch  die  Inschrift  auf  dem  Absatz  der  Console  dahin  geändert :  links  Paul 
Pontius  sculpsit,  und  rechts  H.  de  Neytexcudit. 

AUbert  p.  126:  Avant  le  nom  du  peintre  et  Tanndiß  1639  apr^s  celui  da 
graveur.  —  Paign.  Dijonv.  N.  3564:  3.  dpr.  Ebenso  bezeichnet.  —  Sil- 
vestre  p.  258:  Gleichfalls.  —  Del  Marmol  N.  1532:  4.  pieces^  tous  avec 
des  variantes,  leider  aber  nicht  specificirt. 

Jam.  Hazard  N.  1608:  Paul  Pontius  sculpsit,  sans  ann^e  1639,  qui  s*y 
troQve  ecrite  ä  la  main.  —  H.  de  Neyt  excudit. 
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4.  Im  Ganzen  der  vorige  Abdruck,  nur  mit  dem  einzigen  Unter- 
schiede, dass  dem  Namen  des  Stechers  die  Jabrzabl  beigefügt  wurde,  und  nun 
zu  lesen  ist:  „Paul  Pontius  sculpsit  1639/' 

Ali  her  l  p.  126:  Avcc  Tannee.  —  Paign.  Dijonv.  N.  3564:  Avec  J'annge 
1639,  qni  suit  le  nom  du  graveur.  —  Silvestrep.  258:  Ebenso.  —  James 
Hazard  N.  1608:  Avec  Tannee  imprimee.  —  Franck  N.  3192:  Avec  1639. 
2  fl.  —  (Lasalle)  Par.  Avr.  1855.  N.  633 :  Tres  belle  dpreuve  du  4.  ^tal,  avec 
Tindication  Paul  Pontius  sculpsit  1639,  mais  avant  le  nom  du  peintre  et  la  date 
de  la  mort.  -  Ackerm.  11.  N.  1290:  Prächtiger  Abdruck,  4.  Zustand.  2'/5Thlr. 
—  Weber  N.  328:  Buchstäblich  derselbe.  Vermerk  wie  bei  Lasalle.  6  Thlr. — 
De  la  Motte  Fouq.  p.  44:  Derselbe  Zustand. 

Selbstbesitz  eines  Abdrucks  dieser  Classe,  wohl  erhalten,  mit  V«  Zoll 
breitem  Rande. 

5.  Nur  die  Signatur  auf  dem  Absatz  der  Console  erhielt  einen  Zu- 
satz, nämlich  links  in  zwei  Zeilen  übereinander:  Pet.  Paul  Rubenius.  und 
Paul  Pontius  sculpsit  1639.,  und  rechts  blieb  die  Adresse  H.  deNeyt. 

Bisher  noch  keinem  derartigen  Abdruck  begegnet. 

6.  Mit  Bei  beb  alt  aller  Umschriften,  Verse  und  der  nämlichen  Signatur 
ward  über  den  Versen  auf  einer  Leiste  der  Console  eingestochen : 

OBIIT  XII.DEC.M.DC.XL. 

James  Hazard  N.  1608:  Avec  le  nom  de  Rubens,  Tannee,  Tadresse  et 
avec  l'epoque  de  sa  mort. 

Bei  Alibert  p.  126  und  Paign.  Dijonv.  N.  3564  ist  nicht  genau  zu  er- 
kennen, welche  der  drei  letzten  Abdrucksgattungen  gerade  zur  Stelle  war,  denn 
der  blosse  Vermerk :  „le  3.  porte  la  date  de  la  mort  de  Rockox*'  passt  auch  auf 
die  folgenden. 

Desbois  N.  287  beschreibt  genau:  Dans  la  bordure  le  nom  du  person- 
nage  au  bas  l'annee  de  sa  mort  et  six  vers.  Sur  la  tablette  ou  pase  l'ovale: 
P.  P.  Rubenius  —  Paul  Pontius  sculpsit  1639.  —  H.  de  Neyt  excudit,  mithin 
unfehlbar  ein  Abdruck  dieser  sechsten  Sorte ;  dazu  noch  der  zu  beachtende  Ver- 
merk: Van  Dyck  aurait  fait  le  dessin  de  ce  portrait,  peint  par  Rubens. 

7.  Es  gingen  darauf  folgende  Abänderungen  vor.  In  der  Umschrift  ward 
gelöscht:  Aet.  Anno  LXXIX.^  und  dafiir  eingestochen:  REI  ANTIQVARIAE  CVL- 
TOR.  Auf  der  oberen  Platte  der  Console  verschwand  der  Name  von  Rubens, 
dann  auch  die  Jahrzahl  hinter  dem  Namen  von  Pontius,  und  die  Adresse  de  Neyt. 
Dafür  lautet  die  Signatur  jetzt  links  in  zwei  Zeilen:  Ant.  van  Dyck  pinxit. 
Paul  Pontius  sculpsit,  und  rechts  G.  H.  (die  bekannten  Buchstaben  des 
nunmehrigen  Verlegers).  —  Noch  wäre  zu  bemerken,  dass  das  in  der  letzten 
Reihe  der  Disticha  vorkommende  Wort,  was  bisher  Quiesq^  geschrieben  war,  auch 
noch  insoweit  geändert  erschein»,  dass  das  Zeichen  am  Schluss  nicht  wie  bisher 
oben,  sondern  unten  Quiesq,  angebracht  ist.  Weber  p.  106  will  diese  nichts-» 
sagende  Abweichung  erst  bei  der  folgenden  achten  Abdrucksgattung  wahrnehmen, 
aber  sie  ist  hier  nach  einem  vorliegenden,  gut  erhaltenen  Exemplare  aus  der 
eigenen  Sammlung  schon  bei  den  siebenten  Abdrücken  zu  bemerken. 

S  t  e  r  n  b.  M  a  n  d  r.  IV.  N.  4283  mit  G.  fl.  (was  aber  auch  hier  wie  in  den 
meisten    Dresdener   Catalogen   fär   Hondius  Adresse   irrthümlich  gedeutet  wird.) 

Vi«  Thlr. 

Bö  geh.  III.  N.  309:  Scharf  beschnitten  und  eine  kleine  Stelle  am  Rande 
ausgebessert,    '/is  Thlr. 

8.  Die  vorangebrachten  Adress-Initialen  sind  gelöscht  und  kein 
anderer  Vermerk  dafür  angesetzt. 

In  diesem  Zustande  trifft  man  das  Blatt  noch  in  vier  folgenden  Ausgaben, 
mithin  nicht  als  besonders  selten  zu  betrachten'^);  indess  tazirt  es 

Weber  N.  329  in  einem  schönen  älteren  Abdrucke  noch  immer  1*/»  Thlr. 

27)  Chalcographie  du  Louvre  N.  4127. 

Mariette  Abepedario:  11  y  en  a  des  premicrcs  iprcuves,  sans  nom  du 
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118  (115).  MARTIN  RYCKAERT  (RICHARD,  RYCHART,  auch 
RYRAERT),  Landschafts-  und  Genremaler,  geb.  zu  Antwerpen  im 
J.  1591,  kam  nur  mit  dem  linken  Arme  zur  Welt;  trotzdem  widmete  er 
sich  der  Malerkunst,  trat  bei  Tobias  Verhaefl  in  die  Lehre,  mit 
dessen  Bruder  er  auch  später  eine  Reise  nach  Italien  unternahm. 
Nach  seiner  Heimkehr  war  er  leidenschaftlich  bemüht,  seine  Werke 
naturgetreu  wiederzugeben,  und  so  kam  es,  dass  er  bei  Skizzirung 
des  Schlosses  in  Namur,  für  einen  Spion  gehalten,  arretirt  und 
vor  den  Gouverneur  gebracht  wurde,  der  ihn  aber  wieder  auf 
freien  Fuss  setzte.  —  Ryckaert  erfreute  sich  der  Achtung  und 
Freundschait  der  bedeutendsten  Männer  seines  Vaterlandes  und 
der  grüssten  Maler  seiner  Zeit,  insbesondere  aber  der  von  Ant 
van  Dyck,  welcher  sich  die  Mühe  nahm,  ihn  so  abzubilden,  wie 
er  in  seinem  Atelier  zu  arbeiten  pflegte.  Obgleich  Ryckaert  für 
gewöhnlich  sehr  heiteren  Temperaments  war,  so  erfasste  ihn  doch 
wegen  eines  unbedeutenden  Vorfalls  die  Melancholie  in  dem  Grade, 
dass  er  schon  1636  im  45.  Lebensjahre  starb. 

J.  Smith  P.  IIL  p.  210.  N,  741  meint  David  (den  Sohn)  statt 
Martin  den  Vater,  von  dem  hier  die  Rede  ist,  und  beschreibt 
dann  das  in  der  Sammlung  des  Grafen  von  Warwick  befindhche 
Originalgemälde  auf  Leinwand  (4  F.  2  Z.  hoch,  3  F.  4  Z.  breit) 
des  älteren  Rychart  or  Rykaert  ziemlich  übereinstimmend  mit  dem 
bekannten  Kupferstich  von  J.  Neefls  also: 

Ein  Mann,  etwa  55  Jahre  alt  (also  mindestens  um  15  Jahre 
zu  alt  -angenommen),  mit  strengem  markirten  Gesicht  in  Frontan- 
sicht, trägt  starken  Lippen-  und  Kinnbart  und  eine  Pelzmütze  auf 
dem  Kopfe;  ist  bekleidet  mit  einem  seidenen  Wamms  von  Car- 
moisinfarbe,  vom  übergeschlagen,  dann  einen  mit  Pelz  besetzten 
Mantel,  und  sitzt  in  einem  Armsessel,  den  linken  Arm  und  die 
Hand  auf  die  Seitenlehne  gelegt.  —  Ein  feines,  ausdrucksvolles 
Portrait,  mit  aussergewöhnlicber  Stärke  und  brillantem  Colorit  ge- 
malt, wohl  350  Guin.  werth. 

Ein  zweites  Rild  von  Ryckaert,  was  auch  van  Dyck 
zugeschrieben  wird,  ist  im  Besitz  des  Lord  Harwick. 

Ein  drittes  in  der  Königl.  Gallerie  zu  Dresden,  was  ge- 
wöhnlich unter  der  Bezeichnung  „Der  Siebenbürger^'  passirt, 
aber  Niemanden  anders,  als  dem  Maler  Martin  Ryckaert  gilt. 

In  dem  Sach-  und  Ortsverzeichniss  der  gedachten  Gallerie 
vom  Jahre  1819.  S.  19.  N.  97  heisst  es:  Bildniss  eines  Mannes, 
sitzend  in  einem  Lehnstahle,  mit  einer  Pelzmütze  bedeckt^  in 
dunkelbrauner  Kleidung,   mit  getigertem  Pelzwerk  gefüttert;   um 


peiotre.  II  passe  pour  dtre  de  van  Dyck,  mais  d'autres  le  croyent  de  Rubens, 
et  avec  plus  d'apparence.  Les  premieres  epreuves  H.  de  Neyt  exe,  portent  le 
nom  de  Rubens  et  celles  ou  n'est  plus  le  nom  de  Neyt,  le  nom  de  van  Dyck. 
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den  Hals  hat  er  eine  goldene  Kette,  woran  eine  Denkmünze  hitngt. 
Oelbild  auf  Leinwand,  4  F..  1  »/a  Z-  hoch,  3  F.  5  V»  Z.  breit.  Dies 
Gemälde,  von  C.  6.  Basp  in  gr.  Fol.  gestochen,  stimmt  mit  dem, 
was  zur  Iconographte  gehört,   in  allen  Hauptliniamenten  übereiu. 

Catal.  Sylvestre  p.  22.  N.  103  gedenkt  noch  einer  Es- 
quisse  en  grisaille  du  Peintre  Martin  Ryckaert,  attribn^e  a 
van  Dyck.  H.  8  p.  9  lig.,  Lgr.  6  p.  8  lig. ;  grav6  par  Neef,  dans 
la  Suite  des  hommes  illustres  de  van  Dyck,  welche  mit  einem  ähn- 
lichen Portrait  von  Gasp.  de  Crayer  bei  der  Auction  Paris  1810 
zusammen  54  Frcs.  50  Cent,  brachten. 

In  dem  Kupfer  sitzt  der  Maler,  fast  im  KniestOck  zu  sehen, 
auf  einem  Armenstuble  mit  hoher  Rttcklehne,  nachlässig  hingewor- 
fen, dem  Beschauer  en  Face  gegenüber,  auf  den  er  auch  den  Blick 
richtet.  Eine  vierkantige  Mütze  mit  breitem  Pelzrande,  nach  dem 
linken  Ohre  zu  geneigt,  bedeckt  den  Kopf,  von  dem  die  Haare 
ungeregelt  bis  über  die  Ohren  herabfallen.  Das  etwas  barsche 
Gesicht  mit  starkem  Lippen-  und  kurzem,  aber  vollem  Kinnbart 
markirt  ein  Alter  von  etwa  40  Jahren.  Den  Körper  deckt  zu- 
nächst ein  bequemes,  faltenreiches  Gewand  ohne  Knöpfe,  bis  unter 
den  Hals  breit  übergeschlagen.  Darüber  ein  pelzverbrämter  Schlaf- 
rock, vorne  offen ,  bedeckt  die  ganze  rechte  Seite  dergestalt,  dass 
hier  der  Mangel  des  Armes  nicht  zu  erkennen  ist.  Der  linke  Arm 
erscheint  dagegen  in  einen  kurzen  Aermel  gesteckt,  der  nur  bis 
zum  Ellenbogen  reicht.  Der  Unterarm  liegt  längs  der  Seitenlehne 
des  Stuhls,  indess  die  Hand  hier  den  abgerundeten  Knauf 
erfasst. 

Nach  den  verschiedenen  Orls  angetroffenen  Notizen  lassen  sich  folgende  Ab- 
drucksgattungen unterscheiden: 

a.  Vor  der  Schrift. 

Ein  Probedruck   der  noch  nicht  ganz  vollendeten  Platte  im  Besitze  des 
Hrn.  y.  Liphart  zu  Dorpat. 

Ein  Exemplar  in  der  Gallerie  des  Erzherzogs  Albrech  tinWien. 

b.  Probedruck  mit  zweizeiliger  Unterschrift  noch  VOr  der 
Adresse. 

MARTINVS  RYCHART,  VNIMANVS ,  PICTOR  RVRALIVM  PROSPECTVVM  ANT- 

VERPIAE. 
Tiefer  links:  Ant.  van  Dyck  pinxil,  und  rechts:  Jacobus  Neeffs  sculpsit* 

Weber  gedenkt  zwar  dieser  Gattung  nicht,  indess  wird  solche  gerade  her- 
vorgehoben bei 

Alibert  p.  123:  1.  ^preuve  avec  le  double  trait  k  la  pointe  au  bas  du 
Portrait  et  avant  le  nom  de  l'^diteur  G.  H. 

c.  Die  Aidresse  von  Gillis  Hendricx,  d.  b.  die  Buchstaben  G.  H., 
unten  in  der  Mitte  hinzugesetzt. 

Alibert  p.  123:  Avec  les  lettres  G.  H.  qui  se  voycnt  ä  la  seconde. 

Paign.  Dijonv.  N.  3552.  —  Ltfsalle  N.63!.  —  Weber  N.324:  Schö- 
ner Abdruck,  aber  bis  zom  Rande  verschnitten.  4  Tblr.  —  A.  v.  Heydeek 
N.  703.  3'|a  Thlr. 

d.  Nach  gelöschte  rAdrcssc,  doch  ohne  sonst  irgendwelcher  Abän- 
derung. ^ 

Alibert  p.  123:  Derniere.  e)[)reave  est  apres  le  nom  G.  H.  effactfe. 
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Silveslre  p.  257.  —  Del  Marnol  N.  1575:  Sans  adresse.  —  Wiok- 
ler  III.  N.  1337.  Vio  Tlilr.  —  ScbneiderN.  2674.  Vu  Thir.  —  Franck 
N.  2290.  1  n.  12  kr.  —  Weber  N.  325:  Sehr  schöner  Abdruck.  2V3  Thlr. 
N.  326  gut  im  Druck,  aber  gar  zu  scharf  beschnitten.    Vs  Thir. 

Dies  Portrait  von  Ryckaert  ist  immerhin  eines  der  selteneren  der  ganzen 
Sammlung,  weil  die  Platte  auf  keine  der  späteren  AuQagen  übergegangen  ist. 

119  (116):  FRANZ  THOMAS,  Herzog  von  Savoyen,  Prinz 
von  Carignan,  geb.  den  21.  Decbr.  1596,  gest.  am  22.  Jan.  1656. 
(Näheres  bei  den  ersten  Ausgaben  des  Mart.  v.  d.  Enden  N.  61 
und  den  folgenden  von  G..  Hendricx  N.  73,  wo  ein  anderes  Bild 
desselben  Fürsten  besprochen  wird.)  Dort  findet  man  auch  An- 
gabe der  Originalgemälde,  welche  von  van  Dyck  gefertigt  wurden, 
von  denen  hier  wiederholt  blos  das  Bild  in  der  Pinakothek  zu 
München  hervorgehoben  werden  darf,  wonach  diese  zweite  Platte 
von  Pontius  in  grösseren  Dimensionen  gestochen  wurde.  —  Nach 
G.  V.  Dillis  Verz.  S.  242,  Cabinet  XIU.  N.  346: 

Bildniss  des  Prinzen  Franz  Thomas  von  Carignan;  er  hält 
den  Commandostab  in  seiner  Rechten.  Halbe  Figur,  Farbe  in 
Farbe.    Auf  Holz  9  "  hoch,  6 "  breit. 

Kniestück  en  Face,  in  glänzender  Stahlrüstung,  doch  unbe- 
deckten Hauptes  und  ohne  Panzerhandschuh.  ..Volles,  kräftiges 
Haar  fällt  auf  der  linken  Seite  in  Wellen  tief  auf  die  Schulter 
herab,  dagegen  rechts  zwar  auch  hier  das  Ohr  deckend,  doch 
nur  bis  an  den  Hals.  Das  schön  geformte  Gesicht,  aus  dem  die 
Augen  ernst  auf  den  Beschauer  gerichtet  sind ,  ziert  ein  massiger 
Lippen-  und  bis  -über  das  Kinn  herab  reichender  Zwickelbart  Ein 
überaus  reich  gemusterter  Spitzenkragen  mit  grossen  Zacken  deckt 
breit  und  tief  herab  die  Schultern.  Ein  Medaillon  an  feinen  Kett- 
chen hängt  auf  der  Brust.  Der  rechte  Arm,  ungezwungen  gesenkt, 
hält  mit  der  vollen  Faust  den  grossen  Commandostab  fast  hori- 
zontal vor  dem  Unterleibe.  Der  linke  Arm,  mit  breiter  Binde  und 
grosser  Schleife  geziert,  ist  gebogen,  und  die  (gleich  der  rechten) 
aus  einer  aufgestülpten  Spitzenmanschette  hervortretende  Hand 
ruht  nachlässig  auf  dem  Helme,  der  auf  einem  bedeckten  Tische 
nebenan  steht.  —  Die  Taille  umgiebt  ein  einfaches  Wehrgehenk, 
der  Griff  des  Schwertes  ist  an  der  linken  Seite  zu  sehen.  Im 
Hintergrunde  Hnks  ein  gemusterter  Vorhang,  rechts  Mauerwerk  ia 
Quadern,  dazwischen  in  der  Mitte  glatt  schraiBrte  Wand.  —  Ein 
einfacher  Strich  umschhesst  die  Vorstellung;  im  Stich  13 V^^'  hoch, 
11^'  breit.  Die  vierzeilige  Unterschrift  frei  auf  dem  Papier,  auch 
hier  ohne  Umränderung. 

SERENISSIMO  PRINCIPI  FRANCISCO  THOMAS  A  SABAYDIA 
—  PRINCIPI.  CARIGNANI  ETC.  —  Armorum  et  Exercituum 
Cath^^  Maiestatis  in  Belgio  Praefecto  et  Gubernatori  Generali.  — 
hanc  eiusdem  ad   Yivum  expressam  iconem  D.  D.  D:  Car,  van 

der  Stodc,  Cum  priuiL 
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Demnächst  über  dem  unteren  Plattenrande  links:  Ant.  van 
Dyck  pinxit,  nach  der  Mitte  zu:  Paulus  Pontius  sculpsü, 

Weber  p.  126  unterscheidet  nur  zwei  Abdrucksgattungen. 

a.  Die  vorbe«cbriebene  mit  der  blossen  Widmung  ist  sehr  selten,' 
Tvenigstens  in  den  Cataiogen  nicht  oft  hervorgehoben 

Del  Marmol  N.  1601  und  1602:  C.  v.  d.  Stock  exe,  zwei  Exemplare.  — 
Tan  Hulthem  N.  2359:  Belle  et  rare  epreuve  avec  la  dedicace  de  van  der 
Stuck.  —  Weber  N.  398:  Süperbe  dpr«uve  du  1.  ^tal.    12  Thir. 

b.  Alles  blieb  unverändert,  nur  bezeichnete  der  neue  Besitzer  der 
Platte  sein  Eigenlbum  mit  den  unter  dem  Namen  van  der  Stock  dicht  über  dem 
unteren  Plattenrande  rechts  in  der  Ecke  hinzugefügten  Worten:  Gillis  Hcn- 
dricx  excudit  Anlv. 

In  diesem  Zustande  kommt  das  schöne  Blatt,  was  auch  ich  so  besitze, 
noch  oft  genug  vor. 

Alibert  p.  126.  —  Paign.  Dijonv.  N.  3559.—  Catal.  Eins.I.  N.1788. 
Vs  Tbir.  —  Y.  D  erschau  N.  1065.  —  Bögebold  III.  N.  245:  Aufgezogen. 
Vis  ThIr.  —  v.  Ruraohr  N.  2071.  Vs  Thlr.  —  Spechter  IH.  N.  295.  — 
Otto  llf.  N.  1289b:  Schöner  2.  Druck  mit  Hendricx  Adresse.  Vi  Thlr.  — 
Druglin  Auct.  N.  425:  Das  Meisterstuck  des  Stechers  in  schönem  Abdruck 
(Weber  ii99)  2 V«  Thlr.;  und  nochmals  M.  1491  die  nämliche  Gattung  'Vit  Thlr. 

Las  alle  N.  662:  Tres  belle  ßpreuve  du  2.  etat.  —  Weber  N.  399:  Sehr 
schöner  Abdruck.  5  Thlr.  Derselbe  blieb  zur  Nachlassauction  N.  610. 
iVe  Thlr.  —  van  den  Zande  N.  2138:  Tres  belle  Epreuve  du  1.  ^tat  (?), 
avunt  que  l'adresse  de  Gillis  Hendricx  iut  effaccfe. 

c.  Bei  einer  dritten  Abdrucksgatt nng  giebt  es  weiter  keine  Aende- 
rung,  als  dass  die  Adresse  von  Gillis  Hendricx  zu  der  Zeit  wiederum  beseitigt 
wurde,  da  die  Platte  auf  den  Verlag  von  ti.  und  C.  Verdussen  überging  (siehe 
IX.  ad  122).  In  diesem  Zustande  ist -denn  auch  der  Abdruck  für  die  Iconogra- 
pbie  vom  Jahre  1759  geblieben. 

Jam.  Hazard  N.  1516  ausdrücklich:  Sans  adresse. 

Am  Schluss  ist  man  doch  auch  noch  in  einiger  Verlegenheit,  die  in  den  fol- 
genden Cataiogen  angeführten  Abdrücke  wegen  unzulänglicher  Angaben  rechten 
Orts  zu  classificiren. 

C  a t.  ß ra  n  d  e  s  II.  N.  841 :  Ohne  Angabe  der  Adresse,  nur  cum  privil.  V(  Thlr. 

Winkler  III.  N.  1446:  Bios  P.  Pontius  sc.  "/»«Thlr.  —  Alibert  p.  126: 
Deux  Epreuve  la  1.  avec  G.  H.  —  Silvestre  p.  258:  Nichts  weiter,  als:  re- 
presente  en  cuirasse  jusqu'aux  genoux. 

Franck  N.  3173:  Tres  belle  Epreuve  avanl  Tadresse  de  Gillis  Hendricx. 
2  fi.  59  kr.  (Könnte  auch  wohl  ein  Abdruck  der  1.  Gattung  mit  der  Widmung 
von  van  der  Stock  sein,  doch  ist  es  nicht  geradezu  ausgesprochen.) 

Sternb.  Mandr.  IV.  N.  5361:  Bios  van  Dyck  pinx.  und  P.  Pont.  sc.  Vor- 
zügliches Blatt  in  schönem  Druck,  aufgezogen.     Vis  Thlr. 

Noch  möchte,  schon  hier  zu  bemerken  sein,  dass  dies  Blatt  bei  den  späteren 
Abdrücken  für  gewöhnlich  auf  gefalztem  Papier  vorkommt,  da  es  seiner  Grösse 
wegen  die  anderen  Blätter  der  letzten  AuOage  weit  überragt,  mit  denen  es  unter 
demselben  Einbände  vereinigt  wurde. 

120  (117).  ANTON  de  TASSIS,  Canonicus  in  Antwerpen, 
Kunstliebhaber,  einer  der  ältesten  Patrizierfamilien  des  Ortes  an- 
gehOrig;  ward  gegen  Ende  des  16.  Jahrhunderts  geboren,  studirte 
zu  Löwen  die  alten  Sprachen  und  trat  aus  Neigung  in  den  geist- 
lichen Stand.  Dann  lebte  er  nur  seinem  Berufe,  der  Sorge  für 
die  Armen  und  der  Liebe  zur  Kunst.  —  Sein  frommes  Leben 
endete  am  11.  Mai  1651. 
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.  J.  Smith  P.  III.  p.  33.  N.  114:  Das  Original  in  der  Gallerte 
zu  Wien  (siebe  auch  Handb.  von  F.  F.  Huber ^),  auf  Lieinwand 
gemalt,  4  F.  hoch,.  2  F.  It  Z.  breit.  Dem  Anschein  nach  ein 
Mann  von  45  Jahren,  en  Face,  langlicht  ovales  Gesicht  mit  kah- 
lem Kopfe,  Lippen-  und  Zwickelbart.  Schwarz  bekleidet,  mit 
einor  Schärpe  umgürtet,  trägt  er  um  den  Hals  einen  glatten  weissen 
Kragen.  In  der  Hand  hält  er  ein  Buch»  die  Vorderfinger  in  den 
BläUern. 

Nach  diesem  Bilde  ward  das  Portrait  durch  Neeffs  gestochen ; 
von  dem  Verbleib  einer  Vorzeichnung,  ist  weiter  keine  Rede. 

Kniestück  en  Face,  in  weitem  Ordenskleide,  mit  einer  Reihe 
rund  erhabener  Knöpfe,  tief  herabgeschlossen.  Den  Gürtel  um* 
giebt  eine  Binde.  Der  Hemdenkragen,  umgeschlagen,  lässt  den 
Hals  sichtbar,  auf  dem  das  lange  Gesicht  mit  fast  kahlem  Schä- 
del, doch  sehr  regelmässigen  Zügen  thront,  die  klugen  Augen 
scharf  auf  den  Beobachter  gerichtet.  Ein  weiter  Mantel  liegt  auf 
dem  Rücken  und  deckt  herabfallend  beide  Arme;  nur  der  linke 
Unterarm  kommt  zum  Vorschein,  indem  er  mit  dem  Handgelenk 
das  gehobene  Ende  dieser  Seite  des  Mantels  gegen  die  Hüfte 
drückt,  indess  die  Hand  ungezwungen  ein  kleines  Buch  erfasst 
und  den  Zeigefinger  zwischen  die  Blätter  gelegt  hat.  Die  Einrich- 
tung der  Platte  gleicht  in  der  Form  der  anderen,  nur  ist  sie  etwas 
hoher;  im  Stich  O*/«"  bei  einer  Breite  von  7".  Der  Hintergrund 
links  einfach  schrafürt,  rechts  ein  faltenreicher  Vorhang. 

1.  Vor  der  Schrift. 

Abdruck  im  Brittiscbea  Museum;  möglicherweise  dasselbe  Exem- 
plar, was  im  Catalog  Silvestre  p.  256  angezeigt  wird. 

2.  Die  dreizeilige  Unterschrift  auf  schmalem  Baume  lautet: 

ANTONIVS  DE  TASSIS 
CANONICVS  ANTVERPIANVS,PICTVRAE,STATVARIAE,NEC  NON  OMNIS  ELE 

GANTIAE  AMATOR  ET  ADMIRATOR. 
Darunter,   dicht  über  dem  Plattenrande:   Ant.  van  Dyck  finxit,    rechts:   ^acobus 
Neeffs  sculpsily  und  in  der  Mitte:  G.  //. 

Man  kennt  keine  Probedrucke  vor  der  Adresse. 

Alibert  p.  123:  Deux  epreuves,  Ja  1*  avec  G.  H.  —  De  La  Motte  Fo u- 
q  u  e  t  p.  45 :  Avec  G.  H. 

JLasalie  N.  632:  Süperbe  ^preuve  du  premier  ötat.    Beau  et  tres  rare. 

Sternb.  Mandr.  IV.  N.  4564:  Mit  Hondius  Adresse  (wozu  die  Buchstaben 
G.  H.  wiederum  verleitet  haben).    */*  Thlr. 

3.  Die  Adresse  beseitigt. 

Derartige  Abdrucke  fehlen  wohl  in  keinem  Cataloge,  wo  man  auf  van  Dyck*s 
Iconographie  ausging,  und  kommen  im  Kunstverkehr  um  so  mehr  oft  genug  vor, 
als  die  Platte  noch  bei  vier  folgenden  Auflagen  benutzt  wurde.. 

Weber  N.  327  hatte  zur  Zeit  der  Anfertigung  seines.  Verkaufscatalogs  nur 
einen   mittelmässig  erhaltenen  Abdruck  dieser  Sorte  zu  dem  Preise  von  ^/s  Thlr. 

ZEGERVS  vide  HONTSUM  (hier  zurück  N.  112  (109)). 


28)  In  dem  Verzeichniss  von  C.  v.  Hechel  aber  nicht  anfgenommeii. 
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Die  hier  an  einander  gereihten  Nachrichten  stimmen  denn  auch 
mit  der  eigenen  Ueberzeugnng  dahin  üherein,  dass  mit  dem  Ver* 
lagszeichen  von  G.  Hendricx  117  Bildnisse  esisiii*en,  welche  der 
Iconographie  van  Dyck's  beigezählt  werden.  Denn  ein  118.  Blatt, 
auf  dem  man  die  Initialen  G.  H.  vorfindet,  gehört  nicht  in  die, 
engeren  Grenzen  dieser  Sammlung,  dürfte  vielmehr  bei  den  ,,ver- 
einzelt  erschienenen  Portraits^^  in  Betracht  kommen.  Dies  ist  näm- 
lich ein  drittes  Bild  von  Ferdinand,  Erzherzog  von  Oesterreich, 
von  dem  ein  erstes  bei  Hendricx  N.  110  (107)  und  das  zweite 
bei  Meyssens  N*  135  (15)  angeführt  wird.  —  Zur  Vermeidung 
aller  Zweifel  sei  beiläufig  erwähnt,  dass  hier  nur  das  Brustbild 
fast  natürliche  Grösse,  im  Cardinalanzuge,  oval  gefasst,  mit  der 
Umschrift  am  Bande:  Ferdinandus  Austriacus  Sacrae  Bom.  Eccles. 
Cardinalis  geliefert  wird.  Unter  dem  Bilde  in  sechs  Beihen:  Ca- 
tholicorum  Monarcharum. Van  Dyck  Eq.  D.  D.;  darun- 
ter in  der  Mitte:  Mart.  van  den  Enden  exe.  Antuerpiae,  links: 
Cum  Priuilegiis,  und  rechts:  P.  Pontius  sculpsit.  (1634.) 

Weber  p.  123.  N.  393:  Süperbe  dpreuve.    3»yä  tblr. 

Alibert  p.  125  unterscheidet  drei  Äbdrucksgattungen.  a.  Vor  der  Adr. 
Mart.  V.  d.  Kod.,  welche  Weber  dagegen  wohl  ad  2  nach  gelöschter  Adresse 
classificirt.  —  b.  und  c.  Les  autres  des  ^ditions  successives  M.  v.  d.  £  n  d  e  n  e  t 
G.  H.  —  Letztere  Gattung  ist  von  Weber  nicht  gekannt. 

Das  Blatt  gehört  zu  den  selteneren  Erscheinungen  im  Kunstverkehr. 

Catal.  Paign.  Dijonv.  N.  3559:  Ohne  Angabe  einer  Adresse.  —  Del 
Marmol  N.  1491:  Ebenso. — James  Hazard  N.  1513  und  1514,  zwei  Ex em** 
plare:  Avant  toute  adresse,  und  M.  v.  d.  End.  exe.-'—  Auct.  Speckter,  1824. 
III.  N.  296:  Ohne  Adresse.  —  \.  Rumohr  N.  2072:  G.  Hendricx  exe. 
Va  Thlr. 

Vor  der  Trennung  von  diesen)  und  Uebergang  zum  folgenden 
Verlage  kann  nach  der  Specialrevue  nicht  genug  darauf  aufmerk* 
sam  gemacht  werden,  ddss  die  Blätter  mit  den  Initialbuchstaben 
„G.  H.'*  jedenfalls  zu  empfehlen  sind,  wogegen  bei  denen,  welche 
den  ganzen  Namen  Gillis  Hendricx  oder  G.  Hendricx  führen,  grosse 
Vorsicht  anzuwenden  ist,  da  gerade  diese  Bezeichnung  zum  Oef- 
teren  bis  auf  die  letzten,  schon  sehr  schlechten  Abdrücke  unver- 
ändert beibehahen  wurde. 


V.  Erweiterung  derSammhmg  durch  neueBlätter,  welche  unter 
]l)  e  sonders-  benannten  Verlagsadressen  Anfangs  vereinzelt  im 
Kunstverkehr  erschienen,  später  aber  dem  grösstenTheile  nach 
bei    verschiedenen  Auflagen    der   Iconographie   mit   eingereiht 

wurden.    Als  da  sind: 


A.   Joannes  Meyssens  zu  Antwerpen  1 645-- 1650.- 

Durch  den  glücklichen  Fortgang  angeregt,  welchen  die  Her- 
ausgabe van  Dyck'seher  Portraits  in  dem  Verlage  des  M.  v.  d.  £nden 
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gefunden  hatte,  fasste  der  unermüdliche  und  unternehmende  Ku- 
pferstecher und  Kunsthändler  Johan  Meyssens  zu  Antwerpen  den 
£ntschluss,  eine  ähnliche  Sammlung  von  den  vielen,  bis  dahin 
noch  nicht  durch  den  Stich  vervielfältigten  Bildnissen  des  grossen 
Meisters  herauszugeben.  Zu  dem  Ende  verschaffte  er  sich  von 
England  aus  gute  und  zuverlässige  Vorzeichnungen,  und  übertrug 
die  Arbeit  den  besten  Stechern  seiner  Zeit,  nämhch  P.  Baillu,  Cor- 
nel.  Galle,  W.  Hollar,  P.  de  Jode,  Conr.  Waumans  und  mehreren 
Anderen.  Die  Ausführung  der  Platten  ist  vielfach  sehr  gut  gelun- 
gen; die  Form  und  Anordnung  der  Bildnisse  und  der  Unterschrif- 
ten sind  den  Ausgaben  von  M.  v.  d.  Enden  und  G.  Hendricx  so 
glücklich  angepasst  und  im  Allgemeinen  so  ähnlich,  dass  sie,  ab- 
gesehen von  den  zum  Theil  etwas  grösseren  Dimensionen,  sich  ganz 
vorzüglich  zur  Ergänzung  und  Vervollständigung  der  vorangegan- 
genen Suiten  eignen,  so  wie  sie  denn  auch  von  späteren  Besitzern 
der  Platten  bei  verschiedenen  Auflagen  benutzt  worden  sind.  —  Der 
Verleger  J.  Meyssens  verkaufte  wahrscheinlich  die  Blätter  einzeln 
und  formirte  noch  keine  Sammlung  unter  einem  besonderen  Ti- 
tel.^) Die  auf  den  Stichen  vorkommenden  Jahreszahlen  bekun- 
den, dass  das  Geschäft  in  dieser  Art  etwa  1645  seinen  Anfang 
nahm  und  1650  beendigt  wurde. 

Es  ist  nicht  gut  möglich,  mit  apodiktischer  Gewissheit  die 
Zahl  van  Dyck'scher  Portraits  anzugeben,  welche  überhaupt  im 
Verlage  von  J.  Meyssens  herausgekommen  sind.  H.  Weber,  wel- 
cher für  jetzt  nur  16  Portraits  zur  Hand  hatte,  sprach  den  Vor- 
satz aus,  später  eine  Beschreibung  der  hergehörigen  Bildnisse  zu 
liefern,  was  leider  wegen  seines  frühzeitigen  Todes  unterbleiben 
musste.  Mir  ist  es  jedoch  bisher  gelungen,  die  folgenden  36  Por- 
traits zusammenzubringen,  welche  mit  dem  Namen  „Joannes  Meys- 
sens sculpsit  oder  excudit'^  bezeichnet  sind,  und  sowohl  ihrer 
Form  wegen,  als  insbesondere  in  Betracht  des  Umstandes,  dass 
solche  in  späteren  Auflagen  der  Iconographie  aufgenommen  wur- 
den, ihren  Platz  finden  durften. 

So  lange  die  Platten  im  Besitz  des  Verlegers  blieben,  so  lange 
blieb  auch  die  Adresse  unverändert,  und  diese  ersten  Abdrücke, 
von  denen  hier  vorläuOg  allein  die  Rede  sein  wird,  fallen  oft  aus- 
nehmend gut  aus,  indess  nach  deren  Uebergang  in  zweite  oder 
dritte  Hand,  nach  Aenderung  der  Firma  oder  gänzhcher  Beseiti- 
gung derselben,  für  gewöhnlich  nur  noch  sehr  matte,  blasse,  schon 
sehr  schlechte  Abdrücke  vorkommen. 


29)  Die  Angabe  in  Heller's  Lexicon,  3.  Bändchen,  S.  90,  eines  Titels  zur  III. 
Ausgabe:  „Imagines  20Q  ab  Antonio  van  Dyck  depictae  et  partim  aqua  forti 
exaratae.  Antuerpiae  1650.  fol/*  findet  sich  sonst  nirgends  anders  vor,  und  ist 
wohl  nur  die  handschriftliche  Composition  eines  froheren  BesiUers. 
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m  (1).  MARIE,  Prinzessin  von  Aremberg,  Gemahlin  des 
Prinzen  Albert  von  Aremberg,  Herzogs  von  Parban^on  (vide  M.  v. 
d.  End.  ad  1),  Tochter  und  Erbin   von  Everard  Vicomte  d'Avr6, 

Herren   zu  Villemont,    geh ,    vermählt , 

starb 

J.  Smith  P.  HI.  p.  103.  N.  363  und  364  führt  zwar  die  bei- 
den Bilder  dieser  Fürstin,  welche  einmal  von  Pontius,  das  andere 
Mal  von  Adr.  Lommelin  gestochen  sind,  richtig  an,  weiss  aber 
nichts  mehr  anzugeben,  als  dass  der  Anzug  bei  beiden  Portraits 
in  schwarzer  Seide  besteht.  —  Keines  der  Originale  wird  nachge- 
wiesen, dagegen  aber  von  einem  dritten  Bilde  der  Herzogin  in 
dem  vorerwähnten  Cataloge  P.  HI.  p.  102.  N.  362  folgende  Be- 
schreibung gehefert: 

Die  Herzogin  mit  ihrem  kleinen  Sohne  als  Madonna  und  Chri- 
stuskind dargestellt,  dem  ein  Frommer  seine  Huldigung  darbringt. 
Die  Fürstin  sitzt  zur  Rechten  und  hält  das  Kind  auf  ihrem  Schoosse, 
was  die  Hand  gegen  den  Donator  (Abt  Scaglia)  ausstreckt,  der  vor 
dem  Kinde  mit  gefalteten  Händen  kniet.  Ein  Ex  Votol  —  Auf 
Leinwand  gemalt,  3  F.  öVs  ine.  hoch,  3  F.  10  ine.  breit.  Galt 
in  der  Collection  von  Mr.  Pieters,  Sich.  Merchten  zu  Antwerpen  1791 
3200  fl.  oder  288  Livres  Slerl.  —  Collect.  John  Knight  Esq.  1819 
gekauft  für  475  Guhi.,  und  In  the  second  sale  1822  380  Guin. 
Gestochen  ist  die  Gruppe  von  Conr.  Waumans. 

Dann  gedenkt  J.  Smith  zuletzt  auch  noch  einer  herrlichen 
Zeichnung  in  Kreide,  mit  Bister  verwaschen,  nach  dem  vor- 
angeführten  Gemälde,  als  einer  Arbeit  van  Dyck's,  welche  aus  der 
Sammlung  von  Mr.  JuUenne  im  Jahre  1767  für  397  Frcs.  16  Cent, 
verkauft  wurde. 

Von  dem  Verbleib  der  Vorzeichnung  zu  dem  hier  zu  be- 
schreibenden Stiche  von  P.  Pontius  konnte  indess  keine  Spur  er- 
mittelt werden. 

Mehr  denn  Halbfigur,  stehend,  etwas  nach  links  gewendet, 
bis  zu  den  Hüften  herab  in  Sicht.  Eine  schöne  Frau  in  jugend- 
licher Frische,  angethan  mit  dem  reichen  Gewände  einer  Fürstin 
ihrer  Zeit  von  schwarzem  Seidenzeuge,  mit  aufgepuiften  Aermeln, 
föcherartig  breit  abstehendem,  kostbarem  Spitzenkragen  mit  Zacken, 
dazu  ähnliche,  hoch  aufgestülpte  Manschetten.  Kurzes,  volles  Locken- 
haar umwallt  das  regelmässige  Antlitz,  aus  dem  die  Augen  in  mil- 
dem Ernste  dem  Beschauer  entgegen  gerichtet  sind.  Der  ganze 
Schmuck  besteht  nur  in  Perlen.  Man  sieht  eine  Schnur  im  Haar, 
Tropfen  als  Ohrgehänge,  eine  doppelte  Beihe  um  den  freigebhe* 
benen  Hals  und  die  Handgelenke.  Auch  die  Broche  vor  dem  theil- 
weise  unbedeckten  Busen  ist  aus  grossen  Perlen  und  Tropfen 
zusammengesetzt,  und  noch  iHillt  eine  lange  Kette  dieser  Pretiosen 
von  den  Schultern  bis  tief  über  die  Brust  bis  zum  Gürtel  herab. 
Die  Hände  sind  ungezwungen,  nachlässig  vor  dem  Leib»* flach  so 
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über  einander  gelegt,  dass  die  linke  oberiauf  zu  liegen  kommt.  — 
Der  Hintergrund  ist  einfach  mit  perpendiculäi^en  und  Horizontal-f 
linien  gleichmässig  ausgefüllt.  —  Der  Stich  S^/s'',  die  Platte  9  V2'' 
hoch,  7"  breit. 

Drei  Abdrucksgattungen: 

a.  Vor  der  Schrift. 

Ein  Exemplar  im  Brittischen  Museuin,  ein  zweites  in  der  Gallerie  des 
Erzherzogs  Aibrecht  in  Wien. 

b.  Mit  zweizeiliger  Unterschrift: 

MARIA   DE[  GHATIA  PRINCEPS  ,  COMES  ARENBEHGIAE ,  PRINCEPS  BARBAN- 

SONIA  ETCA- 
>Darunler,  forlängs  dem  unteren  Plattenrande  links:  Antonius  van  Dyck  pimcü,  in 
der  Mitte:    Paul  Ponlius  seulp.   Anno  1645,   und   ganz  rechts:    Joannes  Meyssens 
excudil  Anluerpiae. 

Das  Blatt  gehört  auch  in  diesem  seinen  ersten  Zustande  nicht  zu  den  be- 
sonderen Seltenheiten,  vielmehr  kommt  es  in  allen  älteren  und  neuen  Auctionen 
noch  häufig  genug  für  massigen  Preis  vor,  obschon  hier  ein  sehr  ansprechendes 
^rauenbiid  geboten  wird. 

R.  WeigeTs  Kunstcatal.  N.  10217.   «/j  Thlr. 

Weber  N.  351:  Sehr  schöner  Abdruck.    4  Thlr. 

c.  Die  Adresse  „J.  Meyssens"  ward  gelöscht,  alles  öebrige  blieb 
unverändert;  selbst  das  „excudit  Antuerpiae"  bei  seinem  Namen  ist  unberutirt 
geblieben. 

In  diesem  Abdrucke  erscheint  die  Platte  schon  sehr  mitgenommen,  da  solche 
nach  Beseitigung  der  Adresse  noch  zu  fünf  Auflagen  dienen  mussle. 

Die  bedeutenden  Cabinette  befassen  sich  selten  mit  dieser  letzten  Gattung, 
oder  es  geschähe  denn,  um  neben  der  ersten  zum  auffallenden  Vergleiche  za 
dienen.  Auch  ich  bin  zufällig  im  Besitz  zweier  verschiedenartiges  Abdrücke,  die 
sich  sehr  merklich  von  einander  unterscheiden. 

Weber  N.  352:  J^prQuve  mediocre  du  second  ^tat  sans  adresse,  setzt  auch 
nur  V»  Thlr.  an.  . 


IM  (2).  ARÜNDEL  —  THOMAS  HOWARD  IV.,  Graf  von  - 
und  Surrey,  Reichsmarschall  in  England.  Ein  Sohn  des  im  Ge- 
föngniss  verstorbenen  Grafen  Philipp  Howard  und  der  Thomae 
Dacris,  Tochter  de^  Freiherrn  zu  Gillesland,  Enkel  des  berühmten 
Thomas  Howard  HL,  der  in  der  Geschichte  der  Königin  Maria 
Stuart  eine  bedeutende  Rolle  spielte  und  zuletzt  1573  enthauptet 
wurde.  —  Dieser  Thomas  IV.,  geh.  1587,  führte  ein. vielbewegtes 
Leben  in  dem  Dienste  seines  Vaterlandes  als  Krieger,  Diplomat 
und  Staatsmann,  dabei  widmete  er  sich  mit  Vorliebe  den  Wissen^ 
Schäften  und  Künsten,  und  insbesondere  den  Altertbümern.  Er 
brachte  eine  kostbare  Sammlung  von  Altertbümern  (Hatiplepochea 
aus  der  Geschichte  der  Athenienser)  aus  allen  Weltgegenden,  be- 
sonders aus  der  Levante,  nach  seinem  Schlosse  an  der  Themse  zu 
London.  Später  schenkte  sein  Enkel,  Graf  Heinrich  von  Norfolk, 
solche  der  Universität  zu  Oxford.  Ein  Werk:  Marmora  Oxonien- 
sia,  giebt  die  beste  Auskunft  über  den  durch  Guil  Petree  auf  der 
Insel  Paros  entdeckten  ArundeFschen  Marmor. 

Graf  Arundel,  dieser  berühmte  Sammler  und  Reschützer  der 


r 


353 

Mien  Kllnste«  ein  hoher  Gönner  yan  I>yck's,  ward  1644  noch 
ZU!»  Grafen  Ton  Norfolk  creirt,  dann  zog  er  aber,  der  vieleti 
Unruhen  im  Vaterlande  wegen,  nach  Italien,  und  starb  in  Padua 
am  24.  Septbr.  1646  im  59.  Lebensjahre.  Schon  im  Jahre  1611 
war  ihm  der  Orden  des  Hosenbandes  verliehen. 

In  Erwägung  des  Umstandes,  dass  Graf  Arundei  vorzugsweise 
daau  beitrug,  dem  Meister  van  Dyck  Anfangs  die  Gunst  König 
Carl  I.  in  hohem  Grade  zu  verschaffen,  ist  es  leicht  erklärlich, 
dass  der  Kunstler  seinen  Protector  sowohl  mehrfach  portraitirte, 
als  auch  dessen  Gemahlin  und  Kinder  durch  seinen  Pinsel  ver- 
emgie. 

J.  Smith  berichtet  über  eine  grosse  Anzahl  solcher  Gemälde, 
welche  grösstentheils  auch  durch  Kupferdruck  vervielfältigt  in  der 
Kunstweit  bekannt  geworden  sind. 

J.  Smith  P.  III.  p.  93.  N.  322: 

a.  Arundei,  etwa  60  Jahre  alt,  hält  ein  Medaillon;  das 
herrliehe  Gemälde  auf  Leinwand,  3  f.  2  ine.  hoch,  2  f.  5  ina 
breit,  ward  aus  der  Galerie  d'0rl6ans  von  Mr.  Slade  für  10,000  Fr. 
erkauft.  Im  Jahre  1801  ward  es  in  der  Sammlung  von  Mr.  Robit 
U/UV  3600  Frcs.  oder  144  Liv.  St.  erstanden,  später  aber  weiter  für 
500  Guin.  fortgelassen;  zuletzt  im  Besitz  des  Marquis  of  Straf- 
ford in  Yorkhoose.  Dort  sah  es  Passavant  bei  seiner  Kunstreise, 
and  hebt  dasselbe  auf  S.  61  also  hervor: 

Portrait  des  Grafen  Arundei.  Billig  nennen  wir  bi^  zuerst 
das  Bild  eines  Mannes,  der  ein  ebenso  grosser  als  einsichtsvoller 
Beschützer  der  Künste  war;  auch  hat  ihn  van  Dyck  mit  besonde- 
rer Vorliebe  gemalt.  Dies  Portrait  in  Halbflgur  gehört*  zu  den 
schönsten  und  im  Charakter  anziehendsten,  die  von  dem  Meister 
bekannt  sind. 

Gestochen  von  Tardieu,  W.  Sharp  und  Tomkins. 

b.  J.  Smith  P.  III.  p.  182.  N.  630:  Eine  herrliche  Studie 
nach  dem  vorigen,  vortrefflich  in  Farbe  und  Ausführung,  217«  ine. 
bocb,  18  ine.  breit,  galt  140  Guin.,  und  ist  jetzt  in  der  Samm- 
lung von  Abr.  Bobarts  Esq. 

'  .  c.  Auf  derselben  Seite  N.  624  geschieht  noch  Erwäh- 
nung eines  Bildes  von  Thomas  Lord  Arundei,  first  Lord  Arundei 
ef  Wardour,  was  von  BIch.  Cott  zu  ttoares  History  of  Wiltshire 
gestochen  wurde  »ach  einem  Original,  was  jetzt  noch  in  der  zei- 
t^w  Sammlung  des  Lord  Arundei  of  Wardoor  bewahrt  wird. 

; :   d.  Eiaes  zweiten  Bildes  von  diesem  Grafen  gedenkt  DaUa- 
way  -als  im  Besitz  des  Herzogs  von  Norfolk. 

Bei  N.  627    wird   noch  beiläufig  weiter  dreier  Porlraits  er- 

wsdxnt. 

e.  In  3/,-Ange8icht^  den  Körper  deckt  Rüstung,  und  ein 
eiafocber  breiter  Kragen  hangt  um  den  Nacken,  gestochen  in  einem 
Oval  von  HoUar  1639. 

Archiv  f.  d.  teichn.  Künste.  IV.   1858.  23 
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f.  Das  nämliche  Bild  mit  Beifügung  der  rechten  Hand,  die 
den  Commandostab  hält,  indess  die  linke  auf  dem  Oelme  ruht; 
gleichfalls  gestochen  von  HoUar  1646. 

Ein  Portrait,  was  mit  dieser  Beschreibung  übereinstimmt,  ist 
in  der  Sammlung  des  Herzogs  von  Norfolk  (dem  Anschein  nach 
das  nämliche,  was  hier  ad  d.  aufgeführt  wurde,  jedenfalls  aber 
das  Vorbild  des  für  den  Verlag  von  Meyssens  gestochenen  und 
hier  weiter  unten  ausführlich  beschriebenen  Blattes). 

g.  Noch  anders  aufgefasst,  ^/4 -Angesicht,  in  glatter 
schwarzer  Weste  und  einem  Bocke  von  derselben  Farbe  mit  Seide 
gefüttert,  einem  glatt  herabfallenden  weissen  Kragen  und  einer 
Medaille  mit  dem  St.  Georgsbilde,  an  einem  Bande  vor  die  Brust 
gehangen,  gestochen  von  Vorsterman;  aber  auch  hier  der  Ver- 
bleib des  Originals  nicht  angegeben,  und  auch  wohl  nur  nach  den 
bekannten  Kupferstichen  beschrieben,  von  denen  das  erstere  nicht 
zur  Iconographie,  das  zweite  hierher  zu  Meyssens  Verlag,  das 
dritte  aber  zur  VI.  Abtheilung  (Blätter  ohne  Adresse)  gehört,  und 
dort  näher  besprochen  wird  (v.  N.  163  (2). 

h.  N.  629  ist  am  Schluss  noch  der  Vermerk  (lingeworfen: 
Noch  findet  man  ein  Portrait  des  Grafen  Arundel  in  der  Samm* 
lung  des  Grafen  Clarendon. 

i.  Eine  schöne  Zeichnung  stellt  den  Grafen  au  einem 
Tische  sitzend,  auf  den  er  beide  Hände  legt,  vor,  die  linke  hält 
den  Commandostab.  Das  Blatt  in  rother  und  schwarzer 
Kreide  befand  sich  in  deir  Sammlung  des  verstorbenen  S.  Tho- 
mas Lawrence  P.  H.  A. 

k.  Auch  ist  noch  ein  Bild  von  demselben  Genre  in  Fac- 
hen vorhanden. 

1.  Endlich  hebt  auch  das  Handbuch  für  Künstler  von 
J.  J.  Huber  ein  Bild  des  Grafen  Arundel,  gemalt  von  van  Dyck, 
als  zu  Oxford  in  der  Gallerie  des  Universitätsgebäudes  befindlich, 
hervor. 

Hier  kommt  nur  der  Stich  Hollars  vom  Jahre  1646  in 
näheren  Betracht,  welcher  zufolge  Angabe  von  Granger,  Biogr. 
Hist.  II.  p.  1 1 1  nach  einem  Bilde  van  Dyck's,  im  Besitz  des  Lord 
Besborough  zu  Bochampton,  gefertigt  wurde. 

Halbfigur  in  schwerem  glatten  Eisenharnisch  bei  aufrecht  stei- 
fer Haltung,  fast  en  Face,  nur  wenig  nach  rechts  gewandt.  Der 
unbedeckte  Kopf  hat  nur  kurzes,  ungekünstelt  glatt  anliegendes 
Haar.  Das  kräftig  ausdrucksvolle  Antlitz  mit  grossen  Augen,  star- 
ker, schön  gebogener  Nase,  wird  nur  durch  massigen  Lippen-  und 
schwachen  kurzen  Kinnbart  markirt  und  begrenzt«  Die  rechte 
Hand  hält  den  langen  Commandostab  mit  gebogenem  Arme  gerade 
vor  den  Leib,  die  linke  dagegen  stützt  sich  auf  den  Helm,  wel- 
cher auf  einem  vorstehenden  Absätze  zu  liegen  scheint.  An  einer 
Kette  um   den  Hals  hängt  das  Medaillon  vom  Hosenbandorden. 
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Mit  einrieben]  Strich  im  Viereck  umzogen,  9  Z.  5  L.  hoch  und 
7  Z.  5  L.  breit.  Im  Hintergründe  rechts  der  Fuss  und  untere 
Theil  vom  Schäfte  einer  runden  Säule,  aHer  übrige  Raum  glatte 
Schraffirung. 

Die  Unterschrift  beträgt  vier  Zeilen,  wodurch  die  ganze  Platte 
10  Z.  3  fi.  Höbe  ausmacht. 

ILLVSTRIS^.  &  EXCELLENT^vs  ßnus  DOMINVS  THOMAS  HO- 
WARD, COMES  ARVNDELIAE  &  SVRRIAE  —  j>rtmus  Comes 
&  snmmus  Marescallus  Angliae  etc.  nobtlissimi  ordinis  Garterij 
Equcs ,  Serenissimi  petentissimiq,  Principis  Caroli;  Magnae  Bri- 
taniae,  Franciae  &  Hiberniae  Regis;  Fidei  defensoris  etc.  in 
Anglia\  Scotia  et  Hibernia  a  Secretioribus  ConsiljjSy  et  ejnsdem 
Regis  Ao.  1639.    Contra  Scotos   Supremus  &  Generalis  Militiae 

Dnx. 
Tiefer  am  Plattenrande  links:  Ant.  van  Dyck  Eques  pinxit,  in  der 
Mitte:  WHollar  fecit  1646,  und  rechts:  Joannes  Meyssens  ex- 
cudit  Antuerpfae. 

Parlhey  rf.  t353  giebt  den  Titel  und  ßuch  die  Adress«  „J.  Meyssens  eic 
Anluerpiae^^  nur  so  abgekürzt  an. 

Von  einem  Abdrucke  vor  der  Schrift  bat  keine  Nachricht  aufgebracht  wer- 
den kÖnnvn,  daher  für  jetzt  nur  zwei  Abdrucksgattungen  in  Betrffcht  zu  ziehen 
sind. 

a.   W:ie  vorbeachrieben  mit  Adresse« 

Konunt  im  Kunslverkebr  noch  oft  genug  vor,  daber  nicbt  zu  den  selteneren 
Blättern  der  Sammlung  zu  zählen,  denn  sowohl  ältere,  als  neuere  Auctionscata- 
loge  bieten  mehrfadi  diese  ersten  Abdrücke  dar. 

.  FrancM  N.  1583  (Vertue  C):  Premiere  et  (res  belle  l£preuve  avant  quel- 
ques petites  retouches,  et  avec  Tadresse  de  Meyssens.   2  fl.  33  kr. 

Arndt.  Leipzig,  Oclbr.  1847.  N.  234:  Sehr  schön.   2Vs  ThTr. 

Otto  III.  N.  1311.  2  Thlr.  —  Ed.  Ewans  N.  läSS:  Very  ßne.  5  S.  — 
A.  ApellN..  1«3&.   2*/6  Tblr. 

.,b.  Die  Unterschrift  sovirohl,  al»  der  Nanae  des  Malers  ond  Stechers 
unverändert,  nur  die  Adresse  vollständig  gelöscht,  so  dass  der  Raum 
unten  in  der  Ecke  rechts  ganz  leer  erscheint. 

War  schon  die  erste  Sorte  nicht  schwer  zu  erzielen,  so  ist  der  zweite  Zu- 
standj.  in  welchem  die  Platte  noch  zu  fünf  Auflagen  berhaften  musste,  gar  leicht 
zu  erwerben,  da  die  bedeutenderen  Cabinete  den  schon  matten,  erblassten  Ab- 
drucken gar.  nicht  nachstellen,  sondern  den  Kunstliebhabern  zweiter  Glasse  freies 
Feld  lassen. 

Dennocb  wurde  ein  solch'  grauer  Druck  in  der  Auction  von  Mechel,  Leip- 
zig, Febr.  1854.  N.  1393  auf  Vs  Thlr.  gebracht.  Galt  bei  Franek  N.  1584 
31  kr.  —  A*  ApeJL  N.  1040.   «/is  Thlr. 


12S  (3).  ABUlSDEL,  Gräfin  ÄLATHEÄ,  Gemahlin  des  vorge- 
nunnten  Grafen  Thoraas  Howard  IV.,  war  die  Tochter  und  Erbin 
von  Gilbert  Talbol,  Grafen  von  Shrewsbury  (1596  Gesandter  in 
Frankreich,  starb  1616).  Ihr  Geburtsjahr  ist  nicht  bekannt;  sie 
beglückte  ihren  Gatten  durch  ihre  Tugend  und  liebenswürdigen 
Sitten,  starb  aber  schon  mehrere  Jahre  vor  seinem  Tode» 

23* 
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J.  Smith  P.  III.  p.  184.  N.  632  wusste  kein  Separatbttd  voq 
dieser  Dame  anzuzeigen ,  und  berichtet  nur  in  gedrängter  KOrze 
nach  dem  bekannten  Stiebe  von  HoUar  — ^  nachdem  er  vorher 
auf  N.  627  und  628  die  beiden  Familiengemälde  ausführlich  be- 
schrieben hat,  auf  deren  einem  die  Gräfin  mit  dem  Gatten  neben 
einem  Globus  sitzt,  auf  dem  anderen  aber  die  gan2e  zahlreiche 
Familie  vorgestellt  ist. 

Das  Portrait,  was  zur  Iconographie  gestochen  wurde,  zeigt 
eine  Dame  von  etwa  40  Jahren  im  KniestUck,  ^/t  nach  links  ge- 
wandt, sitzend  auf  einem  Stuhle,  bei  dem  nur  ein  Theü  der  Rück- 
lehne  zu  sehen  ist.  Ein  voller  kräftiger  Körper  mit  einem  Ge- 
sicht von  runden  Formen  der  Nase,  der  Backen,  des  Kinnes,  Die 
eigenthümliche,  kappeuartig  anliegende  Frisur  von  kur2em  gekräu- 
selten Haar  fällt  in  kleinen  Locken  tief  auf  die  Stirn  herab,  be- 
deckt die  Ohren,  geht  von  beiden  Seiten  bis  auf  die  Backen  und 
schneidet  rund  am  Halse  und  am  Nacken  ab.  Eine  kle^iae  Edel- 
steinkrone ist  auf  dem  Wirbel  befestigt,  lieber  dem  weiten  Seiden- 
kleide, bei  eng  anschliessendem  Mieden«  eine  Hermelin-Pelzpalatine, 
welche  auf  dem  freigebliebenen  Busen  durch  eine  Demantbrocbe 
zusammengehalten  wird.  Eine  reiche  Kette  von  Brillanten  hängt 
über  dem  Pelzwerk  von  beiden  Schullern  zur  Brust  hinab,  indess 
die  beiden  Hände  mit  einer  zweiten  ähnlichen  Juwelenschnur  ihr 
Spiel  treiben.  —  Den  Hintergrund  füllt  in  grossen  Falten  ein 
geblümter  Vorhang  aus.  —  Höhe  des  Stiches  9"  6"\  mit  der 
ZAveizeiligen  Unterschrift  10"  3'",  Breite  7"  5'".  __ 

ILLVSTRISSIMA  ET  EXCELLSNTISSIMA  DOMINA  DNA  AlA- 
THEA  TALBOT  etc.  —  Comüissa  Arundelliae  &  Surriae  etc.  et 

prima  Comüissa  Angliae. 
Darunter  längs  dem  Plattenrande  links :  Ant,  van  Dyck  Eques  pin- 
xit,  in  der  Mitte:  WHollar  fecit  1646  Antverpiae.,  und  rechts: 
Job.  Meyssens  excudit. 

a.  Von  einer  früheren  AbdrucltsgattuDg  fiadet  sich  nur  Nachricht  in  der 
Leipz.  Auct  Octbr.  1857  bei  A.  ApeU  N.  1041 :  Ganz  vorzüglich  schöner  erster 
Abdruck  vor  Meyssens  Adresse  mit  vollem  Papier  und  bester  Erhaltung :  galt 
3Vio  Tblr. 

b.  Wie  beschrieben  mit  der  Adresse.  (Verti  VIU.  N/7.  —  Par- 
they N.  1354.) 

Auch   dieses  Blatt  dürfte  in  keiner  der  grösseren  Sammlnogcn  verrakst  wer 
den,  denn  beide  Portraits  sind  weniger  selten,  als  die  übrigen  Stiche  Hollars. 

Brandes  II.  N.  862:  Aqua  forli.  */s  Tblr.  —  Franck  N.  1585:  Ebenso 
tres  belle,  aber  auch  ohne  Angabe  der  Adresse.  2  fl.  47  kr.  —  Otto  IIL 
N.  1311:  Mit  Meyss.  Adr.    2  Thir. 

Ed.  Ewans  N.  395:  The  original  priirt  4o.  3  S.,  nad  N.  396  düto  very 
Qqe  5  S.,  auch  obne  Erwähnung  der  Adresse. 

c.  Sonst  keine  Veränderung  ausser  Beseitigung  des  Hamens  von  Job. 
Meyssens,  indess  das  Wort  „excudit"  noch  leserlich  stehen  geblieben  ist. 

In  diesem  zweiten  Zustande  wurde  die  Platte  nur  noch  bei  zwei  folgenden 
Auflagen  verwandt ,  daher  denn  auch  die  Abdrucke  noch  immer  im  Allgemeinen 
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besser  und  denüiciier  ausfailen ,  als  voo   dem  glcicbzeilig  gefertigten  Bilde  ihres 
Gemahls  in  voriger  Nummer. 

124  (4).  BARLEMONT  MARIE  MARGÜERITE  de  —  Com- 
tesse  d*Egmont. 

J.  Smith  P.  III.  p.  204.  N.  716  führt  das  Portrait  dieser 
Dame  nur  nach  dem  lediglich  allein  bekannten  Kupferstich  von 
J.  Neeffs^n,  ohne  den  Verbleib  des  Originals  anzugeben,  von 
welchem  aber  auch  anderweitig  keine  Spur  zu  ermitteln  war. 

Mehr  denn  Halbfigur,  bis  auf  die  Hüften  herab  im  Bilde,  auf- 
recht stehend,  in  '/«-Wendung  nach  rechts.  Eine  schöne  Frau, 
etwa  25  Jahre  alt,  von  kräftiger  Gestalt,  sieht  aus  wohlgeformtem 
Antlitz  den  Beschauer  mit  ernst  freundlichem  Blicke  an.  Das 
Kopfhaar,  theilweise  nach  dem  Wirbel  zu  glatt  hinaufgekämrat^ 
wird  oben,  in  einer  Flechte  aufgerollt,  durch  eine  Kette  von  Edel*- 
steinen  zusammengehalten;  einzelne  kurze  Löckchen  decken  nur 
sparsam  die  hohe  gewölbte  Stirn,  dagegen  fällt  das  Haar  von  den 
Schläfen  zu  beiden  Selten  lang  herabwallend  tief  auf  die  Schul- 
tern frei  und  ungezwungen  in  üppiger  Fülle  herab.  Um  den  Hals 
eine  Schnur  grosser  Perlen.  Der  unbedeckt  gebliebene  Busen 
^vird  durch  das  anschliessende  Mieder  noch  mehr  gehoben.  Der 
faltenreiche  Ueberwurf  oder  das  Umschlagetuch  von  leichtem  Stoff 
^ird  vorne  von  der  linken  Hand  zierlich  empor  zusammengehal- 
ten, indess  der  rechte  Arm  ungezwungen  herabhängt,  aber  nur 
bis  zum  Handgelenk  zu  sehen  ist.  Den  Hintergrund  füllt  LufL- 
perspective  aus.  Höhe  im  Stich  9*/«",  der  Platte  lO^/s".  Breite 
7'/*".  • 

Drei  Abdrucksgattungen. 

a.  Vor  der  Schrift. 

Ein  Exemplar  im  Brittischen  Museum,  ein  zweites  bei  Hm.  Aug.  Ar- 
taria  in  Wien. 

b.  Hit  Schrift  und  Adresse. 

D  .  D^A  .  MARIA  DE  BARLEMONT  COMITISSA  HEGMONDANA. 

Vorlands  dem  unteren  Plattenrande  links:   Anl.  van  Dyck  ptnxü,   in   der  Mitte: 

Jaeobus  fiefs  seulpsit,  und  rechts  Joes  Meyssens  exe. 

Das  Blatt  ist  nichts  weniger,  als  selten,  selbst  in  diesem  ersten  Zustande 
mit  der  Adresse,  fast  in  allen  älteren  und  neueren  Gabinetten  anzutreffen,  auch 
fär  massigen  Preis  zu  erstehen. 

Weber  N.  350  wollte  für  einen  schönen  Abdruck  doch  noch  3  Thlr.  15  Sgr., 
der  aber  in  der  Nachlassauction  N.  598  noch  immer  V«  Thlr.  einbrachte, 
^vclcben  Satz  dies  BlaU  bisher  noch  niemals  erreicht  hatte. 

c.  Die  Adresse  ausgeschliffen  und  nur  den  Nachsatz  „exc.'^  ste- 
hen gelassen. 

In  diesem  Zustande  kommt  das  Blatt  noch  in  fünf  späteren  Auflagen  vor, 
und  ist  dann  wohl  nach  keinem  weiteren  Kunstwerlhe  zu  bemessen. 

125  (5).  ßOURBON,  ANTOINE  de  —  Comte  de  Morel,  ein 
natürlicher  Sohn  König  Heinrich  IV.  von  Frankreich,   war  1607 
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♦ 

▼on  Catharine  de  Bevil  (nach  Anderen  von  iaquellenie  Moretan) 
geboren  und  1608  legitimirt.  Er  bekam  die  Abteien  zu  Savigni, 
zu  St.  Stephan,  zu  Caen,  zu  Sign!,  zu  St.  Victor  bei  Marseille. 
Später  schlug  er  sich  zu  den  Malcontenten  im  Reich,  büsste  aber 
schon  in  dem  Trellen  bei  Castelnaudori  am  1.  Septbr.  1632,  von 
einer  Musketenkugel  getroffen,  sein  junges  Leben  ein,  was  er 
kaum  auf  25  Jahre  brachte. 

Weder  ein  Originalbild,  noch  eine  .Vorzeichnung  ist  bekannt. 
J.  Smith  P.  III.  p.  199.  N.  695  beschreibt  auch  pur  das  hier 
vorliegende  Portrait  nach  dem  Stiche  von  P.  Baillu. 

Mehr  denn  Halbfigur,  fast  Kniestück,  aufrecht  stehend,  ^/i  nach 
rechts  gewandt,  den  rechten  Unterarm  auf  einen  Tisch  gestützt, 
indess  der  linke  gebogene  Arm  den  Griff  des  Schwertes  mit  der 
Hand  umfasst.  —  Jugendlich  schün  geformtes,  ernstes  Antlitz  mit 
scharf  gezeichneter  Adlernase,  die  grossen  Augen  auf  den  Be* 
schauer  gerichtet.  Ueber  dem  kleinen  Munde  ein  zierlicher  Lip- 
penbart mit  emporgedrehten  Enden,  an  der  Unterlippe  ein  schma- 
ler Henriquatre.  —  Den  Kopf  umgiebt  eine  Wulst  von  ungeregek 
ten  Locken,  dicht  und  breit,  doch  fallen  solche  nicht  tiefeir,  als 
bis  zum^  Genick  herab.  Der  kurze  Waffenrock  von  Seideqzeug  ist 
sowohl  auf  der  Brust,  als  den  Oberarmen  mehrfach,  aufgaschiitzt, 
und  lässt  das  weisse  Unterkleid  zur  Sicht.  Ein  mit  grossen  ab- 
gerundeten Zacken  garniiler  Kragen  fällt  vom  Halse,  die  Scbultem 
bedeckend,  glatt  herab.  Ein  Schultergehenk  trägt  das  ni^ichtige 
Schwert,  was,  senkrecht  gestellt,  mit  dem  Griffe  im  linken  Arme 
ruht.  Den  Tisch  zur  Linken,  auf  dem  der  rechte  Ellenbogen  ruht, 
indess  die  Fland  ungezwungen  herabhängt,  deckt  ein  mit  Lilien 
durchwirktes  Tuch.  Im  Hintergrunde  rechts  gewahrt  man  eine 
ähnlich  geschmückte  Gardine,  indess  der  übrige  Raum  mit  glatten 
Horizontal-  und  Perpendiculairlinien  ausgefüllt  i3t.  Plattenhöbe 
9^8",  Breite  7". 

Drei  Abdrucksgattungen. 

a.  Vor  der  Schrift. 

Ein  noch  nicht  ganz  vollendeter  Probedruck  in  der  Sammlung  des  Herrn 
V.  Liphart  zu  Dorpat  —  ob  aber  noch  ganz  oder  zum  Theil  vor  der  Unter- 
scki'ifi,  geht  aus  Weber's  Angabe  p.  109  nicht  deutlich  genug  hervor. 

b.  Mit  d reizeiliger  Unterschrift,  welche  Weber  von  W.  Hollar 
gestochen  vfissen  will,  und  der  Adresse. 

ANTHONIVS   BOVRHONIVS,  COMES   MORETANVS,ET   ABBAS  S«.   STEPHANI. 

CAENTIiM  ,  FILIVS  NATVRALIS  ,  HENRICI  MAGNI  ET  JACQVEUNÄE  ßVEILA- 

NAE  COMITISSAE  MORETANAE. 
Darunter  nach  links:  Antonius  van  Dyck  pinxit,  in  der  Mitte:  Petrus  de  Balfu 
sculpsit,  und  rechts:  Joannes  Meyssens  excudit  Antverpiae» 

Kein  seltenes  Blatt,  denn  in  diesem  Zustande  war  es  in  den  meisten  Cata- 
logen  früherer  und  neuer  Zeit  zur  Stelle,  ohne  bei  den  Auctionen  auch  nur  mehr 
als. sehr  massige  Preise  zu  erzielen. 

Weber  N.  337  schätzt  einen  sehr  schönen  Abdruck  auf  5  Thir.,  der  aber 
in  der  Nachlassauction  N.  366  nur  "/la  Tbk.  galt. 
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- —  ------  II, 

c.  Nur  der  Name  J.  Meyssens  verschwand;  excadit  Antver- 
piae,  wie  alles  andere,  blieb  unverändert. 

Diese  Abdruckssorte,  welche  bei  noch  fünf  folgenden  Auflagen  zur  Anwen- 
dung kam,  wird  von  delicaten  Sammlern  auf  einzelne  Blätter  fast  gar  nicht  mehr 
beachtet. 


126  (6).  CARLISLE,  LUCY  PERCY,  Gräfin  von  —  Gemah- 
lin von  James  Hay  Earl  of  Carlisle.  Dieselbe  Dame,  deren  ip  den 
Gedichten  Waller's  gedacht  wird.  Sie  starb  166Ö  und  ist  in  Pet- 
worth  an  der  Seite  ihres  Vaters  Henry  Percy  Earl  of  Northum- 
berland  beerdigt.  Eine  der  berühmtesten  Schönheiten  Englands, 
der  man  von  allen  Seiten  Huldigungen  darbrachte.  Schon  im 
Jahre  1636  ward  sie  Wittwe.  Van  Dyck  gehörte  mit  zu  ihren 
Bewunderern  und  hat  dies  strahlend  schöne  Weib  zu  wiederholten 
Malen  portraitirend  durch  seinen  Pinsel  verewigt. 

J.  Smith  führt  P.  HI  und  IX  nicht  weniger  als  4  bedeu- 
tende Gemälde  und  Bildnisse  dieser  zu  ihrer  Zeit  bewunderten 
Schönheit  auf,  von  denen  die  meisten  durch  Kupferstich  der  Kunst- 
welt hinlänglich  bekannt  sind. 

a.  p.  160.  N.  563 :  Ganze  Figur  auf  Leinwand  in  Oel  gemalt, 
7  F.  1  Z.  hoch,  4  F.  2  Z.  breit;  gehörte  zur  Collection  des  Lord 
Wharton  und  ist  von  P.  van  Gunst  zu  einer  Suite  von  10  Blatt 
gestochen. 

b.  Ein  ähnliches  Bild  derselben  Lady,  was  demselben  Mei- 
ster zugeschrieben  wird,  befand  sich  im  "Besitz  von  Sr.  Edmund 
Bridges. 

c.  Weiter  p.  160«  N.  564:  Kniestttck,  in  einem  Garten  neben 
einer  Fontaine,  4  F.  2  Z.  hoch,  3  F.  4  Z.  breit,  auf  Leinwand 
gemalt,  war  im  Jahre  1820  in  der  Brittischen  Gallerie  aus  der 
Collection  des  Grafen  von  Egremont  ausgestellt;  gestochen  zu  der 
l)ekahnten  Suite  der  Schönheiten  Englands  von  P.  Lombart. 

d.  Die  Vorzeichnung  zu  diesem  Stiche  in  schwarzer 
und  weisser  Kreide  auf  blau  Papier,  von  schöner  Ausführung,  das 
Blatt  9"  3"'  hoch,  7"  6"  breit,  war  in  dem  Catalog  von  Herm. 
Detnriold  N.  943  a.  unter  den  Originalarbeiten  van  Dyck's  angezeigt. 
(Doch  noch  zweifelhaft.) 

e.  p.  191.  N.  659:  Ganze  Figur,  in  dem  Momente  darge- 
stellt, wo  sie  mit  dem  linken  Fusse  eine  Stufe  hinaufsteigt.  In 
der  Sammlung  des  Herzogs  von  Oxford  (angeblich  gestochen  von 
P.  Gunst),  mithin  dürfte  das  Gemälde  ein  Duplicat  von  dem  ad  a. 
angezeigten  BiMe  im  Besitz  des  Grafen  Wharton  sein. 

f.  P.  HL  p.  161.  N.  565  und  Suppl.  P.  IX.  p.  388.  N.  70: 
Die  Gräfin  Carlisle  mit  ihrer  älteren  Schwester  Dorothy  Percy  Coun- 
tess  of  Leicester  auf  demselben  Gemälde  in  einer  Gruppe  zusam- 
mengestellt. Das  Bild,  in  des  Meislers  freier  und  leichter  Manier 
gefertigt,  war  früher  in  der  Penshurst-CoUection ,  ward  dann  das 
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Eigenthum  der  Lady  Yonge,  nach  deren  Vermäcbtniss  es  Lady 
Brownlow  bekam,  die  es  später  an  den  Grafen  Walpole  verkaufte. 
Dies  anziehende  Gemälde. von  effectvoller  Wirkung  auf  Leinwand, 
3  f.  6  ine.  hoch  hei  4  f.  8  ine.  Breite,  ist  seit  1842  in  der 
Collection  des  Lord  Waldegrawe  zu  Strawbury-HilL  Von  einer 
Nachbildung  durch  Kupferdruck  ist  noch  nichts  bekannt. 


Da  keine  der  Beschreibungen  zu  dem  Stiche  passt,  welcher 
von  P.  Baillu  für  den  Verlag  von  J.  Meyssens  geliefert  wurde,  so 
konnte  allenfalls  die  Vermuthung  auftauchen,  dass 

ein  Portrait  derselben  Lady,  was  bei  Sr.  Petr.  Lely  im  J.  1680 
für  4t  Livr.  St.  verkauft  wurde,  dessen  J.  Smith  P.  lU.  p.  161 
beiläufig  gedenkt, 
die  hergehörige  Vorzeichnung  abgegeben  haben  mag,  doch  kann 
diese  persönliche  Ansicht  auch  wohl  nur  mit  Vorsiebt  aufgenom- 
men werden,  bis  eine  zuverlässige  Aufklärung  hierüber  entscheidet. 
Eine  junge  Dame  von  auffallender  Schönheit,  im  Kniestttck 
zu  sehen,  sitzt  in  voller  Wendung  nach  rechts  neben'eiuer  Mauer, 
den  linken  Arm  auf  eine  Brüstung  aufgelehnt,  dessen  wohlgeformte 
Hand  ungezwungen  herabhängt.  Der  rechte  Arm  ist  dagegen  ge- 
hoben, und  die  Hand  zeigt  nachlässig  mit  emporgehaltenen  Fin- 
gern in  die  Ferne  des  Hintergrundes  an  dem  Mauerwerk  vorbei. 
Das  Gesicht  bat  sich  dem  Beschauer  fast  en  Face  zugewendet  und 
blickt  denselben,  gleichsam  fragend,  mit  einem  Paar  Augea  an, 
die  Stein  erweichen  konnten.  Das  schöne  Oval  des  Kopfes  mit 
feingeformter  Nase  und  kleinem  lieblichen  Munde  wird  von  zierlich 
gekrättseUem  Lockenhaar  umgeben,  was  demnächst  über  dem  Wir- 
bel, nach  hintenzu  glatt  gekämmt,  mit  einer  Bandschleife  und 
Blumenbouquet  zusammengehalten  wird.  Das  am  Mieder  glatt  an- 
liegende, auf  den  Schultern  mit  Edelsteinrosetten  geschmückte 
Kleid  ist  auf  der  Brust  doch  beinahe  zu  tief  ausgeschnitten,  und 
seine  Aermel  reichen  auch  nur  bis  zu  den  Ellenbogen,  wo  ein 
breiter  Spitzenbesatz  den  Unterarm  frei  hervortreten  lässt  An 
den  Ohren  lange  Perlentropfen,  um  den  Hals  eine  Schnur  grosser 
Perlen.  Ein  weiter  faltenreicher  seidener  Mantelüberwurf,,  leicht 
über  den  Rücken  und  die  Arme  geworfen,  drappirt  das  Bild  in 
dem  unteren  Theile.  Den  Hintergrund  nimmt  in  der  Mitte  das 
schon  im  Eingange  erwähnte  Mauerwerk  ein,  lässt  aber  rechts 
eine  schmale  Aussicht  in  die  Ferne,  wogegen  links  nur  glatte 
Schraffirung  bemerkt  wird.  Höhe  des  Stichs  8^/4",  der. Platte 
^V2";  Breite  7". 

Dreierlei  Abdrücke. 

a.   Vor  der  Scbrift 

£xemplar  in  der  Gallerie  des  Erzherzogs  Aibrecht  in  Wien. 
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b.  Mj^^  zweizeiliger  Unterschrift  und  Adresse. 

LVCIA  PERCYE,  COMES  CAIlLYLENSlS,  MARCGHAVIA  DONCASTRENSIS,BARO- 

NISSA  HAYAE  IN  SALCIA,ETC^- 
Darunter  links:  Antonius  van  Dyek  pinxit,  in  der  Mitte:  Petrus  de  Baillue  seulp- 
9Ü,  rechts:  Joannes  Meyssens  exmdit  Anluerpiae. 

Auch  nicht  gar  selten,  kommt  in  diesem  Zustande  in  älteren  und  neueren 
Catalogen  noch  oft  genug  vor.  Zufällig  aber  entbehrte  es  H.  Weber  bei  Anferti- 
gung des  seinigen,  obschon  er  dieses  Blattes  p.   110  gedenkt. 

Auffallend  ist  es,  dass  Granger  dies  Kupfer  nicht  Yol.  II.  p.  38-1  anfuhrt, 
wohin  es  jedenfalls  gehört,  wogegen  es  bei  H.  Bromley  Vol.  IV.  Cl.  IX.  ange- 
^igt  wird. 

Ed.  Ewans  N.  t847:  Nur  2  Sb, 

Auct.  Sternberg  IV.  N.  2640:  P.  de  Baillue  sc.^  J.  Meyssens  sc.  (wohl 
Druckfehler  statt  excudit). 

c.  Der  Name  des  Verlegers  gelöscht  und  nur  excudit  Anluer- 
piae stehen  geblieben. 

Abdrücke  der  Art,  noch  bei  fünf  folgenden  Auflagen  in  Anwendung  genom- 
men, haben  weiter  keinen  artistischen  Werth. 

127  (7).  CHARLES  the  FIRST  (CAROLVS  PRIMUS,  Karl  I.) 
King  of  England,  der  unglückliche  Sohn  König  Jacob  I.  aus  dem 
Hause  Stuart  und  Anna  von  Dänenaark,  ward  1600  geboren,  kam 
1625  zur  Regierung,  und  wurde  1649  enthauptet.  —  Er  warder 
hohe  Protector  van  Dyck's,  unter  dessen  Schutze  dieser  Künstler 
wahrend  seines  Aufenthaltes  in  England  vom  Jahre  1632  bis  zu 
seinem  Tode  1641  ungewöhnliches  Glück  machte,  mit  fürstlicher 
Hofhaltung  ld>te  und  viele  Retchthümer  und  Ehrenstellen  erwarb. 
—  Van  Dyck  hat  sowohl  den  König  selbst,  als  die  Königin  und 
deren  Kinder  zu  verschiedenen  Zeiten  gemall.  —  Es  existiren  viele 
Portraits  dieser  Herrscherfamilie  in  den  bedeutenden  Gallerien 
Englands  und  auf  dem  Contingente,  und  haben  zu  unendlicher 
Vervielfältigung  der  Gemälde  durch  die  Kupferstecherkunst  zum 
Grunde  gelegen. 

Für  jetzt  sind  mindestens  24  solcher  Gebilde  bekannt,  in 
denen  der  König  Carl  bald  in  ganzer  Figur  zu  Fuss  oder  zu 
Pferde,  in  Halbßgur,  im  Bruslbilde,  bald  mit  seiner  Gemahlin,  sei- 
ner Familie  oder  auch  anderen  Personen  portraitirt  wurde.  — 
Demnächst  lassen  sich  52  verschiedene  Kupferstiche  nachweisen, 
welche  das  Bild  des  Königs  nach  van  Dyck's  Gemälden  wieder- 
geben. 

In  dem  engeren  Räume  der  Sonographie  sind  deren  zwei 
eingereiht,  von  denen  das  eine  dem  Verlage  von  Meyssens,  also 
iuerber  gehört,  indess  das  andere,  A.  Lommehn  sculpsit,  in  einer 
späteren  Abtheilung  VI.  A.  Nr.  166  (5)  au%eführt  wird. 

Gürtelbild,  stehend,  beinahe  en  Face,  nur  ein  Weniges  nach 
links  gewendet,  im  Harnisch  vollständig  gerüstet,  doch  unbedeck*- 
ten  Hauptes,  dessen  gescheiteltes  Haar  in  grossen  Wellenlockea 
auf  der  linken  Seite  bis  auf  die  Schulter,  rechts  aber  mit  langem 
Flügel  bis  auf  die  Brust  herabreicht    Ueber  dem  Cürass  um  den 


362 

Hals  ein  breiter  und  reieher,  die  ganzen  Schultern  deckender 
Ueberfallkragen ,  mit  gi*ossen  blattförmigen  Zacken  garnirt.  Dann 
aber  auch  von  der  rechten  Achsel  zur  linken  Hüfte  eine  seidene 
Feldbinde,  an  der  ein  Medaillon  in  einer  Kapsel  hän^.  Die  rechte 
Hand  ruht  auf  der  vor  ihm  stehenden  Krone,  die  linke  stützt  sich 
auf  den  Commandostab.  —  Das  lange  ausdrucksvolle  Gesicht  mit 
hoher  Stirne,  einem  schönen  Lippenbart  und  langem  Henriquatre 
richtet  das  bedeutungsvolle  Augenpaar  ernst  und  sciiarf  auf  den 
Beobachter.  Den  Hintergrund  füllt  ein  gemusterter  Vorhang  mit 
Schnure  und  Quaste  aus.  Höhe  der  Platte  9 ",  Breite  7 ".  Eine 
Reihe  Unterschrift: 

CAROLVS  DEI  GRATIA  MAGNiE  BRITANIiE  FRANCIiE  ET 

HIBERN.  REX. 
Darunter  links:   Antonius  van  Dyck  ptnxit,  und  rechts:  Joannes 
Meyssens  excudü,  ohne  Namen  des  Stechers. 

Zwei  Abdrucks  arten. 

a.  Wiebescbrieben. 

Allbert  p.  121.  —  Silvestre  p.  256:  Deux  fipreuves  termine  au  burin 
par  J.  Meyssens,  ont  lit  en  bas  Joan.  Meyssens  excndit.  —  Del  Mar- 
mel N.  1573:  Grave  et  imprimö  p.  J.  Meyssens.  —  Jam.  HazardN.  1654: 
p.  J.  Meyssens  fecit  et  excd.  —  Desbois  p.  75:  J.  Meyssens  excd. 

Paign.  Dijonval  N.  3518  führt  dies  Bild  unter  den  Stichen  von  P.  de 
Jode  dem  Jüngeren  also  auf:  Tenant  sa  couronne  de  la  main  droite.  J.  Meys- 
sens exe. 

Ackerm.  IL  N.  1281:  J.  Meyssens  sc.  (?)  mit  Meyssens  Adresse. 
Vortrefflicher  erster  Abdruck.    */z  Thir. 

b.  Ohne  des  Verlegers  Namen,  nur  mit  demWorte  „excudit.^* 
Kommt  in   späteren  Auflagen  noch  fünf  Mal  zum  Abdruck,    der  aber  schon 

grösstentfaeils  hart  und  unrein  erscheint,  daher  auch  weiter  keinen  Anklang  bei 
den  Kunstkennern  findet. 


128  (8).  König  Carl's  Gemahlin,  HENRIETTE  MARIE 
von  Frankreich  (vide  zuvor  hei  G.  Hendricx  N.  108  (105).  Hier 
in  einem  zweiten  Stich  von  J.  Meyssens. 

Halhßgiir  in  ^/4- Wendung  nach  rechts.  Der  schön  geformte 
Kopf  mit  zart  gekräuseltem  Lockenhaar,  was  durch  eine  Schnur 
grosser  Perlen  auf  dem  Schöpfe  zusammengehalten  wird ,  ist  dem 
Beschauer  entgegengerichtet.  Der  Hals  von  einer  Perlenschnur 
umgeben,  der  Busen  bis  zum  Mieder  tief  entblösst.  Die  sehr  bau- 
schigen Aermel  nur  kurz,  mit  schönem  breitgezackten  Spitzenbe- 
satz garnirt.  —  Reiches  Geschmeide,  Broche,  Brustlatz,  Kette, 
Armband.  —  Die  aliein  sichtbare  rechte  Hand  hält  mit  dem 
Daumen  und  Zeigefinger  einen  Lorbeerzweig  erfasst,  gerade  in  der 
Gürtelhöhe.  Im  Hintergrunde  ein  glatter ^  schwerfälliger  Vorhang, 
und  rechts  ein  Gestell,  auf  dem  die  Königskrone  steht.  —  Dieses 
Pendant  zu  dem  vorangeführten  Portrait  des  Königs  ist  in  der 
Platte  aber  nur  8^/4"  hoch,  6*/s"  brdt. 
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Eihzleilige  Urrterschrift: 
HENRICA  MARIA  DEI   GRATIA  MAGN^E  BRITANliE  FRANCIiE 

IIIBERN .  REGINA. 

Darunter  links:  Joon  Meysens  fecit  et  excud.,  und  rechts:  Anton 
van  Dyck  pinxü. 

Es  lassen  sich  vier  Abdrucksgattuogen  unterscheiden: 

a.   Reiner  Aetzdruck  vor  dem  Namen  des  Stechers. 

Granger  IT.  p.  94  und  H.  Bromley,  Vol.  IV.  Ci.  I.  können  wohr kei- 
nes anderen,  als  dieses  Abdruckes  bewusst  sein,  weun  jeder  derselben  überein- 
stimmend anführt:  Henrica  Maria,  an  etching;  van  Dyck  p.  „a  luurel  brauch 
in  her  band." 

Alibert  p.  121:  La  premiere  dprcuve  ä  Teau  forte,  ohne  den  Nameh 
des  Stechers. 

'  b.  Beendigung  der  Platte,  übereinstimmend  mit  der  vorste- 
henden Beschreibung. 

Alibert  p.  121:  La  seconde  epreuve  termind  au  burin  est  avec  le  nom  de 
J.  Meysens. 

In  diesem  Zustande  begegnet  man  dem  Blatte,  wie  auch  ich  es  besitze, 
noch  oft  genug. 

.  Vvinkler  lU.  N.  1348.  V*  Thlr.  -^  Brandes  U.  N.  821.  Ve  Thlr.  — 
Paigo.  Dijonval  N.  3547.  —  Silvestrep.  256:  fipreuve  avec  le  nom  de 
Meyssens.  —  Del  Marmol  N.  153:  Charles  1  —  s  h  femme  grave  et  imprim^ 
par  Meyssens.  —  James  Hazard  N.  1591:  Ebenso.  J.  Meyssens  fec.  et 
eiCHd. 

Desbois  p.  :  „üne  ligne"  Joan  Meyssens  fec.  et  exe.  —  van  dea 
Zande  N.  1800:  Tres  belle  Epreuve  tiräe  avant  que  le  nom  de  J.  Meyssens 
n'ait  dte  effac^. 

Lasaile  N.  651  wird  mit  der  Bezeichnung  „Snperbe  epreuve  du- 1.  ^tat, 
aveo  ün«  marge  de  20  millim.**  auch  wohl  nur  diese  Gattung  anzeigen,  wollen. 

E.  Evans.  Lond.  N.  17t)54.   3  s.  6  d. 

c.  Der  Name  J.  Meysens  beseitigt  und  durch  Waumans  er- 
setzt; alles  Uebrige  unverändert,  selbst  das  „fecit"  und  „ ex cudit"  blieb 
unberührt. 

Von  dieser  Gattung  ist  sonst  nirgends  die  Bede.  In  keinem  der  vielen  Cata.- 
)oge  hat  sich  bisher  auch  nur  die  geringste  Nachricht  ermitteln  lassen.  Aber 
ihre  Existenz  kann  nicht  in  Zweifel  gezogen  werden,  da  ein  solcher  Abdruck  mit 
dem  Namen  Waumans  als  Eigenthum  vor  Augen  liegt.  Jeder  Strich,  jeder  Buch- 
stabe stimmt  genau  mit  dem  vorhergehenden  Abdruck  bei  Meyssens,  und  daher 
ist  zu  vermuthen,  dass  di^  Platte  nach  dem  Absterben  dieses  ersten  Verlegers  auf 
den  zweiten  überging,  der  sich  durch  den  Beibehalt  der  Worte  „fecit  et  excu- 
dit"  gleichzeitig  Stich  und  Verlag  zueignete.  —  Uebrigens  ist  der  Abdruck  schon 
sehr  matt  und  unrein,  dann  auch  die  untere  Ecke  der  Platte  links  unter  dem 
Namen  des  Stechers  schräg  abgeschnitten,  wie  es  der  Abdruck  im  Papier  ganz 
deutlich  ergiebt. 

d.  Nach  dem  fortgeschliffenen  Namen  des  Stechers. 

Diese  Gattung,  welche  Alibert  als  die  dritte  bezeichnet,  kommt  noch  oft  im 
Kunstverkehr  vor,  da  die  Platte  in  diesem  Zustande  annüch  für  iünf  Auflagen 
dienen  musste. 


Es  könnte  hier  noch  der  Fall  in  der  Möglichkeit  liegen,  dass  die  Platte  aus 
dem  Verlage  von  J.  Meyssens  nicht  gleich  auf  seinen  Zeitgenossen  Conrad  Wau- 
mans (der  sich  als  Stecher  mit  dem  Anderen  messen  konnte)  überging,  sondern 
ein    ganzes  Jahrhundert  später,   nach   deren  Verwendung  bei  fünf  holländischen 
Auflagen,  an  einen  weit  jüngeren  Waumans  gelangte,  der  solche  nun  erst  mit  sei- 
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nem  Namen  hpnorirte.  —  Dieä  Hesse  sich  durch.  Vergleich  der  AbdrCK^e  am 
leichtesten  feststellen,  wobei  namentlich  die  abgeschniUene  Ecke  der  Platte  ent- 
scheidend für  die  Rangirung  in  Betracht  zu  ziehen  wäre.  Doch  liegt  für  jetzt 
gerade  kein  Abdruck  ohne  Rünstlernamen  vor.  Daher  eine  kategorische  Ent- 
scheidung noch  ausgesetzt  bleiben  muss. 


129  (9).  CROY,  MARIE  CLAIRE  de.  —  Eine  Tochter  des 
Herzogs  Carl  Alexander  von  Croy,  aus  dessen  erster  Ehe  mit 
Jolanta  Lamorals,  Fürsten  de  Ligne  Tochter,  von  welcher  Wm* 
Gouthofen  meldet,  dass  ihr  vom  eigenen  Ehegemahl  am  13.  Aug. 
1611  das  Leben  sei  verkürzt  worden.  Diese  .Marie  Clara, '  also 
eine  Stieftochter  der  Herzogin  Genovefa  Croy  aus  dem  Hause  d'Urfe 
(vide  zurück  1.  Ausgabe  N.  16  (16).)  war  die  einzige  Erbin  von 
Havre.  Sie  heirathete  in  erster  Ehe  Carl  Philippe  von  Croy,  Mar- 
quis von  Renty,  aus  dem  Hause  Solre,  mit  dem  sie  einen  Sohn 
und  eine  Tochter  zeugte.  Nach  seinem  Absterben  aber  ging  sie 
im  Jahre  1643  eine  zweite  Ehe  mit  dessen  Halbbruder  Phihppus 
Franciscus  de  Croy  ein,  dem  sie  Havre  zubrachte,  was  schon  1627 
zu  einem  Herzogthume  erhoben  war.  —  Er  starb  schon  1650. — 
Der  einzige  Sohn  aus  dieser  Verbindung,  Ferdinandus  Franciscus 
Josephus,  geboren  im  Jahre  1644,  ptlanzte  nun  die  Linie  der  Her« 
zöge  von  Havre  fort.  Das  Todesjahr  der  Mutter  ist  nicht  er- 
mittelt. 

J.  Smith  in  seinem  berühmten  Catalogue  raisonne  ist 
mit  Anzeige  des  Originalbildes  nicht  so  ganz  im  Klaren,  und  ver- 
wechselt oder  wirft  durch  einander  die  Portraits  zweier  Frauen; 
denn  P.  HL  p.  67.  N.  225  wird  berichtet: 

Maria  Clara  la  Duchesse  de  St.  Croix.  Ganze  Figur  im  Ge- 
hen dargestellt  Die  eine  Hand  ist  nach  einem  Vorhange  ausge- 
streckt und  die  andere  hebt  den  Saum  des  Kleides  zum  leichteren 
Vorschreiten.  Ein  sehr  gelungenes  Werk.  Auf  Leinwand  6  F. 
6  Z.  hoch,  4  F.  breit.  War  1828  in  der  ßrittischen  Gallerie  aus- 
gestellt. Gestochen  in  Halbfigur  mit  Veränderungen  von  P.  de 
Jode  (?). 

Ein  Duplicat  des  Bildes  von  gleichen  Dimensionen  besitzt 
Earl  of  Warwick. 

Ein  Bildniss  unter  dem  Titel:  Beatrix  Cosontia  Cantecroyana, 
welches  die  nämliche  Lady  zu  sein  scheint,  ist  gleichfalls  gesto- 
chen von  Petr.  de  Jode  (I). 

Demnächst  ist  noch  ein  Portrait  der  vorgenannten  Dame,  fast 
en  Face,  mit  starkem  buschigten  Haar,  in  reichem  seidenen  Kleide, 
einem  steif  abstehenden  Spitzenkragen  um  die  Schultern,  und  einer 
Perlenschnur,  von  der  das  eine  Ende  mit  einer  Bandschleife  auf- 
gebunden ist.     Gestochen  von  Waumans. 

Letzteres  stimmt  genau  mit  der  folgenden.  Beschreibung  des 
Kupferstiches,  welcher  für  den  Verlag  von  Meyssens  gefertigt  wurde, 


J 


3»G5 

z^gt  aber  auch  genau^  dass  J.  I^ith  zwei  verscliiedene  Personen 
mit  einander  verschnoilzt. 

Selbst  durch  das  Suppl.  P.  IX.  p.  379.  N.  41  wird  die  Sacbd 
niobts  weniger  als  in's  Klare  gebracht;  dort  heisst  es: 

Madame  St.  Croix,  ungeföhr  28  Jahre  alt,  von  angenehmen 
Aeusseren,  braunem  buschigen  Haar,  an  den  Seiten  über  die  Stirn 
glatt  gestrichen.  In  ledertiarbener  seidener  Weste  ^  gelb  geblümt, 
und  einer  schwarzsammetnen  Robe,  gehoben  durch  einen  reichen 
stehenden  Spitzenkragen  und  M'anschetten.  Auf  der  Brust  zwei 
Reihen  Perlen,  welche  an  einer  rothen  Bandschleife  befestigt  sind. 
Sie  steht  im  BegrilT,  eine  Stiife  zu  ersteigen,  indem  sie  gleichzei- 
tig mit  der  rechten  Hand  einen  gelbdamastenen  Vorhang  berührt 
und  mit  der  anderen  den  Saum  ihres  Kleides  erhebt.  Ein  kleiner 
Hund  spielt  zu  ihren  Füssen.  Das  Original  6  F.  4  Z.  hoch,  3  F, 
10  Z.  breit,^in  der  Royal -Collection  zu  St.  James,  war  1834  in 
der  Brittischen  Gallerie-Ausstellung  zu  sehen.  ^) 

In  der  Iconographie  zeigt  der  schon  vorerwähnte  Stich  von 
Conr.  Waumans 

eine  juiige  schiene  Frau  stehend,  KniesUlck  in  kaum  merk« 
Uefaer  Wendung  nach  rechts.  —  Das  edle,  wohlgeformte  Antlitz 
mit  wenig  gebogener,  fast  gerader  Nase,  se^r  kleinem  Munde, 
wohlkleideodem  Doppelkinne,  sieht  den  Beschauer  mit  grossen 
brennenden.  Augen,  gleichsam  ernst  fragend,  an.  —  Das  Kopfhaar 
Yoii,  üppig,  nur  wenig  gewellt,  zwar  breit,  doch  kurz,  bis  zum 
Halse  herab,  blos  die  Ohren  bedeckend.  «-^  Statt  der  Witt we&t 
schnibbe  über  der  Stirn,  wie  sie  die  Stiefmutter  trägt,  gewahn 
man  :  hier  auf  dem  Hinterkopfe  noch  einen  eigenthttmlichen  An^ 
hang  von  Haar-  oder  Federputz.  Der  sehr  reiche  Anzug  von 
Sammet,  Seide,  Kanten  und  Spitzen  in  ausgebreiteter  Steifheit  ist 
dem  der  Herzogin  Mutter  (N.  16)  sehr  ähnlich,  ja  selbst  der  zu-* 
rtickfallende;  Stuarrtskragen  und  das  Perlengeschmeide  um  Hals  und 
Sclittltern^  doch' hängt  kein  Medaillon  an  der  oberen  Schleife  des 
Corsets.  Die  grossen  aufgepuläen  Aermel  lassen  die  Arme,  etwas 
vom  Körper  abstehend,  nachlässig  sinken;  der  linke,  eigenthttmlidi 
etwas  steif  gebogen,  zeigt  noch  die  sehr  kleine  Hand  ganz,  und 
der  Zeigefinger  reicht  noch  über  den  Randstrich  in  die  Unt^r^ 
sohriCt  hinein,  wogegen  die  gleichfalls  herabhängende  i?echte  Hand. 
mit  den  Knebeln  abschneidet«  Der  Hintergrund  rechts  glatte  dunkle 
Wand  und  einfacher  Vorhang,  links  Luftperspective. 

Höhe  im  Stich  9",  der  Platte  9»/«'';.  Breite  7 Vi".  —  ün^ 
terschrifl  zweizeilig: 

MARIA  CLARA  DE  CROIIO ,  DVX  HAVREANA  CROYANAQ«  PRIN^ 


29)  Oiese  Stellung  uud  Haltung  wiederbolt  sich  übrigens  nt}ch  einigemal  bej 
FraiieQ-PoitraitB  in  gamer  Figur. 
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CEPS  S.  —  IMPERll ,  SOWEBANEA  ET  BARONISSA  FENE- 

STBANGIiE  ET  COSTJE  COMES  FONTENOUA  ETC. 
Unten  links:  Antonius  van  Dyck  pinxity  in  der  Mitte:  Coenraer- 
(lus  Waumans  sculpsit,  und  rechts:  Joannes  Messern  excudtt. 

Keine  frühere  Äbdrucksgattuog  ist  bekannt,  überhaupt giebt  es  dereo 
nur  zwei. 

a.  Wie  vorbeschrieben   mit  voller  Adresse,   auch  nicht  gar  so  selten, 
Alibert  p.  142.  —  Del  Marmol  N.  1&72.  —  James  Hazard  N.  1644. 

—  Desbois  N.  287.  —  Schneider  N.  2680.  —  Catal.  Einsiedel  I. 
N.  1759.  —  Arndt  N.  184.  '/la  Tiilr.  —  Ackerra.  II.  N.  1348:  Knapp  be- 
schnitten.   V*  Thlr.  —  Lasalle  N.  646.  —  Weber  N.  353.    5  Tlilr. 

b.  Der  Name  des  Verlegers  gelöscht  und  nur  noch  das  Wort 
„excudit^*  stehen,  dabfei  aber  alles  Andere  wie  vorhin  unverändert  gelassen. 

In  diesem  Zustande  erscheint  das  Blatt  noch  bei  fünf  folgettden  Auflagen, 
indess  aus  dem  früheren  noch  immer  ganz  leidliche  Abdrüc|Le  des  schonen  Frauen- 
bildes  zuweilen  vorkommen. 


13«  (10).  CUSANCE,  BEATRICE  de  —  deren  Geburtsjahr 
nic^t  ermittelt  werden  konnte,  ward  jung  an  den  Prinzen  Eugen 
Leopold  de  Cantecroix  vermählt.  —  Früh  Wittwe,  erhielt  sie  zum 
zweiten  Gemahl  den  Herzog  Carl  IIL  (IV.)  von  Lothringen  im 
Jahre  1635,  36  oder  37,  nachdem  dieser  «eine  erste  im  Jahre 
1621  erheirathete  Cousine  Nicoiaea,  Erbin  yon  Lothringen,  Ver- 
stössen hatte.  Die  Liebe  dieseis  als  Sonderling  bekannten  Prinzen 
zur  schönen  Beatrix  rührte  schon  aus  einer  früheren  Zeit  her, 
und  in  treuer  Hingebung  begleitete  sie  ihn  auf  allen  .seinen  Krie- 
geszügen. Die  Trennung  von  der  Nicoiaea  unter  nichtigen  Vor' 
wänden  fand  vielfache  Missbifligung  und  Anstoss,  so  dass  der  Papst 
den  Herzog  wegen  des  mit  Beatrice  eingegangenen  Verhältnisses 
in  den  Bann  that,  dann  aber  Innocenz  X.  die  Ehe  für  ungültig 
erklärte.  Inzwischen  waren  zwei  Kinder  geboren:  Carl  Heinrich 
von  Vaudemont  und  Anna,  später  vermählt  an  einen  Prinzen  von 
Lilibonne.  Beatrice  starb  1663.  Der  Herzog  heirathete  dann  noch 
einmal  im  Jahre  1665  Marie,  Gräfin  von  Aspremont,  und  starb 
erst  1675,  71  Jahre  alt. 

Andere  Originalbiider  oder  Vorzeichnungen  zu  dem  her- 
geborigen  Stiche  von  Pet.  de  Jode  dem  Aelteren,  wie. solche  von 
J.  Smith  P.  in.  p.  67  in  Verwechselung  mit  der  Herzogin  von 
Croy  angezeigt  werden  und  schon  bei  der  vorigen  Nummer  spe- 
ciell  aufgeführt  wurden  —  sind  nicht  bekannt.  Dabei  hat  es  den 
Anschein,  dass  auch  J.  Smith  kein  Original  anzugeben  wusste  und 
ledighch  auch  nur  einen  Abdruck  des  Portraits  aus  Meyssens  Ver- 
lage vor  Augen  halte. 

Eine  jugendlich  frische,  blühende  Gestalt;  Kniestück^  fast  ganz 
nach  rechts  gewandt,  an  einer  Fensterbrüstung  mit  Aussicht  in's 
Freie,  vor  einem  Vorhange  stehend,  den  sie  mit  dei*  linken  Hand 
berührt.    Das  liebliche  Angesicht  ist  in  ^/«-Face  dem  Beschauer 
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zugekehrt,  und  das  schone  Auge  betrachtet  ihn  mit  ruhigem  ße« 
wusstsein  sicher  zu  gewinnenden  Beifalls. 

Um  das  kleine  runde  Köpfchen  flattert  volles,  aber  nur  kur« 
zes  Haar  in  ungeregelten  Wellen.  Der  Anzug  vornehm  und  reich 
in  Sammet,  Seide,  Spitzen,  Kanten  und  Perlenschnuren,  wie  bei 
den  vorhin  beschriebenen  Daraenloiletten.  Nur  erscheint  hier  Hals, 
Nacken  und  ein  grösserer  Theil  der  Brust  frei,  denn  statt  dem 
Stuartskragen  ruht  auf  den  Schultern,  über  den  Rücken  herabfal-. 
lend,  eine  Art  prachtvoll  gemusterter  Kantenpelerine,  die  mit  den 
aufgestülpten  Manschetten  egalisirt.  Der  rechte  Arm  in  weitem 
Aermel  hängt  ungezwungen  herab,  und  die  Hand  erfasst  das  Ober- 
kleid. Den  Hintergrund  bildet  eine  Zimmerwand  mit  breitem  Aus- 
schnitt, welcher  die  Aussicht  in's  Freie  gewährt,  rechts  kommt  ein 
Theil  des  schon  erwähnten  Vorhanges  zur  Sicht.  Höhe  des  Stichs 
9",  der  Platte  9V2";  Breite  774". 

Das  Original  kann  wohl  nur  vor  1632  gemalt  sein,  bevor 
van  Dyck  nach  England  übersiedelte,  und  der  Stich  vor  1634  ge- 
fertigt sein,  weil  P.  de  Jode  schon  in  jenem  Jahre  starb. 

Drei  Abdrucksgattungen. 

a.    Vor  der  Schrift. 

Ein  Exemplar  im  Brittiscben  Museum,  ein  zweites  im  Museum  zu 
Amsterdam,  und  auch  noch  eins  in  der  GalUrie  des  Erzherzog  AN 
birecht  in  Wien. 

"  b.   Mit  einzeiliger  Unterschrilt  ind  der  Adresse: 
BEATRIX  COSANTIA  PRINC!  PS  CANTECROYANA  ETC. 
Darunter  links:   Anionius  van  Bytk  pinxit,  in  der  Mitte:  Petrus  de  Jode  sculpsiit 
und  rechts:  Joannes.  Meyssens  eacudü  Aniuerpiae, 

In  diesem  Zustande  wird  das  schöne  Blatt  in  den  grössten  Sammlungen 
gern  aufgenommen. 

Ali  bert  p.  113.  —  Paign.  Dijonv.  N.  3514.  —  Silvestre  p.  250. — 
Del  Marmol  N.  1549.  —  James  Hazard  N.  1577.  —  Lasalle  N.  643.-* 
Winkler  JII.  N.  1359.  —  Ca t.  Eins.  1.  N.  1758.  Beide  mit  dem  Druckfeh- 
ler „Constantia^^ 

Franck  N.  2016:  Premiere  et  belle  e'preuve.  29  kr.  —  Ackerm.  IL 
N.  1256:  Prächtiger  erster  Abdr.  mit  der  Adr.  J.  Meyssens.    2V4  Thlr 

Weber  N.  347:  Ebenso.  4Vs  Thlr.  ->  Lasalie  p.  112.  N.  643:  Belle 
4^pireuve  du  1.  ^tat  un  peu  rongäe  en  haut. 

c.Der  Name  des  Verlegers  fortgeschliffen,  wobei  aber  „ex- 
cudit  Antuerpiae"  und  alles  Andere  unverändert  blieb. 

So  kam  die  Platte  noch  mindestens  fünfmal  zum  Abdruck,  wobei  jedoch  die 
Mberen  noeh  immer  ganz  gut  ausfallen,  indess  die  späteren  schon  etwas  matt 
erscheinen. 

Weber  N.  343  taxirt  einen  mittelmässigen  Abdruck  Vs  Thlr. 

\.  131  (11).  Van  Dyck's  Gattin,  MARIE  RUTHVEN  (siehe 
biographische  INotiz  und  Originalportraits  bei  Anzeige  ihres  ersten 
Bildes,  Platte  88.  G.  H.  N.  22). 

Von  dem  interessanten  Portrait  der  LdiensgeföJirtin  des  gros^ 
sen  Meisters  existiren  noch  viele  Kupferstiche,  wohlgelungene  Ar* 
Leiten  Terscfaiedener  Künstler,  aber  hier  konnte  nur  ii(^h  die  im 
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eigenen  Veriage  erschienene  Radining  Ton  J.  Meyssens,  als  herge* 
hörig  betrachtet,  aurgenommen  werden.  —  Leider  ist  aber  daer 
Blatt,  was  in  keiner  der  späteren  Auflagen  vorkommt,  so  selten, 
dass  es  bisher  nicht  gelingen  wollte,  solches  zur  Ansicht  zu  be« 
kommen.  Denn  selbst  in  den  grosseren  Sammlungen  wird  es  vei^ 
misst,  weil  die  Platte  von  den  Nachkommen  des  Stechers  und 
Verlegers  Anfangs  zurückbehalten,  später  aber  verloren  gegangen 
sein  mag. 

Für  jetzt   dürften   die  spärlich  aufgefundenen  Notizen  doch 
aber  wohl  jedenfalls  das  Dasein  dieses  zweiten  BUdes  bestätigen. 

Hub.  Rost.  Handb.  VI.  p.  81.  ad  8:  Maria  Ruten,  Frau  toq  Ant.  v.  Dyck. 
J.  Meyssens  fec.  in  gr.  4. 

J.  S mit  11  P.  III.  p.  18.  N.  52  gedenkt  bei  Anfiilirang  der  nach  van  Dyct 
gestocbenen  Porlraits  dieser  Dame  aueb  eine»  Slicbes  von  Meyssens,  aber  ohne 
aller  näheren  Bezeichnung. 

H.  Bromley.  Vol.  IV.  CI.  IX:  Gerade  ebenso. 

Alibert  p.  122:  Piece  a  demi-Corps,  grave  a  l'eau  forte  par  Jean  Meyssens. 

D  e  s  b  0  i  s  N.  287.  p.        :  Une  ligne  de  titre.   Joan  Meyssens  fecit  et  excudit. 

L  a  s  a  1 1  e  N.  653 :  Süperbe  ^prauve  du  premier  ^tat  (?)  de  la  pks  belle  cod- 
servation,  avec  de  belles  marges. 


1S!8  (12).  Ee,  FRANCISCüS  van  der  —  Bärgermeister  zu 
Brüssel. 

J.  Smith  P.  III.  p.  228.  N.  812  hält  das, Portrait  für  einen 
Maier  und  beschreibt  sodann  dasselbe,  ohne  Angabe  eines  Originals 
oder  einer  Vorzeichnung,  nach  dem  hierher  gehörigen  Stiche  von 
J.  Meyssens^  und  zwar  nach  der  Abdrucksgattung,  mit  einer  Zeile 
Unterschrift,  denn  die  zweite  hätte  ihn  über  den  wahren  Stand 
der  abgebildeten  Person  hinreichend  beiehrt,  da  er  nicht  auf  die 
Amtstracht  der  Magistratur  geaehtet  zu  haben  scheint. 

Halbfigur  in  ^/4-Wendung  nach  links.  Der  interessante  Kopf, 
etwas  wenig  gegen  die  Brust  gesenkt,  liegt  durch  den  spa- 
nischen getollten ,  mühlensteinförmigen  Halskragea  gleichsam  wie 
auf  einem  Präsenlirteller.  Das  nur  kurze  schlichte  Ha^r  ist  über 
der  rundgewölbten  breiten  Stirne  in  die  Höhe,  sonst  aber  ohne 
grosse  Sorgfalt  gegen  die  Ohren  gekämmt  Der  Lippenbärt  nur 
massig,  mit  horizontal  abstehendem  Ende.  Der  Kinnbart  nur  ua-^ 
bedeutend.  Das  kluge  Auge  des  ernsten  Mannes  von  etwa  40  Le^ 
bensjahren  ist  dem  Beschauer,  Vertrauen  erweckend,  entgegenge- 
richtet. Das  glatt  anliegende  Kleid  ist  mit  einer  Reihe  viereckiger 
Knöpfe  geschtossen,  und  mit  ähnliohem  Zierralh  der.  Aufsdilag  an 
der  oberea  Aermelnaht  ^arauirt.  ^ne  labge  Kette  vierkantig!er  Glie* 
derung  hängt  von  den  Schultern  tief.aul  den  Leib  herab.  Det 
Knke  Anm  ruiit  auf  der  unteren  Brüi^ung  des  Hahmeasy  so  aufge- 
legt, dass  die  Hand,  mit  einem  Ringe  am  kleii»<^ii  Finger,  welche 
ein  BlatC  Pq)iar  umfasst  hält,  uMr  den  utUereo  Söcfataad  hioaa»« 
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reiciit  und  sogar  die  obere  Zeile  der  Uüterscbrift  berührt.^)  — 
Eia  leichted^  Mäatetdien,  auf  beiden  Achseln  befestigt,  fallt  vor- 
läDgst  dem  Rücken  so  herab,  dass  beide  Arme  zu  sehen  sind, 
v.on  denen  der  rechte,  ungezwungen  am  Leibe  herabhängend,  nur 
bis  zum  Ellenbogen  sich  zeigt.  ' 

Der  Hintergrund  des  in.  der  Platte  mit  Unterschrift .  8*/«" 
hohen,  67«^'  breiten  Bildes  ist  mit  Horizontal-  und  Verticallinien 
durchzogen  und  zur  Linken  Behufs  Verstärkung  des  Schattens  auch 
noch  mit  Hörizöntalstricben  schraffirt. 

Von  dieser  etwas  harten  Radirung  ist  der  Verbleib  von  Ab- 
drücken vor  der  Schrift  noch  unbekannt« 

.  Iq  Betracht   der  aufgefundenen  Notizen  tassen  sicli  drei  Gattungen  un- 
terscheiden : 
.    ^  .Mit  einer  Zeile  UnterschFift,  noch  ohne  Adresse, 

D  .  FRANCISCYS  VANDER  EE. 
Wohl  nur  ausserordentlich  selten,  denn  vergebens  sucht  man  in  den  älteren 
und  neueren  Catalogen  nach  dieser  Sorte,  und  allein  in  dem  Cabinet 

De!  Marmol  N/1573  wird  eines  solchen  Exemplars  also  erwähnt:  „Avant 
f  adres&el.  et  avant  Id  &ecoQi()e  Ugne  des  caracleres^^ ,  aber  auch  nioht  angegeben, 
ab  der  Name  desAlalers  und  Stechers  schon  angesetzt  sind,  oder  erst  später  bei- 
gefügt wurden. 

b.   Eine  zweite  Zeile  Ward  der  Unterschrift  in  kleineren  Buchstaben  beN 

gegeben ,' gleichsam  zwischen  der  ersten  und  denv  Plättenrdnde  eingeklemmt  f 
^~  «  •  ■  .  , 

hns  de  MeySy  Pretor  Civitatis  Bnnhellensis ,   darunter  nach  links;   Mnton  mn 

i)yek  pinxUi  uöd  nechts :  Mannet  Messens  fecit  et  exend. 

In  dieser  Weise  {lusgestaCtft,  begegnet  man  dem  Blatte  ia  den-  meisten  Fe- 

nommirten  älteren  und  neueren.  Sammlungen. 

^      Brandes  It.  N.  911.  —  Jö.  Meyssens  sc.     Ve  Thir. 

Wink  1er  III.  N.  3174.  iBuebstäblicb  Titel  und  volle  Adrissse;)  Vs  Thln 
Alibert.p'.  122:  Oeia-ipreuves,  la  secosde  aveeje  nom  da  grav.  effac<^| 
PaigB.  Dijonv.  N.  3547:.  Avec  le   nora   de  Meyssens.  —  Del  Marmol 

N.  1573  :  Avec  l'adresse  et  avec  Ia  seconde  ligne  des  caräcleres.  —  Jam.  Hazard 

N.  1591:  J.  Meyssens  fecit  et  excud.  —  Desbois  N.  287 :  Deux  lignes  d«  titre. 

Jean  Meyssens  fecit  et  excud.  —  Sternb.  Mandr.  IV.  N.  2944:  Ganz  ebenso. 

-^  La«alie  N.  662;    Soperbe  ^preuve  du  premter  ätat,  aber  ohne  aller  weile* 

ren.  BezeiphsuQg.-  .   .^ 

q.   DerName  des  Stechers  wardbeseitigl,  doch  immer  noch  leicht 

zu  etitziEfern ;  —  „fecit  et  ex«ud."  blieb  stehen,  auch  alles  Üebrige  unangetastet. 

'Dergestalt  wurde  die  PJatie   noch  zu  fünf  weiteren  Auflagen  bewogen,  und 

tißd  Abf&ttcke ! der  letzten.  Sorte  weder  eiwas  aussergewöbnüph  Schönes,  noch 

Seltenem  = 


I. 


183  (13).  FERDINAND  III.,  römischer  Kaiser,  mit  dem  Bei- 
hamen ERNST,  ältester  Sohn  Kaiser  Ferdinand  II.  und  der  Prin- 
zessin Mariane  von  Bayern;  geb.  1608;  ward  1625  König  von 
Ungarn;    1627  von  Böhmen,    1636  römischer  König  und   1637 


30)  Diese  linke  Hand  \Bi  dem  Stecher  gar  schlecht  gelungen ,  denn  unmög- 
]icl|-1(9on  y^ß  Dyek  ^iß  so  verkrüppelt  vorgeeeichnet  haben,  wie  solche  «hier  er- 
scheint. ,  .   . 

Archiv  f.d.  zeichn.  Künste.  IV.  1858.  24 


370 

Kaiser.  —  Er  war  dreimal  verheirathet;  zuerst  mit  Maria  Anna, 
Tochter  Konig  Philipp  111.  von  Spanien  (s.  hier  folgende  Nummer), 
dann  mit  Maria  Leopoldina,  Tochter  des  Erzherzog  Leopold  von 
Tyrol;  zuletzt  mit  Eleonore,  Tochter  Carl  IL,  Herzogs  von  Man- 
tua.  —  Kaum  49  Jahre  alt,  starb  Kaiser  Ferdinand  IH.  i.  J.  1657. 

Aus  der  Lebensgeschichte  van  Dyck's  lässt  sich  durchaus  nicht 
ermittln,  wo  er  mit  dem'  Kaiser  zusammengetroffen  sein  konnte, 
um  sowohl  dies  gekrönte  Haupt,  als  das  seiner  ersten  Gemahlin 
zu  portraitiren.  Kein  Biograph  hfiitte  eine  so  wichtige  Begeben* 
heit  aus  der  Lebeasgeschichte  unseres  Meisters  mit  Stillschweigen 
übergehen  können.  Es  hat  demnach  den  Anschein,  und  lässt  sich 
fast  mit  überwiegender  Gewissheit  annehmen,  dass  Tan  Dyck  das 
Kaiserpaar  nach  anderen  Vorbildern  gezeichnet  und  die  Bildnisse 
nach  seiner  eigenthümlichen  Auffassungsweise  belebt  hat,  was.  zu- 
nächst auf  Bestellung  des  Verlegers  geschehen  sein  dürfte. 

J.  Smith  P.  lU.  p.  t99.  N.  698  beschreibt  das  Bildniss  von 
„Ferdinand  HI.  of  Austria,  King  of  Rome^^  lediglich  nach  dem  für 
die  Iconographie  gestochenen  Blatte  von  Com.  Galle  d.  J.  sehr 
kurz  und  nothdürftig.  Er  wusste  kein  Öriginalgemälde  oder  den 
Verbleib  der  Vorzeichnung  anzugeben,  und  irrt  noch  nebenbei, 
wenn  behauptet  wird:  „gestochen  von  Meyssens  1649^S  wobei 
offenbar  die  Adresse  dieses  Stechers  unrichtig  gedeutet  wurde. 

Halbßgur,  beinahe  en  Face,  kaum  merklich  nach  rechts  ge- 
wandt. Den  Korper  deckt  vollständige  Stahlrüstung,  auf  welcher 
ein  breiter,  reicher  Spitzenkragen,  mit  grossen  Zacken  gamirt, 
vom  Halse  herab  die  Schultern  fast  ganz  bedeckt.  .  Auf  der  Brust 
hängt  an  einer  Kette  der  Orden  des  goldenen  Vliesses.  Den  aus- 
drucksvollen Kopf  mit  kräftig  markirten  Zügen,  den  ein  sehr  zier- 
lich geformter  Lippen-,  kurzer  spitzer  Kinnbart  eigenthümlicb 
charakterisirt,  umgiebt  starkes,  in  wallenden  Locken  bis  über  das 
Genick  herabfallendes  Haar.  Die  grossen  Augen  begegnen  streng 
und  scharf  dem  Beobachter,  lieber  der  hohen  Stirne  prangt  ein 
voller  Lorbeerkranz.  Die  nach  dem  Körper  zu  gebogenen  Arme 
lassen  beide  Hände  sehen.  Die  Rechte  bat  den  Griff  des  mächti- 
gen Reichsschwertes  erfasst,  und  stützt  den  Knopf  desselben  aut 
einen  vorstehenden  Tisch,  indess  die  lange  blanke  Klinge,  empor- 
gerichtet, beinahe  den  oberen  Stichrand  erreicht;  die  Linke  dage- 
gen ruht  auf  dem  Reichsapfel,  der  auf  der  nämlichen  Platte  vor- 
liegt. Im  Hintergrunde  links  eine  gemusterte  Gardine,  rechts  steht 
auf  einer  Erhöhung  die  Kaiserkrone. 

Höhe  des  Süchs  9*/*",  der  Platte  10  V*".    Breite  7"  2'". 

Drei  Abdrucksgattungen. 

a.  Vor  der  Schrift. 

Cat.  Jam.  Hazard  N.  1555:  „Avant  toates  lettres/' 

b.  Mit  zweizeiliger  Unterschrift  und  Adresse: 
FERDINANOVS  III.  DEI  GRAT.  IMPERATOR.  ROM.  SEMP.  AUGUST.  GERM. 

HUNG.  BGH.  REX :  ARGHIDÜX  AUST.  DUX  BÜRGUND.  btc. 
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BmrttDter  links:  Anl,  vnn  Bpe  pin^t,  io  der  Mitte:  Com.  Galle  Junigr  stulftä, 
recljts:  Jo.  Meyssens  exeudit  Anlverpiae,  Ao.  1649. 

So  begegnet  man  dem  Bilde  bei 

Älibert  p.  169.  —  Paign.  Dijont.  N.  3494.  •—  Silvestre  p.  247.— 
Del  Marmol  N.  1658.  --  Jam.  Hazard  N.  1565.  —  Schneider  N.  2676. 
—  Sternb.  Mandr.  IV.  N.  3019:  Meysscns  cxcd»  Ant?.p.  1640  (wohl  nur  Druck- 
fehler). —  Acker m.  II.  N.  1235:  Prächtiger  Abdr.  1  Thir.  —  Lasalle  N.640: 
Süperbe  dpreuve,  du  1.  etat.  —  Weber  N.  340:  Ebenso.     6  Tlilr. 

c.  Der  Name  Jo.  Meyssens  gelöscht;  alles  üebrige,  selbst  exeudit 
Antverpiae  Ao,  1649,  blieb  stehen. 

Blätter  dieser  Abdruckssorte  kommen  im  Kunstverkehr  noch  vielfach  vor,  da 
die  Platte  noch  zu  mehreren  späteren  Auflagen  diente,  indess  sind  die  früheren 
Exemplare  noch  immer  nicht  zu  verwerfen,  und  werden  da  gesammelt,  wo  man 
keinen  Abdruck  mit  dem  Namen  Jo.  Meyss.  erlangen  konnte. 


134  (14).  Ka»er  FERDINAND  Ili.  Gemahlin,  MARIA  ANNA, 
Tochter  König  Philipp  III.  von  Spanien,  und  Margaretha,  Tochter 
des  Erzherzogs  Carl  von  Oesterreich>,  jüngere  Schwester  KOnig 
Philipp  IV.,  geb.  1606,  ward  im  J.  1631  an  den  derzeitigen  Kö- 
nig Ferdinand  in  Ungarn  und  Böhmen  vermählt,  und  1637  als 
Kaiserin  gekrönt.  Sie  ist  die  Mutter  der  beiden  Kaiser  Ferdi- 
nand IV.  und  Leopold  L,  starb  aber  schon  1646  am  13.  Mai, 
kaum  40  Jahre  alt. 

Kein  Originalgemälde  ist  bekannt;  auch  ISsst  sich  die  Exi- 
stenz eines  solchen  von  va&  Dyck's  Meisterhand,  aus  den  in  der 
vorigen  Nummer  angeführten  Gründen,  schwedich  voraussetzen, 
und  es  kann  nur  eine  Vorzeichnung  für  den  Stecher  alienfa'lls  in 
Betracht  kommen,  von  welcher  aber  auch  weiter  keine  Spur  zu 
ermitteln  war. 

J.  Smith  P.  IIL  p.  200.  N.  699  giebt  unter  der  Benennung 
„Maria  of  Austria^^  auch  nichts  mehr,  als  eine  gedrängte  Notiz 
nach  dem  hierhergehörigen  Stiche  von  Corn«  Galle. 

Eine  schöne,  hochansehnliche  Frau,  etwa  30  Jahre  alt,  sitzt 
auf  einem  Armstuhle,  in  ^/4  nach  links  gewandt,  nur  bis  zu  den 
Hüften  herab  im  Bilde  sichtbar.  Das  regelmässige  Antlitz  in  wohl- 
gerundeten Formen  zeigt  sich  dem  Beschauer  fest  en  Face,  und 
betrachtet  ihn  ernst  mit  mildem  Auge.  Die  Haltung,  schon  an  sich 
sehr  gemessen,  wird  durch  die  Frisur  und  Bekleidung  fast  steif. 
Das  Kopfhaar,  ganz  eigenthümlich  geordnet,  gebt«  i»  parallelen 
Rollen  immer  von  einer  Seite  zur  anderen  bogenförmig  herüber^ 
uad  möchte  zunächst  mit  einem  runden  Bienenkorbe  ;u  verglei- 
chen sein,  der  mit  einem  kurzen  Federstutze  und  drei  grossen 
Juwelen  ian  der  linkea  Seite  des  Hinterkopfes  geziert  ist/  Den 
Hals  umgiebt  die  einem  Müblensteioe  ähnliche  gesteifte  und  ge« 
tf^Ue  spanische  Fraüse.  lieber:  dem  glatt  anliegenden,  mit  einer 
Reihe  Juwelen  bis  \\i  die  tief  herabgehende  Sdhnibhe  gesdilosse- 
nen  Mieder  und  den  gl^t  anliegenden  Aermeln  des  einfarbigen 
Seidenkleides  -^  ein  Schweres  liifienesUeberkleid  mit  atiffi^scblitz- 

24* 
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ten  Aermeln,  die  durch  Demantspangen  znsaimnengefaalteii  wer- 
den. An  einer  mächtigen  Kette  viereckig  gefasster  Edelsteine 
hängt  auf  die  Brust  herab  ein  in  antiker  Form  gefasstes  Medail- 
lon von  grossen  Juwelen.  Die  beiden  Hände ,  an  den  Gelenken 
mit  rundgekräusehen  Manschetten,  halten  vor  dem  Leibe  in  der 
Gürtelhühe  einen  einfachen,  wenig  ausgebreiteten  Fächer. 

Als  Pendant  zu  dem  vorigen  Kaiserbtidniss  hat  die  Platte  ganz 
dieselbe  Ausstattung  und  Grösse  mit  demselben.  Auch  hier  ge* 
wahrt  man  im  Hintergrunde  zur  Linken  einen  gemusterten  Vor^ 
hang  gefaltet,  und  rechts  hinter  dem  Sessel,  auf  einem  erhöheten 
Absätze  —  die  Krone. 

Es  lässt  sich  zwar  mit  überwiegender  Gewissheit  voraussetzen, 
dass  auch  von  dieser  Platte  einige  Abdrücke  vor  der  Schrill  abge- 
zogen sein  mögen^  jedoch  findet  sich  in  den  bekannten  Cabinetten 
keine  Angabe  eines  Vorbandenseins,  und  daher  kcmimen  nur  zwei 
Abdrucksgattungen  in  Betracht. 

a.  Mit  zweizeiliger  Unterschrift  und  voller  Adresse. 
MARIA  AUSTRIACA  FERD.  lU.  UXORI'DEI  G.  IM P.  ROM. SEM P.  AUG.  GERM. 

HUNG.  BGH.  REG.  ARCHIDUCISSA  AUSTR.  DÜCISSA.BÜRGÜN.  etc. 
Tiefer  links:    Anl.  van  Dyek  pinxU,   in   der  Mitte:   Com.  Galle  Junior  seulpsü, 
und  rechts:  Jo.  Meyssens  excudit  Antverpiae  Ao.  t€49. 

In  allen  vorhin  angeführten  Catalogen,  in  denen  das  Kaiserbild  angetroffen 
wird,  findet  man  gleichzeitig  dies  Bild  der  Kaiserin  sogar  meist  unter  derselben 
Nummer,  und  zwar  vqn  der  nämlichen  Beschaffenheit  und  Ausgabe.     Auch 

Weber  N.  341  setzt  für  „Süperbe  epreuve  da  premier  ^tait'^  den  nämlicbeo 
Preis  von  6  Thlr. 

b.  Nur  der  Name  Jo.  Meyssens  schwach  gelöscht,  aber  so- 
wohl excudit  Antverpiae  Ao.  1649,  als  alles  Andere  unverändert 
stehen  gelassen. 

Da  beide  Pendants  stets  neben  einander  geblieben  üind ,  so  haben  die  Plat- 
ten auch  wohl  gleiche  Schicksale  eriebt,  und  dajs  Bild  der  Kaiserin  ist  wohl  eben 
so  oft  neu  abgezogen  worden,  als  das  des  Kaisers,  und  kommt  in  den  neueren 
Catalogen  wohl  auch  —  wenn  schon  ohne  Adresse  —  noch  zuweilen  in  ganz 
teidliclfen  Exemplaren  vor. 


ia&  (15).  FERDINAND  VON  OESTERREfCH,  Cardinalinfant 
roh  Spanien.  (Biographische  Notiz,  Nachricht  über  Originatge- 
iDälde,  sind  bei  einem  früheren  Stiche  von  A.  Lommelin  in  dem 
Verlage  von  G.  Hendricx  N.  110  (107)  nachzusehen.)  Hier  hat 
Jo.  Meyssens  das  Portrait  dieses  Prinzen  von  Petr.  de  Jode  dena 
Jüngeren  für  eigenen  Verlag  mit  einigen  auffallenden  Vieränderun- 
gen von  Neuem  stechen  lassen. 

Siehende  Figur,  nach  links  gewandt,  bis  tief  unter  die  Hüften 
im  Bilde.  Der  schön  geformte  Kopf^  umwallt  von  üppigem,  bis 
auf  das  Genick  herabfallenden  Haar,  ist  dem  Beschauer  in  ^/4-Face 
zugewandt,  und  die  grossen  Augen  scharf  auf  ihn  gerichtet  Der 
obere  Lippenbart  ist  sehr  zierlich  mit  langen  Spitzen  bogenform^ 
in  die  Höhe  gedreht,   dagegen  hängt  an  der  Unterlippe  nur  ein 
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sehr  kleines  Zwickelbärtchen.  Der  reiche  Anzug  besteht  in  einer 
gemusterten,  mit  einer  Reihe  Knöpfe  geschlossenen  Schoossweste, 
darüber  ein  mit  vielen  Borten  garnirter,  vorne  offen  gelassener 
Waffenrock.  Ein  breiter,  mit  blattförmigen  Spitzen  besetzter  Kan- 
tenkragen deckt  vom  Halse  herab  die  Schultern,  indess  gleichartig 
aufgestülpte  Manschetten  die  Handgelenke  umgeben.  Eine  sehr 
breite  seidene,  mit  gezackten  Kanten  umränderte  Feldbinde  geht 
von  der  rechten  Achsel  über  die  Brust  unter  den  linken,  nachläs- 
sig heitabhängenden  Arm,  nach  dem  mächtigen  Schwertgrifif  zu, 
den  hier  der  Ellenbogen  beröhrt*  —  Der  rechte  Arm  vorwärts 
nach  obenzu  gebogen,  hält  mit  voller  Faust  einen  auffallend  lan- 
gen Commandostab  in  der  Mitte  vom  Körper  umfasst,  rechts  ab- 
wärts« Im  Hinlergrunde  glatte  Schraffirung,  nur  längs  der  linken 
Seite  ein  gemusterter  Vorhang.  —  Höhe  des  Stichs  S*/«"»  der 
Platte  972 '^    Breite  7*/*".  ' 

Zwei  Abdrucksgattungen  kommen  nur  in  Beträcht. 

a.-   Vor  der  Schrift. 

Collect.  Alibert  p.tl5.  —  Galle r.ie  des  Erzherzog  Albrecht  in 
Wien.  —  Franck  N.  2025.  1  fl.  59  kr.  (?)  Es  fragt  sich  hier  nur  noch,  ob 
dies  „avant  la  lettre*'  nicht  einer  verkleinerten  Copie  des  Bildes  gilt,  welche  P. 
de  Jode  gleichfalls  gestochen  hat. 

b.  Zweizeilige  Unterschrift,  welche  mit  der  bei  dem  früher  ange- 
führten Bilde  wörtlich  übereinstimmt: 
SERENISSIMVS  PRINCEPS.FEBDINANDVS  AVSTRIACVS.  S.  R.  E.  CARDINAUS 

BELGÄRVM  BOVRGVNDORVMQs.  GVBERNATOR.  ETC^-'») 
Darunter  links:  Antonius  van  Dyck  pinxit,  in  der  Mitte:  Pet.  de  Jode  fecit, 
and  rechts:  Joannes  Meyssens  excudit. 

Das-  Schone  Blott  fehlt  wohl  selten  in  diesem  Zustande  den  besseren  alte* 
Pen  und  neuen  SanuiiluDgen,'da  es  zu  den  Zierden  der  Iconographie  gehört.  Es 
erscheint,  fast  im.mer  in  guten  Abdrücken,  da  die  Platte  nur  in  dem  Verlage  von 
Meyssens  benutzt  würde  *  und  in  keiner  späteren  Auflage  Abdrücke  anzutreffen 
sind.  '  .  ' 

Alibert  p.  115  nennt  den  Anzug  habit  de  guerre,  gedenkt  aber  vreiter 
keiner  Adresse.    ,  .        • 

Paign.  Dijonv.  N.  3522:  Epreuve  avec  le  nöm  de  Meyssens.    .      . 

Silveslre  p.  251:  Epreuve  de  Tedition  J.  Meyss.,  plus  un  contre-^preuve. 

Del  Marmol  N.  1550:  4.  Meyss.  exe.  — -  Jam.  Hazard  N.  1578:  Prince 
Ferdinand  J.  Mey^s.  exe.  —  Desbois  N.  287:  Infant  d'Espagne,  auch  so:  i. 
Meyss.  exe."  —  Cat.  Einsiedel  I.  N.  1686:  J.  Meyss.  exe.   V«  Thir. 

Otto  in.  N.  1357.  ad  34:  Ebenso.  —  Ackerm.  IL  N.  1258:  Sehr  schö- 
ner erster  Abdruck  mit  der  Adresse  von  J.  Meyssens.     Fehlt  bei  Weber.    2  Thlr. 

Auch  Selbstbösitz  eines  wohl  conditionirten  Abdrucks,  gleich  der  Be- 
schreibung. *  .      . 

Abdrücke  ohne  Adresse  sind  weiter  nicht  bekannt,  und  wenn  in  den 
Catalogen  von  Brandes  11.  N.  830,  Winkler  III.  N.  1378  und  Franck 
N.  2027  die  Angabe  der  Adresse  ausgelassen  worden  ist,  so  ist  daraus  kein  Schluss 
zu  ziehen,  dass  es  Exemplare  ohne  J.  Meys.  exe.  giebt,  weil  die  Verfasset  ge- 
dachter Verzeichnisse  überhaupt  nur  wenig  auf  die  Namen  der  Verleger  geach- 
tel  haben.  • 


31)  Nur.  dies  kleine  k  hinter  ETC.   fehlt  bei  dem  Stiche  von  A.  Lommelin. 
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IM  (16).  HAMILTON,  JACOB,  erster  Herzog  Ton  —  der 
sechste  dieses  Familien-VomameDs,  geb.  1606;  ein  Sohn  Jacob  V., 
Grafen  zu  Cambridge  und  Aran,  und  dessen  Gemahlin  Anna,  Grä« 
fin  Cunningbara  in  Schottland,  succedirte  dem  Vater  1625  in  allen 
seinen  Gütern,  ward  Markgraf  zu  Hamilton,  Graf  zu  Aran,  Frei* 
herr  zu  Anin  in  Schottland,  Graf  zu  Cambridge  und  Freiherr  zu 
Ennerdale  in  England.  Er  war  mit  dem  Könige  Carl  L  erzogen, 
und  blieb  dauernd  in  dessen  besonderer  Gunst,  der  ihn  mit  Aus* 
Zeichnungen  überhäufte  und  das  höchste  Vertrauen  schenkte,  ob- 
gleich Zweifel  auftauchten,  dass  er  es  eben  so  ehriich  mit  dem 
Monarchen  meinte.  Dieser  ernannte  ihn  zum  Obersten  zu  Ross^ 
Hamilton  hob  i.  J.  1630,  Namens  des  ChurfUrsten  Friedrich  V. 
von  der  Pfalz,  den  Prinzen  Carl  aus  der  Taufe,  und  erhielt  den 
Hosenbandorden.  1631  ward  ihm  das  Commando  über  6000  Mann 
Hülfsvülker  übertragen,  welche  England  für  Gustav  Adolph  nach 
Deutschland  stellte.  1633  ward  ihm  die  Herzogswürde  zuerkannt. 
Er  führte  ein  thatenreiches  und  unruhiges  Leben  fortdauernd  im 
Dienste  des  Königs.  In  der  Revolution  für  ihn  kämpfend,  ward 
er  am  17.  August  1648  in  der  Schlacht  bei  Preston  gefangen  ge* 
nommen.  —  Nach  einem  Fluchtversuche  aus  dem  Castell  zu  Wind- 
sor  ward  er  am  9.  (19.)  März  1649  in  London  Öffentlich  ent- 
hauptet. 

Er  hatte  Maria,  Tochter  Wm.  Fieldings,  Grafen  von  Denbigh, 
zur  Gattin. 

Es  ist  leicht  erklärlich,  dasa  ein  Mann,  der,  wie  Hamilton, 
am  Hofe  Carl  L  viel  galt,  auch  mit  van  Dyck  in  nähere  Berüh- 
rung kommen  musste,  und  dorther  beantwortet  sich  die  Frage  von 
selbst,  wie  es  kommen  konnte,  dass  der  Herzog  sowohl  selbst 
mehrere  Male  von  unserem  Meister  gemalt  worden  ist,  als  dass 
dieser  auch  seine  Verwandten  portraitirte. 

J.  Smith  P.  HL  p.  168.  N.  583  führt  folgende  Originalge- 
mälde an : 

a.  Oelbild,  7  F.  4  Z.  hoch,  4  F.  2  Z.  breit,  im  Besitze 
des  jetzigen  Herzogs  von  Hamilton ,  zeigt  ihn  etwa  40  Jahre  alt^ 
ganz  en  Face,  in  voller  Rüstung,  gehoben  durch  einen  breiten  her- 
abfallenden Kragen.  Das  Medaillon  mit  dem  St.  Georg  hängt  an 
einer  Kette  auf  der  Brust.  Die  rechte  Hand  hält  den  Commando- 
stab  und  die  linke  liegt  auf  dem  Helme. 

b.  Ein  Duplicat  besitzt  der  Herzog  von  Buccieucli  (ver- 
muthllch  die  Vorzeichnung  en  grisaille  zu  dem  hergehörigen  Kupfer). 

c.  Ein  drittes  Bild  aus  der  Sammlung  des  Grafen  of  Den- 
bigh war  1824  in  der  Brittischen  Gallerie  ausgestellL 

d.  Das  vierte  besass  Mr.  Knole. 

e.  Das  fünfte  im  Hofcostüme>  eine  sehr  vollendete  Ar- 
beit auf  einer  Fläche  von  2  F.  6  Z.  Hohe,  2  F.  IV2  Z.  Breite, 
gebort  Jercmiah  Harman  Esq. 


} 
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f.  Noch  ein  Bild  im  blauen  Kleide  ist  zu  DufT-House« 
Die  verschiedenen  Gemälde  haben  mehrere  Kupfer  und  Stahl- 
stiche hervorgerufen.  Zu  dieser  Sammlung  gehört  jedoch  nur  die 
von  Lisbetius  gestochene  Platte,  deren  J.  Smith  als  eines  be- 
sonderen Bildes  erwähnt,  welche  aber  dem  ad  a.  angeführten  Por- 
trait sehr  ähnlich  sieht,  ohne  jedoch  in  allen  Theilen  übereinzu- 
stimmen. 

Gürtelbild,  in  etwas  nach  links  gewendet.  Ovales  Gesicht, 
fast  en  Face,  mit  grossen  Augen,  kleiner  gerundeter  Nase,  hervor- 
tretenden Lippen  darüber,  der  Bart  in  Schmetterhugsflügelform  in 
die  Höhe  gestutzt,  wogegen  der  Zwickel-  und  Kinnbart  nur  kurz 
und  schmal  erscheinen.  Starkes  dunkles  Kopihaar  föllt  zu  beiden 
Seiten  in  grossen  Wellenlocken  bis  tief  auf  die  Schultern  herab. 
Am.  Halse  ein  glatter  viereckiger  einfacher  weisser  Kragen  liegt 
Über  der  schweren  Stahlrüstung,  in  welche  der  Körper  gezwängt 
ist.  An  einem  breiten  Bande  hängt  tief  auf  die  Brust  herab  die 
St.  Georgsmedaille.  Aus  den  bepanzerten  Armen  treten  die  Hände 
frei  heraus  und  vereinigen  sich  nach  der  rechten  Seite  des  Kör- 
pers zu  neben  der  dort  vorliegenden  Pickelhaube,  so  dass  die 
rechte,  welche  den  Commandostab  zwischen  ^em  Mittel-,  Zeige-, 
finger  und  Daumen  hält,  auf  ihr  ruht,  indess  die  linke,  nur  mit 
den  Fingerspitzen  auf  den  Helm  deutend,  denselben  leicht  berührt. 
Im  Hintergrunde,  der  sonst  nur  einfach  schrafßrt  ist,  gewahrt 
man  zur  Linken  den  Fuss  und  Schalt  einer  runden  Säule.  Höhe 
des  Stiches  QVs",  der  Platte  lOV*".    Breite  7". 

Vor  der  Schrift  ist  kein  Abdruck  bekaoot.  Mit  vierzeiligem  Titel 
lassen  sieb  zwei  Arten  unterscheiden: 

a.  MitderAdressevonJ.  Meysscns. 

lACOBVS  HAMILTONIVS,  MAHCHIO  AB  HAMILTON,  COMES  CAMBRICENSIS  ET 
ARANENSIS  ,  BARG  EVEMVS  ET  ABERBROCHIVS  MAGISTRO  EQVITVM  SVAE 

MAIESTATIS  MAGNE  BRITTANIAE,  ET  EQVES  ORDINIS  GARTERY. 
Darunter  links :   Ant,  van  Dyck  pinxU ,    in   der  Mitte :    Pet.  van  Lisebetius  sculp.y 
und  rechts :  Joannes  Meyssens  exeudit. 

Alibert  p.  118.  —  Silvestre  p.  254.  —  Paign.  Dijonval  N.  3532. 
—  Del  Marmoi  N.  1584.  --  Winkler  HI.  N.  1411:  „Tous  av.  J.  Meyss. 
exe."  —  Sternb.  Mandr.  IV.  N.  3342.  Vz  Thir.  —  Ackerm.  II.  N.  1261: 
Vortrefflicher  Abdr.  mit  erster  Adr.  des  J.  Meyss.   (Fehlt  bei  Weber.)     iVa  Thlr. 

Als  Eigenthum  liegt  ein  Exemplar  mit  der  mehrerwähnlen  Adresse  in  gu- 
tem Abdruck  der  etwas  scharf  und  hart,  aber  rein  und  klar  gelungenen  Grabsti- 
cheiarbeit  vor.  Es  ist  die  einzige  PlaUe,  welche  Lisebetius  (van  Leysebetten)  für 
die  Iconographie  Tan  Dyck's  lieferte. 

Bei  E.  Evans  in  London  N.  4885  3  Sh.,  und  nochmals  in  sehr  schönem 
Abdrucke  N.  16749  7  s.  6  d. 

b.  Die  Platte  ging  später  auf  den  Verleger  Jac.  de  Man  über,  der 
nach  Beseitigung  des  Namens  Jo.  Meyss.  den  seinigen  auf  die  nämliche  Stelle 
vor  „exeudit*^  setzen,  alles  Andere  aber  unangerührt  Hess. 

Catal.  Chr.  v.  MecheL  Leipz.  Febr.  1854.  N.  1409:  J.  de  Man  exe. 
*/t  Thlr. 

In  diesem  Zustande  triflil  man  das  Blatt  noch  in  der  Ausgabe  vonVerdussen 
and  der  Iconographie  1759,  denn  Abdrücke  ohne  aller  Adresse  sind  nicht  be« 
kannt. 
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LENOX,  Elisabet  Villiers,  vide  Richmond  hierPl.  150(33). 

LIGNE,  ERNESTINE  de  —  Nassau  Ph  141  (21). 

LOTHRINGEN,    HENRIETTE,    vide    weiter    Phatsboürg 
PL  146  (26). 


137  (17).  MALDERÜS,  JOANNES  (nach  Andern  Jacob  Mal- 
dera),  Bischof  zu  Antwerpen,  wurde  zu  Leeuwe-Saint  Pierre,  un- 
weit Brüssel,  am  14.  August  1563  geboren.  Er  studirte  dann  in 
Brüssel,  Douay  und  Löwen,  und  erwarb  sich  den  Ruhm  eines  ge- 
lehrten Theologen,  bis  er  i.  J.  1611  zur  bischöflichen  Würde  ge- 
langte, in  welcher  Stellung  er  denn  auch  bis  zu  seinem  Tode  am 
23.  Octbr.  1633  verblieb.  Er  ist  Verfasser  mehrerer  theologischen 
Schriften. 

J.  Smith  P.  IIL  p.  7.  N.  20  und  p.  67.  N.  226.  Die  erstere 
Nummer  nur  „Malderus"  ohne  Vornamen  und  Bischof  zu  Gent(?): 
Ein  Mann  von  etwa  50  Jahren  sitzt  in  einem  Armstuhl  beinahe 
en  Face,  auf  dem  «Kopfe  eine  vierkantige  schwarze  Mütze,  trägt 
ein  dunkelgraues  Unter-  und  ein  lichtgraues  Oberkleid,  in  der 
linken  Hand  ein  Buch  haltend,  während  die  rechte  auf  der  Sei- 
tenlehne des  Sessels  ruht.  Oelbild  auf  Leinwand ,  3  F.  8  Z.  h., 
3  F.  2  Z.  br.;  befindet  sich  in  dem  Academie-Gebäude  zu  Antr 
werpen.  —  Das  Duplicat  wird  diesem  ganz  ähnlich  beschrieben 
mit  dem  Zusätze:  „Trägt  geistlichen  Anzug  mit  einem  Kreuze  auf 
der  Brust.  Gestochen  von  Hollar,  Lommelin,  und  geätzt  von  einem 
Unbekannten  mit  den  Buchstaben  A.  B.  D. 

Der  Verbleib  dieses  zweiten  Gemäldes  wird  von  Smith  nicht 
angegeben^  Doch  dürfte  es  wohl  das  nämliche  sein,  was  nach 
Mariette  Abecedarib  früher  dem  Cabinet  de  Crozat  angehörte,  jetzt 
im  Besitz  von  Mr.  Thiers  ist. 


Zu  Meyssens  Verlage  gehört  die  von  "W,  Hollar  gestochene 
Platte,  von  der  mir  bisher  kein  Abdruck  vorgelegen,  daher  für 
jetzt  der  Angabe  von  Parthey  N.  1463  gefolgt  wird. 

Kniestück,  in  einem  Armsluhle  sitzend;  der  bärtige  Kopf  mit 
einer  viergespitzten  Mütze  ein  wenig  links  hin;  in  der  Bechten 
hält  er  ein  Buch;  am  Zeigefinger  der  Linken  ein  Ring. 

Unterschrift: 

Perill  ....  Dominus.  Joannes  Malderus  Episcopus  Antverpiensis 
etc.    Links  unten:  Antonius  van  Dyck  pinxit;  i.  d.  Mitte:  WHol- 
lar  fecit  aqua  forti^  Antuerpiae,  A,  1645;  rechts:  Joannes  Meys- 
sens excudiu 


\ 
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Breite  7  Zoll  8  Lin.    Hebe  mit  der  Sielirift  10  Zoll  1  Lin., 
ohne  dieselbe  9  Zoll  3  Lin. 

Vertue  VIII.  N.  111.  —  Calcogr.  du  Louvre  N.  4117. 

Schetelig.  Iconogr.  ßibl.  4.  St.  S.  558  ergänzt  in  etwas  den  Titel 
dahin: 

'  „Petilir**  et  Rev^en^*"  Dominus", 

erwähnt  aber  eben  so  wenig  der  Adres^se,  wie  ihrer  auch  in  den  älteren  Catalo- 
gen:  Hub.  Rost  Lp.  287.  N.  159.  —  Brandes  I.  N.  3380  und  11.  N.  931. 

—  Wink  1er  IIl.  N.  1422  nicht  gedacht  wird;  wogegen  die  französischen  Cala- 
loge  sowohl  «Is  alle  neueren  ausdrucklich  den  Namen  des  Verlegers  hervorheben. 

Da  das  ßlatt,  trotzdem  dass  die  Platte  zu  keiner  späteren  Auflage  herbeige- 
lassen wurde,  noch  oft  genug  im  Kunstverkehr  vorkommt,  so  hat  möglicherweise 
solche,  noch  lang^  genug  unverändert  existirt,  wenn  sie  nicht  noch  gar  jetzt  irgendvyo' 
am  Leben  isL   (S.  oben  Calcogn  du  Louvre.) 

Ueberall  begegnet  man  Abdrücken  mit  der  Adresse  von  Meyssens. 

Silvestre  p.  249.—  DeiMarmol  N.  1567. —  James  HazärdN.  1565. 

—  Schneider  N.  859.  "|a4  Thlr.  —  Einsiedel  L  N.  1769.  ^u  Thlr.  — 
Franck  N.  1656.  2  fl.  —  Sternb.  Mandr.  IV.  N.  3825:  Sehr  kräftiger 
Druck.  Vs  Thlr.  (W.  Hollar  sc.  1648  wohl  nur  Druckfehler  statt  1645.)  — 
Arndt.  Leipz.  Octbr.  1847.  N.  236  mit  Rand.  iVaThlr.  —  Leipz.  Novbr.  1849. 
N.  564.  V«  Thh*.  —  Dresd.  Aug.  1851.  (Gasp.  Weiss.)  N.  944.  —  Otto  UL 
N.  1294:  Grauer  Druck,  scharf  beschnitten  und  aufgezogen.-  '*/zo  Thlr. 

Leipz.  Novbr.  1852.  (Jungmeisler.)  N,72l.  Vs  Thlr.  —  Leipz.  Oct.  1857. 
(A.  Apell)  N.  1089.    l*/3  Thlr.  —  Kunstcatal.  R.  Weigel  N.  Ö30.   '/*  Thlr. 

Alibert  p:  112:  Deux  Epr.    La  premiere  de  T^dition  J.  Meyssens. 

Nach  dieser  Angabe  hat  es  den  Anscheinj-  als  gäbe  es  zwei  Abdrticksgattun^ 
gen  von  diesem  Blatte,  vpn  denen  die  spätere  entweder  eine  ganz  andere  Adresse,, 
oder  gar  keine  erhalten  hätte.  • —  Doch  beim  Mangel  bestätigender  Data's  mu3S 
ein  entscheidendes  Unheil  für  jetzt  noch  zurückgehalten  werden.") 


138  (18).  MEYSSENS  (MEISSENS),  JOHÄN.  Einer  zahlrei^ 
chen  Ktinstlerfamilie  angehörig,  welche  bei  Iftimerzeel  unter  dem 
Namen  MYTENS  angeführt  wird.  —  Maler,  Kupferätzer,  Kupfer- 
stecher, geb.  zu  Brüssel  am  17.  Mai  1612,  Schüler  von  Ant.  van 
Opstal  und  Nicol.  van  der  Horst;  malte  Geschichte,  vorzüglich 
aber  Portraits.  Nachdem  er  sich  wohl  Anfangs  zu  Antwerpen  und 
später  zu  Amsterdam  niedergelassen,  verliess  er  ganz  die  Malerei, 
obgleich  namentlich  seine  ßildnisse  grossen  Beifall  fanden,  und 
ward  auf  Antrieb  seines  Sohnes  Kupfersticbhändler.  Später  wurde 
er  einer  der  Directoren  der  Malergesellschaft  im  Haag.  Er  hat 
dann  auch  viel  in  Kupfer  gearbeitet,  sowohl  gestochen, .  als  radirt. 
Er  veranlasste  die  Herausgabe  der  namhaften  Anzahl  von  Portraits 
nach  van  Dyck,  von  denen  eben  hier  die  Rede  ist.  Dann  aber 
gab  er  eine  Sammlung  von  90  Künstlerbiidnissen  im  Jahre  1649 
unter  dem  Titel:  „Image  de  divers  hommes  d'esprit^^  zu  Antwer- 


32)  Da  die  Platte  auf  keinen  anderen  Verlag  überging,  so  wurde  sojche  für 
spätere  AuQag'en  der  Iconograpbie  genau  von  der  Gegenseite  durch  Adr.  Lämme- 
rn copirt  (vide  VI.  Blätter  ohne  Adresse  A.  N.  172  (11). 
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£en  heraus,  auf  deren  Titelblatte  er  sich  also  bezeichnet:  Jean 
feyssens  peintre  et  vendeur  de  Lard  statt  de  l'art,  denn  er  hat 
sich  doch  wohl  schwerlich  als  Speckicrämer  annon^iren  wollen,  da 
er  doch  ein  so  bedeutender  Kunsthändler  war.  Sein  Todesjahr 
wird  nicht  angegeben. 

Van  Dyck  hat  ein  sehr  ansprechendes  Bild  seines  jungen 
Kunstgenossen  geliefert.  Der  Verbleib  des  Originals  oder  einer 
Vorzeichnung  ist  nicht  bekannt.  J.  Smith  P.  Hl.  p.  193.  N.  668 
beschreibt  das  Portrait  auch  nur  nach  dem  zur  Iconographie  ge- 
fertigten Stiche  von  Corn.  Galle,  hält  es  aber  wohl  bei  Annahme 
von  35  Jahren  in  etwas  zu  alt,  da  Meyssens  beim  Tode  van  Dyck*s 
erst  sein  29.  Lebensjahr  erreicht  haben  konnte. 

Halbfigur,  nach  links  gewandt  Der  Kopf  in ^/«^Face  zeigt 
einen  jungen  Mann  unter  30  Jahren  von  sehr  einnehmendem  We- 
sen. Das  Haar  flattert  in  starken  Wellen  üp^ig  bis  zum  Genick 
herab  und  deckt  Stirn  und  Ohren.  Unter  dem  zierlichen  Stutz- 
näschen  ein  massiger  Lippenbart  mit  aufgedrehten  Spitzen;  an  der 
Unterlippe  des  kleinen,  scharf  geschnittenen  Mundes  ein  nur  schwa- 
cher Zwickelbart.  Die  kleinen,  scharf  brennenden  Augen  sind  dem 
Beschauer  entgegengerichtet.  Um  den  Hals  ein  ganz  glatter,  Un- 
nener  Kragen  in  geraden  Linien  Hilll  breit  auf  die  halbe  Schulter 
herab;  an  den  Handgelenken  ähnliche  Manschetten  aufgestülpt. 
Das  glatt  anliegende  Kleid,  mit  einer  Reihe  Knöpfe  dicht  geschlos- 
sen, hat  weite  aufgeschlitzte  Aermel  mit  Achselstücken.  Ein  um- 
fangreicher Mantelüberwurf  liegt  auf  der  rechten  Schulter,  deckt 
den  Bücken,  lässt  aber  den  linken  Arm  frei,  dessen  Hand  die 
rechte  Seite  des  Mantels,  in  grosse  Falten  geschlagen,  erfasst,  ge- 
gegen  die  Brust  andrücict.  Im  Hintergrunde  zur  Linken  der  un- 
tere Theil  einer  viereckigen  Säule,  an  deren  Sockel  eine  Palette 
aufgestellt,  und  ein  Blatt  mit  einem  darauf  gezeichneten  Portrait 
eines  Helden  im  Harnisch  angehangen  ist,  welche  vermuthlich  die 
beste  Leistung  des  Malers  —  den  Prinzen  von  Oranien  —  dar- 
stellen soll.  —  Der  übrige  Theil  des  Hintergrundes  ist  mit  Hori- 
zontal- und  Verticalstrichen  als  glatte  Fläche  durchkreuzt. 

•Höhe  des  Stiches  9  ",  der  Platte  1 0  ".     Breite  6*/*  "  und  7  V*  ". 

Drei  Abdrucksgattungen. 

a.   Vorder  Schrift. 

Ein  Exemplar  in  dem  Museum  zu  Amsterdam. 

1).  Mit  zwcizeiliffer  Unterschrift* 
lOÄNNES  MEYSENS  BftVXELLENSIS ,  PICTOR   ET  AMATOR  CALCOGRAPHIAE 

ANTVERPIAE. 
Tiefer  uotpn  links :  Antonius  van  btfck  pinxU,  io  der  Mitte :  CarrncUus  Galle  junior 
seulpsit,    der  Platz  rechts,   wo  anderwärts  die  Verlagsadresse  angebracht  zu  seia 
pflegt  —  ist  leer.^') 


32)  Nach  Weber  p.  III.   ist   diese  ganze  Schrift  von  W.  Hollar  gestochen« 
wovon  jedoch  bei  Parthey  keine  Erwähnung  geschieht. 
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c.  Der  n  am  Hebe  Titel,  nor  ist  der  Eigenname  Meysens  bier  in  MEIS* 
SENS  umgewandelt  und  der  Name  des  Stechers  in  der  Mitte  des  unteren  Randes 
gelöscht,  und  dagegen  ganz  nach  rechts  zu  neu  eingestochen:  Com.  Galle  iunior 
Bculpsit.  *' 

Es  gebort  dieses  Blatt  jedenfalls  zu  den  selteneren  der  Sammlung,  in  Erwä- 
gung, dass  die  Platte  in  keinen  anderen  Verlag  übergegangen,  vielmehr  im  Besitz 
der  Kunstbändlerfamilie  zurückbehalten  zu  sein  scheint ;  wenigstens  begegnet  man 
weiter  keinem  Abdrucke  in  den  späteren  Auflagen  der  Iconograpbie. 

Ans  den  vorhandenen  Notizen  der  vorliegenden  Verzeichnisse  lässt  sich  an 
keinem  Orte  ein  Abdruck  der  ersten  Sort«  mit  Sieberbett  herausfinden. 

Ein  Abdruck  mit  Meissens  im  Selbstbesitz  lässt  zwar  deutlich  erkennen, 
dass  über  dem  unteren  Plattenrande  Worte  in  der  Mitte  gestanden  haben,  4ie 
jetzt  gelöscht  sind;  aber  die  Aenderung  des  Namens  lässt  keine  Spur  wahr- 
nehmen. 

Alibert  p.  109.  —  Paign.  Dijonv.  N.  3495.  und  Silvestre  p.  248 
hatten  ein  jeder  nur  einen  Abdruck,  aber  welchen,  ist  nicht  zu  unterscheiden,  — 
Del  Marmol  N.  1558  bemerkt  „avant  l'adresse**  —  aber  man  kennt  für  dies 
Blatt  überhaupt  keine  Adresse. 

Brandes  II.  N.  935:  Jo.  Meissens,  also  jedenfalls  die  letztere  Gattung. 
IVs  Thir. 

Schneider  N.  2672:  C.  Galle  jun.  sc.  „c.  priv.*^  Von  dem  Beisatze  ist 
anderweitig  noch  nirgends  die  Rede  gewesen.     Vs  ThIr. 

VanHulthem  N.  1559  ad  5:  Mit  „J.  Meyssens",  also  unentschieden; 
denn  entweder  ist  in  dem  Namen  ein  s  zu  viel,  oder  das  y  unrichtig  angebracht. 

Otto  III.  N.  1357.  ad  119  ausdrucklich  J.  Meissens  hervorgehoben,  also 
zweite  Sorte.  —  R.  Weigel  Kunstcatalog  N.  3747:  Ebenso.  */t  Tblr.  — 
Weber  N.  344:  Xres  belle  ^preuve  du  2.  dtat.    3  Thlr. 


IW  (19).  MIRABELLA,  ANTON  de  ZÜNIGA  et  DAVILA, 
Marquis  de  —  Staatsrath  König  Pbilipp's  IV.  von  Spanien ;  stammte 
aus  einer  der  ältesten  Familien  des  Landes,  welche  von  einem 
Sohne  des  Königs  Fortunio  von  Navarra  hergeleitet  wird,  und  vom 
X.  Jahrhunderte  ab  unter  dem  Namen  Zuniga  eine  Reihe  bedeu- 
tender Männer  für  den  Dienst  des  Staates  und  der  Kirche  geUe-^ 
fert  hat.  —  Dieser  Anton  war  der  dritte  Sohn  von  Fran^ois  Zuniga 
aus  der  Ehe  mit  Beatrix  Fonseca,  verlebte  seine  Jugend  am  Hofe 
Philipp  IIL  Dessen  Nachfolger,  Philipp  IV.,  ernannte  ihn  zum 
Gesandten  in  Frankreich,  in  welcher  Eigenschaft  er  16  Jahre  ver- 
blieb. —  Darauf  fungirte  Mirabella  mehrere  Jahre  als  Staatsrath 
in  Brüssel,  kehrte  dann  nach  Spanien  zurück,  wonächst  der  König 
sein  Besitzthum  Mirabella  zum  Marquisat  erhob,  bevor  der  Staats- 
mann, nach  vielbewegtem  Leben,  starb.  —  Er  hinterliess  aus  einer 
in  der  Jugend  geschlossenen  glücklichen  Ehe  mit  Marie  Recalde 
fünf  Söhne  und  eine  Tochter.  —  Weder  Geburts-,  noch  Sterbe- 
jahr Hess  sich  ermitteln. 

J.  Smilh  F.  IIL  p.  206.  N.  727:  Ein  Original -Oelbild  auf 
Leinwand,  2  F.  6  Z.  hoch,  2  F.  1  Z.  breit,  in  der  Warwick-Col- 
lection  zeigt  den  Mann  in  ^/«-Angesicht,  in  schwarzseidenem  Kleide, 
um  den  Nacken  eine  goldene  Kette  mit  einem  Juwel.  Die  linke 
Hand  am  SchwertgriiT,  indess  die  rechte,  hinter  den  Rücken  ge« 
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halten,   nicht  zu  sehen  ist.     Gestochen  von  Abr.  Bloteling  und 
Conr.  Waumans. 

Die  Arbeit  des  Letzteren,  welche  zur  Iconographie  geliefert 
wurde,  weicht  jedoch  in  der  Ausführung  yon  dem  Torbeschriebe- 
nen  Oelbilde  in  mehreren  Punkten  ab,  wonach  anzunehmen,  dass 
noch  eine  besondere  Vorzeichnung  dagewesen  sein  muss,  von  deren 
Verbleib  aber  weiter  keine  Kunde  aufzuGnden  war. 

« 

Gürleibild,  kaum  merklich  ^ach  Hnks  gestellt.  Der  Kopf  bei«* 
nahe  en  Face,  gut  geformtes,  stolzes  Antlitz  mit  hoher,  bedeutungs- 
voller Stirne,  nur  wenigem,  in  die  Hohe  gekämmten  Kopfhaar, 
zierlich  gedrehtem  Lippen-  und  schmalem  Zwickelbart.  Um  den 
Hals  der  breite  getollte  spanische  Kragen.  Das  eng  anliegende 
Wamms  von  glattem  dunklen  Zeuge  wird  durch  eine  lange  Reihe 
grosser  Knöpfe  zwischen  reichem  Bortenbesatz  dicht  geschlossen. 
Die  ziemlich  weiten  Aermel  sind  dagegen  von  ander€|m  gestreiften 
Zeuge,  und  die  Manschetten  gesteift  und  getollt  wie  der  Halskra- 
gen. Um  den  Nackeq  hängt  eine  doppelte  Goldkette  tief  über  die 
Brust  bis  auf  den  Gürtel  herab,  und  endigt  mit  einem  Juwel  in 
Form  eines  Kreuzes.  Der  linke  Arm  ist  am  Leibe  dergestalt  ge- 
bogen, dass  der  Daumen  dieser  Hand  gerade  an  dem  Demantkreuze 
in  die  Kette  hineingreift.  Vom  rechten  Arme  ist  die  Hand  nicht 
zu  sehen.  Ein  Mantel  hängt  auf  dem  Rücken  an  beiden  Schul- 
tern gerade  herab,  so  dass  er  die  Vorderseite  der  Figur  ganz  frei 
lässt.  Im  Hintergrunde  rechts  eine  gemusterte  Gardine.  Das 
Uebrige  einfach  schrafQrt.  —  Höhe  des  Stichs  974-%  der  Platte 
10 Vi".    Breite  7". 

Da  kein  Abdruck  vor  der  Schrift  bekannt  ist,  so  sind  nur 
zwei  Gattungen  zu  unterscheiden. 


a.  Dreizcilige  Unterschrift  mit  J.  Meyssens  Adresse: 

DOM :  ANTHONIVS  DE  ZVNIGA  ET  DAVILA  ,  MARCHIO  MIRABELLAE  ,  COMES 
BRANTEVILLAE,ORDlNIS  CALATREN»«,  PHILIPO  IV.  HISPANV«  REGI  A  SVPRE- 

MIS  CONSILYS  STATVS ,  ETC. 
Dicht  darunter  links:   Antohins  van  Di/ck  pinxü,    in  der  Mitte:    Coenradus  Wau- 
mans sculpsit,  und  rechts :  Joannes  Meyssens  exeudiL. 

Ali  her  t  p.  142:  Ohne  Angabe  irgend  einer  Adresse,  ob  dies  aber  eine 
besondere  Abdrucksgattung  bezeichnet,  oder  ob  die  Anzeige  des  Verlegers  will- 
kürlich fortgelassen,  muss  für  jetzt  noch  unentschieden  bleiben. 

Paign.  Dijonv.  N.  3609  :  Ebenso  ohrie  Adresse.  — Silvestre  p.  26S. — 
Del  Marmol  N.  1572.  —  JamesH-alard  N.  1644.  —  Winkler  lli.  N.  1409. 

—  Sternb.  IV.  N.  3934.  Vs  Thlr.  -  Cal.  Einsiedell.  N.  1719.  —  Böge- 
hold lU.  N.  355.  —  Otto  III.  N.  1357.  ad  80.  —  Ackerm.  H.  N.  1349: 
Vortrefflicher  erster  Abdruck,  knapp  beschnitten.  *jii  Thlr.  (Mein  Exemplar.) 

—  Lasalle  N.  649:  Durchweg  mit  Meyssens  Adr.,  mithin  nicht  für  selten  zu 
erachten.'  —  Weber  N.  356:  Tres  belle  epreuve.   4  Thlr. 

b.  Alles  unverändert,  nur  die  Adresse  J.  Meyssens  beseitigt  und  dafür 
auf  der  nämlichen  Stelle  Jacöbus  de  Man  gesetzt. 

In  diesem  Zustande  ist  dann  die  Platte  noch  bei  zwei  Auflagen  (Verdussen 
und  Iconographi«  n59)  vopigekoramen. 
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M«  (20).  MONTFORT,  JEAN  de  —  ieneral-Mänzmeister 
des  Königs  von. Spanien  in  den  Niederlanden,  Flandern  und  Bur* 
gund,  Oberkämmerer  des  Erzherzogs  Albrecht.  Nähere  Data  über 
seine  Lebensverhältnissa  haben  sich  noch  nicht  eitnittehi  lassen. 
Ein  Graf  Johannes  von  Monlfort,  ein  Sohn  Hugo's  und  einer  Grä-* 
fin  Waldburg- Truchsess,  starb  1686.  Er  war  mit  einer  Gräfin 
2u  Sultz  vermählt  und  pflanzte  das  alte  deutsche  Geschlecht  aus 
dem  Rhcinthale  fort.  —  Es  kann. leicht  dieselbe  Person  mit  dem 
Abgebildeten  sein,  doch  fehlt  die  Gewissheit. 

J.  Smith  P.  III.  p.  31.  N.  105  und  p.  47.  N.  162  zeigt 
zwei  Originalbilder  dieses  Mannes  an,  von  denen  das  eine  in  der 
kaiserL  Gallerie  zu  Wien,  das  andere  in  der  Gallerie  zu  Florenz 
bewahrt  wird«  Beide  auf  Leinwand  gemalt,  ziemlich  die  nämliche 
Grösse;  letzteres  etwa  2  Zoll  breiter,  wird  auf  350  GuineenWerth 
geschätzt.  —  Das  Wiener  Exemplar  nach  Mechel  Verzeichniss 
S.  104.  ad  4  3  F.  6  Z.  hoch,  2  F.  7  Z.  breit. 

Halbe  Figur  in  Lebensgrösse  mit  einer  breiten  dicken  Kröse  (?), 
einer  goldenen  Kette  um  den  Hals  und  dem  Kammerherrenschlüs- 
sei  zur  Seite. 

Dazu  giebt  J.  Smith  weitere  Auskunft: 
Ansehnliches  Aeussere,  etwa  50  Jahre  alt,  en  Face,  ein  schwar- 
zes Kleid,  vorne  zugeknöpft,  die  Aermei  von  gemustertem  Seiden- 
zeuge, und  ein  Mantel^  der  den  linken  Arm  zum  Theil  bedeckt, 
fällt  zierlich  zur  Seile  herab.  Die  rechte  Hand  gestiknlirt,  als 
wenn  er  mit  Jemandem,  spräche.  Kette  um  den  Nacken.  Schlüs- 
sel im  Gürtel. 

Das  nachbeschriebene  Kupfer  von  P.  de  Jode  d.  A.  giebt  in 
allgemeinen  Umrissen  wohl  genau  das  Original  wieder,  doch  bleibt 
Einiges  für  das  Specielle  übrig. 

Stehende  starke,  wohlbeleibte  Figur,  fast  bis  auf  die  Knie 
herab  im  Bilde  en  Face,  doch  ein  wenig,  w«nn  auch  kaum  merk- 
bar, nach  links  gewendet.  Der  Kopf  niit  runden  Formen,  spar- 
samem Haar,  nur  massigem  Lippen-  und  Zwickelbart,  ist  dagegen 
nach  der  andern  in  ^/4  nach  rechts  gekehrt,  wohin  auch  die  Augen 
gerichtet  sind.  Dieser  scheint  zu  dem  mächtigen  Oberkörper  in 
etwas  zu  klein,  wozu  die  mühlsteinähnliche,  gefaltete  breite  spani- 
sche Halskrause  auch  das  ihrige  beitragen  mag.  Der  mit  einer 
laDgen  Reihe  grosser  Knöpfe  durchweg  geschlossene  Waffenrock 
ist  von  oben  bis  unten  und  dort  auch  rund  herum  mit  breiten 
Borten  besetzt.  Die  Aermei  lassen  auch  hier  gemustertes  Seiden- 
zeug erkennen,  und  haben  am  Handgelenke  glatt  aufgestülpte  Man- 
schetten. Der  Manter  liegt  auf  dem  Nacken  und  fällt  von  den 
Schultern  zu  beiden  Seiten  steif  herab^  doch  so,  dass  beide  Arme 
zu  sehen  bleiben.  Der  rechte,  gebogen,  gestikulirt  mit  der  Hand^ 
an  deren  Mittelfinger  ein.  Ring  bemerkt  wird.  Der  linke  Arm, 
uilgezwongen  herabhängend,  h^  die  Handsdiuh  umfasse ,  indess 
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der  Zeigefinger  ausgestreckt  bis  unter  den  Randstrich  hinausreicht. 
Die  einfache  Goldkette  von  ovalen  Gliedern,  vom  Nacken  über  die 
Brust  herabhängend,  ist  auf  der  rechten  Seite  in  den  schmalen 
Gürtel  geklemmt,  der  den  Leib  umfängt,  indess  auf  der  Gegen- 
seite ein  mächtig  grosser  Schlüssel  ebenso  eingesteckt  ist  Der 
Hintergrund  durchweg  glatte  SchrafQrung.  Höhe  des  Stichs  9  V«^'« 
der  Platte  lOVs".     Breite  7*/*". 

Vier  Abdrucksarten. 

a.  Vor  der  Schrift. 

Ein  Exemplar  im  Brittischen  Museam  und  ein  zweites  im  Museum 
zu  Amsterdam. 

b.  Vier  Zeilen  Titel  und  Adresse  von  J.  Meyssens. 

D .  lOANNES  DE  MONTFORT  SERENISSIMORVM  ARCHIDVCVM  ET  PRINCIPVM 
BELGIf  ALBERTI  ET  ELISABETHAE  AVLARVM  PRIMARIVS  CONSTITVTOR  ET 
EXORNATOR,  NEC  NON  REGIS  CATHOLICI  .  MONETARVM  .  CITRA  MONTES 
CONSILIABIVS ,  ET  MAGISTER  GENERALIS ,  NOBILIVMQs  DOMINAftVM  PALA- 

Tll  SERENIS»»^^  ELISABETHAE  INVIOLATVS  CVSTOS. 
Darunter  links :<  Antonius  van  Dyck  pinxH,   in  der  Mitte:  Petrus  de  Jode  sculpsit, 
und  rechts :  Joannes  Meyssens  excudit  Antuerpiae, 

Seifost  in  diesem  besten  Zustande  trifft  man  das  Blatt  noch  immer  in  den 
meisten  der  bekannten  Cataloge,  als : 

Alibert  p.  214.  --  Paign.  Dijonv.  N.  3517.  —  Silvcstre  p-  250.— 
Del  Marmol  N.  1551.  —  Winkler  IH.  N.  1409.  Via.Thlr.  —  Sternb. 
Mandr.  IV.  N.  3954.  Vis  Thlr.  —  De  La  Motte  Fouquet  N.  279:  Süperbe 
epreuve.  —  ColL  Gawet.  —  Otto  111.  N.  1357.  ad  76.  —  Ackermann  IL 
N.  1257.  VsThlr.  —  Drugulin  N.392.  Vs  Thir.  —  Lasalle  N.  644.  —  Rud. 
Weigel  Kunstcatalag  N.  3746.  Vt  Thlr.  ^  Weber  N.  349:  Tres  belle 
dpreuve.  4  Thlr. 

c.  Der  nämliche  Titel,  aber  die  Adresse  von  Meyssens  gelöscht  uod 
durch  Jac.  de  Man  ersetzt. 

Einem  Exemplar  mit  dieser  Bezeichnung  bin  ich  noch  nirgends  begegnet, 
aber  Weber  p.  113  hebt  deren  Existenz  ausdrucklich  hervor,  und  somit  konnte 
kein  Verschweigen  der  Angabe  stattfinden. 

d.  Jedwede  Adresse  beseitigt  und  nur  die  Worte  stehen  geblieben : 
„excudit  Antuerpiae". 

Auffallend  muss  es  sein,  dass  Weber  diese  Sorte  ganz  ignorirt,  und  doch 
kommt  das  Portrait  in  diesem  letzteren  Zustande  am  öftersten  noch  Tor,  da  die 
Platte  annoch  für  fünf  holländische  Auflagen  diente.  Ein  Abdruck  der  Art  im 
Selbstbesitz  ist  zwar  noch  rein,  hat  Rand,  ist  aber  doch  schon  blass  und  matt. 
—  Leicht  wird  erkannt,  dass  vor  dem  Worte  „excudit"  ein  Name  gestanden  hat, 
aber  die  Entzifferung  desselben  ist  nicht  mehr  gut  möglieb. 


141  (21).  NASSAU -SIEGEN,  Gräfia  zu.  —  ERNESTINE, 
Prinzessin  de  LINGE,  Gemahlin  Johann  des  Jüngeren,  von  welchem 
zwei  Portraits  zur  Iconographie  gehören;  zuvor  N.  49  bei  M.  v. 
d.  End.  und  später  hier  G.,  Platte  160,  L.  Vorsterra.  exe  (1)  Erne- 
8tiae*s  Vater,  war  der  im  Jahre  1602  in  den  Fürstenstand  erho- 
bene Graf  Lamoral  von  Ligne  und  Faickenberg,  welcher  später  bei 
dem  Erzherzoge  Albrecht  und  der  Infantin  Isabella  Staatsrath,  wie 
auch  Gouverneur  und  Generalcapitain  der  Grafschaft  Artois  wurde 
und  1641  starb.    Ihre  Mutter,  Marie  von  Melun,  war  eine  Toch- 
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ter  des  Fürsten  Hugo  von  Epinoy.  Das  Geburtsjahr  der  Prinzes- 
sin de  Ligne  hat  nicht 'ermittelt  werden  können;  nur  ist  bekannt, 
dass  sie  1618  heirathete,  mehrere  Kinder  gebar  und  1638  ver* 
wittwet  wurde. 

Ein  Originalgemälde  oder  auch  nur  eine  Vorzeichnung  wird 
nirgends  angeführt. 

J.  Smith  P.  Ili.  p.  205.  N.  722  beschreibt  auch  nur  das  zur 
Sammlung  gehörige  Kupfer  von  M.  Natalis. 

Kniestück  einer  stehenden  Figur,  nach  links  gewandt,  der^ 
Kopf  in  ^/«-Face  eben  dahin,  richtet  die  ernsten  Augen  des  schon 
geformten  Gesichts  dem  Beschauer  zu.  Das  Haar  nur  kurz,  aber 
ToU  und  stark,  nach  obenzu  hinaufgekämmt,  umgiebt  das  Antlitz, 
rundum  anliegend,  ohne  Locken.  Der  Anzug  reich,  mit  grossen 
bandgestreilten  und  gepufiTten  Aermeln.  Den  Busen,  bedeckt  bis 
hoch  am  Halse  hinauf  ein  feines  Battisttuch  mit  ausgezacktem 
Spitzenbesatz,  an  den  Handgelenken  gleichartige,  hoch  aufgestülpte 
Manschetten.  Den  Nacken  umgiebt  halbmondförmig  ein  breit  ab- 
stehender Kragen  mit  zierlicher  Kantenrabatte.  Perlen-Ohrgehänge, 
Perlenschnur  dicht  am  Halse,  und  eine  mächtige  Doppelreihe  des- 
selben Schmuckes  hängt  tief  vom  Rücken,  vorne  bis  auf  die  Taille 
herab,  und  ist  mit  dem  einen  Ende  an  einem  grossen  Demant- 
kreuze befestigt,  was  als  Broche  über  dem  glatt  anliegenden  Mie<^ 
der  prangt.  Der  rechte  Arm,  gebogen,  lässt  das  Handgelenk,  auf 
die  Rücklehne  eines  gepolsterten  Stuhles  gelohnt,  die  Hand  selbst 
ungezwungen  herabhängen.  Der  linke  Arm  dagegen  geht  gerade 
herunter,  die  Hand  ist  nicht  zu  sehen. 

Den  Hintergrund  füllt  eine  quer  überzogene  Gardine  vollstän- 
dig aus.    Höhe  des  Stichs  97* ",  der  Platte  10 '^    Breite  7". 

Dreierlei  Abdrucksgattungen. 

a.  Vor  der  Schrift. 

Alibert  p.  122  und  Jam.  Hazari  N,  1595. 

b.  Eine  Zeile  Unterschrift  mit  Adresse. 

ERNESTHSA  PRINCEPS  UGNEANA  ET  S"  IMPERII ,  COMES  NASSAVIA .  ETC^- 

Tiefer  unten  links:  Antonius  van  Dyck  pinxH,  in  der  Mitte:  Michael  Natßlis 
seufpsit,  und  rechts:  Joannes  Meyssms  excudil  Antuerpiae. 

Noch  immer  oft  genug  im  Kunstverkehr. 

Alibert  p.  122.  —  Paign.  Dijonv.  N.  3551.  —  Silvestre  p.  256. — 
James  Hazard  N.  1595.  —  Winkler  lU.  N.  1360.  Vii  Thir.  —  Cat.  Ein- 
siedel  I.  N.  1763.  —  van  Hulthem  N.2n3.—  Bögeh.III.  N.  277.  —  La- 
salle N.  654.  —  De  La  Motte  Fouquet  N.  27t.  —  van  den  Zandd 
N.  1903:  Tres  beHe  ^preuAe  avant  que  Vadr.  de  J.  Meyss.  n'ait  it6  effacö. 

Auch  Selbstbesitz  eines  Abdrucks  dieser  Classe,  rein  und  scharf  in  der 
Ausführung. 

R.  Weigel  Kunstcat.  N.  21307.    2Va  Thlr. 

c.  Schrift  unverändert,  nur  der  Name  J.  Meyssens  gelöscht,  eicu- 
dit  Antuerpiae  blieb  stehen. 

In  diesem  letzten  Zustande,  in  welchem  die  Platte  noch  fünfmal  zu  wieder- 
holten AuQagen  benutzt  wurde,  scheinen  die  ersten  Abdrücke  noch  nicht  ganz 
verwerflich  gewesen  zn  sein,  denn  Sammlungen  wie  Alibert,  Brandes,  Del 
Martnol,  Ackermann  und  Andere  bewahrten  auch  Exemplare  ohne  A^esi^ 
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1«  (22).  OPSTAL,  ANTON  van,  Maler  zu  Brüssel,  von  wel- 
chem leider  nur  sehr  dürftige  Notizen  aufgefunden  werden  konn- 
ten, da  selbst  bei  Immerzeel  seiner  nicht  gedacht  wird.  Er  soll 
in.  Antwerpen  geboren  und  dort  auch  gestorben  sein.  —  Er  war 
weniger  Componist  eigener  Gemälde,  als  ein  überaus  glücklicher 
Nachahmer,  naipenthch  der  grössartigen  Schöpfungen  von  P.  P« 
Rubens. 

Nach  einem  Vermerk  des  Herausgebers  von  Mariette  Abece- 
dario  war  dieser  Maler  Anton  der  Vater  von  dem  Bildhauer  Gerard 
Opstal,  welcher  1642  Mitglied  der  Pariser  Academie  wurde,  und 
d«r  in  Frankreich  viele  Arbeiten  geliefert  hat* 

Ein  Originalbild,  17  Z.  hoch,  13  Z.  breit,  kam  vor  in 
den  Catalogen  des  Grafen  de  Vence.  Par.  11.  Febr.  1761,  wo 
es  in  Charl.  Blanc  „Le  Tresor  duCuriosit^.  Vol.  I.  p.  98^' 
wörtlich  heisst: 

van  Dyck. .  La.  buste  d'un  peintre  ou  sculpteur,  nomm6  van 
Opstal.  18  Lvrs., 
aber  auch  mit  dem  Zusätze:  „U  est  mentionn6  p.  Descamps  dans 
la  Vie  des  peintres  Flamands.^'  —  Diese  Annahme  kann  aber  nim- 
mermehr richtig  sein,  denn  Descamps  Tom.  IV«  p.  14  gedenkt  Dur 
eines  Malers  Gaspar  Jacques  van  Opstal,  geboren  in  Antwerpen, 
welcher  zu  Anfange  des  1^.  Jahrhunderts  lebte  und  wirkte,  mit- 
hin kein  Zeitgenosse  van  Dyck's,  aber  wohl  ein  Nachkomme  von 
Anton  van  Opstal  gewesen  sein  kann. 

J.  Smith  P.  m.  p.  224.  N.  794  hat  wohl  kein  Original  ge- 
kannt und  beschreibt  das  Bild  nur  nach  dem  Kupferstiche: 

Das  Gesicht  ^/«rFace,  umgeben  von  schwarzem  Kopfhaar,  lan- 
gem Lippen-  und  kurzem  Kinnbart.  Den  Körper  deckt  ein  schwar- 
zer Mantel,  auf  welchen  ein  breiter  Halskragen  herabfallt;  die 
linke  Hand  ruht  auf  der  Brust. 

Das  vorliegende  Blatt  stimmt  mit  der  eben  angedeuteten  Be- 
schreibung des  interessanten  Portraits;  die  Halbfigur  ist  ^/4  nach 
rechts  gewandt,  ebenso  der  schöne  Kopf  mit  hochgewölbter  Stirne, 
indess  die  ernsten  Augen  scharf  den  Beschauer  anblicken.  Der 
weite  dunkle  Mantelaberwurf  deckt  in  grossen  Falten  den  Ober- 
körper, mit  Einschluss  des  rechten  Armes;  der  linke  dagegen  tritt 
aus  der  Umhüllung  heraus,  biegt  sich  nach  oben  zu  und  legt  die 
aus  einer  glatten  Stülpmanschette  hervortretende,  schön  geformte 
Hand  dergestalt  zum  Andruck  des  Mantels  gegen  die  Brust,  dass 
Daumen  und  ZergeGnger  ganz  ausgestreckt,  die  anderen  drei  aber 
angekniffen  erscheinen. 

Die  Form  und  äussere  Ausstattung  des  Blattes  weicht  merk- 
lich von  den  anderen  ab,  welche  die  Sammlung  ausmachen,  indem 
ein  viereckiger  Rahmen  von  etwas  mehr  denn  7«  Zoll  Breite  das 
Bild  zu  beiden  Seiten  und  am  oberen  Rande  umgiebt,  indess  unten 
nur  ein  eiofacher  feiner  Strich  das  Viereck  schliesst.    Der  Hinter- 
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^nd  ist  gletehmassig  durch  Horitontal-,  Vertical-  und  Diagonal- 
linieu  als  glatte  Flache  schrafßrt.  Höhe  des  Stiches  T'/s'S  der 
Platte  974".    Breite  6"  und  6*/»". 

So  weit  wäre  alles  in  richtigem  Geleise.  Jetzt  dber  erheben 
sich  darüber  Zweifel,  ob  von  der  Platte  vier  verschiedene  Abdrucks* 
gattungen  existiren,  oder  ob  die  vorkommenden,  einander  ähnli- 
chen Blätter  von  zwei  Stechern  herrühren,  von  denen  einer  den 
andern  mit  so  glücklichem  Erfolge  copirte,  dass  es  für  jetzt  noch 
an  jedem  Anhalt  fehlt,  wem  hier  die  Vorhand  gebührt.  Die  bevor- 
zugten Abdrücke  sind  ohne  Namen  des  Stechers,  und  die  Arbeit 
wird  bald  dem  N.  de  Helt  Stocade,  bald.  Wenz.  HoUar,  ja 
sogar  dem  J.  Morin  zugeschrieben. 

Weber  p.  116  entscheidet  sich  aber  für  keine  der  Namen 
und  ündet  in  der  Ausführung  mehr  Aehnlichkeit  mit  den  Leistun- 
gen von  Robert  Gaywood. 

Dann  aber  giebt  es  von  dieser  Radirung  Abdrücke  mit  der 
Bezeichnung  J.  Meyssens  fecit  —  Ungewiss  über  den  Zusam- 
menhang der«verschiedenen  Angaben,  führe  ich  diese  hier  so  an, 
wie  solche  in  den  verschiedenen  Catalogen  vorkommen: 

a.  Vor  der  Schrift. 

Im  Brittischen  Museum  tyrei  Probedrucke. 

Ali  bert  p.  145.  —  Paign.  Dijonv.  N.  3613.  —  James  Hazard  N.  1646. 

b.  Mit  einer  Zeile  Unterschrift  und  dem  Namen  des  Afalers,  ohne 
dem  des  Stechers  oder  einer  Adresse,  Erstere  dicht  vorlängs  des  unteren 
Randstriches  t 

ANTHONIVS  VAN  OPSTAL.  BRYXCLLENSIS  PICTOR  ICONVM, 
und  darunter  in  der  unteren  Ecke  links,  dicht  über  dem  Plattenrande :  Anlhonius 
van  Dyck  pinxiL 

Alibert  p.  145.  —  Palgn.  Dijonv.  N.  3613.  ~  Silvestr6  p.269.  — - 
JDel  Marmol  N.  1585.  —  James  Hazard  N.  1646.  —  Lasalle  N.  657.— 
De  La  Motte  Fouq.  N.  280:  Süperbe  (fpreuve  extremement  rare.  -~  Sehe- 
telig  Iconogr.  Bibl.  4.  Heft.  S.  565.  —  DresdenerAuction  -Novbr.  1848. 
N.  907.  Ve  Thlr.  —  B.  Weigel.  Kunstcat.  XXYll.  N.  2179.  3  Thlr.  (Jetzt 
mein  Exemplar.) 

Weber  p.  116  Unterscheidet  in  diesem  Zustande  vor  det- Adresse  noch  eine 
zweite  Gattung,  nämlich  eine  solche,,  in  der  die  Falten  des  Mantels  mit  dem  Grab- 
stichel retouchirt  sind.  Da  inzwischen  keiner  der  anderen  Gataloge  dieser  Unter- 
abtbeilung  gedenkt,  so  scheint  es  für  den  Zweck  hinreichend,  ihrer  hier  erwähnt 
zu  haben,  da  die  Nachhülfe  bei  den  späteren  Abdrucken  danach  bemeirkbar  sein 
muss.  Weber  N.  357  bot  einen  Abdruck  erste*-  Sorte  vor  def  Adresse  und  vor 
der  Relouche  für  5  Thlr  an.  In  der  JNachlassauctioD  N.  565  derselbe  Ab- 
druck 2V6  Thlr. 

c.  Alles  unverändert,  nur  unten  nach  rechts  zu  die  Adresse:  Jaco- 
bus  de  Man  exe. 

Alibert  p.  145  besasa  auch  diese  3.  Sorte.  —  Otto  HI.  N.  1357.  ad  122. 
Schoner  Abdruck)  scharf  beschnitten.  —  Leipz.  Febr.  1854.  (Mechel.)  N.  1392: 
Guier  Abdruck;  ein  Theil  des  Randes  unten  beschädigt,  so  dass  nicht  zu  erken- 
nen, ob  vor  odef  nach  der  Adresse.    Vn  Thlr.  —  Leipz.  Jan.  1855.  N.  198 
2.  Abdr.  mit  J.  de  Man.     V<  Thlr. 

d.  Unterschrift  und  Name  des  Malers  ganz  wie  vorhin,  nur 
dasa  statt  der  Adresse  unten  ,,Joaii  Meyssens  fecit"  zu  lesen  ist. 

Archiv  f.  d.  zetchn.  Künste.  IV.   18&8.  25 
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la  iiesem  Zustande  begegnet  pi^  dem  WMe  Tereinseü  wobl  nur  sefir 
selten : 

Winkler  HI.  N.  1335.   Vs  Tlilr. 

Dann  aber  in  zwei  späteren  Ausgaben,  namentlich  bei  Yetdussen  p.'  103  nnd 
der  Iconographie  v.  J.  1759.  p«  73  (tiier  im  XV  <  Abschnitt  U  83). 

145(23),  ORANIEN,  FRIEDRICfl  HEINMCII,  Prinz  TOD  Nas- 
sau ■*-.  (Bipgraphische  N<^iz  und  Nachrieht  über  einige  Original* 
bilder  stehen  zurück  hei  der  ersten  Angabe  eines  Bildes  'dieses 
Fürsten  in  der  Portsetzung  des  Verlages  ton  G.  Hendricx  N.  116 
{\  13)).  Hierher  gehurt  nur  noch  die  von  I.  Smith  P.  llt.  p.  203^ 
N.  711  angeführte  Vor26ichn«ing  zu  dem  Stille  von  C.  Waumans 
für  Meyssens  Verlag,  gemalt  auf  Papier  O^/a"  hoch,-  7*/^"  breit, 
und  zwar  braun  mit  weiss  ^ehöhet,  jetzt  im  Besitz  des  Herzogs 
von  Buccleuch. 

Den  Hauptlinien  nach  folgt  dieser  Stich  dem  vorbin  beschrie- 
benen grosseren  Bilde  von  P.  Pontius,  ist  indess  von  der  entge- 
gengesetzten Seite  wiedergegeben,  und  in  mancherlei  Einzelnbeiten 
abweichend.  .    • 

Halbfigur,  bis  auf  die  Hüften  herab  sichtbar,  in  aufrechter 
Stellung  nach  links  gewandt.  Der  Kopf  in  ^/t-Face  ebendahin, 
indess  die  Augen  scharf  auf  den  Beschauer  gerichtet  sind.  —  Der 
gut  geformte  ovale  Kopf  ist  mit  kräftig  vollem  Haar  bedeckt,  was, 
über  der  hohen  Stirne  gescheitelt,  nach  hinten  zu  bis  tief  auf 
den  Nacken  herabföllt.  Unter  der  kleinen  gebogenen  Nase  ein 
zierlicher  Lippenbart  mit  gehobenen  Spitzen^  und  unter  dem  klei- 
nen Munde  ein  schmaler,  aber  etwas  langer  Zwickelbart.  Den 
Körper  umgiebt  eine  volle  schöne  Stahirüstung,  über  derselben  am 
Halse  ein  sehr  reicher,  die  Schultern  ganz  bedeckender  Kanten- 
und  Spitzenkragen  mit  blattartiger  Garnirung.  —  Der  linke  Arm, 
mit  einer  Feldbinde  geziert,  wird  etwas  gebogen  und  steif  vom 
Leibe  abgehalten,  hat  den  Commandostab ,  dessen  unteres  Ende 
über  den  Randstrich  hinaus  in  die  Unterschrift  langt,  dergestalt 
mit  voller  Faust  umfasst,  dass  solcher,  über  dem  Scbwertgriff  ge- 
halten, das  obere  Ende  gegen  die  Brust  rtchlet.  Der  rechte  Arm, 
gleichfalls  nach  einwärts  gebogen,  stemmt  die  Hand  so  gegen  die 
Hüfte,  dass  jene  nicht  gesehen  wird.  —  Daneben  (also  zur  Lin- 
ken des  Bildes)  gewahrt  man  auf  einem  bedeckten  Tische  einen 
mächtigen  Helm  mit  hohem  Reiherbusch  angestellt.  —  Den  Hin- 
tergrund füllen  Gardinen  und  gemusterter  Vorhang  aus. 

Im  Stich  8V2",  in  der  Platte  — "  hoch,  77*"  breit. 

Al)drücke  vor  der  Schrift  mögen  wohi  esistireo,  doch  febU  noch  Kunde 
von  deren  Vorbandeosein,  und  nur  zwei  Gattungen  sind  zu  unterscheiden: 

a.  Mit  dreizeiligem'Titel  und  der  Adresse: 
FREDERICVS  HENRICVS  D.  G.  PRINCEPS  ARAVSIONENSIVM.  COMES  NASSAVIAE, 
ETC.  MARCHiO  VERAEETFL1SSINGAE,BARGBRKDAE,GRAVIAE,DIESTAE  ETC. 
Darunter  vorläogs  dem  Stiebrande  links:  AtHonius  van  Dyck  pmmt,  tn  der  Mitte: 
Conraet  Wautnans  sculpsUf  Joannes  Meyssens  eaxudU, 


Die$  ^|ioit«>  ßiI4  V9^  gelmnifäMr  AusfuiiruDf  ton  tfilh^  in  dieflem  ersten 
ZiiUaode  i^icbt  für  selten  erachtet  werden,  da  man  demselben  sowohl  iil  den  alte* 
reh/als  neueren  Katalogen  häufig  begegnet,  doch  hält  es  im  Verhältniss  zu  den 
anderen  noch  immer  annehmbaren  Preis,  als  namentlich  in  neuester  Zeil 

Leipz.  Febr.  1854.  (v,  Mediel.)  N.  1449.  iViiTWr.  —  Orugul.  N.424: 
Hauptbl.  selten.  IVe  TWr.  —  Weber  N.  354  taiirt  einwi  Irefiflichen  Abdruck, 
aber  knapp  beschnitten  (wie  der  meinige)  3  Thlr. 

b.  Der  Name  J.  Meysens  beseitigt,  das  übrige  wie  vorhin. 

So  wurde  die  Platte  noch  für  fünf  spätere  Auflagen  verwandt.  Demzufolge 
Bind  derartige  Abdrüdte  nicht  sehr  rar,  werdeft  aber  auch  von  Kennern  nicht 
me)ur  gesucht  und  b^el^irt. 


144  (24).  ORANIEnTnNASSAU  --^  AMALIE,  Gräfin  zu  Solms, 
Gumahlin  deg  vorangeführten  Prinzen  Heinrich  Friedrich  Ton  «^. 
Eiine  Tochter  des  Grafen  Johannes  Albertus  von  Sohns  -  Braunfels 
und  dessen  erster  Gemahlin  Agnes,  Gräfin  zu  Witgenstein,  geb. 
am  31.  Aug.  1602.  Sie  kam  in  Bereitung  der  .venriebenea  Ki^ 
nigin  von  Böhmen  nach  dem  Haag,  und  fiel  durch  ihre  Schönheit 
und  Sitte  dergestalt  äuü^  dass  der  damalige.  Statthalter  sich  mit  ihr 
im  Jahre  1625  vermählte,  und  in  glücklicher  Ehe  ungetrennt  blieb, 
bis  der  Tod  des  Priozeo  1647  sie  zur  Wittwe  werden  hess,  in 
welchem  Stande  sie.  noch  28  Jahre  lebte,  da  sie  erst  am  -18.  März 
1675,  Im  73.  Lebensjahre,  starb.  Sie  ist  die  GrossmuUer  zweier 
Könige  und  zweier  bedeutenden  deutschen  Fürsten,  nämlich  durch 
ihren  einzigen  Sohn  Wilhelm  die  des  Königs  Wilhelm  111.  von  Eng- 
land; —  durch  ihre  Tochter  Louise  Henriette  die  des  Königs  Frie- 
drich L  von  Preussen;  t—  weiter  4urch  Albertine  Agnes  des  Für- 
sien Heinrich  Casimir  von  Nassau-Dietz ;  und  zuletzt  noch  durch 
Henriette  Catherine  des  Fürsten  Leopold  von  Anhalt-Dessau. 

Die  Prinzessin  war  zu  ihrer  Zeit  eine  der  schönsten  und  lie* 
benswürdigsten  Frauen,  und  so  hat   sie  auch  van  Dyck  verewigt 
imd  der  Nachwelt  in  mehreren  Gemälden  seiner  kunstfertigen  Hand 
und  seiner  geisjtreichen  Auffassung  überliefert. 
J.  Smith  EIILp.  30.  N.  101. 

a.  Oelbiid  auf  Leinwand,  3'  8"  hoch  und  3'  breit,  in  der 
Kaiserlichen  Gallerie  zu  Wien.  (Verz.  von  Chr.  v.  Mechd 
S.  110.  N.  29.)  Knieslück  in  Lebensgrösse ,  in  */4 -Angesicht, 
etwa  26  Jahre  alt.  Das  braune  volle  Haar  ist  mit  Blumen  ge- 
ziert. —  Sie  trägt  spanisches  Hofcostüm  mit  weiten,  geschlitzten 
Aenn^ln,:  und ^ eine,  goldene  Kette  rund  um  den  Nacken;  die  rechte 
Hand  hält  einen  Fächer,  die  linke  hängt  nachlässig  zur  Seit^  herab« 
Ein  wahrhaft  excellentes  Bild.  (Gestochen  von  Prenner.  gr.  4"^. 
Ohne  Namen  der  Prinzessin.) 

b«  Die  Vo^zeichnung  zu  dem  Stiche  von  W^aumans,  dem 
Pendant  zu  dem  Bilde  des  Prinzen  in  der  vorigen  Nummer,  ist 
auf  Papier  bra«m  ge»^)(,  weiss  g^öhet,  O'/^"  hodi,  7V4"  breit, 
im  Besitz  des  Herzogs: von  Buccleu^h. 

25* 
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Stehende  Figur  einer  jungen  schonen  Frau,  fast  bis  zu  den 
Knieen  im  Bilde,  nur  ein  weniges  nach  rechts  gewandt,  erscheint 
in  steifer  Haltung,  wozu  die  überaus  reiche  Kleidung  mit  gewalti- 
gen Pufi^rmeln,  Bändern  und  Schleifen,  stark  aufgekrausten  Mau- 
schelten, bei  einer  zarten  Taille,  das  meiste  beitragen  mag.  Ueber- 
dem  geht  dann  auch  noch  ein  schüsselfbrmiger,  steif  abstehender, 
mit  grossen  Zacken  garnirter  Kragen  um  den  Nacken  herum.  Das 
Köpfchen  mit  kurzem,  aber  vollem  Haar  ist  zwar  auch  ein  wenig  * 
nach  rechts  gestellt,  wendet  aber  die  grossen,  freundhch  anspre- 
chenden, sanften  Augen  dem  Beschauer  zu.  —  Hals  und  Busen 
sind  nach  dem  Gebrauch  jener  Zeit  frei  und  unverdeckt  geblieben. 
—  Perlenkranz  im  Haar,  gleichartige  Ohrbommeln,  eine  Schnure 
um  den  Hals,  und  zwei  Reihen  desselben  Geschmeides  hängen  auch 
noch  von  den  Achseln  tief  auf  die  Brust  herab,  wo  eine  Demant- 
broche  am  Mieder  vorgesteckt.  Der  rechte  Arm  ruht  mit  dem 
unteren  Theile  auf  einem  bedeckten  Tische  und  lässt  die  am  Ge- 
lenk mit  Perlenschnur  und  Demantkette  gezierte,  doch  im  Kupfer 
nicht  sehr  zierliche  Hand  vom  Rande  ab  nach  unterwäi*ts  sinken. 
Der  linke  Arm  hängt  steif  an  der  Seite  herab,  ohne  die  Hand 
sehen  zu  lassen,  zum  Glücke  des  Stechers,  der  schon  am  Gelenke 
die  Originalzeichnung  nicht  ganz  gut  wiedergegeben  haben  mag. 
Der  Hintergrund  glatte  Wand,  rechts  ein  Vorhang.  Höhe  des  Sti- 
ches 8»/*",  der  Platte  9V2".    Breite  7". 

Vor  der  Schrift  ist  auch  hier  kein  Abdruck  bekannt,  und  nur  zwei  Ab- 
arten lassen  sich  unterscheiden. 

a.  Mit  zwei  Zeilen  Unterschrift  und  der  Adresse: 
EMELIAE   OE  SOLMS  ,  D.  G.  PRINCEPS  ARAVSIONENSIVM ,  COMITISSA  NAS- 
SAVIAE,ETC.  MARCHIONISSA  VERAE  ET  FUSSINGAE ,  RARONISSA  RREDAE, 

GRAVAE ,  DIESTAE  ETC. 
Tiefer  links:  Antonius  van  Dyck  pinxit,   in  der  Mitte:  Conraet  Waumans  seulpsit, 
und  rechts:  Joannes  Meysens  exeudü. 

Kein   so   seltenes  Rlatt,  denn   es  kommt  in  diesem  ersten  Zustande  in  fast 
allen  bedeutenderen  Sammlungen  älterer  und  neuerer  Zeit  vor. 

R.  Weigel.  Kunstcatal.   N.  5118.   »/♦  Thlr.  —  Weber  N.  355:   Sup. 
äpreuve.   5  Thlr.  —  Ackerm.  11.  N.  1346  aber  nur  Vi  Thlr. 

b.  Der  Name  J.  Meysens  ausgeschliffen,   nur  „excudit**  ste- 
hen gelassen. 

Diese  zweite  Sorte  bringt  schon   sehr  matte  und  blasse  Abdrücke  ^  da  die 
Platte  noch  für  fünf  spätere  Auflagen  unverändert  in  Gebrauch  genommen  wurde. 


PALATINI  AD  RHENUM,  COMES,  vide  Pfalzgrafen  bei 
Rhein. 


145  (25).  PAPPENHEIM,  GOTTFRIED  HEINRICH,  Graf  von 
—  des  heiligen  römischen  Reiches  Erbmarschall,  und  zur  Zeit  des 
30jährigen  Krieges  General  über  die  Truppen  der  katholischen 
Ligue.    Einem  alten  deutschen  Geschlechte  entsprossen,   war  er 
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ein  Sohn  des  Grafen  Vitus  and  dessen  zweiter  Gattin  Salome  von 
Preising,  geb.  am  29.  Mai  1594.  Aeltere  Biographen  wollen 
wissen^  dass  er  mit  zwei  rothen  Schwertern  an  der  Stirne  zur 
Welt  gebracht  sei,  die  sich  zwar  später  verloren,  indess  allemal 
hervortraten,  so  oft  er  im  Zorne  erglühte.  Dann  aber  sagt  man 
noch  weiter,  unser  Held  hätte  von  Kindesbeinen  an  nur  einmal 
geweint,  und  zwar  bei  seinem  ersten  Bade.  Auf  seine  Bildung 
und  Erziehung  wurde  viel  Sorgfalt  verwendet.  Schon  im  14.  Jahre 
wurde  er  nach  Altdorf  geschickt  und  daselbst  zum  Rector  ernannt, 
hierauf  besuchte  er  auch  noch  die  Universität  Tübingen,  dann  aber 
begab  er  sich  auf  Reisen  in  fremde  Lande,  kam  nach  England 
16  .  .^j  und  trat  alsdann  bald  nach  seiner  Heimkehr  in  kaiserliche 
Dienste,  wonächst  auch  Kaiser  Matthias  ihm  die  Würde  eines 
Reichshofraths  verlieh.  —  Er  kämpfte  1620  in  der  Prager  Schlacht 
und  ward  da  für  todt  aufgefunden,  doch  von  den  schweren  Wun- 
den wieder  geheilt,  nachdem  er  aus  tiefer  Ohnmacht  erweckt  war. 
Ao.  1626  schlug  er  die  aufrührerischen  Bauern  in  Deutschland, 
kämpfte  dann  vielfach  gegen  die  Schweden  und  trug  unter  Tilly  1630 
zur  Eroberung,  aber  wohl  noch  mehr  zur  Einäscherung  und  zur 
Zerstörung  von  Magdeburg  bei.  —  Dai*auf  schlug  er  1631,  nach- 
dem er  nach  der  Schlacht  bei  Leipzig  den  Rest  der  kaiserlichen 
Armee  wieder  gesammelt  hatte,  den  General  Banier  (Banner)  und 
andere  Häupter  der  Bundesgenossen,  wodurch  sein  Kriegsruhm 
und  Ansehen  von  Neuem  vermehrt  wurde.  Später  verjagte  er  die 
Feinde  wiederum  aus  Westphalen,  und  vereinigte  sich  mit  Wallen- 
stein, dem  sich  darauf  Leipzig  ergeben  musste,  während  Pappen- 
heim Halle  eroberte.  Zur  Schlacht  von  Lützen  kam  er  zu  spät 
an,  als  schon  die  kaiserliche  Armee  geschlagen  war.  Er  versuchte 
nun  alles  Mögliche,  um  die  Ordnung  herzustellen  und  den  Kampf 
zum  Stehen  zu  bringen,  und  drang  mit  tollkühnem  Muthe  mitten 
in  das  Schlachtgewühl  hinein,  doch  da  wurde  er  von  einer  Pisto- 
lenkugel so  in  der  Hüfte  blessirt,  dass  er  Tages  darauf,  am  7.  No- 
vember 1632,  seinen  Geist  aufgab,  nachdem  er  sein  Leben  nur 
auf.  38  Jahre  gebracht  hatte.  Man  will  an  seinem  Leibe  hundert 
Narben  von  älteren  Blessuren  gezählt  haben. 

Aus  diesem  umständlichen  Berichte  über  das  vielbewegte  Leben 
des  Grafen  von  Pappenheim  lässt  sich  wohl  schwerlich  eine  Zeit 
ermitteln,  in  welcher  es  dem  Meister  van  Dyck  gelingen  konnte, 
„den  Soldaten'^  wie  Gustav  Adolph  den  General  zu  nennen 
pflegte,  mit  der  nothwendigen  Ruhe  persönlich  zu  portraitiren; 
vielmehr  möchte  die  unvorgreifliche  Meinung  aufzustellen  sein,  dass 
das  interessante  Bild  nur  mit  dem  lebendigen  Geiste  unseres  Künst- 


33)  Sowohl  H.  Bromley.  Vol.  IV.  im  Apendix,  als  Ed.  Evans  N.  8036 
behaupten:  G.  H.  de  Papenheim  visited  Engl.  1601,  was  doch  wohl  nur 
auf  einem  Druckfehler  beruhen  kann. 
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lers  nach  einem  fiSemden  Origmale  aufgefasst  und  wiederge- 
geben sei. 

J.  Smith  P.  llh  p.  202.  N.  709  keniit  auch  tsur  die  Var- 
zeiehnung  en  grisaille  auf  Papier  gemalt,  9^^  hoch,  77%''  breit, 
im  Besitz  des  Herzogs  von  Buccleuch,  weldie  zu  dem  Stiche 
won  C.  Galle  gedient  hat.  -n: 

Gürtelbild  einer  stehenden  Figur,  nach  rechts  gewandt,  der 
Kopf  beinahe  en  Face  dem  Beschauer  entgegen  gerichtet.  Das 
lange  trockene  Anthtz  mit  sehr  hoher  Stirn,  was  durch  einen  sehr 
langen  Zwickelbart  noch  mehr  ausgedehnt  erscheint,  ist  durch  eine 
mlichtige  Adlernase,  dann  durch  zwei  gewaltige  Lippenbartflügel 
über  dem  breiten  Munde,  wohl  abei^  auch  durch  viele  Narben 
ehrenvoller  Wunden  geziert.  Die  Augen,  insbesondiere  das  rechte, 
ungeregelten  Blickes,  schauen  strenge,  stolz,  gebieterisch.  Das 
starke  Kopfhaar  wallt  in  ungekünstelten  Locken  bi6  zu  dem  Nacken 
.herab.  Körper  und  Arme  umhüllt  schwere  eiserne  Rüstung.  Vom 
Halse  herab  fällt  ein  breiter  Kragen  glatten  weissen  Zeuges,  mit 
grossen  abgerundeten  Zacken  garnirt,  auf  Brüst  und  Schultern.  — 
An  einem  Bande  um  den  Hals  hängt  der  Orden  des  goldenen 
Vliesses.  Der  rechte  Arm,  nach  obenzu  gebogen,  hält  mit  nackter 
Hand  den  langen  Commandostab,  gerade  quer  über  den  Leib,  bis 
über  die  Biegung  des  linken  Armes  hinaus,  der  gleichfalls,  nach 
vorne  zu  gekrümmt,  die  Finger  der  unbewaffneten  Hand  auf  den 
vorliegenden  höchst  einfacihen,  pickelhaubenartigen  Helm  legt  Im 
Hintergrunde  hängt  längs  der  ganzen  rechten  Seite  ein  Vorhang 
herab,  indess  Luftatmosphäre  den  übrigen  Theil  ausfüllt. 

Im  Stich  fast  9"  hoch,  die  Platte  10".     Breite  öV»". 

Den  vorgefundenen  Angaben  nach  sollen  vier  Äbdrucksgattungcn  sich  unter- 
scheiden lassen : 

a.  Vor  der  Schrift  wusste  Weber  Anfangs  noch  kein  Exemplar  anzuge- 
hen, es  fanden  sich  jedoch  dergleichen  Abdrücke  vor  im  Catdlog: 

Alibert  p.  109  zwei  Blatt  avant  la  lettre  doot  une  est  retouch^  par  Ant 
V.  Dyck.  —  Silvestre  p.  247. 

Franck  N.  4148:  Tres  belle  epreuve  avant  toule  lettre,  deshalb  auch  wohl 
aus  Versehen  den. Arbeiten  ?on  Luc.  Vorstermari  zugpschriek^n.  -Galt  8  fl.  43  kr. 

Gallerie  des  Erzherzogs  Albrecht  in  Wien.  Höchst  wahrschein- 
lich das  vorangeführle  Exemplar  aus  Franck*s  Cabinct. 

Web  er 's  Nachlassaucti  on  N.  581:  Epreuve  süperbe  et  extrememcnt 
rare,  avant  toute  lettres,  sans  marge  et  a  gauche  un  peu  rong^e.   9  Thir. 

R.  Weigel.  Kunstcatalog  N.  21305.    10  Thlr. 

Las  alle  p.  115.  N.  670,  unter  Graveurs  annonymes:  „Pappenbeim  G.  H. 
comle  de  —  Süperbe  epreuve,  avant  toutes  lettres.  Un  autre  portrait  du  möme 
personnage  a  eti6  gravee  par  C.  Galle.  -:-  Zwar  gehört  nur  das  letztere  der  Blät- 
ter zur  Iconographle,  doch  ist  das  andere  diesem  im  Allgemeinen  so  ähnlich, 
dass  nicht  so  recht  zu  sagen  wäre,  welches  dem  anderen  vorausgegangen,  und 
welches  die  Copic  ist.  Das  sehr  schöne  Blatt  des  unbekannten  Stechers  ist  klei- 
ner, als  das  von  Galle.  Es  hat  bis  zum  Plattenrande  nur  9"  3'"  Höhe  bei  6" 
7  *'^  Breite.  Namentlich  bemerkt  man  deutlich  die  Verkürzung  an  allen  vier  Sei- 
ten. Bei  Galle  berührt  das.  rechte  Eilenbogengelenk  weder  den  linken,  noch  den 
unteren  Randstrich,  ebenso  ist  rechts  die  vollständige  Pickelhaube  Und  alle  fünf 
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Fiqger  der  darauf  Kegepden  Hand  zn  sefaen,  und  4er  Connnandostab  reiclt  nicht 
bis  an  die  Randlinie.  '  Dagegen  bei  dem  Unbekannten  ist  der  Ellenbogen  in  die 
linke  Ecke  so  eingeklemmt,  dass  er  von  beiden  Randslrichen  tangirt  wird.  Rechts 
fehlt  an  der  Pickelhaube  die  oberste  Rundung  und  der  kleine  Finger  ist  nicht 
ftiehr  in  Sicht,  auch  reicht  det  Gommandostab  hart  an  die  ümrandening.  — 
Jedenfalls  sind  hier  zwei  ganz  verschiedene  Platten  in  der  Vorlage,  und  seqr  in 
Frage,  ob  beide  von  C.  Galle  dem  Jüngeren  herrühren,  denn  auch  in  der  Aus- 
führung weichen  die  Abdrücke  auf  mehreren  Stellen  von  einander  sehr  merklich 
ab,  namentlich  in  den  Wolken  des  Hintergrundes,  im  Faltenwurfe  des  Vorhanges 
recht«,  am  Halskragen,  Helme,  Commandostahe,  an  den  Barthaaren  u.  s.  w.  lieber- 
haupt  ist  der  Ö^ich  der  kleinen  Platte  ausdrucksvoller  und  feiner,  als  der  des 
grösseren,  ganz  bestimmt  von  Galle  gestochenen  Kupfer,  in  dem  Konigl.  Kupfer- 
stichcabinet  zu  München  ist  der  Abdruck  des  Unbekannten  sub  N.  33334  als 
Abdruck  vor  der  Schrift  von  C.  Galle  aufgeftihrt  (?). 

Einen  herrlichen  Abdruck  derselben  Sorte,  sehr  gut  gehalten,  Nmnen  und 
Titel  in  Hondachrift  unter  dem  Bilde,  besitzt  der  Oberappeilationsgericbtsrath  Eisen- 
hart in  München. 

R.  W^eigel  besitzt  einen  noch  früheren  Probedruck  vor  vielen  Umarbeitun- 
gen, ungemein  kräftig,  aber  knap|)  beschnitten. 

b. -Mit  zwei  Reihen  Titel  und  der  Adresse  von  J.  Meyssens: 
GODEFRIOVS  -  HENRICVS    COMES   DE  PAPENHEIM   CONSILIARIVS  AVLICVS- 

SVAE  CES-MAIEST.  EIVSQ»  EXERCITVVM  MARESCHALLVS  GENERALIS. 
Tiefer  links:  Ant,  van  Dyck  pinxü,  in  der  Mitte:  C,  Galle  schulp$U,  und  rechts: 
Joan  Meyssens  excudit* 

Diese  ersten  Abdrucke  mit  Sehrifl  und  Meyssen's  Adresse  wurden  in  älteren 
und  neaerjen  Sammlungen  sorgfältig  gehütet,  daher  man  ihnen  noch  häufig  genug 
begegnet. 

Alibert  p.  109.  pdS;  Edition  J.  Meyesens.  —  Paign.  Dijonval  N.  3495. 

—  Silvestre  p.  247.  —  Del  Marmol  N.  1559.  —  Jam.  Hazard  N.  1650. 

—  Winkler  111.  N.  1414.  Ve  Tbir.  —  Otto  HI.  N.  1357.  ad  65.  —  Stern- 
berg  IV.  N.4t09:  Sehr  kräftiger  Druck.   VuThlr.  ^  Leipz.  Auct.  Apr.  1849. 

Ji,  13U  und  1312:  Jedwedes  Exemplar  Vs  Tblr. 

Ackerm.  II.  N.  1,236:  Vortrefflicher  Abdruck,  an  den  Seiten  scharf  be- 
scbnillen.  '/s  Thlr. 

Drugul.  Auct.  N.  380:  Prächtiger  und  seltener  1.  Abdruck.  Am  Stich- 
raod  beschnitten.    iVis  Thlr. 

Weber  N,  345:  Tres  belle  dpreuve.    5  Thlr. 

c.  Der  Titel  unverändert,  jedoch  die  Adresse  ausradirt,  wo- 
bei nur  excudit  stehen  blieb. 

Man  trifft  noch  auf  ganz  gute  Abdrücke. 

So  bewahrte  Alibert  p.  109.  ad  4  auch  ein  Exemplar  dieser  dritten  Sorte. 

Leipz.  Febr.  1854.  (v.  Mechel.)  N.  1390:  Zweiter  Abdruqk;  Meyssens 
Adresse  ausradirt,  aher  vor  der  von  Jac.de  Man.     Galt  Via  Thlr. 

Ein  Exemplar  dieser  Classe  in  einem  noch  schönen  Abdruck,  wohl  erhalten, 
liegt  auch  als  Eigenthum  vor. 

d.  Aufder  Stelle,  wo  vorhin  d^r  Name  von  Meyssens  stand,  liest  man 
jetzt  Jac.  de  Man. 

Für  diese  von  H.  Weber  p.  112  ausdrücklich  angeführte  Bezeichnung  hat 
bisher  noch  nirgends  eine  die  Existenz  derselben  bestäligende  Anzeige  ermittelt 
werden  können. 

Dagegen  steht  aber  fest,  dass  die  Platte  zu  Anfange  des  18.  Jahrhunderts 
annoch  bei  fiipf  Auflagen  nach  gelöschter  Adresse  zum  Abdrucke  kam. 

Danach  wäre  die  Angabe  der  Adresse  Jac.  de  Man  in  Zweifel  zu  ziehen 
oder  nach  Löschung  derselben  eine  fünfte  Abdrucksgaltung  (mithin  die  zweite 
ohne  Adresse)  anzunehmen,  was  für  jetzt  noch  unentschieden  bleiben  muss. 

PERCY  LUCY  vide  Carlisle  N.  126  (6). 
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PFALTZ,  Churfdrst  —  siehe  Carl  Ludwig  weiter  N.  159  (t). 

PFALTZ,  PriDZ  ROBERT  —  N.  151  (31). 


146  (26).    PFALTZBÜRG  (PHALSBOURG),  HENRIETTE  von 

LothriDgen,  PriDzessia  von  —  Tochter  des  Grafen  Franciscus  von 
Vaudemont  und  dessen  Gemahlin  Christina,  Gräfin  und  Erbin  von 
Salm,  geboren  1606,  war  die  Jüngere  Schwester  Herzog  Carl  IlL 
von  Lothringen.    Nicht  weniger  als  fünfmal  verheirathet  an: 

1.  Ludovicus  Guise,  Prinz  von  Pfaltzburg;  2.  Hie- 
ronymus  Grimaldi;  3.  Christophorus  de  Moura;  4.  Caro- 
lus  Guascus,  und  5.  N.  N.  Prinz  von  Lixbeiro. 

Sie  starb  1660.  Ihre  jüngere  Schwester  Margarethe  ward  an 
den  Herzog  Gaston  von  Orleans  vermählt,     (v.  1.  Abth.  N.  25.) 

J.  Smith  verwechselt  mehrfach  die  beiden  Geschwister,  in- 
dem er  P.  IH.  p.  23.  N.  74  und  p.  94.  N.  327  der  Prinzessin 
von  Pfaltzburg  den  Vornamen  Margaret  zuschreibt,  da  diese  doch 
Henriette  hiess.  Inzwischen  muss  dieser  Irrthum  später  wahrge- 
nommen sein,  denn  in  dem  Supplementbande  Pars  IX.  p.  383. 
N.  54  kommt  die  Beschreibung  eines  Bildes  in  der  Sammlung  des 
Herzogs  von  Hamilton  zu  Hamilton  Palace  unter  dem  Namen :  Hen- 
rietta  Lotharinga  Princess  of  Phalsburg  vor,  das  wohl  das  nämliche 
sein  dürfte,  was  in  dem  Cataloge  König  Carl  I.  p.  80.  N.  24  no- 
tirt  ist.  Auch  Passavant  Kunstreise  S.  265  führt  dies  Por- 
trait als  Princess  von  Faulsburgh  in  ganzer  Figur,  7  F.  hoch, 
4  F.  breit,  auf.  —  J.  Smith  bemerkt  noch  ausdrücklich,  dass  hier 
die  Rede  von  demselben  Gemälde  ist,  was  schon  P.  IIL  unter 
N.  327  mit  dem  Namen  Margaret  bezeichnet  wurde,  und  die 
bis  dahin  vorgelegenen  Nachrichten  somit  jetzt  ergänzt  werden. 

Eine  Frau  von  schönem  Aeusseren,  mit  dunklem  Haar,  etwa 
30  Jahre  alt.  Schwarzseidenes  Kleid  mit  weissatiasnem  Unterkleid, 
gleiche  Aermei,  dazu  reicher  Spitzenkragen,  der  rund  um  die  Schul- 
tern steht.  Schwarzseidene  Schleifen  und  Bänder  zieren  das  Leib- 
chen; Nacken  und  Obren  tragen  Perlengeschmeide.  Sie  ist  in 
ganzer  Figur  stehend  abgebildet,  mit  der  linken  Hand  den  Saum 
des  Kleides  an  sjch  drückend,  ipdess  die  rechte  Hand  auf  die 
Schulter  eines  Mohrenpagen  gelegt  wird,  der  in  rothem  Anzüge 
auf  einem  silbernen  Präsentirteller  ein  Rosenbouquet  offerirt,  -r- 
Eine  gelbe  Gardine  und  Aussicht  auf  einige  Bauwerke  bilden  den 
Hintergrund.  Diese  ausnehmend  bewundernswerth  schön  durch- 
geführte Arbeit  ist  1634  datirt. 

In  J.  J.  Huber  Handb.  für  Künstler  geschieht  Erwäh^- 
nung  eines  der  vorigen  Beschreibung  ähnlichen  Gemäldeß,  welches 
seiner  Zeit  im  Palais  Royal  in  Paris  bewahrt  wurde.    „Die  Prio- 
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zessin  von  Pfalzburg  stützt  sich  auf  einen  kleinen  Mofaren,  der 
einen  Blumenkorb  half 

Der  Verbleib  einer  besonderen  Vorzeichnung  zu  dem  von 
C.  Galle  jun.  gefertigten  Stiche  ist  nicht  zu  ermitteln.  Denn  die 
Angabe  von  J.  Smith.  P.  III.  p.  23.  N.  74,  Margaret  Lothrin- 
gen, Princess  of  Phalsburg,  gilt  der  Gattin  Gaston's  von 
Orleans  (siehe  1 .  Ablh.  N.  25).  —  Uebrigens  sind  sich  die  Schwe- 
stern, insbesondere  was  die  Form  des  Anzuges  und  dessen  äussere 
Ausstattung  nach  dem  Gebrauche  vornehmer  Damen  jener  Zeit 
anbetrifft,  in  der  Beschreibung  sehr  ähnlich. 

Kniestück  stehend,  ein  wenig  nach  rechts  gewandt.  Das  wohl- 
geformte Antlitz  einer  schönen  Frau  von  etwa  25  Jahren  ist  mehr 
denn  ^/4-Face  dem  Beschauer  entgegen  gerichtet,  auf  dem  die 
Augen  in  mildem  Ernste  blickend  Kurzes,  aber  breit  und  üppig 
herabwallendes  Kopfhaar.  Um  den  Hals  eine  einfache  Schnur  gros- 
ser Perlen.  Dazu  gleichartige  Ohrgehänge*  Nacken  und  Busen 
frei  und  unbedeckt.  —  Ein  breiter  fächerartiger,  abstehender  halb- 
mondförmiger Spitzenkragen  mit  ausgezackter  Borte  geht  von  einer 
Schulter  über  den  Rücken  zur  anderen.  Das  Mieder,  glatt  anlie- 
gend, durch  drei  Kettchen  geschlossen,  ist  mit  einer  grossen  Band- 
schleife oben  und  einer  ähnlichen  Rosette  unten  geziert,  von  denen 
an  jedem  der  pufßgen,  aufgeschlitzten  Aermel  in  der  Höhe  des 
Eilenbogengelenks  ein  gleichartiges  Exemplar  angebracht  ist.  An 
den  Handgelenken  sehr  breit  aufgestülpte  Manschetten  von  elegan- 
tem Spitzenzeuge,  mit  Zacken,  gleich  dem  Kragen,  garnirt.  Der 
rechte  Arm  hängt  nachlässig  zur  Seite  herab,  von  der  Hand  ist 
nur  noch  das  Gelenk  zu  sehen,  dagegen  erfasst  die  linke  mit  den 
Fingerspitzen  das  Rosenbouquet,  was  auf  einem  bedeckten  Tabou- 
ret  vor  ihr  Hegt.  —  Ein  Vorhang  mit  Fransenbesatz  bildet  oben 
den  Hintergrund;  das  Uebrige  des  Raumes  erscheint  einfach 
schrafBrt. « 

Höhe  des  Stiches  Q'/s",  der  Platte  IOV2".    Breite  7«/*"  und 

Drei  Abdrucksarten. 

a.  Vor  der  Schrift. .  Exemplare  im  Britt.  Museum  und  dem  Museum 
zu  Amsterdam. 

b.  Dreizeilige  Unterschrift  nächst  Adresse  von  J.  Meyssens: 
HENRICA  LOTHAHINGIAE,  PRINCIPISSA  PHALSBVRGAE  ,  ET  RIXHEIMAE,COMI- 
TISSA    BOVLA\AE  ,  BARONISSA  ,  ASPRIMONTIS  ,  DOMINA  NOVI-CASTELU, 

PRENY  HOMBVRGI  ,  S"  ARNOLDl  ,  AVANTGARDAE  ,  SAMPIGNI  ,  FRANC- 

ALTORFFl  ETCA- 
Unten  links:   Ant.  van  Dyck  pinxit,   in  der  Mitte:    Cornelius  Galle  iunior  sculpsUf 
und  rechts:  Joannes  Meysens  excudit. 

So  beschreibt  Weber  p.  111  den  ersten  Abdruck  mit  Schtift.  Anderwärts 
aber  und  nach  vorliegendem  Abdrucke  ohne  Adresse  heisst  es  nicht  Pbals- 
burgae,  sondern  PHALSEBVRGAE,  also  mit  einem  E  vier-  und  nicht  drei- 
silbig. —  Dann  aber  auch  nicht  S*^  ARnoldi,  sondern  nur  ANOLDI,  ohne 
B ,  was  beiläufig  erwähnt  sein  mag.  Da  Weber  dieser  Verschiedenheiten  nicht 
gedenkt,  so  möchte  man  geneigt  sein,  Solche  für  Druckfehler  zu  halten. 
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Das  EhU  kaon  nicbt  za  den  seiteneo  ^ezä)ilfc  werdeo,  da  es  mit  der  Adresse 
fast  iii  allen  älteren  und  neueren  Sammlungen  angetroffen  wird,  und  fär  massige, 
ja  selbst  unbedeutende  Preise  zu  erstehen  war,  als  z.  B. : 

Winkler  III.  N.  135t.  VsThlr.  —  Cat.  Einsiedet  I.  N.  1754.  V24Thlr. 
—  Franek  N.  1360.  2  fl,  33.  kr.  —  Sternberg  IV.  N.  3740:  Aufgezogen 
Vstf  Thlr.  —  Aradi.  Leipz.  Mai  1848.  N.  133:  Schöner  Druck.  Ve  TWr.  — 
Weber  N.  342  taxirt  ein  sehr  schönes  Exemplar  4  Thlr.  —  In  der  Nachlass- 
auction  N.  579  brachte  dies  Exemplar  aus  der  Collectipn  Verstolk  3  Thlr. 

b.  Der  Titel  unverändert,  der  Name  J.  Meysens  gelöscht  und 
nur  noch  das  „excadif*  zu  lesen. 

In  diesem  letzten  Zustande,  in  welchem  die  Platte  noch  für  fünf  Auflagen 
diente,  können  die  ersten  Abdrucke  noch  einigen  Werth  für  Sammler  haben. 
Denn  Alibert  p.  109  zeigt  das  Vorhandensein  beider  Abdrucksarten  an. 

Weber  N.  343:  £prcuve  mcdiocre  du  sccond  etat.     */3  Thlr. 

Doch  MIen  die  späteren  Blätter  schon  sehr  blass  und  matt  aus,  wie  ich  eine 
Probe  davon  mein  Eigenthum  nenne. 


147  (27).  PORTLAND,  HIERONYMÜS  WESTON,  Graf  von  — 
ein  Sohn  von  Riebard  We^on,  Grafen  von  Porüand,  welcher  zu 
dieser  Würde  von  König  Carl  f.  im  Jahre  1632  erhoben  wurde. 
Der  jüngere  Graf  ward  Lord^Schatznietster  unter  dieser  Regierung; 
ein  Mann  von  vielen  Kenntnissen  und  grosser  Gevrandtheit  im  Ge- 
.schäflsleben,  zeigte  sich  besonders  bewandert  in  Marine-Angelegen- 
heiten zur  Zeit  König  Carl  II.  Er  starb  nach  Einigen  am  16. 
oder  .18.  März  1662,  nach  Anderen  1663  oder  1664,  nach  H.  Brom- 
ley  und  E.  Evans  aber  erst  1665. 

J..  Smith  P.  HI.  p.  165.  N.  576  wusste  kein  Originalbild  oder 
eine  Vorzeichnung  anzugeben,  und  kannte  auch  nur  die  zu  dieser 
Sammlung  gehörige  Radirung  von  W.  Hollar,  wonach  er  das  Alter 
der  vorgestellten  Person  auf  50  Jahre  schätzte. 

Halbfigur  en  Face.  Der  Kopf  ein  wohlgeformtes  Oval,  wenn 
schon  mit  etwas  starken  Backenknochen,  umgeben  von  schlichtem 
kurzen  Haar,  ist  nach  links  gewandt,  wohin  auch  der  Blick  ge- 
richtet ist.  Eine  hohe  freie  Stirne,  fein  gebogene  Nase,  zierlich 
gepflegter,  massiger  Lippen-  und  ein  breiter,  über  das  Kinn  hin- 
aus spitz  herabfallender  Knebelbart  geben  dem  ernsten,  denkenden 
Gesichte  ein  ungesucht  vornehmes  Ansehen.  Rund  um  den  Hals 
geht  ein  steifer  getollter  Kragen  in  einer  doppelten  Lage  von  Rol- 
len mit  ausgezackter  Kante.  Das  einfache  Seidenkleid,  mit  einer 
Reihe  Knöpfe  bis  unter  die  Halskrause  geschlossen,  ist  bequem 
und  faltig.  Vom  Genick  herab  hängt  an  einem  breiten  Bande  das 
Medaillon  mit  St.  George  tief  auf  die  Brust  herab.  Ein  glatter 
Mantel  mit  Kragen  und  Umschlag  bedeckt,  von  der  rechten  Achsel 
herabfallend,  den  Arm  und  die  ganze  rechte  Seite.  Der  linke 
Arm  dagegen,  nach  dem  Leibe  zu  gebogen,  legt  die  Hand  mit  ge- 
schlossenen Fingern  ungezwungen  vor  sich  auf  eine  Tischplatte, 
oder  was  der  Absatz  sonst  vorstellen  soll.  Im  Hintergrunde  glatte 
Wand  in  zwei  verschiedenen  Schraffirungen. 


395 

Hohe  des  Stichs  hV*",  der  PlaUe  9*1%".  Breite  6^8"  und 
7V8". 

Von  einem  Abdrucke  vor  derSchrift  fehlt  Nacbricbt,  selbst  bei  Parthey 
N.  1483,  wo  nur  Vert.  VIH.  107  citirt  und  bemerkt  wird,  dass  ein  Exemplar 
des  Stiches  bei  Towneley  mit  2  ^  12  ß  6  p.  bezahlt  wurde. 

Demnach  bleiben  nur  zwei  Abdrucksgattungen  zu  unterschetdco. 

a.  Mit  zwei  Reiben  Unterschrift  und  derAdressevonJ.  Meyssens. 
PER  ILLÜSTRIS  DOMINVS  HIERONYMVS  WESTOMVS  COMES  PORTLANDIAE 

—  HEYLANDIAE  qa  etc. 
Unten   links;   Antoniut  van  Dyck  pinseil,  in  der  Mitte:    W,  Hollar  fecit  aqua  forti 
1645,  und  rechts:  Joannes  Meysens  excudiL 

Das  schöne  Blatt,  als  Product  zweier  beliebten  Meister,  durfte  in  keiner  der 
renonimirten  Sammlungen  fehlen.  Es  stand  von  jeher  in  Achtung,  wurde  daher 
sorgsam  bewahrt;  fehlt  auch  in  diesem  ersten  Zustande  noch  nicht  im  Kunslver- 
kehr ;  halt  stets  gute  Preise. 

Alibert  p^  112  besass  diese  und(  auch  die  folgende  Gattang:  fecit  1642, 
'was  aber  doch  wohl  nur  ein  Druckfehler  sein  dörfle,  denn  das  vorliegende  eigene 
Exemplar  zeigt  deutlich,  übereinstimmend  mit  Parthey,  die  Jahreszahl  1645. 

Paign.  Dijonval  N.  3507.  —  Silvestre  p.  249.  ~  Del  Marmol 
N.  1567.  —  James  Hazard  N.  1671.  —  Winkler  H.  N.  1396.  2Vi«  Thlr. 
—  Schneider  N.  863.  IV12  Thlr.  —  Franck  N.  1652.  3  fl.  32  kr.  — 
Sternberg  IV.  N.  4205:  Schöner  Druckt  aber  aufgezogen  oben;  am  Grunde 
etwas  beschädigt.  Va  Thlr.  --  A.  Apell  N.  HOL  1  Thlr.  —  Ottolli.  N.  1313. 
^*k  Thlr.  —  Arndt.  Leipz.  Octhr.  1847.  N.  235:  Vorzüglicher  erster  Druck 
vor  Veränderungen  (?).   6  Thlr. 

b.  Die  Adresse  ward  gelöscht,  alles  andere  beibehalten. 

So  kommt  das  Portrait,  was  noch  in  fünf  Auflagen  Aufnahme  fand,  oft  genug 
vor,  und  wird  auch  in  diesem  Zustande,  als  eine  Arbeit  des  deutschen  Meisters 
Hollar,  noch  immer  werih  gehalten. 

Winkler  I.  N.2r39.  »AThlr.  —  Otto  III.  N.  1314.  Vi»  Thlr.—  R.  Wei- 
gel  Kunstcat.  N.  936.  Vn  Thlr.  —  £d.  Evans  N.  8486.  2  S.  **  A.  Apell 
N.  1102.   V»  Thlr. 

148  (28).  PORTLAND,  FRANCES  STUART,  Gräfin  von  — 
Gemahlin  des  vorangeführten  Hieronymiis  Weslon,  Grafen  von  Port- 
land,  war  die  jüngste  von  den  vier  Töchtern  des  Herzogs  Edm. 
von  Richmond  and  Lenox  und  Schwester  Jacob's,  Herzogs  von  Rich- 
mond,  und  der  Lords  John  und  Bernard  Stuart. 

J.  Smith  P.  HL  p.  135  zeigt  drei  verschiedene  Gemälde  un- 
ter N.  488,  489  und  490  an,  welche  van  Dyck  von  dieser  auffal- 
lend schönen  Frau  fertigte: 

a.  In  der  Sammlung  des  Lord  Lytleton  zu  Hagley. 
Oelbild  auf  Leinwand,  6'  6"  hoch,  4'  2"  breit.  In  jugendlicher 
Frische,  etwa  22  Jahre  alt,  zeigt  ^/«-Face  mit  hellbraunem  Kopf- 
haar. Anzug:  weisser  gemusterter  Atlas,  wollene  Aermel  und  Man- 
schetten. Ein  Spitzenkragen  umkreist  den  Busen,  den  Perlen- 
schnuren ebenso  wie  den  Nacken  und  das  Leibchen  zieren.  Sie 
steht  aufrecht  und  nimmt  mit  der  rechten  Hand  eine  Rose  von 
dem  bedeckten  Tische,  auf  welchen  eine  Vase  mit  Blumen  gestellt 
ist.  Ein  überaus  gelungenes  Werk;  gestochen  in  Mezzotinto  von 
A.  Browne. 


396 

b.  Im  Besitz  von  Jerro.  Harman  Esq.  Oelbild  auf 
Leinwand,  3'  hoch,  2'  5"  breit.  Etwa  26  Jahre  alt,  geklei- 
det in  dunkelblaue  Seide;  das  Leibchen  reich  mit  Perlen  gestickt, 
über  den  Schultern  ein  hellbrauner  ManteL  Die  rechte  Hand  wird 
vorgehalten,  die  linke  hält  ein  Rosenbouquet.  —  Es  fehlt  Nach- 
richt, ob  nach  diesem  Original  ein  Kupfer  gestochen  sei. 

c.  Ohne  Angabe  des  Originals  wird  die  Radirung  von 
W.  Holla  r  beschrieben. 

Mehr  denn  Halbigur,  tief  über  die  Hüften  herab,  im  Bilde, 
in  aufrechter  Stellung,  der  Körper  en  Face,  der  Kopf  in  */«  nach 
rechts  hin  gewendet,  aber  den  sanften  Blick  zurück,  dem  Beschauer 
ernst  entgegen.  Das  überaus  entsprechende,  edle,  wohlgeformte 
Gesicht  in  voller  Lebensblüthe  wird  von  üppigem  Haarwuchs  klei- 
ner Locken  umgeben.  Auf  dem  Wirbel  ist  das  Haar  durch  eine 
Perlenschnur  zu  einer  Art  Krone  gebunden.  An  jedem  Ohr  zwei 
grosse  Perltropfen,  um  den  Hals  eine  einfache  Schnure  gleichen 
Schmuckes,  und  wiederum  kommt  eine  Reihe  grosser  Perlen  von 
der  rechten  Schulter  herab  und  wird  an  eine  Juwelenbroche  vor 
der  Brust  befestigt.  Den  freien  Busen  umgiebt  eine  Garnirung 
zarter  Spitzen,  womit  das  Leibchen  des  weissatlasnen  Kleides  um- 
rändert ist.  Eine  breite  Pelzpellerine  ruht  auf  dem  Nacken  und 
fallt  zu  beiden  Seiten  von  den  Achseln  unter  die  Arme  herab,  von 
denen  der  rechte  ungezwungen  am  Leibe  herabhängt,  und  hier 
nur  noch  das  Handgelenk  zu  sehen  ist.  Der  linke  Arm  dagegen 
biegt  sich  im  Eilenbogen  und  langt  den  Unterarm,  quer  über  den 
Leib  gehalten,  nach  der  rechten  Schulter  zu,  das  Pelzwerk  mit 
den  Fingern  zart  anfassend. 

Im  Hintergrunde  rechts  ein  reichgemusterter  Vorhang  mit 
Fransenbesatz;  der  übrige  Raum  als  glatte  Zimmerwand  einfach 
schraffirt.  —  Höhe  des  Stiches  8  Z.  10  L.,  der  Platte  10  Z.  IL. 
Breite  7  Z. 

Wenn  auch  hier  angenoramnn  werden  kann,  dass  es  Abdrücke  Yor  der  Schrift 
gegeben  hat,  so  fehlt  doch  für  jetzt  Kunde,  wo  noch  ein  oder  das  andere  Exem- 
plar etwa  anzutreffen  wäre.  Deshalb  kommen  auch  hier  nur  zwei  Abdrucksgat- 
tungen  zur  Sprache,  ?on  denen  Parthey  N.  1484  nur  der  ersteren  gedenkt. 

a.  Mit  zwei  Zeile^n  Unterschrift  und  der  Adresse: 
ILLVSTRIS  :  DOMINA  DNA  :  MARIA")  STVART  COMITISSA  PORTLANDIAE ,  NE\- 

LANDIAE  q.  etc. 
Weiter  unten  links :  Ant.  van  Dycke  pinxit,  in  der  Mitte :  W.  HoHar  feeit  Ao.  1650, 
und  rechts :  Joannes  Mcysens  excud :  Anluerpiae. 

Gleich  dem  vorigen  Bilde  wird  dies  Blatt  anch  in  den  bedeutenderen  Samm- 
lungen gern  gesehen,  und  ist  auch  in  diesem  ersten  Zustande  im  Kuaslverkebr 
noch  zum  Oefteren  anzutreffen. 

Alibert  p.  112:  Beide  Abdrucksarten. 


34)  Granger  II.  p.  384,  H.  Bromley  V.  Gl.  IX.  und  E.  Evans  N.  8490 
bemerken  übereinstimmend,  dass  hier  der  Name  Maria  unrichtigerweise  statt 
Frances  (Francisca)  gesetzt  ist. 


J 


397 

Paign.  Dijonval  N.  »509.  —  SiJvealre  p.  249.  —  Del  Marmol 
N.  1569.  —  James  Hazard  N.  1567.  —  Winkler  III.  N.  1352.  »/s  Thir. 

FranckN.  1 653 :  Bios  unter  der  doubieusen  Bezeichnung  „MariaStuar  t.^* 
2  n.  1  kr. 

Sternberg  IV.  N.  4206:  Aufgezogen;  kräftiger  Druck,   «/is  Thlr. 

Otto  III,  N.  1315.    IVa  Thlr. 

Arndt.  Leipz.  Octbr.  1847.  N.  239:  Vortrefflich,  mit  fünf  Linien  Rand. 
öVfi  Thlr. 

Ackerm.  II.  N.  394:  Wohl  das  vorige,  nämliche  Exemplar.  4'/5  Thlr. 

b.  Die  Adresse  bis  auf  das  Wort  „ An tuerpiae^^  gelöscht,  was 
aber,  wie  alles  Andere,  unverändert  stehen  blieb. 

Nach  dieser  Einrichtung  diente  die  Platte  noch  zu  weiteren  fünf  AuQagen, 
doch  siud  die  älteren  Abdrücke,  wie  ich  einen  derselben  besitze,  noch 
immer  nicht  verwerflich. 

E.  Evans  N.  8490  taxirt  3  S.  —  Otto  III.  N.  1316.  Vis  Thlr. 

A.  Apell  N.  1103:  Vorzüglich  schöner  Abdruck,  wohl  erhalten,  mit  Platten- 
rand  (ohne  Erwähnung  der  Adresse).   iVfi  Thlr. 

149  (29).  RAPHAEL  de  SANTI  von  URBINO,  dieser  berühm- 
teste und  bedeutendste  Maler  aller  Zeiten,  rubele  schon  mehr  denn 
Ein  Jahrhundert  in  dem  Pantheon  zu  Rom,  als  van  Dyck  das 
Grab  des  grossen  Meisters  in  der  ewigen  Stadt  besuchte.  Es  ist 
nicht  bekannt,  dass  der  junge  Niederländer  irgendwo  das  Bildniss 
des  Schopfers  der  romischen  Malerschule  copirte,  oder  die  Zeich- 
nung muss  verloren  gegangen  sein.  Doch  lässt  sich  mit  einiger 
Sicherheit  annehmen,  dass  es  in  ähnUcher  Weise  geschah,  wie  mit 
Titian's  Gemälde  zu  Venedig. 

Indessen  existirt  ein  von  Paul  Pontius  gestochenes  Portrait 
BaphaeFs  ganz  in  Form  und  äusserer  Ausstattung  der  van  Dyck - 
sehen  Kttnstlerbildnisse,  was  Heinecke  in  seinen  Nachrichten  von 
Künstlern  und  Kunstsachen  2.  Tbl.  S.  334  an  die  Spitze  des  Ver- 
zeichnisses RaphaeFscher  Bilder  mit  der  Bemerkung  stellt:  „aus 
der  Dyck'scheu  Sammlung.^^  —  Auch  Mariette  hat  dies  Blatt  zu 
den  Arbeiten  nach  van  Dyck  gefügt,  und  der  Nachbesitzer  dieser 
CoUection,  Guil  Alibert,  vermerkt  noch  besonders  zur  näheren  Er- 
klärung des  Sachverhältnisses: 

Cette  Planche  grav6  sous  la  Conduite  de  van  Dyck  se  place 
dans  la  Suite  des  Portraits  de  ce  peintre. 

Unter  solchen  Umständen  durfte  dieses  Portrait  um  so  vf^ni- 
ger  mit  Stillschweigen  übergangen  werden,  als  Job.  Meyssens  die 
Platte  für  seinen  Verlag  erstand  und  unter  seinem  Namen  in  den 
&UBstverkehr  brachte. 

Rniestück,  sitzend,  der  Körper  fast  im  Profil  nach  rechts  ge- 
wandt; den  linken  Arm  nachlässig  auf  ein  Sophakissen  aufgelegt, 
wird  das  schongeformte,  jugendlich  frische,  mädchenhaft  glatte 
AntHtz  mit  klugen  feurigen  Augen,  dem  Beschauer  in  */4-Face  ent- 
gegengerichtet. Ueber  der  hochgewOlbten  Stirne  fallen  die  ge- 
scheitelten Haare  ungekünstelt  glatt,  die  Ohren  bedeckend,  bis  tief 
auf  den  schlanken  unverhüllten  Hak  lang  herab.    Auf  dem  Wirbel 
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des  Kopfes  eine  eigeQthflmUdi  lang  geformte  Kappe  rak  aufge- 
klapptem Rande,  die  den  ganzen  Rttcktheil  desf  Schädels  umfasst 
und  bis  in  das  Genicke  herabreicht.  Den-Körper  umhüllt  zunächst 
ein  weites  Gewand  von  leichtem  Zeuge  und  darüber  ein  überaus 
reich  besetztes  Pelzkleid,  oder  Mantel  mit  Pelzkragen^  Umschlag 
und  Unterfutter.  Die  Hnke  Hand  des  aufgelehnten  Armes  hängt 
einfach  herab,  die  rechte  dagegen,  am  aufwärts  gebogenen  Arme, 
berührt  die  Brust.  Der  sonst  glatt  schrafQrle  Hintergrund  hat 
oben  links  einen  viereokigten  Ausschnitt,  der  die  Fernsicht  auf 
eine  Landschaft  gewährt. 

Höhe  des  Stiches  SV«",  der  Platte  QVa".    Breite  6V2". 

Abdrucke  vor  der  Schrift  sind  nicht  bekannt;  mit  Schrift  werden 
zwei  Galtungen  unterschieden. 

a.  Mit  der  Adresse  des  Stechers: 

RAFHAEL  DE  VBBIN.         

und  darunter  sechszeiliger  Vers  in  drei  Ablheilongcn :  ZZUZ 

(Jrbinuro  Urbs  abuit  pinxit  sua  dextera,  neuipe 
Qui  melius  quiret  pingere,  nullus  erat. 
Sic  ip«um  praeter  bene  quis  pinxisset  Apdlem ! 
Exiiuia  eximos  piogter  arte  decet. 
Pontius  excudit,  semel  ut  qui  pinxit  in  Urbe. 
Se,  excusus  toto,  pictus  et  orbe  foret. 
Tiefer,  dicht  über  dem  Plattenrande  links,  in  sehr  kleiner  Sctrift :  Paulus  Ponlius 
fecit  ei  exeudit,  und  rechts:  „Cum  Priuilegiis." 

Dieaes  9cbÖoe  effeQtvoIle  Portrait  in  höchst  ^langeaer  Aasfökning  gehört  ia 
seinem  ersten  Zustande  gewiss  zu  den  Seltenheiten  der  ganzen  Sammlung.  Es 
fand  sich  nur  vor  bei : 

Alibert  p.  128.  —  Van  Hulthem  N.  2362.  —  Winkler  HI.  N.  3564: 
Raphael  d*Urbin  se  Ipse  piai.  P.  Pontius  sc.  «t  «xc.   IVt  Thir. 

Ein  sehr  wohl  erhaltenes  Exemplar  liegt  als  Eigentham  V9r. 
J)esboi8  in  der  Suite  N.  287  drückt  sich  wörtlich  dahin  aus: 
„Raphael  Sanzio  d'Urbin  pcintre  d'histoire,  d'apr.  le  tableau  de  ce  maitre. 
Au  bas  aprfes  le  noni  du  personnage  six  vers:  Ürbinum  Urbs  etc.  Paulus  Pontius 
ieeit  et  excudit.  Premiere  ^preuve  avant  l'adresse  de  Jean  Meyseeos. 
Gelte  4>lanehe  grav6e  soas  Ja  coaduite  de  van  Dyck  ce  place  daas  la  suite  de 
portraits  de  ce  p^inlre.'^ 

R.  W  ei  gel  XXVIi:  N.  2733.   2  Thlr. 

b.  Die  zweiten  Abdrucke  sind  mit  der  Adresse  Joannes  Meysens 
bezeichnet,  wo  aber  diese  gerade  angesetzt  ist,  geht  aus  keiner  der  nnr  sparsam 
vorliegenden  Nachrichten  hervor,  und  es  hat  nicht  gelingen  wollen,  einen  Ahdriick 
dieser  zweiten  Gattung  zur  Ansicht  aufzubringen. 

Alibert  p.  128:  Avec  le  nom  J.  Meyssens. —  Paign.  Dijonv.  N.  3567  : 
Spreuve  avec  MeySs.  —  van  den  Zande  N.  2136:.  Tres  belle  e'preuve  avec 
Tadr.  deJo.  Meyssens. 

Die  Platte  ist  wohl  auf  keinen  späteren  Verlag  übergegaBgen ,  weaigsteii? 
kommt  das  Portrait  in  keiner  der  neueren  Auflagen  vor,  die  unter  verschiedenen 
Tlteki  bis  zu  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  in  den  Niederlanden  und  Hol- 
land erschienen  waren. 

Von  der  Existenz  einer  dritten  Abdracksgattung  —  ohne  alle 
Adresse  —  fehlt  zwar  eise  überzeugende  Angabe,  doch  mag  ans  Vorsicht  be- 
merkt wei'den,  dass  folgende  Catalöge  weder  der  einen,  noch  der  anderen  Adresse 
irgendwie  gedenken. 

Drandes  IL  N.  2417.  "/a4  Thlr.  —  Silvestre  p.  260.  —  Cat.  Ein- 
sie del  1.  p.  884.   Vs  Thk.  '—  Fra&ck  If.  3190.   1  fl.  6  kr. 
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im  (Bd).  BICHMOND  and  LENOX  —  ELIZABETH  (MARY) 
YILLIERS  DUTCHESS  op  — ,  hii  Tochter  von  George  Vilüers, 
dem  ersten  Herzog  von  Bückingham  dieses  Namens,  kommt  grOss- 
tentheiis  nur  unter  dem  JNamen  Mary  vor.  —  Sie  war  dreimal  ver- 
heirathet,  und  zwar  mit 

1.  Charles  Lord  Herbert,  Sohn  Philipp's ,' Grafen  von 
Pembroke;  2.  James  Duke  of  Richmond,  und  3.  Thomas 
Howard,  Bruder  des  Grafen  Charles  von  Ciairlisle.  —  Ihr  Tod 
erfolgte  1685.    Keine  der  drei  Ehen  brachte  Naohkommen.    < 

Dass  vanDyck  diese  wegen  ihrer  Reize  hochberühmte  Schön- 
heit seiner  ZätgeaoBsin  am  Hofe  Carl  L  der  Darstellung  unter 
verschiedenen  Gestaltungen  werth  erachtete,  ist  leicht  erklärlich, 
und  J.  Smith  iilbrt  in  Pars  IIL  und  IX.  seines  Catalogue 
raisonn^  nicht  wisniger  als  Eiif  OriginaNPortraits  der 
Herzogin  aai,  die  aUesammt  von  unserem  Meister  herrttbren  sollen. 

a.  P.  HL  p.  144.  N.  516  auf  dem  grossen  Bilde:  „The  Wii- 
ton  Family*^  als  Gattin  von  Charles  Lord  Herbert  (Pembroke). 

k  p.  68.  N.  231.  Die  Herzogin  von  Richmond  als  heHige 
Agnes,  elegant  angezogen  im  AtlasMeide>  sitzt  auf  einer  Rank,  in 
der  einen  Hand  den  Palwenzweig,  die  andere  auf  em  Lamm  ge- 
legt. Oelbiid  auf  Leinwand,  7  F.  3  Z.  Hübe,  4  F.  5  Z.  Breite; 
verzeichnet  im  Catal.  König  Carl  1.  unter  IN.  25;  war  ausgestellt 
JB  der  ßrittisehen  Gallerie  1820. 

Passavant  Kunstreise  S.  265  gedenkt  d^s  Gemäldes  in 
Windsor  Castle.  —  Gestochen  von  Brockman. 

c.  Unter  der  nämlichen  Nummer  wird  ein  zweites  Por- 
trait angeftihrt.  Sehr  feine  Gesicbtsrage,  ^/4-Face,  dunkles  Haar, 
gelodit.  Sehr  eleganter  Anzug,  blauseidenes  Kldd  mit  reichem 
Hakkragen,  Manschetten  und  Eskarpe.  In  den  Händen  halt  sie 
ein  RosenbouqueL  —  Gest>  von  J.  v.  d.  Bruggen. 

d.  p.  77.  N.  204.  Duchess  oi  Richmond  im  blauen  Seiden- 
kleide, mit  der  rechten  Hand  die  Schärpe  haltend.  Oelbiid  auf 
Leinwand,  2  F.  4  Z.  hoch,  2  F.  1  Z.  breit;  ohne  weitere  Angabe, 
wo  dasselbe  zu  finden. 

e.  Auf  der  nämlichen  Seite  auch  noch  bemerkt:  Ein 
Portrait  der  iler^ogin  war  in  der  Sammlung  von  Petr.  Lely  N.  117 
im  J.  1680,  angeblich  7  F.  3  Z.  hoch,  4  F.  4  Z,  breit;  galt  61  Livr. 

f.  p.  77.  N.  553.  Mary  Duchess  of  Richmond.  in  blauseide* 
ner  Robe  und  einem  Manlel  von  gleicher  F&rbe.  Sie  ist  im  Be- 
griH\  ein  Paar  Handschuh  von  einem  silbernen  Präsentirtdler  zu 
nehmen,  den  ihr  ein  kleines  Mädchen  entgegenhält.  Ein  herrlich 
Bild  auf  Leinwand,  7  F.  4  Z.  hoch,  4  F.  2  Z.  breit  —  auch  ohne 
Aazeige  des  Orts. 

g.  p.  1 68.  N.  585.  Duchess  of  Richmond  with  Mrs.  Gibson 
—  ihrem  Zwerge  gefolgt.  Ausgestellt  in  der  Brittiscbeo  Galle- 
rie   1824.    Jetzt  in  der  Sammlung  des  Grafea  von  Denbigh. 
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b.  Unter  derselben  Nummer  wird  eines  Duplicats  ¥om 
vorigen  Bilde  in  der  Wilton-CoUection  gedacht,  und  solches  p.  234 
N.  836  also  näher  beschrieben:  Mary  Herbert  Duchess  of  Rieh- 
mond  and  Lenox,  etwa  26  Jahre  alt«  Ihr  ausnehmend  schönes 
Gesicht  ist  dem  Beschauer  zugewandt,  das  dunkle  Haar  zieren 
Perlenschnuren;  sie  trägt  eine  blauseidene  Robe  mit  lang  herab- 
hängenden Aermeln,  mit  orangeseidener  Borte  besetzt,  und  mit 
Perlklammern  an  den  Schultern  gehalten.  Den  Busen  ziert  ein 
reiches  Juwel.  Die  linke  Hand  berührt  oder  hebt  den  Saum  des 
Kleides,  die  rechte  ist  dagegen  ausgestreckt,  um  ein  Paar  Hand- 
schuh von  einem  goldenen  Präsentirteller  zu  nehmen,  den  eine 
Zwergin  mit  Flachshaar  in  rothem  Anzüge  ihr  vorhält.  Das  Bild, 
7  F.  hoch,  4  F.  2  Z.  breit,  auf  Leinwand  gemalt,  ist  ein  beson- 
ders fleissig  ausgearbeitetes  Werk  von  brillantem  Effect. 

i.  p.  184.  N.  633.  Lady  Elizabeth  Villiers  Duchess  of  Lenox 
and  Richmond.  In  ^/i -Angesicht,  mit  gelocktem  buschigten  Haar. 
Seidenkleid,  mit  Juwelen  an  den  Aermeln  besetzt,  und  gestreiftem 
Halskragentuch,  das  aber  deii  Busen  unbedeckt  lässt;  hält  ein  Ro- 
senbouquet  in  der  rechten  Hand,  und  eine  einzelne  Blume  dieser 
Gattung  zwischen  dem  linken  Daumen  und  Zeigefinger.  —  Gesto- 
chen von  J.  Meyssens  (?).  —  Ein  Bild  dieser  Lady  ist  auch  ge- 
stochen von  W.  Hollar.**) 

k.  Supl.  p.  380.  N.  45.  Duchess  of  Richmond,  etwa  30  Jahre 
alt.  Schönes  Gesicht  länglich-ovaler  Form  in  ^/4-Face,  dunkelbrau- 
nes Haar,  über  der  Stirn  glatt  gekämmt.  Carmoisinseidenes  Kleid, 
reicher  Spitzenkragen  und  Manschetten.  Sie  ist  stehend  abgebil- 
det, die  rechte  Hand  ausgestreckt  unter  den  Fall  einer  Fontaine, 
welcher  aus  einer  Vase  strahlt,  die  von  einem  Liebesgott  gehalten 
wird.  Den  Hintergrund  bildet  eine  Waldgruppe.  —  Dies  schöne  Oel- 
bild  auf  Leinwand,  6  F.  4  Z.  hoch,  3  F.  10  Z.  breit,  befindet 
sich  in  der  Royal-CoUection  auf  St.  James  Palace. 

1.  Suppl.  p.  390.  N.  79.  Duchess  of  Richmond  and  her 
Son  (?).  Sie  ist  etwa  25  Jahre  alt,  hübsches  Gesicht,  braunes 
Haar  in  Locken,  mit  Blumen  garnirt,  fast  en  Face  zu  sehen. 
Atlasrobe  mit  braunem  Pelzwerkbesatz.  Sie  steht  in  ganzer  Fignr^ 
die  rechte  Hand  am  Leibchen,  die  linke  ausgestreckt.  Ihr  Sohn  (?j, 
ein  Knabe  von  ungeföhr  fünf  Jahren,  als  Cupido  dargestellt,  steht 
bei  der  Mutter  und  hält  einen  Pfeil  in  der  Hand.  Den  Hmter- 
grund  füllt  Bauwerk  und  Luftatmosphäre  aus.  Oelbild  auf  Lein- 
wand, 6  F.  6  Z.  hoch,  4  F.  3  Z.  breit,  jetzt  zu  Hamilton  Palace, 
eine  sehr  gelungen  reine  und  schöne  Production.  ^) 

35)  Hier  bat  es  den  Anschein,  als  theile  der  sonst  so  sehr  sachkundige 
Herr  J.  Smith  die  Adresse  ?on  Meyssens  von  dem  Stiche  Hollar*s,  die  wohl  un- 
zertrennlich demselben  Blatt  angehören. 

36)  Da  die  Herzogin  niemals  Kinder  gehabt  bat,  so  durfte  auch  in  dem  vor- 
beschriebenen Gemälde  kein  Söhncben  derselben,   wohl  aber  Amor  in  eigener 
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III  ■■-»»^■— ^^»«— ^.^—^ 

'  Vot  emer  durch  ddn  Meister  setbät  gefertigten  Vorcekdifiung 
zu  4em  ti\r  den  Verlag  von  Meyssen«  gestochenen  Blatte  von  floUar 
zqr  Iconographie  fehlt  alU  Nachricht.  J.  Smith's  Bericht  ad  i, 
kann  nur  dem  Rupferblatte  folgend  abgefasst  sein.       ^ 

Kniiestüek  sitzend,  bei  sehr  gerader,  fast,  steifem  Haltung  des 
Oberkörpers  in  */4- Wendung  nach  links.  Das  schön  geformte,' 
jugendlich  blühende  Antlitz  richtet  den  seh w9rm^ri$chei:i  Blick  auf 
den  Beschauer.  D^s  auf  den)  oberen  Theile  des  Kppfes  in  FUdi^ 
ten  gewundene,  glatt  anliegende  Haar  Mll  zu  beiden  Seilen  in 
einer  Fülle  von  Locken  breit  auf  Schultern  und  Nacken  herab, 
A.n  den  Ohren  Perlehtropfep,  um  den  flals  i^l^e  Scbüure  grosser 
Perlen,  Das  breüe  fallenrejcha  Kleid  mit  sehr  w^te^  ftiürgep^ST- 
ten  Aern^eln,  welche  diiroh  Juweienbänder  am  Oberarme  umfangen 
sind,  hat  oberhalb  des  gleichartig  geziertien  Leibgür^ls ^h  enges 
Corset^  wa3  bei  starkem  Ausschnitt  den  Bu.$en  frei  vprcjuell^n  T^sst, 
den  übrigens  auch  ein  um  den  Nacken  geworfenes  schottisph^f^ 
Ttich,  was  von  beiden  Schultern  leicht  hürabbäiigt,  keiilewvdgs  be- 
deckt. Der  rechte  Arm  ist  durch  seine  Verkürzung  bei  nadi  oben 
zu  gebogener  Haltung  nur  wenig  zu  sehen,  Mod  blQ3  dje  Hand* 
welche  eine  ^in^ejne  Böse  mit  vier  BIWern  wv  Brußt  erhet>l^,  tritt 
vor.  Der  linke  Arm  dagegen,  ganz  in  Sicht,  ruht  nachlässig  mi( 
dem  Schoosse  und  erfasst  ein  darauf  liegendes  Bosenbouquet.  — 
Der  Hintergrund  freie  Gegend,  zur  Linken  Luftperspective,  rechts 
Baunmefalag.  .  '     -    . 

H^bid  des  Slicbefi  ßVs",  der  Platte  9^3"-    Breite  6 'A". 

Voa  decfiiisUaz  eiiusiihilrackcr/vor  der  Schrift  giebt  es  £tk*  jetzt  nesh 
iLBiiBß  Kand%  daher  nur  zwei  Ab^ruckegattuog^n  .uD4ersQhie4ei)  werdiej). 

a.  Mit  zweizeiliger  Unterschrift  und  der  Adresse: 
ILLYSTBISS"«   D"«   ELISABETHA   VILLIERS   DYCESSA    DE   LEWOX   ET  RICH- 
MOND  etc.   FILIA  6E0HGIJ  VILLIERS   DVCIS   ET  COMITfS   RVCKfNGHAMIAE. 
Tiefer:  am  unieren  Platten raode :   Ant.  wan  Dyek  pinwüf  i»  der  ttilite:    W,  Holitr 
fe^U,  wd  rechts:  fganme^  Meyssens  epe^e.  Ar\lverpiaej 

Das  Portrait  wird  in  den  besten  Sammlungen  gern  aufgenommen  und  sorg- 
sam bewahrt,  daher  es  auch  besonders  in  diesem' ersten  Zustande  noch  oft  ge- 
nug im  Kunstyerkehr  vorkommt. 

Pirthey  N.  14&7  bczeicfaoet  die  Unterschrift  ond  A^resM  inil  «opstehen- 
4er  A^jK^^  Qbereinstimi9(E|Qd,  beaierkt  indess  gleichzeitig,  da^s  man,  die  späterai 
pruclie  an  einer  Lage  gewundener  Siriche  erkennt,  die  uatea*  der  rechten  Han^ 
im  Schatten  des  Aermels  ^it  dem  Grabstichel  hinzugefügt  £^'nd. 
-  Franck  N.  1654:  Premiere  et  tres  belle  ««preuve  avant  la  retbtfche.  2  fl. 
^0  iir.;  und  K;  1665:  Tres  beße  ^preuve  retouctiö  par  RoUar  ineme.  -r-  Boeli 
ist  vQp^  keiner  ^^dresse  ^ie  Rede,  oiid  spimi^  i^pch  upgewjs^,  ^  d^  JMaphhülf« 
nieht  erst  nach  ,|elöscbter  Adresse  erfolgt  wäre. 

'.  Alib,er^  p..  112  bewahrte  drei  Exemplare  daybfl.  Die  beideo' ernsten  mit 
MVjysser«' Namen,  was  da  vermuthen  ISsM,  dass  es  Abdrücke  mit  derselben  Adresse 
vcir  und  nach  der  Jtekoucbe  giebt. 

Ptiii«^.  J[^ij9iivaj  N.  3508;  Ayant  le  nom  d^  Meysseos,  bleibt  sehr  i^ 
Fr^age,  ob  fiifl  Druckfehler  statt  „avec"  oder  ein  E;templar  npch  ge]ösc(iter 
Adi;ejr8e,  da  von  frischen  Abdrücken  ohne  Meyssens*  Namen  erst  eip  einziges  Mal 
sitfh  eine  Spor  zeigte,  und  zwar  bei  N.  1^3  <M.  3)  „Alathea  Talbot«,  sösst  aber 

OlMsriil  JiMer  iVetiag  obeoSQ  «esteUti  wird.  

Archiv  f.  d.  xeichn.  Künste.  IV.  1868.  26 
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Siltettre  p.249.  —  D  ei  Marmol  N.  1564. -- Jam.  HazardN.  1568 
—  Winkler  lU.  N.  1361.  »/s  Thlr.  -  Schneider  N,  860.  Vi«  Thlr.  — 
Jungmeister  N.  726.  V»  Tiilr.  —  Lasalle  N.  442.  —  van  den  Zande 
N.  1449.  —  Sternb.  IV.  N.  4274  (Vertue  Ct.  VHI.  N.  110)  in  vorzuglichem 
Abdrucke.   1  Thlr. 

A.  Apell  N.  1083:  Mit  Meyssens'  Adresse  vor  aller  Retoucbe.  Bis  an  die 
Eia&ssungslioien  besc)initten  4^/is  Thlr.;  dann  aber  auch  noch 

N.  1084:   Dasselbe,  guter  zweiler,  wenig  retouchirler  Abdruck.     IVio  Thlr. 

N.  1085:  Dritter,  mehr  retonchirter  Abdruck.  Die  Streifen  auf  dem  Tuch, 
welches  sie  um  ihren  Nacken  geschlagen  hat,  auf  den  beiden  ersten  Abdrucks- 
gattungen kaumisicblbar,  sind  verstärkt  und  in  der  Mitte  ausgefüllt,  und  treten 
deutlich  hervor.    V>  Thlr. 

Erst  bei  der  vierten  oder  gar  fünften  Abdrucksgattung  fällt  die  Adresse  fort 

A.  Apell  N.  t086  bezeichnet  diese  letzte  Sorte  also:  „Vierter,  aller  Har- 
monie entbehrender  Abdruck,  Meyssens'  Adresse  ausgeschliffen  und 
nur  „Antverpiae*^  noch  sichtbar;  P.  unbekannt  wie  vorige  Abdrucksgattung.  V«Thlr. 

In  diesem  Zustande  ward  nun  die  Platte  noch  zu  fünf  -  späteren  Auflagen 
verwendet. 

Die  letzten  Abdrücke  sind  aber  schon  sehr  blass  und  matt,  ohne  allen  Kunst- 
werth. 

Unbemerkt  kann  nicht  fortgelassen  werden,  dass  sowohl  Granger  U.  p.372, 
als  H.  Bromley  Cl.  IX.,  und  auch  Ed.  Evans  N.  20738,,  also  die  bekann- 
testen Berichterstatter  Englands  über  vaterländische  Portraits,  die  Dame  Mary 
Duchesse  of  Richmond  nennen,  wonach  es  sich  genügend  ergiebt,  dass  der  bei 
der  Unterschrift  des  Bildes  gebraocbte  Name  „Elisabetha**  nur  irrthtlralich  dabin 
gesetzt  sein  kann. 


151  (31).  ROBERT,  Prinz  —  von  der  Pfalz  (ROBBERTDS, 
RUPERTUS,  Princeps,  Comes  Palatinus  Rheni),  KönigL  Grossbrit- 
tanischer  General  und  Admtral,  Ritter  des  Hosenbandordens,  Gou- 
verneur von  Windsor,  Earl  of  Holdernesse  und  Duke  of  Cumber- 
land.  Der  dritte  von  den  sieben  Söhnen  des  unglöckfichen  Chur- 
fttrsten  Friedrich  V.  von  der  Pfalz,  des  bekannten^  Böhmenkönigs, 
und  der  Prinzessin  Elisabeth,  Tochter  Jacob  I.  von  England,  — 
geb.  zu  Prag  am  27.  Decbr.  1619;  —  starb  nach  einem  vielbe- 
wegten Leben  in  Spring.  Gardens  am  29.  Novbr.  1682  und  ist  in 
der  Westmünster-Abtei  beerdigt. 

Der  Prinz  richtete  mehrfach  besondere  Aufmerksamkeit  auf 
Mechanik,  Physik^  Chemie  und  die  schönen  Ktlnste.  Vielseitig  wird 
ihm  auch  die  Ehre  von  der  Erfindung  der  sogenannten  Schwarz- 
kunst, oder  des  Kupferstichs  in  geschabter  Manier  zugeschrieben. 
Doch  durfte  Prinz  Robert  wohl  nur  für  die  VervoUkommnung  und 
Ausbreitung  dieser  von  dem  hessischen  Major  Louis  Siegen  de 
Sechten  in's  Leben  gerufenen  Verfahrunigsweise  selbst  als  Tech- 
niker thätig  gewirkt  haben,  wie  solches  von  Lt^on  de  Laborde  in 
seiner  Histoire  de  la  Gravüre  en  maniere  noire  ausführlich  mit 
unzweideutigen  Beilagen  erwiesen  wird.  In  diesem  Werke  findet 
man  auch  eine  gedrängte  Biographie  des  Prinzen  (welche  übrigens 
auch  in  jedem  historischen  oder  artistischen  Lexicon  nachzuschla- 
gen ist),   aus  welchem  für  den  vorliegenden  Zweck  insbesondere 
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der  Umstand  zu  erachten  ist,  dass  Prinz  Robert  im  JaKre  1636, 
also  kaum  17  Jahre  alt,  mit. seinem  älteren  Bruder,  späterem  Chur- 
forsten  Ton  der  Pfalz  (v.  hier  weiter  N.  159),  zum  ersten  Male 
nach  London  kam,  und  von  dem  Könige  Carl  L,  dem  Bruder  ihrer 
Mutter,  auf  das  zuvorkommendste  und  liebevollste  empfangen  wurde. 
Zu  jener  Zeit  lebte  van  Dyck  am  Hofe  und  erhielt  Gelegenheit, 
die  beiden  Königsneffen  in  ihrer  Jugendblüthe  2u  portraitiren,  wie 
solche  auf  den  diesem  Meister  zugeschriebenen  Bildern  erscheinen. 

Originalgemälde  sind  dennoch  bekannt. 

J.  Smith  P.  III.  p.SO  und  41  berichtet  a)  auf  N.  102  über 
ein  Bild  in  der  Wiener  Gallerie,  auf  welchem  beide  Brüder  dar« 
gestellt  sein  sollen;  dem  aber  ist  nicht  also,  denn  jeder  der  jun- 
gen Prinzen  ist  auf  einer  Leinwandtiläche  von  5  F.  6  Z.  Höhe  bei 
3  F.  Breite  in  Oel  gemalt.  Robert  (Ruprecht)  in  einem  Alter  von 
12  Jahren,  mit  entblösstem  Haupte  und  glatten,  kurz  abgeschnilte-* 
nen,  goldbraunen  Haaren,  steht  in  einem  oifenen  Saale  in  spani- 
scher Hoftracht  mit  steifem  Halskrägelchen  und  goldener  Kette  um- 
bangen, und  lehnt  sieh  mit  dem  rechten  Arme  auf  ein  Gesimse. 
Ein  weisser  Jagdhund  steht  neben  ihm.  Zur  Seite  sieht  man  im 
Hintei^runde  einiges  Bauwerk.  (Siehe  Chr.  v.  Mechel  Verzeich-^ 
niss  S.  105.  N.  8.) 

b.  N.  145:  Oelgemälde  auf  Leinwand,  3  F.  4  Z.  hoch,  4  F. 
6  Z.  brät.  Lodovik  und  Rupert  auf  derselben  Tafel,  wahrschein- 
lich die  nämliche,  welche  in  dem  Cataloge  König  Carl  L  p.  109. 
N.  20  angeführt  wird.  Auch  Passavant,  Kunstreise  S^  265> 
gedenkt  zwar  dieses  Gemäldes,  aber  auch  nur  aus  derselben  Quelle, 
mit  dem  Zusätze:  „in  Rüstung.'^  Es  galt  bei  der  Taxation  im 
Mus6e  du  Louvre  im  Jahre  1816  25,000  Francs  oder.  1000  Lvrs. 

c.  Auch  trifft  man  diePortraits  der  beiden  Prinzen  auf 
einem  Bilde  in  der  Sammlung  des  Lord  Bayning. 

d.  p.  162.  N.  567:  Prince  Rupert,  etwa  22  Jahre  alt,  mit 
gelocktem  buschigten  Kopfhaar,  fast  en  Face,  mit  dem  Commando- 
stabe  in  der  rechten  Hand,  und  die  linke  am  Scfawertgriff.  Er 
trägt  einen  Cürass,  den  zum  Theil  ein  lederner  KoUer  verdeckt^ 
mit  weissen,  aufgeschlitzten  Atlasärmeln,  mit  goldenen  Borten  be- 
setzt. Dazu  rothe  Hosen.  I^ach  hintenzu  liegt  der  Helm  auf  einem 
Tische.  Das  Original,  dessen  Grösse  nicht  angegeben  wird,  gehört 
nir  Sammlung  des  Grafen  von  Craven,  und  ist  in  neuerer  Zeit  zu 
Lodges  Memoires  gestochen  von  Cochrane. 

e.  N.  568.  Derselbe  Prinz,  etwa  24  Jahre  alt,  */4-Ange^ 
sieht,  mit  langem  Haar,  was  auf  einen  reichen  Spitzenkragen 
iiarabläUt,  der  beide  Schultern  deckt«  Er  trägt  den  Cürass  über 
einen  ledernen  Koller  mit  rothen  aufgeschlitzten  Aermeln,  und  ein 
reiches  Juwel  hängt  ihm  an  der  Brust.  Die  rechte  Hand  hält  den 
Commandostab,  die  linke  ruht  nahe  am  Schwerte.  —  Der  Helm 
und    der  Panzerhandschuh  liegen  zur  Seite  auf  einer  Bank.  -^ 

26* 
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Oelbild  auf  Leinwand,  4  F.  2  Z.  hoch,  8  F.  4  Z.  breit,  ioi.Besitss 
des  Marquis  von  Bristol. 

f.  Unter  derselben  Nummer.  Ein  Bild  dieses  Prinzen 
in  ganzer  Figur,  was  auch  ran  Dyck  zugeschrieben  wird,  besitzt 
Earl  of  Warwick. 

g.  Gleichfalls.  Ein  Bild  des  „Prince  Robert  Count  Pala- 
tine^S  fast  in  Front  zu  sehen,  hält  den  Commandostab  in  der  rech- 
ten Hand,  während  die  linke  auf  der  Brust  liegt.  —  Gestochen 
von  Meyssens  (?)'^»). 

h.  Noch  einmal  auf  der  nämlichen  Seite.  In  voller 
Rüstung,  '/4-Face,  mit  herabhängendem  Spitzenkragen  rund  um 
den  Nacken,  und  eine  Hand  auf  der  Brust.  —  Gestochen  von 
Stent  (?)'^*»),  Snyers  und  P.  de  Jode. 

i.  Ein  Portrait  des  Prinzen  ist  auch  noch  in  der  Wil- 
ton*Collection. 

Ganz  klar  hat  die  Sache  dem  berühmten  Verfasser  des  CataL 
raisonn6  doch  nicht  vorgelegen,  denn  es  durfte  zu  besorgen  sein, 
dass  einzelne  von  den  vielen  Portraits^^),  die  im  Kupferstich  von 
dem  Prinzen  Robert  existiren,  auch  wohl  nach  anderen,  als  van 
Dyck'schen  Vorbildern  gefertigt,  möglicherweise  leicht  zu  verwech« 
sein  gewesen  sind. 

Zur  Iconögraphie  gehört  nur  das  von  H.  Snyers  feste- 
ebene  Bild. 

Mehr  denn  Halbfigur,  bis  auf  die  Hüften  hefab  eu  Face  zu 
sehen.  Ein  junger  schöner  Mann  von  circa  18  Jahren  mit  ovalem, 
regelmässigen,  glatten  Gesicht,  grossen  sprechenden  Augen,  die 
dem  Beschauer  wohlthuend  entgegenstrahlen,  überwiölbt  von  brei- 
ten Brauen.  I>ett  Kopf  bedeckt  eine  (Jamässe  ungeregelter  Lock^ 
in  der  üppigsten  Fülle,  die  lang  und  breit  tief  auf  die  Schultern 
herabfallen.  Der  Anzug  besteht  aus  einem  Wamme  mit  anfgeschlitz- 
ten  Aermeln,  Über  welchem  auf  dem  oberen  Theile  der  Brust,  vom 
Halse  herab ,  ein  glatter  breiter  Ringkragen ,  dem  Anschein  nach 
von  polirteni  Metall  oder  starkem  Glanzleder,  gelegt  ibt.  « —  Ein 
Halskragen  Von  (einem  LeinenKeug,  OMt  ausgezackten  Sfiitzen  gar» 
nirt,  und  unter  dem  Kinne  mit  Schnur  und  Troddeln  gebunden, 
reicht  nur  bis  zum  oberen  Theile  der  Achseln  herab.  Von  der 
Knken  SchuHer  nach  der  rechten  Seite  zu  hängt  an  ekiem  breken 
Bande  in  der  Höhe  des  Gürtels  die  zum  Hosenbandorden  gehörig 
St.  Georgsmedaille.    Von  der  rechten  «Schulter  geht  dagegen  das 


87».  b4  Nirgends  begegnet  tnan  einer  BestättgUDg,  dass  Meyssens  odearSteot  da» 
Portrait  des  Prinz^o  Robert  gestochen  iiäUeo.  ßeide  ptnadiren  nur  ah  Verleger. 
Mejssens  auf  dem  Blatte  voo  H.  Snyers  und  P.  Stent  auf  eiiier  Radirun«  ?on 
W.  Hollar.      ^  .  ^         ,         o 

38)  Es  können  deren  mnächsl  an  der  Xabl  ihrer  40  nacbgewiesen  werden, 
die  MneatheiU  deti  l'arsten,  andelrnilieils  dem  Känstter  «elteii. 
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W^iigehfiDge  ebenfalls  quer  über  die  Brust  nach  der  linken  Httfle, 
vro  der  Griff  des  Schwertes  noch  sichtbar  ist.  Eine  breite  falten- 
reiche Feldbinde  umgürtet  den  Leib.  An  den  Handgelenken  auf* 
gestülpte  Manschetten  mit  Spitzenbesatz,  die  Hände  unbeschuhet. 
Der  linke  Arm,  nach  obenzu  gebogen,  greift,  die  Hand  glatt  auf 
die  Brust  gelegt,  mit  dem  Daumen  unter  das  Bandelier,  gerade 
dahin,  wo  es  mit  dem  Ordensbande  kreuzt.  —  Die  rechte  Hand 
hat  mit  voller  Faust  den  Commandostab  erfasst,  und  hAlt  densel- 
ben mit  gekrümmtem  Arme  dergestalt  gegen  die  rechte  Hüfte,  dass 
der  obere  Theil  über  die  Schulter  hinausragt,  indess  der  untere 
an  der  Hülte  lehnt. 

kn  Hintergrunde  links  ein  gemusterter  Vorhang  aufgezogen, 
rechts  einfache  Kreuzschrafflrung.  Hohe  des  Stiches  9  *\  der  Platte 
10".     Breite  ß^/s". 

Von  einem  Abdrucke  vor  der  Schrift  giebt  es  für  jetzt  keine  Kunde, 
wohl  aber  zweierlei  Gattungen. 

fl.  Mit  zweizeiligem  Titel  und  d«r  Verlagsadresse. 
ILLVSTRISSIMVS  PRINCEPS  ROBBERTVS,  COMES  PAUTINVS  RHENI,  EQVES 
—  ORDINIS  S'fi  GEORGII  .  HIPPARqHVS  SVAE  UAF^^  UAGNAE 

BRITANNIAE.  ETC^- 
Bann  tiefer  links :  Antonius  van  Dyck  pinxil,  in  der  Mitte :  Hcnrlcus  Snyers  sculp- 
$Uj  und  rechts:  Joannes  Meyssens  excudü  Äntuerpiae. 

Oie  bedeutenderen  C^binete  trachteten  nach  dem  fietilze  des  schönen  ?ot- 
traits,  insbesondere  in  diesem  seinem  ersten  Zustande.  So  triOTt  man  dasselbe 
bei  Alibert  p.  133.  —  Paign.  Dijonv.  N.  3579.  —  Silvestre  p.  263.  — 
Del  M  arm  Ol  N.  1574.  —  Lasalle  N.  656.  —  Tres  belle  ^preuve  du  t.  ^tat. 

—  Winkler  III.  N.  1892.  —  Schneider  N.  2698.  —  Cat.  Einsiedel  I. 
N.  1695.  V2«  Thlr.  —  Drugulin  N.  434:  Schöner  uad  aeltener  erster  Druck 
mit  Meyssens  Adresse.  (Fehlt  W.)     3  Vi»  Thir. 

b.  Nur  der  Name  Joannes  Meyssens  ward  oberflächlich  ge- 
loscht, aber  excudit  Äntuerpiae  blieb  unberührt' stehen,  und  so 
ward  die  Platte  noch  zu  fünf  späteren  Auflagen  benutzt,  von  denen  die  letzten 
Abdrucke  schon  sehr  blass  «ad  matt  ausfalieo,  indess  die  frä^ißren  doch  zum 
Theil  noch  einigen  Kunstwerth  Yerrathen  und  auch  schon  als  Kuostlerbilduiss 
nicht  zu  übersehen  sind. 

Alibert's  Sammlung  bewahrte  auch  ein  Exemplar  dieser  zweiten  Sorte. 

—  Brandes  IL  N.  833  erwähnt  auch  keioe  Adresse.  Vi  Thlr.  —  Ebenso  Ed. 
Evans  N.  9122.   2  S. 

Ackerm.  U.  N.  1312:  Guter  Druck  nach  verlöschter  Adresse  von  Hen- 
dricx.  Vs  thlr.  (Offenbar  ein  Irrthum  statt  Meyssens,  denn  Hcndricx  hat  wohl 
die  Platte  niemals  besessen.)  ' 

De  Laborde  p.  77  bezeichnet  das  ihm  vorgelegcne  Exemplar:  Assez  beau 
deuxieme  dtat.  Avec  le  nom  du  gi*aveur  effac^  (soll  wohl  Editeur  heissen,  denn 
ohne  den  Namen  des  Stechers  möchten  wohl  keine  Abdrücke  vorkommen).  La 
planche  alors  est  fatigu^e.  In  diesem  Zustande  ist  denn  auch  mein  Exem- 
plar, aber  mit  H.  Snyers,  ohne  J.  Meyssens. 

152  (32).  SAVOYEN,  CARL  EMANÜEL,  1.  Herzog  von  — 
Prinz  von  Piemont.  Der  einzige  Sohn  Emanuel  Philibert's  von 
Savoyen  und  dessen  Gemahlin  Margarelba,  Tochter  König  Fran?  L 
von  Frankreich,  geb.  am   12.  Januar  1562.  —  Nach  des  Vaters 
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Tode  folgte  er  demselben  im  Jahre  1580  auf  dem  Throne,  heira- 
thele  im  Jahre  1585  die  Prinzessin  Catharina,  Tochter  König  Phi- 
lipp 11.  von  Spanien,  die  ihm  5  Söhne  und  2  Töchler  gebar.  Er 
nahm  1588  Saluzzo  ein,  und  starb  erst  am  26.  Juli  1630  nach 
50jähriger  Regierung,  68  Jahre  alt.  Er  wird  als  ein  Farst  von 
scharfem  Verstände,  mit  vortrefflichem  Gedächtniss,  der  in  den 
Wissenschaften  gelehrt,  insbesondere  in  der  Mathematik,  wohl  be- 
wandert war,  geschildert.  —  In  seinen  Kämpfen  gegen  Frankreich 
wurde  er  jedoch  vom  Glücke  nicht  begünstigt. 

Van  Dyck  portraitirte  den  Herzog  zur  Zeit  seines  Besuchs  an 
dessen  Hofe  zu  Turin  im  Jahre  162.« 

J.  Smith  P.  HI.  p.  206.  N.  726:  Das  Original  zu  dem  Stiche 
von  P.  Rucholle  ist  en  grisaille  auf  Papier  gemalt,  O'/s'^  hoch, 
77«''  breit,  im  Besitz  des  Herzogs  von  Buccleuch. 

Gürtelbild  nach  rechts  gewandt  in  steifer  Haltung,  die  durch 
den  eng  anschliessenden  Stahlharnisch  sich  besonders  markirt. 
Der  rechte  Arm  hängt  ungezwungen  gerade  herab,  die  Hand  ist 
des  Cnterrandes  wegen  nicht  mehr  sichtbar.  Der  linke  dagegen, 
vorgebogen,  hält  in  der  vollen  Faust  der  unbedeckten  Hand  einen 
langen  glatten  Commandostab,  der  quer  über  den  Leib,  mit  dem 
oberen  Ende  nach  dem  rechten  Schultergelenke  zu  gehalten  wird. 
Auf  der  Brust  hängt  an  einem  breiten  Bande  vom  Nacken  herab 
das  zierhche  Medaillon  vom  Orden  der  unbefleckten  Empföngniss 
(Ordine  delF  Annonciata).  Nacken  und  Schultern  werden  von 
einem  breiten,  ganz  glatten,  weisslinnenen ,  vierkantig  geformten 
Halskragen  fast  ganz  bedeckt. 

Der  dem  Anscheine  nach  etwas  kleine  Kopf  mit  ausdrucks- 
yollen  Zügen,  sehr  hoher  Stirne,  grossen  Augen,  langer  Nase  wird 
durch  das  wild  in  die  Höhe  gestutzte,  krause  Haar  obenzu  noch 
mehr  gebreitet,  indess  die  untere  Partie  des  Gesichts,  an  sich  schon 
etwas  kurz  gehalten,  durch  einen  ganz  kleinen,  spitz  auslaufenden 
Kinnbart  sehr  geklemmt  erscheint.  Ueber  dem  kleinen^  Munde 
thront  ein  sorgfältig  gehaltener  Lippenbart  mit  lang  aufgedrehten 
Spitzen.  Ein  vornehmes  interessantes  Gesicht.  Der  Hintergrund 
)inks  ein  gemusterter  Vorhang,  rechts  einfache  dunkle  SchrafSrung, 
Höhe  des  Stichs  8V2",  der  Platte  O'/s".     Breite  6Va". 

Drei  Abdrucksgattungen  lassen  sich  unterscheiden. 

a.  Vor  aller  Schrift. 

Cat.  Silvestre  p.  262:  iSprenve  avant  toutes  lettres. 

b.  Zweizeilige  Unterschrift  mit  Meyssens  Adresse: 
CAROLVS  EMMANVEL  DVX  SABAVDIAE  ,  PRINCEPS  PEDEMONTANVS  COMES 

ASTIENSIS  ETCA- 
Tiefer  zur  trinken :  Antonius  van  Dyck  pinxi^,  in  der  Mitte :  Petrus  Bucholle  sculp^ 
Sil,  und  rechts;  Joannes  Meyssens  e(c,  Antuerpiaß. 

Coli.  Ali'bert  p.  132.—  Paign.  Dijonv.  N.  3576,  —  James  Hazard 
N.  1621.  —  van  den  Zande  N.  2356.  —  Del  Marmol  N.  1584.  —  La- 
salU  N.  655.  —  Cat.  Einsiede!  I.  N.  1690.  ^  Sternb.  IV.  N.  4406.  — 
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Bögohold  111.  N.  22t.  —  Otto  IH.  N.  1357.  ad  27.  —  Ackermann  U 
N,  1309:  R.  statt  P.  Rucbolle.  Schöner  Abdruck  mit  erster  Adresse  J.  Meys- 
sens.     Vi 4  Thir. 

e.  Die  Platte  ging  auf  den  Verlag  von  J.  de  Man  Ober,  der  den 
Namen  des  Vorgängers  fortschleifen  und  dagegen  den  seinigen  auf  die  nämliche 
Stelle  aetzen  liess.  Dergestalt  lautet  die  Adresse  jetzt:  Jacobu»  de  Man  ex.  Ant- 
uerpiae. 

So  ist  denn  auch  die  Platte  unverändert  noch  bei  zwei  nachträglichen  Auf- 
lagen beibehalten  worden;  und  es  ist  keine  Gattung  ohne  Adresse  bekannt,  ob- 
schon  solche  von  den  bedeutenden  Sammlungen  bei  Brandes  11.  N.  840  und 
Winkler  111.  N.  1407  nicht  ausdrücklich  hervorgehoben  wird. 

Einzelnen  Abdrücken  mit  Jacob  de  Man  begegnet  man  bei  Alibert  p.  132, 
Silvestre  p.  262;  auch  befinaet  sich  ein  ganz  gutes  Exemplar  mit  noch  ziem- 
lich breitem  Rande  in  eigener  Sammlung. 


153  (33).  TA  JE  ENGELBERT,  Ritter  und  Deputirter  der 
Staaten  von  Brabant.  Ein  Mehreres,  als  diese  unzureichende,  der 
Unterschrift  des  Bildes  entnonomene  Angabe  gelang  es  bisher  nicht 
zu  ermitteln. 

Von  der  Existenz  eines  Originalgemäldes  oder  auch  nur  der 
Vorzeichnung- gebricht  es  an  Nachricht,  und  selbst  J.  Smith  P.  III. 
p.  201.  N.  703  führt  nur  das  von  C.  Galle  jun.  für  den  Verlag 
von  J.  Meyssens  gestochene  Portrait  an. 

Gürtelbild  in  ^/4-Wendung  nach  links,  wohin  auch  der  Blick 
des  interessanten  regelmässigen  Gesichts  aus  scharfen  klugen  Augen 
gerichtet  ist.  Der  ovale  Kopf  mit  hoher  Stirne,  von  ungektinstel- 
tem  Haar  nur  schwach  gedeckt,  deutet  auf  einen  Mann  von  etwa 
50  Jahren.  Er  trägt  einen  sorgsam  aufgedrehten  Lippenbart,  am 
Kinn  aber  nur  eine  unbedeutende  Haarflocke.  Den  Hals  umgiebt 
eine  runde  getollte,  mühlensteinförmige,  breite  spanische  Halskrause. 
Das  Kleid,  mit  einer  Reihe  kugelförmiger  Knöpfe  geschlossen, 
scheint  von  gestreiftem  Seidenzeuge  zu  sein,  indess  die  weiten 
Aermel  von  glattem  Material  an  den  Handgelenken  durch  au%e- 
stülpte  Manschetten  mit  Spitzenbesatz  geziert  sind.  Eine  goldene, 
kunstreich  gegliederte  Kette  geht  von  der  linken  Schulter  qu€r  über 
die  Brust  zur  rechten  Hüfte  herab.  Der  Mantel,  leicht  über  den 
Rücken  geworfen,  ruht  auf  beiden  Schultern,  und  zwar  von  der 
linken  gerade  herabfallend  und  den  Arm  ganz  frei  lassend,  der, 
über  die  Brust  weg  langend,  mit  Ausstreckung  des  Zeigefingers 
nach  Aussen  deutet,  als  gälte  es,  Jemanden  auf  einen  Gegenstand 
ausserhalb  des  Bildes  aufmerksam  zu  machen.-  Der  Ellenbogen 
berührt  den  Knopf  des  hervortretenden  Schwertgriffes.  Der  rechte 
Arm  ist  vom  Mantel  umhüllt;  die  Hand  hält  denselben  in  breiten 
Falten  in  der  Höhe  des  Gürtels. 

Im  Hintergrunde  rechts  ein  Vorhang,  links  gleichmässig  dun« 
kele  Schraffirung.  —  Höhe  des  Stichs  9",  der  Platte  97» ". 
Breite  7". 
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Vor  der  Schrift  weiss  man  für  jetzt  noch  keinen  Afadrack  naebiaweiseo,  uad 
nur  zwei  Abdrucksgattungen  lassen  sich  unterscbciden^ 

a.  Zweizeilige  Unterschrift  mit  Adresse: 

DOMiNVS  ENGELBERTVS  TAIE  EQVE8 ,  BARO  WEMMELIVS  ETC^-  DEPVTATVS 

OROINABIVS  INTER  N0ßl4.ES  STATVS  BRABANTIAE. 
Darunter  links:  Anl.  tan  Dyck  pinml,  in  der  Mitte:  CütueUu*  €eik  iuwut  toulp-^ 
Sil,  und  rechts:  Joannes  Meyssens  excudit  Anluerpiae. 

Das  Blatt  ist  auch  nicht  seltener,  als  die  anderen  der  nänilicben  Categorie, 
und  fehlt  wohl  in  keinem  der  bedeiitendefen  Cabinete  alterer  und  neuerer  Zeil. 

Allbert  p.  109.  —  Paign.  Dijonv.  N.  3495.  —  SiUestrc  p.  247. — 
Del  Marmol  N.  1559:  zwei  Exemplare  mit  der  Adresse  J.  Meyssens.  —  Ja- 
mes Hazard  N.  1556.  —  Winkler  III.  N.  1380.  —  Franck  N.  1363:  Tres 
belle  et  premiere  £preuve  afec  le  nom  de  Meyssens.  3  fl.  20  kr.  —  Stern- 
berg  IV.  N.  4766.  —  Hulthem  N.  1559.  —  Cat.  Einsiedel  l.  N.  1737* 
Vi*  Tbir.  —  Bögehold  HJ.  N.  336.  —  Fouquet  N.  296.  —  Selbstbe- 
sitz eines  wohl  erhaltenen  Exemplars.  —  Weber  N.  346:  Trfes  belle  ^preuve. 
4  Thlr.  —  van  den  Zandc  N.  1282. 

b.  Die  Unterschrift  umrändert,  nur  derName  des  bisherigen 
Verlegers  J.  Meyssens  beseitigt,  wobei  „excudit  Antuerpiae"  stehen 
blieb. 

In  diesem  Zustande  ward  die  Platte  noch  mindesteos  bei  ftlnf  6f>aterea  Auf- 
lagen benutzt,  wobei  die  früheren  Abdrücke  doch  noch  so  fallen,  dass  selbst  gros- 
sere Sammlungen  solche  noch  nicht  verwerfen,  wie  namentlich  dergleichen  Exem- 
plare vorkommen. 

AUbert  p.  109.  —  Brandes  II.  N.  962.  V«  Thlr.  —  Sehneider 
N.  2712.  —  Otto  JII.  N.  1357.  ad  78.  —  Ackerin.  ü.  N.  1237. -r  v.Mechel 
N.  1391.    V«  Thlr. 


IM  (34).  URF£:,  H0N0R£  d'  -<  Graf  von  Chateaufieuf,  U»* 
quis  von  Valtomen,  einer  der  hervorragendsten  Schdngdsler  sei- 
Der  Zeit,  gefo.  zu  Marseille  am  14.  Febr.  1567.  Sein  Vater  Jac- 
ques (JtVrK  aus  dem  foerCifamten  Hause  Forez^  ursprOnglich  in 
Schwaben,  hatte  mit  seiner  Gemahlin  Ren<§e  de  Savoie,  Marquise 
de  Baug6)  sechs  Sühne  und  sechs  Tochter.  Honor^  war  der  5» 
»Dter  den  ßrDdern.  Nach  vollbrachten  Studien  in  seiner  VaC^r* 
Stadt  und  zu  Tournon  wurde  er  nach  Malta  geschickt  und  dort 
in  den  Ritterorden  aufgenommen.  ^Nachdem  sein  ältierer  Bruder 
Anne  d'Urfä  sein  Ehebttndniss  mit  Diana  de  Chevillac,  d)er  eintt* 
gen  Erbin  des  reichen  Hauses  de  Chateau^Morand,  im  Jahre  1596 
ohne  Nachfolge  auflosete  und  sich  dem  geistliehen  Stande  wid-* 
mete;  da  legte  Honorö  das  Ordensicreuz  ab  »Ad  nahm  1601  die 
geschiedene  Gattin  des  Bruders  zur  Frau  ^  welche  Ehe  aber  sehr 
unglücklich  wurde,  so  dass  er  sich  von  ihr  wieder  trennen  musste 
tmd  nach  Piemont  zurückzog,  wo  er  im  Jahre  1625,  erst  58  Jahre 
alt,  gestorben  ist.  Sein  berühmter  Roman  i'Astr^  ist  eines  der 
geistreiclisten  Werke  seiner  Zeit  in  diesem  Gent«. 

Van  Dyck  dürfte  wohl  mit  diesem  vornehmen  Dichter  bei  sei- 
nem Besm^h  in  Oberitalien  zwischen  den  Jahren  1621  Und  1625 
zusammengetroffen  sein,  also  zu  einer  Zeit,  wo  iVri^  schon  das 
50.  Jahr  überschritten  hatte. 
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J.  Smitlr.  P.  HL  J),  2Ö4.  N.  714  wiisste  auch  kein  Orlgina!- 
bil()  oder  auch  nur  eine  Verzeichnung  anzuheben,  und  halt  den 
Lord  Honorus  d'ürphß,  wie  er  ihn  nennt,  nach  dem  Stiche 
von  P.  Baillu  etwa  36  Jahre  alt. 

In  diesem  ftlr  den  Verlag  von  Meyssens  gestochenen  Blatte 
erscheint  der  Dargestellte  fast  noch  jünger;  man  möchte  das  Ge- 
;^cht  kaum  30  Jahre  schätzen. 

Mehr  denn  Halbfigur,  tief  unter  die  Hüllen  im  Bilde^  stehend 
in  ^/4-Wendung  nach  rechts,  den  linken  Arm  auf  die  Lehne  eines 
aherthümlichen  Sessels  so  gelegt,  dass  die  schöngeformte  Hand» 
an  deren  kleinem  Finger  ein  Ring  mit  viereckigtem  Stein  prangt, 
den  Hand&chuh  lose  haltend,  ungezwungen  herabhängt.  -^  Das 
feine  Gesieht  regulair-ovaler  Form  mit  zierlich  gebogener  Adler- 
nase, kleinem,  wenig  gekniffenem  Munde,  elegantem  Lippen-  und 
kurzem  spitzen  Kinnbart  sieht  den  Beschauer  aus  grossen  bren- 
nenden Augen  scharf  und  ernst  an.  Den  Kopf  umwallt  ein  fast 
übermfissigerReichthum  gelockten  Haares,  der  vom  tief  die  Stirne 
bedeckt  und  von  beiden  Seiten  in  breiten  Wellen  bis  auf  die  Schul* 
tern  herabfiKlIt.  Um  den  Hals  geht  ein  sehr  breiter  Ueberfallkra* 
gen  von  reich  dnrchwirktem  Spiteenzeuge^  mit  grossen  Zacken  gar* 
nirt.  Das  Kleid,  sehr  elegant  mit  Borten  und  Bändern  betetet, 
bat  eine  Reihe  erhabener  Knopfe,  und  an  dem  Handgelenke  ay^ 
gestülpte  Manschetten  mit  Zäckenbesatz.  Von  der  linken  Achsel 
herab  geht  ein  gemustertes  Wehrgehenk  quer  über  die  Brust.  Die 
rechte  Schulter  und  <der  gebogene  Arm  sind  durch  einen.  Mantel 
tiiit  brekem  Aufschlage  umhüllt,  und  nur  die  Finger  der  mit  eineüt 
Hendsehuh  bezogenen  Hand  kommen  in  der  Htthe  des  Gürtels  ztim 
Vorschein,  wobei  nicht  unbemerkt  bleiben  darf,  dass  i^^»e  Partie 
dein  Stecher  des  sonst  ganz  guten  Bildes  in  etwas  8tai*k  missra«* 
then  zu  seih  scheint. —  Fast  der  ganze  Hintergrund  wird  von 
einem  Vorhange  eingenommen,  zur  Linken,  hängt  eine  grosse 
Quaste  herab»  Höhe  des  Stichs  8*/b",  Breite  6'/«".  Die  Watte 
ist  kaum  ^/s''  höher,  und  die  Unterschrift  in  dem  engen  Räume 
d«hr  zusamftiengedrälngt. 

Drei  Abdrucksgatt'ufigen  lasseo  sich  iintcrsclieideo. 

a.  Vor  aller  Schrift. 

'      £in  Exemplar  im  Bril tischen^  ein  2\veiles  im  Amsterclamer  Museum. 
Cat.  James  flazard  N.- 1580 :    Möglicher  W^ise   eins  ▼en   den   b«id€n 
vorigen. 

b.  Zwei  Zeilen  Titel,  nächst  Adresse: 

^LLVSMvs   DOMINVS    HONORIVS  VfiFE4VS  NOBILIS  ORD»^ivs  cVßlCVLt  REGU, 
DVX.50.  ARMATORVM    HOMINVM   ASVO  WANDATO  ,  COMES  NOVI  CASTELLI, 

BARO  A«€IS  MORANDANAE  fiTC*- 
Darunter  in   selir  kleinen  Buchstaben   dicht   über  dem  Plattenrande  noch  einge- 
zwängt  links:    Antonius  van  Dyck  pinxü,    in    der  Mitte:   Pet.  de  Baillu  sculpsU, 
Joannes  Migs^ens  earudit. 

Von  den  bedpoteihderen  Cabiftetcn   ward   dieser  Zoetand  besonders  gesucht, 
daher  auch  wohl  noch  jetzt  im  Kunstverkebr  zu  finden. 
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AHbert  p.  99.  —  Paign.  Dijonval  N.  3349.  —  Silveatre  p.  243.— 
Del  Marmol  N.  1571.  —  James  Hazard  N  1530*  — ■  Desbois  p.  73^— 
Lasalle  N.  638.  —  Winkler  III.  N.  1405.  »/i«  Thlr.  —  Cat.  Elnsiedel  I. 
N.  1743.  ViiThlr.  —  Sternberg  IV.  N.  4730.  —  Franck  N.  145.  1  0.  Ikr. 
—  Otto  III.  N.  1357.  ad  79.  —  v.  Klewitz  II.  N.  458.  Vis  Thlr.  —  Acker- 
mann II.  N.  1222;  Köstlicher  Abdruck,  '/lo  Tblr.  —  Weber  N.  339:  Tres 
belle  epreute.    4  Thlr.  *®) 

c.  Unterschrift  blieb,  nur  J.  Meyssens  verschwand  mit  den  ersten 
Buchstaben  von  dem  Worte  excudit,  was  nur  in  der  letzten  Silbe  „dit^*  noch 
deutlich  zu  erkennen  ist. 

So  zugerichtet,  ging  die  Platte,  gleich  der  Ueberzahl  des  Verlages  von  Meys- 
sens, noch  fünfmal  aus  einer  Hand  in  die  andere,  doch  sind  die  früheren  Ab- 
drucke, wie  auch  ich  einen  solchen  besitze,  noch  für  ganz  gut  und  kräftig  zu 
erachten.  Auch  bewahrte  Alibert  einen  Abdruck  ohne  Adresse.  Spä- 
tere Abdrucke  sind  aber  schon  „matt",  wie  Bog  eh.  HI.  N.  340  einen  solchen 
bezeichnet,  Vio  Thlr.,  und  Leipz.  Auct.  Febr.  1854.  N.  1383  auch  wohl  nur 
ein  ähnlicher  Abdruck  vorkam.   Vis  Thlr. 


(35).  DE  VOS,  PAUL  —  Schlachlenmaler ,  dessen  Biogra- 
phie schon  bei  dem  Verlage  von  Hendricx  (siehe  zurück  N.  1 04  (93)) 
ebenso  ausführlich,  wie  die  Originalbilder  angezeigt  sind,  ist  zu- 
erst von  van  Dyck  radirt,  dann  kam  die  Platte  in  den  Besitz  von 
Meyssens,  der  den  Stich  vt^eiter  ausarbeitete  und  seine  Adresse 
auf  das  Blatt  setzte.  Von  diesem  erstand  endlich  G.  Hendricx  das 
Kupfer,  liess  solches  durch  Scelte  ä  Bolswert  zum  grösseren  Tbeil 
umarbeiten  und  zu  Ende  führen. 

Die  Schicksale  der  Platte  sind  in  dem  voralle^ten  Artikel 
vollständig  auseinander  gesetzt,  und  namentlich  Meyssens'  Verlag 
ad  b.  und  c.  hervorgehoben,  wohin  denn  auch  Dir  das  Detail  der 
Blätter  mit  dessen  Adresse  verwiesen  wird. 

Nachdem  G.  Hendricx  den  Veriag  seiner  zur  Iconographie 
gehörigen  Platten  aus  den  Händen  gab,  wurden  e.  seine  Adress- 
buchstaben G.  H.  ausgeschliffen  und  demnächst  diese  Ku- 
pferplatte annoch  zu  fünf  verschiedenen  Auflagen  in  Anwendung 
genommen,  ganz  so,  wie  es  mit  dem  grössten  Theil  des  Verlages 
von  Meyssens  geschah,  wodurch  es  den  Anschein  gewinnt^  als 
wäre  dieselbe  nun  nochmals  zu  der  Masse  dieses  Kunsthändlers 
zurückgekehrt  und  im  Verein  mit  den  übrigen  Platten  dieser  Hand- 
lung dann  weiter  von  Hand  zu  Hand  gegangen,  welche  Ansicht 
dadurch  bestärkt  wird,  dass  der  Stich  von  Bolswert  in  keiner  Aus- 
gabe der  vielen  Auflagen  mit  dem  bekannten  Titelblatte  des  G.  Hen- 
dricx, also  auch  nicht  bei  Verdussen,  vorkommt,  sondern  bei  allen 
diesen  das  Portrait  des  Paul  de  Vos  durch  einen  Stich  von 
A.  Lommelin  ersetzt  ist  (siehe  ad  VI.  ohne  Adresse  N.  180  (19». 


39)  Weber  p.  110  lässt  das  letzte  Wort  im  Titel  MorOndanae  geschrieben 
sein,  indess  in  einem  vorliegenden  Exemplare  der  dritten  Gattung  dass^be  MorAn- 
danae  zu  lesen  ist. 
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Uebrigens  giebt  es  auch  noch  ganz  gute  Abdrüeke  ^S*  Bolswert 
6c/^  ohne  Adresse,  und  wird  das  Blatt  (des  van  Dyck  delbst  ra- 
dirten  Kopfes  wegen)  noch  immer  gesucht  und  gut  bezahlt. 

Alibert  p.  101  bewahrte  ein  Exemplar  dieser  letzten  Sorte,  wie  auch  ich 
einen  ähnlichen  Abdruck  noch  gut  genug,  aber  aufgezogen,  besitze. 

Brandes  II.  N.  967.  "/a*  Thir.  —•  Schneider  N.  2640.  Vs  Thir.  — 
—  Franck  N.  559.  1  fl.  30  kr.  —  (Grahl)  Dresd.  Mai  1849.  II.  N.  233. 
*/3  Thir.  —  A  c k  er  m.  II.  N.  57 1 :  Fünfter  Zustand  in  schwachem  Drucke.  1  '/lo  thir. 

Weber  N.  55:  Tres  belle  ^preuve  du  cinquieme  ^tat,  la  planche  retouchd 
p.  Bolswert,  mais  l'adr.  G.  H.  effac^e,  grande  marge.  4  Thir.  N.  56:  £preave 
du  m6me  ätat,  d'une  belle  coDservation.   V/t  Thir. 


155  (36).  DE  WAAL,  LUCAS  und  CORNELIUS,  Gebrüder. 
Beides  Sohne  und  Schüler  von  Johan  de  Wael  (siehe  zurück  Hen- 
dricx  IIL  N.  105  (97)),  zusammen  auf  einem  Blatte  in  einer  Gruppe 
vereinigt. 

LUCAS  DE  WAEL-JANSZ  der  ältere,  Landschaftsmaler  in  Oel 
und  Frescofarben,  geb.  zu  Antwerpen  1591,  ging,  nachdem  er  die 
Anfangsgründe  der  Malerei  bei  seinem  Vater  erlernt  halte,  zur 
weiteren  Ausbildung  zu  Johan  Breughel,  dessen  Manier  er  auch 
genau  befolgte.  Er  reiste  nach  Frankreich  und  Italien  und  hin- 
terliess  an  vielen  Orten  schöne  und  grosse  Werke  seiner  Kunst. 
Insbesondere  ahmte  er  sehr  natürlich  steile  Felsen,  Wasserfölle« 
Ungewitter,  Sonnenbeleucbtung  u.  dgl.  nach.  Er  arbeitete  16  Jahre 
lang  mit  seinem  Bruder  Cornelius  in  Genua,  kehrte  aber  später 
in  sein .  Vaterland  zurück,  wo  er  denn  auch  starb,  ohne  dass  das 
Todesjahr  aufgezeichnet  wäre. 

CORNELIUS  (KORNELIS)  de  WAAL,  der  jüngere  Bruder  des 
vorigen,  geb.  zu  Antwerpen  1594,  arbeitete,  nachdem  er  die  ersten 
Lehren  vom  Vater  erhalten  hatte,  unter  verschiedenen  Meistern« 
Der  Herzog  von  Arschot  nahm  ihn  zuerst  als  Hofmaler  in  seinen 
Dienst,  und  er  fertigte  zu  jener  Zeit  für  diesen,  sowie  für  König 
Philipp  Hl.  von  Spanien  einige  sehr  schöne  Gemälde,  namentlich 
war  er  besonders  geschickt  in  Darstellung  von  Schlachten  und 
kriegerischen  Kämpfen ,  aller  Art,  indem  er  die  aufgeregten  Leiden* 
Schäften  und  den  Schmerz  auf  den  Gesichtern  der  Betheiligten 
sehr  charakteristisch  auszudrücken  verstand.  Er  lebte  viele  Jahre 
in  Genua  und  starb  auch  dort  im  Jahre  1660.  —  Eins  seiner 
Gemälde,  der  Durchgang  der  Israeliten  durch*s  rothe  Meer,  ist  in 
der  Kaiserl.  Gallerie  zu  Wien.  Ein  anderes,  Scene  vor  einem 
Wirthshause,  war  vormals  in  dem  Cabinet  von  Gottfr.  Winkler  in 
Leipzig,  sub  N.  580.  —  Ausserdem  hat  aber  auch  Cornel.,  de 
Wael  mit  einer  sehr  geistreichen  Nadel  mehrere  Stücke  von  sei- 
ner Erfindung  radirt,  meistentheils  kleine  ßombachaden  u.  dgl.  in 
dreizölligen  Figuren  von  gutem  Ausdruck  und  sehr  richtiger  Zeich* 
nung.    Hub.-Rost  V.  S.  350  liefern  ein  Verzeichniss  dieser  Blätter. 
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Zur  Zeit,  als  van  Dyck  im  Jahre  1622  Genua  besuchte,  ward 
er  von  den  Gebrüdern  de  Wael  auf  das  Zuvorkommendste  aufge* 
noramen,  und  namentlich  war  es  Cornelius,  der  dem  .befreundeten 
Landsmanne  das  Benefiz  der  Gastfreiheit  Hlr  die  ganse  Zeit  sei- 
nes Aufenthalts  in  der  Metropole  gewährte.  Da  wird  denn  auch 
das  interessante  Doppelbild  der  beiden  Brüder  zu  Tage  gefördert 
sein,  was  J^  Smith  P.  III.  p.  85.  N.  289  also  anführt:  Der  eine 
der  Brüder  im  schwarzen  Kleide  und  fallendem  Spitzenkragen  sitzt 
en  Face,  den  rechten  Arm  auf  die  Seitenlehne  des  Stuhles  gelegt, 
während  der  andere  im  weissen  Atlaskleide  hinter  ihm  steht  und 
die  rechte  Hand  auf  den  Fuss  einer  Säule  legt,  indess  er  mit  der 
linken  gesticulirt. 

Das  Original  wurde  mit  der  ganzen  Sammlung  der  Madame 
de  Reuver  im  Jahre  1 730  an  den  Prinzen  von  Hesseu*Cassel  ver- 
kauft, und  war  nach  dem  Handbuche  für  Künstler  von  J.  J. 
Hub  er  im  Jahre  1819  in  der  Churfürstlichen  Gallerie  zu  Gasse  1. 

W.  HoUar  hat  das  Bild  fQr  den  Verlag  von  Meyssens  ge- 
stochen. 

Beide  Brüder  im  Kniestück  bilden  ein  interessantes 
Tableau.  Der  Eine  zur  Linken  auf  einem  Stuhle  in  die  Quere 
so  sitzend,  dass  der  rechte  Arm,  über  d}e  Rücklehne  gelegt,  un« 
gezwungen  gerade  herabhängt,  indess  der  linke  Arm  gebogen,  mit 
der  Aussenseite  der  Hand  auf  den  Oberschenkel  gestützt  wird. 
Sein  rundes  Gesicht  mit  nur  wenigem,  glatt  anliegendem  Kopf- 
haar, gut  geformtem  Lippenbart,  das  Kinn  glatt  geschoren,  zeigt 
sich  en  Face,  den  Blick  auf  den  Beschauer  gerichtet.  Ueber  dem 
langen  dunkeln  Kleide  am  Halse  ein  herabfallender  Spitzenkragen, 
und  an  den  Handgelenken  ähnliche,  aber  aufgestülpte  Manschetten. 
Ein  Mantelüberwurf  ruht  auf  der  rechten  Schulter  und  fällt,  den 
vorderen  Ständer  der  Stuhllehne  frei  Jassend,  längs  der  rechten 
Seite  des  Körpers  in  grossen  Fallen  auf  den  Schooss  herab.  — 
Der  andere  Bruder  steht  hinter  dem  Sitzenden  zur  Rechten 
des  Bildes.  Er  hat  den  rechten  Arm  gehoben  ausgestreckt  und 
legt  die  Hand  auf  das  Gesimse  einer  zur  Linken  des  Bildes  ste- 
henden Säule.  Der  Kopf  mit  krausem  vollen,  doch  nicht  langem 
Haar  gleichfalls  mehr  runder  Form,  mit  kräftigem  Lippenbart,  ist 
in  '/««Face  nach  der  linken  Schulter  zu  gesenkt,  wohinaus  auch 
der  Blick  gerichtet  ist.  Der  linke  Arm  hängt  gerade  herunter, 
die  Hand  ist  geOlTnet,  nach  vorne  zu  gestikulirend.  Der  Hals  blieb 
unbedeckt«  Das  helle  Kleid,  mit  flammenartigen  Strichen  gemu* 
Stert,  wird  mit  einer  Reihe  Knöpfe  auf  einer  Borte  geschlossen 
und  scheint  eine  Art  Jacke  zu  sein,  die  nur  bis  an  die  Hüften 
reicht.  Der  Mantel  ruht  auf  der  rechten  Schulter,  deckt  zum 
grössten  Theil  den  ausgestreckten  Arm  und  ist  nur  auf  der  rech* 
ten  Seite  des  Körpers  sichtbar.  Ausser  der  bereits  erwähnten 
SSüie  ist  der  übi*ige  Raum  des  Hintergrundes  nur  einfach  schraf* 
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firt.     Höhe   des   Stiches    10",    der   Platte    11"   2"'.     Breite 

8  Vi". 

Vor  der  Schrift  fand  noch  nirgends  Erwähnung  eines  Exemplars  statt, 
und  daher  lassen  sich  nur  zwei  Abdrucksgattungen  unterscheiden. 

a.  Mit  drei  Zeilen  Unterschrift  und  Adresse: 

LVCAS  ET  CORNELIVS  DE  WAEL  ANTV.  FFr  GERMANI  lOis  FF.   QVI  PICTO- 

BIAM  AR-TEM  HAEREDITARIO  IVRE  CONSEtVTl,  HlC  RVRALIVM  ILLE  OMNI^ 

GENVM.  PRAECIPVEQVE  CONFUCTVVM.  REPRAESENTATOB, 

Darunter  nach  links:  Anlon  vüti  Dyck  pinxU,  in  der  Mitte:  H^.  HoUar  fecil  1646^ 
und  rechts:  J.  Meyssens  exe, 

Parthey  N.  1517  stimmt  und  vermerkt:  Bei  Vertue  VlII.  N.  112  fälsch- 
Kcfa  de  Wll  genannt« 

Das  Blatt  ist  weder  im  ersten,  noch  viel  vehi^er  im  späteren  Abdruck  für 
selten  zu  erachten,  aber  selbst  unter  den  Exemplaren  mit  Meyssens'  Adresse  fal- 
len die  Drucke  und  Preise  gar  verschieden  aus. 

Calal.  Paign.  Dijonv.  N.  35U.  —  Del  Marmol  N.  1569.  —  James 
Hazard  N.  1651.  —  Winkler  III.  N.  1332.  Vs  Thlr.  ~  Schneider  N.  865. 
*/z  Thlr.  —  Jungmstr,  N.  720:  Grau,  »/is  Thlr.  —  Catal.  Einsiedel  L 
N.  1770:  „Au  bas  deux  Vers  de  Voodeli,"  Vi  Thlr.*»>  —  Sternberg  lY. 
N.  4739:  Hauptblatt,  schöner  Druck,  etwas  gelbes  Papier.  iVeThlr.  —  Ottolll. 
N.  1344:  Späterer  Druck  mit  Meyss.  Adresse.  */i5  Thlr.  —  y.  Mechel  N.  1398: 
Mit  Meyssens  Adresse,  welche  später  zugelegt  worden,  Vs  thlr.  (mein  Exem^ 
plar.)  —  Ackerm.  IL  N.  397:  Prächtiger  Abdruck,  aber  ohne  Raod.  4'/«  Thlr« 
—  Las  alle  N.  447:  Conservation  remarquable. 

b.  Die  Adresse  von  Meyssens  ward  gelöscht,  und  in  diesem  Zu- 
stande wurde  die  Platte  noch  zu  fünf  späteren  Auflagen  benutzt,'  daher  es  im 
Kunstverkehr  noch  oft  angetroffen  wird,  und  selbst  bei  mehreren  A^v  bedeuten* 
4eren  Sammlungen  wird  das .  achöne  Blait  ohne  Angabe  der  Adresse  geführt, 
Bamentlich 

Alibert  p.  112.  —  Silvestre  p.  25Ö.  —  Schet-elig  Iconoj^r.  Bibl. 
4.  St.  p.  565.  —  Brandes  L  N.  3387,  Vs  Thlr.,  und  IL  N..972.  'V12  Thlr. 
Wifikler  L  N.  2099.  »AThlr.  —  von  Hulthem  N.  596.  —  Franck  N.  1657. 
3  a.  12  kr.  —  ßogebold  11.  N.  104«.  —  R.  Weigel  K  unstcat.  N.  14930. 
iVt  Thlr.,  und  in  dessen  Katal.  XXYIL  N.  3356  ebenso,  tVa  Thlr. 

A.  Apell.  N.  1121:  Mitteldruck,  gut  erhalten  und  mit  Papierrand.  —  Kräf- 
tige Abdrüeke  dieses  schönen  Blattes  gehören  zu  den  Seltenheiten.  2  Thlr. 


WESTON  s.  Porllana,  zurüct. 

HIERONYMUS  N.  147  (27)  und 

FRANCES  STUART  N.  148  (28).  .  ' 

ZÜNIGA  ET  DAVILA  s.  zurück  Mirabella  N.  139  <19). 


40)  In  Betracht,  dass  dieser  beides  Verse  inter  dem  fiil<de  stoost  nirgends 
Erwähnang  geschieht,  möohte  man  vermntben,  da«»  solche  auf  dem  Exemplar  des 
Grafen  Einsiedel  nur  handschriftlich  beigefügt  sind. 
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Hehr  denn  diese  36  Platten  haben  sich  nicht  ermitteln  las- 
sen, welche  aus  dem  Verlage  von  J.  Meyssens  als  Beitrag  zur 
Iconographie  van  Dyck's  hervorgegangen  sind.  Die  Angabe  in 
Heller's  Lexicon  3.  Bändchen  S.  90,  ad  111:  „Imagines^  200,  ab 
Antonio  van  Dyck  depictae  et  partim  aqua  forti  exaratae.  Antuer- 
piae  1650.'^  kann  daher  nur  von  einem  Sammler  herrühren,  der 
diesen  Titel  nach  eigenem  Gutdünken  componirte,  unter  welchem 
er  200  Bildnisse  unseres  Meisters  zusammengestellt  hatte.  —  Diese 
Vermuthung  wird  dadurch  noch  mehr  bestätigt,  als  von  einer  sol- 
chen Ausgabe  sonst  nirgends,  auch  weder  bei  Möhsen,  noch  Sehe- 
telig  irgendwie  Erwähnung  geschieht.  —  Es  existiren  zwar  noch 
mehr  Portraits  nach  van  Dyck,  welche  die  Verlagsadresse  von  Meys- 
sens tragen,  diese  sind  aber  weder  der  Form,  noch  dem  Wesen 
nach  dieser  Sammlung  beizuzählen  und  für  ganz  andere  Zwecke 
geliefert,  als  namentlich:  Charles  11  von  HoUar  (Parthey  1442), 
Thoro.  Wentworth  von  Pet.  de  Jode  (Paign.  Dijonv.  N.  3519). 
Dann  einige  Künstlerbildnisse  auf  Quartblättern,  und  zwar  nament- 
lich Ant.  van  Dyck,  Casp.  Crayer,  Balthasar  Gerbier  und  Fr.  Sny- 
ders,  welche  1649  zu  Meyssens'  „Images  de  divers  hommes  d'es- 
prit*^  gestochen  und  1662  zu  „de  Bie  Het  Gulden  Cabinet^'  be- 
nutzt wurden. 

Deshalb  muss  hier  für  jetzt  an  der  Zahl  36  festgehalten  und 
über  das  weitere  Schicksal  dieser  Platten  dahin  berichtet  werden. 

a.  Fünf  Platten  waren  nur  bei  Meyssens  zu  haben 
und  kommen  später  nirgends  mehr  vor,  nämlich  (N.  11) 
van  Dyck's  Gattin,  (N.  15)  Ferdinand  von  Oester- 
reich  von  P.  de  Jode,  (N.  17)  Malderus  von  Hol- 
lar,  (N.  18)  J.  Meyssens  und  (N.  29)  Baphael. 

b.  Vier  Platten  erstand  Jacob  de  Man,  die  er  dann 
mit  seiner  Adresse  bezeichnete:  (16)  Hamilton,  (N.  19) 
Mirabella,  (N.  22)  Opstal  und  (N.  22)  Savoyen. 

c.  Eine  einzige  Platte  (N.  3),  Arundel's  Gemahlin 
Alathea  Talbot,  kam  zwar  nicht  in  den  Besitz  von 
Jac.  de  Man,  ging  aber  mit  den  so  eben  angezeigten  Plat- 
ten zu  dem  Verlage  von  Verdussen  über,  so  dass  bei  des- 
sen Ausgabe  im  Ganzen  nur  5  Blatt  vorkommen,  die  voa 
J.  Meyssens  verlegt  waren. 

d.  Eine  Platte  (N.  35),  Paul  de  Vos,  erstand  zuerst 
G.  Hendricx,  die  aber  später  auch 

e.  mit  allen  noch  übrigen  25  Platten  ohne  weiterer 
Ausnahme  nach  Amsterdam  gelangte,  wo  1722  eine  Auf- 
lage in  50  Blatt  erfolgte,  und  dann  noch  viermal  wieder- 
holt wurde,  wobei  die  Blätter  stets  ungetrennt  zusammen- 
geblieben sind,  wie  der  Verfolg  ad  X,  XI,  XU,  XIII  und 
XIV  das  weitere  bestätigen  wird. 
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B.   Jacobus  de  Man  zu  Antwerpen,  etwa  1650  bis  1660, 

war  als  Kun&tverleger,  ein  Zeitgenosse  von  6.  Hendrioxund  J.  Meys- 
sens,  ib  demselben  Orte  (der  gemeinsamen  Vaterstadt),  wenn  auch 
nicht  in  dem  ausgedehnten  Umfange,  wie  die  beiden  Andern,  für 
den  Erfolg  der  Iconographie  van  Dyck's  mitwirkend.  Es  sind 
8  Blatt  bekannt,  welche  in  dieser  Sammlung  seine  Adresse  füh- 
ren, davon  Eins,  was  früher  dem  Vertage  von  G.  Hendricx  an- 
gehörte, Viere  aus  der  Offizin  von  J.  Meyssens,  und  dann  noch 
Drei,  deren  Stich  er  selbstständig  zur  Ausführung  bringen  liess, 
oder  solche,  die  vorher  noch  keine  Adresse  gehabt  haben«  —  Fol- 
gende specificirte  Nachweisung  giebt  Auskunft  über  das  Detail: 

(1.)  FAILLE,  ALEXANDRE  de  Li.  —  (s,  bei  G.  Hendricx 
Fortsetzung  N.  109  (106)).  Dort  biographische  Notiz.  Original- 
bild, die  Platte  von  A.  Lc»nmeiin  gestochen. 

a.  Vor  der  Schrift,  b.  Mit  der  Adresse  von  Gillis  Hendricx 
excudit  und  c.  mit  Beibehalt  dieser  Adresse  setzte  der  neue  Be-> 
sitzer  auch  noch  die  seinige,  Jacobus  de  Man  ex.,  unten  in  dieMilta 
hinzu.     In  diesem  Zustande  findet  man  Abdrücke  angezeigt  bei 

Alibert  p.  120.  —  Silvestre  p.  255.  —  Otto  IIL  N.  1357.  ad  69. — 
Ackerm.  IL  N.  1266:  Man  exe.  Vi»  Thlr.  —  y.  Mechel  N.  1465:  Dritter 
Abdruck.  Die  Adresse  von  Hendricx  zugelegt  (?)  *\  und  mit  der  Adr.  J.  de  Man. 
s|is  Thlr.  —  Drugulin  N.  398:  KräfUger  3.  Druck.   V«  Thlr. 

Von  weiteren  Abdrücken  —  nach  Beseitigung  der  Adresse  —  ist  keine  Nach- 
richt vorbanden;  so  viel  aber  steht  fest,  dass  die  Platte  annoch  bei  zwei  späte- 
ren Auflagen  benutzt  wurde. 


156  (2).  FAILLE ,  JEAN  CHARLES  de  la  —  Erzieher  des 
Don  Juan  d'Austria^  des  Jesuitenordens  Priester.  Geb.  zu  Antwer- 
pen im  Jahre  1597.  Er  war  einer  der  hertthmtesten  Mathematiker 
seiner  Zeit,  wie  er  denn  die  Professur  dieser  Wissetfschaft  zu 
Löwen,  Madrid  und  anderwärts  verwaltete.  Er  schrieb  auch  meh- 
rere mathematische  Werke  in  lateinischer  Sprache.  Sein  Tod  er- 
folgte zu  Barceltona  am  4.  Novhr.  1652,  im  55.  Lebensjahre. 
Sein  Körper  "ruht  in  der  dortigen  Jesuitenkirche,  und  König  Phi- 
lipp IV.  hat  ihm  ein  prächtiges  Mausoleum  in  Marmor  setzen  las- 
sen, auf  dem  das  Epitaphium  zu  lesen  ist: 

Pairi  Jonni  Carole  Failla  Antuerpiano  Societatis  Jesu  Sacer- 
doti  integerimo,  atque  doctissimo,  Mathematicae  Scientiae  magi- 
stro.  Serenissimi  D.  D.  Joannis  de.  Austria  gubernatoris  et  du- 
cis  sUpremi  Catholicae  Majestatis  Phihppi  quarti,  amor  tanti 
Principis  hoc  Mausoleum  nobili  virtutum  ornatu,  pulcherrimum 
sapienti  omnium  scientiarum  Celatura  animatum  ad  postumam 


41)  Stimmt  nicht  mit  der  Angabe  von  Weber  p.  104,  ?ler  beide  Adressen 
gleichzeitig  auf  dem  Blatte  wissen  will. 
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et  perennem  gloriam  erexit  consecraviL    Obiit  Barciqonae  4*^0* 

vembris  1652. 

Den  Verbleib  eines  Originalgemäldes  oder  auch  nur  «iner 
Vorzeicbnung  wusste  selbst  J.  Smith  nicht  anzugeben,  indem  er 
P.  111.  p«  207.  N.  731  auch  nur  den  hergehOrigen  Stidi  von  4dr. 
Lommelin  gekannt  und  beschrieben  hat. 

KniestUck .  sitzend  auf  einem  Lehnsluhl^,  nach  links  einem 
Tische  zugewandt^  auf  weichem  ein  Globus  und  .ein  Quadrant  ste*» 
hen.  IMe  Ordenstracht  mit  dem  Mantel  ohne  Aermel  und  der  vier-* 
eekigten  Kappe  (Quadrat  genannt)  bezeichnen  den  Jesuiten  mit 
jugendlich  interessantem  Gesicht  bei  vi^em  Lippen-,  d^eh  nur 
unbedeutendem  Kinnbart«  Die  klugen  Augen  sind  auf  den  Be« 
schauer,  Vertrauen  erweckend,  gerichtet.  Die  rechte  Uand,  einen 
Zirkel  haltend,  liegt  auf  dem  Tische,  die  linke  dagegen  nachlässig 
auf  dem  Schoosse.  Der  Hintergrund  durchweg  glatt  sdiraffirt.- 
Die  Platte  mit  der  Unterschrift  10^»'^  ^ocb,  8''  brfeit. 

Webor  p.  122  widmet  dem  BlaUe  nar  wenige  Worte;  obae  die  beieich- 
neode  Unterschrift  anzugebeQ,  obgleich  drei  GsUungeD  des  Abdrutkes  hervorge- 
hoben werden. 

a.  Mit  einer  Reihe  UntersebrifL 
.  b.  Mit  drei  Reiben,  aber  noch  vor  der  Adresse,  uihl 

c.  Jacob  US  de  Man  exe. 

Für  diese  Cbssificirung  des  anerkannt  kanttviersflindigeo  Beriditeratatters  iui 
in  Betreff  des  Abdruckes  mit  einer  Reihe  (Jutefsohnft  sich  bisher  nocü  keian 
Bestätigung  auffindefi  lassen,  wogegen  gleichfalls  drei  Abdracksgaitongen,  aber 
mit  anderen  Uiiterseh«idotigsabzeicheQ,  zur  Sprache  kommea. 

a.  VorderSchrift. 

Catal.  Silvestre:  1.  ^preuve  avant  toutes  iMtres. 

b.  Funfzeilige  Unterschrift,  noch  keine  Adresse. 

B.  P.  10  AN  MS  CAROLVS  DEL  LA  FAULE  ,  Antverpiensis  e  Socielale  ISSV  in 
Aeademia  —  madritensi  coUigij  imperiotis  matheseos  pröfesscr  :  Phitippi  IV,  hispa- 
niorttm  mdiarumq.  regt»  C(msiliariu8  —  ac  eosmographus  indiarum  eonsilij  primarius^ 
Seremiisimi  prineipis,  Joannis  Austriaci  gubtemaioris  belgij  —  qufinimtn  praecepioft 
ifCC  non  in  ewp£diU9ni^u$ ,  neapolilanis  p^rtu$  lon^ni  ^atcinonae  in  rebns  bdlicis, 

serenitalis  —  suß/e  a  connlijs  etc. 
t)ann  noch  dicht  fiber  dem  Platteoraode  linl^s::  AnL  vanDycH  pinxil,  und' rechts: 
A^'  LofmMlin  sculpsit, 

Cat.  Brandes  H.  N.  914.  V*  Tfcir.  —  Winkier  Hl.  N.  1421.  Vs  Thlr. 
rr-  AUbert  p.  120:  2.  Cpreuve  La  1.  »vatA  U  lu^ia  de  Jac.  de  Alan.  —  SIN 
vestre  p.  255:  Ebenso.  —  Paign.  Dijonv.  N.  3538:  1.  epr.  avant  Je  nom 
^e  G.  d.  Mas  (wohl  nur  Druckfehler).  —  Del  Märmol  N.  1560  auch  ausdröck- 
lich  avant  fadr.  —  Otto  HI.  N.  1357.  ad  86.  —  Ofugul.  N.  389:  OTa4Co\.<T> 
Seltener  2.  Aidräck.  -^  {Weh er  p.  122):  fiies  wäre  also  mi  SzeiQf^  Ijnter* 
sdbrift  (?).   V«  TWr. 

c)  Zu  den  vorigen  unveiräodert  gebliebenen  Inschriften  nun  noch  die 
Verlagsadresse  unien  in  der  Mitte  :  Jacobus  de  Man  ci;c.,  beigefügt.    * 

Alibert  p.  120.  —  James  Hazard  N.  15S7.  —  Sterab.  IV.  N.3003: 
Yondi^idies  Grabslicbdblatt  m  sehr  sehenem  Druck.  Vs  Thin  -^  Am 4t  H. 
N.  170:  Aller  Abdrupk  mit  der  Adresse»  von  J*  de  Man.  '/•  Thlr.  —  Onig^al. 
N.  1469.  Vis  Thlr.;  mit  Bezugnahme  auf  Weber  N.  386:  Tioisieme  dtat  avec 
Jacobus  de  Man  exe.    Vs  Thlr. 

Das  Biatjt.  ist  wohl  oicht  seUeI^  da  es  später  Dpoh  ta  aw^i  Auflai^B,  so  weit 
bekannt,  mit  Beibehalt  der  Adresse  benutzt  Wjurd«. 
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(3.)  HAMILTON,  JACOB,  der  erste  Herzog  von  — .  Siehe 
Biographie,  Originalbilder  und  die  Grabstichelarbeit  von  Pet.  van  Lis-^ 
betius  bei  Meyssens  Verlag  zurück  in  dieser  Abtheilung  A.  sub 
N.  136  (16),  wo  über  die  zweite  Abdrucksgattung  mit  der  Adresse 
Jac  de  Man  —  ausführliche  Nachricht  ertheilt  wird. 


(4).  MIRABELLA,  ANTON  de  ZUNIGA  et  DAVILA,  Marquis 
de  •— .  Conr.  Waumans  sculp.  Siehe  zurück  Meyssens  Verlag  in 
der  nämlichen  Abtheil.  A.  bei  N.  139  (19)  die  zweiten  Abdrücke 
mit  Jacobus  de  Man  und  weitere  Schicksale  der  Platte. 


(5.)  OPSTAL,  ANTON  van,  Maler  zu  Brüssel,  ohne  Namen 
des  Stechers.  Diese  Platte,  welche  in  vier  Abdrucksgattungen 
bekannt  ist,  bekam  in  der  dritten  die  Adresse  Jacobus  de  Man, 
und  erst  in  der  vierten  bat  Joan  Meyssens  seinen  Namen  mit  dem 
Vermerk  „fecit^^  darauf  gesetzt.  Siehe  vollständige  Auskunft  in 
dieser  Abtlieilung  A.  No.  142  (22). 


157  (6).  ROGIERS^  THEODOR.  Ein  überaus  geschickter 
Goldarbeiter,  aus  Antwerpen  gebürtig,  von  dessen  Leben  und  Schick* 
salen  nur  sehr  wenig  bekannt,  ja  nicht  einmal  das  Geburts-  oder 
Sterbejahr  zu  ermitteln  gewesen  ist.  Füssli  erwähnt  seiner  nur 
beiläufig  mit  dem  Vermerk,  wie  dieser  Rogier  nur  durch  das  Por- 
trait bekannt  geworden  ist,  was  der  berühmte  van  Dyck  gemalt 
hat.  Beide  können  übrigens  eben  so  gut  in  Antwerpen,  als  auch 
in  London  zusammengetroffen  sein,  denn  König  Carl  I.  berief  den 
zu  seiner  Zeit  berühmten  Künstler  in  getriebener  Arbeit  in  seine 
Nähe,  und  liess  von  demselben,  wie  Granger  erzählt,  viele  Ge* 
schirre  und  Platten  mit  poetischen  und  historischen  Scenen  aus- 
führen und  verzieren.  Jacob  Neefifs  hat  eine  herrliche  Vase  nach 
Rogiers  Modell  gestochen,  auf  welchem  das  Urtheil  des  Paris  nach 
Rubens  Zeichnung  vorgestellt  ist. 

J.  Smith  P.  III.  p.  199.  N.  694  gedenkt  zwar  seines  Bil- 
des, aber  wohl  nur  nach  dem  Stiche  von  P.  Clou  et,  ohne  Er- 
wähnung eines  Originals  —  lediglich  in  dÜrAiger  Auskunft. 

Kniestück  einer  aufrecht  stehenden  kräftigen  Figur  bei  einem 
Alter  Wohl  über  die  Fünfzig  hinaus,  in  '/4 -Wendung  nach  links, 
den  rechten  Unterarm  auf  den  Absatz  einer  Säule  so  gelehnt,  dass 
die  Hand  dem  Boden  zu  nachlässig  herabhängt,  die  linke  Hand 
dagegen  den  sehr  faltenreichen  mantelartigen  Üeberwurf  gegen  die 
Hüfte  andrückt.  Die  Haltung  ist  vornehm,  ohne  stejf  zu  sein; 
beide  Hände  von  vortrefflicher  Wirkung  und  auffallender  Schön- 
Imt.    Der  Kopf  mit  hoher  gewölbter  Stirn ,  das  Haar  gescheitelt, 

ArchW  f.  d.  lelchD.  Künste.  IV.  1858.  27 
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föUt  in  breiten  Wollen  ü^er  die  Obrw  m  beiden  Seiten  hh  unter 
den  Hals  herab.  Die  Nase,  wenig  gebogen,  lang  und  auffaUeiid 
breit,  tritt  sehr  merklich  aus  dem  markigen  Gesiebt  hervor.  Lip- 
pen- und  Zwickelbart  nur  unbedeutend.  Die  Uugen  Augen  schauen 
ernst  und  würdevoll,  Jinks  binaussinnend  in  die  Ferne.  Das  schwarz- 
seidene Kleid  hat  sehr  weite  Aermel,  die  überdem  lang  aufge- 
schlitzt, das  weisse  Hemde  wahrnehmen  lassen.  Es  ist  mit  einer 
Beihe  Knöpfe  gefichlossen  und  nur  am  Halse  bei  dem  kurzen  Steh- 
kragen mit  drei  Knöpfen  oflen  geblieben,  und  dort  der  glatte  Hem- 
denkragen einfach  umgeschlagen,  Der  .  schon  erwähnte  seidene 
Mantelüberwurf,  weicher  auf  dem  Rücken  und  der  linken  Schul*« 
ter  ruht,  drappirt  sich  um  den  Körper  in  malerischer  Form.  — 
Den  Hintergrund  zur  Linken  füllt  eine  runde  Säule,  rechts  Aus- 
sicht auf  eine  Lainiechafl;  mit  Castell  und  einem  schief  stehenden 
Baume  aus,  dazwischen  dunkle  Sehraffirutig  eifier  glatten  Wand. 
Höhe  des  Stichs  9",  der  Platte  10".    Breite  7". 

Drei  Abdrucksgattungen  kommen  in  Betracht. 

a.  Vor  der  Sclirift. 

Im  Museum  zu  Amsterdam.  —  We-ber  p.  117.  -^  Cat.  Silvestrc 
p.  246.  —  James  Hazard  N.  1538. 

Gallerie  des  Erzherzogs  Albrecht  in  Wien. 

b.  Mit  zweizeilige  rUntcrscbrift  vor  aller  Adresse. 
THEODORVS  ROGIERS  ANTVERPIENSIS  CAELATOR  IN  ARGENTO. 

Tiefer  lifiks:  Ani,  van  Bytk  inuenil,  rechts:  ?eirus  Zlouei  scutpsit. 

Alibert  p,  103:  2.  Epr.  Id  1.  avant  J.  de  Man  exe.  ^-  Paigo.  Dijonv. 
N.  3473.  —  Siivestre  p.  246.  —  Dei  Marmol  N.  1^80.  —  Jam.  Hazard 
N.  1538.  ~  Winkler  III.  N.  1333.  V*  Thlr.  —  Schneider  JN.  5^673,  Vs  Thlr. 

—  SelbstbesTtz,  mit  breitem  Rande.  —  La  Motte  Fouquet  N.  286:  Epreuve 
tres  rare  avant  to»te  adresse.  *—  Weber  N.  361:   Trcs  belle  ^preuve.   4  Thlr. 

e.  Die  Adresse  JacQbu$  de  M^n  exe.  unten  in  der  Mitte  zugefügt. 
Alibert  p.  103,  —  Bögehold  111.^.310.—  Otto  IIL  N.  1357.  ad  166. 

—  Weber  N.  362:  Bonne  («preuve.   Vz  Thlr. 

In  diesrem  Zustande  ist  dann  die  Platte  noch  bei  zwei  späteren  Auflagen 
umdraadcrt  abgezogen  v*orden ,  und  es  gebricht  an  Nachrichtj  dass  es  auch  Ab- 
drücke mit  verlöschter  Adrease  gid>t. 

(7.)  SAVOTEN,  CARL  EMANÜEL,  Herzog  von  —  P.  Ru^ 
cbolle  sculps.  Kam  aus  dem  Verlage  von  J.  Meysseos  {».  zurück^ 
Abtheilung  A.  No.  152  (32))  in  den  Besitz  von  Jac  4e  Man,  der 
dann  die  Platte  mit  seiner  Adjresae  bezeichnete,  wie  splches  hei 
dem  angezogenen  Artikel  ad  c.  mit  Näherem  hervorgeht»  wq  auch 
der  weitere  Verbleib  angezeigt  wird.- 


ISS  (8).  SYMEN,  PETER,  Majer  (?),  wn  l«20:aii  A,Btwer- 
pen,  nach  Anderen  zu  RrUs^el,  von^de^  aibe^  alle,  weitere  Naobr 
rieht  sich  darauf  beschränkt »  diai^  Meister  van  ßyck  die9eB  2€^- 
und.  Kunstgenp^ijen  gemalt,  .up4  im  Bild  Qd§r  dip  Vor^eiphn.mig 
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nur  dorch  den  zör  Iconographie  gefertigten  Stich  (des  Adr.  Loinme- 
liril)  bekannt  wurde  und  im  Andenken  behalten  worden  ist 

Auffallend  bleibt  es  immer,  dass  J.  Smith  in  seinem  vorzüg'« 
]]€h«n  Catalogue  raisoQn^  dieses  Portraits  mit  kfeiner  Silbe  gedenkt, 
da  er  iloch  sonst  die  Leistungen  ran  Dyck's  aHzumal  mit  peinlicher* 
Genauiglieit  zusammenzustellen  gesucht  hat. 

In  der  Iconographie  ou  Vie  des  hommes  illustres  du  XVIL 
Si^cl«.  Amsterd.  1759.  kommt  in  der  Abtheii«  Personnes  illustres 
par  leur  naissance.  Vol.  I.  p.  108  auch  das  Portrait  von  Peter 
Symen,  und  nicht  unter  den  EUnstlerbildnissen  vpr,  die  hier,  Vol.  IL 
bilden.  Es  heisst  dort:  „P.  Symen  n'occupe  la  derniefe  place 
^ans  ce  volum«  qae  parcequ'il  est  enti^reme&t  inoönnu.^  — -;  Es 
^rtlrde  ihm  vielleicht  eine  andere  Stellung  in  detri  Wörke  selbst 
angewiesen  sein,  aber  alle  Versuche  in  Brüssel  und  Antwerpen« 
oder  in  anderen  Städten  der  Niederlande,  irgend  etwas  über  seine 
Geburt^  sein  Amt  oder  sein  Talent  in  Erfahrung  zu  brin^n^  sindü 
fruchtlos  gebHeben,  und  doch  wollte  man  'das  schbhö  Bild  de^ 
grossen  Meisters  nicht  unerwähnt  zurücklassen. 

Kniestück  einer  stehenden  kräftigen  Figur,  nach  links  gewandt; 
der  Kopf  in  ^/4-Face  zeigt  ein  schönes,  regelmässig  geformtes  An- 
tHtz.  Ueber  der  hohen  Stirne  nur  wenig  glatt  anliegendes  Haar, 
der  Lippenbart  mit  zierlich  nach  obenzu  gedrehten  Halbmonden, 
Sfih  ^itin  aber  nur  unbedeutender  Haarwuchs,  Um  den  Häfe  ein 
afcffllillend  grosser  möhlensteinrdrmiger,  steif  getollter  Halskra'gen[ 
nach  der  Mode  König  Philipp  11.'^)  Den  starken  Körper  decki 
«in- schwai'^es  Klefd*  mit  einer  langen  Reihe  dicht  aneinander  ge- 
setzter runder  Knöpfe;  ein  schmaler  Gürtel  umgiebt  den  Leib,  eiii 
dunkler  Mantel  liegt  auf  dem  Rücken  und  timhoUt,  Übereinander 
gesehlagen,  den  unteren  Theil  des  Körpers.  An  den  Armgelenken 
falten  Äe'  glatten  hohen  Stülpmanschetlen  auf.  Der  rechte  Arm, 
Dach  obenzu  gebogen,  legt  die  Hand  mit  ausgespreizten  Fingern 
gegen  die  Brust,  der  liiike  dagegen  häiigt  nur  gezwungen  herab, 
die  Faust  geballt.  —  Deji  Hintergrund  füllen  zWei  Säulen  un4 
glatte  Schraffirung  einei*  Wand  aus.  Höhe  des  $tichs  10  Zoll, 
Breite  7"  4'". 

Mau  mochte  drei, Abdf ucksgattuQgetti  ttDtepsdieideti. 

a.  Vor  aller  Seil  Elf  t. 

Catah-  H.  F*.  De  la  Motte  Fouquet  N.  295:  Petrus  Symen,  peintre  de 
BnuEellc^,' fviar  ij&mtR^\ti.    Stiperbe  ipreuve,  extr^mement  rare,  avant  toute  lettre. 

Del  M;arniO'l  IK.  1562  iia4«r  den  ArlMiten  vor  Lommelin:  Ün  [iorlrait  avani 
la  .lettre  ou  se  trouve  Jacqbus.  de  Han<.  Dürfto  wohl  aiicb  diem  P.  Ssmea:  gefteol 
'■    B.  Mit  einer  Reihe  Üntersclirift:  :       .  ,^' 

PETRVS  SYMEN  PtCtOR  ANTVERPlENSiS. 
Ohne  Namen  des  Malers  oder  Stechers,  und  ohne  Adresse. 


42)  Diese  spanische  Krause  deutet  wohl  mehr  auf  eine  Magistratsperson,  als 
auf  das  Costüm  eines  Künstlers., 

27* 
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Es  fehlt  hier  an  der  Bestäligaog.  Fussli,  Verzeichniss  von  Kunst- 
lerbildnissen,  fuhrt  das  Portrait  von  Petr.  Symen  P.  mit  der  Bezeichnung 
A.  van  Dyck  p.  N.  N.  st.,  wobei  wohl  kein  anderes,  als  dieses  Blatt  gemeint  sein 
dürfte. 

c.  Die  Unterschrift  zugelegt  und  nur  am  Plattenrande  nach 
rechts  zu  die  Adresse  Jaeobut  de  Man  gesetzt. 

Es  konnte  sowohl  De  La  Motte  Fouquet,  als  noch  wahrscheinlicher 
Del  Marmol  diesen  Abdruck  für  einen  avant  la  lettre  angenommen  haben  (vide 
zurück  ad  a.). 

Bog  eh.  III.  N.  334:  P^tr.  Symen  Pictor  Antv.  A.  Lommetin  sc.  Bios  mit 
der  Adresse  von  Jacobus  de  Man.   '/s  Tbir.  . 

Otto  III.  N.  1357.  Abtheilung  „g''  Maler  etc.  N.  138:  Pet.  Symen.  (Ohne 
Namen  des  Stechers,  mit  J.  de  Man*s  Adresse.) 

Bei  diesem  Portrait  ist  lange  noch  nicht  -alles  so  klar,  wie  es  wohl  gewünscht 
w^den  darf.  —  Insbesondere  erregt  der  Mangel  der  Kunstlernamen  einigen  Zwei- 
fel, dann  aber  auch  der  Umstand,  dass  Mariette  eben  so  wenig,  als  sein  Nach- 
folger, des  Bildes  unter  den  Arbeiten  van  Dyck's,  noch  unter  den  Stichen  voa 
Adr.  Lommelin,  irgendwo  gedenken.  —  In  Betracht  indess,  dass  das  Blatt  in  dem 
zuletzt  beschriebenen  Zustande  in  der  Auflage  von  Verdussen  und  später  in  der 
Iconographie  vom  Jahre  17d9  Aufnahme  fand,  dann  aber  auch  feststeht,  dass  die 
Platte  aus  dem  Verlage  von  Jac.  de  Man  hervorging,  oder  auch  nur  depselbea 
passirte,  so  gebort  das  Bildniss  von  Petr.  Symen  jedenfalls  hierher,  und  ist  so- 
nach an  seinem  richtigen  Platze. 


Die  angeführten  acht  Platten  gingen  ungetrennt  von  Jacob  de 
Man  auf  die  Gebrüder  Heinr.  und  Com.  Verdussen  über,  welche 
bei  Zusammenstellung  ihrer  Sammlung  von  126  Portraits  (s.  hier 
weiter  Abtheil.  IX.)  an  keinem  der  Kupfer  weitere  Veränderungen 
vornahmen,  sondern  alle  Platten  von  Neuem  so  abziehen  Hessen, 
wie  sie  solche  vermuthlich  gleichzeitig  mit  dem  Vorrath  unabge- 
setzter  Blätter  überkamen,  daher  denn  auch  die  Adresse  von  Jac. 
de  Man,  wo  sie  noch  war,  beibehalten  wurde.  Unerwähnt  kann 
hier  nicht  bleiben,  wie  Weber  p.  111  und  112  die  Ansicht  auf- 
stellt, dass  die  beiden  Platten  aus  Meyssens  Verlage,  N.  140  (20) 
Jean  Montfort  von  P.  de  Jode  und  N.  145  (25)  Gottfr.  Pappen- 
heim von  Corn.  Galle,  jedwede  in  letzter  Abdrucksgattung,  mit  der 
Adresse  Jac.  de  Man  existirt.  Diese  Annahme  kann  jedoch  nur 
mit  Vorsicht  Platz  greifen,  weil  einmal  an  keinem  Orte  eine  Be- 
stätigung dafür  aufzufinden  war,  dann  aber  keine  der  beiden  Plat- 
ten, auf  Verdussen  überging,  wohin  der  Nachlass  von  J.  de  Man 
gelangte,  —  vielmehr  beide  Portraits  das  Sdiicksal  dei^jenigen 
26  Platten  tbeilten,  welche  nach  Verlöscbung  der  Adresse  von 
J«  Meyssens  noch  bei  fünf  Auflagen  zu  Anfange  des  18.  Jahrhun- 
derts zusammengehalten  worden  sind. 
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C.  Paulus  Pontius  zu  Antwerpen. 

Der  berühmte  Kupferstecher,  welcher  die  meisten  und  besten 
Matten  zur  Vervollkommnung  und  Verschönerung  der  Sonographie 
seines  Freundes  van  Dyck,  hauptsächlich  fOr  den  ältesten  Heraus- 
geber Martin  van  den  Enden  lieferte,  hat  zwei  selbstgeferligte  Plat- 
ten Anfangs  im  eigenen  Verlage  behalten,  und  daher  mit  Paul 
Pontius  fedt  et  excudtt  bezeichnet,  bevor  sie  in  andere  Hand 
tibergingen,  namentlich  ^ 

(1.)  RAPHAEL  SANTI  D'URBINO  (s.  zurück  Heyssens  in  die* 
ser  Abtheilung  A.  No.  149  (29)).    Die  erste  Abdrucksgattung. 

(2.)  ROCKOCX,  NICOLAS  (s.  zurück  G.  Hendricx  Verlag, 
Fortsetzung,  Abtheilung  IV.  No.  117  (114).  Die  ersten  und  zwei- 
te Abdrucke. 

D.    H.  de  Neyt. 

Dem  Anscheine  nach  ein  gleichzeitiger  Kunsthändler  in  Ant- 
werpen^ erstand  die  Platte  mit  dem  Portrait  von  Nicolas  Rockocx, 
liess  den  Namen  von  Pontius  und  dessen  Adresse  löschen,  setzte 
dafür  Paul  Pontius  sculpsit,  und  that  unten  rechts  sein  Verlags- 
recht durch  H,  de  Neyt  excudtt  kund«  Siehe  bei  der  vorangeführ- 
ten Stelle  (P.  117)  die  3.  bis  6.  Sorte  des  Abdrucks,  denn  so 
oft  nahm  de  Neyt  kleine  Veränderungen  vor,  ehe  die  Platte  ztt 
den  Fonds  von  Gillis  Hendricx  überging. 

E.   Henricus  van  der  Bor  cht. 

Vater  (geb.  1583  in  Rrüssel,  starb  1660  zu  Frankfurt  a.  Mf) 
und  Sohn  (geb.  zu  Frankenthal  um  1620),  blieb  bis  zu  seinem 
Tode,  dessen  Jahreszahl  nicht  angegeben  wird,  im  Dienste  des 
Grafen  von  ArundeL  Beides  waren  Maler,  Kunsthändler  und  Ver- 
leger. Der  Name  Henricus  van  der  Bor  cht  ohne,  mit  dem  Bei- 
satze: junior  excudit,  findet  sich  auf  mehreren,  von  W.  HoUar 
gefertigten  Platten,  von  denen  auch  eine  in  den  späteren  Auflagen 
der  Sonographie  nach  gelöschter  Adresse  vorkommt,  nämlich 

159  (1).  CAROLÜS  LÜDOVICUS  (CHARLES  LEWIS,  CHAR^ 
LES  LOUIS,  auch  CARL  LUDWIG),  Churfürst  von  der  Pfalz,  geb. 
den  22.  Decbr.  1617,  ein  Sohn  des  unglücklichen  Königs  Fnedrich 
von  Böhmen  und  der  Ehsabeth  von  England,  Tochter  König  Ja-*' 
cob  h  und  einzige  Schwester  König  Carl  I.  Schon  als  Kind  musste 
er  fliehen,  und  ward  nach  dem  Tode  seines  Vaters  im  Jahre  1632 
seiner  Erbstaaten  beraubt.  Er  kam  18  Jahre  alt  nach  England 
und  erhielt  damals  den  Hosenbandorden.  Erst  1648,  beim  West- 
phälischen  Frieden,  bekam  er  einen  Theil  seines  Landes  wieder. 
Er  entwickelte  während  seiner  Regierung  grosse  TbStigkeit,  aber 
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ohne  besonderen  Erfolg,  unter  vielem  Streit  und  Hader  in  seiner 
Fajnilie,  und  gedrängt  von  dem  mächtigen  Nachbar  König  Lud- 
wig Xiy.  von  Frankreich,  namentlich  1674  durch  gänzliche  Ver- 
wüstung der  Pfalz.  —  Er  starb  am  28.  August  1680,  und  mit 
ihm  erloschen  die  guten  Zeiten  für  die  Protestanten  in  der  Pfalz. 

Ein  jüngerer  Bruder  von  ihm,   Robert  von  der  Pfalz   (siehe 
zurück  in  derselben  Abtbeilung  A.  bei  Meyssens  No.  151  (31)). 
%       Van  Dyck  fand  Gelegenheit,  beide  Prinzen  in  ihren  jüngeren 
Jahren  mehrmals   zu  portraitiren.     In  Betreff  des   älteren,    Carl 
Ludwig«  begegnet  man  folgenden  Nachrichten. 

J.  Smith  P.  IIL,  der  diesen  Fttfsten  unjter  dem  Namen 
Lodowick  (Priuce  Charles  Louis)  aufführt,  gedenkt 

a)  p.  30.  N.  102  eines  grossen  Gemftldes  auf  Leinwaad*  5  F. 
6  Zoll  hoch,  3  Fuss  breit,  auf  welchem  beida  Prinzen  in  schwar- 
zer spanischer  Tracht  mit  weissen  Halskrausen  und  goldene  Ket- 
ten um  den  Nacken  neben  einander  stehen.  Darnach  schiene  es, 
dass  ein  Rahmen  beide  Gestalten  umfasst,  von  welchem 

b)  ein  Duplicat  im  Louvre  zu  Paris  anzutreffen  ist. 

Dem  widerspricht  aber  das  Verzeicbniss  der  Gemäldegallerie 
in  Wien  (von  Chr.  v.  Mechel  1783)  S.  105,  wo  es  ad  7  und  8 
deutlich  hervorgeht,  dass  jede  der  Figuren  in  LebensgrOsse  ein 
besonderes  Bild  ausmacht. 

Carl  in  einem  Alter  von  lg,  Robert  von  12  Jahren.  Jeder 
mit  entblo&stera  Haupte  und  glattem,  kurz  abgescbnilfienen,  gold^ 
braunen  Haaren,  in  einem  offenen  Saale  stehend,  in  schwarzer 
spanischer  Hoflracht,  mit  steifen  Ualskrägelchen  und  goldenen  Ket- 
ten umhangen.  Der  Aeltere  stützt  seine  rechte  Hand  auf  die  Hüfte 
i^nd  hält  die  linke  nachlässig  an  sich.  Der  Jüngere  lehnt  sich 
mit  dem  rechten  Arme  auf  ein  Gesimse,  und  hat  einen  weissen 
Jagdhund  neben  sich.  Diese  Beschreibung  stimmt  ganz  genau  mit 
dem  oben  abgekürzt  gegebenen  Berichte  im  Catal.  von  J.  Smith, 
-^  Auch  die  Copien  im  Louvre  der  vormaligen  Sammlung  des 
Königs  von  Frankreich  werden  in  J.  J.  Huber  Handbuch  für  Künst- 
ler als  „zwei  Portraits  aus  dem  Pfälzischen  Hause^*  hervorgehoben. 
Mithin  scheint  die  Annahme  von  dem  Vorhandensein  eines  Dop-^ 
pelbildes  in  der  Gallerie  zu  Wien  und  Paris  auf  einem  Irrthume 
zu  beruhen. 

c)  J.  Smith  P.  Hl.  p.  41.  N.  145:  Ein  zweites  Bild  auf 
Leinwand,  3  F.  4  Z.  hoch,  4  F.  6  Z.  breit,  ist  wahrscheinlich 
das  nämUebe,  was  in  dem  Catalog  König  (^arl  L  p«  109  unter 
N.  20  angezeigt  wird.  Es  galt  bei  der  Taxation  im. Jahre  1816 
im  Museum  25,000  Frcs.  oder  1000  Lvrs. 

Passaw^nt  Kunstreise  gedenkt. S.  265  in  der  AbtheUung 
der  Kunstsammlungen  von  Carl  1.  bei  den  Gemälden  von  van  Dyck 
ad  4:  „Der  Churfürst  voq  der  Pfalz  und  sein  Bruder  Roben  in 
RUstuQg'^  wsi9  doch  wohl  nur  dasselbe  Originalbild  ^m  kaao. 
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d)  NochberaerktJ.  Smith  weiter  auf  der  nämlichen  Stelle: 
^,Di^  Portraits  der  beiden  Prinzen  in  einem  Gemälde  findet  man  auch 
noch  in  der  Sammlung  des  Lord  Bayning. 

e)  j.  Smith  p.  163.  N.  569:  Lodovik,  Prince  Charles  Louis 
Connt  Palatin  in  '/4-'Angesicht,  mit  lang  heräbfallendetn  Haar.  Den 
Körper  umgiebt  volle  Rüstung,  und  ein  herabfallender  Kragen  den 
Nacken.  Die  rechte  Hand  ruht  auf  dem  Helme  und  die  linke  be- 
rührt den  SchwertgrifiF.  —  Ohne  weiterer  Bezeichnung  des  Originals,- 
was  das  Datum  vom  J,  1641  iiihren  soll,  sind  von  diesem  Portrait 
Kupferabdrücke  bekannt  von  W.Vaillänt;C.Le  BIonl652,  Bernard  1757. 

f)  Derselbe  Prinz  in  ähnlicher  Haltung  mit  dem  Commando- 
stabe  in  der  rechten  Hand  und  die  linke  in  die  Seite  gestützt,  ist 
gestochen  von  W.  Hollar  1646,  Holemann,  Jenner  exe;  ä^ch  als 
Büste  von  J.  Payne. 

g)  Van  Dyck  selbst  ätzte  ein  Bild  dieses  Prinzen,  in  der 
einen  Hand  eine  Krone,  in  der  anderen  ein  Schwert  haltend.  (Wohl 
in  etwas  mit  Vorsicht,  zweifelnd  aufzunehmen,  da  Carpenter  einer 
solchen  Radirung  des  Meisters  gar  nicht  erwähnt,  die  er  doch 
sonst  wohl  gekannt  hätte. 

h)  Endlich  wird  auch  noch  bei  Dallaway  Anecdotes  of  pain* 
ttng  eines  Bildes  des  Prinzen  im  Besitz  der  Marchioness  of  Devon- 
shire  at  Ombresley  gedacht. 

Von  all  den  Portraits  gehört  jedoch  hier  in  den  engeren  Be- 
reich der  Iconographie  nur  das  unter  f)  erwähnte  Kupfer,  gestochen 
von  W.  Hollar  für  den  Verlag  von  H.  v.  d.  Borcht. 

Mehr  denn  Halbfigur,  bis  unter  die  Höften  in  Sicht,  aufrecht 
stehend,  beinahe  ganz  en  Face,  kaum  merklich  nach  rechts  ge- 
wandt; mit  voller,  schwerer  Rüstung  an^ethan,  in  Cürass,  Arm- 
und  Hüftschienen ,.  jedoch  ohne  Panzerhandschuh,  umgürtet  mit 
dem  ^chwertgehänge,  dessen  Griff  an  der  linken  Seite  in  schräger 
Richtung  hervortritt.  Um  den  Hals  ein  langer  und  breiter,  gross- 
artig ausgezackter,  reich  geblümter  Spitzenkragen,  der  beide  Schul- 
tern gänzlich  verdeckt.  Aul  der  Brust  hängt  an  einer  reichen 
Kette  das  zum  Hosenbandorden  gehörige  Medaillon  mit  dem  Bilde 
St.  .Georgs.  Der  Hnke  Arm  ist  so  gebogen  und  an  die  Hüfte  ge- 
lehnt, dass  diö  nach  hinten  2u  gelegte  Hand  nicht  zu  sehen  kommt; 
dagegen  hSrigt  der  rechte  Arm  ungezwungen  herab,  Und  die  un- 
bedeckte, dem  Anscheine  nach  etwa  zu  klein  geralhene  Hand  stützt 
sich  auf  den  Commandostab,  von  dem  nur  wenig  zum  Vorschein 
kömmt.  Das  noch  sehr  jugendliche  bartlose  Gesicht  •  bildet  ein 
schönes,  wohl  Abgerundetes  Oval;  die  grossen  Augen  schauen  sin- 
nend in  «die  Fttne.  Den  Kopf  Überdeckt  ein  üppiger  Haarwuchs, 
der  in  mäobti^en  Locken  zu  beiden  Seiten  breit  tief  bis  auf  die 
Schultern  herabfallt. 

Der  ganze  Hintergrühd  des  O^/s"  haben,  77*"  breiten  Sti- 
ches ist  gleichmässig  nur  punktirt. 
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Unterschrift  zweizeilig: 
CAROLVS  LVDOVICVS  D:G:  COMES  PALATINVS  AD  RHENVM  S.  R.  IM  —  iVtn- 
ee^s  Archidapifer  et  Eleclor.  Dux  Bavariae,    NobilissitfU  Ordinis  Garlerij  Eques  ete. 
Darunter  am  Piattenrande  links:   Anton  van  Dyck  pinxit,  in  der  Mitte:    WHollar 
fecü  1646. 

Partbey  N.  1447  giebt  nur  diesen  Titel  ohne  Angabe  einer  Adresse  oder 
dem  Unterschied  der  Abdrucksgattungen  hervorzuheben,  indess  in  Folge  der  in 
den  vorliegenden  Catalogen  vorkommenden  Notizen  von  drei  Arten  Notiz  genom- 
men werden  moss. 

a.  Vor  aller  Adresse. 

Franck  N.  1650:  Avant  Tadresse  de  van  der  Borcbt,  2  11.  33  kr.,  und 
N.  1651 :  Le  möme  portrait.  Vert.  406.  2  Q.  14  kr. 

So  gehören  vi^ohl  alle  Exemplare,  bei  denen  keine  Erwähnung  der  Adresse 
geschieht,  in  diese  erste  Classe,  als  da  sind  namentlich  hei  Alihert  p.  112: 
2,  tpr,  ohne  Angabe  des  Unterschiedes.  —  Paign.  Oijonv.  N.  3510.  —  Sil- 
vestre  p.  249.  —  Del  Marmol  N.  1563.  —  Brandes  11.  N.  834.  Vs  Thlr. 
—  Cat.  Einsiedet  I.  N.  1766.  Vs  Thlr.  —  Winkler  I.  N.  2143.  Vis  Thlr., 
und  Hl.  N.  1390.  —  Ackerm.  II.  N.  390:  Schön  und  selten.  Vi  Thlr.  — 
A.  Apell  N.  1076.   Vs  Thlr. 

b.  Mit  der  Adresse  H.  van  der  Borcht. 
Jpm.  Hazard  N.  1566:  „H.  v.  d.  Borcht  exe/' 
p.  Die  Adresse  ward  gelöscht. 

Die  Platte  demnächst  in  dieser  Verfassung  noch  bei  5  Auflagen  der  Icono- 
graphie  benutzt,  gab  zuletzt  nur  sehr  matte  und  blasse  Abdrucke,  wie  ein  sol- 
cher als  E  i  g  e  n  t  h  u  m  hier  vorliegt ;  auch  tauchten  dergleichen  Exemplare  auf  bei 

Bö  geh.  II.  N.  1011:  Matter  Druck.  -^  Otto  HI.  N.  1290:  MaUer  Druck 
mit  zugelegter  Adresse.    Vs  Thlr. 


f.    C^rolus  yai)  ier  Stock  (Vanderstock). 

Den  Namen  dieses  Verlegers  findet  man  auf  zwei  grossen  von 
P.  Pontius  gestochenen  Platten  mit  den  Portraits  von: 

(1.)    ORANIEN,  FRIEDR.  HEINRICH,  Prinz  von  —  Grafen 
von  Nassau.  "^ 

(2.)    SAVOYEN,    FRANZ  THOMAS,   Herzog   von  —  Prinz 
von  Carignan. 

Gillis  Hendricx  erwarb  demnächst  beide  Kupfer  und  versah 
solche  mit  seiner  Verlagsadresse  (siehe  zurück  Abtheil.  III.  IV. 
B.  Fortsetzung  seines  Verlages  N.  116  (113)  und  119  (116),  wo 
über  das  Schicksal  der  beiden  Blätter  vollständige  Auskunft  er- 
theilt  wird.  -^  Man  mochte  schon  in  Betracht  der  über  die  ge- 
wöhnliche Grosse  hinausreichenden  Form  nicht  gern  glauben,  dass 
diese  Bildnisse  von  Hause  aus  zur  Einrangirung  in  die  Iconogra- 
phie  bestimmt  gewesen  sind ,  und  erst  nachdem  Gillis  Hendricx 
zu  wirken  aufborte  und  der  grOsste  Theil  seiner  Fonds  iu  den 
Besitz  der  Gebrüder  Verdussen  kam,  diese  darauf  verfielen,  die 
grossen  Portraits  der  Iconographle  anzureihen  und. solche  in  Fal- 
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ten  gezwängt  —  ihrer  gdbiind^nen  Ausgabe  yon  „Le  Cabinet  de 
phis  beaux  Portraits^'  eiozuverleiben. 


G.   Lucas  Vor8t«rmaD  senior  et  junior,  Vater  und  Sohn. 

Bekannte  Kupferstecher  zu  Antwerpen,  von  denen  der  ältere 
Freund  und  Zeitgenosse  von  Rubens  und  van  Dyck  Vorzügliches 
leistete,  und  auch  zu  dieser  Iconograpbie  für  den  Verlag  von  Mart. 
V.  d.  End.  und  G.  Hendricx  26  ausgezeichnete  Platten  stach. 
Dann  hat  er  auch  im  eigenen  Verlage  ein  Portrait  erscheinen  las- 
sen, indess  sein  Sohn  das  Bildniss  des  Vaters  stach  und  unter 
seiner  Adresse  herausgab. 

16*  (1).  NASSAU-SIEGEN,  JOHAN  der  Jüngere,  Graf  zu  — 
Ein  zweites,  von  dem  vorigen  von  Pontius  gestochenen  Portrait 
zwar  in  den  Gesichtszügen  nur  wenig,  desto  mehr  aber,  in  der 
Form  und  Ausstattung  der  Platte  abweichendes  Bild.  (Siehe  zu- 
rück Verlag  Mart.  v.  d.  Enden  N.  49,  wo  biographische  Notiz,  als 
auch  Auskunft  über  Originalgemälde  zu  finden  ist.)  —  Hier  hat 
sich  der  Stecher  nicht  genannt,  dürfte  aber  mit  dem  Verleger  ein 
und  dieselbe  Person  sein. 

Brustbild;  fast  en  Face,  sieht  noch  etwas  jünger  und  frischer 
aus,  als  in  dem  anderen  Bilde,  doch  ist  auch  hier  der  Vorder- 
theil  des  Schädels  hoch  hinauf  über  die  gewölbte  Stirn  vOUig  kahl. 
Nur  ein  zierlich  angelegter  Cürass  bedeckt  die  Brust,  indess  die 
Arme  mit  bandstreifigem  Zeuge  bekleidet  sind.  Der  breite  Spitzen- 
kragen mit  grossblätleriger  Garnirung  deckt  auch  hier  vom  Halse 
herab  Achsel  und  Schultern,  dagegen  hängt  das  goldene  Vliess 
nicht  an  einer  Kette,  sondern  an  einem  gerollten  Bande,  auf  wel- 
ches Ringe  in  gleichmässiger  Entfernung  aufgezogen  sind^  tief  auf 
die  Brust  herab. 

Den  Hintergrund  des  oval  gerahmten  Portrait»  von  8''  Höhe, 
6^/4''  Breite,  füllt  links  eine  glatte  viereckige  Säule  und  rechts 
einfache,  dunkle  Schraffirung  aus.  Auf  dem  Rande  der-«cbmalen 
weissen  Fassung  steht  die  Umschrift,  völlig  übereinstimmend  mit 
der  Unterschrift  bei  dem  anderen  Bilde: 

EXCELLENTISSIMVS  DOMINVS  ,  D  .  lOA^NES ,  COMES  NASSO- 
VJiE  .  CATTINELLIBOCl .  VIANDEN  .  DIETZ  &  C.  EQVES  AVREl 
VELLERIS  .  S.  MA  :  CMS.  MARESCHALLVS  .  CATH.  REG.  IN 
BELGIO  EQViTVM  .  GENERALIS  &  C. 
'  Die.  Ecken  ausserhalb  des  Medaillons  sind  mit  einfachen  Horizon- 
tallinien zum  Viereck  geformt.     Gleich  unter  dem  unteren  Rand- 
strich^  frei  auf  dem  Papier,  in  einer  einzigen  Reihe,  die  Widmung: 
ILLVSTRISSIMiE  PRINCJPI .  ERNESTlNiE  DE  LIGNE  ,  EIVS- 

DEM  .  D  .  COMITIS  .  VXORI  .D.D. 
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TkPdfy  dicht  Ober  dem  Plattenrande  links:  AYan  Dydc  finasit,  m 
der  Mitte:  Ca.priuileg:,  und  ^aniz  rechts:  Lucas  Vorstemum  Exe. 
Höhe  der  Platte  9",  Breite  7V2". 

Das  beschriebene  Exemplar  im  Selbstbesitz  ist  von  aosnebmend  schönem, 
kraftigem  Druck  und  bester  Erhaltung,  doch  knapp  bis  zum  Piattennande  be- 
schnitten. 

Es  gelang  bisher  noch  nicht,  sich  die  Ueberzeugung  zu  verschaffen^  ob  es 
nur  eine  oder  mehrere  Abdrucksgattuogen  giebt,  die  da  zu  unterscheiden  wären» 

Die  Angaben  in  den  vorliegenden  Catalogen  yariiren  nur  in  den  Worten  Exe. 
oder  scutp.  hinter  dem  Namen  von  Vorsterman.  Sind  dieses  aber  nun  zweier- 
lei Abdrucke,  oder  aber  nur  der  willkürliche  Ansatz  des  Verfassers  der  Verzeich« 
nisse,  statt  Exe.  das  Wort  sculpsit  zu  setzen,  um  den  Slfecher  zu  bezeichnen, 
von  dem  die  Platte  herrührt,  kann  nicht  mit  Bestimmtheit  behauptet  oder  ver« 
neint  werden,  da  hier  bisher  keine  anderen  Abdrücke,  als  „L.  Vorslerm.  Exe.*' 
vorgekommen  sind. 

Alibert  p.  138:  „2.  ^pr.,  le  1.  L.  Vorsterm.  excud.*';  darnach  sollte  man 
vermulben,  dass  es  zwei  Abdrucksgattungen,  und  zwar  mit  dieser  Verlagsadresse 
und  ohne  derselben  giebt. 

Es  finden  sich  denn  auch  in  den  vorliegendeti  Catalogen  atigeftihrt! 

a.  mit  Vorsterman  exe. 

Silvestre  p.  265.  —   Scheteüg  Iconogr.   Bibl.   4.  St.  S.  249,  — 
Winkler  III.  N.  1382:  Dans  un  grand  appartement  en  liabit  de  cour. 
Lasalle  N.  694:  Süperbe  dpr.  du  1.  ötat  avec  Tadreäse  du  graveur. 

b.  Mit  Vorsterman  sc. 

Gat.  Einstedel  L  N.  1694.  ^  Bö^efa.  III.  N.  2^:  Malt.  —  Sternb. 
IV.  N.  4003:  Schön.  */»  Thir.  —  Otto  III.  N.  1357.  ad  45:  Vorsterman  sc.  {% 
Pas  Fragezeichen  ist  wohl  von  dem  Verfasser  des  Catalogs  beigesetzt 

c.  Ohne  Vermerk  unter  den  Arbeiten  von  L.  Vorsterman  nach  van  Dyck 
aufgereh«. 

Paign.  Dijonv.  N.  3597.  —  DelMarmol  N.  I5B9.  *^  Jam.  Hazard 
N.1633:  Nur  „a  P."  -  Franck  N.  4129.  30  kr.  —  Rud.  WeigelN.öOl: 
In  Staatstracht.    Via  Thir. 

Die  Platte,  welche  wohl  gleichzeitig  mit  den  anderen  um  das  Jahr  1650 
gestochen  sein  durfte,  dietite  nun  noch  später  bei  fünf  Auflagen  iU  der  ersten 
Hälfte  des  18.  Jahrhunderts,  daher  ist  denn  auch  das  Portrait  nicht  zu  den  sel- 
teaeD  au  zählen. 

•     * 

161  (2).  VORSTERMAN,  LUCAS,  der  Alte,  einer  dör  bedeu- 
tendsten Kupferstecher  aus  Rubens  Schule,  welcher  (ein  Freund 
van  Dyck's)  sehr  viele  Platten  nach  ihm  stach,  genoss  die  Ehre, 
dass  der  Meister  sein  Bildniss  eigenhändig  radirte.  (S.  zurück  Ilf. 
G.  Hendricx  N.  102  (90),  wo  sich  die  biographische  Notiz  und 
Angabe  über  Originalvorzeichnung  Torfindet)  Dies  zweite  Por- 
trait, was  gleichfalls  zur  Iconographie  gezogen  wurde,  ist  eine 
Arbeit  von  dem  Sohne  mit  gleichem  Vornamen. 

Hdlbfigur  in  aufrechter  Stellung,  in  ^/4-Wendung  nach  rechts. 
Der  längliche  Kopf  ist  mit  starkem  Haar  bewachsen,  was  über 
dem  rechten  Auge  gescheitelt,  die  hochgewOSbte  Stirne  frei  las- 
send, zu  beiden  Seiten  in  breiten  Wellen  ungekünstelt  bis  auf  den 
Hals  herabMIt.  Unter  der  schön  geformten,  scharf  markirten  Nase 
ein  breiter  kräftiger  Lippenbart,  das  Kinn  mit  glattem  Haar,  nur 
kurz  bedeckt,  schneidet  in  ovaler  Form  ab.    Die  klugen  Augen 
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schauen  ans  d^m  ah  sich  hageren  Gesicht  dnesf  Mannes  von  etwa 
40  Jahren  ernst  und  sinnig  auf  den  Beobachter.  Um  den  Hals 
bemerkt  man  die  schmalen  Steilkragen  des  Leibrocks,  und  über 
diesem  wiederum  einen  schmalen  Streifen  des  umgeschlagenen, 
glatten  weissen  Hemdenkragens.  —  Von  der  übrigen  Figur  kommt 
nichts  znm  Vorschein,  denn  ein  umfang-  und  faltenreicher  Man- 
teltiberwurf umhüllt  den  ganzen  Oberkörper.  Der  Hintergrund  des 
sehr  dunkel  gehaltenen  Bildes  ist  mit  geraden  Horizontal-  und 
VerticaHinien  durchweg  einförmig  ausgefüllt.  -^ 

Höhe  des  Stichs  8"  1 '",  der  Platte  9"  3'".    Breite  6"  6'^'. 

Drei  Abdrucksarten  sind  bekannt. 
8.  Vor  der  Schrift. 

Alibert  p.  142:  3.  Epr.  La  1.  avant  toates  lettres.  —  Gallerie  des 
Erzherzog  Albrecht  in  Wien. 

b.  Mit  dreizeiliger  Unterschrift: 

LVCAS  VORSTERMANS 
De«iiie  Lysippos  iüctare  animota  velustas*  —  Hk  Vir;  hie  äjscudit  spiranlia  moUius 

aera.   IL.  .  . 

Tiefer  zur  Unken:  Anton  van  Dyck  pinxil,  und  rechts:  Luc.  Vorstern^äns  iunior 
senlpgit  et  excndit.  ' 

In  diesem  Zustande  begegnet  man  dem  Blatte  sehr  oft,  and  dürfte  dasselbe 
in  einem  wohlgeordneten  Cabinete  nor-  »eilen  fehlen. 

Alibert  p.  142.  —  Paign.  Dijonval  N.  3606.  —  Silvestre  p.  268: 
Epreuve  avant  la  planche  coupl^e  dans  Tanglfr  ä  gauche.  —  DelMarmoi 
N.  1538.  —  James  Hazard  N.  1641.  —  Brandes  IL  N.  4773.  V»  Thlr. 
Winkler  IL  N.  1283.  V*  Thir.  --  Schneider  N.  2641.  Vu  Thir.  —  Van 
H^ulthem  N.  314^b,  —'  Francis  N.;^t08:  Unter  4^0' Arl)«iten  von  L.  Vorster- 
man:  Son  propre  Portrait  (?)  d'apr.  van  Dyck,  ist  wohl  nicht  richtig!  3  fl.  10  kr, 

Sternhcrg  IV.  N.  4716:   Vorzugliches  Blatt  in  $chohcm  Druck,  mit  dem 
elgenthümlichen  Vermerk :  „Dieses  Blatt  gehört  nicht  zu  der  g^wolmlichen  Samm- 
lung der  Kunstlerportraits  von. und  nach  TSh  Dyck.*^   Vti  Thlr.^^>  ^ 
;    Einen  sehr  schönen  A|bdruck  dieser  Gattung,  trefflich  erhalten,  mit  gut(^Ql 
Rand  ,besitzeichselbst. 

Weber,  welcher  p.  128  keine  Vcrscliiedenheit  der  Abdrucke  ang^ebl,'  bie- 
tet unter  N.  411  une  tres  belle  <?preuve  de  la  plus  parfaite  consei-vation  für 
4  Tl^lr.  an,  was  in  desseflDlacbUssaucti.'on.M.  63!5;lör  2 Vis  Thlrv  fortging; 
und  \N.  412;  fipfeuye  de  la  pf.  rppioFdue  ä  Tcau  fprle.  */»  Thir.  — .  Aucf* 
Drugui,  N.  46l:Sellener  1.  Abdr.  mit  voll.em  Rande,  IThlr.;  vorher  im  Por- 
trait-C'atalog  Ausländer  N.  1273.   2  tlilr. 

L  a  sa  1 1  e  N.  669 :  Süperbe  Epreuve  d'un  «Kat  qu«  Weber  na  pa«  d'ecrif,  eile 
h  k€  tir^e  avant  que  la  planche  h  Hi  coop^e  dana  un  üngle'a  igauohe . elbd  est 
sur  papier  ä  la  folje,  avec  des  tres  gratides  marges,-  et;  la  pltis  pari^ite  conser- 
vation. 

c.  Unterschriften  unverändert,  nur  unten  dlclitikettcke  der 
Platleabgcschnitten.  • 

Alibert  p.  142  b&wahrle  -VKOhi  :dor  Vollständigkeit  halber  auch  einien  Ab- 
drack  djese^.  letzten  ;(iotti\9g.mit  d^r  ßezeichnung :  „^..^prfuye  la  PI.  est  coupee 
dans  unangie  ä  gauche  ^en  bas)." 


43)  Jedenfalls  aber  gehört  qs.zu' der  Sammlang,  welche  man  unter  der  gene- 
rellen Benennung  ,)]coiBographie.  van  DyckV^  .im  ftunstverkehr  zu  bezeichnen  für. 
angemessen  erachtet  bat»  deno  hier,  allein  siad  noch  vier  Auflagen- bekannt,  ja- 
denen  es  vorkommt  .  >    '.      , 
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Aoderweilig   ist  von  dieser  ZaHcbtong  der  Kiipferplatte  nirgends  die  Rede 
obschon  dieselbe  anooch  zu  vier  verscbiedenen  Auflagen  benutzt  wurde.  ^) 


H.    Conrad  Waumans  zu  Antwerpen. 

Derselbe  Kupferstecher,  welcher  zu  der  Iconographie  auch 
vier  Platten  gearbeitet  hat,  setzte  seioen  Namea  bei  dem  Bilde 
der  Gemahlia  Carl  I.  (Henrica  Maria)  gerade  an  die  Stelle  von 
J.  Meyssens,  und  Hess  den  Nachsatz  „fecit  et  excudif'  stehen, 
wofür  aber  bei  der  für  nöthig  erachteten  Anführung  dieser  Adresse 
noch  keine  genügende  Aufklärung  gegeben  werden  kann.  (Siehe 
'  zurück  Abth.  A.  bei  J.  Meyssens  N.  t28  (8). 


VI.  Fortgesetzte  Erweiterung  der  Sammlung  durch  noch  ?ier 
und  zwanzig  neue  Platten,  welche  zwar  von  den  nämlichen  schon 
bekannten  Kunstlern  aus  der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  gesto> 
chen  wurden,  aber  durchaus  keine  Adresse  führen, .die  den  ersten 
Verlag  erkennen  Hesse,  und  doch  bei  späteren  Zusammenstel- 
lungen in  versehiedenen  Auflageo  der  Iconographie  Aufnahme 

fanden,  und  zwar 

A.  Nach  Anton  van  Dyck.   21  Blatt. 

in  (1).  ABENBERG,  MABIE,  Prinzessin  von  — .  Fast  das 
nämliche  Bild,  was  P.  Pontius  für  den  Verlag  von  Meyssens  stach, 
das  schon  Abth.  V.  N.  121  (1)  aufgeführt  ist  (wo  auch  biographi- 
sche Notiz  und  Angabe  des  Originalgemäldes  nachzusehen),  er- 
scheint hier  noch  einmal  von  Adr.  Lommelin,  aber  nach  einer  in 
manchen  Stücken  veränderten  Vorzeichnung  gestochen,  von  deren 
Verbleib  aber  auch  keine  weitere  Nachricht  aufzubringen  war. 

Unbestritten  sind  beide  Kupfer  Nachbildungen  des  nämlichen 
Gemäldes,  aber  man  möchte  zu  vermuthen  geneigt  sein,  dass 
Lommelin  das  Original  getreuer  wiedergiebt  Die  Fürstin  ist  hier 
genau  in  der  nach  links  genommenen  Stellung,  in  der  nämlichen 
reichen  Bekleidung,   mit  all  demselben  Ausputz  der  vielen  Perlen 

—  aber  nicht  wie  dort  im  Gürtelbiide  stehend,  sondern  auf  einem 
Stuhle  mit  hoher  Rücklehne  sitzend,  im  Kniestück  sichtbar.  — 
Dann  sind  die  Arme  nicht  wie  auf  dem  Blatte  bei  Pontius  über 
einander  geschlagen,  sondern  der  rechte  Arm,  nachlässig  gesenkt, 
legt  die  Hand  auf  den  Schooss,  welche  ein  weisses  Tuch  hält. 
Der  linke  Arm  stützt  sich  auf  die  Seitenlehne  des  Sessels  und 
lässt  die  Hand  ungezwungen  herabhängen. 

44)  Lav.  Phys.  Fragm.  2.  Thl.  S.  107:  „Einen  sanften  weichen  Charak- 
ter zeigt  uns  der  Umriss  der  Stirn,  der  Augen  und  die  Mittellinie  des  Mundes, 
der  übrigens  verzeichnet  und  mit  den  übrigen  Theilen  des  Gesichts  heterogen  ist 

—  sowie  auch  der  Knopf  der  Nase.** 
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Der  Hintergrund  auch  hier  nur  glatte  SchrafOrung  von  Hori- 
zontal- und  Verticallinien.  Höhe  des  Stichs  O*/»"»  der  Platte 
10^8".    Breite  TV«". 

Zweierlei  Abdrucke  kommen  in  Betraclit. 

a.  Vor  der  Schrift. 
Alibert  p.  120. 

b.  Mitzweizeiliger  Unterschrift,  buchstäblich  wie  bei  dem  ersten  Bilde : 
MARIA  DEI  GRATIA  PRINCEPS  COMES  ARExNBERGlAE  —  PRLNCEPS 

BARBANSONIA  ETC^. 
Tiefer  links  in  der  unteren  Ecke  die  beiden  Künstlernamen  in  zwei  Zeilen  über 
einander,  oben:  Ant.  van  Dyck  pinxit,  darunter:  Adrian  Lommelin  scutpsiL    Der 
fibrige  Raum  längs  dem  Plattenrande  ist  leer  geblieben.  . 

So  ist  das  Blatt,  nicht  weiter  verändert,  zu  fünf  AuOagen  verwandt,  und  doch 
kommt  dasselbe  im  Ganzen  genommen  nicht  so  oft  vor,  wie  das  Bild  der  näm- 
lichen Dame  von  Pontius,  was  dieselbe  Tour  durchmachte. 

Alibert  p.  120:  2.  ^pr.  „eile  est  represente  assiise  dans  nn  fauteuil.''  — 
Paign.  Dijonval  N.  3537.  —  Silvestre  p.  255.  —  Del  Marmol  N.1560S 
Avant  l'adresse  (aber  anders  ist  auch  kein  Abdruck  bekannt).  —  Jam.  Hazard 
N.  1584.  —  Brandes  IL  N.  845.  —  Winkler  III.  N.  1357.  —  Otto  IlL 
N.  1357.  ad  52.  —  Ackerm.  II.  1^.  1265:  Ohne  Adresse.   V«  Thir. 

Selbstbesitz  eines  ziemlich  gut  erhaltenen  Exemplars,  wenn  auch  in 
späterem  Druck. 

163  (2).  ARUNDEL,  THOMAS  HOWARD  IV.,  Graf  von  — . 
Der  berühmte  Archäolog,  Förderer  und  Beschützer  der  Künste 
und  Wissenschaften,  dessen  Lebensskizze  schon  bei  Anzeige  sei- 
nes Portraits  von  W.  HoUar  gegeben  ist  (siehe  zurück  Abth*  V.  A. 
Meyssens  N.  122  (2),  erscheint  in  einem  zweiten  Bilde,  gestochen 
von  L.  Vorsterman ,  von  welchem  an  der  J>ezeichneten  Stelle  bei 
Anführung  der  Originalgemälde  ad  g.  Erwähnung  geschieht. 

Brustbild  fast  en  Face,  kaum  merkhch  nach  rechts  gewandt. 
Schönes  kräftiges,  ausdrucksvolles  Gesicht  eines  vornehmen  Han- 
nes mit  starkem  Kopfhaar  über  der  breiten  hohen  Stirne,  nur 
massigem  Lippen-,  Backen-  und  Kinnbart,  doch  diese  zierlich 
gestutzt  und  sorgsam  gepflegt.  Ueber  dem  dunkeln,  glatt  anlie- 
genden Wamms  mit  einer  Reihe  Knöpfe  kommt  am  Halse  ein 
glatter  viereckigter  Umschlagekragen  hervor.  Von  den  Schultern 
hängt  ein  dunkler  Mantel  mit  Seidenumschlag,  die  Arme  bedeckend, 
herab,  und  an  einem  breiten  Bande  um  den!  Hais  das  Medaillon 
des  Hosenbandordens  tief  auf  die  Brust. 

Das  Blatt  weicht  der  äusseren  Ausstattung  nach  von  den  übri- 
gen Portraits  der  van  Dyck'schen  Iconographie  sehr  merkhch  ab. 
Die  Platte,  9^/«"  hoch,  7*/»"  breit,  zeigt  den  Kopf  grösser,  als 
sonst  wohl  ^5  der  natürUchen  Grösse.  Der  Hintergrund  ist  mit 
Kreuzstrichen  glatt  schraffirt« 

Von  einem  Abdrucke  vor  der  Schrift  konnte  keine  Nachricht  angetroffen  wer- 
den, doch  lassen  sich  zwei  Gattungien  unterscheiden,  die  aber  H,  Weber  p.  127 
nicht  von  einander  geschieden ,  sondern  nur  die  letzte  als  einzige  Sorte  ange«* 
zeigt  liat.  ;  .     )    - 
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ik  Mit  vifirzqiUger  UBterackrift,  v0r  4er  Wi<lmii.Qg  and  dem 
Cum.priuilegio: 

niuslrissithus  Dns.  D,  THOMAS  HOWARDVS ,  Comes  Ariqideliae  et  Surreiae,  Primus 
Angliae  Comes ,  Dominus  Howardi  Maltrauers  ,  Mowbray ,  Segrave ,  Breus,  Clun  ei 
Osestriae ,  Comes  Marescallus  Angliae  ,  NobiHssimi ,  Periscelidis  siite  Garlery  ordinis 
Eques  et  Serenissimo  Regi  Carolo ,  Magnne  Brilaniae ,  Franciae  et  Huberniae  ,  Regi 
ab  intimis   Consilijs  .  Liberalium   artium  Maecenas    et  promolor   omnium  'virlutum 

Actione  et  Laude, 
Barunter  zar  Linken  noch:  Opera  Vorstermanni. 

AHberC  p.  139  sowohl,  als  Del  Marmol  N.  1542  bewahrten  je  zwei 
Abdrücke,  ohne  jedoch  den  Unterschied  hervorzuheben.  Ganz  deutlich  nur  in 
<!er  Auct.  von  Otto  III.  N.  1310. 

Erster  sehr  seltener  Abdruck,  blos  mit  vier  Zeilen  Schrift  (wo  die  späteren 
dagegen  sieben  Zeilen  haben)  vor  dem  cum  privil.  und  wo  man  unten  links  liest: 
„Opera  VorstcrmannJ.*'  f.     Braun  und  oben  etwas  verschnitten,    l'/is  Thir. 

b.  In  den  zweiten  Abdrucken  musste  Opera  Vorster mannt 
gelöscht  werden,  um  Raum  zu  schaffen  für  den  zweizeiligen 
Vers  und  die  Widmung  in  dritter  Reihe.  Alles  andere  blieb  unverän^ 
4ert.    Der  Zusatz  lautet : 

„Ut  donum  hoc,  nienleinque  probejs  qua  eotisecro  ^  Amori  —  Su[(icil  hocce  luo  BJC, 
Magnus  .  ARQSDEUVS'*  —  Cum  pHuile.    C.  0.  Q.  D.  A,  VAN  MCK,  D.  Vorster^ 

mant.'**) 

Es  ist  auffallend  j  dass,  obgleich  dieses  schone  Blatt  in  den.  vorzüglichstea 
Sammlungen  Aufnahme  fand,  nirgends  der  Unterschied  der  Abdrucksgattungen 
auch  nur  angedeutet  wird. 

Auct.  Musgrave.  Load.  1799,  am  3. Tage,  N.9S.  .1  Liv.  2  S.  —  Paign. 
Bijonv.  N:  3595;  —  Silt-estre  p.  265.  —  Cat.  Elny.  I.  N.  16%.  Vrt  Thlr^ 
<^  W  l  A  k  I  er  Hl.  N.  6344 :  Oediwaoe  (to  Graveur  Yorstermöti  a  A.  v.  Dyclc  ^/lo  ThlH 
^  van  HHilhe^m  N.  3144.  -^  ^^klr.Wl  K  309.  -r-  Lelpi.,  Jan.  1856. 
N«  46(4:  Di«  untere  Ecke  restaurirt.  Vs  ThIr.  (Jetzt  mein  Exemplar  noit  der 
Widmung.)  ,  ' 

CataK  Ed.  EvÄ-ns  N.  386 r  Bust  wirti  coflar  df  tlie  Garter.  fol.  3  S.',  und 
!f«  12149:  Brillanter  Aibdraek,  aber  auch«  oline  Angab«  der  Abdrucksgallfung.  15S. 

Welltor  fi.- 407)  nit  der  Widmung:  Admirable  <^reuve,  d^  la  flas  par&ka 
conservation  et  av^  gründe  marge.   6V?  Thlr. 

Lasalle  N.  664:  Supcrbe  ^preuve  Coli.  Oenon.  —  tres  rare. 

In  di'esem  Zustande-  findet  man  das  Blatt  in  den  f^nf  Aufiagen,  die  in  der 
erdien  Httlfle'  des  18.  lahrhonderts  in  Holtand  erscb^n^n^- 

> 

IM  (3).    BISTHOVEN,  JOAN.  BAPTISTA  da  —  von  Ant- 

werpoB  gißbttrtig  Reetör  des  Jisuitencollegiuins  zu  Alo^ 

starb.  1655^ 

Von  eimem  Ohginalgemälde  oder  dner  Vorzeichnupg  wttsste 
seUkst  J.  Smith  keine  Auskund  zu  geben,  und  führt  daher  aiM^ 
nur  P.  III.  p.  226.  N.  806  den  Stich  voo  Adr.  Lommelin  an^ 
der  jetzt  vorliegt: 

.Knieslück.  eiaef  steheudeft  Figur  eii  Face,  angethaa  mit  denot 
schwarseii)  Oitißnskleide  ttnd  einein  Mantel  $^eicher  Farbe,  der^ 
auf  dem!  Nacken  riAfind,  die  linkie  Schulter  und  den  Arm  bedeckt, 
indess  die  rechte  Seite  den  Arm  freilässt  ttftd  unter  diesen^  über 


415).  Es  koanl»  diese  Platte  •  mügiicber  Weise  dem  Verlage  von  L.  Vorstermaa 
und  -danash  als  drütes  BlaXI  zu  der  vorangegaDgenen  Abtbetlung  T.  Gw  dogefadreO) 
doch  fehlt  dafür  noch  bestimmtere  Ueberzeugung.  ■     - 
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Hüfte  und;  Leib  nach  links  genoamion  ivird,  wo  ib»  die  linke 
Hand .  g^en  den  KOrpej?  andrückt.  Oei*  schdne  Kopf  mit  kraus 
gewelUem  Haar,  gewobolichem  Lippen-  und  nur  kurzem  scbwai 
^en  Kinnbart 9  ist  in  ^/4-4^ace  nacb  Unks  gewaadt,  wobin  audi 
der  schärfe  kluge  Blick  aus  grossen  Augen  gericblet  ist.  Der 
rechte;  Ui»terann  ruht  auf  dem  Sockel  einer  crenelirten  JSdule,  und 
die  ungezwungen  herabhängende  Band  hält  ein  kkines  Buch,  dent 
ZeigeilngQp  zwischen  die  Blatter  geklemmt. 

Der  Hintergrund  ist  mit  Ausnahme  der  schon  erwähnten  Sjlol« 
zur  Linken  einfach  schraißrt.  Die  Platte  g^Ort  zu  den  grOsa^e-i 
ren^  welche  in  der  Iconograpbie  vorkommen;  AMmlicb  10'^  hoch, 
77»"  breit/«)  

Von  einem  Abdrücke  vor  der  Sclirift  gebricht  Nachrickf,  doch  werden  z  wei  er- 
lei  Gattungen  dadurch  unterschieden,  dass  

a.  nur  eine  Zeile  Unterschrift  führt: 

Ä.  P.  JOANNES  BAPnSTA  DE  BISTHOVEN  ,  An^verpiensis  e.  Societate  JESV. 
Unten  links :  Ant,  van  Dyck  pinxit,  und  rechts :  A.  Lommelin  sculp, 

Alibertp.  119:  2  Epr.  la  t.  avec  une  senle  lignc  de  Tilre.  —  Paign. 
Dijonv.  N.  3538.  —  Silvestre  p.  255.  —  Jam.  Hazard  N.  1585:  Deux 
fois  le  möme,  dont  une  avec  une  seüle  ligne  d'ecriture.  —  FranckN.  2390. 
1  fl.  3  kr.  —  R.  Weigel  Kunstcat.  N.  512t.   V\i  Thlr. 

b.  Dagegen  drei  Zeilen  zeigt;  und  zwar  laptet  der  zwei^el- 
ligeZu'satz: 

Collegij  Alostani  Rector,  nee  non  in  missione  ftdei  cathoUcae  propagnndae  apud 
ex  leros  praepositus  obijl  1655.  —  Die  Kunstlernamen  blieben  ungeändert  stehen. 

Brandes  11.  N.  894  Vc  Thlr.,  und  N.  2020  Vj>  Thlr.;  nicht  deutlich  zu 
ersehen,  von  welcher  Gattung. 

.   Cat.  Eins.  I.  N.  1699:  Colfegii  Alostani  Rector,  mithin  jedenfalls  die  zweite 
Sorte.    Vs  Thlr. 

Böge  hold  HI.  N.  204:  Der  Abdruck  unbestimmt,  mit  kleinen  ausgebes- 
serten Stellen  am  Rande.    Vis  Thlr. 

Leipz.  Febr.  1849.  N.  351.  »/joThlr.  —  Ackerm.  IL  N.  12f6d.  VsThlr. 
—  Drugul.  Auct.  N.  397.  '/is  TWr.  —  Alle  drei  ohne  Bezeicbnubg  des  Ab- 
druckes. 

R.  Weigel  Kunstcat.  N;  3T49:  2*.  Abdr.  •/»  Thlr.  —  Weber  N.  385:. 
Epreuve  du  second  ^tat.    V  Thlr. 

Die  Platte  ist  übrigens  auch  noch  zu  fünf  weiteren  Auflagen  spflter  benutzt. 

• » 

165  (4).  BRAN,  HIERONYMÜS  de  —  Genera!,  kaiserl.  Be- 
vollmächtigter in  den  Niederlanden.  Von  seinen  Lebensumständen; 
hat  aber  nichts  weiter  ermittelt  werden  können,  als  was  die  Schrift 
unter  den»  Bilde  bietet 

Von  dem  Verbleib  des  OriginalgeniÄldes  fehlt  jede  N«cbricht, 
und  J.  Smith  P.  III.  p.  225,  N.  801  beschreibt  das  interessante 
Portrait  nach  dem  Kupferstiche  von  Lucas  Vorsterman^  was  auch 
hier  vorgelegen  hat: 


46)  Ha ndb.  Hub.  Rost  VI.  S.  20t.  ad  10:  Dies  ist  das  schönste  Por- 
trait von  Adr.  Lommelin,  welche  Bemerkung  auch  bei  Brandes  ü.  N.  2020 
wiederholt  wird. 
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Halbfigur,  beinahe  KnieftUtck,  in  stolzer  ruhiger  Haltung,  Y« 
naeh^ibks  gewendet,  aufrecht  stellend ,  wendet  den  ernst  milden 
Blick  auf  den  Beschauer.  Das  tippige  Kopfhaar  fallt  in  breiten 
Wellen  vom  Scheitel  bis  tief  auf  die  Schultern  herab.  Der  Lip- 
penbart unter  der  fein  gebogenen  Nase,  sehr  zierlich  mit  aufge- 
stutzten Flügeln,  und  der  kleine  Henriquatre  an  der  Unterlippe« 
ziei*en  das  schön  geformte,  interessante  Gesicht  eines  Mannes,  der 
kaum  40  Jahre  alt  sein  dOrde.  —  Die  Kleidung  ist  reich,  der 
helle  Wamme  mit  Spitzen  besetzt,  vom  Halse  herab  fällt  ein  brei- 
ter Kantenkragen  auf  beide  Schultern.  Die  rechte  Hand  stützt 
sich  auf  den  Commandostab;  der  linke  Ellenbogen  ruht  auf  dem 
Griffe  des  Schwertes. 

Der  Hintergrund  einfach  schraffirt,  die  Platte,  bedeutend  gros- 
ser als  die  andere,  hat  12^%''  Höhe  und  S*/«''  Breite. 

Man  kennt  nur  eine  Abdrucksgatt ung  mit  dreizeiliger  Unter- 
schrift: 

PRENOBILl .  AC  GENEROSO  .  DOMINO  D^-  BlEROmUO  DE  BRAN  CAESARIS  — 
AgetUi  Catholiei  exercUus  Capiianeo  ujusq,  Annonae  Prefeeto  Generali  in  Belgio  — 

liberalium  Arlium  Amatori  &c. 
und  in  gleicher  mit  der  letzten  Zeile: 

D.  D.  Lucas  Vorsterman  sculptor. 

Weder  Brandes,  Winkler,  noch  Älibert,  auch  Paign.  Dijonval  eben  so  wenig, 
als  Silvestre,  Del  Harmol,  James  Hazard,  fuhren  das  Blatt  unter  den  nach  van  Dyclc 
gefertigten  Portratts,  ja  selbst  bei  den  Stieben  von  Vorstermao,  ist  es  selten  auf- 
zufinden, daher  mit  Vorsicht  aufzunehmen,  dass  das  Original  von  unserem  Mei- 
ster herrühre. 

In  Betracht  aber,  dass  sich  folgende  Notizen  haben  auffinden  lassen : 

Auct.  Franck  N.  4112:  Ohne  Namen  des  Malers,  tres  belle.  1  Ü.  30  kr. 

SpeckterUI.  N.  311:  General-Prafect  in  Belgien,  unter  den  Portraits  nach 
van  Dyck. 

Sternb.  III.  N.  2532:  Heerführer  in  Belgien.  A.  v.  Dyck  pinx.  Luc.Vor- 
sterm.  sc.  V/n  Thir.,  mit  dem  Vermerk:  Vorzugliches  Blatt  in  schönem  Druck, 
ohne  van  Dyck's  Namen. 

Gasp.  Weiss.  Dresd.  Aug.  1851.  N.  991:  Halbfigur  nach  van  Dyck. 
Vorzugliches  Blatt  und  schöner,  alter  Druck. 

V.  Klewitz.  Leipz.  Apr.  1850.  N.  756:  Ohne  Abgabe  des  Malers,  unter 
den  Stichen  von  L.  Vorsterman.   ^/is  Thlr. 

Otto  nr.  N.  1334:  Unter  den  Arbeiten  nach  van  Dyck.   2V6  Thlr. 

Wenn  nun  auch  selbst  nach  den  Citaten  nirgends  mit  Bestimmtheit  ausge- 
sprochen wird,  dass  dieses  überaus  schöne  Portrait  seine  Anlage  dem  Meister 
van  Dyck  verdankt,  so  ist  auch  andererseits  in  Erwägung  zu  ziehen,  dass  auch 
von  keiner  Seite  her  ein  anderer  Maler  vermutbet,  geschweige  genannt  wird. 

Verdussen  hat  dies  Portrait  in  dem  Cabinet  de  plus  beaax  Portraits  d'apres 
van  Dyck  aofgeoommes,  und  dann  kommt  es  in  der  Iconograpbie  vom  J.  1759 
noch  einmal  vor.  Sonach  gehört  es  jedenfalls  hierher,  selbst  dann,  wenn  die 
Vaterschaft  van  Dyck's  nicht  zu  erweisen  wfire.  —  Im  letzteren  Falle  müsste  es 
doch  wenigstens  in  der  zweiten  Abtheilüng  dieses  Absehnittes  B.  „Nach  anderen 
Malern^'  unter  allen  Umständen  Aufnahme  finden. 

BRAÜNSCHWEIG  s.  Christian. 

(Fortsetsung  folgt.) 
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Das  BildD{ss  des  Erzbisphofs  Olfthns^  ^(üstöehjm  ,YOB  ' 

Von  4.  R.  TOA  Perger^ 

'  Dieses  Bildnjss,  welches  weder  ton  Bartsch  (Pcfin^^  gra^.  IX.' 
p.:'207-:231),  hoch  vofl  Nagler  (K.  Lei.!  VII.  p.  843)  bei  der 
Auftä^hhing  Von  täütteösack's  Werken  erwöhnl  wiro^  (pent  tntVet*' 
vöttstHndigüng:  .^efnps  Vei^zeichnlssys  der  ArbfeJten  dieses  Meistiri^, 
rinfl  ist /einem  Biidh  beig(5|^eben,  w^!dies'fötgend^tj' Titel  führt:  ; 
,  Mi^^a  evangeKca  quidsit,  $blidi&  catbölici^que  expliöatum  docü* 
"    mentis;  tum  ek  sacro  Bibliqrutn  volumine,  .tUiti  pcrvetüstis 

/jisdemque  sa^ncti^^imis  Ecdesi^ie  Döctoribuß  petitis  'atque  col- 

'  lectis,  in  graciahi,  conürmationetn  consolationemque  piorum. 
Per  fr.  Jöannem  *Fater,  Heilbrunhen  r  pröfessione  Pörhiiiica- 
ruffl  aptid  Aügostain  'Vindelicoirum  majorls  äedis  conciona- 

.  tum.    4nno  M.D.Jl.Vm.  (klein  8^) 
'   AmBiitfÖ  des  Buches  steht:  ' 

•     '  '  „VigiKnW!^  A«$triii^*excüdÄat^RaphaelIloffiaUc^.'*   '    ' 

Das  Bildniss  des  Olahus  ii^  auf  dem  zweiten  Blatt  des  Buches 
^ctd)^  angelmelrt. '  »Niisdlan»  >  Otthus' » odbr  CHaoh«» '  {magjan  i  .*01äh) 
mr^r  £niWs(cb0f i  VW  drun  «tdP^ifa^  vm  Ungurn.  Die  Kooigitt 
Maria  hatte  ihn,  da  er  als  ein  untQrrkhlieiier  (Uad  weifter  Maail 
bekannt  w^c^  ißy  ibttm  ^a^j  ^^1^.; ; .  Er )  ^er^tste  die  Nieder- 
lande ^nd  schrieb  während  seinem  Apfentnaltes  daselbst  eine  „Hi- 
storiä  de  Atüla,- Rege  flunnot*äai  cäp.XVIIl*»);  ebenso  verfisste 
er  eihe  „•Expücätiö  de  äacramehto*»  (Wien  156! V4^);  dann  eine 
Schrift;  „Hungäria^sive  de  origrülbäs  gfenti^liuhä."  fetc.  etc„  und 
elniEi  „jChtönica'  süäe  *  äetatlö:^',  Ate  I*i*iitias  vdBp%rigarn  stand  er 
ifa  grossem'An^ehen,  weshalb  ihm  auch  das  vorii&etide  Buch  ge- 
nvidtiiet  Vard/  Wfelches  voh.  Joh.  fsrber**)  Äuem  in  deutschet 
Spräche  verJässf***)Tind  dem 'fcöhig  Perdinattd  tffedfcSrt,  und  dana 
Wri  deiö  Karthäuser  Laürenth^s  Sceriüsin's  Lateinische  ttbertra- 
gen  wg^rfe. '  Die/ltt^sten  dlekei*  hteinischeii  Auflagt  trug,  wie  dei* 
;,Grii's^*atl  den'Ltskr",  der  dem  Text  Terangeht,  anzeigt,  der  Erz- 
bischof Olahus  selbst. 

•  ;(    :i>9i^i  mtif  Hl  B./Lflititeusaek  gest^cbdiH  BiMnisi  ditses  Piiü- 
iubri  äisst  am  Unoi^lftgar  d^s  ;Eiiias8liA^tiatanetis  4^/8  WfendF  Z«B 

•'*')  A^£|edrac)(t{  iq  Boaflui  pe^ad«  rer>  Bnogmcum, 
"*♦)  mchricüieri  von  Faber  ^eben  Quelif  üadEchard  in  den  Scci^t.  pH  Pra«d. 

DUiogen.   Sebald  Mayer.   lS(C)|y.!4?»  ;      ..:::i^:  ;     ;   :•:         /    '     «       'i     d 
Archiv  f.d. zcichn.KansU.  lY.  18 &S.  28 


484 

Höbe  und  3^/»  '*  Wien.  ZoU  Breite.    Der  Ki^f  hat  mne  Bohe  von 

Piij  »Wjiem  ZoIL        .    •    .  ^^    i       ?    r.'   '■..     •■' 

'  Das  Antlitz  des  liärgestellien  ist  voll  Aüsdrtick.  Es  zeigt  ziem- 
lich stark  gewölbte,  dunkle  Aogeil,  etwas  in  «die  Hohe  gezogene 
Augenbrauen,  eine  starke  Nase  und  einen  scharfgeschnittenen 
Mund,  der  von  einem  Schnurbart  und  breitem  Kinnbart  umgeben 
istt  w«lhrend  die  Wangen .  glatjt  geschoren  sind,.  Auf  deni  fiaupt 
bat  der  Primas  die  priesterlicbe  Ohrenkappe^  lieber  Brusi  und 
SchuUec  liegt  der  zugeknöpfte  Domberreiikragen  von  moirirter  Seide, 
und  an  den  Vorderarmen  siebt  man  die  Aerjnel  des  weissen  Chor-: 
hemdes,  die  mit  Manschetten  geziert  sind«  Er  hält  ip  seinen 
Iläjjden  das  offene  Brevier.  Um  den  Ringfinger  seiner  Rechten 
ist  das  Band  eines  Rosenkranzes  (Paternosters)  geschlungen,  wel- 
cliar  auf  der  Balliistrade  liegt,  durch  die  das  l^rustbild  nach  unten 
abgeschlossen  wird.  Mit  der  Linken  hat  der  Primas  seine  Hand- 
schuhe  erfasst.  Der  Hintergrund  zeigt  eine  Landschaft  mii  einer 
Stadt  und  einer  Veste,  an  welcher  man  Gran  (StngQnia)  wieder 
erkennt  '  ^.     ,  ' 

lieber  dem  Bildniss  wOlbt  sich  ein  Bogen  mit  der  Aufschrift: 

TU  ES  5PES,  BEFVGIVH  ET  PROTECTOR  MEVS  DOMINE 

'     •  DEVS.       I       ,    .      ..;     ,    ..; 

.  .  An  dem  oberen  Hände  >  der: 'Biahistrade,  aurweUber  auch  das 
Monogremtn  des  Konstlers  f|^  isteM^  sind  'ZWfei'Leisti^li  angek 
braciit,  auf  denen  man  liest s  i      .•    . 

INSrCNA  felTSDEM  DOMINf  STRIGONlENßlS;  > 

Darunter  ibefindet  sidi  flas  Wappen,  d^s  Oh|h. ,  |JSs  hat  einen 
nach  links  aufstei^endei^  Sebrägbälken  jmit  einem  spnn^nden  Eii^t 
hörn.  Die  Felder  ^ber  uiiteir  diesem .  Balken  sind  siGbrSigrecbtß 
^^theilt  und  ze^^'en  .(abwechseind)  .eine  Rosett^  upd  ein  Blätter^ 
bU$c))Ql,  welcbj^#.  aus  einem  dreilbefligen  Hugel  b^aqswlipbsi.  Hin- 
^i*  die;$epi  Wa]|p|^n.  ragt  ein  Kruzifix  hervor,  auf  welches  i^ch  obige, 
auf  dem  Boge^.^angiebracbten  Worte  beziehen^  .  lieber  ^^m  Kr^us 
befindet  sich  eine  reicbgeschmoUckte  erzWcbOQicbe  Ifitra.  Da$ 
Woppen  wird  von  zwei  gekrönten  Lp>ye^  gehaHen.,,^eren  Schweife 
nach .  ßl^wairts  gekehrt  sind.  Rin^js  um  das.JBi)d|]sit  ein  Bfahjqjien 
gezogen^  auf  welchem  steht:       *  '  -    /     '^  ,  '   j 

EFFiGlES  R .  D.  NICOLAI  OLAHi  AfiCHI£P..«TCÖBIim:PEB- 

PGTMl  STRIGOINIEN  r  PRIMATIS  LEGAll  NA»  ACISVMMI  SfiCRE^ 

TARII  ET  CANCELLARII  REGII  IN  HVNGARIA  ETC:  ANNO 

AETATIS  SVAE  LXV. 

Auf  der  Rückseite  des  Bildes  (dem  ier$0.de^  Titelblatt^]  liesl 
inan  folgendes,  auf  dies  Bildniss  Bezügliche:  ,  ••    /  w  r 

*  De  effigie  reverendissuni  DomniiD::  Nicolai  Qialii  lArehicfiiäeöpi 
Eccleftiae  Strigonien:  dignissimi.    Carknen?^    v.   :   .  ..    :    n 
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nneBiiiNi  ÜMufeai  icpiftqfns  dapiatil  «Hatii.       ; ,   >  .  lO 
Vicä  ApeUieiun  seduM*  faigeniuni.  ;  / 

'-.  .AUttfL  : 
$i  qw  «s  Okhi,  ^i  jam  praac^nia  fanlae..  li 

^Aodieris  :  twneii.  huiie  ipse  videre  eu{^ia. 
A^iee  ;  quam  docta,  oeroia  pietam,  :aftfi  labeHam  . 
Prafaatis  lUiiia  taUs  imago  ftiit 

i  Aliud. 

.  loleroam .  yi^iai  «fetiem  deoKmatrafc  imägo  : 
Viituttini  :  et  fanian  loUü  ad<  aaUra  pjantt  ^ 
Sic  quoque  nativp  (aci«s  expfesaa  cololw 
Fict0m..digilia  ^a^pki^ida  datur«    : 

.tr:  y      ftaeceptia.  aBimae  diibeai.eaaa  aitae«  ;     . 

■      Aliud;  t.      '  r    '   ,     .  .        ':      .!•.., 

Iba,  otBolDs^ha^o  era  i  oovMMvi  t^^ 
i!  t!      Braesul  :QkyMi^  biA^^yUiU  i«iag<^  aiHteat, 

nii  kiälfi^M.  tifi  t^rmaraob  imaipD^niultttin  .  <ii 

ii.'   .!.     Iii^^tret  aarö-j^ydi^ra  aumifia  l^etfil.  :  i       -/ 

!  :  j  Ikir  Slieb  ae%t.  (abgeaebeiiHToil  dem  Moiuoigfaknin)  die 
JIngte  Jlapdi  fi;  }S..Laiiteqaad(-a  auf  uniietrfcenkibane'  Weiae^ 
jpmsAen.Sor^aU.i9i  mfä^nSkopf  das  ffrifDaaTerwendet^  dessen 
A^rtte  .Jk^m^Fsü,  Ifbeatdig. :  g^Aikbii«^.  ersebeii^  .  <  Das  Biali  ^iBI ,  hü 
auf  wenige  Stellen,  welche  mit  deool  SMcfairf  iia^lgi^ 
durchaus  geätzt,  und  Etnzektbdi'Qck'e  oesselben  dürften  zu  den  Sel- 
tenheiten geh<)ren.  Es  dürfte  auch  um  so  interessanter  sein,  da 
es  auf  eine  Reise  Lautensack's  nach  Ungarn  deutet,  indem  der 
erwähnte  Hintergrund  nach  der  Natur  aufgenommen  zu  sein 
acheint.  i 

i^  CäM^  Idas  L^tft  deü  Mmaa  fiüdet  maii  ^iges'ber  CltWiti 
tinger,  Spedn^.^liipg.  UtfvlMf«  laN  im  ^G.^  BiU. 

Leipz.  Zeitung  i 735.  p.  77  und  315,  bei  Boissard:  loones  ?i» 
rör^i^histr.,  dasVaiistätid^iErtle  aberJh  Bniai^a  ]|ag^>  Orsaag  etc. 
JUau.lU.'<p.  4'F-r»l3.  >  II  T.:. -j  -i    i  ■'  •  ••'* 

.  J)io»i&^  niabt  nur  für  dia 

;iii4hnBehainliMi  igtiosae  AuflagB  dto-^vorifegeiiden  Budbesf  solidem 
am(ch:^nlB!ab  ;  J>ä:/zwai  .Warkan  i.tiön  iOiäb*a  ^  e 
nämlich  zu  dessen:  ;  •  i  i  <  >:>->!  <>>«:.<  :  ^  v 

,  M&etiariaAi  aaeundiim  uailm  iälidae>  d  iietaipö}itaiQaa  ficdesiae 
iStiiiganiimaifr.etc;!  .Vieaiiaa'jAiiatiiae.ieiciiddi^  RafeetHoHMl^ 
tua.  ififiS.  16°.  (Vgl  Iteiii^  WkB'aiwfadriieiiei^olu^  {w5«6) 
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Ordo  el  ritui  MtadUe   ntetfopriHana»  Bk^ 

Viennae  Austriae  iai!  A«d.  Coth!«.  €ae«;  «dbi  ilesl^  1560.  4% 
wodurch  «di«  Ptatte  so  litt,  dass  ein  Aufstechen  derselben  nöthig 
wurde,  was  denn  auch  von  frehidl)^,  aber  keineswegs  sehr  feiner 
Hand  geschah.«  Ib  der  Laiid^chaft,  ififfvvieuta>d0r  iniz#-<  Gewan- 
dung u.  8.  w.  sind  Oberall  scliftrfe',  1inhat«l4nts<5be''€^bstichel- 
8chnittenzo  tflhden^  «nd('das;Amltt£' isl  gilnz  «nit^  deoi  iSäihel  nach- 
gegangen,  so  dass  die  Platte' in  ihrbml4üt««MAi<8uittde'- nur  sehr 
wenig  mit  deh>  OHginälstiche  gemein  hat. 

Einem  dritten  Werke  des-Oilli  mit  dem  Titel:  y 

Catholicae  ao  ;«hrisdaiia6  reUgiMitft^' ]K'aMi^a<*l(^^      capita, 

de  Sacramenlift (,  ^e  dt  •  oipiirtt)«!  « )4e  -  e6blMid  etC;    Vienna 

Austriae.  Rafifr.'  Hofhalleir*  *  l^t J  4^i  '!'     " 

ist  ebenfalls  sein  Bildnig»  MgeMMWf-illHlzwfai^'teii«  iil'^^ 
gemachte  Copie  de«  dM  iMtt«ttrieheii«Ü  Stldie^'  h^l^  iM^her  sich, 
abgesehen  davon,  dass^^das  6ttOz«'«ielite  NMItHkhkiBitiMif  kli^ 
lichkeit  eiiibÄStrfe,'  li6ch  folgende  Abänderungen  finden: 

Die  Landschaft  ist  willkürliofa  limgestahet.  Man  erkennt  Gran 
nicht  mehr,.  deAn-nnAiittf  Doiii>  und  •Stadt  >ist"M0B>  ekiy  Bui^  zu 
sehen;  auch  ist  eine*  «uUjiliiiide  Sotn^  iingelvll^hti  Mfc  Hoirirte 
des  Kragens  ist  Igvob,' di«^  ftcbnifDruttg<  äüft^  den  AKmbeW  gänzlidi 
verändert;  Alles,  selbst  ^s  Wappen  iiiehtaiMgdncinliil«»;^ erscheint 
viel  steifer,  und  die  Verzierungen  an  dem  Bösen  sind  durchaus 
aiiiM*8,'  nov  die  Uwaohrittarfa  Rahmeii  ist  Üiesumi,  ab^  audk  hier 
in/  das  fiTO  i«i.  BGfi  üdd  .die  AitersäaMLXVliR^LXVlt  uiügeaiii^ 
letc  Der  Sohrift  auf  deM  ^$lrelfbn^  derBahisiradll  Ist  «elgeMgIt 
E0<»  I460i    Nebin  «em  Law^  re«liia:  im  «Udai  süetot-^as  IM»^ 

'r-'i»    'x\'\.^\     ,l'»IU'    ♦    r  '.  :   '  i    ;l  -i  \\ — y':;  ;;m;  ■*■:,..  i    '>-,A\    •).  »  »     \'r       -  » 

-i.  •'..  t»!  :!.•:.;:<.:.•  Jl  • .;  .'5;:  -».ii  iT  .»i  .*V.7r  '-•  *'f'\  .»•.'«  I 
1  J>as  .(}äii^  tlröfePleUi  tBIait; .  ,^i^l>DiapllM0^'  -  dach  t  Hai|tia«ri 
Frescogemälde,  welches  Herr  Prof.  Keller  mit  #tss4r  QediliigbA 
ill>R«|D  laoic^tiate  JmA  ihi  Maaeidodl  ^«ia  hairfuiidOrtingmAl-diger 
S^falt  stacH,  ttbaptk^m  gewiss  ^le  H^ffliobgm  dar  iMi^iad«pilte 
JU^^M^pb^A.  lluttsaviereii»^  dtriiilrniifflit  Aeäar  \AKbdit  Mionrivar 
zehn  Jahren  beauftragt  hat.  ru  -  »1>  »sx  ihli:':.! 

r      OiOleff.JKu^faralHii  ttaokt  ünndatJ  Kuttatsesebidrteofipiyhe, 
damayor^ft^er  lM>toin.;Aiiderer)r«tuitei:atwi«]iV'i«^ 
^^S^Oai  OSall  eUfiMnl^Maii:  (Mi  Wi^^BmA  J JB^raad .EAlKnaki  wen- 
dete zu  jeder  fhese,  zum  Kreuz  nach  Le  Brun  umtiselkal  zum 
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A#4r9A  liEf^w^  $ii4)i9«bll  df ft  .ÜManAer/  aot  «ine  {Vatta  ige^toilieii..! 
.  .1:  JNU  der  ^^rOjlM)  «tfeigiiii  die  S€hwi«riglMileiv  fOi*  £teober  und 
Diruokev^i  dM  Mq*  mir  ,HUt::iii«s«roi!d0»lli€h(ir  ^eeohicklicbkeil  zft 
ilb^imiod^i^  vi^iUPg^i  :liQd  W  foWea  unq  genülbigit  die  Wohr 
niscben  Fortschritte  unserer  Zeit  auch  bei  der  KupfersieolMilkaniA 
m>b||j«vt)lld«m>n  MKliBli  w^nfifmUA  iwf  dtl.  «i«i^#lhaAer  Verfahren 
d^oklf^.  mt .  w«kbe«ii<  die  G^dMintide-  tNattplatt^n  bearbiBitalMit 
JV<K|u<moh  eiaigff  dfü  BwKen  bedknie«  uod  JbttBft  beiib  Abdirliek 
JifiMi  lUfiuiabMiei»«  JHüjC»  fcalo,  so  d^ss^  deit.BtUan.'ihrtr  Hiuhd  den 
^iantf  i^teer/ Profißei  yororifibte«.  tnii«iitei .  .,  i   . .  .»  . 

In  anderer  Hinsicht  kann  uns  die  Steigerungrder«  TecbBik 
•batrtkbißii,  «veim  '«vir./etiig«alcih«imtta9^n,  data  die  hfbtite  Ge- 
jnfUhßkrlifte  ^i«hi  mtiH '  i«  ebeft  dam  .Gxhda  entfitUat  hü^m^  mk 
5lap  .barachn<sod#  jVen9t^od «  :lvaiob(Sr .  dur«h  tteebanikiruDA:  Chemie 
die  Nßiur/zur  Djeii^iDai[d  maelit  iwm}  Jana  'Wiasetis^afteji  nir 
AT^g^n  ihrar  :t»4l(edell0o  JHotdiebk^ii  iaeb^tlit.     .  .  ; 

;Um  r  $Q(  avfreuUeber.  Ut  ge|Pafla<  jttst  das  Ersehaiiien.i.einaB 
;Kuiils4werkes^  Mfflrin.  d^,.;aph$b«iie  iGadRnkß!  ainasfrli^ran. Ma- 
sters, sei  4s  9i»«h.iDit  ba«cbranklare|i  Mitteilt»  ab  dieaaMdas  M^- 
Jkrar  dar /NaiebwfUaMdbawabirti  wird  ^^  dcton  die  VoUatidurig  des 
Keller'schen  Stichs  verdient  au  akb  igfivssa  A^Muog;  abar  fiicbt 
Mo$^h  tiKita  Maphanik,  la^darniDaah'Vid  mehr  wtgaii*i dar  gei- 
^igeD  Diircb^iA^wg^  jedea .  Zugfis ,  ^  den .  dia  ^btN*Q .  Kllaailarb^iii] 
dem  Malalla^^iagruh^.      .  ;  •       .^    :.    *  /  ..  «i   ..    :  •; 

.     :  Wenn  K^nta^bp.  riesig  >diiv  Zaiahnuiig  ßirdas  iWaa^nlUaha 
(alkr.bildan4ea.K<U»sta  b^Itfii«  iira^KalUr  dan  ^hoebp^atilcbaa  bild- 
lichen Gedankenjla4phaarsi4^n#da^,;td4»ii  es»  ist  uaflMi^lMth(.idia 
.fiastaUan  tle^^Varidid^s  ia  aabritvairkKaiaertam  Maaistuba;  .«Ivie  es 
idar  bes^JiränkfaiRaua»  salbet  .ainaa Mgroaaan^-^iiprartiiicbs  iiotb% 
'macbt,  :gefl,aii«r:iiaeti«pbjMe»t;imd  ;maA  mi>aa  dabai  dOQ  C'^Mnaeb- 
sinn  des  Stechers  bewunderiu  -  <  !  •  -^  ••       •''.  -  /   -  <i  •=      ■.:..} 
.:.  Oar  Zaioboar  befindat  «iah  .bei  jdar  VarWeinarong  :mfl9  Ori- 
.«iaala  in  ainem  Zwaifebtidte.!    Soll  ar  msEiarielaatf  daa  Rkmkr 
leris^isaba :  dar  Fe« man  3iir  •  vollen  iGeltong  briligeiii .  fndi  barraahi)- 
ba»,  oder  danl  ><4asakii<iitaiiidra<:fca.idaa  Petail  umavoi^n^^ 
die  Zilgeeinea  eeaifAtsnals,Pbyaiagao«iie  m  Ganaa«  iiv  ibv^r  IVi- 
teütäi  aufesaan2  -^  Eiits^Iiasal>  ee  siab.aua»  Eira^aran«  aa^evdan 
jAh  amielnan:  Theile  «e^naaMg  inoeirv  anderes  Veahiili»isj|  iiaatan, 
als   in    einem  Originale   von  grosserem  Maasstaba,:  waKiwohtWir 
aUerdings»  das.:leiahifii!  «arbtffbati , ! wa4>  dar&Mnadaf  »inida«  For- 
.raen  ausdrttdKen  woUla;  dba  Ivarkletaerla  Süd  wiinl/fhiraJitai^isti- 
sabar  und  gewinnt  ani4iebtodighiat^  ialiaiQ  es  ia(  niabi  w.ivartfiel- 
dan^   Am^  bei  sck«tfaiier!Jteis«inttntbQit  attvM  von  da«  üanilaiita 
^iwratihwindial  find  dagdgan  ainat^HMfriaiiitiiUl/v^aliehQ  daa  rVarMId 

riffln  hat«    >       '.'i:-«*!    ••:  '      -»         -'^J  •     .•♦»■     ••'  '«:    «'••''   '^ 


im 

Wtfnii  man  t.  B.  «ine  fieiiNM  oder  Hoiii«,  w«ratf  dM  St*» 
tu«  «bgeUldet  nrt,  mit  dem  iMpoeeehiBgiigli»«  befraebtet,  eo  eeigt 
«eh  ein  anderes  €rOt«eBV«rlitfUiiM  der  Detaili  rar  gesammten 
Gestak,  ah  bei  dem  YelMMe  stattllBdeCf  «s  ^ritt  immer  in  der 
sehr  TerkieiiierteD  Copiedas  Einzdne,  z.  B.  jede  Muskel,  zusdiwQl- 
«tig  hervor. 

Lässt  der  Gopisl  das  Vmiiiid  in  seiner  fiesammtbeit  auf  sieb 
einwManf  und  aiicb  grosse  Ilieile  als  einzelne  Ganze,  so  entsteht 
irolKge  Uebereinstimmung,  welebe  «Joe  Rohe  und  BefHedigang  her> 
Torbringt,  die  immer  das  Sebdne  begleiten,  wobei  freilieh  Indi▼^- 
doalisirung,  Unterscheidang  der  Eittzeinfaeiten  nnd  Wiitni^  vep- 
Jladit  werden« 

Der  Entschlnss  des  Konstlers  mag  «ttsfallen  wie  er  wiH,  Mr 
können  ihn  nicht  tadeln,  denn  eins  Ton  beiden  ist  bei  einer  Ve^ 
kleinerung  unvermeidlich  nnd  Jeder  hat  seine  eigenen  Verdiensie; 
das  Erster»  kommt  dem  VersUfndniss  entgegen,  das  Andere  sagt 
dem  Gefühle  zu,  und  da  Beides  nidit  in  gleichem  G^ade  möglich, 
so  sind  wir  dem  geistreichen  Copisten,  der  zu  einer  Kleinheit  des 
Formats  gendtbigt  ist,  immer  Dank  schuldig.  Keiler  hat  sidi  zn 
Ersterem  entschlossen  und  hierin  Vortreffliches  geleii^t. 

Vergleichen  wir  ihn  mit  seinen  rerdienstTOilen  Vorgfingem, 
60'  zeigt  sich  folgendes  VerhAltoiss. 

Geoiig  Ghisi  hat  m  dem  Stiche  sidi  nidit'  geöan  an  das  Vor- 
bild gehdlen,  sondern  nur  kn  Ganzen  die  Composilion  wiedeiig«- 
geben,  ungeßlhr  so,  wie  sie  sich  der  Erinnerung  einprägt.  Der 
Stich  ist  liicht  ohne  Kraft  und  WIrknng,  und  darin  noch  ein  Fun^ 
fcen  ?on  Raimondili  Geist,  der  jedoch,  man  konnte  sagen,  durbk 
eine  band^te  Meisterschaft  sich  henrorthun  Will. 

Kdler's  Bestrebeü  war  dem  des  Ghisi  gfftis  entgegengesetaiEt 
JBs  neigt  sich  in  seiner  Arbeit  die  liebevoHste  Hingebnng  mi  den 
-  Gegmstand ,  das  sorgsamste  Eingehen  Ms  in%  Binzeino  und  eine 
unermüdliche  Ausdauer  des  Fleisses.' 

In  der  Mitte  top  jener  steht  Volpato.  Sein«  Stich  bat  eine 
({«sdbmeid^keit,  die  dem  Auge  InrohltlHit,  mie  MUdemng  der  Go- 
gensstze  jki  iniMTidnalisirung  der  Charaktere,  und  im  Ganzen  «»Mb 
harmonische  Wirkung.  Man  konnte  Ghisi^s  Bestrebung  pathetisch. 
Kellerte  Auffassung  des  Orighials  objectiT  nnd  VolpaWs  Lästnng 
geftlfalroil  nennen,  wodurch  es  ihr  aber  freilich  an  Kraft  der  DaVi- 
stellung,  was  man  jetzt  Styl  zu  nennen  beliebt^  und  auch  an  Be- 
stimmtheit fehlt  * 

Noch  einen  Vorzog  des  Keüei'scben  Stkbs  müssen  wir  he^ 
sonders  hervorheben,  es  ist  die  Liefatwirkung.  Nodi  jetzt,  im 
'ßrtosdien  des  Originals,  Terbreitet  sidi  ein  Schimmer  des^  bimm* 
hscben  Lichtes,  w^bes  mit  Sonnenheiligkeit  alte  G^gtnsUNide 
überströmte;  und  diese  wnnderbar» Bdeochtnng  erblicken  wirnrit 
Stapnep  ip  depi  Stiebe,    ohne  dass  die  Deuüichkdt  des  Mdea 
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.vmieinvtedtel« .  ITOr  4«n  JSieeher  iit  im  eioe  Mch  wl  sdiimrigare 
Aufgabe,  als  fiHr-d^eB  Maler ^.  dep  durch  die  grössle  Mannicbtaltig^ 
fctit  von, Maauoen; Fernem  u«d  Nahe«  uoteredieidea  UAd  ohnq  harte 
.^chuUeii  den  Körpern  Rundung  getieft  kaun. 

Diese  E%etotlMMiliehkeit  und  jetzt  fest  v^rsdiWündene  Scteii- 
'b^il -des  OJ*^fttels' hat  weder  Ghisi,  noch  Volpato  berttcksu^btigt, 
tmd  ieistterer  tet  zu  eiitscfairidigen,  weit  schon  zu  sefkier  Zeit  4m 
ii'resoogelnSlde  «br  Staub  von  drei  Jahrhunderten  bedeckte^  » 

Ueberhaupt  waren  die  Kupferstecher  damals  h'chtsche«,  und 
trenn  Volpato  auch  nicht  wie  andere  eine  starke  Wirkung 'durch 
liefe  Schatten 'hervorzubringen  suchte,  so  ist  doch  in  seinem  Stiche 
eine  Dämmerung,'  ^ielche  zwa^  das  Ganze  in  Harmonie  set^t,  aber 
doch  immer  die  Helligkeit  trübt.  Erst  die  Kupferstecher  der  neue- 
>en^eit  verstehen  es,  dur<5h  zarte  und  reine  Strichlagen  d^Lich- 
lern  klare  Tinten  zu  geben,  ohne  ein  Bild  zu  verdunkeln,  und 
hieHn  ist  KeHef  vorzflglich  Meister. 

Es  bleibt  uns  nun  tibrig,  noch  zu  prüfen,  welche  Idee  Ra- 
^hael.  in  diesem  Bilde  versinnlichen  wollte. 

Die  Benennung  Disputa  ist  unrichtig  und  man  sollte  dies 
BiM  Revelatio,.  die  Offenbarung»  nennen. 

Wie  unpassend  die  Werke  des  Rapbael  benannt  ^uJ^d^Oy  getht 
.4eutUah  aus;  der  Bezeichnung  des  Gegenbildes  zu  der.  „Disputa'^ 
btrvwti  welehea  als  „Schule  von  Athen'^  angegeben  wird.  Die 
Schule  Ypn  Athen,  ein  Wort,  wobei  sich  nichts  mit  Bestimmtheit 
«denken.  Iftsst,  wtfre  weder  eine  Antithese  zur  Disputation,  noch 
Theologie.  Aber  eben  darum ,  weil  man  die  sogenannte  „Schuld 
von  Alben^^  för  die  Speeulation  oder  Philosophie  balteu  muss^  ist 
es  nöthig,  deren  GegenbiU  fQr  die  Darstellung  der  Offenbarung 
W  halten. 

Data  in  der  untersten  Reihe  Papste,  Theologen,  selbst  Künst- 
ler und  Dichter  auftreten,  hat  veranlasst,  dieser  Versammlung  den 
Zweck  einer  Disputation  über  das  Sacrament  des  Abendmahls  un- 
terzulegen, und  aus  dieser  sinnlosen  Deutung  ist  die  Benennung 
des 'Bildes  entstanden.  Der  Bedeutung  schon  sich  annähernd  ist 
das  Wort  „Theologie'S  womit  Vasiari  dies  Bild  bezeichnet. 

Unter  den  Engeln,  Propheten,  Heiligen,  die  auf  Wolkc^n  thro« 
nen  und  die  Gottheit  mit  nie  verlöschenden  Augen  in  himmlischer 
Klarheit  schauen,  kann  kein  Streit  stattfinden;  Meinungsverschie- 
denheit und  Widerspruch  entsteht  nur  unter  gelehrten  Theologen. 
Wenn  Rapbael  auch  in  der  unteren  Reihe  Päpste,  welche  Cquci- 
lien  Esunammenberiefen,  Scholastiker,  die  Dogmen  festsetzten,  und 
Künstler  und  Dichter,  deren  Werke  güttiiche  Dinge  veranschau- 
liehen,  auftreten  lässt,  so  sehen  wir  sie  doch  nicht  in  Streit,  denn 
Jedem .  offeftbai^  sich  das  Mysterium  auf  seine  ihm  eigentbümiiohe 
Wcäse,  uad  es  ist  keiner  darunter,  welcher  als  Ketzer  und  Läug^ 


ner  d«f  IVa^itsiibslfffirMoA  ftu^bietr»ebt<ii  whr^  lenn  fiüNMt'StfMi- 
Bftrolii  empfing  das  Sm^traiikiit  vor  seiser  Bittriebtiiiig, 

Dies  tA\i  stand  schon  frflh#r  In  Raphaefs  Pliaiitasi^e,-ivie  der 
obere  Tbeil  des  Wandgemälden  in  8:  TVidK*  MiPek-ugia,  4i^  Dref- 
^liagkeit  daratellead*,  seigt',  >  wekhes  vott  iImr  1505  fmsgßfUbrt 
ivm*de,  wie  die  insehrift  beweist  Der  unUre  Theil' dta.BiideB 
ivurde  von  Berugine  tiinzugdillgt«  (latoda  dtlla.Tita  e  deUe  opere 
di  RaffiMHo  Sanaio--^  FraiaiMco  Longbeua.  Miiawa  p*  4A.  G^tch 
dien  iat' dieses  Bild  ebenfalls  von  J.*  Keller.); 

lieber  die  Personep»,  welche  in, dem  divina  drama,  denn  so 
darf  man  wobl  dies  Bild  nennen,  erscbeinea  sallteq,  befragte  Ra- 
pbael  den  Dicbter  Ariosl  in  einem  Briefe,  den  Carlo  del  Poszo 
besass*  . . 

Mit  völliger  Gewissbeit  isjt  nicht  ^der  zu  benennen,  i|nd  wir 
halten  uns  baupts^chlich  an:  die  Nopienclatur,  welche  Plaltner  ttber- 
liefert.  (Beschreibung  der  Stadt  Aom/yon  Ernst  Plattqer,  Cari 
Bunsen,  Eduard  Gerhard  und  Wilhelm  Rösteil.  Zweiter  Band, 
erste  Abtheilung,  p.  325 — 331.) 

Da  wohl  nicht  alle  Kunstrreunde  eine  ausgebreitete  Bekann^- 
schaft  unter  den  Heiligen  haben  und  doch  vielen  Beschauem  des 
Bildes  es  wünschenswerth  stheitieii  möchte,  etwas  Näheres  über 
die  darstellten  Personen  zu  erfahren,  wodurch  das  Y^rsUüdniss 
der  Compositiota'  erleichtert  wird,-  so  dOfflen  etnige  kurze  ^htetoti- 
sche  Notizen,  die  wir  aus  dem  ^Grand  didionaire  üistoi^ique**  des 
Louis  Mpreri  etftlehnen,  hier  wohl  am  rechten  Orte  sein« 

In  der  oberen  Reihe  zur  Rechten  des  HeiiMid  beOndet -sieh 
dessen  Statthalter  St,  Petrus,  Adam;  der  Ut*menseh,-  als  R^räsen- 
tant  des  alten  Bundes,  der  heilige  Stephan,  und  ein  Anou]^us.^ 

St.  Stephanus  hatte  sich  in  der  S6hille>  des  Gamaliel  ge^ 
bildet  und  wurde  von  den  Aposteln  im  Jahre  33  zum  GehAlfen 
(biakon)  gewahh,  Er  predigte^  das  ChristeSftbum  mit  solcher  Frei- 
müthigkeit,  dass  ihn  die  Juden  stänigteo.  Die  N)mische  Kirohe 
widerspricht  der  griechischen,  welche  dem  Slepheniis  Offenbarmi* 
gen  zuschreibt.       -  '      - 

Dem  Heiland  zur  Linken  thronen  auf  WolkenSt.  Paul,  Abiw- 
ham,  St.  Jacob,  Moses,  St.  Launsntiiis  und  St.  Georg. 

Der  Apostel  Jacob  der  A^ere  findet  hier  seine  Sielte  un« 
ter  denen,  welclie  den  Aeiland  in  seiner  himmlischen  Heniitbkäl 
unmittelbar  anschauen,  weil  er  ein  Augenzeuge  bei  der  Verk^rung 
-Christi  War.  Jacob  ward  im  Jahre  44  mit  d^  ächwei*t  hinge- 
richtet. 

Der  heilige  Lauren tius  ward  zu  Huesca  im  KiMiigreiche 
"Aragonien  geboren.  Als  er  nfach  Rom  kam»  ernannte  ihn  der 
nachmalige  Papst  Sixtus  11.  im  Jahre  260  zum  D^kon.  Bei  deir 
Christen  Verfolgung  wurde  Sixtus  verhaftet,  und  dt»  nta«  ihn  mit 
Binrichtuhg  führte,  fragte  Latirenätts  den  Heüig^n:  Waram  gdiest 
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Jk  Mä  «iflmM'demoii  «iikiw'iiicbt  nllt  4lir9  ^  j&U  4fKiiil^  den 

min  ali's  Urem  sc^hhig,  ^«»iwopt^fttfc   WarlenodK  drei:  Tage  «irf 

vertheile  was  die  Kirche  besitzt  unter  die  AvmImi«  *> 

'        DM  Fti^gMf^tii  im  fi«iireßlfo9  emsg^  die  Mbgße^  d^  Prä- 

^Mten  Cortieiius  SeeiifaHs,  natf  dieser  veriangte,  doMr  der'DitiuBin 

fim  die  Schftcce  der^  Kirche  ausiiefere,   weriuf  Lanreiitius  dem 

i^flfeeten'die  Amlienv  ^  die^ibm  anverlranten  Kkioödieh  der  Kirc^, 

ir^ritthrte.    CornefiiiB,  in  Zora  entbiraniit,- lies»  den^  ifeHigMi  Mf 

das  Entsetzlichste  martern  und  zulem  atif  dem  fte«fte  braten;  8le^> 

'beiid  erhob  ei^  den  filick  cnn»  ffimmel,  wo  sieb  eeineii  Aug^n  die 

gottliehe  Herrlicbfcdc  «offenbarte;  weshalb  ihn  Raptaael  onter  dte 

tereelzt  bat 4  ^eneo  'eine  «naMttelbare  OffetibiM'umg  üi  TbeH 
wurde.     •••.•;■,        •.•'■•  .•.•,/'• 

8t  Georg  nknmt'  die  Eh^enslelle»  aufwache  ihn  Raphad 
versetä  hat^  wobl  nur^daroin  ^nv  weil  er  dei^  SchutibeMige  ^ob 
Ligurien,  dem  Vateilande  iNa'^Papsleti Miua  iL,  ist,"'      :    < 
'     'Mam-eietit  hieraus,    daee  nitiit  bles:^theologiadhe"Grttnde  die 
WaM  del*  PersDneri  bestimnileii. 

'  in  den  ünieren  Ort^peü  kneten  rnfk*  seiebe,  weMie  «rf^em 
4¥i^  der  Forbchting  zlii^  Brbemitntsa  d^s  UeberinUtcb^n  süeben, 
-aber  au6h  dsis  SaeranMtit  als  glitdietie  Offenbarunf  veirebveri,  , 

Die  Gruppen  in  dem' vnlerbn^ilannieeind  so  fignrewreieli  und 
<rerwielG^lt,>diaes  kleine  dieiftliebe'  Beeohretb^ii^  ^^boe  Hülfe'  eines 
^pfersticbs  sieb  geben^  lässt,  und  4a:  wir*  beiivnseren  Lesern 
-erwarten  können;  Idäs»  KeUer'«, '  Gbiii'sv  fVolpato^s  ^oder  F.  Thomas^ 
sin's  Stich  vor  ihnen  liegt,  so  bedürfen  sie  keiner  Scbildeltmg 
mit  Worten.  i'     j  ^ 

^  Mtin  hat  Yosari  hart«  Vorwurfe  gemacbl^  dass  seine  Angaben 
■aelhrnngenan  waren  y  atteiti"^- ist«  zu 'entschuldigen',  denn  kamn 
iK^rd  ypgend  Jemand  im  Stamde  a^n,  öei^  Erinnerung  alle  Theile 
dee  grossen  Ganzen  einaiipi*ageii,  und  «es  mus^  doä  aneHcandA 
«werden,  daes  seine-  ErwabiKing  dieses  Bildes  mit  auadru^lksvollen 
^brt4n  die  4lbenrdiSGbe  ftebOntfeit  dei  ü^ilandiesv  der  Maiia  nnd 
der  Engel  andeutet.  r  >  ;     .< 

'  Wie  -wenig  wUre  nns  damit  gedient^  weta'  Yasari'  so  gefübl- 
«nd  gedankenlos  wie  ein  Registräloi^  jede^Fii^r,' tHid  vib^^sibAcW, 
-beschrieben  hatte.  /  i   .t        «  <  •       -' 

Zunaebst'  eri)lieken  : wir  St.  Ang^iisUn.  Vor  ihni.fiegtiseib 
Ibluptwerk:  „Me  Stadt  Gottes«'.  Er  wbe^  aü  Tagaste  in  .Afrika 
'354  g^oren,'  erhielt  eine  wi98ieiKchaflli«he'Biiduiig,.und  aieiniiM«!- 
ter,  die  eine  Christin  war,  beatrebt»  'sicb  ibm  religiöse,  Gesinnun- 
gen einzuflossen,  jedoch  hatteereineauberwiegeliden.Hang.cn 
sinnKehen '  ^nOseeb.  Mit  ^einer  Qublea-in  eirzebgte  er  einen  »Sobn,^ 
der  Adeodat  genannt  wuiÜe  ubd  mit  bewunderongswttrdigen  Gei- 
'stesfUbigkeiten  Von  der'Natnr  amg^staHel  wary  aber  adi^n  in  sei- 
nem sedMebnten  Lebeilqdire  'Manrb«  • 
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kitgMiü-^png  ftadli  Rem,  liPohHi  äMI  MHieJAMer  lolglei  ik 
ibB  attch:  nach  Mailand  begleitete,  wa  erdtd  Steife  ^eaXebren 
der  Rhetorik  anttahn; 

Die  Zuredilligeii  seiner  Mutier  und  der  Umg^aii^  mit  dem  hei- 
ligen Ambroeiua  brachten  ihn  z«  dem  Entsehhiss,  die  Lehren  dea 
Christentbuma  za  prttfen,  worauf  er  viel  Zeä  verwendete»  Erat 
die  Briefe  des  Apostel  Pauhia  braobieo  ihn  zur  üeberaeui|[ung  ^on 
ider  Wahrheit  dieser  nenen  Lehre ,  und  im  Jahre  :3S6  .iiess  sieh 
-AHgustin  .von  Aofd^rosius  taufen. 

Er  gab  nun  setoe  Stelle  als  Lehrer  der  Rhetorik  auf,  vei^ 
•tbeihe  was  er  besass  unter  die  Armen  und  reil^  in  Gesellschaft 
^seiner  Mutter  nach  Ostia«  wo  er  sich  einsebifibi  wellte,:. am  in 
sein  Vaterland  zurückzukehren;  da  jedoch  seine  treue  und  matter» 
liehe  Gefihrtin  iitarh  ^  so  wendete  er  sich  wieder  nach  Rom  und 
irat  sodann  die  Reise  nach/Afrika  an,  wo. er  in  aeinBol  76.  Le^ 
bensjabre  Ao.  430  als  Bisehof  au  .Hippo  stari).  • 

fier  AingUng,  weleher  zu  Augustinus  PQsaen  sHzt  und  so  eif- 
rig schreibt,  könnte  wohl  Air  seinen  geistvollen  iU>h^  Ad eiodat 
IfehallM  werden.  Baas  Anguatfei  ersi  paeh .  dem  Tode  seines  Soh- 
nes com  Chrisleathum  ttbei^g,  begründet  ki^nea  Eimvand  gegen 
jene  Vermutbung,  da.  dieses  BiU  kein  faistorisches.  ist  und  Raphael 
also  an  keine  Chronologie  gebunden  war«  - 

Ein  gewisser  Alipins  wird:  zwar  auch  ak  Sehüler.des  Augustia 
fenannt,  gehört  aber  auch  leiner.Zeit  an,  in  weleher  sein  Leh- 
4!er  noch  nicht  Chrkt  war,  und  hat  sich' auf  keine  Weise  .ausg&- 
zeicbnet. 

Neben  AugusUn  beßndet  sich  St.  Ambrosius.  Die  Legende 
«rzählt  von  ihm,  dass,  als  er  tn  iTrier  ini  ialire^  333  oder  340 
geboren  ward,  wo  sein  Vater  PrMeoi  tar^  ^aus  dem  Munde. des 
Kindes  Bienen  aus-  und  eingeflogen:  wären,  was  man  lauf  die  Gabe 
ider  Beredsamkeil  deutete,  durch  welche  er  sich  ^läter  auszeich- 
nete. Diese  Sage  verliert  um  so  mdur  an  Glaublichkeit,. da  man 
behauptete,  dasselbe  Wiinder  habe^  ach  auch  früher  bei  Matak 
Geburt  zugetragen.  -   :-      : 

Der  Mnth,  mit  welchen^  Arobrasius  als  Erzbiscbof  vw  Mai- 
iand  dem  Kaiser  Theodosins  den  Eintritt  in  die  Kirche  verivcigerte, 
weil  auf  seinen  Befehl,  um  einen  Aufstand  zu  betrafen,  in  Tta^sa^ 
Jonike  ein  ei^etzliches  Rlutbad  angserichlet  ward^  ist  bekannt  genug. 
•So  würdig  nun  auch  neben  Augustin  dieser  Heilige  st^ht,  so  hat 
ihn  Raphael  doch  webl  in  einer  besonderen  Beziehung  in  diese 
Beihe  aufgenommcoy  und  zwm*  wegen  des  Gebetes  bei  der  Vorbe- 
ireitung zur  Messe.. 

Piattiier.  bezieht  den  Ehrenplatz,  welchen.  Ambfosius  einnimmt, 
auf  den  Lobgesang,  der  von  ihm  herrfthi^  ;     .  • .     t 

Es  folgt  nun.  der  heüige  Gregor*  &  :W9P?d  (ipuifertteor  v9n 
Rom.    Nach  dem  Tode  seines  Vaters  %te  er;diesi9^  Ami  ni^deiTt 
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#0  V  seeto  Klosf^  in*  Steilieh  «wi  «iftft  m  Rom  sa<  «liflen  «wi 

-  /  'Ms  Tregor  581  naeh  An»^  TMa  PeUgivs^  IL  «mv(  Papst  fe^ 
i9äMt  worde,  8eibri«b  er  an-  den  Hliisa*:  Maoritim  und  bat,  Hf&$ 
dieser  die  |;«troffefiei  WuM  nidit  bestsiigeii  ntüchte,  «irflein  da  d^ 
Kaiser  ihn  dennoebaKiin«  Papst  emankite,  versteeklüe  er  sich^ « 
emer  Höhle.  Als  man  tli^'  suchte,-  scbiv«btei  eiae-  weisse  Taube 
^Mf  den  Felmii  iieniby  in  ^welchem  er.  skh  irerborg«»  kette,  imd 
ee  ward  der  Scbtopfwinkel  des  ftommeii  Mabtte^-v«^^  :  ^'< 

Imbeeoiidtf^^  femi^assle  Ttetlelcht  diese  sJeÜHiobe  OllmbapMf^ 
dass  SaphMi  dem  hipsl  CMgor  den  CSroe^n^ia  die  3^ildHeheOia^ 
'StMong  det^  gütliche»  Offenbarung  aafnähn^  *  >  "^  1 

i '  -  Das  Bttdi  ■  mil  i  dem  Titel  „Mt^ralium^ ;  wfelehes  neben  ÜHk 
^psie  Ktgl,'  bezieht  Mh  auf  .fii^goi^s  treffliehe  Sobrift'iftbbr  die 
Mlclrteii  'der  geisitlidieii  Bhisn,  .wodurch  er  sich  ^egen  lohenw, 
Bischof  ven  Rmniia»  Terlheidigt0^.  der  ihiü  Vorwürfe  dtoüter  ge»- 
Midit  balle,  >dasr  er;  die  pfipelHefa«  Werde  nichli'afiiiehniefi' weiten 
-^       '  Gregor  der  Grosse  gebort  wirUieli  zu  d^n  verefigliehslei^  Pdp- 
Men,  und  es  be«titigt»d^,  imf  Platow-esigt,  di^s> diejenigen 'sidi 
Mn^itieislen  eigieiT,  trefflich  xo'  regpereii,  'w^be  sos  Regteren  äüti 
wenigsten  Lust  haben.  .  ..  ..  M 

in  '  MebetT' Grcgeii  siüet  ^GreisV  dker  sehranrinerksaiii'ih  einem 
-Buche  Hest,'  nnd  wir  könntenihns  wohl  wdgen  dem^  Loweli^dcl* 
neben  ihm  liegt,  für  St.  Marcus  halten.  Der  flmUmhb^.weldMr 
4iiit' beiden ^üätiden  anl  idie  }/kmiVim  seigt;  Nmd 'V^n^dinigen 
^Mm<^iH4^ldren'Ht«<lo kanneil  Clvr^s^sto-ihos  genoinivt«  «  ' 
-v?  I^kitlner  zweifek,  dase  Hapfaae^  bei ' diesem' töM-GIfHiben^roft 
•anf  diiS'Saerament  bin  weisenden,  fireis  an- St.  €li4*ysestonios  gedaein 
-Mie,  dewfi  dieser  HeMige  gehOtte  derorientslisohen  Kirehe  aii; 
illlefai,  da  er  mii  Kur  rMiisehen»  Kmhe  hinneigte^  die-  gcMMHche 
Gl^nwart  im  Saeramenl  amerkannte^  auch  solches  als  die  Veret- 
^tligung  aller  Christen  foetraclitete  un4  ihn  «fie  PHpSte  den  Augtf» 
sliti  der  Griecben  «»nnten^  so  verdient  er  wohl  die 'Stelle,  die^hin 
iUipkael'eingerilomi^hat.  ^  •       ^  -    • 

Johann,  wegen  seiner  Beredsamkeit  dnjuiM&nm  gehaiml, 
wtts  Goldmund-  bedeutet^  ward  354  geboren.  E^  begdb  «ch  in 
die 'Schute 'des  Carterins  und  feblie  sddann  mehrere  Jahre  als£i«* 

'"^  ?hi  dieser  KnrüekgezogenkieitTerfassie  er  "Viele  Scftiriftetti>  -. 
I^ne  Gesuiidlieit  war  durdi  BusstiiHingen  so  zerstlH^t,  dass 
-er '  «äcb  genöthigl  sab)  nach  Antiocbien  zurOekzukebren,  W4>  er*  Prie^ 
^»ler,  und  ton  dem- Volke  dermaassen  verehrt  wurde,  dassoea  ihn 
^tnit:  OewIiH'  iturüekhalten  woBte;  d^r  Berufung  M«h  Conatantukopel 
<cu  Mge»,  um-an  tKe  Steile  des  '399  gestorbenen  I^rälaten  Neisri- 
i»m  to  «reten.    Er  ^  begab  sieb  ^e^ib  heiiiliel^  naoK  4ttt  Örle 


•euer  nprtwnloBgr  ^wd  «ni  dbatr  Zait^wimr  drrflostmUos'  Ldmi 
iM»  wiaUassiger.  ttasologiadMr  Kampf  «iiad'  eise  JUä»  wii.  Veiftt 
gungen,  vor  welchen  ihn  selbst  der  Kaiser  Honorius  nichi^isdiälzea 
•kmal«.  1  Nach  dner>  langen  VüriiaMuilg  .woHla.  man  iln  Ms  Ar- 
üMMiien  fibcr  ^^  adiWarae  Iteer  nach  Pityi«  i bringen,  aU^  er 
-alarb  407  auf  dem  Seliiße'  a»  den  Missbandlungeti^  w^che  er  .f«a 
dfen'  Soldaten  zu  erleiden  hatle,  die  ihn  iraosf^ortivten. 

Sodanu'  folgt  in:  dieser  Reihe  ein  junger  GtistUcberf  in  desr 
neu  ZflgW  und  genier  Haltung  sith  traYerkatahar  BangigkeiA  au»- 
drückt  1&%  Jiegt  sehr  oaiie,  ihn  Air'  den  doot*ben  Brifesler  a« 
JbaMenv  welehemisidi  bei  da?.  Messe  in  Aobeiia  dnaeb  die'Matende 
•Hoetia  I  das  HyiisriQni  der  faiblicbea  Venvandhlng  bfibnblirt^  * 

Dem  Beschauer  mr  Aeebten  steht  auf  der  untersten  Stufe  4es 
lliara.d^r  Pay^t  inae^oeni  III.  Er  wavd  in  seinem  37«  K^icht 
aO.)i  Lebensjahre,  11  &8v  tum  Papst. erKrihlt«.  &»•  VYuiiier^  wd- 
^hea  eich  zugetragen  hüben  aail,.  ttbei!«^and<  seine  Besehoideftbfiitt 
4iß  ibft  abgehalten  bfltle>.  diu  päpstliche  Wttide  amainehmen»  Er 
jmgtedie  uMlUcheik  Beherrscher  Cnropii's.iu.  den  Kreusnügenaii, 
-^oduroh .  er  gesefaiGhllich^  merkwürdig  ist  Die  SieHe,  web^-  Inno* 
tcinz.in  diesen  Bilde  einninMity  ¥epilaiikt  er  nnbrtcheiiilich  maer 
Abtheäung  senar  Schnften  ,^  Oflicie^  Miasae.'^  Er  ataab  121 6.  in 
Perugia.  :         .   ? 

EbenAdla  auf  der :reehlea  Seite  sieht  St  Bonnf^Atura,  in 
Gedanken  Über  ein  Buch  vertieft ,.  «Kekrbes.aufj^aehlagen  ia  9Ar 
min.  HHnden  liegt      '..!>:. 

DerCardimd  St  Bonayentnra^  welcher  von  ^ntm  IV»  heilig 
gesprochen  wurde,  darf  4ucht  aiil  dem  Cardinal  BonaventUHVi^  Le- 
^  des  Papste*  Honorius  lil^  tenlr^^hseli  IverdeUr  der  leinna  Kreuz- 
aig  gegen  die  ABiigenser  biete,,  v^robü  das. Blut  Ten  mehr  ab 
:1B0,000:  Menaeheta  ven^oaeen  und  der  jGteaf.v^n  Tioutaise,  Rat- 
-nrnnd  VI;,  seiner  Under  beraubt  <wurde4  weil  bei  etneimVolksanf- 
•alande  »der  Legat  Cbattauneuf^  um's  Leben. kam,  der  die  Inqt^iai- 
tion  im  sttdüffa^n  Franhreichf  einAlbron  eoUte.  Man  künnte  w 
diesem  Irrlhuflie  dadurch  verleitet  werden^  daas  aieh  der  heilige 
Bonaventura  in  der  Nähe  von  Innocenz  ULbeftndei»  welcher  dlV* 
IMiebfa*  der  Knaueadge  gegim  die  Mabewedaner  war, 

Baphae^  beEeichnehft  duicb  etne-eiofaehe  ibuitBole;4eAiHieili- 
gen,  der  ein  gelebHer  Tbeolog  nitdi  ^in  Mann  wn»  «aAsh^  Vortpfft- 
lichkeit  war,  dass  ihm  das  Conciave  die  Papstwahl  allein  aberh^« 
als  die  Cardinäle  mcbt  einig  werden  konuteä.  Sie  seUten^ein  sol- 
ches .V^lrauen  in«  Bonaventura  Vi  Unparteiliabbeit,  «lass.jttte  aus- 
drübklich  erklarten,  seine  fintsOheidung  anzunehaden,  auch  wenn 
i%T  sich  selbst  zum  Papst  erwäUen  würde,  aHe»  er  ernsinnte  ania 
^Nfiehfolger  CledMas  IV.,  Thibet,  Ardbidiahon  «an.LlEtitib^  4er  ^ 
VmpA  den  Fiamni  Gregor  X.  fttbtHe«  Da  man.  die  Papstw^hlefi 
els'giBttiichie  lo^iiraliMien  hl4riicbtel:,  M.wfire  die&iviettBieht  «ueh 


«i%cnoibpcttl-iy»rd<v  •/  .»  »  '"'*^  .:V  -  *»  *•.:-.  -tt./r-ü  '---i». 
•  i*'  :Boiift«eDiiira,  der-feiHD^s^eiien  CMif»!»  iMcIt  L^j^^ti  fteg^,  0^ifll 
9alt!i7t^/iMBri3^,^b«ild  Meh  «cter*  Ersten  iVeMümnhjAiK.     ;> 

c^äl  '^aröl^*  ;Mit'  Sicbiirfaefl  iBt^'iiiditB  ^üb^  4Mlin  F»|pisl  be* 
kiteitl>/'ah  «ktfis^n^im«  Jafara  ^t  m^  Ohristi^  fiifboH  >IUyief^  knd 
iveil  die  Cbrisleo  tfamab  Tfa^lb^  würieilj  hm^  %hÜ)V  ibail:  ^Miy'  #r 
flrt'^k'Märtjrbr  föstorbfen.'  -  '•^*'  f  •••'  i"»)-'-^ 

t  BMmn  dieMhi  wmg  btkattnten  P»pite  «loMi  d«r  lieiüiMfttaftMi 
Scholastiker,    der   heilige  Thomas   von  Aquin«^   wtJMwfäüfc 

iH  .  Brf  8t8iiiiiifiaustifeiti>h«lM!ii  Gef(tUliKAtd'deir»i6räMfti^xA4|rir^ 
SUd  GriburtfcjilHi^ilt*  I2ft7' o4«fe»' f f2<j  Sk^BW  wi^sfettidBiUMlMl 
MM^«rlri«it{Miiyi;|Iiii^rmM  iifl:'diHi/^i(fäiig»jptiiidmi'i  dur ^^W6gs«M* 
tehftft«DriM'#hMil9r  >itHr  MMMi»  Q^Moi  -.  Iw  'Miieiii  I«.  h^tmid 
jdire»  trati^eji  i»  diw«l>biirifiiton«[«rd4ini^^iib  «t^n^hc^tdr'-seiaiia 
iDacbtigen  Verwandten,  die  diesen  Schritt  niissbiliigleni,-  i^^HCeil 
iM  tdie«  Möifolie  >  h«jt*li<di  'Mehr  P#90breidn'fi^folfeilv  lilMfii  sein 

wo  er  in  ^tvw^i^n^  feiMMmieh  wofUel'  Als  er^  aber  dureh  M 
Fenster  seines  Zimmecdi 'entopiiang,  MMsutan  tttl  freMii  ^Willen. 
B^  Ofd«hefefi€ralifiiibin.TlMi»a»^bi^  ^n  da 

Meb^llltfhV  wol^AlMittb  MttgMs^^ih-Ltfcitt  u  ' 

'*'"'  iiMe^s6Ubw9k  ii«rlJAitertailll»iiadi<i^ih'i9'>b€vtireii«:iirdri«^'  b^ 
gMtelD  iMi«Mb'i|cMki»  und  Wieb  «danellM^'^ANMnliläabert  kitete 
nach  Köln  zurück.        .M.'i.'-.t:.  •  l  .   ,    -*;,   »i  »  i«,i».  i  «iv^i-  ••;  ,r 

^  IT  .fUMkOMs^  hi^2i«iMi  t88lbili**Voflrll^  >M«r  tli6<Miäoilo|iMb  des 
Aristoteles,  welche  er  auf  Theologie  anwendete,  und  übotitiMWbil 
PMw  Uofltibanter ':ati8  »den  <^a#i«eM6n  Si^mm  genAnlMelläi  und 
«riten^BiibrUn  ||«brMMeiir  SmäßMewi^i  "-■   ■  ^>   »n«:  -s-    ;•'    »'••*! 

llm^r  IwiMihfer  't"»*'^  ^n>  €iliibil"4ii  Lyssd^  MKOftndiMK 

firMnattHii!  dabkii  eiiuin  Mws^^^  Iki^^tAbskibt«^«««!^  Nebte^  'Welche 
bn'i4iiiiilnil'4tiCb«nind)iyrniAb}|i?f^BffjiiA  bemcheiii  ;.'W  ,.  ^v.M 
In  dem  Schlosse  seiner  Verwandten  überfiel  itUiiettiie^^tOil^ 
Mehe»  Hi^aiiKbeii,!JwMadkiier  «kA  i»  tlrit/lUofter^FbMstiofatbrin- 
eü^^^ilied»,  w<y  "^  niiHliilieai  4äiiLeteilqbbiis^ 'da^tt;  MM  41294^ 

Um  es^ifctftrz  esifebiviiV'kaitii  jmti  togi6h,.'dä9i^'Mtte  PUbsQ» 
]ible  *«ant'ld€titilM9idiiia>H^'ar^  .welche  bei^ldeBwAUgeaieiitbe^riffen 
<6istf I  WifküchUcft  ^flUr  Oiage  l  wh|a»sdlBl^  itiidi  IdenrNaibinilirieil 
mtee^rdicbi   wiildh^funiMr  Ail^sffieMkbttgvMMi-iia^ 
TerstandMiy  iüNki  mfJbftxi'mi\M%eeMiikW^ 

lübfaswll^  «;iiioitadh  tdeliii  oiaiM^e^riff  «kr  AUgeifa^nbegriffikeine 
Wlrittdtkdi^>bib0iicM0afe,^iDflM»i«i4!£^ 


<4t 

Nfmii  iffim;  wtldWt:  bto(>eige.hpidie  a^  lütte,    imfi»^ 

genlheil  neigte  sich  des  Tboiaas  ron  Aqutnft's  PhiliopMa.  mm 
MatonisimiSt  iadem  er  die  Mee.Ali  das  mhrheft  «nd  «MnsiüMier- 
lieh  Seiende  n  den  siifliVig>  iftid.  ekacto  seienden  Dtttgen  e^kaonli^ 
vnd  mit  ^feasem -Unrecfc!  wurde»  seiM  Antanger  «h  Mslerialistea 
betrachleit  denn  die  Ueberaeugung  vini  dem  £inas«n  der  Idee 
Und  Wirhttckkeil  ist  niebl  MaterielisKttS,  ebenso  wenig,  wie  die 
lleU^hjfsifc  der  NomiMdisleft  flir  IdMismiA  gelten  kenn.* 

Auch  den  vorher  erwähnten  Petra«  L#»berdits^:abe#  des* 
sen  SsMtenfeen.  TbiMnes  Verträge  bieil,  fUurt  Pbtlnür  .onlef  den 
Mwesdiden  an.M  -  .- ) 

Auch  nennt  Plattner  eineaiwmssgaUeideteii  Manloh  Snol«.; 
jNMMl/MwhrsdiMilich'MiQhafll  Soot  «eiiMini  istv'deirr.ttn' 1214  in 
SelMtlaftd  geboren  wunde.  EkiwendelesiehaniKain^Fffiedrfebflt; 
4er  iA»er  :itt  Kirieg  f^rwiekek  war  und  kdineGeldhiten'nnlefslllMA 
bonmeJ  Sfool  aliNUrle  in  Oeulschiattdi  NatBrwMdnndhäften;  «fed 
ging  sodan»  nach  JBnglandt  w»  er  an  ^ddmf.ftonig  fiduird  einen 
ileeebtttzer  tmiL:-  -•..>,•...<-//./.'>. 

,  ..  nes::Scoti iiaü))lwerhe  sind:)  Arialetelin.OiMra  «ctamia  onin  JSkh 
tk..  >und  JNi}tiegkMiaiia./etiide  hominiü  pcncieaMeiiefc.  '&ii|it8ftddich 
heieiiisigte  er  sieh  der  Mediein,  Chtmiei  «md  lAklMiMer.  ; 

Erislarh  1291«  ungefihr  77  Jahse  lalt.  .>  >  v  >(  .-  <  .^ 
,'  Es  •  liesse  elüb  wehl  eine  .BeiJshnrtg.tiiden»  :4n^  weleher  Rat 
pbael  den  Sco£.«^  dieser  .bildii»heftMr8tellM|g.vd^^ 
aift  baiidefaide  Perdon  kttiale  auftreten  leiseje^  dennudie^Nalur  ist 
aneh  leine -gotdiehe  OChdharung^. allein^  diese  {bttesephbche:  A*» 
sidit  ist  zu  kflhn  für  das  16.  Jahrhundert. 

\   Bier  ketottharste  Hller  dien  ffecaeüen  an  idkMif  Veraaaflnhing 
iat'IMinle*- »  '•-.  .  •,.  '  ■  ■ .  ?  . 

.  Eaäit'hier«Mithig'^i'IialiBsli<;tlber  seift  sti^ 
Leben  zu  liefern  und  seine;  Weriu»,'  weMie  im  «dni  litfit  «der 
M^fliwdebrttse  ii  nneeife  MeibistdOiretJMarilheffleilehteftv^^it^^  zu 
«oilett,  ins  die/  denkendsten  und.  tiefoteii<  Forscher  hesehMügi  hat 
>n  Die* ffaiiha'.oemQichlia iAimflissl  Zeit; «ad  :Ewigheit,  BeHe  oaid 
Himinel,  und  die.^nsled  Abtbeihingtov  HtlUe  und iFegeieniHV  sind 

-ii   <Iav  Basadies>  :iui/i¥slclieai  Bänte  biaasirteigt » -  ertüAfe  eriiil 
Uchl  runduidlebteHächor  Gestallung  di«  ischelafllisdie 


Theologie  seines  Zeitalters,  und  dies  ist  die  Beziehung,  in  weMier 
er  jätt!der  ibiUliehbn..nnrsteHttflg  der>OffiMri>arimg\s^ 

■  ^Nidbi  iweitl/TQtthDänte  «sehen  wir  {üroia:««!  Sa!ro>nnrellii 
gebw .zulFeitara  i4&iA>  und  ftaphael  «alle  das  KM: <Sesear' Bim* 
pfcdigsBB  in ;  den  iSah  delin :  Segnatttat  elwai  10  ilähre  ndch  deseen^ 
auf  iMMd}  A8i»l\apstes;Ale»iikkr  ;.VL  foll««|«iner  I&iridiliing. 
>  M  ./lEha  :  sdij^diesiSlei^  nttd^Stineen  .i^  faibrheiapieliea«  Er 
hMiskt^iriuiwbiieflijleuStiiirimdig^ 


4IT 

tnrf  ^t^ketrMm  MHA  seifte  ieftdsa^krii^  dM-  ImdatAfcate^  tk^ 
rmzj  wükhe^  Sidierfaeft,  Woblfahi^'  utiit  iKkIwte  Bibftuig  detü 
TiMK^ben  Cesimo  und  jenem  Loremo,  d«r  mit  ileebl  H  t&agnl^ 
ilco  ^nannt  wird-,  m  veHNmiieii:  Aatie;  mag  e»  mn,  dass  die 
^l^iireh  Mediciler  d«fl  Irübereii' Di^ht  ^^^ 
'  -  Dureh  den  Erfolg  ermathigl^  (ibeyfaättfte  SaTonarola-aHcih  die 
Gei^ieifkeit  ■  und  scdtet  ded  •  Papsl  mit '  harten  YorwAffen.  '  Er  ritf 
cKe  WeMiiAieb  Mdebte  ztmi  Sluh;  desni^j^gtthams  aM  mid  wollUi 
einen  ||>eistlicheii  Staat  ohhe  (M^erbaupt,  «eine  jgfei8lliclie<itepobli1| 
mid'  Hierarebie'  gründen.-  iJexftifd^i'^Vi.^  rief  iba  nach  Aomy  wo 
er  aich^ Mrertheidi^B  sbHtev  ^^itf  ^  feird  es^  ratheahi,  Mdhit 
Te«*  fieridk  era  ereebeiMBtiiKd  «i^briitliefa  s^f  die  gegen'  ibn  eHi»« 
benen  Anklagen  zu  antworten.  Sein  aseetiscber  EiiMr  giftg -ab 
weify  dhsa  er  dua  Volk  mit  härtete  Worten  der  Sktenldsigkeit  be- 
8didl<%te  hM  alle^  LuMbaAeiten- Veri[M)t.  •  i 

'*>  fiies  fUbho'^inen  StiHv^beHiek  'IIa«  Volk  enlfilMe  ^h  tg»^ 
gen  den  frommen- Tfi^ttfien,  Forinte  dai' Kloster  sit/'MarßbiiiHid 
"M^-dÜe  ^vonareta  und  seine  acliviSnneriicIien  Anhänger 'ermordet 
haben,' -  wenn  -4^^  geistlidie  ^ettißht  deki  fanattöebeli  MoraUsten 
nicht  gdabgeli  'genommen  liatite,  -welches  ihn  wegen  des  tlhgebcow 
saibs  gegen  die  Voniadong  des  Papstes  zdm  fode  -rerarf beute. 
Naebdem  er  igebeieblet  uitfd  dtb  Sacranielite^i  empfangen-^  halten 
Imrde^SavonaroIa  erwttii^t  «äd  sein  iieicbnaiii  verbrknivt;  '  '  / 
Es  ist  rfitbsbIbaA' geinig,  dajsd:  dieser  Feind  des' Pap^tdninie 
lR^-RapbäePa  Werk  aufgen^immeh!  und^  aii  Dtatitd'«  fieke  giistdlt 
wurde.  Einige  glauben,  dass  es  mit'iWiKen  Jobusi iL  geschekeü 
flbt>  der  eine  starke  Ahnbigiung  gegen  Aleiandei" -Vi;  >  inf  seinem 
AerMn'hegte.^-Noeb  undenkbar^ Ist^  es,  dass  In  dieseJ*iZiisaidiiikH; 
Stellung  von  fiiatit^  nndSdvonarcla,  w^ddie  beide^  Gegner ^derPäpeie 
iv^iien;-etne  Vetgteichong- lieget  «i*  i'««  .-r.-^>.:i!.".h  fi  :  ::t•.!.../r 
•  <£s  bleiben  biei^  nobh>>viele»  6ta#M»''0bri^,  die?'mnn>lBichl>aii 
bMemfe» ^ weiss,  tttitt  i^  fiesebauer  dest  BiMes^iNiri 'Linken  wird 
nur  der  einzige  bc^aMirti  weleb^  sich^  aufweine  Sielte  in  dem  tot 
ihln^  aürges^bb^enen^ Do<^e-*  zu  berilfett  ^Bcheintv  indcss  tyn* Uttng- 
Mttg^'Wm  detn  er^IspriebtV'^ifch  tidS^m  Jkltare  zitscbreitet!<  undlmit 
del«'  HtJnd'  a^f  dm  Venei^bite  bini^iat.  -•  Zlirei  aiidev^  MAiäe^^ste^ 
U%n*^hiäieti4ffm :<Grei8e'iiundnMkkl»n'<sekr  auhierksaib  1n^4as'«uf* 
^edbMa^etf^^Bubh,ni|lei<i%iii4<  zeigt^  nnl  deiii  Fmger  afaf  1  die  bebag^ 

ü^e!}B^weissrelleio'j'''-i  -i« '  •»'»! .'■:::.;•''    ■•  «n •^.      .i.-:r..{   .!■.•. 

Was  Raphael  durch  diese  Handlung  darstellen  wollte^  'i^  um 
{B»'' schwerer^  zu-^^ei^raibcifii,  ^ weil-^veifsicbert  wird^  •  daee  der^Greis, 
welcher  sich  auf  das  Buch  zu  berufen  säbeint^  Ddnato  Lsäkiai 
Bramafile  eeij'^di^'bber  Arehitefetmf,  Perspeeti^  und  Pr^MHrlionen 
des  ilienbchli<dbeft  ^'KOI^co^  in  Prosa  )  und  Versen-  »ihHeb  (eeiii^ 
Bf atattsciipfe  wdrden  erst  1956<  wibder  aufgefunden^ '  sich  >UKr  auf 
tlMot^le  nicht  etogelaseen  und^  dsfccir  zur 'Ofienbarnnf  keine  "^ 


liilioBg  teu.  lAudi  sfbei«!  (»t  4aaA  er  üW*  widMi  .M  im 
FrOmmigkitUi  sUftl^donn  iMfi  legte  ilim  v«KW  d^t  (Tabelle  iai 
Hofe,  «od  8t*  Ketüik  iosMoalorio«  .ii».  4r  :baal«  ttnd^i&oiii^enpel 
Mmlidi  ist,  i^^ar*  hekittische  CeftiotNü««»  wter. 

Es  ist  nicht  zu  vermutbcto»  dma^  4131«  No(b  <Ue  Ahiicbt  hirtfte« 
ibti  tlft  KotEor  da^ustfilteHy  wohl  ftbur  wir*  es  BnOgUdi,  dass 
ftaphflil  die  jpfaneiii^die  Lehre«  das  f  cbMe  erinaere  die  Seele  an 
ifane  olfttpisKbe  HeuHatfe  qnd  dieGotterv  vom  theotogiscbatt  SlaadH 
jj^iiakte  lue;  faeriebtigee  welU«[y  end  dOT;  Jfleigtiag,  wekber  Bm«* 
nenta»  Asn  BaAineisteif  der  Petursbiffdke,  e¥f  da»  Ve^erabU«  hiiH 
utoial,  sebeiilt  ku  sagas:  das  (HHlttche  mi  nialiliiiii'Vitruv^  lüchi 
üi  ider  Osomeirie  und:  keittar  PrüperlieasMiei.  sefHlom  der  cfariat^ 
KeheA  Beligiolislebre  sa  finden^  \    n  . 

.  i  Loicbt 'versMadUeh  isl  .<M,  idiea  mit  der  Ortiff»e  foa  ^i^g^ 
gen,  die  ehrfurchtsvoll  beim  Aiibliebader  Moostflwzi^M  KmelKi^ 
gc)i,idie  Cttttbigea  ^aaekit  sied,  weiebe  ia.  dam  V4aerabilB  die 
IfMUiohe  IftcaiiiatMa  ind  Offeabeivng  erkMo^ti.i  :  r.  . 

Uflaicher  Maibt  aber  die  Sadeutaag  zfveiar  Geatakaa,  heide 
ia  antikem. Cdalttm 9  wekhe  sieh  durdi.ein  iropeeaatea  Aeittaere 
aattteiobiea  uad  io  deif  Nühe  der  Haaplyarooflep  beiodea»      ' . 

Dttr  eine  Ten  ^diasea  MiHttierai  aehta  .nvelcham  ttleiier  lie-* 
gaa,^  hat  die  .aweite  Stufe  vor  dem  Altare  ecatiegeji,  depaadens 
Ton  hercuiiaohel*  fiilduag  steht  ^üaf  deai  flaehea  JPusabodea,  sieigl 
einerti  Wisabeglierigen :  dea  Papai  looooaaa  IIL,  ;deir  des  Papeithum 
tflr«-h#cbilea  Madn  ertiob,>  und  verUast  die  Veiftaaiailaag.fdat 
fibriatea  mit  fiaetetem  filiak« 

fiedautilD^ebe  Figfuraatea  siad  diele  Miaoer  ^wise  aic^ 
jadath  .ttterlasMi  liwir  es  deo)  BeaeblkMra  ;d0a.  Bild^^  eb^^  m 
daai  '^tada .  dea  Ra^rüeatanten  .4ea  .eieb^  «um  Cbri^tealhiioi  bia* 
wendenden  Heidenthums,  und  in  deei:iaader0O'.)^.€h»fakted|iM 
dereit  ^keaaen^  turoHea^  :wiakhe  sicH'  Honitdei^  Kinabe  abi^ndtn. 

'fibckl.diaean  BtflBfeiru^igseenilehei  .40r  fiiaz^eitea  kMaea 
vir  um  Bicht.ailgeaieiner.Blinierkiiagea  ealbfdieti. 
-  «    Dic(|eaig«ii<habei>[kredtti>>ilrelcbe.dktfesiiBM  tadeln« 

weil  -efriaeeQhfOnialtsch.sai.  .  WJr.jaalgega^H-^.'daae  ibi0r  Mfie.  g(^ 
aebicMieli«'  Beglibenbeil>:  dangMelltV  <ti4bDetir/  Me  ;Ue#  bUdlieb 
veranadiaalidit  Werden  9eM^>uad,^itltum;;die)>Mat#n«c^a^4l^ 
ia  dklsem  ffiide.aiobi  ^ todiiridnea^  dwi  wi 4ineif b0fti«iea|elit Ze^ 
gelebt  haben,  sondern  als  Sinnbilder  von  InbegytfleA  at^tuti^iotir 
iea  aind*.--  •      ,   '  .■    •  ..      .-■.  ••   ,  .f 

.  ..Dies  veranla^si  au  derh^hii  wichtiglMQntecsuebaaglr  w» 
baldlkft  daiBtelbar  ist? — n  :    :!  - ;;   Ui . 

4  V  ämfing  bat  aohoa  sehr  bettioimt<  eiaerGiMzlitiia  awiaeb<A 
¥mme  itaid  -hildeader  Kuast  Cjesofea^  Wefia;{wär  HbAr  4as.4ebiiH 
der  Mtdeitei  aa^eiDb^  ^bae.  VeigliQichr  mit  aadeian  tKtaak{fi„  geaat 
atttteebaü  wiiteai.s^iikawi  «adiniiie. maa^ ^^^^(«ity  Hm  Attd»  aik 


liriHgao  SbhatleB  und:  Ltdit  dlrsl«Hbir,  läsas  Uldlicb  deAkbapilial, 
iiiid  bikUicb !  d^ükter  jsit  «il|es;  -^ohei  ein  unz^treimlkheS'.fiio»- 
sein  von  Idee  und  sichtlicher  Erscheinung  stattfindet.  Die  S«e^ 
knuiständei  Hind  dadtineh.;siohtbfar'^::üneräehl6t  di&  Seele  ab  sich 
iiitsiehtba^  ist;  .ehe«  dArum/wetiidie  Seele :fnicht  seihst  ensebeinf, 
soikleirtt  ais^daa. Belebende  und' Bewegende i^amer  Oganisalion  ge- 
dacht: Und  nur  i]Qi;dieser  .und;  diuroh  sie>  sür  sichtban^d  Erschd- 
nung  wird.  .     ; ':; ..' 

•  Ob  die  Sede'eln  Ding  fttitüich  oder  eine  Kraft  der  Qrgani- 
saliMi  sei,  ist  eine,  andeile  Frage,  um  d^n  Beantwortung  wir  uns 
hibi'  niebl  subekfliBknern  haben;  die;  belebte  .Organisation  ist  das 
-IMiänedben  der  Seielei;  welches;  Yon  ihr  nicht  getrennt  werden  kann, 
und  dies  genügt  dem  Künstler,  so  dass  ihn.,^d£r  Kampf  um  die 
Seele* V  den.  Physiologie,  Philosophie  und  Theologie,  ringeny  in  sei- 
jieriiSiiiherheit  nicht  s&^rt.    (Prof«  find.  Wagner }'  „0er  Kämpf  um 

'  )  :  (Durch  diene /Untrenobavkeit  Ton  Seele  und*  Leib  blicken iwir 
li^f  :ih  tlas  Injifrci  .desAndeneni:!  erfüllt  uns  sein  heiteret*  Bück 
snit!Freude^>4ftild  Imit  Schmers  die  Thräne,  welche'  wii?  nicht  wev- 
jttienl: '  JLUf  dieser.  leiblichen  Sicbibarkieit  der  Seele  in  der  belebte« 
Organisation  b^uhi  idas  physio^nontusobe  Verständoiss^  und  feine 
Seeleiiabnung  eitfüUi  ,Uns  <  selbst  wbeim  Anblick  der  Natur  s6  tief, 
dabs  i  dör  Bbek.  des  Xandschaftsiniiaters  im  sie  pindringt*  iidd  seiofe 
Sdefe^üsichiiai  JNaturieben.  spiegekidv  ihn  eigenes,  Bild  erkennt.  • 
r::],:i!  Auf  gleiche  Weise.. werden  Gesinnungen  anschaulich  -^.  denn 
sie  sind  das  innere  Leben  der  Seele,  und  diese  das  Leben  der 
4)rgaqisatiQn -**-  updw  nennen  ifate Huaierdn:  sichtlichen  Erschei- 
Ajangen.Charßkt^rbilder^  erkenni^n  deradi Bedeutung  aüdi: ohne  dass 
sie  aicj»  in  Handlungen  l^uadgjehieni  und  weni|  dilBs  geschieht,  .se 
wird  das  Charakterbild,  in  engerer  Bedeutung,  zum  historischen 
J^ilde.'  •.'•..'.  .  .   i\-.,. .  ; 

•i.  >  .Etw9U9.  anderes  ist  es  mit  dem  Geiste,,  er  ist  für  sich,  er 
^haipt  in  «ich;  hinein  und  nur.  iasefern.beraus,  al6  &p  daä  Be- 
*yHU$st£^in  der.  Seel«.  und  diese  : das  Lebende  > in  (der  Oi^ganisation 
ißU.  fertigt  r^ij3^s  Wissen,«  und. darum  bleibi;  die  idee,.jder^keine 
jG^di^tnung  4^ngruent  lAt^i  nur  denkbar ,•  und  wird.. weder. dcht*«> 
i>Af,  .nQpbjbildJüch  darstellbar^  .      .>;  .i> 

Jlier  stOiSsen  wir  i  auf  die  iGire^^e  der ; bildenden  Kunst  Sie 
l^nn  keine:  V^nunftbegrifie.  inaleU',  die  metaphysische  Ideenwelt 
bleil^t :  ihr« versiihlpQS^. ;  Anspielungeä,  mit.weldfa«n  sich  der Sünst- 
^i^ihohilft^j.sind.  k/^jne  DarsteUungenli  siei;deijten  nui*  düri^h  Ana« 
Ipgie,  .au£  etwe$  :ander^.$  hin^  ^  was  ;iio.  .darstellen/  üBs  liegt  i^ 
4f?f:  .Allegorie,  ein  ; Widerspruch,  zvtischpnl  diam  G^erisiande^  wek 
c)^n  .@ie:.  a^^igt;^:  un4  46ir:.ide0v  üuf^  welche, sie  dn^cU  Assobiakioa 
Ünfühii^niwillf  diet.^lir.  $|n  iskh.)un4a  '* 

-;,/  Qwd0,diesM,;bQtolWmMerwerk.{he&rt  einen  unersohttttißPf 
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ÜeheB  B«#eii,  defts  «e  Kdiisi  4i»  Afablüla  mdki  damistidki 
vecniag,  dctm  sdbst  der  Gott  d«8  Raphael  ist  «in  6rei%  aber  ktibM 
Gotthttt    . 

Man  wird  gegen  die  Behaiqittoiig  Käut'»/ dasis  der  Idee  keiat 
£rscheinuiig  congnient  sei^  einireodeiif  Platoii'habe  doeh  wätat 
•Idee  ein  Urbild  verBtanden.  lodess  denkt)  min  jetet  bei  dem 
Worte  „Idee^*  an  einen  reinen  Vernunftbegriff>  der  iiuf  keiner 
Wahrnehmung  beruht. 

Platon's  Lehre»  das^  die  Idee  das  Wafarbaftseieft^  in  den 
Dingen  wäre,  ist  dasseibey  was  die  Hegdianer  unter  der  .Ininia»enf 
4er  Idee  verstehen,  und  die  in  einer  Ersobeinonig  seiende  Idee 
.wird  ?erstindlicher,  in  einer  anderen  Ausdnicksweise,  ißt  eonr 
trete  Begriff  genannt 

Nur  durch  den  ooncreten  Begriff,  in  dessen  Inhalt  die  reine 
Idee,  ais  aller  Arten  einer  Gattnng  gemeinsames  Merkmal,  liegt, 
und  zugleich  die  Wesenheit  und  Einheit  in  der  Mannichfoltigkieit 
aller  ihr  antergeordneten ,  tod  ihr  um£Msten  Arien  isC,  Yfird  es 
der  bildenden  Kunst  mittelbar  magticb,  da»  UebtrMolic^  in  der 
•fiinnlicben  Erscheinung .  bildlich  aufzufassen.  Auf  idieser  Immanenz 
und  dem  Einssein  des  Idealen  im  Bealeh  beruht  die  ScbOnheit, 
und  dies  ist  d^*  tiefe  Sinn  der  Fabel  yon  Pyjgmalion,. 

Darum  steht  die  antike  Kunst  so  hoch,  weH  sie  ihr^Grenae; 
die  zugleich  ihr  Gipfel  und  Ziel  ist,  erreicht  bat,  snd  Hber  den 
concreten  Begiiff,  bei  welchem  die  sinnliche  Erscheinung  die  Ide^ 
als  höchstes  Merkmal  in  ihren  Inhalt  eins^Messt^  nidtit  hinaus 
strebt. 

Hierauf  ist  auch  die  Rübe  der  Götterbilder  gegröndet,  dass 
der  griediische  Künstler  das  Göttliche  nicht  abstracl,  sondern  in 
einer  menschlichen,  von  göttlicher  Schönheit  dnrchdrungenen  Or- 
ganisation darotellte. 

So  hohe  Bewunderung  dies  Bild  auch  verdient,  welchee  vo^ 
'den  Meisten  die  Disputa,  von  Einigen  die  Itieolo^  und  von  mir 
die  Offenbarung  g^annt  wird^  s^  bdseelt  es  vor  uns  sieht,  so 
sehr  es  uns  zubfi  Nachdenken  abregt,  so  bedttrlPen  vtoir  doch  einer 
Attsligung,  um  durch  diese  die  Bedeutung  desselben  zu  erfohren^ 
und  wenn  uns  ein  Erklärer  die  Personen  Aennv  di^  ^k*  ^^  ^^^ 
sehen,  und  die  Beziehungen  angiebt,  in  i^ekben  äk  in  dem -66^ 
danken  stehen,  den  Rapbael  in  das  Bild  l^eh  wolHe,  so  Ist  es 
doch  die  Erläuterong,  wekhe  ^rsl  discursiv  entwickln  mnss,  wai 
das  Kunstwerk  mit  einem  Male  veranschaiilidien  sollte.  Damiil 
findet  kein  fester  Zusammenhang  unter  den  in  dSefi^ean  Uildlidimi 
Drama  auftretenden  Personen  staf^,  und  die  fiesieihUDgeii  li^erden 
Um  so  unsicherer,  weil  Raphael  ohne  Zw^ikl  nsldk  den  Vörschlst^ 
gen  vieler  Rathgeber,  und  vielieidit  aufcfa  M'  B^bt  JtiKus  Bt.^ 
eine  Menge  von  Individuen  in  die  Compositieb  diei^s  Biides  niif^ 
nehmen  musste,  die  nur 'in  einer  löcAereh  oder  gar  lielnia^  Ver- 
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bimbng  nk  der  daitvtlrifetidra,  an  üA  über  twhiUnicheii  id« 
stehen. 

Demnadi  «aflesenivir,  aller  Verejiroag  yor.Raphael  ond  sei- 
nem Werke  unbeschadet,  eingestehien ,  dass  die  .Offenbami^idee, 
oder  auch  die  Theologie,  sick  eine  sowohl  wie  die  andere  der 
Bildlichkeit  entzieht,  und  diese  Ai|%ab^n  die  Grenze  der  bilden- 
den Kunst  übersteigen.  / 

Etwas  anderes  ist  die  Messe  Ton  ^okena^  bei  der  durch  das 
Wunder  der  blutenden  Hostie  die  göttliche  Gegenwart  Sich  dem 
Zweifler  offenbarte,  denn  ein  Wunder  gilt  fitr  eine  Thattacbe,  und 
«o  steHtie  in  diese»  Falle  dier  Künstler  fasine  rdioie  Idee,  -sondern 
jsine  für  wirklich  angenommene  BegebenhMl  dar,  und  Raphael  hat 
2WiB  ied^  Künstler  Aas  Recht,  zu  fordern,  dass  auf  seinen  Stand* 
l^mkt  auch  der  Beschauer  tritt,  um  das  Kunstwerk  ans  dem  ge- 
JMJjrigen  tiesichtspunkle  auftufessen. 


Ein  bbher  iinbekaBirtw  It<rtzsc1inlft;  i^Ofl  A.  Dfirer.  ; 

»  '  ■.■'».        •  •  •      ■ 

Von  fl«  Bcskan 

im  Jsafare  152&  erschien  in  S4rassbm*g  die  neu  W.  Pirk<* 
Weimer  TeransUltQte  Uebersetzung  des  C.  PtolemHus  auf  ge«> 
fläeinadiaftliche  Kosten  de»  dortigen  Buchdruckers  J.  Grüninget 
und  des  Nürnbergischen  Verlegers  J^Ko berge r  unter  dem  Titeh 
Olandii  Ptolemaei  geagrapbicae  enarrationis  Jibri 
i^cto  BJUbaldo  Pirckbeymhero  interp^rete.  Annotatio- 
jaea  Joannis  de  Regio  Monte  in  errores  commissos  ä  Jäf 
eobo  Angelo  in  translatione  sua.  gr.  foL  82  bez.  und 
.14  ttnbez.  Blätter.  -^  Avt  dem  letzten  Blatte:  Argentöragi  (eic) 
^hannes  Griantngemui,  eommunibus  Jehannis.  Köhler  impensis 
iKscudebat  Anno  Christi  naiivitate  MDXXV  Tertio  KaL  Aprifo. 
flierauf  folgen:  Index  Ptolemaei  oopioise  admodum  nee  «ntea  visüs 
«um  «xplaaatione  locor.  quorndä  ad  nostram  aetatem.  34  «nbez« 
Blätter  Register  und  50  doppelseitige  Karten. 

Der  Titel  ist  mit  älteren  Holzsclmittverzierttngen,  mit  religiö- 
sen fiarstellttttgen»  and  die  anderen  Blätter  sind  mit  mancherlei 
wpassenden  Lebten  eingefiest  l^ienso  sind  die  wahrscheinlieh 
90if  einer  älteren  Amgahe  herrtthrenden  Karten  anf  den  beiden 
Aus8ens«it<m  mit  ähnlichen  Daratelhikigta^  nft  das  iobete  aatfa  un*- 
ten  gekehrt,  in  geschmackloser  Weise  verziert. 

Auf  dea  Karten  8r,  33  v,  37  v,  39.r  u»,^  45jr  kflwmt  ß\jrf  der 
beigedruckten  Vignette  das  Zeichen  IH  vor,  welches  auf  fläef4^<- 
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Bina»  Bopfer  gMeotet  wenleii  kMüMe,  #eitii  derseliit  &»  se 
froher  Zeit  werkthätig  gewesen  wäre. 

Anf'deh  Karten  a4r,   38r  und  49r  ersciieiiit   auf  einem 
Säulenfusse  das  Zeichen 


Auf  jenen  26r,  30r,  38r  und  45r  kommt' das  Zeiebeb  NK 
Tor,  und  endlich 

auf  der  Karte  50,  nach  der  Ueberschrift:  1&23.  L«  F. 

Wichti^r  als  alie  diese  handwerksrnSssigewil^lzsehnitte  ane» 
nytner  F^Mrihschneider  ist!  ein:  auf  Blatt  69  v  befindiibhei*  Holzeehiiitt;, 
eine  Armiilarsphflre  darstellend,  umgeben  ^fi  swölf  blasenden 
&4)pfen,  welche  die  Winde  der  verschiedenen  Hinlmelsgegefidem 
andeuten.  Die  energische  und  meisterhafte  Zdchnung  dieser  Ko^ 
lisst  auf  den  ersten  Anblick  in  diesem  Holzschnitte  die  Hand 
A.  Dürer's  erkennen ,  wenn  auch  nicht  die  unten  angeführten 
Zeugnisse  des  Mathematikers  Tschertte  diese  Annahme  vollstän- 
dig bestätigten.  Der  Holzschnitt  hat  keine  Einfassungslinien.  Der- 
selbe ist  von  der  äussersten,  über  jedem  Kopfe  befindlichen  Schrift 
8''  10''^  hoch  und  8''  b^'*  breit*  Diesem  Holzscl^oAlegeg^tiüber 
ist  eine  Sphäre  in  Umrissen,  mit  Buchstaben  l)ezeichnet,  abge- 
druckt, von  welcher  unten  ebeirfalls  die  Rede  sein  wird. 

lieber  den  Druck  des  Werkes  von  Ptolemäus  haben  sich  in 
dem  Pirkheimer'sohen  Nachlasse  «ine  Reihe  von  Briefen  »vk  den 
Jahren  ld24'-^1526  erhaltet,  deren  Inhalt  fÜpiliHeidamaligen  Ver- 
hältnisse zwisbhen  Autor  »und«  Verleger  nidM-'uAintbitessa&t  sete 
dürfte.  Hier  eklige  Ausaüge:  '  >>  '  •  '  ^'.r 
<  i      Im  Jahre  1525  schreibt  Pirkbeimer  an  den  Verleget  Grüninger^ 

,;Jt.  wefind*)  ich  dasi  ir  das  acht  vndi 'letzt  pucfa  nit  nach 
•dr- ordnOg  isonde  auf  das  easiserst 'teyl' der  S'afcil  gedmiokt  habl» 
beyt  an  dem  nit  gesetligt  gewest  sonde  hJtbli  auf  das  amde  tejl 
ewr  Fackl-  (faekeln:  uhnmhige,  überM^sige  ün]fätände^  maeb^n) 
vnd  gaucklerey  getruekt  vhd  also  die  erdnvng'verkeit,  dass'^ 
.vnmöglich  ist  das  die  annotationes  bM  d^Ptolemä-gand,  betet 
wol  sat  gehabt  euer  fasnacbtspil  auf  die:  baue' JPor(e»jiu  druekem 
die;  snnst  den  meisten  teyl  1er  8ten<d  damit  ir*(mir  mAin  mde 
mey  exeplar  dorfen  misehe.'*  .?   t 

Ferner  im  Verkufe  des  Briefes:       ■■■'       : 
./^,Ich   wolt   ir  sak  gehört  haben   wiöhocht  mir  Alb  recht 
Dürier  eiu^es  gemels  baV^  dahin  doch  keki  guter  strich  ist  zuge^ 
i'eti  «nd  meyn  geepott  rhat^  wir  werde  grosse  eef«  mit  eynl^e 
430 ; vrfr  in  welsche  land  für  die  vetrstindigenmaltoi {kommen/^  ■■• 

— ^ — — »-i    'i  :■;    ."     ■   .     •     i  '  ••'  ! »  '  :  .;■■  •,  •      ,•]   ,'  it.    <  «u    ;{•-. 

<9  Pirklitirtfersetrt  oft  ab. Anfange -d^r,  Worte  eiü 'W;'Vi''iAfin''ejn  b.  «^ 

>«ebea  tgewoJaU  ist.    '<■      ,-    '  -•■    :.  ii  u'-X   '♦»  'ijj'iiui/   ü"?-;  «ji-  ;    -: 
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&dbei^>  welcber  mit  GrüDinger  die  Kosten  de»  Drudces 
gemein^chafdichrlrBig;,.  muss  sich  wobl  in  äbnlicher  Art  geäussert 
haben^  wab  d^  Gpünihger,  der  Trelllidies  geleistet  zu  ^habea 
glanMev  zn  iolgeiidei*  Antwort  veranlasste:    . 

.,4ch  hab  ewer.Buch  ä  on  zierung,  ich  solt  sagen  onCarten* 
mal^ey  glriioktr».*..  ich  wcdss  wol  was  die  Buchfürer  vnd  .auch 
die  gierten  hie  isagen^  als  dere  mit  d^ä  gezierd  .^il  intliche  nemfi 
tnd  den-ahdern  lign  Ion,  Jm  sy  wie  im  wel,  solt  mä  eim  grossen 
Heren'  ein  Bueh  setenken,  es  sy  was  es.  wel,  man  ziert  es  ^ie 
ra^B  Ifcan  so  dan  däSiialso  on  sunderlichen  kosten  zu  getvynd. hin- 
dert nit,  ist  dennoch  nil  .so.kartem[BaIer&  als  irs^  macht,  zögt  mir 
ia  gaötzS  Frankfurt,  da  ir  wol  tusenterley  kensterlin  findet  vif  den 
Bi&ehern  alleiifr^  wo.  ir  ein  büpscheres  vind,  den  nur  das: forderst 
alein-  vff  4em  Ptölomeo,  ich  geschweig  deren  fil  "vff  den  lafflen 
sein;,  seilen  eine  -als  die  andere.^^ 

In  der  Nachschrifl  fügt  er  noch  bei:  .  ..         . 

„jr  mögt  Her  Birckheimer  ewern  Brieff  wal  lesj^en  lan/^ 

Diesem  Letztei^n  schreibt  er  audi  noch: 
'  ,vlch  liabrewer  schreiben  verstanjcien ,  dz  mich  nit  wenig  vn* 
willig  gemacht,. bin  frew  dz  es  so  weit  getruckt  ist,  dan  ich  kein 
lust  Hie  hon  .das  buch  zu  j^eren  mit  capitalien  vnd.text  zu  distin* 
guire  ^als  ichtgetOJi  bab  in  ewerm  exempiar,  das  ich  mit  capiteln 
vnd  text  geziert  hab  .  .  —  vnd  ist  ewer  buch  wie  ir  begert  nach 
ekfander  gemacht,,  sagt  mä  das  es  gauklerey  sy  da  ir,  dan  die 
tafflen  sein  yU  bass  dan^  vorcurgiert,  vnd  hon  miir  geschriben,  ich 
mDg  YfT  die  tafflen  machen  wass  ich:  wel,  ich  wölt  es  sunst  aiueh 
weis»  hon  gelassen^  doch  vff  etlich  nach  meine  gefalen  hin  ge- 
macht .vnd  so  kutafie  die.  annöiationes.  vlft  den  Ptolemeo  rnd  nit 
mein  fastilachtspil  der  carte  als  ir  Schreiben  vnd  desbalben  bleibt 
dz  ezemplar  wol  vnuhrent  (unverbrennt?)  vnd  hab  gross  acht  vff 
mein  zuadireiben  dz  ich  meint  vnd  fleisslich  acht  vff  ewer  wolge- 
fatten  gern  gethon  wolt  haben,  honmeister  Hansen*)  in  tafflen 
gespart  so  alweg  nur  wenig  vö  ewerm  vff  die  tafflen  ist  kumen 
vnd  solichs  im  nit  alweg  nachgeloffen,  aber  in  ewerm  buch  hat 
er  grossen  fleiss  auch  in  demselben  gehabt,  hon  kein  gemeltz  oder 
alter  weiber  fabeln,  oder  Cartenmalerey  geacbt,  vnd  hon  mir  sel- 
ber nit  alein  gefolgt  sunder  vö  eim  halben  Jar  vnd  feidenher  las- 
sen sehen  ätiich  buchfürer  von  pariss  liön  vnd  sunst  hon  zu  der 
Cartenmalerey  geraten,  vnd  noch  hie  vielen  gezögt  weil  irtliche 
lieber  derselbe  Buche  eins  hon,  daran  leisten,  es  danoch,  da  ich 
zu  wurms  vff  dem  tag  wass  by  spangolren  auch  gelert  mener  die 
es  loplen.  Da  her  vnd  sunst  hat  es  mir  ingebilt,  so  ich  vil  dings 
vorgehabt,  vnd  sich  dahin  schickt,  hab  ichs  vnd  etlich  mein@  ge- 


.'*')  Meister  Hans  ist  der  bekan&te  Stra88burg*scbe  Geistliche  Johann  Hut- 
ticb,  welcher,  Pirkheimer  zu  Liebe,  die  letzte  Correctur  des  Werkes  Tornabm. 
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liert,  im  auefa  nh  ein  gelerl  inS  hs9l  es  dsa  gewerden,  «dit  es 
oit  an,  und  wer  eanst  1er  gesunden,  micb  kennt  albrecht 
Derer  wol,  er  weiss  auch  woly  dz  ich  knost  lieb  hab,  wie  wol 
ichs  nit  kan,  das  er  mein  ding  also  Teraehl,  ich  baas  nil  iUr  kansl 
▼ssgeben,  aber  z(^t  ir  mir  oder  Junker  Hanss  (Koberger)  noch 
ein  Buch  da  so  tiI  dings  on  bilder  ifie  ist,  das-  so  nit  gar  eiaeiv 
lei  ist,  nemis  schon  alle  kensteriin  vff  den  BOebd  die  man  tnikl 
dz  Bach  vergleicht  sich  mit,  mag  es  nit  besser  sein,  kein  maier 
Ingt  fast  oder  acht  nit  dz  ma  ?il  kunst  vS  Buche  tmk,  habt  gut 
hertz  ewer  translatiö  wQrt  meiner  kartenmaierey  nit  zugeredit, 
dan  ich  hon  keine  kartenmaierey  in  koburgers  Bflcher  getruckt 
den  der  ersten  quatern,  das  erst  blat  hon  ir  mir  beissen  mit  ma- 
chen, ist  es  da  gut,  so  han  idi  den  gantze  deitem  mit  lysten  auch 
g^trukt,  sunst  weiss  ich  nit,  dass  ich  wider  Och  getbon  bab,  dz 
bit  (ich  mir  zu  verzeyhe,  dan  ich  wolt  gern  ewers  willens  gewe- 
sen'* etc. 

Aus  mehreren  Stellen  anderer  Briefe  Grüntnger^s,  ebenfalls 
Dber  den  Druck  des  Ptolemäus,  geht  hervor,  dasa  derselbe  höchst 
walirsdieinlich  auch  Xylograph  gewesen  ist;  indessen  scheinen  sich 
diese  Leistungen  blos  auf  untergeordnete  Arbeiten  und  Correctu« 
ren  der  zum  Ptolemttus  verwendeten  Holzstocke  bezogen  zu  haben* 
Es  ist  nicht  wohl  anzunehmen,  dass  Grüninger  Arbeiten  von  doü* 
Btischem  Werth  geliefert  hat. 

Was  nun  den  obenangeAlhrten  Holzschnitt  von  A.  Dürer  he* 
trifil,  so  haben  sich  zwei  Briefe  von  dem  kaiserlichen  Baumeister 
und  Mathematiker  Jobann  Tschertte'*')  aus  Wien  an  W,  Pirk««- 
heimer  erhalten,  worin  derselbe  fttr  das  übersendete  Exemplar 
des  PtolemSus  seinen  Dank  ausspricht,  und  nicht  aHein  ausdrück- 
lich sagt,  dass  die  Armillarsphären  im  Ptolemftus  von  Pirkheim^ 
und  Dflrer  gezeichnet  seien  (21.  Novhr.  1525)'^*),  sondern  er 
wiederholt  dies  auch  noch  auf  das  Bestimmteste  in  einem  anderen 
Briefe  (5,  Febr.  1526)***),  worin  er  auch  jener  zweiten,  bereits 


*)  Tschertte  scheint  ein  genauer  Freund  Durer's  gewesen  zu  sein,  was  nicht 
iJIein  aus  diesen  Briefen,  sondern  auch  aus  jenem  Briefe  hervorgebt,  worin  ihm 
Pirkheimer  den  Tod  i^urei's  auf  eine  so  rährend«  Weise  hekannt  macht.  Facsi- 
mile  in  Campe's  Beliquien  A.  Dörer's.   1828. 

'*'*)  »Ouod  de  Spbaeris  armillaribus  abs  te  et  coramuni  nostro  amico  Al- 
bertoDürer  designatis,  meam  censuram  eipetis,  nescio,  cur  mibi  harum  rerum 
experti,  tantum  tribuis,  ut  ego  tantorum  virorum  censor  esse  debeam**  etc. 

***) ; „Projectionis  taae  D.  et  communis  nostri  amici  Alberti  Du- 
rer spbaferahim  revidi  diligenliosque  perspext  et  quae  de  bis  sentio  proiit  subse*' 
quitur.anoQtavi,  quamrisccnsttram  iheam  de  tantis  ingenita  feciasem  rainiöie,  ntsi 
priusquam  Spbaeras  eas  vidissem,  ad  requisitionem  tuae  D.  ob  amorem,  quo 
eidem  afficior,  compulsus  fuissem,  quae  de  bis  sensero  me  plane  dicturum,  proinde 
promisso  meo  satis  facere  Volena  aententiam  meam  bis  aperio,  quam  ut  D.  T. 
boni  Bequiqae  consulero  velit  etiam  aique  etiam  rogo/^ 
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obengtdaditen  Sphäre  gedenkt,  weteüe  blo6  aUB  Umritedn  t&% 
erklarendeo  Buchsiaben  l)esleht  und  keinem  weiteren  Kunsl^ 
iveith  hat.  ^ 

Somit  wäre  didZahl  fittrer^scher  Holzschnitte  wieder  um  ein 
Blilt  reicher  geworden*  Es  ist  wahrscheinlich  blos  die  Zeichnung 
Ton  des  Meisters  Hand,  und  der  Stock  ist  wohl  Ton  einem  Fomi4 
sdmeider  gefertigt,  wie  so  manche  Producte  Dürear's. 


,i 


Bessins  de  grands  IMMtrea  reproduits  par  la  Photographift  ;dfapr6s 
ies  Originaux  de  la  Galerie  de  Florence  par  Alinari  F^^res  pu» 
bli^s  par  L;  Bardi  k  Florfence  (185S).  50  Planchcs^  gr.  fol. 

(Weigers  Kurisüagercatalog,  29.  Abthellung.)       ''       '   "   \' 

Nur  sehr  flüchtig  kann  ich  Ihnen,  verehrtester  Herr  und 
Freund,  tneine  Betrachtungen  über  die  mir  zur  Ansicht  tiberson- 
deten  Photographien  mittheilen. 

Es  scheint  mir  diese  Sammlung  sehr  unvollständig,  jedoch 
enthält  dies  Wenige  noch  immer  sehr  viel  schöne  Blätter  aus  dem 
reichen  Florentiner  Handizeichnungsmuseum.  Solche  Zeiäinungen 
aufzubewahren  und  durch  Vervielfältigung  zu  verbreiten,  gleicht 
dem  Herausgeben  von  Correspondenzen  grosser  Männer,  denn  in 
solchen  Briden  und  in  dergleichen  Entworfen  von  Künstlern  He« 
gen  die  fruchtbarsten  Gedankeakeime  und  leuchtet  das  AufHaniü- 
men  des  Genies« 

No.  1. 
Bescente  de  Croix,  dessin  k  la  plume  par  Rafiaelo.    (Le  tablaatt 
est  dans  la  galerie  Borghese  k  Rome.) 

Die  Grablegung  ist  ganz  von  Raphael's  Geist  durchdrungen, 
jedoch  wohl  nicht  von  seiner  eigenen  Hand,  denn  wozu  hätte  er 
selbst  diese  Zeichnung  mit  einem  Netz  überziehen  sollen,  da  er 
sich  beim  Aufzeichnen  des  Gemäldes  nicht  an  diesen  Entwurf 
band,  und  ein  anderer  würde  sich  einen  solchen  Frevel  nicht 
erlaubt  haben,  wenn  dies  Blatt  ein  Original  gewesen  wäre.   Unter 


„Imprimis  ea  Sphaera,  quae  8olam  Uneameota  cum  cbaracteribus  habet,  est 
meo  judicio  cum  suis  ext^ioribus  circulis  recte  prejecta»  quamTts  alia  sjpbaera, 
quae  ad  perspectivam  secundum  longitudinem  et  latitudinem  delineata,  eliam  ex 
iisdem  circulis  sit  facta,  attaroen  non  videntur  mihi  omnes  circuli  recte  facti  et 
praesertim  zodiacus.  —  -—  —  Cum  imagioibus  in  zodiaco  unius  sphaerae  roinime 
ample  processi ,  fretus  proverbio  nostri  Alberti  Durer  (es  send  gut  eerber  teut) 
cujus  manu  et  babili  et  assueta  vebemaoter  in  bac  projectione  mibi  opus  fuisset, 
quo  lineamenta  in  circulis  melius  efflgiassem,  oam  minus  recta  dedaeti^ÜDeafam 
ba»  Tea  ftoile  titiat  et  dehoneattt.**  «tc. 
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dIen'SdiÜlerti  und -Cbhttlfiiii'  wtissle  ibh  kernen  2u  nelinenr,  dar 
mit  niehr  Seele  und  HMgettung  Rapbad's  EnttirOrfe  aulfoBste\,  ab 
Timoteo  della  Vite,  und  ihm  haben  selbst  mehrere  namhafte  Kms^ 
kenner  einigen  Atitbkil  an  der  Ausführung^  des  Origrnalgemäldes 
XQscbreiben  «v(rilen,  obwohl  ^iek*  Zeit  nac^  dies  unmOglieh  ist;  Da-» 
hingegen  erinnert  das  Colclrit  des  BUdes  durch  eine  gracriiche 
Stimmung  mehr  an  Ridtilfo  Ghirlandajo,'  der  Vbl  belle  JarriiBi^re 
vollendete.  Ich  gestehe,  dass  es  auch  mir  scheint,  als  wenn  Ra- 
phael  dieses  Gemälde  nicht  ausgeführt  hätte,  und  gebe  hierin  dem 
Baron  Rumohr  Recht.  Nimmt  man  noch  hinzu,  dass  Raphael  vielleicht 
die  Liebe  zu  diesem  Bilde  verlor,  weil  er  sich  eingestehen  musste, 
dass  der  Gedanke  aus  einer  Erinnerung  an  Mantegna's  JLupferstich 
„Die  firabtegung^  entsprang,  wie  es.vifohl  teu  geistretcbsten  Mäft« 
nern.  widierfährt,  dass  sie  unbewuast  ein  Plagiat  begehen  und  sich 
erst  später  darauf  besinnen,  so  ist, ;es,  sogar  wahrscheinlich,  dass 
dies  Gemälde  fertig  ^u  qiäqben  von  ihm  einem  geschickten  Freunde 
überlassen  wurde. 

.  •    No.ra.  •    • 
La  Furie,  ou  Täme  damn^e,  parMiofaelangiolo»    (Au  ^arayon  noir.) 

Das  Teufelsgesicht,  eine  Skizze  von  Miehelftügielp,  ist  furchtr« 
bar :  geistreich. 

JNo.  3- 
Figure  ide.femm^  avee  les  mains  croi&6es»   Leonardo  da  Vinci« 
(Dessin  au  crayon  rouge,) 

Das  Bildniss  einer  reizenden  und  schlauen  Venelianeria  könnte 
man  wohl  dem  sinnlich  erregbaren  Giorgione  eher  beioiessen,  als 
Tiuan,  der  selbat  wollüstige  Gegenstände  au^.ein^m  idealen  Stand* 
punkte  auffasste  und  poetisch  über  den  Materialisnius  erhob.  G^ 
wiss  ist  dies  Portrait  zum  Sprechen  ähnlich.  (Ich  will  meine 
Vermuthudg  ni<^hc  vertheidigen, '  aber,  an  da  Vinci  ist  bei  dieser 
Zeichnung  nicht  zu  denken,  und  diaae  Namensiangabe  unrichtig.) 

No.  4.  . 
T^te  d'enfant,  crayon  noir,  Donatello. 

Kiiiderkopf.  Lässt  auf  einen  Florentiner  schliessen,  welcher 
Goldschmied  war. 

'•■■.•         No.  5.     ''   "     ■        '    • 
Une  figure  de  ferame  allt^gorique  avec  cuirasse  et  clmier,  crayon 
noir,  Michelangiolo. 

'  PröfH.  Phantastische  Kleiduhg  und  Haarschmuck.  Ohne  Zwei- 
fel von  einem  Goldschmied  erfunden.  Was  hindert  ans,  dabei  an 
Benvenuto  Cellini  zu  denken? 

tSte  de.  femme  avec  m  yoile ,  dessin  au  crayon  sur  papier  bleu, 
.  L^eopai^^Q  Aa  Vinpi. 

Ein  weiblicher  Kopf,  wahrschainUoh  voa  Andrea  Saiaino«   £in 
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i¥oll0stig  träumerisches  Lächeln  ist  Immer  der  Ausdruck  der  Zoge 
sAer  BMwM'     '^    -  ?^"-  1  /• »  v-.-,.--'-  -  •=   >•  ■,  !.    ti 

No.  7.       •■  •''''  •••'  •   ■•    '•  '■■■"  ■•  M 
Profil  dd  yieillat*d,  !au  crapii^  Leobardo  da  ¥in(^  > 

'  £i^  Kahlkopf,  dem  ähnlich,'   welchen  Hollär  nach«  da  Vinci 
gtelochfeii  ha!;'  ■   '■■'  ••''•■  •    -■•■-    '  ^'  •     •  ••■  =  --.l  ■■/ - ;//   .  ..^•-  f 

No.  8.^,     '••    \  '  •'  ■  •'■  '••';  "  ''"''' 
Saint  George  k  cheval,  tuant  le  s.erpjshtt  de^sin  ä  la  pluiine,  par 
RalTaello.    (Le  tableau  est  ä  Paris.)'. 

St.  Georg  von  Raphael,  doch  alter,   als  in  dem  Gemälde  in 
Paris. 

.,.  Wo. 'o;:. ; , 

Une  Madone,  deux  An^es^  et  d*autre$.  esquisses  ä  la  plume,   par 
Raffaello.  |.' 

Studien  von  Raphael,' sehr;  lebendige  £[indergruppe. 


, :  ■ .     t .  f 


No;  10.' 

Portrait  d'homme  inconnu,  cf^^ons  rouge  et  noir,  Leonardo  da 
,.yinc^.  ..       •/,..,       ./.  '.. "'     .  ',  •  ,        .-,..,. .     ..;. .  j 

Portrait  eiiies  tloreiitihers .  Von  einer  Spiegeläl^hlic^keU.* ,, 

So^räf^,  dessin  ä  la  plumfe,  pa?  I^ru^iK).>    (Point  ^  fresque  dans 
la  salle  del  Cambio,  ä  Perouse.) 
Ein  Apostel  in  Raphaefs  -Styl. ' 

No.   14.  ;/ 

Saint  FVanois^  lisint,  ddftsin.  ä.  la' l^lumie,  par  :Peruj;iQO^  (Peint 
dans  un  tableau  ä  la  SS.  Annunziata  qui  est  dai)s  le  Choeue 
de  la  dite  feglise.)  •  \ 

Ein  Heiliger,  lesend,  siBlig  Jn>' sich  selbst  veraunkea.  :  B^pb^iels 

.    i  Noi  15  bis  17. 

Premier  groupe  de  la  D6position  de  la^       .    Mndes  ä  l'adüarelle 
Croix,  Perugino.  «^  1^1!^^. 

Us  Maries,  .dLi^me  groupe.  gJJJ  I^gSi^UT"^ 

Troisi^me  groüp^  de  la  D«posi4ion.        J"??"^  '^  ^^^'^''^  ^T^'. . 

Die  eine  Gruppe  scheint  mir  zu  einer  KreuzGndung.dqf  bei- 
ligian  Helena  ;zn  gäidren^  welches  ßirt.  Ge^^nstftnd  i^l,  dae  sich 
nur  wenige  Künstlei".  zur.  Aufgabe  ma.chten.  Die  andei^e  (^rupp^ 
zu  einer  Grablegung.     Beide  Gruppen  im  Styl  des  P.  Perugino. 

.  *.  .' 

La  Vierge  adonäbt  so»  eH&iat,  dessia  äila  infame,  par  Andrej  Man« 
Madonna  vor  dem  Kinde.kiiifMiml.  Uoic^rkeiiDbar  von.N^r^eg^, 
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»©•  19- 
Profil  de  femme  arec  les  cheveux  en  boudes^  dessin.  ii  Faquarde, 
par  Leonardo  da  Vinci. 

Weiblicher  Kopf  in  gesenkter  Hakong.  Hdchst  wahrsdiein« 
lieh  von  FVancesco  Melzi.  Es  lässt  »ch  die  Sümmiiog  de$  Ge- 
mttlhs,  welche  in  diesem  Bilde  ausgedrückt  ist,  nur  durch  CÜUr* 
chen*8  Lied  aussprechen: 

FreudToll 

Und  leidvoU, 

Gedankenvoll  sein; 

Hangen 

Und  bangen 

In  schwebender  Pein, 

Himmelhoch  jauchzend 

Zum  Tode  betrübt; 

Glücklich  allein 

Ist  die  Seele,  die  liebt. 

No.  20. 
Figure  enti^re  en  profil  d'homme  nu,  avec  un  yase  sur  la  t^te, 
Räfiaello,  dessin  au  crayon  noir  et  k  la  plume. 

Ein  männlicher  Act,  in  welchem  Natur  und  antike  An- 
schauungsweise einander  durchdringen,  kann  von  keinem  anderen 
als  Mantegna  sein. 

No.  21. 
Tiftte  de  femme  en  profil  cheveux  longs,  crayon  rouge,  Leonardo 
da  Vinci. 
Weiblicher  Kopf  mit  reichem  Haarschmuck.    Von  da  Vinci 
oder  Louini. 

No.  24. 
Saint  Pierre  Martyr,  aquarelle  de  Pordenone. 

Petrus  Martyr.  Vielleicht  der  erste  Gedanke  zu  dem  bertthm« 
ten  Bilde  von  Tizian,  den  der  Künstler  aufgab  und  später  einen 
anderen  wählte. 

No.  25. 
La  Vierge  en  gloire  et  plusieurs  Saints,  Tiziano,  dessin  k  la  plume 
et   ä  faquarelle.    (Le  tableau  est  dans  le  Mu9<^e  du  Vaücan, 
ä  Rorae.) 
Madonna  unter  den  Jüngern,  vielleicht  die  Ausgiessung  des 
heiligen  Geistes  darstellend.    Giulio  Romano?  -* 

No.  27. 
Nymphes  et  Amours,  aquarelle  de  Giulio  Romano. 

Von  grosser  SiMnheit  ist  die  ifoichnuag^  die  einen  mytbo* 
logischen  Gegenstand  darstellt,  welcher  sich  vielleicht  auf  Jupiter 
tt^  Europa  bezieht.    Giulio  Roma««.  ' 
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Nö.  29- 
IIa«  DHiBit^  de  la  mer  qai  dootte  A  boire  ä  des  navigaAelirSf 
aqnareHe  de  Panoigiaoitio. 

Odysseus  landet  und  Kirke  reicht  ihm  den  ^aubertranlc,  der 
doch  unschadUch  bleibt,  weil  Odyssens  von  Hemies  ein  Gegen- 
mittel erhalten  hat.  Es  erinnert  diese  Zeichnung  an  die  Kupfer- 
stiche von  Bon^sone  und  ist  wahrscheinlich  eine  ihm  eigene  J^* 
iindung. 

No.  30. 
Assomption  de  la  Vierge,  dessin  ä  la  plume  et  ä  l'aquarelle,  par 
Tiziano. 

Eine  der  vorzüglichsten  Zeichnungen  dieser  Sammlung' ist  der 
Entwurf  zu  dem  grossen  Altargemälde  von  Hziah.  Die  Madonna 
und  Engel  in  Wolken,  welcl^  auf  St.  Nicolo,  St.  Francesco, 
St.  Calerina,  St.  Sebastian  und  zwei  andere  Beilige  h^rabblidxeo« 
Clemens  XIV.,  der  Begründer  des  Museo  Pio-Clementino  erwarb 
auf  Volpato's  Rath  dieses  Meisterwerk  des  Tizian^  Wefches  mit  vi^ 
len  von  .den  Franzosen  geraubten  Gemälden  nach  der  Räckkehr 
^us  Parisi  in  dem  Appartamento  Borgio  des  Vatican^  aufgestellt 
wurde. 

.     ,  No.  32  und  33. 

Le  Christ  conduit  au  Calvaire,  deux  dessins  k  la. plume,  par  Al- 
berto Durero  avec  la  date  de  1520. 

« 

Zwei  MorajBute  d^r  Kreuztragung  von  Albr.  DOrer.  Christua 
die  Frauen,  welche  um  ihn  weinen,  ermahnend,  und  jOhristiM 
unter  der  Last  des  Kreuzes  erliegend. 

No.  38  und  39. 
Un  Concert  musicale,  dessin  ä  la  plume.  Concert  de  femmes,  aqua- 
relle,  par  Giorgione. 

Zwei  Zeichnungen  veranschaulichen  die  Wirkungen  des  Ge* 
sanges  aufa  schönen  Kehlen,  und  9lßn  wird  versucht,  so  sehalk- 
balle  Darstellungen  dem  dichterischen  Giorgione  zuzuscbreä>e9« 
Nicht  allein  die  von  den  TiHien  Aufgeregten  und  die  schönen  rei^ 
senden  Sängerinnen  beschäftigen  unsere  Aufmerksamkeit,  s^dera 
auch  die,  wie  es  scheint,  neugierigen  und  missgünstigen  Beobach- 
ter, der  hingerissenen  Zuhörer.      . 

No.  41. 
L'Ap6tre  Saint  Marc,  crayon  noir,  Fra  Bartolommeo.  (Galerie  Pitti.) 
•Der  Prophet  Jesaias  von  Raphael  in  Michelangelo's  Styl  (?). 

•  No.  42.    ■    .  .     ■■ 
L'Adoration  des  Rois,  et  Sainte  Familie,  BotticelU. 

Anbetung;  mit  Bottidello's  Namen  beseidinet 


No.  49. 
F^igure  de^feiBflUe  avec  im  seam  sär  I»X^  et  ün  antra  ä.la  inaa^ 
6tude  pour  la  fresque  de  rincendie  de  Borgoä  Rome,  cray^iQ 
,  rouge,  Baffaelo. 

Bel^annte  Gestalt  aus  dem  fiurgbrande  von  RaphaeL 

'    .   '  '  No.  44. 

L'Assomption  de  1ä  Vierge,  dessin  ä  l'aquarelle,  pär  Rubens.    (Le 
tableau  est  k  Vienne«) 

Himmelfabrt  Mariae  von  Rubens. 

'    *    ■  ''  '        ■  No.'  46.        ' 

JPortrait  d'homme,  crayon  noir,  Holbein. 

Männliches  Portrait,  wahrscheinlich  von  Holbein. 

'^     ♦  •   •     . .  .  •  •  ■     .         .  •,    .     '      . 

'  Nö.  49. 

E&fants  qui  dansent,  Pofdenone,  crayon  noir. 

i       Kindalans,   erinnert  mich  an  Tizian's  Garten  der  Venus  im 
Museum  zu 'Madrid. 

Ich  habfe  mich  mit  meineli  Anmerkungen  auf  die  Zeichnun- 
gen beschränkt,  welche  mir  die  bedeutendsten  schienen,  und  nahm 
alsdann  erst  das  Verzeichniss  zur  Hand.  Wenn  ich  dies  früher 
gethan,  so  wäre  mein  Urtheil  befangen  gewesen,  uud  Sie  raOgen 
nun 'richten,  wo  ich  mich  geirrt  habe.  Sehr  oft  sind  die  Ver^ 
fasser  von  Catalogen  an  dr6  Angaben  alter  Inventarien  gebunden 
und  gezwungen^  unrichtige  Namensangafoenbeizuri^^hälten.  Da  ich 
nicht  zu  den  GetiMKarmes  unter  den  Kunstkennerin  gehüre,  so  frage 
ich  nicht  nach  Namen  und  Heimathssdiein,  yventt  nur  ein  Kunst- 
werk den  Stempel  des  Geistes  trägt.  Einen  grossen  Spass  ma- 
chen mir  die  Katzbalgereien  der  Kenner  über  Namen,  doch  wer- 
den diesö  Lustspiele  jetzt  seltener,  weil  die  WortRlhrer  die  üeber- 
einkunft  geschlossen  haben,  einander  nicht  zu  widerspreehen,  um 
nicht  gegenseitig  dem  Respect  der  Kennerzunft  zu  schaden« 

Was  die  Photographie  an^  sidh  betrifft,  so  hat  solche  etwas 
Magisches.  Der  Mensch  'beherrscht  die  Natnrkräfte  zu  seinen 
Zwecken,  und  es  wird  mir  dabd  g^nz  «chaueriidi  zu  Muthe.  Wie 
^eit  dies  noch  gehen  und  welche  Folgen  es  haben  kann,  wenn 
Mechanik  und  Chemie  die  Menschen  tIberfiOssig  machen,  ein  sich 
selbst  unbewusster  Apparat  hervorbringt,  was  die  grOs^ten  Könst* 
1er  erschufen,  und  so  die  Intuitionen  zu  Oxydationserzeugungen 
werden,  lässt  sich  nicht  berechnen.  Doch  ist  die  Sache  nicht  so 
schlimm,  als  sie  ausisieht.  Ah  die  Buchdruek^knnst  eriiiadeii 
und  für  Hexerei  gehalten  Wurd^,i  gaben  sich  die  Schreiber  für 
verloren,  es  hatte  aber  die  Folge,  dass  sie  Schriftverfasser,  Schrift- 
steller, wurden,  und  so  müssen  nun  die  Copisten,  die  ich  zu  den 
Wiederkäuern  zähle,  welche  diis  Kundt  unter  das  Handwerk  emie« 
drigten,  und  derein  SbddeilBn  VerlAumdlnngeki  der  Originale  waren. 


Kais  Sbfaltifeieiii,  ohnedafisidi  ihm  dieieZeidaiaiig:  sodgftflia 
rnAcMew  Da  e»  dooh  wohl  die  AMcht  war,  ilcii:  bailigeii\SeiwU 
danusleUeb,  idttrfie  num.aUerdiiigs  «her  aa  etaen Mörnbecger,  ab 
NOrdliiiger  de»keD..  Vergleicht  man-  jedoch  Bilder  wie  das  in  der 
MciritzcapeUe,  und  die  C^raUegnog  ia  Nördfingea,  mit  den  Werken 
Sücer'af  so  nniss.  man  dem  Schauflein  cugesteben^  dass  er  nach 
einem  faidiereil,  fast  idealen  Ziele  strebte  und  von  seinem  Meiateif, 
odbr  wenn  man  wül  Nebenbuhler,  in  individueUersChaiiakterisining 
«md;  Naturbeohachtting^auch  in  ein^r  vollkdinmeoeKi  Technik  zwar 
weit  übertrofTen  wird ,  aber  in  einer  geistigeren  Durchdringung 
4es  Gegenelaades  und  :feeierem  Aufiasauhg,  was  man  Styl  nennti 
aidh  Über  Dürer  erhebt       . 

!  Als  Brieg  an  meinem  UrAeB  will  ich  Uas  den  HcSzschnULt, 
die  Aii&rweduing  Lazari  (Bartsch,  Vol.  1.  p.  249.  N.  17)  anföb- 
•Ten:,  da  ^eaes  durch  nnd  durch  geistvelte  BlatI  jedem  Kunstr 
freunde  bekannt  ist       .  ' 

No.  XX.  Die  Kreuztragung,  von  einem  anonymen  Metr 
st  er  um  1430  bis  1440. 

Sie  Kreuztragung,  welche  Sie  in  die  Zeit  von  1440  setzen, 
habe  ich  die  Kühnheit,  mit  Zuversicht  dem  Michael  Wohlge- 
muth  zuzuschreiben. 

Aus  der  Geschichte  der  Stadt  Schwabach  ist  bekannt,  dass 
Woblgemuth  in  seinen  hohen  Lebensjahren  geschickten  Schülern 
die  Ausführung  bei  ihm  unvollendet  stehen  gebliebener  Cksmalde 
ttberliess  und  zu  einigen  anderen  wohl  nur  Zeichnungen  entwarf. 
Daher  komifil  i($e  grosse  Verschiedenheit  seiner  Gemälde,  jedoch 
haben  die  Juden  durchgängig  verteufelte  Gesichter,  aber  Christus 
und  die  heiligen  Jungfrauen  einen  Seelenadel  und  eine  Schön- 
heit, die  V.  Schorn  „abstract*S  also  idealiscb,  wenn  auch  kalt  fin- 
det. Alle  diese  Merkmale  erkenne  ich  in  Ihrer  Zeichnung,  es 
4Mt  krines  dieser  Kennzeichen. 

He.  XXL   Eine  Messe,  von  A.  Dürer.  . 

Sehr  willkommen  ist  uns  nun,  als  Vergleichungspunkt,  die 
igeistmche  Zeichnung  von  Dürer.  Wenn  «u»  aUe  drei  Blatter 
«eben  einander  sielit,  so  wird  man  gewahr,  wie  Dürer  u^d  SchSuC- 
lein  «ich  in  die  Srbschalt  ihres  .geistigeit  Aliiihemi  theäten.  Auf 
Dürer  ging  der  Reichdium  mamiichfaltiger  Chairaktere  llher,  und 
«itf  Setonflein  ein^  Schönheit,  welche  «ich  irielseitig  ent&lteCfe  und 
-nicht  bles  aof  die  Gesiobtsz«ge  beschrin&te,  sondern  über  die 
-geaammte  Geslalt  verbreitete  ^  da  er  als  wieiC  späterer  Meisler 
tMsr  an  die  Natur  herantrat.  Was  -die  SchlMdieit  an  Streif 
-ior,  gewann  aie  <an  Lebens winne/ 

(Aus  einetii  Briefe  des  Herru 'von  Qaandt  äp  dem  Qerausgdber.) 

. '  " 


BdrlcbtigiigiB. 

Archiv  fOr  die  zeichnenden  Künaie.   IV.  Jahrg. 

S.  27  Z.  34  anstatt  den  ExlubUioD  lies  ^^r  Exlnbitioo* 

-  -  -  35  -       gewesen«  Arbeiten  l,  gewesenen  Arbeiten. 

-  28  -  12  -       Hampton  Wurt  1.  Hampton  Court. 

-  ^9  -  11  -       drey  nicht  1.  drey  acht.  . 

-  -  -  32  -       Kupfer  fassion  1,  Kupfer  Passion. 
.  ^  ..  34  .  .  Händen  1.  H Anden. 

-  30  -  18  -       E.  Harzer  1.  E.  Harzen. 
.  31  •>  5  -       der  Zutritt  I.  den  Zvtritt^ 

•  -     -    19      -       eingerissen  1.  angerisaep. 

...   21      -       danci»e9  ini  Abdmck  I.  dianeben  ein  Abdruck. 
---34      -       von  dem  Mppograwm  1.  vor  dem  Monogramm^     - 

•  -     -   36      .•       Keinem  1.  keinem. 

^  32   •  2  •.  ,  dies  llloiM)igr4^mip  1.  das  M<^iMigramm. 

-  33   -  3  -  der  Sir  Hans  1.  def  Sir  Haas. 
...  4  -  den  Namen  I.  den  S.tapnm. 

-  -     -  18  -  Pircbeimer  1.  Pirckbeimer. 
...  33  -  in  Albrecht  Durera  1.  Albrecht  Durers. 

-  34   -  13  -  einen  den  mittleren.!,  einen  der  mittieren. 

.    .     .  28,29-       und  wie  auf  dem  Vprgmnde geschrieben  ateht  1.  b-i er,  wie 

auf  dem  Vorgrunde  geschrieben  steht,,  mit! 
-35-8      -       gerändertem  Papier  I.  gegründetem  Pa|>ler. 

-  -     -   16      -       aber  gerundete  I,  oben  .gerundete. 

-  -     -   39      -       gemacht,  ßrzuvi  moler  kam  1.  gemacht  Eer  zum  molev  kam. 
.    .     .4t      .    .  dem.binderm  Hob  in  bersten  Cnnrat  Cotnacen»  Pilwe- 

gen  I.  dem  bindern  Hus  ia  be Westen  Ciinrat  Loma- 
...       zeas  Piligen.  . 

•  37   -   15      -       fronika  1.  fronica.  , 

-  38   -  44      -       Jn  w  a  n  e  n  ledige  1;  I«  .m  e.n  r  ledige. 
-39-11       -       Krone  1.  Kanne. 

-  40   -   31      -       umbr«  mortis  non  sine  L  umbre  mortis  non  time. 

-  41   ^     4      -       von  italieobiscfaem  Stich  L  von 'der  itaHenischen 

Reise. 

-  -     -   27      -       Plata  1.  Pluto, 

-  -     -   31      -       bitterer  Call  J.  bitter  Qall.  ' 
>    -     -  46      -       moderne.!)  Stellung  1.  9 nde reu  St^llong. 
-42-35      -       mehr  verwandter  1. na hie.verwandter. 

<»    «^     -  42  -  manu  proprio  1.  mann  proipria. 

-.44  -  3  .-  der  Dlirftr'sGben  K  dien  Durecsohen. 

^  «     -  15  "  auch  die  üntersetsbogen  1,  auf  die  Ilatersatibogen^ 

-  -     -  19  -  Cadmaeus  1.  .Caducaeua. 

-  -     -  21  -  gothisches  C  1.  gothiscbes  b. 

-101    -     9  Das  Wort  „nicht*'  hinter  insbesondere  ist  zu  lÖtchen. - 

-109  -   28  anstatt  Besät z recht  1.  Besitz rechu  ' 

-116   '37      -       Höhe  gesehen  1.  zwischen. 

-118-15      •       Aigremontan  1.  Algremontan. 

.    .     .   26      -       eine  Adresse  Leinen  Abdruck. 

-  -     -   38      -       weitere  Nachricht  1.  an d e r e  Nachrkht. 

-  -     -    39      -       PropraeS  I.  PFopraef. 
-122  ^  2(t     >  .    Geiste  %ejegtel.. belebte. 

-  -      -   44      -       MONTSILVAN  1./ in  zwM  Worten  MONT.  SüvAlN^ 
-125   -    46      -       den  gleichen  l.,djfir'>g)eicshet).  ' '.    - 
-126-15      -       «liiidi.  iw^ild.           1      . 

-130   -   34  fehlt  hinter  Breite  noch  6'/«/' 

-  135  -     5    -      zwischen  den  Worten  ^und  —  angelegt'^  das  Wortcbea  sa. 


S.  137,  Z.   5.   Das  Semikolon?  hmtüu  fr  iificf 4  tg^k^rt  Boch  nicht  dahin,  denn  zu 

.   ,  dem,  Satze  geboren  noch  die.  Worte  zurXinJten,    die  jetzt, 

•    '  <   '  vfid  kie  iiifer Stehen','  d^rt'TdTgehdeo  Satz  nnklar erscheinen  lassen. 

-  141    -  12    zwischen   den  Worten  angezeigten   u«   öbergeganeen  fehlt 

das  Wort  €äbinete  oder  Säih'mlungen. 

-  149   -     1    nicht  6''  6'"  u.  8"  8'^,  sondern  «'6"  u.  3'  8". 

-  151    -32    statt  Gevati US  lies  G^vartiu's.  ' 

-  165   -  13       -    *V»  lies  »/is  Thlr. 

.    180   -    3       -    uAverandertl.  tofb Hindert.      ' 

-  -     -  47       -    4'"  6"  hoch,  3'"  ll*/a"'breit  1.  4'  .6"  b.,  3'  llVt"  br. 

-  182   -36       -    ungestreifte  1.  ütfgesteifte.  '    '      • 

-  184   -  14       -    Ponius  1.  Pontius.  ' 

-  -25       -    Mann  I.  Mftcen. 

-  185   -22       -^    'Acjuisexlien^is  1.  AquimxtiensiS; 

-  186   -39      -    caheIHrtie'l.  crcllenirfei         '  -       !,     - 

-  188   -27       -    hier  insbesondere  für  die  lötinographie  allein  nachgewiesenen 

'     ^SPotii'aits  lies:  hi^r'attdft  fflr  die  Iconographie  nach- 
gewiesen 88  Portrait*.    •  • 

-  -35       -    als  auch-];  and'' auch.  -  *.    "     ' 

-  -  38    hinter  Stechjen  bronntei'l.' noeh  geliefert.  • 

-  194  -  14    statt  fffiinel:  seinen  Lehrer.  ' 

-  197   -45       -    ruhet  h  früher.  '       '  ^ 
>^.'ld8  -148       u    Schulter  I,  Scbnltern.         ' 

-  201   -    4'     -    moeu^- 1.  mouens.      '       '•  s 
.      -     ,.  14  •!  iw    4.  Abdf.  l  und  der  4.  Abdr. 

-  -  28       -    regens  1.  itegens.    -  «    •  • 
*4p204   -!!  4».    -i  Antverpiano  1.  AnTvörpiano. 

-  ^091  "  m    fehlt  im  Titel  zwischen  Mai^»  ü6d  Be%.  daü  Wortchen  IN. 
«   214  *    5'  «täte  dffft  lies  dani».        >'  ' 

-  215   -  15       -    Kunstfreundin  lies  scbübbterneKunst,  Freundin 

des  Friedens.  .:  j  ,' .  .<    . 

-  218   -23       -    Ferili«»  1.  PerUl'«».  ' 

-  -24       -    Domine  1.  Dominy.      < 
-232-23    hinter  v.Dyok  pinxit  fehlt  u.  rechts, 
i-  333 :  -  14    statt  8  mc;  u.  6  mc.  \m  6  ine.  u.  6  in«. 
-234-8       -    Var.  1779.  L  P^r.  1779.  •' 

-  235   -  39    zwischen  (vide  hier  —  N.  24)  fethlt  XL     " 

-  237   -  44    statt  A  v.  Dyk  1.  A.  v;  öyck.      >   .  .     •    ;  » 

-  238   -    6       -    Brldnis'se  I.  Bildnisden; 
-242-33       -    Geltung  1.  Gattung;  '      :      • 

-  244   -  10    Das  Blatt  85  (hier  1)  ist  unrichtig  ai«  Fortsetzung  in- bliese  Zeile 

bineingebracltt.  -^  Gs  muBslen  dies^  Worte  jedenfalls  den  An- 
<  ftng  4er  11.  Zeile  bilden;   da  hier  ^ie  Aufzählung  einer  ganz 
neuen  Beibenfolge  beginnt.        i'       u',-     ' 

-  249   -  19    stau  W.  5.  lies  Wehr.  6.       i   >'     •        • 

.    252    -     1  :  «  V  '  Sechll  l;'Sch«tl.=  '      i      '     ..,;..- 

-  271    -  30       -    Festung  BoBdpa}n-l.'>Booeha'i'n.  .... 

-  286   -    5       -    des  genannten  1. "bekannten.    <       ••  *- 

-  288   -  46       -    Nun  1.  Nur.  i; 

-  310   -27       -    Reynoldi  1.  Reynolds. 

-  316   -26       -    in  directer  1.  dritter.    ' 

-  343   -  26       -    ou  pase  Tovale  1.  bupoSe.:  \        -      <• 
-345-26    wäre  einzuschaltetf:  Die  Platte  ^*A  IPar.  Zell  hoch,  1%'*  br«t. 

-  355   -26'   s«att  Vertue  6;J lies  Vertu«  V IM»  6ji'i/    :         -      l'    - 

-  395   -44       -    Wollene  l.  Voile: Aermel.   5    - 

-  398   -31       -    Desboisl.  allemal,  wodioscr  Naiie  angeführt,'  Del)  61«; 

"  .      <•    ü  i '  '  •>  .  ii     .  •    ',ti    5        ■    J    ■     -     '*.'•' 

,'.'      !4->.J  ••»*.//    -  »,{j    ":.  •    t-,  .;    »tili',     t!  Hj..  .7    n  »}»■  ..;''.':.  C        -     '    • 
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JfntHUgen^  -  I5l(rtt 


zum 


Arcbiv  für  die  zeicbnenden  Künste. 


I '  <    ' 


N»   1.  2.  IV.  Jahrgang.  1858. 

Sämmtlicbe  in  diesem  Intelligenz-BTatte  angezeigten  Kunstblätter  nnd  Bücher 
sind  darch  jede  Buch-  und  Kunsthandlung,  in  Leipzig  durch  B.  Weigel, 
cu  beziehen.  f- 


Neuigkeiten. 

I*  Elnaselne  BlAtter ,  nach  Maleril  und  Zelehnern 

geordnet« 

A.  Kupferstiche. 

AehODb&Ch,  Andr,,  pinx.     Winterlandschaft  mit  Runnenstein.    Gest.   von  W. 

jron  Abbema.    qa.  foL     Diisseldorr,  J.  Buddieus.    3  Tbir. 
BAldiDger,  F.,   del.    Kanzel   im  Dom  zu  Wien.    Gest.  ?oa  B..  Kirchhof,    fol. 

Wien,  Paterno.    Weisses  Pap.  2  Thlr.  20  Ngr.    Chines.  Papier  3  Th.lr. 
Becker,  J.,  pinx.    Die  Ifährchenerzählerin.    In  Mezzo-Tinto  gest.  von  F.  Joua- 

nin.    Hannoversches  Kunstvcreinsblatt  für  1856/57.   foi.   Hannover,  Scbrader's 

Nachf.    4  Thlr. 
Gerreggie ,  pinx.    Das  Antütz  des  Heilandes  auf  dem  Schweisstuche  der  heil. 

Veronica.     In   Mezzo-Tinto   gest.  von   G.  Läderitz.     qu.   f.    Berlin,   Luderltz 

Kunstverlag.    4  Thlr.  - 

Crenacll,  L.,  pinx.  ;  Dr.  Martin  Luther.    Gest.  von  P.  Barfus.    kl.  fol.    Mün- 
chen, Mey  &  Widniayer.     1  Thlr, 
Deger,  £.,  pinx.    Die  Madonna  mit  dem  Christuskind«  in  der  Kirche,  zum  heil. 

ApoUinaris  bei  Remagen.    Gest.  von  Jos.  Keiler,    fol.    Dusseldorf,  J.  Bud-^ 

deus.  8  Thlr.    Chines.  Pap;  lOVs  Thlr.    Vor  der  Schrift  das  Doppelte.   £preuve 

d'artiste,  chines.  Pap.  50  Tlilr.    Eprenve  de  remarque  80  Thlr. 
Dom  zu  Freising.    Ludw.  von  Schvt^anthaler's  Tusculom.    Gezeichnet  von  Petzl 

uodC. A.  Lebschcf.    In  Stahl  gest.  von^J,  Poppel  und  J.  RiegeL    2Biatt. 

4.   Mönchen,  Franz.     16  Ngr. 
Eddie,  B.  U.,  pinx.    2  Blatt :   the  Sisters,  illustrative  of  the  Poem  of  „Bercave* 

ment*'   by   the   Rev.  J;  Keble.    In  MeszorTinto  gest.  von  F.  Jon b er t.    fol. 

London,  Holloway.    k  Bl.  4  Thlr.  , 
— : ^  ^nx.    The  Infaacy  of  Moses.     Ge&L  von  F.  ,Joi^|^«^rL    fol. 

London,.  Hoilowaf.    lOV«  Thlr.  "        up    . 
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Eddis,  E.  ü. ,  pini.  Thp  Water  Uly.  In  Meizö-tin^o  gcsl..fon  F.  Jouberf. 
fol.    London,  Holloway.     3  Vi  Thlr. 

Gftllftit,  LoqIs,  pinx.  Derniers  Iionneurs  rendus  au  Comte  d'Egmont  et  de 
Hörne.  Gest.  von  Ach.  Martin  et.  gr.  qu.  f.  Düsseldorf,  J.  Buddeus.  22Tblr. 
Chines.  Pap.  -28  Tblr.  Vor  der  Schrift  das  Doppelte.  Epü^uve  d'gr^ste  %f  Thlr. 
Epreuve  de  ^emarque  I2d  Thjr.  .'      '      *•     * i    .         ,      .    •      '. 

GeSBlSChap,  E.,  pinx.  Die  Geschwister.  In  Mezzo-Tinto  gest.  von  F.  Werner, 
fol.    Düsseldorf,'  i.  Buddeus.    4  Tblr. 

HtÜWig,  Th.,  pinx.  Die  Mandolinienspielerin. ' f Q  Mezzo-Tinto  gest.  V.  M.  Voi^ 
in  Halle..  Halle'scüesKunslvereinsblatt.   fol.   Leipzig,.  Rud.  Weigel.  2Thlr.  l&Ngr. 

La  Roohei  Paul  de,  pinx.  Jane  Gray.  Gestochen  von  P.  Mercury.  qu.  fol. 
Paris,  Goupil  &  Co.'  13  Vt  Thlr. 

LeJeUlie,  H.,  pinx.  2  Blatt :  The  liltle  Anglers.  The  little  AneJMrs.  G«st.  von 
F.  Jonbert.    qu.  f.     London,  Holloway.     ä  Bl.  5  Thlr. 

Liotard,  E. ,  pinx.  La  belle  Chocolatiere.  (Dresdener  Gallerie.)  Gest.  von 
Pos  sei  white,     fol.     London,  Holloway.     3Va  Thlr. 

M6y6r,  J.  6.,  von  Bremen,  pinx.  Grossmutter  und  Enkel.  In  Mezzo-Tinto  ge- 
stochen von  H.  Sagert,  kl.  foL  Dusseldorf,  Ed.  Schulte,  Weisses. Papit^ 
2  Thlr.     Chines.  Pap.  3  Thlr.     Vor  der  Schrift  4  Th)r. 

Mintrop ,  Th. ,  pinx.  Omnis  Spiritus  laudet  dominum !  Alleluja !  (Das  Engel- 
ständchen.) Gest.  von  H.  Nusser.  foL  Dusseldorf,  Selbstverlag  des  Ste- 
chers (Schulgen).    5  Thlr.     Chines.  Papier  7V2  Thlr. 

MaHllOS,  B.  E.,  pinx.  La  Madonna  de  Mnrillo.  Gest.  von  A'.  'Semmler.  (Das 
Gemälde  in  der  Königl.  Dresdener  Gallerie.)  fol.  Üresi^,  Reiche).  Weisses 
Papier  «Thlr.  Chiöes.  Papier  8  Thlr.  Weisses'Pafrf^r  mit  dem  Wappen  l2TfcIir/ 
Chines.  Papier  vor  der  Schrift  16  Thlr.  Chines.  Papifer  vor  all^r  Sehrifl 
24  Thlr. 

Hurray,  del.  Flower  Girl  Athens.  Gest.  von  Posselwhit^.  fol.  London, 
Holloway.    4  Thlr. 

Ve(|  pinx.  Der  Engel  am  Grabe  Christi  die  Auferstehung  verkundfgeod.  io 
Mezzo-Tinto  gest.  von  C.  Manigaud.    foh    Carlsmhe,  Veiten.    5  Thlr. 

Rembrandt ,  pinx.  Portrait  eines  Mannes  mit  Federmutze.  Gestocfaen  von  C. 
0.  Berger.    fol.    Leipzig,  Rud.  Wefgel.     Chines.  Papier   1  Thlr.  15  Ngr. 

Rosenfeldar,  L.,  del.  Marie  Seebach,  Schauspielern.  Gest.  von  R..  Trossio. 
fol.    Hannover,  Rumpier.     iVs  tblr. 

SebHOrr,  J. ,  inv.  Es  ist  vollbracht.  Gest.  Von  P.  Barfas.  foL  Rfändien, 
Mey  &  Widmayer.    2  Thlr.  12  Ngr. 

Schrader,  J.,  pinx.  Schlummernder  Bachns.  In  Mezzo-Tinto  gest.  von  0.  Ktoigge. 
qu.  foL     Berlin,  Luderitz*  Kunstverlag.    4  Thlr. 

'■ pinx.    Spielende  Bacchantin.    In  Mezzo-Tioto  gtesl.  von  A.  Begas. 

qu.  fol.    Berlin,  Luderitz  Kunstverlag.    4  Thlr.  « 

SchWBf dgBbvrtb ,  del.  et  sculp.  Dr.  Martin  Luther  auf  dem  Reichstage  in 
Worms.    In  Stahl  gestochen,    qu.  fol.    Weimar,  Hofftnaiin.    &  Tblr. 

Willmann,  Ed.,  del.  et  sculp.  Ansicht  von  Heidelberg.  KuAstTereinsblatt  der 
Rheintteben  Kunstverein«  Stuttgart,  Strasshurg,  Mannheim,  fVeiburg  und  Darm* 
Stadt,    qu.  fol.     Leipzig,  Rud.  Weigel.     Chinas.  Pap.   2  Thir.  15  Ngr. 


411 


B.  Lithographien. 

Berlin   und  CbarloUenburg  mit  nächster  Umgebung.    Aufgenommen  und  heraus- 
gegeben tön  '  der  topograph.  A'btbdiung  des  K.  Preuss.  grossen  Generalsta^es. 

-^ 'Blatt.    ChromoHtb.    Imp.  fol:    Berlin,  D.  Reimer.    4  Thlr. 

Bllrkel,  H.,  pinx.    Heimkehr  von  der  Bärenjagd.     In  Farben  lith.  von  F.  Hohe. 

'  ^ii.  fol.    Möfncten;  Höfi'e  und  ftrugger.    3V«  Thlh 

Ürlmm,  fi,'  del.    BlergmBiitis  Heimkehr  zu  den  "Seinen.  "Lithogr.  von  Vater  &  C. 
W.  Arldt.     qu.  fol.     Dresden,  Meysel.    Tondr.   20  Ngr. 

'titiS^ndlerer;  J.  F.,  pim.    Der  neue  Schüler.    Lithogr.  von  E.  Kruger.    qu.  fol. 

'•Düsseldorf,  Ed;'Sch1ilte.    3  Thlr. 

Hiidebrand,  Prof.,    pinx.     Alexander  von  Humboldt  in  seiner  Bibliothek^    Nach 
'"'erhier  Aquarelle  dfes  Kdristters.    Oelfarb endruck  von  Storch  &  Kramer.  gr.qu.  f. 
B-ei-lin.     Mit  Beschreibung  2  Friedrichsd'or  oder  iP/s  Thlr. 

Holzer,  J. ,   pinx.     Der  Chiemsee   (bei  Gstadt).     In  Farben  li'th.  von  F.  Hohe. 
•'    (ju.  iöl.   -Milnchön,  Hohe  &  Brugger.    3V2  Thlr, 

^Heyorheitti,  E  ,  pinx.     Die  Heimkehr.    Lithogr.  von  Bardtenschlager.    qu.  fol. 
Berlin,  Lödefritz'  Kunstverlag.    Farbendruck.     5  Thlr. 

TletSCbj  L.,  d'el.  et  lith.    Raueh'd  Heimgang,    kl.  fol.    Berlin,  Schindler.    Ton- 
druck.    V«  Thlr. 

Rftphael,  pinx.     Portrait  Raphael's  in  seiner  Jugend.   Lithogr.  von  G.  Koch.   fol. 
•  'Ckssrel,  iüheel.     Chinfes.  Papier.     1  Thlr. 

— ^— ^^—   pinx.    Engelkopf  aus   der  sixtinischen   Madonna.     Lithogr.   von 

L.  TruscheL     qu.  fol.*  Cassel,  Scheel.    Tondr.     l  Thlr. 

Steinig,  K. ,' pinx.    SL  Maria  Dei  Genetrix.    Lithogr.  von  G.  Koch.    fol.     Cas- 
sel, Sched.    Totidr.     V/%  Thlr.      ' 

1hllt6rli^lt6r,  pinx.     Victoria,  Prlnzekin  Friedrich  Wilhelm  von  Preussen.   Knie- 
stdtk mit  Facsimile.     Lith.   von  G'.  FeckerL    fol.     Berlin,  Lüderitz  Kunst- 

•    'vertag:    2  Thlr.  ' 

C.  Photographie. 

.  Xii1lllNUk*8  ^Z«rfttQrang  Jerusalems,    kl.  qu.  fol.    Nürnberg,  Zeiser.    Auf  leinem 
.    <S(ddoirtoo.    5  Tklr. 

-i'.ii ..    <  .  ■  • 


IM*'  li&«liev  ml*  küiistierfsclier  Aus«ea«taiii;. 

,  A,  niustrirte  Werke,  Albums  etc. 

Album  der  Residenzen,  Schlösser  u6d  Rittergüter  Thüringens,   insbesondere  der 

^-  'iUdhafitfchefl   Lände   Ei^fcslinlscher  Ltniu.    In  bildliciier  Dwsteiluag,    mit  Text. 

'   IrtrAd  2:  fliJft'.  •  qii.   fol.'    Leipzig ^'Ex^.  des  Albums  der  Residenzen  etc.  der 

Sachs.  Lande,    k  27  Ngr.    Color.  l*/s  Thlr;    frachlausg.  in  gr.  fol.  6Va  Thlr. 

Ä'lbiitii  ^^  SehfösÄer  ttöd  Ritttfgütör  im  KöAigreich  Sachsen.    Herausgegeben  von 

'     <Ä  Ä:  foeiÄck^.    90.-^100.  deft.   qü.  gr.  fbl.    Leipzfg,  Expedition  des  Albums 

.      Sachs.  Rittergüter,   ä  1  Thlr. 

A  * 
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Album,  maleriscb-bistoriscbes ,  vom  Konigr.  Böbmen.    Heraasgeg.  yon  E.  Hölzd. 
9.  Lief.    qu.  gr.  fol.    Olmötz,   Hölzel.     V/%  Tlilr.     Color.  2'/a  Tbir,     Pracht- 
ausg.  gemalt  V/%  TbIr. 
Aquarelleo-AIbum,  Berliner.     1.  Lief.    gr.  f.    ßerlio,  Reubke.     1  Thbr. 
Art  Journal,  Tbe,  für  .1858.    März-,  April-  und  Maibeft.    gr.  4.    Leipzig,  Jried- 

lein.     1  Tblr. 
Belvedere  oder  die  Galerien  von  Wien.    Stahlslicbsaismluog  der  vorzüglicbsten 
Gemälde,  nebst  Text  von  A.  Görling.     U.   12.  Heft.    gr.  4.    Leipzig,  A.  ü. 
Payne.    ä  10  Ngr.  ■, 

Bildnisse  beräbmter  Deutseben.  7.  Lief.  kl.  fol.  Leipzig,  Breitkopf  &Härlel.  1  Vi  Tblr. 
Bilder  der  Heiligen.    9.  Lief.    gr.  fol.    Dusseldorf,  Arnz  &  Co.   iy^  Tbbr.;  ein- 
zelne Blatter  I2V2  Ngr. 
Brandt,  J.  G.,  Alpbabele  und  Scbriftmuster  aus  Manuscripten  and  Druckwerken 
verscbiedener  Länder  vom  12.  bis  19.  Jabrbundert.    2.  Lief.    qu.  fol.    Frank- 
furt a.  M.,  Keller.     1  Tblr. 
BrngSCh,  H.,  geograpbiscbe  Inscbriften  altägyptischer  Denkmäler.    2.  Bd.    A.  u. 
d.  T. :   Die  Geographie  der  Nachbarländer  Aegyptens  nach  den  altägyptischen 
Denkmälern  zusammengestellt,    gr.  4.    Leipzig,  Hinrichs.    Cart.    8'/s  Tblr. 
BÜlan,  F.,  Die  deutsche  Geschichte  in  Bildern,  mit  erklärendem  Texte.     1.  Bd. 
13.    14.  Lief.    gr.  qu.  4.     Dresden,  Meinhold  &  Söhne,    h  'A  Tblr.     Pracht- 
ausg.  ä  12  Ngr. 
Cornelius,  P.  von.  Die  Frescobilder  in  der  Glyptothek  in  München.     1.  LieC: 
Die  Unterwelt,  und  die  Nacht,  beide  gest.  von  E.  E.  Schaffen    Die  Zerstö- 
rung vonTroja,  gest.  von  H.  Merz.    gr.  qu.  fol.   Hildburghausen,  Bibliographi- 
sches Institut.    Subscript.-Preis    18  Thir.    Chines.  Papier  24  Thbr.    Vor  der 
Schrift  das  Doppelte.    Jedes  Blatt  8  Tblr.     Chines.  Pap.  10  Tblr. 
Denkmäler  der  Kunst  zur  Uebersicht  ihres  Entwickelungsganges  von  den  ersten 
Versuchen  bis  zu  den  Standpunkten  der  Gegenwart.    N«ue  Ausg.    Bearbeitet 
von  W.  Lübke  und  J.  Caspar.    13.— 17.  Lief.  qu.  foL   Stuttgart,  Ebner^&Seu- 
bert.     In  Couvert  ä  1  Tblr.  6  Ngr. 
Dom,  der,  zu  Meissen.    In  allen  seinen  Theilen  bildlich  dargestellL    Neue  Ausg. 

Imp.  foL  Berlin,  Riegel.  SVs  Thlr.^^ 
Dürer-Album,  Albrecbt,  Eine  Sammlung 'der  schönsten  Durer^scben  Roizschnitte, 
nach  den  von  Künstlern  gefertigten  Originalen  in  gleicher  Grösse  aufs  Nene 
in  Holz  geschnitten  unter  Mitwirkung  und  Aufsicht  vom  Director  W.  v.  Kaul- 
bacb  in  München  und  Director  A.  Kreling  in  Nürnberg,  ausgeführt  von  J.  Dö- 
ring. IV.  V.;  Lief.  fol. ,  Nürnberg,  Zeisps,  Auiig^be  at^  Tonpapier  k  1  Tblr. 
6  Ngr.  —  auf  chines.  Papier  ä  2  Tblr.  10  Ngr. 
Elkan,  D.  L,    Album  -  Blätter  im  mittelalterlichen  Style  in  litbogr.  Farbendr. 

5u,  Heft.    gr.  4.    Leipzig,  Wengler,     1  'ya  Tblr. 
Ey6,  A.  ?.,  und  J.  Falko,  Kunst  und  Leben  der  Vorzeit  in  Skizzen  nach  Qrigi- 
.  nal-Deokm^ern.    Herausg.,  gezeichn.  und  rudirt  von  W.. Maurer.  $0. 31. flft 

gr.  4.    Nürnberg,  Bauer  &  Raspe,    ä  Vs  Thlr. 
Förster ,.  £• ,   Denkmaüe  deutscher  Bildnerei  und  Malerei  von  Einfuhrung  des 
.     :.Christentbums  bis  auf  die  neueste  Zeit.     12, — 15.  Lief.    gr.  4*    Leipzig,  T. 
ü.  Weigel.    ä  «/»  Tblr. 


i 


Unter»  E*,  Denkmale  deutscher ^aukuodt,  Blldnerei  und  Malerei  von  Ein- 
fuhrung des  Cbristenthums  bis  auf  die  neueste  Zeit.  92.  —  9t.  Lief.  gr.  4. 
Leipzig,  T.  0.  Weigel.    k  »/a  TMr.    Prachtausgabe  in  fol.   ä  1  Thlr. 

Gallerie  der  Meisterwerke  altdeutscher  Holzschneidekunst  in  faösimilirten  *  Nach- 
bildungen. Zusammengestellt  und  mit  Erklärungen  herausgegeben  von  X. 
V.  Eye  und  i.  Falke.  4.  5.  Lief.  Imp.-foi.  Nürnberg,  J.  L.  Schmid. 
ä  IV«  Thlr. 

leider,  6.,  R.  T.  Eitelbei^tr  und ' J.  Eieser,  Mittelalterliche  Kunstdenkmale 
des  österreichischen  Kaiserstaates.  8.  9.  Lief.  fol.  Stuttgart,  Ebner,  ^  Seo- 
bcrt.    ä  IVa  Thlr.    Prachtausg.  ä  2  Thlr.  12  Ngr.    . 

Hogftrtli'S,  W.j  Zeichnungen.  Nach  den  Originalen  in  Stahl  gest.  Mit  Erklä- 
rungen von  G.  C.  Lichtenberg.  Herausgegeben  von  F.  Kottenkamp.  2.  Aufl. 
16.-22.  Lief,    hoch  4.     Stuttgart,  Bieger.    Geh.  ä  6  Ngr. 

Hfinten,  £.|  Die  Waffengattungen  des  preuss.  Heeres.  8  Bilder  in  Farbendruck, 
fol.    Düsseldorf,  Arnz  &  Co.     2  Thlr. 

EftUlbacb,  WUb.  V.,  pinx.  Shakspeare-Gallerie. .  3.  Heft,  Konig  Johann.  l.Bl. : 
Der  Streit  der  Könige  Johann  und  Philipp  von  Angers,  gest.  von  E.  E.ichens. 
2.  Bl.:  Arthur  und  Hubert  de  Burgh  (Blendungsscene).  3.  BL:  Der  Tod  des 
Königs  Johann.  .  Beide  gest.  von  A.  Hoffman&«  gr.  foL  Berlin,  NicolaL 
Ausg.  auf  weissem  Papier  mit  der  Schrift  16  Thlr.  —  Vor  der  Schrift  20  Thlr. 
—  Chines.  Pap.  vor  der  Schrift  30  Thlr. 

Menieli  CA.,  Die  Kunstwerke  vom  AUerthum  bU  auf  4ie  Gegenwart.  25.t- 
27.  Lief.    gr.  4.    Triest,  Dir.  des  östeir.  Lloyd.  .  Geh*  ä  V4.TWr-    ., 

Monathefle,  Düsseldorfer,  mit  Illustrationen  von  A'  und  0.  Ac^henbach,  Beck 
etc.     11.  Bd.   1858.    Dusseldorf,  Arnz  &  Co.    Vie^telj.  Vk  Thlr. 

.Payae'8  Univ^sum  und  Buch  der  Kunst.  4.  Bd.  10.-— 16.  Heft^  gr.  4.  Leip- 
zig, Pajne.     h  Vs  Thlr. 

$eel08»  J.y  pinx.  et  lilh.  Freskes-Cyclus  des  Schlpsses  Kunkelslein  bei  Bozen. 
Herausgegeben  von  dem  Ferdinandeum  in  Insbruck.  kl.  qu.  fol.  Leipzig,  Rud. 
Weigel.    8  Thlr. 

TiedonkA&nyAA-»  piJ^^  Norwegisches  Bauernleben.  Ein  Cyelps  von  10  Bildern. 
Mit  allegorischem  Titel  in  Farbendruck  entworfen  von  C.  Scheuren.  Nach 
den  Original-Cartons  zu  den  für  die  Königl.  Villa  „Oscarsball^*  bei  Cbristiania 
ausgeführten  Gemälden,  lithogr.  von  J.  B.  Sonderland.  Vierte  Auflage,  qu,  foL 
Dusseldorf,  Ed.  Schulte.    Carton.  5  Thlr.  30.  Ngr. 

Veaedigs  Kunstschatze,  Gallerie  der  Meisterwerke  venetianischer  Malefei  in  Stahl- 
stich, mit  erläuterndem  Text  von  Fr.  Pecht.  1.  Heft.  Triest,  Directiou  des 
pst  erreich«  Lloyd.  Quart- Ausg.  20  Ngr.  Fol. -Ausg.  1  Tlür.  F9I.- Ausg.  auf 
chines.  Papier  iVs  Thlr. 

Volkers,  E«,  Abbildungen  vorzuglicher  Hengste  aus  dem  GrpssherzQgthum  Olden- 
burg.   Nach  dem  Leben  gezeichnet,   gr.  fol.  Düsseldorf,  Arnz  &  Co.   5VsThlr. 

Wagner,  G. ,  Landschaftliche  Radiruogen  auf  Stahl.  3>.  Heft  in,  8  ßlatt.  qp^  f. 
Meiningen,  v.  Eye.    2Va  Thlr.  ,  . 

Wiener  Kunstler-Alhum.   6.-8.  Lief.  fol.    Wien,  Artaria  &  Comp,  ä  Lief.  1  Thhr. 

Wohnsitze,  die  ländlichen,  Schlosser  und  Residenzen  der. rUMtrschaftlicb^n  Grund- 
besitzer in  der  preussiscben  Monarchie.    In  na^urgetreiA^a /farbigst  DarjiteUun- 
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gea   nebä^i  Text.,. .  H^atisge^eb^a   vuq   A.   Sunt^kevr^, .  4-    5.^  kfg.^   ^il 

Berlin,  A».  Buncker,.,    a  IV*  .X^\r^ 
Wühnsitze.i    Dies^lbcm.      Prc»vioz    Braoc^nbMrg.     1.   Lfg.     qu*   C    .flbendaseU>st. 

1  TUlx.' i2'/%.  ^gr,  ''...."."' 

7 — tt; "T-, Dieselben.    .Provioz    Sacbsem     2.   Ujgr     qu.   i     Ebendaselbst. 

",X'mv.AV/2  Ngr.  ..   .     : 

KftUlilattli,  K.,  Neue  EIeiti6o(ar-Zeiö)ieD8ch\ite.     1.   Hellt,    qu.  4.     Langensalza, 

Verlags-Comploir.     6  Ngi*.  *   ~ 

'MUer,  'S.;  Llnearzeicbneä.     1.  Tbl.    Ein'6  umfaäseüäe  SammlttAg  gteom^triseber 
'  'ConstrQcliunen,  systetnatiscb  geordnet.    8.   Iderlobn,  BSdet er.'  Mit  Atlas  Itlilr. 
Weishaapt,  H.,   Vorlagen   zum  Eleinentar-Ünterricbt   im  Freibandzeicbnen   für 
Schulen,   sowie   zur  Selbstübuag.     1.  Abtfa.     t.-^lO.  Heft.    gr.  4.     München, 
Fleischraann.     k  Va  Thlr.  " 

'ZeicUedi^chUie  fQr   Lehrer   utid   zam   Selbätunterrichl.     19.  u.  14.  Heft.    qu.  4. 
''    Glogau,  Flemmiujf.     In  Couvert  ä  6  Ngr. 

,  C.    Aircldtectur,  Batikiuist,   Sculptur,  Plastik,  Costflme/ 
Omameiitik^  Archäologie,  Nunusmatik  eic. 

AIIhhu,  iiirehiteötabisches.  .  Redigirt  tom  Arcfaiteclen-Yerein  \ti  Berlin  dureh- Stil- 
ler, Kn-öblauck,  Strack.     1.-^3.   H<^t.    Neue  Auflage.'    f^.  fol.     Berlin, 
"    fttegei.    k  1  Tblr. 

Becker,  G^^  und  J.  H.  7.  Hefiker-Alteneclk,   Kunstwerke  und  Geräthschaften 
r-  ^s -MiMalterer  und  der  Renaissance.    25.  Heft.    fol.    Fratikfurt  a.ltf.,  RcHer. 

2V3  Tblr.  ..    '    . 

''8er|jIIieHD,  J.,   Pflege  d«r  Nnmismatrk  in  Oesterreicfa  im  18.  lafarbundert,  imt 
•'•  besonderem  HinMkk  auf  das  K.  K.  Afönfc*  und  MeddiHen-Cibffiet' in  Vi^ien^.-  IL 

Lex.  8.    jGeb.    Wien,  Oerold's  Sohn.     17  Ngr. 
•'Oainesilia,  ä,,  Die  ältesten  Glasgemälde  des  Gbörherrnstifts  KF(>9teraeab«irer  und 
'  die  BiMoisse  der  fiabenbttrger  in  der  Cistercienser-A'btei  HbiKgenkrenz.    gr.  4. 
•     WieBj  Branmöller.    2V»  Tblr. 

•D«tdiis  fOr  Arebit«eten  und  ßuühandw^rke.   3.  Lief.  fol.  Berlfn,  Gneben.    1  Thlr. 

Eisenlohr,  Fr.,   Ausgeführte  oder  2ar  Ausführung  bestimmte  Entwürfe  von  Ge- 

-     bliuden  terscbiedener  Gattung,  als  UnterricbüsmHiel  für  Cßir^b->  tind  tecfanfsche 

'      Schulen,  'sowie  für  Baumeister.     12.  Heft.  '  föh     Carlsrruhe,  Veitb.     l V*  Thlr. 

'Entwörfe  ztt  Kirchen,  Pfarr-  und  Schulfaäusern.     1.  \i:  2;  HefU    Imp.  PA.    JBer- 

lin,  Riegel,     ä  2  Tblr. 

f dreier,  E«;'OenknKil«  deutscher  Büukunst  ipon  Einfölirnng  dest  GknsCeetliiiais 

^^'biä  atif-dite  ««flieste  Zeit.    12.— 15.  Lfg.    gr.4.   Leipzig,  T.  O.  Weigel    a</tThlr. 

■'FfflOke^'A^  Vorlagen-  für  Arohitecten,  Bautischler,'  Zimmerieüte'elo.^  TortgeMUt 

von  H.  Kftmmerling.     10.  11.  Lief.     (Neue  folge  2.  3:  Lief.)-  fol;     Berlin, 

■■'•'''fcHe^-«fti  ••k-P/*ThIr.     ■■■•■.■'     ■  ......  i  /  -1.,^  •■••/ 

-*6atllialnlli,'  L/Di^BaukUäiM  des  &.— 16.  Jahrhunderts:  S(6!^29'.  biet.   hitp'A. 


VII  ^ 

■ ..  * 

\    ' 

Gallerie  sämrotlicher  efi¥<]f)]|[fi<^'^n-iirid  au^^airopff^^en  Münzen  in  ihrer 
irrrkfidb^n  Qrot^Mt.^  'S!,  tief.  edBr"2.  Bd.  14.  Lief.  8.  Oned^iribürij;  TTtfchv 
Gii^.  %  TWfi     r''  ■•*  ••■•'-■      ■  •-'  ■■  ^  '       •* 

firetb,  J.,  Danziger  Bauwerk«  ffi  ZeicliniingeA.  Mi%  Tett  ton  h.  Gc^^ei  9.  10. 
Il  Lief.    Daöiig,'Ber?rfng:    b  Vs'Tlilr:  *  '      '  •    '    ^•'-  - 

HaUQlt,  £.  ,Mr  EiSenhahn-BoclJbatf.  3.  Lief.  gr.  fol.  Berlin,  Riegef s'Verlag.  t  Tblr. 

'"*'-■<"  ' — -^ — '-"'•  OriiinbU'EBlWMe  moderner B^aüwerl:«.  15— '17:  Heft.' gr.  4:  Leip-' 
•'i'»^/l>ayö.ft;V  äk 'Vfr-Thlh  • -■  •     -'•     ■'   •■       *     '    '- '  '■'•'     i    :;•/    .:•  = 

Hartes,   E. ,    Handbuch   der  plastischen   Anatomie.    3.   Lief.    gr.  8.'    StiHt^rt, 

•  Ebner  ^  Serben,     l  Tblr.  14Ngr.  =  -    ■        • 
SOtilStftttar,  I.,  Schweizerische  Archifectur  ii^  perspectinscben  Ansit;ht«m,  Gründ- 
rissen, Facaden  uiid  Details  mit  erklärendem  Text.    I.  Abth.:    Hölzbäaten'  des 

•  Bender  Oberlandes!  Aufgenommen  von-  C;Vv  ei  n  brenn  er  und  J.'Dtifftf.' 
•2.- Bi  3.  fleft.    f.     CaWsriAe, 'Veitli.    'ä  1  Vi  Tblr.    '  .        /   .    :    . 

Holz,  F.  W.,    Entwürfe   zu  Land-   und  Sladtgebäuden.     3.  AuQ.    9:  Lief.     fol. 

Bertin,  Griiebeh.  ^  2  Tblr.*  "^      i  .:•  -     i      .':     : 

Journal  für  Bon-  und  RJöfeeWiscblei*,  "Bildhauer,  V^rgoMef,  Tapcziertt*  etfc.  S.'Heft. 

föl,    B^lin,  fteubke.    ^/«  Tblr.       '    '  '  ,         .^  ;    ?^'*./» 

Kallenbach,  6.  G.,  Beiträge  zumVerständniösderKit^hen-Baukunst  mit 'bv^n- 

-  def er  Bti6ksick  auf  Neubau,   Kestaiil^ation   vnd  Ausstattnäg     Ein  Qtfartlitott.^ 

1.  Heft,  1857.     Lex.  8.     Halle,  Pfeffer.     1  Thir. 
LllbitCf,  W.  i  Getecbjdtie  der  ATChit«ct«r.    2.  Aufl.    i.--^4.  Lief.  •  XJit  ö;  "'(JÖfrl/ 

Seemann.     Geh.  ä  24  Ngr.  .  '     .; 

Möbel-Joürnal ,  Wiener.  .  HerauBgegeben  von  F.  List.     14.  Jahrg.  185fe.    qÄ';^^) 

Wien,  Prandel  &  Meyer,     compl.  4  ThIr. 
Mobel-Aode-Jonrnal,  neueste».    6;  Jahfg.    Nene  Folge.   3.  Bd.   fol.   Berlin,'  Grie- 
ben.   Viertelj.  1  Tblr.  '  "        ''    . 
MfilldT,  l. ,  fi*ie  MtfDzeD  des  ihraci^hen  Köiiig»  Lysimadins.    gr.  4/  (Köpevß 

bagen.)    Leipzig,  Lorelei     Geh.  3  Thlr.  •        .  i 

Flock,  C. ,    Ornamente  im  neuen  Styl  entworfen,  und  ausgeführt  untei*  MiFw^ir- 

kung  von  3.  Offinger.     1.  Heft.     gr.  fol.     Carlsruhe,  Veith.     iVj  Th^.        • 
Portfolio,    lotm  GO^ktrHrs.     Zeichnung  und   Bescbreibnng  aller  halupVsäcblicti 

in   den    Werkstätten    Gockeriirs  ausgefahren  Mascbin-en   et«:  '  Herausgcg.  Von 

m:  M.  V.  W^bter.    36.-38.  Lief.    gr.  qu.  fol.    Brüssel,  ScbniJe;'   5i%Thlt! 
Sammlung  ausjö^führtcr  bürgerlicher 'Wohnh5user  in  Facaden-^GrnndriBsen,  Durch- 

iwjbtaiiten  und  Details.    2.  Lief.    gr.  f.    Berlin,  Grieben,     t^k  tblr.  ^ 

Slt1zzen*Bäch,  architectonisches:  Mit  Details.   33.  Heft.   f.    Berlin^  Ernst  &  Korn: 

1  Thlr. 
Stttti;  y.,  und  6.  DogeWitter,  Gotbisches  Hustcrimcb.    9.  Lief.    fol.     Leip^ 

zig,  T.  0.  Weigel.    2  Thlr.  ^  ' 

Steinhänsor,  W.,  Verzierungen  für  Architectur^  Zimmerdecoration  und  Eleganz. 

21.  Heft.    gr.  4.     Berlin,  Schroeder.     1  thfr.  *      ^ 

Weiss,  H.,  Kostümkunde,     e.  Lief.     gr.  8.     Stuttgart,  Ebner  &  Seubert.    24  Ngr. 


Vllt 

A^nzetfer  fSr  Kimd«  der  deutseben  Vorveit.    Bed.:.  von  und  zu  Aofsess, 
A.  ?.  Eye  und  G.  K.  Frommann,    Neue  Folge.    5.  Jahrg.   1$&8.   Nürnberg 
^Leipzig,  Fr.  FleUcber).  .  pr.  Jahrg.  1  Tlilr.  16  Ngf. 
Anid,  C,  Beitrage  zur  Erforschung  der  Baudenkmale  der  Germanen  und  Bomer 

in  der  unteren  Maingegend,    gr.  S.    Hanau,  König»    Geb.  V<k  Tblr. 
Conyersations^Lexikon  für  bildende  Kunst.     Herausgeg.  von  F.  Faber.     Fortge- 
führt von   L.  Glasen.    52.  Lief.    gr.  8.    Leipzig,  Graul.   Vz  Thir.    Pracht- 
ausg.  in  Lex.  8.  Vz  Tbir. 
Denkmäler  der  Kunst  zur  Uebersieht  ihres  Entwickelungsganges  von  den  ersten 
Versuchea  bis  zu  dem  Standpunkte  der  Gegenwart.    Nachtragebeft  zur  ersten 
Ausgabe,    qn.  4.    Stuttgart,  Ebner  &  Seubert.    1  Thlr.  6  Ngr. 
Dioskuren ,  die.    Zeitschrift  für  Kunst ,  Kunstindustrie  und  kiuistlensches  Leb«n, 
redtg.  von  M.  Sc  hasler.    3.  Jahrg.  1858.    gr.  4.    J^erlin,  Nicolai.    Viertel- 
jahrl.  l  Thlr. 
Ftntt,  Polygraphisch  iilustr.  Zeitschrift  für  Kunst,  Wissenschaft,  Industrie  und 
geselliges  Leben.    5.  Jahrg.  1858.    fol.    Leipzig,  Friedlin.    8  Thlr. 
,  fityssr,  6.  W.,  Geschichte  der  Malerei  in  Leipzig  von  frühester  Zeit  Ims  zu  dem 

Jahre  1813.    8.    Leipzig,  B.  Weigel.    Vs  Thlr. 
Qaas ,  K. ,  Kunstdenkmale  des  Mittelalters  in  Steiermark,    gr.  4.    Wien ,   Brau- 

müller.    24  Ngr. 
UfikermaQH,  A.«  Die  Laokoonsgruppe.    Arcbitologischer  Vortrag,   gr.  8.  Greifs- 

wal^,  Koch.     V«  Thlr. 
H67d6r,  §.,  mittelalterlich?  Kunstdenkmale  in  Salzburg,    gr.  4.-  Wien,  Brau- 
t  mSller.    IVt  Thlr.- 

1  Journal,  photographisches.    Herausgeg,  von^W.  Hörn.    Jahrg.  1858.   4.    Leipzig, 

;  Spamer.    Vierteljährl.  iVs  Thlr. 

Kf0ttlter,  K.  J.,  Jahresbericht  über  die  Fortschritte  und  Leistungen  im  Gebiete 
der  Fotografie,  mit  genauer  Nncbweisung  der  Literatur.    1858.   8.    Wien,  Sei- 
del.    Vz  Thlr. 
Lsa,  A,  L.,  Bildende  Kunst  in  Hamburg.  1.  Heft.  gr.  8.  Hamburg,  Gassmann.  9  Ngr. 
Organ  für  christliche  Kunst,   herausgeg.  und  redig.  von  F.  Baudri.    8.  Jahrg. 

1858.    4.    Coln,  Dumoni  Schauberg.    Halbjäfarl.  V/i  Thlr. 
PortraitS'Gatalog.    Verzeichniss  aller  Portraits,   welche  in  Deutschland  bis  Ende 
des  Jahres  1857  erschienen  und  noch  vQm  Verleger  zu  beziehen  sind.    Bear*- 
beitet  von  J.  Heitzmann.    Lex.  8.    München,  Mey  &  Widmayer     2  Thlr. 
feckeB,  E,  ?.,  Kunstdenkmale  des  Mittelalters  im  Kreise  ob  dem  Wiener  Walde 
des  Erzberzogthums  Nieder-Oesterreich.    gr.  4.    Wien,  Braumfiller.     l'/sThlr. 
Sclmidt,  G.  H.,  Handbuch  der  Photographie.     1.  Tbl.    2.  Aufl.    8.    Weimar, 
Voigt.     IV»  Thlr.  _^ 

IV.    Auflwalil  der' wlc^htlf  «teil  Kr^eheinani^en 

de«  Aaslandes« 

Armengand,  J.  G.,  Les  Chefs  d'oeuvrc  de  Tart  chr^tien.   Paris.  4.   Mit  26  Por- 
traits und  41  Tafeln.    26Vi  Thlr. 
Blatte,  C,  Les  Träsors  de  l'art  ä  Manchester.    Paris.    8.^    Vs  Thlr. 


t 


* 


IX 

Boiie1litt6,  H. ,  Le  Poussin,  sa  vie  et  son  oeuvre,  suivi  d'une  notice  sur  la  vie 
et  les  ouvrages  de  Philippe  de  Champagne  et  de  Champagne  le  neveu.  Paris 
1858.     8.    VIII.,  468  pp.  ,2  TUr. 

Caristle,  AngnstO ,  Monuments  antiques  k  Orange,  arc  de  triomphe  et  th^atre. 
fn-Folio,    104  p.,  un  frx)ntispice  et  54  pl.    Pam  1856-:67.     150  Fr. 

CoIIection  de  dessins  originaux  de  grands  mattres.  Gravis  en  Facsimile  par  AI- 
phonse  Leroy.    4  Livr.    Fol.    Paris,  Bohne  &  Schultz.    4  Thlr. 

Dictionnaire  de  i'Academie  des  beaux-arts.  T.  1.  1.  partie  (A^Acb).  Grand 
in  8.     k  deux  colonnes,  VIII,  192  p.  et  18  pl.   Paris,  F.  Didot  freres,  fils  et  Co. 

Donnet  et  OrgiaZZi,  Architectonographie  <Ies  tiidfttres,  ou  panittöle  historittue 
et  critique  de  ces  ädiGces  conslddr^s  sottfi  le  r&pport  de  Tarchiteclure  et  de 
la  d^coratiooj  con^mencd  par  Alexis  Donnet  et  Orgiazzi  et  Continus  par  Jac- 
ques-Auguste Kaufmann,  architecte.  1.  sirie.  Tbeatres  de  Paris  cohstruits 
jusqu'en  1820.  Titre  et  table  des  planchee.  In^olio,  2  p.  Paris,  Lacroix 
et  Baudry.  L'ouvrage  se  compose  de  deux  s^ri^s  formant  2  volumes  in  8.  et 
2  atlas  petit  in  folio,  70  pl.    Prix :  60  Fr. 

DamdSnil,  J.,  Histoire  des  plus  c^Iebres  amateurs  frangais  et  de  leurs  relation, 
atec  les  artistes,  faisant  suite  ä  celle  des  plus  c^lebres  amateurs  italiens. 
Tome  II.  III.     Paris.     8.    Jeder  Band  2Va  Thlr. 

Etudes  pratiqu«s  tii^es  de  l'architeetüre  du  moyen  ftge  en  Europe  par  Th.  tl. 
King;  a?ec  un  texte  hfstorique  et  descriptif,  par  G.  Hill.  Tome  I.  Paris. 
4.     Mit  100  Taf.    25  Thlr. 

Garnaud,  A.,  Etudes  d'architecUire  chretienan^  Utr:  2.  Paris,  fol.  Mit  4  Taf. 
ä  Lief.  6V»  Thlr. 

Janio ,  J. ,  Les  Symphonies  de  Tfliver.  lllnstrations  de  Gavarni.  Paris.  8.  Mit 
16  Taf.    5Va  Thir. 

Joly,  y.,  Les  Beaux-arts  en  Belgique,  de  184S  ä  1857.    Broxelies.    8.    iVsThlr. 

Litaronilly ,  F.  ,  Edifioes  de  Rome  moderne,  on  Recueil  des  palais,  maisons, 
convents  et  autres  monuments  pnblics  et  particulier,  les  plus  remarquahles  de 
la  Ville  de  Borne.  Tome  III.  2t  et  dern.  livr.  Paris,  fol.  Jede  Lief.  2  Thlr. 
Velinpap.  4  Thlr. 

SaSSO ,  C.  N. ,    Storia  de'  monumenti  di  Napoli  e  degli  ar'chitetti  che  li  edifica- 

/  vano  dallo  stabilmento  della  monarchia  sino  ai  nostri  giorni.  Fase.  11  —17. 
Napoli.    4.    Mit  Abbild.    Jede  Lief.  24  Ngr. 

Scott,  G.  6.,  Remarks  on  Secular  and  Domestic.  Architecture,  Present  and  Fu- 
ture.     London.     8.     3  Thlr.  18  Ngr. 

van  Sonst,  Adf.,  LVcole  beige  de  peinlure  en  1857.  Etudes  sur  r<ätat  präsent 
de  Tarl  en  Belgique  et  sur  son  avenir.  Bruxelles  1858.  8o.  IV  et  238  pp. 
IVs  Thlr. 

Waagen,  Dr.,  Galleries  and  Cabinets  ofArt  in  Great-Britain :  being  an  Account  of 
more  than  forty  Collections  of  Paintings,  Drawings,  Sculptures,  and  MSS.  visi- 
ted  in  1854  and  1856,  and  now  for  the  first  Time  described.  Forming  a 
supplemental  Volume  to  theTreasures  of  Art  in  Great  Britain,  three 
Volumes.    London.    8.    7  Thlr. 

Verantwortlicher  Redacteur:  D.  Robert  Naumann, 
Verleger:  Rndolph  Weigel.  —  Druck  von  J.  B.  Hirschfeld  in  Leipzig. 


Druckfehler. 

Archiv  fbr  die  zeichnenden  Künste. 
,  III.  Jahrgasg. 

Aufsatz:  Kunst-Literatur  des  Auslandes  —  Malerkunst  in  Polen. 

Seite  1&6,  Zeile  30  ist  zu  lesen  statt  Zögmunt  —  Zygmunt. 

-  -        -      44  statt  J.  F.  Privarski  —  J.  F.  Piworski. 

-  157      -       5,  14,  16  allemal  Woyniakowsni  ~  Woyaiakowski. 

-      20  statt  Piole  —  Piotr. 

-  160      -      24     -    m 0 n 0 graphisGlie  —  ikono graphische. 

-  164      -       3     -um  —  nur. 

18     -    Kujawiek  —  Kujawien. 


lY.  Jahrgang. 

Seite    1,  Zeile  25   anstatt  Vater  nflif  an^tUttu  lies  fRattt  tt^U  etc. 

2-41       -      Stich  der,  wie  es  scheint,  weit  jüngerer  Meister,  lies 

Stich  des,   wie  es  scheint,   weit  jungern  Meisters, 

von  1464  nicht  etc. 
3-7       -      Scfanettblftttern  lies  Schrottblättern. 

-  20      -     22       -      Jan  lies  Jnn. 

27       -      Piekheimer  lies  Pirkheimer. 
30,  36,  ebenso. 

-  21       -       5  ebenso. 

-  .    -       -     23  anstatt  ^y  iij  tl.  li e s  ®  itj  v.,  desgl.  C|  n  v.  | 

-  -       -     24       -      tt|  aO|  und  t)u^  lies  C,  v  ▼,  und  vi  r. 

-  -       -     25  anstatt  P,  i»  und  tjc  lies  p,  i  ?  und  ij  r. 

-  22      -       1        -      konnte  lies  kannte. 

-    -     -    14     -    9i  ti«  ii«8  fii  y  r. 

-  -  -  15  -  g  tljr  liesg  «i  r. 

-  -  -  25  -  199t)»  lies  1)9  V.                                               ^                              I 

-  -  -  27  -  ipnr.  lies  Igo  r.                                           '             * 

-  -  -  28  -  j^ir  lies  $\  r.                                                                             ^ 

-  34       -      Piekheime^s  lies  Pirkheimer's. 

-       -  36  ebenso. 

-  24      -        3  ebenso. 

-  27       -  15  ebenso. 

16  anstatt  Veit  Diedreich,  Lazarus  Spengler  lies  Veit  Diederich  etc. 

-  -       -     19      -       Enders  li.es  Endfes. 


1 
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5  zum. 
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Archiv  ffir  die  zeichnenden  Künste«   ^ 
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N«  3i  •  -  IV.  lahrffang.  1858. 


I  «I*     I      <        I  i    .'rf        »  IM    I  l<  I 


^  S^fi»DtIich,e  io  diesem  iateJÜgenz-BIatte  angezeigtei)  Kunstblätter  und  Eiichej: 
'    sind  där'ch  jede  ßucta-  und  Kunsthandlung, '  in  L  e  i  p  z  i  g  durch  B.  Weigel, 
zu  beziehen. 


■  ■{        .■■':        ■■,- 
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Neuigkeiten; 
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seordnet» 

A.  l^upferstich^.  ' 

Dekroolie,  Planl,  p'iiii^  Le^eiifaaldd'£doaard.  G«8t.v<m  Jules  FraiTi^oig;  ^d.f^ 

Paris,  Goupil  &  Co.     8  Thlr. 
Ferrer,  F.  J.,  ibv.  -Matier  Del.  Gest.  vödX.  Steifensftndi  qu.  fgl.  Pada^  Sebuk»' 

gen  &  Schwan.     IV»  Thlr.    Chines.  Pap.  !J*/»  TWr.    . 
Kaufmann,  Angelica,  pinx.    Portrait  .der  Herzogin  Amalie  von  Weimar.    Knie- 
stuck.  Gest.  von  A.  Weg  er.  Jd«foL  Leipzig^  BaiHngärtner.  Chines.  Pap«  16Ngr. 
* Portrait  mit  Facsimilc.  "  Gest.  ?ön  C.  0.  Berger.    4.    Leipzig, 

Bauffigärtrierü    i"/!«  thlr.   .        ■    :      :        .  -  .':  '  : 

Kiffllier',  Jota. ^  i^inl    Bie  K5rtenscf1k}dgerin.  ••  Geet.  von  Adr.  Scbleiioh.    AAtln- 

chener  Kunstvereinsblatt  für  1857.    qu.  fol.     Leipzig,  Rud.  Weigel.    6Vs  Thlr. 
Raptaaers  Portrait.    Gem.  vo):i.Ra^Jlia9l« .  Iji^st.  von  R.  Reyher.    fol.    Berlin, 

Scbroeder's  Verlag.     Chin.  Pap"."  1  Va^  tblr.  *Vor'aller  Schrift  3  Thlr. 
Tä€lte,  Schulte  &  Ftkcta80f,dell  '17  HsTz-Anskliteil:  Blank^tiburg,  R^geDsteiD, 

Grossvater,  Kessel  bei  der  Resstrappe,  Hubertufsbad,^  ^echhötte^  Jungferobrädte, 
-  Eingang  ins  B6deHtW,'Sreihrltmie,  Wernigerode,  Rathll»»^  iti-Wern|g£roilt,  Sui^ 

benberg,  Lauenburg,  Waldkater,  Eckertshöhen,  WolkenHed  u'.  Usedsteipo/^iiGefet. 
^oii- Brelsehiretder.    1^.  ~  felankenbarg,  Brtlg^maon. '  ^  01. '3>^  t(gr;'    ^ -i 

.    ..     •■'"' ,;  '\B:  fa^ojerajiiea. '  ;  '  '■ '' 

...'.••  1   I    -  ■''    i    ■■••'•  •''      .'     J.  •      .:•;..».■.■      ■  .         .       t      j .•'■:,....     i 

AmorUng,  pinx.    Alfred,  Fürst  zu  Windisch-Grätz,  K.  K.  Feldmai-schaH,  z«  Pferde, 
•liiibogir.  yen  Ed.  ÄaiSiir.'   •ir.-'foK  '  Wi^Ä,'Ne^ttMifl»i    2>/|-  Thli*. '  Chine«* 
Pap.  3Vj  Thlr. 
Blaas,  Carl,  pinx.    Die  heilige  Dreieinigkeit.    Lith.  von  F.  Leybold.    gr.  foL 
Wien,  Neumann.    Tondr.    2  Thlr. 
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DobjtsebolllkT,  pidx.  Romigctf^r birtenknabe.  Litbo^n  ?oa  C.  Leybold.  fol. 
Wien,  NeumaoD.    Tondr.    4  Tbir. 

D6rS€lllig,  C. ,  iav.  et  lith.  Trunkene  Studenten.  Herausgeg.  ?on  der  Kunst- 
lergemeinde Berlins,    fol.    Berlin,  Stubr.    Tondr.     1  Tblr. 

Fnnclft  FrindSCns ,  pinx.     Madonna  mit  dem  Jesuskinde.    Lilbograpbirt  von 

■  •    ■  

G.  Koch«  Leipziger  KunstvereinsbUU  ,fur  18.56.  fol.  Leip^g,  Rud.  Weigel. 
Cbines.  Papier,     l'/s  Tblr. 

tttn^rnia&B a  F«,  pinx.  Der  ackernde  Landmann.  Litbogr.  Ton  Ed.  Weixel- 
,  girtner.    qu.  fol.    Wien,  Neumann.    Tondr.  2  Tblr.    Color.  4  Tblr. 

CertSCll,  Aug.,  del.  Die  Fabrt  auf  dem  See.  Litbogr.  von  Frz.  Gerascb. 
qu.  fol.    Wien,  Neumann.    Tondr.     1  Tblr. 

H^rrfo,  del.  Bad  Bfückenau  vom  Sinnberge.  Lilbojr.  von  Albert,  kl. qu. fol. 
Wurzburg,  Stabel.    Tondr.    27  Ngr. 

Il01iclll6r,  Ed.,  pinx.  Der  Abscbied.  Litbogr.  von  Ad.  Karst,  qu.  fol.  Dres- 
den, Kuntze's  Verlag.    Tondr.  Vs  Tblr.    Color.  1  Tblr. 

Ja€0b8 ,  E. ,  pinx.  Der  Herbat.  Litbogr.  von  C.  C 1  a  u  d  e  r.  qu.  fol.  Cassel, 
Fiscber.    Tondr.    V/i  Tblr. 

KilK0,  E.,  deli  et-litb.'  Sebneeberg  und  seine  Uaagebnngen. '  qur  M.  Sebnee- 
berg,  Goedscbe.    Tondr.    25  Ngr. 

Raphael,  pinx.  Madonna  di  Sistina.  (Dresdener  Gallerie.)  Litbogr.  von  W.  Pf  äff. 
gr.  fol.    Cassel,  Fiscber.    6  Tblr. 

Snyiers,  Frtax,  pinx.  Saubetze.  Litbogr.  von  G.  Clan  der.  qn.  fol.  Cas- 
sel, Fiscber.     iVs  Tblr. 

Welbeiahl»  E.,  del.  et  litb.  Ansicblen  von  Scfaneebei^  und  Schloss  Stein,  qtt.4. 
Sebneeberg,  Goedscbe.    Tondr.    V<  Tbhr. 

C.   Holzschnitte. 

Schwind,  M.  T.  Die  sieben  Werke  der  Barmberzigkeit  der  b^iL  EUs^abetb. 
Wandgemälde  auf  der  Wartburg.  Holzscbnitt..  fol'  Leipzig,  G.  Wi^and.  V<  Tbir. 

>    .       .    .  i 

S.  Photographien. 

I    .    ...        ,    .1     .  " 

Berliner  Gallerie- Album  in  Pfaotogropbien;   .12  ^latt  in  eleganter  MiyBpe.    gr.  4. 

Berlin,  Haase  &  Co.    4Va  Tblr. 
BnOiaiTOttt,  M.  Angela,  pinx.    Leda.    Pbotpgr.von  Eicb.   qu.  4.    Dresden, 

fiicb's  pbotogr.  Anstalt.    1  Tblr. 
Dresdener  Gallerie -Album  in  Pbotograpbien. .  12  Blatt,    gr.  4.    Berlin,  Haase 

&  Co.    4Va  Tblr. 
Murillo-Albnm  in  Pbotograpbien.    9  Blatt.    Ebenso.    3'A  Tblr. 
PoQSSIb,  pinx.    Venus.    Pbotogr.  von  Eicb.    qu.  4.    Dresden,  Eicb*8  pbotogr. 
.  Anstalt.    1  Tblr. 
Rapbael-Albam  in  Pbotpgrapbien.  10  Blatt,  gr.4.  B^ijin^  Haasß  &  Co.  3V«Tblr. 


xm 
A/ lUustrirte  Werke^  Albums  etc. 

AtbtHn  der  Residien^en,  Seblesser  und  Rittergüter  TlturiBgens ,  insbesondere  der 
sächsischen  Lande  Ernestinischer  Linie.  •  In  bitdiieher  Darstellung,   mit  Text, 

8.  lind  4.  Heft.-  c|u.   föl.     Leipzig,  Exp.  des  Albüikis  der  Residenzen  etc.  der 
Sachs.  Lande,   li  27Ngr.   Color.  h  lV»Thlr.    Prachlansg.  in  gr.  fol.  k5V»Thlr. 

Älbam  der  Schlösser  und  Rittergüter  im  Königreich  Sachsen.    Herausgegeben  von 

G.  A.1  Poenicke.    10i-.^106.  HetT.   qn.  gr.  foL   Leipzig,  Expedition  des  Albums 

Sachs.  Rittergüter,   ä  1  Thlr. 
AnilirOS,  A. ,   Der  Dom  zu  Prag.    Prag,  Andrd.     16.    Mit  12. Slahlslicfaen  und 

2  Notenbeilägen.  <  iVs  Thlr. 
Armee,  schweizierische,  in  tO  lithogh  und  color.  Bildern,  gr.  fol.-  Luzen,  Straube.- 

In  Gomm;    6Vt  Tblr.- 
Art-Journal,  The,  für  tS'58.  Juiii- und  Juli-Heft.  gr.  4.   Leipzig,  Friedlein,  k  1  Thlr. 
BeWedere  oder  die  Galerien  vod'  Wien.    Stablstichsammlung  der  vorzüglichsteii 

Gemälde,  nebst  Text  von  A.  Görling.     13.  u.  14.  Heft.    gr.  4.    Leipzig,  A. 

H.  Payne.    k  Vs  Thlr. 
Brandt,  J^  fi.,  Alphabete  und  Scbriftmuster  aus  Maiiuscripten  und  Druckwericen 

terschiedener  Länder  vom  12.  his  10.  Jahrh.    3.  u.  4.  Lief.    qu.  fol.    Frank-* 

fürt  a   M.,  Keller,    k  1  Thlr. 
Bftlan,  F.,  Die  deutsche  Geschichte  in  Bildern,  mit  erklärendem  Texte.    3.  Bd. 

9.  u.-  lO:  Lief,    qu.gr.  4.-  Dresden,  Meinhöld  &  Söhne.    Geh.  k  V«  Thlr. 
DelkdSkamp,  Fr.  W.,  Relief  der  Schweizer  und  angrenzenden  Alpen.     1.  Lief. 

qu.  fol.    Frankfurt  a.  BT.,  Delkeskamp*«  Verlag.     iVis  Thlr. 

Denkmäler  der  Kunst  zur  Uebersicht  ihres  Entwiekelungsganges  von  den  ersten 
Versuchen  bis  zu  den  Standpunkten  der  Gegenwart.  Neue  Ausg.  Bearbeitet 
Ton  W.  Lübke  ihid  J.  Caspar.  18.-22.  Lief.  qu.  fol.  Stuttgart,  Ebner  &  Seu- 
bcrt.    In  Gouvert  k  1  Thlr.  6  Ngr. 

Deutschland.  Galerie  pittoresker  Ansichten  des  deutschen  Vaterlandes  und  Be- 
schreibung derselben.  38. — 45.  Lief,  koch  4.  Leij^zig,  Haendel.   Geh.  k  V>  Thlr. 

Dtetmatan,  A.,  Weimar-Album-.  Blätter  der  Erinnerung  an  Carl  August  und  sei- 
nen Musenhof. -1.  Lief.  Imp:  4.  Leipzig,  Voigt  &  Günther.  Vs  Thlr.  Pracht- 
ausg.  Vs  Thlr. 

Eye,  A.  ▼.,  und  J.  Fatke,  Kunst  und  Leben  der  Vorzeit  in  Skizzen  nach  Origi-' 
nal-Denkmälern  herausg.  Gezeichn.  und  radirt  von  W.  Maurer.  32.— 35.  Hfl. 
gr.  4.    Nürnberg,  Bauer  &  Raspe,    k  Vs  Thlr. 

FGrster,  E. ,  Denkmale  deutscher  Baukunst,  Bildnerei  und  Malerei  Ton  Ein-' 
führung  des  Christenthums  bis  auf  die  neueste  Zeit.  98  — 100.  Lief.  gr.  4. 
Leipzig,  T.  0.  W^eigel.    k  Vt  Thlr.    Prachtausgabe  k  1  Thlr. 

Denkmale  deutscher  Bildnerei  und  Malerei  von  Einführung   des 

Christenthums    bis  auf  die  neueste  Zeit.     16. — 21.  Lief;    gr.  4.    Leipzig  ^  T. 

0.  Weigel.     k  »/»  Thlr. 

Galerie ,  die ,  des  Palais-Royat  in  Paris;    Neue  Ausgabe  mit  Text  von  H.  Heims. 

1.  Lief.    fol.    Stuttgart,  Ebner.    28  Ngr. 

Galierie  der  Meisterwerke  altdeutscher  Holzschneidekunst  in  facsimilirten  Nach- 


/ 


bildpBS^B.     ZfwaiBiBfliigMtelH    and   mit  Er]#mg#|i  .jigmMTflpgfbep  fon  A. 

?.  Eye  und  J.  Falke.    6.  Wcf.    Irop.-fol.    Naroberg^  J.  l<.  Schmid.    lV«Thlr. 
Gallerie  za  Goethe's  Werken.    42  Stahlstiche  nach  Zeicliniingen  ?on  Rothbart, 

Sonder  Und  u.  f.  w.  zar  AuaschmockuBg  der  Aufgabe  in  30  Bai^den.    gr  8. 

1  Lief,    Stottgart,  Göpd.    19  Ngr. 
-— ^ ^ za  Schiller's  Werken.    3.L  StahlsticJbe  nach  Zeichouagen  Ton 

Bothbart,  Sonder  Und  n*  s.  w.  zur  Ausscbmückong  der  Aasg«  in  X  Bde. 

l.  Uef.    hoch  4.    Ebend.    Geb.    'A  Thlr. 
6r§til,  J»,  Die  materiscben  Umgebungen  von  Banzig.    1.  n.  X  Lief.   :^U'.  gr«4. 

Danzig,  Bcrtling.    8  Ngr. 
SrVSf,  B*»  Karte  und  Panorama  vom  Rigi,    Chromotith.    fo|.    Luzein,.  Straube« 

In  8.-Carton  Vs  Thlr. ,  auf  Leinw.  und  in  engl.  ^.-Gartoq  1  Tbir. 
Bogtrtb*»,  W«,  Zeichnungen.    Nach  den  Originalen  in  Stahl  gesU    Mit  Erklä- 
rungen von   G.  C.  Lichtenberg.    Herausgegeben  von  F.  Kpt^enkamp»    2*  Aufl. 

23.^24.  Uef.    hoch  4.    Stuttgart,  ftieger.    Geb.  t  ß  Ngr. 
H6tel8,  Las»  de  Baden-Baden.   43  litbogr.  BL  qu.  16.  (Baden.)  Carlsc^he,  Gea»- 

ner.    Geb..  */>  Thlr.  ;      . 

Libay,  L. ,  Aegypten.  Reisebilder  aus  dem  Orient,  nad)  der  Natur  gez.  und 
.  berausgeg.  1.  u.  2.  Lief.  Imp^-fol.  Wien  18^7,  Lechoer.  In  Mappe  jS  Thlr. 
Panorama  der  Karatbahn  von  Laibacb  bis.  Triest  .  liaek  4er  Natur  gezeichnet  von 

J.  Varoni.    Lilhogr.  von  W.  Loeillot  in  Berjtn*    geschildert  von,  Dr.  F.  C. 

Weidmann..  Wien,  Tendier ^  Co.  In  Calieo  geb.  2;'/a  Tblr^  Farbendr.  4 Thlr. 
Pajue'S  Uuiversuv  und  Buch  der  K^ioat..  4.  Bd.;  t%  u,  18.  lieft,   gr^  4.    Leip- 

;ijg,  Payne.    ä  V4  Thlr« 
Reinsch,  Dr.  H.,  Naturgeschichte  in  Bildern.    Zeichnungen  von  Ernst  Froh- 
,  lichr   qu.  foL    München,  Braun  <&  Schneider.    Qeh.  2  Thlr*    . 
Saphsen,  das.  Köoigreicb,  Thüringen  and  Anhalt,  dargestfilU  In  x^aler.  Orig.-Ansich- 

ten.     l.  Ahth.:   Das   Königreich.  Sucbsen.    N.'27  — 29.'.    Le«.  8.    Darmstadt, 

Lange.    Geh.  ä  8  Ngr.;  chin.  Papier  ä  18  Ngr.;  chi«.  Pap.  in  gr.  4.  ä  24 Ngr. 
SirkOiQlltrdt«  CILi   sechs  Blfttter  mit  sieboA  Nachbildungen  von  Werken  Lucas 

Gvanach.d.  Aelt.,  mit  Erläuterungen  in  Beziehung^  auf  $4ine  Schrift:   Lucas 

Cranach  des  Aelteren  Leben  und  Werke;    %  Heft»    gr.  foU  {Weimar.)    Leip- 
..zig,  Brpckhaus.   .In .Mappe  3  Thlr.  —  Gliine.si.  Pap.  4Vs  Thlr.  r^  Ausgabe  auf 

chines.  Pap.  vor  der  Schrift  6  Thlr. 
Uler,  die  maierisqben,  der  Elster,  von  der  Quelle  bis  ^nm. Ausgang.    6.  Liefer. 
•  qu,  gr.  4.    Greiz^  Henning.    Geh.;  6  Ngr,;   feine   A.  12 V?  Ngr,;  gemaite  A. 

IVi  Thlr. 
Wiep^  Künstler^^Album.    1.  Jahrg..  U  q.  12.  Lief.   E^nlh*:  Ein  Moment  aus  den 
.«letzten  Tagen  Mozart's,  gemalt  von  Fr.  Schamms,   litb.  voa  Fr.  Leybold. 

Ideale  Landschaft,  gemaU  von.Garl  Marco,  gest.  von  Carl  Post,   Figuren 

.  Tpn  h  Sonnenleiter.    Partie  bei  Mola  di  Gaeta^   gemalt  und  Uthogr.  von 

,G.  Seelo.9.    .^tudie  nach  der  Natur  von  Kriehuber.    qu.  fol.    Wien^  Artaria 

&  Comp,    ä  Lief.  1  Thlr. 
-T-T^ — r-^ — r —  IL.  Jahrg.  1.  Lief.    Enth.:  Die  Ermüdung,  gepialt  und  liih.  von 

E.  Ender.    Bacchantin,  gemalt  von  L«  Neustätt^ery  litb.  vonEd.  Kaiser. 

lol.    Wien,  Artaria  &  Co.    1  Thlc. 


Wöhhsiti^,  die  Uln^kben,  Sebfösser  und  B«8id«)izen  der  rittevsdiai^icben  Grund- 
besitzer  in  der  preassisoben  Modarcbie.  1d  naturgetreüea  farbifi^en  I>ar8tellun- 
gen  nebst.  Text.  Herausgegeben  voq  A.  Djincker.  ^,-^9,.  .Lfg;  ,  qn»  foL 
Berlin,  A.  Dwc^er.    ä  IV*  TWr.  .     . 

Dieselben.  Provinz  Brandenburg.  2.  u.  3.  Lief.  <fO.  f.  .  Eben- 
daselbst;'  h  1  Thlr.l2ya  J^gr. 

■         ~    "~    ^Dieselben.    Provinz   Saicbsen;    3;   Lief.     qu.   f.    Ebendaselbst. 

.    1  TWr.  J2Vi  Ngr. 

. '     '      . .  . '    ■  •  '  '      .  ■  • 

B.  Zeichenvorlagen  etc. 

Gramor,:  A,^  y,  Oie  Elemente  des  Bauzeicbnens  mit  Beriicksicbtigudg  des  :veriüog- 
ten  Massstabes,  für  känffg«  Baubapdwerker.  :  U  u.  X  Heft.  gr.  4.  Langen- 
salza, Scbulbucbh.  d«s  TUür.  U-Y.    U  '/lo  TWr. 

Dreibeller,: J..,  Naturbistonscbe  Zeichenvorlagen  2ur  Pflege  eines  inhaltsvolten 
Zeicl^enuotprrichts  für  Koabei)«-  und  Mädchenschulen^  nach  der  Nati^i:  ^uqd  vor- 
zagli<iben  Mustern  entvfrQrfea  und  lithographirt.   gr.  ({u.  ,8.    Langeosalia^  Kliog- 
-hammer.     V*.  Thlr.  ,  

Fischer,  0.,  Mustersammlung  für  das  Linearzeicbpen;     150  geometr.  Ornamente, 
■meistens  in  griechischem,  arabischem,  und  gotbisohem  Styl,  nebst  Constmctio* 
nen.     1.  u.  2  Lief.    4.    Stuttgart,  J>  F.  Stejnltopf.     Geh.    ä  14  Ngr.. 

BUlurdjt,.  F;  K%»  Perspectivischer  ZeichenrApparat;  welpher.es  einem  ,le.den  ibog-. 
lieh  macht,  die  Theorie  der  Perspective.: aus  leicht  anzuBteUenden  Beobachtun- 
geo  «abzuleiten  u.  s.  Wt    gr;  ,8,    Wien,  Seidel.     Geb.   Va  Tblr. 

KFiOtiei;,  K-  l-f  Leichtfasslicbe  Anleitung  zum  Zeichnen  derJCrystallflächen  und 
.:Ifet^,  Up4  zitr  Anfertigung  der  Krystallmodelle  aus  Papp«.    ||r.  8.    Mit  einem. 
Atlas  in  qu.  gr.  4.    Wien,  Seidel.     Geb.   1  Tb|r.       :    f' 

r 

C.    ArcMtectnr,  BaukuiiBt,   Sculptnr,  Plastik/  Costfime, 
Ornamentik,  Archäplogie,  ^unüsmatik  etc. 

Adelsrolte,  illustrirte  deutsche,  des  19.  Jahrhunderts.  Vollständigste  Sammlung 
der  Wappen  des  deutschen  Adels,  in  authentischen  Abdriicken-von  den  Origi- 
nalwappen,    l.  Lief.    gr.  8.     Leipzig,  Schäfer.     Geh.  V«  Thir.  ' 

Arfl6tb,  J.,  Die  Cinque-Cento-Cameen  und  Arbeiten  des  Benev«nutö  Cellini  und 
seiner  Zeitgenossen  im  K.  K.  Münz-  und- Antikencabinette  in  Wien,  gr,  fol. 
Wien,  Gerold's  Sohn.     Cart.  13'/s  Thlr. 

Baudenkmäler,  die  mittelaKeriichen,  Niiedersacbsens.    Herausg.  von  dem  Arcbitec-' 
.  ten-   und  Ingenieurverein  für  das  Königreich  Hannover.^    3.  He^ft.    fol.    Han- 
nover, Rämpler.     IVt  Thlr. 

Beiträge  zur  Förderung  der  Kunst  in  den  Gewerken.  Herausg.  von  dem^  Archi- 
tecten-  und  Ingenieurverein  fUr  das  Kdnigrieieh  Hannover.  L  Band.  1.  Heft, 
fol.     Hannover,  Rümpler.     1  Thlr. 

Bergmunn,  J. ,  Medaillen  auf  berühmte  und  ausgezeichnete  Männer  des  oster-« 
reichisehen  Kaisersta&les  vom  16.  bis  ^um  19.  Jahrh.  10.  Heft,  oder  2.  Bd. 
^.  Heft    hoch  4.    Wien  18&7,  Tendier  &  Co.  .  2«/a  Thlr.  ,       »    > 


hrejIliaBB,  Q.  A.,  Allgemeine  BaH-ConstraclioflsIehve  i»il' bMOBderer  Beziehung 
auf  das  HocIibauweseD.   3.  Tbl.  2.  Aufl.  gr.  4.  Stuttgart,  Hoffmann.  Geh.  4ThIr. 

BrleS6ft,  A.  ▼.)  Wappenbuch  des  ritterlichen  Ordens  St.  Johanni«  vom  Spital  zu 
Jerusalem  Balley  Brandenburg.  2.  Lief.  fot.  Leipzig,  Hühner.  In  Conain. 
Geh.  1  TWr. 

Capp6,  H.  F.,  Die  Münzen  der  deutschen  Kaiser  und  Konige  des  Mittelalters. 
3.  Abth.    gr.  6.    (Dresden  tS5T.)     Berlin,  Mittler  &  S.     Geh.   2Vs  Tbir. 

CaVBda ,  J. ,  Geschichte  der  Baukunst  in  Spanien.  Aus  dem  Spanischen  über- 
setzt von  P.  Heyse,  herausg.  von  F.  Kugler.  gr.  8.  Stuttgart,  Ebner  &  Seu- 
bert.     Geh.    2  Thlr. 

Choolant,  Dr.  L.,  Graphische  Incunabeln  für  Naturgeschichte  und  Medicin. 
Enth. :  Geschichte  und  Bibliographie  der  ersten  naturhistorischen  und  medici- 
nischen  Drucke  des  15.  und  1&.  Jahrhunderts,  welche  mit  iHustrirenden  Ab- 
bildungen versehen  sind.  Nebst*  Nachträgen  zu  des  Verfassers  Geschichte  und 
Bibliographie  der  anatomischen  Abbildung,  gr.  8.  Leipzig,  B.  Weigel.  Geh.  l'/zThlr. 

D0geD,  L. ,  Die  Eindeckung  mit  Tbeerpappe.  Kritisch  beleuchtet  und  zum  Ge- 
brauche des  Publicums  bearbeitet,    gr.  8.    Mönchen,  Kaiser.    Geh.    Vio  Thlr. 

Dudik,  B.,  Des  hohen  deutschen  Ritterordens  Munz-Sammlung  in  Wien.  fmp.  4. 
Wien,  Gerold  &  Sohn.     Geh.  U'/t  Thlr. 

SisCBlohr,  F.,  Ornamentik  in  ihrer  Anwendung  auf  verschiedene  Gegenstände  d«r 
Baugewerke.    20.  Heft.     gr.  fol.     Carisrube,  Veith.     1  Vi  Thlr. 

EitClberger  T.  Edelberg,  R.  lieber  Städteanlagen  und  Stadtbauten.  Ein  Vortrag, 
gr.  8.    Wien,  Gerold  &  Sohn.     Geh.    8  Ngr. 

FOriter,  E. ,  Denkmale  deutscher  Baukunst  von  Einfuhrung  des  Christentbums 
bis  auf  die  neueste  Zeit.    16. — 21.  Lief.    gr.  4.   Leipzig,  T.  0.  Weigel    hVsThlr. 

FrendeilTOll ,  D. ,  Neuestes  Mainzer  Möbel-Journal.  3.  Jahrg.  5.  Lief.  qa.  foL 
Mainz,  v.  Zabern.    In  Comm.     V<  Thlr. 

Neuestes  Mainzer  Journal  für  Bauschreiner.   1.— 3.  Lief.  Imp.-4. 

Ebend.    ä  Vt  Thlr. 

Fricko,  A.,  Vorlagen  für  Architecten,  Bautischler,  Zimmerleute  etc.  Fortgesetzt 
von  H.  Kämme rl in g.  12.  Lief.  (Neue  Folge  4.  Lief.)  foL  Berlin,  Th. 
Grieben.     Geb..  ä  V«  Thlr. 

fiftilhabaud,  J.,  Die  Baukunst  des  5. — 16.  Jahrhunderts  und  die. davon  abhängi- 
gen Künste.   30.  und  33.  Lief.    Imp.4.    Leipzig,  T.  0.  Weigel.     ä  16  Ngr. 

Gallerie  sämmtlicher  europäischen  und  aassereuropäischen  Münzen  in  ihrM* 
wirklichen  Grösse  etc.  32.  und  33.  Lief,  oder  2.  Bd.  15.  u.  16.  Lief.  8.  Qued- 
linburg, Buch.    Geb.  U  V«  Thlr. 

Gerhard,  E.,  Denkmäler,  Forschungen  und  Berichte  als  Fortsetzung  der  arcUäo^ 
logischen  Zeitung,    37. Lief.    gr.  4.   Berlin,  G.Reimer,  pro  37— 40.  Lief.  4 Thlr. 

Gold-  und  Silbermunzen,  im  Weltverkehr  coursirende,  in  ihrer  natürlichen  Grosse 
und  Zeichnung,     gr.  8.     Bremerhafen,  v.  Vangerow.     Geh.     V<  Thlr. 

HftCantt's  Original-Entwürfe  moderner  Bauwerke,  18.  Heft  gr.  4.  Leipzig,  A.  ,H. 
Payne.     V«  Thlr. 

Hanun,  W.,  Die  landwirthschafUichen  Geräthe  und  Maschinen  Englands.  2.  Aufl. 
7. — 10.  Lief.    gr.  8.    Braunscbweig,  Vieweg  &  Sohn.     Geh.    a  Va  Thlr. 

HarleiS,  E. ,    Lehrbuch  der  plastischen  Anatomie,  enth«  die  Gesetze  für  orga- 
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niscbe  BUdliDg  uttd  kinsAlehsiche  Darstellnn(||>der  mentchlichtn  Gestalt  im  kW- 
gemeinen  und  in  den  einzelnen. Situationen;  Für  akademische  Anstalten  und 
zum  Selbstunterricht  Mit  Illustrationen  nach  Originalzeiehuungen.  3  Abtbign. 
Stuttgart  1857-^58, £bnelr&Settbert.  8i.  XII,  176 ;  XII,  180  und  X,  218pp.  4Thlr. 

Hartmann,  C,  Der  Maschinenbauer,  oder  Beschreibung  und  Abbildung  der  Ma- 
schioeb^Elemente.    2  Bde.    Mit  Atlas.    3.  AuA.    8.    Weimar,  Voigt    3Vs  Thfr. 

Horteli  A.  W.,  Die  moderne  Bautischlerei;  Mit  Atlas.  4.  Aufl,  8.  Weimar, 
Voigt.     2  Thlr. 

HOChstettati  J«,  scbweiEerisebe  Arcbitectur  in  perspectivischen  Amsiehten,  Grund- 
rissen, Fa^aden  und  Details  mit  erklärendem  Text.  I.  Abth. :  Holzbauten  des 
Berner  Oberlandes.  Aufgenommen  tob  C.  Weinbrenner  undtJ.  Durm./ 
4.  Heft.    gr.  fol.     Carlsruhe,  Veith.     1  '2  Thlr. 

Kvgler,  F.,  Geschichte  der  Baukunst.  5.  Lief,  gf;  8.  Stuttgart,  Ebner  &  Seu- 
bert.    Geh.    1  Thlr. 

Lttbke,  W.  I  Geschichte  der  Architectur.  2.  Aufl.  5. — 6.  Lief. '  Lex.  8.  €dln, 
Seemann.    Geh.  k  Vs  Thlr. 

Markt  ▼.  Marksteldt,  J«,  40  Münzen  der  Normannen,  Hohenstauffen  und  Anjou 
in  Sitilien  und  Neapel  von  1166  bis  1309.  gr.8.  Mit  4  Tafeln  Abbildungen. 
Mailand,  Meiners  &  Sohn.     Geh.    >/*  Thtn 

Menzel,  0.  A.  I  Die  Kunstwerke  vom  Alterthüm  bis  auf  die  Gegenwart.  28.«— 
30.  Lief.    %r.  4.    Triest,  Direction  des  osterr.  Lloyd.    Geh.    k  V«  Thlr. 

MotheSi  0.,  Geschichte  der  Baukunst  und  Bildhauerei  Venedigs.  4.  Lief.  Lex.-8. 
Leipzig,  Voigt.     Geh.    »/s  Thlr. 

' Allgemeines  deutsches  Bauwörterbuch.  Encyclopädie  der  Bau- 
kunst. '7.  u.  8.  Heft.    gr.  8.    Leipzig,  Matthes.    k  Vs  Thlr.' 

MtUcr,  fi.  I  Die  Hauszimmerkunst  in  allen*  ihren  Theilen.  2.  Lief.  gr.  fol. 
Leipzig,  Förslner.     Geh.    4'/*  Thlr. 

Oeisterreichs  kircfaliche  Kunstdenkmale  der  Vorzeit.  5.  u.  6.  Lief,  gr.fol.  Wien, 
V.  Waldheim,    ä  !*/•  Thlr. 

0V6rbeck,  J.,  Geschichte  der  griechischen  Plastik  für  Kunstler  und  Kunstfreunde. 
5.-7.  Lief.    Lex.-8.     Leipzig,  Hinrichs.     Geh.     Subscr.-Pr.  k  '/«  Thlr. 

Pdterseily  C. ,  Das  Gymnasium  der  Griechen  nach  seiner  baulichen  Einrichtung 
beschrieben.    Imp.-4.    Hamburg,   Perthes -Besser  &  Mauke.    Geh.    V2  Thlr. 

Flock,  C,    Ornamente  üb  neuen  Styl  entworfen,  und  ausgeführt  unter  Mitwir- 

-  kung  von  J.  Of fixiger.    2.  Heft.    gr.  fol.    Carlsruhe,  Veith.     Wt  Thlr. 

Rathgeber,  6.,  99  silberne  Münzen  der  Atbenaier  aus  der  Sammlune;  zu  Gotha. 

.  4.    Weissensee,  Grossmann.    Geh.    2  Thlr.  24  Ngr. 

Reitteibaolier,  F.,  Theorie  und  Bau.  der. Wasserräder.  2.  Aufl.  gr.  4.  Maan- 
keim,  Basserroann.    Mit  Attas  in  qu.  fol.     Geh.     10  Thlr. 

Relmailfi'S,  F.  A.,  Modeil-  und  Ornamentenbuch  für  Schlosser.  2.  Aufl.  Her- 
ausgeg:  von  A.  W.  Hertel.    foL    Weimar,  Voigt     CarL    2Va  Thlr. 

Büstungen  und  Waffen,  die  vorzuglichsten,  der  K.  K.  Ambräser  Sammlung  ibOri- 
ginal-Photographien  .von  A.  GroU.  Mit  Text  v#n£.  v.  Sacken..  3« — 5.  U^f« 
fol.    Wien,  Braumuller.    k  5  Thlr.  .. 

Scbnbert,  T.  F.  de,  Monnaies  et  m^daillea  msaes.  LFartie:  Monnäies. .  bocb  4. 
Leipzig,  Schafer.    Geh.    10  TUr. 


Sfehule,  UU^  der  Beufcontt.  2;  Bd.  t.  Abtkl  A.  a.  d.  T.:  Die  Schule  des  Ztm- 
neroMans,  Bearb.  tob  B.  Harr  es.  1.  Tbl.  2.  AuO.  gr.  %.  Leipzig,  Spa- 
mer.   Geb.     1  Thir, 

i-   ■  ■ Dieselbe.    3.  Bd.    1.  Abtb.    A^  u.  d.  T.:  Die  Schule,  des  Bau- 

tischlers.    Bearb.  von  F.  Fink,    jgr,  S.    Ebeod.    Geh.     1  Thir. 

Siebmaober*! ,  J. ,  grosses  und  allgemeines  Wappenbpch  in  einer  neuen  ver- 
mehrten Aufl.  herausgeg.  von  0.  T.  v.  Hefner.  43«— 46.  Lief,  gr.  4.  Nflro- 
berg,  Bauer  &  Raspe,    ä  1  Tblr.  18  Ngr. 

Skizzen-Buch,  architectonisches,  Mit  Details.  34.  Heft.  fol.  Berlin,  Ernst  db  Hörn, 
l  Thir. 

SUU,  V;,  und  6,  ÜBgewttter,  Gotb^scbes  Musterbuch.  .10.  Lief.  fol.  Le;ip- 
zig,  T.  0.  Weigcl.    2  Thir.  :        .     . 

TloiUr,  L»i  Gothische  Ornainente^  Nach  Holzschnitzereien  des  15.  u.  16.  Jahr- 
hunderts gezeichnet  und  herausgeg.  1.  Heft.  12  BL  .  qu.  fol.  Jena,  Dei- 
stang.     IV»  TlUr. 

Verzierungen,  architectonische  und  plastische,  OrnamcaDte,  Kirdiengerathe,  Sta- 
tuen und  Sculpluren).  nach  Zeichnungen  von  Stuler,  Perßios,  Hesse  ftc.  in  Zink« 
guss  ausgeführt  .von  F..  Kable.  3.-6.  Heft  gr.  4.  BerlU)«  AUgem.  deut- 
sche Verlagsanstait.     h  Heft  >/s  Tblr. 

Vorlegeblätter  der  Baogewerkscbule  zu  Holzmindep,  Nachtrag  4um  9*.Qcft9.  S  Bl. 
Zimner-Constructio^en.    gr.  fol,    Holzminden,  MuUer.   .  t  Vs  Tblr.    . 

Viebo ,  F«  K.  9« , .  Skizzenbuch  für  den  Ingenieur  und  If aschiaiwbaaer.  Eine 
Sammlung  ausgeführter  Maschinen,  Fabrikanlagen  etc.  1.  Heft.  fol.  BerUn, 
Ernst.  &  Korn,     l  Thir. 

Zeitscbrift  des  Arcbitecten-  und  Ingenieurvereins  für  das  Königreich  Hannover. 
Redig.  von  dem  Vorstände  des  Vereins.  4.  Bd.  1.  Heft.  (J^brg.  1S58.)  foL 
Hannover,  Rümpler.    pro  compl.  6Vs  Tblr. 

für  landwirthschaflliches  ßi^nwesen,  in  zwanglosen  Heften.  t.Hft. 

Imp.-4.    Bonn,  Henry  &  Cohen.    24  Ngr. 


Gatalog  der  herzogl.  Gemaldegallerie  zu  Gotha.  8^  Gotha,  MuUer.    Ca^t.  ^  '/^Thlr. 

6ra6f6ll,  F.,  Cbarakterislik  der  Newton'scben  farbentheorie.   Vortrag.   8.   Ber- 

.  lin,  Herbig.     Geh.    6  Ngr. 

HothO,  H.  6.,  Die  Malerschule  Hubertus  vad  Eyck  nebst  deutschen  Vorgängern 
und  Zeitgenossen.    2.  Thl.     1.  Lief.    8. «  Berlin,  Veit  A  Qo.  ..Geb.    t  Thir. 

Kngler ,  F. ,  Handbuch  der  KunstgeschichtB.  3.  Aufl.  4.  Lief.  gr.  8.  Stutt- 
gart, Ebner  &.Seub«rt.    €eb.     1  Thir. 

Hlthoff,  1.  W.  1 ,  Archiv  für  Niedersactisens  Kunstgeschichte.  3.  Abth.  2.  u. 
•  8i  Lief.    gr.  fol.    Hannover,  Helwug.    k  4  Thir.- 

liCJlOff,  6«  K.,  iDSe  Monograkniiistea  und  diegenigen  bekannten  qnd  anbekannten 
Künstler  aller  Schulen,  welche  sich  zur  Beizeichnung  ihrer  V^erke  eines  figür- 

..  Uchen  Zeicheui  elc.  bedient  haben.  7«  u..  8.-  Heft  gr.  8L.  Munohen,  Franz. 
h  «/s  Tblr.  .'..:■•     i 
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Ftrtliey,  6.,  I^chtrlfe  und  VerbessoruDgeä  lum  V^tzeiefaiiiss  d<{r  Hdllar'^eii 

KopfMrsUebe.    gr.  8»    Beriki,  Nicolai.    Geh.     '/•  Thlr.     '     :  .. 

SohWSFX,  Bk  C.j  Bfe  Wacbs-Oetmallerei  <  ifr  Verbindung  ;mit  der  En](äustik.  grlS: 

Cassel,  Fischer.     Geh.     */•  Thlr.       i     .  j    .  :. 

SlQreoscdp,'  das,  und  die  Lichtbilder  als  die  schönsten' 'Erobenaogea  des  fortaihrei- 
•  tendeta  El^ndängsgeistes   beleuchtet  Tbm  Standpunkte  der  höheren  Eubiotik. 
;gr.'  16.    Augsbörg,  Geiger.    Geh.    3  Ngr.       ,    •  '  ,.A  ,' ;.,    i 

Uftger,  F.  W. ,  Die  bildende  Kunst.    Aesthetische  Betrachtungen  überiAi'chilec- 
-  tüir , '  Sculptür '  und  Malerei  fQr  Kdostler  ond  K^Dslfrcände.    gr. ,  8.  .  GSttidgüi, 

Wigand.     Geh.     IV»  Thlr. 
fiither,  F.,  Uefoer  das  Verhaltniss  neb«t  Inhalt -ufld  Form  in  der  Cin^t  i^Bl 

Zfirich,  Mefer  ib  ZeUer    Gieh.    VsTblr.  ■     >  - 

'i'''-  '• uJ — ^  F.  Th. ,  A^ä:thetik  oder  Wisseoftchafl  des  Sehönbn;   'Vollstandi-. 

-'ges  Inbaltsvereeiebniesi  Nameh-  «nd  Sachregister;  i  Liei^-^S.  '  S(Mtgar(,  lfildE«il 
■"•.'Geb.  :  V«- Thlr.:  •••;   1  •■;.■  •    .,.-•,..,•...      ' .  .j  >  ;  ; 

WäiS^i  H«,  Kostfmkmide,    Handhach  der  Geschichte  der  Tracht,  de&Baafts  und 

Geräthes  von   den  frühesten  Zeiten  •  bis  ■  aal  die .  Gegebwartb  -  7.<|ii^-'  gi*«' 8. 
'  Slttttgart^I  Ebner  &  Seubert.    Geheftet.  34  Ngr.:    .        ■    >    >  !     :  >  .1 
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IV.    Au0walil  der  wichtigsten  Kncheinuii^en. 

Annales   du  Cercle    arch^ologique  de  lltbäs.- ti^^S.  '-'T'J't:    1  Lirräi^soh.    Merns. 

Appleton's  Cyclopaedia  of  Drawing,   designed  as  a  Text-Book  f6r  the 'Mechanic, 
^  Afixhitect,'  Engineer,  and  Sunreyor.    CoMprising  Geömetrical  Projection,  Vecha- 
nical,  Architectural,  and  Topograpbicaf  brawing,  Perspective,  and  Isomcitiy.-  £di- 
'  ied' by  W:  E. 'Worthen.    Imp.  8.    (Ne^-Tork.>    London;  ^^Clkh.^  Isii''^-  ^ 
Archäeolögy  Portfolib;    or  Seclebtiohs  of  Curioos  and  QtiaiHt  Designer  of  Art. 
-.ifoHio.    London j  .Weale.    Cloth.'  21  s.    :  .      ,'ii---'.\    ,  .^i  ;..  •  ji  [ 

JBelloc,  A. ,  CompejEkdium  des  qoatre  branehes'  de  la  phote^rajikie.l  >Trail4  eqm- 
;-  plet,  th^orique  et  praiellquie  des' proeiSdi^s  de !D8güerre,< Talbot,  Nie^ce.djo  Saint- 
'  •  iVictor  et  Archer;  Applications  diverseis.  Präc^ö  des  aanaies  Ae  la.  Photogra- 
phie -et  suivl  d'^l^ments  de  .chimie  et  d'optique  apfiliquida  äcet  ari  Iii-8. 
J    464  p»S  Päriä,<  Dentu.-  •  i  ■ .'  • .  ' .  •  .  ;..     .,;::-/.,  .J  ,  ..-i  \ 

Beäehrijving  der  ichilderijen  op. 'fr.fiijkB  Museom  ^  Amaterdan. !  Met  fhcsimile 
der   naateekens.    (Opgesteld    door   P.   L.  Dubourcq.)     (M.  houtsaO  .^96b  8. 
'Amstek^am,  Frans  BiilEa  &  Zonen.    .1  L  35  io..  .  -   '    -  .  ;>      it 

BvrttB,  W.  S.,  Gyclöi^aedia  of.Wit  and  Humor,  of'Amecica,  Jreland,  ScoUa^nd, 
''and  England.  '  Embellished  wUh  U^wards  of  sii.  handred  Engfaviogs  of  oHgi- 
'  nal  Benign,  and  Poiiraits  on:  stOeK  Division  I and  II.  New-YorkilSöT;  8.  8  Thlr. 
Cassell's,  L,  Art  Treasures  Exbibition  ;=  containing  Engravings  lof  tbe  I^inclpal 
•  i  MasteriHfcce»  of  theEnglish,  Dutch,  •  Fiemiah^  French  änd  Gisrp»jin,Sfbo(i^s;ii«i(|i 
•'  >  Bibgmphleai  Siketches  of  the,  Paintersy  .aad  rCrilicat  Notes  Qfthdir  Productions. 
Royal  8.    London,  Kent.    Cloth.  8 •  s./gilt.  edgeä  8/s.  6  d.  :    .] 
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FMUf  EiLf  hbB  arlitlM  bdiges  k  r^tranger.    Etnaes  biosrnpltiqu^s,  hiatoiiti«4 

et  critiques.    Tome  I.    Bruxellea  185a.    8.     VII.  425  pp.    3  Thlr.     - 

Oal«rifr  du  Pälaib^H<^yaI,  publice  par  Henri  Heims. .  Livraisofia  \  ^  dii  ,^nÄ  U 
4  ä  deux  colonnes,  18  p.  et  15  pl.    Paris»  J.  Tardieu. 
L'ottfrage,  conpoa^  de  340  plmches,  aera  pabli^  ea  68  LivraiaoAa»    U  pv 
rait  ttiM  livraiaoD  par  moiSb  Prii  de  cbaque  Uf  raison,  plaacbea  etteit«.  B  Fr. 

GlUyer,  A«,  Essai  sur  les  fresqaea  de  Raphael  au  .^aticaa.  Paria.  8.  864  pp. 
Uk  t  Phologr.    2Vi  Tbk; 

Itog,  Th.  1.,  Tbe.Study  Bookof  Mediaeaal  Anahitacture  a&d  Art  Vol.I..  Un- 
doD  1858.    fol.    25  Tblr.  . 

Iramn ,  Gk«  i  De  lefcaa  an  welken  der  HoMandacb«  ea  Vlaamsebe  KiytaU^biV- 
ders,  beeldbouwers,  graveurs  en  bouwmeeaters,  van  den  Troegslen  toloponxen 
tijd.  26  daeh    l^^de  afl^  AniaUvdan.   8.  p.  dl3-T5<S0. .  Jede  Lief.  26  Ngr, 

Litlitllo,  Edltfd  i%^  a^pertoüre  gte^ai  de  pbotograpbie,  ou  ForrauUiise  com- 
plet  de  cet  art  d'apres  les  meilleurs  auteurs,  contenant  les  noufeaui  proc^d^a 

i   de  M.  Niepce  de  Saint  ViDtov  polir  U  liraga  da«  äpreufea  positivus,    ,1a.- lil 

.' VI.  456  pp.    Paria,  RoreL    3  fr.  50  c. 

L'oeu^re  de  Pierre  -  Paul  Rubnna.  Rduni  et  publik  tu  moyen  dea  proic^d^a  lea 
plus  perfectionniSa  de  la  pbotograpbie.  1  Vol.  La  bible.  Sujets  tir^s  de  Fan- 
den et  du  nouveau  testament.  Pbotographids  par  H.  B.  Leba,  et  accompag- 
D^s  d'un  texte  explicatif.     1.  —  20.  Lief,    ä  2  Rlatt.    foL    Brüssel,  Mnquardt 

ji2Vi#tif:"-  '-'''■ 

KMbdUli  Major,  Views  in  Lbcknow  from  Sketches  made  during  the  Siege.    4. 
.  .L^dpq,  JSo^artb^    Sjew^.    10-  s.  .6  4«    . 
Mancbeater,  Tbe,  Art  Treasure  Exbibition.    In  4.    London  &  Manch.,  Fr.  Tbinm. 

Qeb^    GoJdscbD.    4  TbUv 
NfSinpirea  de  la  Soci^tiS  arcbäoIogi|q|U^e  4'Eure-et-Loir.  Tome  L    Grand  i|i-8. 
.  .879  pip,  .  Cbjarlrea,  fetrot  Garoiejc^  .10  fr-. 
■OBCk^Vül«  P*..Vail,|  Nqaveai^  .Pro«<<K  ^^  pbotograpbie  ai^r  plaques  de  fer, 

.et  notice  aar  \ß9  Tainia  pbQtQgTjapbiqtfes  et  Ifi  coUod^on  sec«  Ia-8k  Gänd2T^jr. 

PrOBdOViUo,  James,  Photographic  Facainlilea  of  <be  Antique  Gama  Cailmerly 
•<  paaaasaed  by  «lieilat^.l^ince  Ponialovaki;  accompanied  by  a  Oascription  and 
•.  Poetkal  i^natratioa'o£«ach  Subjact,  «arefiillyaeUecttd  Irom  GlasaMalAotbc^; 
'  tugeth^r  wilk  «n  Eaaay  on  AnciClt  Gcma  and  Gem^Engraring»  Assiated  by.the 
.  lifte  Dv»  Morgan«.  ISertea«  .4..  London,  Longman.  Cloth.  10  L.  10  a. 
MCO,  L.,  A  Manual  of  Photographie  Manipulation,   traating  of  th«  Practiee  of 

the  Art  Bndita  larioua  AppJioations  to  fifatiire.    Post  8L    London^  ChftfcliUL 

CtoCh.    6  a.  6  d. 
Prinsep.  —  Essays  on  Indian  Antiqnities ,  Hiatoric,  Nuaiisniatin.y  and  Palaeogra- 

pbic,  ol  the  bite  Jamaa  Prinsq»,  to^  «hieb  are  added  bis  useijjITabifes,  iütalrt- 
-  tive  of  Indian  fiisfory,  Chronotagy-,  Mediem  Coiniiges,  Wd^ts^  Measttraa*  etc. 
■    Edited  with  nolea  and  addiliobal  nMtter,  by  Edwin  Thomas.    2  VoL    8. 

London,  Murray.    Cloth*    52  a.  6  d;  < 

BOtniHlllirt,  O.»  Description  dea  mMaiSea  grecques  et  latinea  da  w»m4»  deia 

ville  de  TonloQsa,  präo^d^  d'ane  uMrodoctioa  $  r^tude  dea  Hi&daiitea  ftatiqnea. 

In-18.    215  p.    Paiis,  V.  Bidron.    5  Fr. 


Slltt6r ,  D. ,  PhiloMpikiei  «des  beäax  ^  arts  »ptiliijQ^fe  }k>  Ja .  pektaro'^  1 1  etf nteHant : 
L*esth^tique ,  ses  applications,  la  loi  des  opposants  borroonieux  des  couleurs 
et  des  miliedx'  cölöl'tnts^l  W  perspective  acSrieate  et  kt  manUre  wie  peindre  des 
aDcieos  v^nitieDs  etc.    In-8.    VI. '35&  pp. .  Paris.    J.  Tardieu.    7  Fr. 

Vichy  et  ses  eDv;pp^;|  A)l|i{iD4|i^e  piUbref^4j>  ph|  ^^l^Sj  (flmon.  Dessins  de 
J.  SimoD  et  Hubert  Clerget  ^tc.    Grand  in-8.  oblong.   40  pp.  Paris,  Hachette 
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» 


Im  Verlage  von  Rad.  WeigeJ  in  L^paig  erseblen!: .  :     .1    :.' 

Bekehfttng  des  Paiiltls/ 

ein  dem  ... 

Albrecht   Dürer 

zuzueignendes,  bis  jetzt  unbekanntes  Kupferblatt  aus  des  Meisters 
frühester  Periode^  in  lithographirtem  Facsimile. 

Mit  Erläuterungen 

..:!,..  ;■. :  WWi:^^.  ß*.■.K.f^^^^Pk. •■;•.:„!. •..„:i 

^ol.    Vi  Tfclr.     .. 


'  ■-         { 

Jöbisit  Amman, 

Zeichner  und  Formscbneider,  Kupferätz^r  .uod  Stecher. 

Von    . 

"••.■>  •    •    . 

,.,;,:■  :  ,  ;;    ,...    «..lecker,     , ..,  .,.,; ,;..,,.   a 

Nebst'Z'ite^itsen  von  Rui^k  WelgOl. 

'Mit  17  fiolzscbnitten  und  Reglslcar. 
3  Thlr. 


*  m  t,1K      «•«»-,     Jt«rp».»M^»  A«wk      '    »^ 


V  »4 


Im  Verltge  too  ;Riidorph  Weigel  io^Leipzig  «nöiiiea  ferner,:.'       ' 

Ha&dzeiehnHngen  berflbniitei!  Meister 

.«17     .■    ■  •  .i'  .'.    .    :   .  a-u8  der  ■  •     .  >'  •       •  •    '  / 

WetgePseken  Kinstsammling. 

In  treuen  in  Kupfer  gestochenen  Nachbildungen  herausgegeben 

vom  Besitzer  derselben 

Rttdolph   Weigel. 

IV.  Heft:  10.  Vertumnus  uad  Pomooa  von  Casp.  Netscher. 

11.  Baaern  in  4^^  S,c|)QQk«  y^ii-^$  Bjtquvfer. 

12.  Feldherr  zu  Pferd  von  D.  D.  Velasquez  de  SiWa. 
V.  Heft:  13.  Landschaft  mit  Reisenden  von  B.  C.  Koekoek. 

14.  Italienische  Landschaft  von  A.  Teerlink. 

15.  Holländische  Dünenansicht  von  J.  C.  Schote!. 
VL  Heft:  16.  Halt  von  Jägern  1646  von  P.  Potter.  | 

17.  Zwei  Löwenstudien  von  Remhrandt  van  Ryn. 

18.  Katzen  und  Mäuse  in  einfer  Scblafkammer  von  G.  Mind. 
VH.  Heft:  19.  S.  ^ehaldus.    Aus  Dürer'a ^^liule.    '       7  . 

20.  Die  Kreuztragung.    Anonyiffef  Mefsteruiil  1440. 

21.  Eine  Messe  von  A.  Dürer. 

Jedes  Heft  in  gr.  Folio  4  Thlr. 


I 

■    '  •         ..•...',•..'.•         .  J     f      ,    i    .    ■         \  ! 

KupferstichsammluDg  Friedrich  Aagust  11.^ 

Konig  von  Sachsen. 
Beschrieben  und  iäit  einem"  hiistorischeii  Ueberblick  der 

Kupfersteclimkuiuit 

begleitet  von 

J.  6.  A.  Frenzel. 

Nebst  einer  chromolithographische^  Abbildang.    2Vs  Thlr. 

VerzeichDiss  meiner  Kupiersticnsammiang 

als  Leitfaden  zur 
Geschichte  der  Kupfters^techerkunst  und  Malerei 

N^hst  einer  Kupferfafel.     2%  Thlr. 

Verantwortlicher  Redacteur:  Dr.  Robert  Haumafta. 
Verleger:  Rudolph  Weigel.  ~  Druck  von  J.  R.  Hirschfeld  in  Leipzig. 
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N<  4.     ;  ■,  IV.  Jahrgang.      ;        .       .•  1$^ 

Säoimtliche  in  diesem  Iptelligeoz-BIaUe  ang/ezei^len  KuBstbiäU^r  und  Bucber 
sind  durch  jede  Buch-  und  Kunsthandlung^  in  Leipzig  durcii  K»  Weigel, 
zu  beziehen. 


N  e  « i  g  k  e  i  t  c  B. 

^  ,  .  • . .    .     .   j .       •     .  •      .... 

ceorciii^t.  ^ 

Mek;  J, ;  M. -et  #c. ,  -ErifioerungBbfditt  t(n  tfa?  cTidgenfissi^chö  Säbgerfest  aar 
.'IT.i   11'  tf.   19.' itm-  1858tn'Zuritft>  <)tt.  kl.  fol.    Zürich,  Schabclitz.    In 

Cart.-üm8chl.  */«  Thlr.  ...>.' 

BMcIlV  !••  V.  th  EtlNl,  del    f^traiMVfbleatr  mit  dim  Pbhfaits  von  Mozart, 

HaydB,  61tfick',  Haivdd',  fteetii(^Mi  und  Bach  iti  attegbr.  Umgebung.  '  G^sf.  voi^ 

Ad.  Neaitfiidb.  KL  fol.  tei]^,  Gomprecbt.    Chiil:  Pap.    P/i  Thtr. 
Dolee,  Carlo,  pim.  Jesus  Christos.   Stahlstich  voii  A.  H.  Pay^ne.    foh    Lelp- 

lig,  Payne.    2Vs  Thlr. 
EltlB0r  Q.  Carte,  deL,  Ansichten  von  Coln,   Pesth-Ofen,  Aachen,  Pressburg, 

Cassel  und  Wien.    StahlsL  von  Payne,  French,  Heawood  u.  Eltzner. 

Qu.  foL    Leipzig,  Payne.    1i  *A«  tttf. 
Fnilk,  Jul.y  inv.  et  deL,  Der  Morgen  des  Lebens.  —  Der  Abend  des  Lebens. 

Cf^stv  •  tott  3  0  h. '  K  r  i'c  k  -^r:  Qh.  fbl.  ftefeemiburg,^  Manz.  k '  2  Thtr. '  4'  Ngir.  ' 
fSarhaidt,  Rothbart,  Wfirthle  u.  A.,  del.  6  AnsicHteD  wn  Weihen-!St(fph6n, 
-  'ikAIcttertialt;  KSbt^gi^e^;  lliikH^ee'i»e?  tlam^ati',   RMstet  ind  Kirche  St.  Zeno 

bei  ReichenhalL«    Ge«t.' von' }!  Itiegel,  finbHischefk  li:  A.    ^\xi  i.  "Mn- 

Grtmfll,  J«y  pinx.,  Der  Sa?oyarden-Knabe.    In  Mezztrtinto' gest.  von'  H.  Dröeli- 

n^r.    Fei.    Betliü,  Öeutithfes  Ktrasl-Inst.    i'/i  Thfr.  '      '  '      ' 

niti^,*  L.  f ;,  piBk.   Bas' t<^r6'tlehiofl.   In  tteizotinto  gest.  vohH.  bi-oehm^r. 

FoL    Berlin,  DeuUches  KuDst-Inst.    4  Thlr.      '  '      ''   ^    ''    , 

■MMi.^Hl,  pitti.    PdHtMV ikoirMt.'    GesL  tt/n  1.  Sichling;    Fol;    Bresdetf^ 

E.  Arnold.    Vor  der  Schrift.    Chim*  P<p.'  O^Thlf. "         -' 

■tilMMlli-  1P.'  ?^;  ''^:  ^.'  BdkmtAi.  '^-^itiAvtieV  deihH  -Portniitr ^^i-^c? 

Simile.  Gest.  v.  C.  v.  Gonzenbacb.  FoL  Prag, Bellmann.  Chin.  Pap.'^'f  liilr. 
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^«  ■ 

ErtÜte,  A. ,  tc    Der  Dom  m  C5Ia  1^8.    Kairh  eiiiar  Hc^raphie.    <K  4. 
Leipzig  Brandsteüer.    Chin.  Pap;     V«  Tblr.' 

Kibne,  del.  Mineralbad  Elster,  und  Umgebung.  Gest.  von  E.  C.  Schmidt 
Blatt  1  u.  U.    Qu.  fol.    Dresden,  Meinbold  &  Sohne.    ^  ^/i  Tblr. 

Hsfor  ?•  Br6ni6l,  pim.  Die  kleinen  Langeschläfer.  In  Mezzotinto  gest.  von 
Alph.  Martin  et.    Qo.  fol.    Daascldtiri;  J.  Bui^euk    4  Tl^< 

Mirillo,  pinz.  Die  Verklärung  der  heil.  Jungfrau.  Stählst.  Ton  W.  Fr e ach. 
Fol.    Leipzig,  Payne.    5  Thlr. 

Olltrliy,  pini.     Georg  V.,  König  von  Hannover.    Ganze  Figur.    In  MelzotiBtO 

*  gest.  von  Max  Schwind.     Gr.  fol.    Berlin,  Sachse  &  Co.    5  Thlr. ' 

Portrait  der  Carol.  Bachmann,  geb.  Günther,  als  Fenella  —  Ag.  Wallner,  als  Gri^ 
seldis  —  Wilh.  Birch,  als  Julie  —  Ludw.  Dessoir,  als  Othello  —  H.  Hendriebs, 
als  Macbeth  —  Ludw.  Lowe,  als  Holofemes  —  Tb.  Döring,  als  FaUtaff.  Stahl- 
stiche in  ganzer  Figur.    Kl.  fol.     Leipzig,  Payne.    k  Vs  Thlr. 

lUpha^l,  pinx.  La  belle  Jardiniire.  Gest.  von  Jos.  Bai.  Gr.  foL  Frankfurt 
a.  M.,  Dondorf.  8  Thlr.  17  Ngr.'-<-  Chin.' Pap.  11  TUr.  13  Ngr.  -~  Vor  der 
Sehr.  17  Tblr.  4  Ngr.,  dass.  chin.  Pap.  22  Thlr.  26  Ngr.  —  Epr.  num^rot^es 
U  mu  8>^  J^gr»  ^  Epr-  rtrtorqate  45  TUr.  .Iftlilr.'^rSpr.  iNlrtiale 
57  Thlr.  4  Ngr. 

U€llt6r,  E.|  del.  Die  Eisenbahnbrucke  über  die  Isar  bei  München.  Stahlstich 
von  Kurz.    Qu.  8.    MQnchen,  Mey  ft  Widmayer.     Vi«  Thlr.  ^^ 

Stockt  D,,  del.  Portrait  von  W.  A.  Mozart.  Gest.  von  £.  Maadel.  KL  laL 
Berlin,  Schröder.  VaThlr.  -*  Cbiv.Pap.  ViThh-.-- Daas.  vor  ^S^r.  t.7^te. 
—  Dass.  vor  aller  Sehr.  2  Thlr. 

«  • 

Wftinar,  H.  i  pinx«  Komm  Hanns.. -^  Geh' Hljinso|i«Q4  In  Mezzoiinta  fgat^ 
von  H.  Droehmer.    Fol.    Berlin,  Deutsches  Kun^t-losit.  «k  2V»  Thlr. 

Weyda,  J.,  pinx.  Das  verirrte  Kind.  In  Mezzotinto  gest.  von  H.  Sagert.  Fol. 
Berlin,  Deutsches  Kunst-Insl.    3Vz  Thlr« 


B.  LithograpUen. 


>  'I   j 


Btrtocll,  4eL    Handwerkerleben.    Li^.  von  Bulow.    Qi^^ifoL    Berlin,  fing! 
&  Lobek.    Tondr.    1  Tblr.  , 

G.y  pinx.  et  litb.    Der  Abschied  des  Geliebtop.  7^  Die  Riiek- 


I  I    ■« 


kehr  des  Geliebten.    FoL    Berlin,  ZawiU.    J'o^dr•    k  2  Tblr« 

del.  et  lith.   Blumen  des  Feldes.  —  Blumon  fe«  Gartens,  Qa.föL 


Ebend,    Tondr.    a  IVi  Thlr. 
BeaiZ,  EalmOüd  de,  General  Walker  verkündigt  der  FAmilie  des  General  Don 

PoneUno  Coiral  dessen  Todes-UrtheiL    Lith^  von  Bens.«  1er.   Qu^ifol.;  Bodify 

Bieler  &  Co.    Tondr.     V»  Thlr. 
Beeger,  del.  et  Uth.    Auf  dem  Nil  —  Auf  den  Lagunen  yon  YeneiUg.  Fi^faifi^ 

Qu.  foL    Berlin,  Falkenberg.    k.  */s  TWr.      ,      .     .  _.  ,   . 

BieiaaiUI,  SdL,  pinx,  Finstermuitf.  Oelffurbendr^  FjoI  Berlin,  St(^hdbKimer; 
3  Thlr.     .  .  '      ■     . 


■•Mlltlt   dal«  et  lith,    Ansicht  von.  ^rg  Holi«lMettera.     Qo.  toi    ffech1ftg«ii^ 

Egcrsdorir.    Tondr.    */»  Thlr.  :<*»'- 

BilM,  imu    €eiioiref«'s  Leided.  ^  üwofMs  meAttÜniien,    Ou«  fei.    fi^fitlj 

Brigl  &  Lobeck.    Tondr.    k  1  Thlr.  J  •  ' 

^•''"   '■ — =' lith.   Dfer  Brantzug;-^  DieVerflteigeiiiiig;  iQu.toK  Tondr.  Ebendl 

ii  1  Tbk 

lith.  Die  Dorfbraut.  —  Verrathei^e  Liebei  Qu.  fol.  Ebeod.  k  1  Thhr. 

— ^  lith.    ConsumiBatttm  est.  —  Mater  Redemtoris.    Fol.    Ebend. 


i  >■  I  »    1 1 


^  Tondr.  u.  col,  auf  schwarzem  Grunde;    h  2  Thlr. 
Bfirfer»  £n  AlgSSte  (Molly) ,  geb.  Leonhard.     Portrait    Lithogr.     Fol.    Leip- 

iift.  Paya«.    Tondr.    «/s  Thlr. 
CllOpftJy  pinx.     Ansichten  von  Tyrol  etc.,  siebe  Waage. 

Grvttu,  6»,  pini.  Der  Zinsgrosch^n.  Oelfarbendr.  FoK  Berlin,  Storch  &  Krämer.  3  Thlr. 
■  pini;    Vor  der  Madonna.  —  Itaüienischer  Bettler.    (Genrebilder 

h  raqoardle.)  .  Oelfaitendr.    Gr.  4.    Berlin,  Storch  &  Rramer.    k  Vs  TMr. 
Cranaeh,  L,  pinx.  O  Maria  Hilf.   Lith.  von  Diedricb.  fierßn,  Sehall  jr.   Gr.  fol. 

Chin.  Pap.  V*  Thlr.  —  Tondr.  in  Fol.  Vi  thlr.  —  Golor.  »A  TWi-.  • 

Ddarodl^,  P.|  pinz^    Marie  Antoinette.    Lith.  von  Jab.  •  Fol.    Berlfh,  Falken- 

barg.    1  Thhr*  J     .        i 

f.   Dyck'S  Abschied  von  Rubens.    Lithogr.   von  Deutsch.     Qo. -föl.    BerAn, 

Ja.  Rbcca.    Tondr.     1  Vi  Thlr.  ..        :.       : 

KBgelhach,  del.  et  lith.    Johannes  Gossner  auf  dem  Sterbebette.    Qu.  kl.  fbl. 

Berlin,' Evangri.  BuchbahdI.     i  Thlr. 
KBBltegor,  deU  erliih.    Ansicht  von  Tuttlingen.    Qu.  fol.    Tuttlingen,  Kling. 

^oii4r  '  1  Thlr. 
-  -»'.-ii  '    '■■■■' —    del.  «t  titb.     Ansfchten   vom  Donauthale.     Blatt   1:   Beuron. 
<2i  Sehlosa-Brunnen.   3.  Friedingen.   4.  Schloas  Werenwaag.  'Kl.  qu.  fol.   Ebend. 

Tondr.    k  */i  Thlr. 
ly^al,  ]itnx.    Mftdchen  ans  der  Rbmainville.    (GenrebiH  k  Taquarelle.)    Oelfar- 

bendkri  •  Gr.  4.    Storch  ft  Kiramer.     Vi  Thlr. 

-  pittx.    Lieb*  Mdtterchen.  —  Auf  der  Weide.    (Phantasien,  Bl.  7 


-.<.<»»■■■  I '  1 1 


u.  8.)    Farbeffdr.    Hoeh  u.  qn.  kl.  fol.    £bend.  k  Vi  Yhlr. 

Fnink,  Ositf,  del.  et  lith.  Panorama  von  ih-esden,  vom  Elfsium  aus  anf^enom- 
men.     Qu.  fol.    Dresden,  Schönfeld.    Tondr.    2  Thlr. 

FVMMMeri  i/,  phot.  Portrait!  voü  Alex.  v.  HuiAboldt.  Lith.  von  0.  Rohr- 
Ib'aoli.    Fol.    BeriiO)  Sdiföeder.    Chines.  Pap^     F  Thlr.    ' 

GrMl^ff '  €•§ '  piiix.'  Erinnerung  an  Sanssouci,  als :  Eingang  zum  Paradiesgärt'l. 
>>N«tt«r  Eihgaag  vo*  Sanasooci.  Fonlalde  mit  Baldachin.  Froä6h-Fontaine.  Frie- 
denskirche. Im  Paradiesgart'L  Innere  Ansicht  des  Iihpiuvium.  Yaseo  auf  der 
obi  TerraHse.  Farbeadr:  -  Hoch  u.  qii.  kl.  M.  A^riin,  Slorch  &  Kranker. '  k  1  Vi  Thlr. 

BBHIMii.  f  .  pinr  Aiidveaa  Tesaliua.  Lith.  von  E!  MiTster.  Qu.  fol.  '  Ber- 
lin, «ißbiroiöder.     1^  TWr.    ' 

WMWj  Wtf,  dd.  et  fttk.  PaBi^raaUa  von  Htfmbtin^',  Al^ter-Basstn.  Qu.  foK  Ham- 
burg, Gaasmaün-    Tö»dr.  */•  Thlr.  ^ — Cob  iVs  Thlr'. 

„i.i  .»:i — Utb.    PaiMxrMiiai  voa-II^gdlhtfd.    Nkch  {»hbtograph.  Aafaahmen. 

Qu.  fol.    Ebend.    Tondr.  »|f  Thlr.  —  CoL  2  Thlr.  ' 

C* 


u 


iMMr«  Wv,  4«l  ei  litb.    Hanfewor«  toii  4er  Walliulla  gesaben.    Niuih  dkAMi 

ges.     Qa.  fol.    Ebend.    Toodr.    V>  Tbir.  .    .   i  1 

1IIIMra«4t.rB.,  pins«  l>ie  gfpss«  Uwht»  »  Atatuidrieli.  Oalfirbefldtf.  ,Qik.»l^^ 

Berlin,  Storch  &  Krämer.    3  Tblr.  .      <  i     . '         f 

|9gl«t,  Ck.»  pw.    Strand  am  EUttkt*    OelfiwbaNc.  Qtx.  M:  Ebead.   a  TMr« 
HosemailB,  Th.,  pinz.    Der  blinde  Geiger.    (Genrebild  k  Taquarelle«)    OHflr- 

b^ndr.    Gr»:4,    Ebend.     V>  Tblr. 

-4 .1 — r-r — piox*    Die  Biefirinker,    0«lfarliifo4f.    Fbl. . '  lEbend.    3  Thir. 

Jelllch,  Joi.,  del.  Gedenkblatt  ao«  BßhqMoa  Qas^biable.  (übuisiTa  Wai^MguHg.) 

L4lh.  ft.  Farbendr.  von  lioreg9€bj,    Qa,  fol.    Olmfttz»  AoMk    9^  HAT»    . 
da  Keyser,   pinx.    Rubens  in   seinem  Atelier.    Ulb.  ven  Beatscb*    diulol« 

Berlin,  Js.  Rocca.    Tondr.   V/%  Tbk. 
Voflier,  Proi,  pi9x.  HirteAlfbem  a^tfarbrndr.  Qiufo^.  StAnab^Kiafoe».  4  Wr. 
betaiAiO|«r,  Binil.|  pioz.  Xarkiücba  W<adM*  OeUatbwdr.  Qa,fol.  Ebend.  4Thlr. 
Migßft,  F.«  pini,  Dap  Innara  e<n^  Pfoidestallaa   U  Fariban  IHfa.  n  H.  Forsah. 

Öelfir.    Qa   fol.    Ebead«    ^  TMr«  .1    . 

Lewitlky,  pin^.    Grasafarst  I^i.oa^ua  und  ISaiaahlin.  <  2  Blatt,  ftoiestilclie.    Uth. 

\(m  C.  Schult L    Fol    CarUriibe»  y^u,    Cbia«  Pnp.  ii>  .0«a|.%  %  nh»     : 
Looddl,  L.  C.  I  del.  et  lith.    Kneipbild  der  Studenten  -  Verbinduat 'l'^towa 'in 

leiM^    Q^.p)l*    J^aa,  Daiftu«g..    1  Vi  Tblr. 
MeBSel,  A.,  pinz.    Der  Kirchgang.    Oelfarbendr^   f al.^  Berli%  8t0rch  ds  ftramtor« 

^Tblr..  •.    -       .. 

MarillO,  pinz.   st.  Antonius  empflingt  das  Kind  |esu.  {«itfK.  fOn  SfibalU  Baffün, 

Scli^ll  jr.   Gr.  fol.    Chin.  Pap^  V«  TI^.-^Tftpdr.Jn  Ffli.  VaThk«  <;<ib  ^kWtd 
Heff,  pinz,    Caecerine  Michaelowna,  Herzogin  Georg  v.  Meckleqblirg.  .  Porte*  4iit 

Facdiüile.   Utl^  von  Fackelt. .  Fol..  Ne«$Mralitz,|l9rna«irita»:i  Tondr.  IVsTUr. 
Ptpe,  £d»,  piuz.   Der  ^aic^^MU  auf  .Rosenlaul.  In  Farben  litfi^a«fl*  i^ttrsfib. 

Oeidr.     Qu.  fol.    Berlin,  Storch  &  Kramer.    4  Thlr.        .•    i    .      . 
F^nl^rdt,  K,„pioz.    Au^ix^ht  von  Jj^lligf^ntilpt,  in  OtK^ft^KlIrttMieiu  .l»itji.  nv^ 

Reiffenstein  &  Rösch.    Fol.  { Kiagenfjcuett  Ue».    Toadr.  il^  Thkr.     . 
Pforf,  Tb,,  del.  Ansicht  .^er  Stadt,  Rouwaii,  mit  )i>Rn4^ild.«Vi<:  Lith.  v.  B.  La  vi« 

Qu.  fol.    Rottweil,  I^eggingen    Tomdr.  t'^;  TWr.  -  qpL:3  TW».-      :       ^    . 
PistoriU^  Kd. ,.  piaz.    «er  buQUat4Ki|iVfMVd<^  Ki^»]m»m  Qf«fi|rbaQ.df;.  )ilk.«l.  hivH 

lin,  Storch  &  Kramer.    3  ,TWr.  .  .     .  «l     J      .    •     ..     . 

R4Jlll#«l,  ivnz.  Ki>au|tragi|og: Christi.   Utk.  ii..|aib».  Fai  9mi^,;i»r\t^*ldMV^i 
Richter,  £.,  del.    Die  Eife^bab^rucka  «her .««  iw  M  MüMcheti.  t  Uttb.Hn 

T:in^iqgar.    Qu,  fol,    Mäochei^  Hay  ,4^:  Wftdn^ay^aiw    .T«ndr/    Vi^WT^^iiv) 
■  .    .    - — i — -  fiwV.  m^*  Pif  §<fliafi*^#walpr..,  QaUiMbaPiii^  Oau  ftA.  Boidlm 

Storch  &  Kfam.ei;,    3  Tl^k.       ,        ;   .,.    .;.    .,.,.:./!  ..;{     ....s,         ;, 

RQ8»»f«14fr ,  j^^  inr.  et  pinz.  .^rzpg  .AÜbp;^)it.«imiPAiNMtii.  HiiMil.ittoA  hinK 

AtMind^hl.^um  erstem.  Mf^e  mch  .fvan«jli  Ri|uar.miDpm.'fta|H^^llWtifliB 

Jahre  1525.     Oelfarbeodr.    Qu.  fol.    Ebend.    Mit  .iMäiBM«sbk  lO«  Tbl«.  .  i : 
n-n rr  iö».  e^  pinz^  KAuigK«^  Mbffm  Fffwin<;||)j|.  m.m^ifm^^lM 

18.  Jan.  1701.    OeKarbeadr,    Q^rW-  ^N«l*.  .Mi^IBdc|8r^^iaW♦.AÄ.T«ir^! 
K«b4M«PMiXr   A*>o#<pC:PW9ti..vfw.iKn|U|w.;U«^«irt>n^^^^       Fol.    Barlio, 

Zawitz.     iViThlr.  .,   r  j:  .i..;)     .  .--Mf  h  '    .•,;....T      '..  -M     .■).-» 


iBrm 

Mlill,  J.  C, ,  in?,  et  del.  Die  unb^flecfEte.  Em^ogniss.  Uth.  Imp.-fol.  Ber- 
lin, Schalt  jr.    Gold-  u.  Tcm*  l^^Ti  ftk  *  In*  Gouache  gem.  2V*  Thlr. 

•^^-j : del.    Die  uiU>efleckte  fimpfüngniss.  -r   St.  Ro^Iie,    Uß^  xnp. 

'  Diedrich.  Gr,  f^l.  Ebeftd.  Cbin.  Pap.  ä  V«  Tblr.  Tondr.  k  Va  Thir. 
qyl.  k'AThlr.  :,  \    ,  •      ,.  .:     ,.  /-i 

del.    Die  heil.  Anna. .—  .  St.  Joseph  mit  dem  iesi^Vindet  — 

j,Sr.  j^ranciacus  im  beil..  Gebet.  —  Christas  der  gulfs  Hirt^  Lilh.  ypn  SfslraU, 
Frenzel  u.  Thiele.  Gr,  foj.  Eben^.  Chin.  pap.  ä  %  Tblr.  .  tondr.,  in 
Fol.  h  ^/%  Thlr.     Col.  »/4  Thlr. 

Mladler,  del.  Promenade  bei  Babelsberg.  LHh.  von  Schwabe.  Fol.  Ber- 
lin, Gluck.     1  TWr.  .'*•:•     .       •♦  .  ^     •[ 

Jl€^fl^4t,  1. 1  piox.  >us.  i^m  Sabiner-Gebirg^  OelfarbeiMlr.  .  Q^  f(f^^  . ß^f^ig, 
Storch  &  Kraroer.     3  Thlr.  •       .  i     ,' 

|fI^1lltX|.€»|.  Prof.,  pinx.  Der  Rothbirsch.  —  Starker  Brunsthirspb.  Utbogr. 
▼on  ianke.     Qu.  fol.    Berlin,  Zawitx.    Tondr.  h  tVi  Thlr.  ,  ,.    . 

,l^]l^e|^r,  X.  u.  h'f  dal.,  Panorama  iv>m  Rigi-Kulm.  Lithogr.  t.  R.  Kai.aßr. 
Qo«  schm.  fol.     Ludern,  Kaisern.    Farbendr.  P/i  Thlr. 

rr — -T^ — '-  del.  et  lilh.    Panorama  vom  Pilatus,  auf  dem  Esel  aufgenommen. 

Qu.  schm.  fol.    Ebend,    Farbeodr.    IVi  Tblr. 

Scbiifeizer-Anaicbten,  vier,  -als :  tell's  Capellei  Flnelen,  Wetterborn,  Brienz.  Far- 
beodr.   Qu.  4.    Berlin^,  Storch  &  Kramer.    k  V«  Thlr. 

•■    •■  . •  » '.I.  '  ■    .     ■. . 

.SpUKeTi  P.  •  del.    Die  evangfsJische  Hauptkirche  in  Wiesbaden.     Litliogr.  yon 

.W4  Loeillot..    Fol.    \Viesbaden,  Roth.    Farbendr.    2  Thlr. 
Mf,  6.4  del.    Ansicht  von  Rintelp.   Lith.  1^00 ;  \y*  1f<pe^llpt.   Qu.  fol.    Rinteln, 

Bösendaiil.    Tondr.    l  Thlr. 
Ueberschiffung  Ihrer  K.  H.  des  Prinzen   und  der  Fraa  Prinzessin  Friedrich  Wil- 
helm von  Preussen.   Lith.  V.  Schwabe.   Qu. fol.  Berlin,  Glück.  Tondr.  iVaThlr. 
Waage,  Libay,   Chopay  u.  J.  HSger,   pinx.    Ansichten  von  Tyrol,    Salzborgp 
SaküiMaiiplKlki'tusm»  U.  I»M  iAmü;  4.  kl.  adncOliMK  2U»lzburg- 
22.  Innsbruck.    |[0.  Traonkirchen  m.  d,  Traunstein.    33.  ^ruck  (im  Prinzgao). 
35.  Gmunden.    43   Haüstadt.     Lithogr.   von  den  Zeichnern  und  |A.  Kaiser. 
.  •  Wien,  Paierno.    T6rtdr.  /b  Vt  ThlK 
'Wa¥ar,  deU  M  4itb.    Mbat*  st.  Micheli    Heraoageg.  von  ider  Beritner  Käditlelrge- 

I9eind9.    Q«.  fol.    Boi'Hn,  Ab^iadorffi    Toii4r.     1  Thlr. 
•Wllllerlialter,  f  ^^  pltix.     Vktdria.^  Prinzessin  Friedrich  Wilfaelm  von  Preoiaen. 
€«Qa«  <  Figin   titav  von  d  6  s  a  n  a  p  p.    Gr.  foh    Bei^lin,  Saohae  &  €.  >  ühm.*  Pap. 
,.   -8  TMr*    "         ;■•■..• 

.'•Ol"*»* — Mn  n-»,.it.^iAxu  Kaiserin  MarU  AfexandrowBa.  |Cnie8tü«k.    Lkh^  ▼.  Ll^tn- 
.     N««!.    Fol;     CaiffiBi«he,.¥etten.     ClHn./Plip.    3^«  Thlr. 

t '■■  -pinzi   Priiizeseia  Marie*  Aletandroiwaa.    Portrait.   Litb.  vj  L(!an- 

•   Noel.    VqU    •Ebted«  .  (Shib.  Pap.  in  .Oval.'    l'/i  Thlr. 
fWilte«  deh.  DaalfldiwtrU-AiidateiluBgs-^bäude  in  Daftzig  1868.   Lilh.  v  OieAe- 
'  •  rieb.    Qu.  fol;    'Dwzig,  hmHa^    Tondr.  */t«  Thlr.    Cd.  V«  Thlr. 
JEmUBenUHUi,  L./^aU  0t  lUh.    Dr.  H.  K6chly,  Prof.    Kdiealäck  mit  Faciiaitte. 
...  »Foli    Zficlcb,  Ffissli  &  C»^    Cbin.  Pap.     i  Thlr. 

.  s         1     I      .......      ^  .  .  ..  
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C.  HoUschnitte. 

L^ntemaDll,  H.,  del.  Die  trauernde  Löivin,  in  Holzsrhnitt  ausgeTührt  Ton  J^  G. 
Flegel.     Qu.  fol.    Nürnberg;  Zeiser.     tiin.  Pap.    3  Tülf. 

Fletsch,  0.,  del.  Weihnachtsbild.  Holzscbn.  von  Aug.  Gab  er.  Fol.  Dres- 
den, Gaber  &  Hichler.    Tondr.     Vs  Thir. 

RIcMer,  LudV. ,  dci  Cbrlstlicher  Haussegeü.  Holzscbn.  von  Aug.  Gab  er* 
Fol.    Dresden,  Gaber  &  Ricbter.   ipondr.     Va  Thlr. 

D.   Photographien. 

'ElQlbftCh,  V^'t.,  Sbakspeare-Album  in  pbotogr.'  Abbildungen.  I.  tief!  ^.'Bt.: 
Macbetb,  Banco  u.  d.  3  Hexen.  —  Lady  Macbeth  schlafwandelnd.  —  Macbeth 
zum  letzten  Kampre  sich  wafifnend.  KI.  fol.  Berlin ,  Nicolai.  2*/%  Thlr.  ä  Bf. 
1  Thlr.  '  !  .  . 

Museum,  Berliner,  in  Photographien.'  Eine  Auswahl  deir  besten  demme  zur  Er- 
innerung an  das  Berliner  Museum.    4.    Berlin,  Wagner.     In  Mappe  4  Thlr. 

Radetzky- Monument.  Pliotographirt '  von  Job.  Moor.  Paris,  Bohne  &  Schultz. 
Aufgez.     Kl.  fol.  IV*  Thlr.  —  Kl.  8.  »/&  Thlr.  -  16^.  V*  Thlr. 

Scenen  aus  der  Odyssee  Homers,' als:  Pofyphem.  —  Kalypso.  —  Insel  der  Circe. 
—  Palast  der  Circe.  —  Die  Sirenen.  —  Die  Rinder  des  Helios.  —  Odysseus 
auf  der  Ziegenjagd.  —  Nausikaa.  —  Leucotuea.  —  Ankunft  auf  Ithaka.  — 
Wiedersehen  auf  Eumaeus.  —  Wiedersehen  mit  Laertes.  Pbotogr.  nach  den 
Cartons  des  Prof.  F.  Prell  er  in  Weimar.   Qu.  kl.  fol.  Berlin,  Glück.  ä'/iThfr. 


A.  illüstrirte  Werke,  Albums  etc.       , 

Album  Sr.  Maj.  des  Königs  Ludwig  I.  von  Biyem.  VI.  Jahrg.  1.  Liitf.  Eith. : 
t.  Madehcii  aus  der-Moldeu,  ^em.  von  E.  Rietschel,  gest.  voa  A.  Flei^oKr- 
mann.  2.  Bayrische  Landpferde^  gem.  von  A.  Bock,  tiad  Hjriehlagftr,  gem. 
von  A.  S« kl  eich;  gest.  von  £.  Straab.    3.  Kaiser  MaximHUn  «.  Atb.  Bfircr, 

•,  lern,  van  H.  S  t  ü  r  m  e  r.  Kaiser  Rudolph  yon  HabsJ^urg  bei  <tor  Leich«  König  Otto* 
kar's  von  Böhmen,  gem.  von  J.  A.Romberg,  und  Goethe's  Ankunft  im CL^sioni, 
gem.  von  F.  N&doi-p,  phologr.  von  J.  Albert.  4.  Ein/ Aufbruch  des  Vesavs, 
gem.  von  H.  Fried,  und  die  Hexeskfiche,  gem.  voa  M.  Hailer;   litb.  von 

-  .  C.  Feederle.    5.  Die  irdische  Moiter,  gem.  voaF.jN.  Heigel,  und  die  gott- 

liche Mutter,  gez.  von  C.  Restall iAis,  lith.  van  G.iS'trattb.   6.  Halte  (Motiv  aas 

-  lotrieD)^  .gem.  von  £d.  Metzger..   An  d«r  KustO' .von  JNoi^iageo,  geseiduiL  von 
€  h  r.  E.a  d  e  r  f  f ,  und  Laodschaflsstudiei  (an»  Frtfikeii)^  i^eoi.  voo  M.  Z  i Ji  m  e  r  - 

•.•  manJi, Igest,  von  F.  Württilc^.    Gr.  foK'  .Mäoeheni  Piloty  Jb  .bodiU«  kWr. 
Album  von  St.  Moritz  in  Obeneogadin,  Danton  iGrauMuden.    NtcU  derSator  ges. 
und  gest.  von  C.  Uuber.   Kl.  qu.  fol.   Zttricb,  Fäasli  &  Co.    4  Thlr. 


Albiia '2iir  dreibandwtjftbK  Jdbielfeier  der  UniversitSt  Jena,  enth.  «cht  dbr  icb5n- 
sten  Ansichten  der  Staclt  and  Umgegend.    Gez.  von  C.  Hirsch.    Lith.  ton  J. 

-  6.  Raoli.    Qu.  fol.    Jena,  Leistung.    Tondr.    3  Thir.  ^ 
AHMun  deit  Beeidenzen,  Schlösser  und  Ritlergfiter  Thuifingens,  insbesondere  der 

sSchsischen  Lande  Emestinischer  Linie.    In  bildlichen  BarsteNungen.    Lithogr. 

4.,  5*.  nnd  a  fhrfu    Q«.  bl.  fol.    Leipctg,  WerK    Tondr.    k  Vie  Thif.  ' 

Albnm  deif  Sehlösser  und  Rittergflter  im  Königreich  Sachsen.    Heransgegeben  von 
;  &.*  A.  i*  ovn  i  &k  e.    107.— 110^  Lief.  Qu«  gr.  foi.   Leipzig,  Expedition  des  Albtims 

sftchs.  Rittergüter,  b  1  Thlr. . 
Anhebten. von  Gobni^    6eii.  ren  filet  Bracknier.    Qu.  kl.  4.    (16  Mth.  BL 

in  Tondr,)    (lobik-g,  Riemann  jr,    loMapp«  t  Tbir. 
Art4oarnal,  The,  für  1858.    Monat  August.    Gr.  4.   Leipvig,  Friedleiii.  btfhlr. 
Atla»  der  Natuinescbiehie  -in.  nahe  an  3060  nafnrgetreuen  Abbildungen ;  nach  Zeicb- 

nungenvon  Koska,  v.  Kornatzki,  Haberstrobm,Georgy,Baumgar- 

-  tie n  o. in.  A.  inilMzsohnw  ausgef.  von  Ed.  ü r e t z s c b m a r  and  «Hr  B ü r k n e r. 
t  lKteElftal.Tie;fll.  3Bd^.  Lex.^.  Breslau^Rirt^sVeri.  5Thlr.-— E}e^.'cart.5i/sTblr. 

—  Einz.  L  Bd.-M9netalffeich  l*,<i  Tbfari  -*<  II.  Bd.  Pflansenreich   iVs  Thlr.  — 
'    IIL  Bd;  TbidrrfMb  2  TUr.    . 
Belvedere  öddr  .die  GaleirieA.  von  Wien.    Stcblsticbsaromhiag  der  vorzuglicbsten 

Gemälde,  nebst  Text  von  A*  G-orling.    1&  o.  16.  Heft.    gr.  4.    Leipzig,  A. 
.    Hw  Payne.    b  VsTblr. 
Bilder  zur  Gesoliiebte  friedritb-s  des  Einkigen.    24  Illvstrationen  aus  Preussens 

Heldenzeit  (1712—1768)  in  Stäblsiieb.   Lex»  §.   Leipzig,  KoHmana.   iVi  Thlr- 

Obta.  Pap.aVs  Thlr. 
Blätter,  XII,  nach  einer  Auswahl  der  zur  Yerioosung  von  1858  bestimmtein  Oel- 
•    gemüd«.    Bcdirl  von  J.  £  i  s  s  e  n  b  a  r  d  t«    (Der  Fratikforier  Kunstverein  seinen 
'    auswirtigen  Mitgliedern.)  4.   Leipzig,  Rud.Weigel.    3  Thlr. 
BSttgcr,  A4*    Dentsche.Kuntt  in  Bild  und  Lied.    Original-Beiträge  deutsctier 

Mala!"«nd  Bscbter«    L  Jnbrg.   18b&.    Gr.  4.    Leipeig^  Baeb.     SVi  TUr. 
Bilftl,  f.     Bie  deutsche  Geschiebte   in  Bildern.    Nacb  Original  •Zefchnungen 

deutscher  Kunstler.    Mit  erklärendem  Texte.    3.  Bd.   lt.  u*  12.  Lief.    Qu.  4. 
..Dresden,  Meinbold  &  Söhne,    b  V«  Thlr^     Pracbtausg.  ä  V>  Tbln 
DtttlBllUUMPi  f  Fi  W.y  Relief .  der  Schweizer*  .und  angrenzenden  Alpen.    Ü.Aiisg. 

2.-4.  Lief.   (In  4  Kupferbl.  In  scbm.  qu.  fol.)    Frankfurt  a.  M.,  Delkeskamp's 
.Vertag.",   k  iVii  Tblr.. 

Benkmäler  der  KiiDst:  «zur  Uebersiebt  ihres  JEntwiekelungsganges  von  den  ersten 
.  rV^nttcben  bi»  .zu  den  Stondpunkten  der  Gegenwart«    rCeee  Au&g.    Bearbeitet 

von  W.  Lübke  und  J.  Caspar.   23--32.  Lief.    qu.  foL    .Slattgartj  Ebner  & 

Seubert.    In  Convert  k  1  Tfair.  6  Ngr. 
Bfedtsebland.    Galerie  pittoresker  Ansichten   des  deutschen  Vaterlandes  und  Be- 
schreibung derselben.  46. — 40.  Lief.^  Hoch  4.  Leipaig,  liaendel.  Geh.  k  '^  Thlr. 
MtlinfBft,  A»,  Weinfair-Ailbom«'    Blätter  der  Erinnerung  an  Garl  August  und  sei» 

nen  Musenbof.  2.  Lief.  Imp.  4.    Leipzig,  Voigt  &  Gdnther.    Vs  Thlr.   Pracht- 
.'  aus^.  '^  Thlc. 
Mfer-Albiän:,  Albr^cht^     Eine  Sammlung    der    schönsten    Durer'schen  Holz- 

schnitte  etc.,    aufs  Neue    in  üolz  geschnitten    unter  Mitwirkung  von   W. 


»■  III  ■  ^m,  mim     ■ 

Ebreohalle,  deutscbe.  I)i|»;  grossen  Mlnn^  de«  .^atsf^tfen  Volkes 'in.  iireil-D^Bk- 
..  m\^^,    X.Uet    Gr.  J^y^a,    D9cmila4t|ii&W«r  Jc^  k  Vs<  Thlr.;:  RoicIilaiiBg. 

Jutt  gf.  4,  auf  tbiD,  fap#  */?  Tbir»  •   ■  ' 

Europa'«  ^A^ü  in  Bi!4«ra-!  I.Ojl^  Ansj^bl^o,  |id4  Oo9UliiiM|der  lOa  Ilafii»  iiftd  »ei- 
.    nm  Volke.    lUcli  OEi(,-rGeial44«li  itt  Stabi  gfitt  i»d:.&  Ff»itite«lv  C«I<1', 

Qail,  Götacloff,  Mo;>JI^:ru;ggef,  WeUüir,  Pio^lü  .«U.uL«i.<B../ Uip- 
\      zig,  Kollmann.    3Vs  Tblr.     Chin.  Pap.  6  Thlp.  .   <;   . 

.Ije»  9rp  A.  F..,  I)«»UchlaD4i yof  3^  lahWßaui  Ufatn  und  Knott^ ' an«  ««mfe 

eigenen  Bildern  dargest,.  »j  <4*läii|t^    t.fll.  2.  ti«i  ik  10  llolsschs.  io  Toadr.) 
.  W,  H    Uip»ig»(T,  Ow  Weigel...»ä  ^  mir.      .'     .    •  : 
lilKlIl^r»  )&•    $teQOgr«pUi«fib««  S«kiUer^  und  GiMtb«*4lft«fli.    2.H«ft;    Gr.  8. 
.    G^ucbao,  Moriu.     V«  Ttür,  >  ».  .  > 

yirsUr,  B*»   )X«nkm»l«  deulsc^ir  iBaokotstv.BilduiMivimd  Jlalerei  nroa  Ein- 

fifktvaig  des  Ghri6teß|||!|ias.tii«.«uf  lüfi  ii«v«lte -Zeil.!  iOt/r^lttd:  litt    «M  4. 

Lei0«igt  T.  Q.  Weig«J»    li  ^^  Tllr..  Fjtadhtaüsgabe  k  I  TUr..:  :    :  .      i 
— — —  Denkmale  deutscber  Bildncrei  uodHaleeei-voii  JuAlUhritag 'de« 

CjhnsteQ^bpma  bi«  mä  die:  neuaate  Zuil.  '  U-rr*^,  UkL  odbr  J»  Bdr    Gr.  41 
.  Leipzig,  T4  0,  Waigel»  .  ä.  V«  TMr.  -  16?/«  TUr.  i      '  %  . 

Galerie  denkwürdiger  Persöniicbkeiten   der  Gegenwart    Xa«h  Orig.'Zticbttiogen, 
.    Gemäßen,  SUtueo  upd  Medsill^o.    I.  Bd«  (ISATttL  M  iVirtiidls  in  HoliaeluK. 
.    a,  19 .Bog.  Text).    .Fd    l-eij^ift  Webw.    A.fblt.    •..?.'    U 
Dieselbe.   II.  Bd.   1.  — 6.  Lief.  (48  Taf.  mit  Portraits  in  Hflzselm.  ntld.  4^  Bog. 
.    le^)    Fol    Ehcad..  k  U#£. J/^Thlr. .   ...:■.,  .:    .;  .    /  .•  «.   . 

^dl^rie  d^«;Palai«-|tQy«);in  JRari«;^  nuk  Aßü  dapia  1leODdii«h«n  BUdecm  am  >ier- 

scbiedenen  Scbqbeni  gest..  von /l. .  Cduoli^.  'Neiie .^»«ftbe  Miit*  QüiMi.fext 

;  .9on,.Q»  Ueirnh    L  n,  X  L»L  i  M.>  Stuttgart,  £biitr     a  28<.Ngii)y>  .  :  • :    ■  ' 

Gallerif!,  furoiäiscb^  <Ao»wakL  d^f  besuboitMiGeniäidlß  dlterer  iMd  naneoer  Z^iL 

,    La  Stabl  gest.  von  d«a  ausge^ii^hnetaien^  engl.  Kdostiem.    Neb«6  erüntySMik 

•  LLief,    fmp4  4,    Lpipiig,  .Frieüw«;  ,'/«.  TWr.  . 

Gesetzgeber, \  die  ^  und  Köoi|e'  hti  KdnigU  Tbroosaale  zit  iraadea.'  AaigtfÜirt 
.t  von  |:d..  j^eadoB^aiiD. .  In  :&Hptar  gaat«  VDa>£.:Go.ldj[i<l  eilriaib  lUMftk 
/  FoL    Drepdeil,  .iuiw«'«!  Verl.   .%\U:fhk.  .  .:       /J  :   ■  •  •      . 

Hamburg  und  seine  Umgebung.  Blatt  57 — 62,  als :  57.  Baraa  iraiidl's  Laadhaus. 
,  ,5$,  JPopQArfs  Laadbatt«*  <^9.  V^aettilii  Und  H^feii.  ^'60i  Vorstadt  Sit..  4Saoigk 
:    61.  A^er  .aiagferastieg,  .  62.  G(af  Solm'«.  Ad^adteas.    Kl«  qu.  fol.    BaflibUrg, 

Gasemaiin«    a  V«  TUlr.  ;    .  .  .<  .1  .  . 

Handzeichnungen  beröbmter  Meister  au«  ^e»  Walgei'scbea  KaastaBuiiaia*9^  in 
.  Ureuep,  iP  Kupl«r'  gestocbeoan-  S>iachibilduBg«n  htraasg.  ,voai.  Beaitzer  dMaaÜMa. 
.,:7iQeft.    FloK. .  Leifitfig,  R«d.:  W«i«ciL    d.Tlda'' 

Jtobm^I.u.  k  £lfiftg;«r,.  AUasidav  Hautkmnkiiaitoa.  2«Utf.  lAip-ioL  IITäsl^ 
.:.;Gerold.di;Sobn..   In  Cart..   |a^/i,TWr.  :..,...  i  .-    . 
Heachler,  £. ,   Die  Bergknappen  in  ihrem  Berufs-  und  FamiliiSnlJftbcQ  JbüdÜcli 

dwgaatMU: ;  i«EMli  mit»  atlaaumdoB  Worten  begtaiMk    UI.  Haft:  CEaM  Sd^S^ 

Kl.  .qu.^fol.;.  Dvwdao^  .Kunaa;    l,V«.Thk*..         •.   /.    '..  •    .    :>   .•.•.!.  < 


■  ■ I      ■         ■■!  I> 

:    «enstistfar'iGegeDdtei  Witt  'Stäite;    Oe^  liv*  Kth.  vop  A.  May.i'U.-^'il  Heft. 

{k  3  Litb.  in  Tondr.  und  3  Bi.  Text.)  Qa.  fol.  Leipzig;>'l.örct.  .  ^f/f^W. 
AUocnttMity  dkl.iTiBhedeitiei/' ilibfcU4lnD^>  der  Drai^tli  dDg«nltttJn,lta»<4% 
'  'landMTiftlwcMifUicbeii  Bellqeb"GcNvfaiii  vcrl^eoliiDdefriitiliafirahrtem'^  l.«.'2.fift. 
■r'  RdMt' dner  AHteiHiDg'sdr  BeUndlin«  .iind/V«ntfehiiikngLilieg«v  Hfililber.  ' 'Nach 

der  Natur  gemalt  von  G.  Mützel.    Qu.  kl.  fol.    Berlin,  Wwekeim^ifbd^&dMne. 

liliMky;}Dr.^Tlltioi.    {Ule  J4<lb€nEuropir«  und' d«8  Orients.    G«i^  ton^berer. 

.' >CM)ilnolilfai.  vbb  aHoregiefcj;<iL/Liell/(61f8r.  mir^BI.  T«ttl)  M.  'OlmSta, 
Hdlzel.    4  Tbir.    Prachtausg.     5  Tblr.       ,      1   .    I   >:  .  1  ./  =:: 

Kiinatler-Albuni,  Leipziger.  1.  Heft.  Mit  einer  bistor.  Einleitung,  die  Kunstzu- 
stände Leipzigs  uberbauj^t-^nd  bie^r»  HOnsyer^^aebri^ten,  die  vorliegenden  sechs 
Blätter  betr.,  von  G.  \if!  Geyscr.  ^(}ü.7oi.  ^Leipzig,  Rud.  Weigel.     4  Tblr. 

n\'„    n.I..   i?...i  »ijw^ea^g    IL  Jtairgi    tSv  Li^C' Ideale  Laniiiftohatt',  gab.  .«.''liilH 

.!'^n  10tf6../-4,.Bie^kMIUlMiBitt^,  -fetai.  «oo  Pr^  Frt«^dlä»iler,  Megr. 
von  Rad.  Hoffmann.  3.  Lief.:  ITeimkebr  voa>4cik- Alpej  ge(n.'V.'M.'Rfanltl9 
iitli;tvoa  l^lfitipeitf*k't4l  dvar—^  A«t  läA  Ktrbtbddp  A))»(nii,  Ot'tgt^.iRadirao^ 

.    vom'te^:^,  Vd»ii)bliri  >ir«l.  lu  Qü^  foL  ''1¥h«/A^  VLief.  tTklr. 

LflbeB,  Avg.    NaturbisM^cber  Atiae;^  Zvtn  GebraiUb  bteiiti' Vnt«rviobt:  h^rikis- 

1  gugl  h  ABtfa;;i<8itf9elbiere.  30i<iiol««ebn.^Ttf.  ^nacb  dtr  IKator  vtad  iaciai  «mX 
gestopften  Exenyplarfen  gu*  «onH  ti'n  lu  L^  u  t  b  rii  a  n>  fa,:  ^  F<il.  Lelj^ig)  '^*  ^i^nd. 

."»1%  tWr.-Coll  3  Wilr. '•.■'••■>■:•■ 'X  •>...' .   i    ;...-.•:•»        :^    ?    ;?.::■* 

HM'bebk«  Jv\  ««sihichiteidftf  giHiMblBcb^iFia^k<fui%K4i«iSllefitfodKorfitfr^ 
r  8i(9oblü«s>C4«f.    Lex.«^.    •I^e«p%,iftrni1eb8v    «eh.-    i$itbie^..Pr«  Vi  lUti**'    -'^ 
Payne'a  Dbimsum  «nd  Jubh  di^r  Kurf^t.  A\;  Ban«^    23r  Heft:    #h  4'Stliftlst. 
t^-  mä  »•>8ö|r.-Tiatl!;  ''<3r*N4    Uipwg,  J^^ne;-'  V«  TMr.        '     .'^'    ^'      •  - '^  'J* 
^aclM^ft)biim<itQMrTÜe««er  und  Mdeikj'  'Red;^>vön  E.  M.  OfittlVig«^.    t.---^.Hft. 

Irop.-4.     Leipzig,  Payne.    b  Vs  Tblr.  '   '    '     .       /  ' 

SiebinieiM-^aflimlvng'.    Giifeviiä'^bo  06  ^ibUiefied  KMTnibfi^en  afcis  Wid4«A^iiei 
.    Siaifden.  ofrd  Aati)»tiaHtfiteB.    Unf  Aofli^age  Br.  'Msj.^  ^es  Kdnigs  Ludwig  L  von 

Bayern.  Nach  dem  Leben  gem.  von  Jos.  Stfte<'Her.'i  In  Me^zzotinio  gest.  iron 
.-'  A;  TM's^bniiiiiii.'  ^.  idetMt^;  Lief.  S^l  'MlcrcMefl,  Pitoty  JSk  UMi  IPTiK 
StUikeii,  die,  in  Bildei«.  Nstfh^der Üfttnr  gei.  v#n  l¥or.  J.-Ulri«b;  '  lA'  Stahl 
'  gei/^.|  toR  C;  »fluider.  Mit  tkt>  wmU.^ftbitbaTd;  IQ.  <}ü.  fo^ '2!äpä>lH 
■"Tilwll'A-^6i--'Eiteg.-g5ßK'  l5'Thlr."  '  ■!•  't-..i\".^  .1  ••  • '  •" 
St*fals(}ch«v  dl2f  W  G««lbe'6'W4Sft«b.    .KU  Sj    SÜoHgah,' G^peL    3V»  Tblv.  — 

Gr.  8.  4V5  Tblr.  —  Lex.-Form.  4Vio  Ttilri    ' '     .    '  :  ^  -      '   '  '    • 

-'    ■•"■-* li«*.  r4i»u'6«^HeV€lkd4€Wtn;!  HL  8.    E*«»^;!   1V»+W#."  '  -      ' 

.i-4-t-e H*-.a-.i.3l  kxi  «SlcMlIerls <W4«4«iij    Ki*8.  ' EMihd.  '^^AiTMr.  -^"Gi*.  8. 

•  '•  8W»  Tblr.'  -^  Uk.oPörmi  S^l's.^lti."'  '^     •-  • : '  *-'-  =  <-    "  '  :  , '  '■'' '  •• 

13  zu  Schiller's  Gediditfeb.t  'IL  8i    EbAOd.    ilV/i  TWr.- 

^t)cflraidito-<PpsA)«'od0riler  B0H«r>def  Cobiitfeme  und  deren^£rb«BttÄg  ^be^  d«« 

Meere»9pii<lgel.  <  NfiN>b  *dem-  Pfmi' »vom  ti  d<a%  o  I B  «  n. ' R i  iithr,  Öewskbb. <'ion 
•<^  J.  ilihftii^e.    4'  Blstt.'  >^u.  ^bitf.  fol. id^'Vs)  llof«f*'1^xti    Slktgar^    ViiMk^ 

bes  Verk-   aVi  TÄlr.  *  ••'    ' '.i-m^j     j   .i.»  -  .•■>!   ■ .-  ■:  ^- .    •  '^  t; 


«■«MM»— MWkMBaHB^S» 

Welai«r-»AllMmk    Blitter.  der  Etkioeniiif  «o  €«rl  Augait  oitd  Mlnta  Kvsmiidl. 

1;  Heft.    Kl.  fok    Leipzig,  Voift  A  GüqÜmt.  -h  .*/•  TMr.  •*-> .  Praektau^g.  aaC 

ebia«  Pap.  */t  Tllt, 
WtlMer,  LitW.    Bilder-Alla«  znm  Stadittm  der  WeltgetclHehte  ta  tOO  greesea 
.    Tafeia.    Naeh  ber«  Kuaatwerkea  i^er'ond  oeuer  Zeit  ^es.  a.  iKnatgeg.    Mit 

erklär.  Text  fon  Dr.   H.  Her*.     l.^iO.  Lief.    Fol.    Stuttgart,  Nitfeafclike's 

Veri.    k  %t  TWr. 
Wohnsitze,  die  ländlich en,  Schlosser  und  Residenzen  der  rtttertchalUidhea  Gralid- 
.    besitier  in  der  preassiscbea  NonareUe.    fii  natai^etreuea  fritdgea  fiiavfiidlaii- 
.    gen  nehet  Text    Heraoagegebea  vaa  A.  Däaeker.     10.*»11.  L%.    0«<  ^L 

Berlin,  A.  Duncker.    k  V/%  Tblr.       .      . 

B.  Zeichenyorlag«!!  eto. 

HiBf ,  W<  £lemeotarer  Uaterrbcht  über  ortlM|TaphiielM  ftsojectioa  oder  daa 
..  geoaiet^iscbe  (Linear-)  Zeichnea.  Aas  dem  Eagl.  öbers«  toa  A.W.Heriel. 
.    4.    Weiwar,  Voigt.    1  TWr.       r 

Oementar-Zeieben-Unterriebt,'  der.  Zar  Schiri«  nnd  SelbatbeiohftftigttBg  for  die 
.   Jagend.  .Nach  einer  aeaen,.  leiehten  andangenehiiediMathede/    Mit  209  lith. 

Zeiebnongea.    Qo.  8.    Qaedliabarg,-  Erast. '  Vit  Tbk. 
fiftU,  I.    Wand  -  Vorlagen  au  einem  stafeamtoigea  Zeiehaangs:*  Uatetrichte  ta 
.' der.yolksscbulei    1.. Heft.    Fol.    Cbor,  Grdheaaaaa.    la  Mgr. 
fiurlltt,  Louis.     Grosse  landscbaftlicbe  Zeicbenschale.    ia  6  Bellen  «lit  36  BL 
.    Fol.    Wiea,  Typogr^^ttUn-artSs«.  Anst    ä  Hea  VsThitf.    Eiaa.  ^  i  i/s  Tfalr^ 
Heitalgi  F«  A*    Vorsebule  aan  p^spedflrisehea  Zeichnen  geoaaetr.  Objeete  nach 
.   der-Aaschauung.    %  Auft.    Lex.-S.    Wiea,  Gerold  ft  Min.     IV»  Thtfc 
HerUFs,  A.  W.    Unterricht  in  der  Aolertignpg  «und  Zeicbnoag.  der  geiröhaUch 
.   .forkommenden  fianrisse  nach  threa  Orand^Aafrlesen  uad  0iifehsebaiCteB.    4 

Weimar,  Voigt,     l  Tblr. 
lUferklU,  J.  C.    24  WaadtaNa  ftir  den  Untefisiieht  im  freien  Hapd^eiefawsK 
.    Ges.  und  berausgeg.     Qu.  fol.    Elberfeld/  Wiiberg->Stiftung.    in  Mappe  3  Thlr. 

Aufgez.  in  Kästchen  V'^  Thlr. 
IbBB,  Fr.    Voilegeblitter  für  dan  grtedlieben  Doterricibt  im  KtemeQtar.Z0iphaett. 
;  3.  Heft:  Ornamente.    Q«.  4.    Langensalza,  Sehulbucbb.  des  Th.-V.    Vs  Thlr. 
HtsdUier,  Jos.    neueste  gräodläche  Freihand-Zeiebensehute  im  Sinna  der  Volks- 
schulen sowohl  für  Elementar -Unterricht,,  als  aueb  aam  Gebrauoba  jedes  An- 
fängers eioger    1.  u.  3.  Heft.    Kl;  fol.    Wien,  Bermaan.   k  Vt  Tb/r.    Die  An- 
leitung zum  Selbst- Uoterr.     Vs  Tblr«    ;     : 
Prevskor,  fl.    Zeicfaeahlhtter  ffir  künftige  Gewerbslenle  in  Bürger-,  Gewerhe- 
r  u.  Sonolagsfcbttlen.    Qu.  4.    Langensah»,  ScbaBiuchh.  d.  Th.  L.-V.    */%  Thlr. 
Schwab,  Favllne.    Blumen-Studien.    Nach  An*  Natur  geasalt.    1.  Qaftt    lU.fol. 

Carlsrnhe,  Veilb.    Farbendr.    tVz.Thlr. 
Signaturen  bebals  Aufzeichnung  ?oa  Plan-Zeichaongea, .  oebst  eioem  Aahaoga  von 

Profil-Zeicbnuagea.    Hoch  4.    Schleswig,  Liaaieh.    Ia  jCarton  1  Thbr. 
StnofcAlU,  Wttb.    Lehrbuch  der  Perspective«    Fär  den  Selbstunternclil  beerb. 
34  Steinzeicbnungen  mit  Text.    Gr.  4.    Breslau,  Treweadt«    2  Tblr«  . 


jggam 

fftfttliV,  IVöC  V  l»er  ivdkislnte»«  MottefaeiciiMr  eder'IdieDKa«bt.«Mli>^llir 
attgem.  eUss»  Method«'  gieradlinige  tuid  diagonale  in^atrieile  liiitt«r  ztt  eHin- 
dem.    6r#  4:    Lttpzlg,  AnioM.  .  Vi  Thir. 

Zeichenschold,"  fferlistr  «ystem^tiicfaie,   für  Lehrer  und  zam  Selbst ^ünterrkcht. 

.    20I.--212.  Heft:  Efluraea  and  Fföelit^  ,  Qiju  &.  Berlia,  Hermep^    %  }k:^JMi. 


C.   Architector,  Baokimvty  Seiilptiiry  Plastik,'  Costümd, 
QzAamBiitiki  Ar6hiöloi(iey  Huiibinatik  eie. 


I  I 


Adetsrolle,  illastrirte  deutsche,  des  19.  Jahrhunderts.  Vollständigste. JSamrQluog 
der  Wappen  deb  deutschen  Adels  !n  authentischen  Abdrucken  Tpn  deh  Origi- 
nal-Wappensiegeln,  nehst  den  Wappen  der  F'urdten,  welche  seit' 1800  in  Deutsch- 
land regiert  haben.    2.  u.  3.  Lief.    Gr.  8.    Leipzig,.  Schafer.     ä.  Vs  Tblr. 

Album,  architectoniffches.  'Redig.  vom  ÄrchiWct«6<¥erein  zu  Bei4in- durch  iStfi- 
'  liei",  Knoblauob  0.  Strack.  *  t.  ai  2.  Hefi  (mit  12taf.):  Fol.  Berlin,  Rie- 

-; -gsrs^VarL    2  Tblr. j •.(.;.  •  !•     ■  ••<•  vi;     .;;  ,:    .'.,    ...;•  .  ; 

Albuüi  für  IndustjrieHe  und  Gen^erbtitcibciädei  -  If ««Ter  'tind  Vorlagen  zur 'prakt. 
Aoafufaruog :  geeignet -för  FabriiEiHitea  j  BaiukJlRstler,  ifiobarfoeiler,  Gewerirtrei- 
bende  etc.  12  Bl.  in  Gtold-,  Siiber>«'u,'  l^aitendr.  Gr.  fol.  Wien,  Zaihavtski, 
DUtmarseh  &  Co.    .3V»  TWti    Eina.^BK«  V»  Thlr.  .A      *  .::         f  ..: 

Arcbitecten-Mtppe.    Eine  Sammlaog  von  entwürfen,  aasgef.  Banliobkeiteny  difeia- 

-  nienten  und  VenierüngeB  fir  <di«  veradiied^Deo  Zweige  d«r  Ardbitecinr  ind 

-  Kanst-Joduatrie.    I.  Heft:  &  Bl. !  Gr.  4..  BertiBy  Qritben.    '^h  TMt.  •        • 
Araold,  Friedr.    Der  berz^gL  Palast  von  Crbino.    Gimes^eoV  gez.  u.  beraiwg., 

m'A  erkiäh'Tetl  «l  50  Taf.  (wovon  6  id  Farbendr.)    Gr.  fol.«!  Llipüg,aT,  j<|. 

Weigel.    40  Thir.    < i  .;  .         ■    ,   „  ;  ..  •.• 

iMMy^Girl.    Aaagdihrt4^  Babweike.  12.  Heft:   Daa  Waanen-Batebthis  zä: Bsi 

Oeyniiffbscn  bei Hebme.    Mit  7  Ku^fertaf.  ii.  2  Bl.  T^t.    Fol.    Berlin,  fii^nst 

ib  Korn.    In  Mappe  3  Thlr.  •   ' 

OittpaBari,  GarlOi    MdstetbUtter  fQr   dürchbrocbene  Holzi-Galaotenei-Gefen- 

stftnde.    Eine  Sammlung  neuer  Orig.-Zeicboungen  zu  Laobaägearbeitem     tj  o.' 
.    2.  Hfeft.    b  6  Bl.    Q-u.  fot.    Wurzburg,  Stahel.    b  Vi  Tblr.     . 
Eisenlöbr,  F.    Ausgeführte  oder  zur  AuefiHbrung  bestironte  EnlMKe  aebal  Ge- 
.    bänden.  verschieHentr  :Gattabg.  'jIIs  üiiteiticJttsmiUei  für  Gewerite-  ond  tecba; 

Schulen.     13.  Heft.     Fol.     Carlsruhe,  Veith.     iVi  Tblr.  .  ;   :    i 

.Entwürfe  zu  KürefaenyPfatr-  v»d  ScbotbUiseA^n;    Zcnn  omtL  G^ctocbe  ber^nil^ 
.    van   der  Bonigl.  lethn.  BaurBcpataüoii  in  Berlin.   :1;  ta.  2.  Lief.  (12  Jkii^er- 

u.  Farbentaf.  u.  2  S.  Text.)    Pol.    Berlin,  Riegers  Verl.  .  4  TWrj. 
FSfSter ,  E. ,   Denkmale  denlscher  Bankonal  )ion  4Eii](fiifaning  des  Chriat^nilräm» 

bis  auf  die  neueste  Zeit,    t.— 25.  LküT.  od.  1*  Bd.  . Gr. 4..  Leipzig,  T*  0.  Weigel 

Frlcke,  A.,  Vorlag«»  ffir  ArchitMtettyfiauli8cbii0r,Zin)merlettle,  Ban-UBteroehmtr^tc. 
.    Foilgeaetzt  tön  Hi/K;ftm«iei)lin«^>  -0üi-i2.  LieL  oder  Neue  Fofge.  lr^4^|lft 

ji  6  Bl.    Kl;  foL    BerKn,^  Tb.i  Grieben.  ;>ä  <V«  Tblr.  .  .   / 

fiailhabaad,  J.,  Die  Baukunst  des  .5i.-~f-l 6.  Jahrhunderte  und  die  d«rofk«abji«ilgi- 

gen  Jiänate.  di-^fj  bint  Gv..  Ki  Lnipaig,!.  0.  Wei^eL    ä  Iß  Pip:;;  i  .    : 


laitaMUI,  9t.:Ci    Bei««  mU  kmMagbmä^tit^  Mh  Mer  MMd^^ 
BtsthreiVaBi^Q  vortä^Uclie#y  aMtfefiteter  aod  i»  Mn«b«r  gtehindn-  Borg> 
werkt-  und  HauenmaschiDen,  and  ipflarafe.  .  4  L%d.  (46  Bofc.  Tlxi üit  49'ttth. 

.    Tileki  in  RoycwfoL^    Weiomr,  V4ltgt.    Ii  1  Vni<r;    Compl.  7<TMr.  ^     < 

•Mder,  4.  1.,  ?.  ElteAerger  nJI.  Um?.'  IfUldelterltthe  kobstdetikmaTe  des 
osterreich.  Kaiserstaates.     11.  u.  12.  Lief.    Fol.    Stuttgart,  Ebner  Se  Seubert. 

mUAg,  Fr.  .^gif«tete4«sv«fki$.  }MI4  UVeft'  NH.«.  Mitflertaf.  u.  1  BL 
Text.     Fol.    Berlin,  Ernst  &  Korn.    In  Mappe  2V>  Jhlr. 

Vlltbs,  C.  J,  Handbuch  der  Bauanschläge  von  Wohn«  uqd  l^andwirthsohaftsge- 
bauden.  3.  ÄuÜ,  von  B-  GTemer.  Gr.  8«  Braunscbweig ,  Schwets^hke  & 
Sohn.     Geh.     l  TbJr.  18  Ngr^     '         .  , 

.Ala,  OUa.    Di«  Wandgtmllde  des  Coluoib^niDs  in  der  Villa  P^mfill»  mj^  Kf- 
.    lautonmgea«    4.    (7  Ulk.  Taf*.|i.  T  ^pg.'Te^.)    MöDche«,.  Frfn«.    iVs  TMr. 

EltmmtrliBg,  I.    Der  Landban.   Eine  Sammlung  Ton  Entvitfei  alkv  lo^lMd- 

.  ,  Imui  fttffkoflMieDdfen  Bauüclikelten.  Mit  Bflittckaiehtlgong  techo;  'Adlagan  i»0^ 
biet  4«  LaadwiHli^aft.    Uaier  Leitung.  4aä  Badmeikter  E.  Tita  elittmrfen. 

/  i.  Lier.  ia  0.  Blatt,    Kl.  foL    ierin,  Grieben,    t  Tklr. 

LaehmaUl,  Dr.  A.  Neueste  illastrirte  Mua8  4,  Mtais*  uhd  Gawkhtskande,  tind 
karic  Haodellieagrapbia  aUef  LfinAef  mit  AbUMong  nod  lesdurvübBg  d«r  }eUt 
aoirsirendea  Gold  ^  und 'SUberüitean)  nebst  Angabe  ihrea  :€fevtiehts  ^  ^emge- 
halts,  iklner  Geltung.  Ii*d> ihres  Werlliefl; ;  U-^^UA  (jede  mit 2  Tal  ki  fiild- 

.    o.  Silbeedr^    Gr.  8.    Leipzig^  SeUfer«    k  'A  T Mr« 

.tlOt,  F.  f.:  Die  Entiricbdfang  de*  kirdhliokan  Bailkanit  das  MiOkldtars.-  1  Yor- 
lesungen.     Gr.  8.     Berlin,  Ernst  ft  Korn.    Gek.    */t  Thlr.i    ) 

■iBltag,  €*  ¥.<  Vottstaidiges:  thsorttiseb-pralitiachafc  Lehfeteek  der  Ltei;BaiinMi 
WbblfisUe  Ausg.     1.  fid.  .  1  Lief.    8.    '^uttliAge*,  Rftog.    iGek«    9  Hpr, 

Sammlung  ausgeführter  Constructionen  aus  dem  Gebiete  des  Wdssdr-,  Stfksien- 
'«b4  EiseflbabnbaaeS)  beticbead  aaa.l20  BL  ift  4  Abtkeilimgatti     1^ .«.2^8111. 

.  -  Qa.  foU    Carisrahe,  Veitb.    k  2  Tbli^  i 

ScUnkel,  K.  F.   Sanmldng  arohiteoConiscbes  Bitwurfe.  Pfeueklifli  11.^^16.  Lief. 

•  <Qa.  Imp.-Fot.    Beriiav  Erntt  4;  Kon.  /  8iVa  TUr. 

ttSzzen^Bach,  Arckitectonisekea.  MitBetaill.  85.  Haft-Fal.  Baria,  Ernst  4t K4rn. 
1  Tblr.  '     .     . 

fitta,.  y.  t  e«  TOBgiVtttor  und  A,  Rdclltas^ger.  Gatktaeli*  MutterlmcH. 
«4  aL  10.  Lief;  <ä  IQiTaL  a.  1  BLariOäPcnder  Tdxt.)  KA  foi.  iieipag,  T«  O. 
Weigel.    k'2  TWr. 

•MMbt»»,  €.  F.  DieSekillibanfcUiitlBiilramgaiiaenlibifDage.:  2Tlie.  U9L-*8. 
IH^mharg)  teipaig,  Reid.    Qeh;  8«/b  ThAr.  ^ 

StellhlllStr ,  WUh.  Verzierungen  für  Architectur,  ZfaataardetOFation  and  Ele- 
■giaa*    20;-23.  LieL    Giv  4.    Bdiüa,  Sehidder;    kf/l:1Ur.. 

Wpekierer,  der  oMdciiie. '  Sammlilng  dar  neuesten- Mastei^iTcM  Mökelii^  Gardiifen, 
Vorhängen  etc.  Herausgegi  lon  C.  .fi«k»eider^  5«  H  &  Lid*  Fol.  Ber- 
lin, «flekaii.    k  i»^  Thlr.  ^  eoL  1  TUf .  '.i 

TUtny'tv  JL,  oene  Mehnanganfüridcta  Xrep{»enkf«il  iA  Stel«,  2iBim*maDn8- 


und  Titchlerittbeit^  luid  ii)  EitfDguss«    2.  fem.  AuM.    Mit  t6»  litli.  Taf.  und 
'SBfi«.Tcit    ^r.  4    .Weimar,  V^igt    IVi  Ttilf* 
1fti||i|>cii  «Bii.Titil  de»  IVfiiitft.:Köoi#8baute8,   e|iäi>(.:  durch  eine  U^bersltht  de? 

Wacbsthum»  4tr  Monarcbiä,  ml  TargedriMbeiDiWapp«n  iiod<'eioier:^MiilorifiiatS 

▼on  H.  F.     8.    Berlin,  Bieler  &  Co.     '/i  Thir. 
VMIih«   KrMt:a«S*ii«    KUnstderionältr  deä  Jülleiaker»  in  Meh  lAieifil^iitlfeBi 

];  Abtk:  földn^rei,  I-.  Bd.  (Si^Taf.  ifli  Imp.^ldl.  «.  5  Bog.  Text  iii  4.)    Leipng, 
-  T.  O^.Wfclgd.     18  Tfalr.  .    .        .    / 

Xanettl,  Am.,  Das  iwue  GebärluniB  hl'  Häncbea.     Mit  8  Xiipfettaf.  ti.  4  Bl. 

Text.    Foli  '  Berliit,  Ernit  &  Koro.    !■  Mafipct  2^  Tklr.:     -  l  J 


.«» 


liUi(V»  I.  P.  iUi'Die  Geeclikble  detf  It^rifeMlMiile»  an  den  b^baltaa '«r^& 
'  sdteii  TM>gefitsem    Lex.-8.    tt ßnelutn ,  LUer.  artist.  Attst     10 '  H%Vi 
PaH^fdftt,  J.  Dil,  Rafai^  von  VrMo^  uttd  sein  VMer  GiovauBi  SMstil    9.  Thl. 
.  €fr..  8.'    Leipxig',.Bvoekhatta.    3  Tblr.  ..   -      .. 

Poi%ak*Catatog,  allgemiriner,  veb  W;  ^rügiiHn.     IJ  n.  2.  Lief.'  Gi<.  9.    Leip- 
zig, Kunst-Comptoir.     Geh.  ä  V«  Thir.  '    •  ^ 
14ii4hai4l»  €.v  RevialMi  Att  Aete»  «Iber  di^i  Prag«:  Gebülift  4U^  Etfre.  der  fih^ 
fittduDg  de»  iPapierabdr«ick«s  von  gratifteD*  Metallplatten  den  Beätsdieft  oder 
d^ii  idJieoenij  i  Gr.  6.    Leipdg,  find.-  Weiglel.    Gek.    l€  Ngr.  -  ^  '^^ 

'  .    .',         .  ;  ;  t    j I  '  i     .  ■  i    »    I    .  ■   ■    ^'^    ■■  '  if       ....  .  •  .  .  i      {      ..»-•.«  i 

•  '         '  ' 

...         ■         I  • .  ,      ■ .    ■      <       • '         .  ■  • 

kfbtsm'Wüeifse^toh  disegni  originali  Hei  Hoomati  artisti  G.Coefi,'C.  Grand 

•  DW!ef  e-M.'  ftoyeri:    A  Görredö"  deüa  storiä  di  tetht^  di  Xnfttfrifo  FriziL 

''Cölla  tertioni  in  fräbdese  1  froöle  di  Antonio  Luyrard!/ t.— 27.  LiifT '  Rf.fol. 

Bologna,  Glück.     18  Thir.  '        '  '         '  '    •   .'    . "  . 

Atlas  de  i*^cfr^log1e  du  nörd,  reprdsentantjles^cfaantiftons  äe  l%^e  dj^  iroiti^^ 

•et^  de  fSgi*  de  ffer.    fol!    (23r  Taf  In  KiipfersL  u.'tOS.  fext)''  (Äo|/eüÄigin) 

Leipzig,  Lorck.    10  Thir. 
BOBnardot,  A.,  Essai  sur  Tart  de  restaurer  les  estampes  et  les  livres,  oa  Tk-aitö 

sur  les  meilleors  proc^d<Ss  pour  blanchir,  diStacher,  d<$coIorier,  rdparer  et  con- 

Server  les  estampes,  livres  et  "dessins.    2  *  Edition,  refondue  et  augmenti^e,  soi- 

vie  d'un   exposd  des  divers  systemes  de  reproduction  des  anciennes  estampes 

et  des  livres  rares.    Paris.   8*.    VIH,  352  pp.     IV»  Thir. 
Chasses,  les,  et  le  Sport  en  Hongrie,  d'apr^s  Toriginal  hongrois.   Orn^  de  25  Ta- 

bleaux  lithographi^s  en  couleurs.    Fol.    Pesth,  Geibel.     27  Thir. 
DallBiBll ,  P.  T. ,  Exampl'es  of  Ancient  Oomestic  Architecture ;   illustrating  the 

Hospitals,  Bede  Hooses,   Schoois,  Almshouses  etc.,  of  the  Middle  Ages,   in 

England.    4.    London,  Bell.    Cloth.    31  s.  6  d. 


XUll 


Elquiflies  At.  la  Vie  |iopiibire  en  Holigrif,  d'apret  IV>ufrage  de  M.  le  Barofi  Ga- 
briel de  Prönay.  IIlastr<{  de  25  TaUeau  dessin^a  d'aprea  naüire  ^arBara^ba». 
St^rio  et  Webei*  elKthegraphi^aeDcoalear.  Peaih, Getbel.  Eleg. geb.  18 Tbl» 

itftori  BIrktt  Vlews  of  the  fiogliBb  Lakea.  25  Platca.  Londoa,  LoogmaDo. 
2  8.  6  d. 

JMSMI,  L  J«  F«  De  maarscbilderijen  der  St  Jaaskerk  te  GOrificbeai.  Esm 
bijdrage  tot  de  geacbiedeoie  der  middeleeavacbe  Kunst  ia  Nederlaod.  Uitg«»- 
gereo  door  de  Koninklijke  Akademie  van  wetenscbappeo.  (Met  2i'getitb.-en 
gekl.  -plalen.)    4.    Amaterda«,  van  der  Pott,    3  f.  30  c. 

Liforge,  EdOftrd.  Oea  Artt  et  dea  artlatea  eo  Ejpagne  inqi^k  la  fio  da  dix  — 
byitieme  siecle.    ln-8.     IV,  871  p.    Lyon  1859. 

do  Lftfftli  0.  A.|  Explications  des  gravores  au  trait  de  quelques  tableaux  de 
P.  L.  de  Level,  peintre  d'histoire,  priSc^ddea  d'observations  sur  les  arts  en 
g^niSral  et  sur  leur  ^tat  en  France  (1842);  cqntinttte  par  J.  G.  Monnier. 
Paris  1858.    8^.     105  pp.    Mit  46  Taf.    2Vs~Thlr. 

WMif  J.  H*,  Panoplle  europdenae ;  100  plaocbes  otbimi  400  figirea  des  priicU 
paux  mod^lea  de  toutes  las  aroaes  offensives  et  defensives  eo  usage  cbez  les 
divecs  peuplesy  depuis  ia  fondation  de  Home  jusqu'ä  la.  jn^morabto  ^poqoe 
de  1793.  Cbaque  Agare  accompagn^e  d'one  noUce  descriplive  et  -  historiqae, 
paraissant  par.  livraisons  mensuelles  de  4  planches  gr.  in  folio.  Bnuelles,  Prix; 
de  la  Livr.    5Vi  Thlr. 

■•rwtb,  J.  Extravagances.d'une  plome  d^diäes  aux  aoottteura  de.l'op^nu  (24 BL, 
davoo  12  Bo|z8<^bo.-Tat)    KL  foL    Rotterdami  BadeiMr.     tV|i  Thlr. 

PellOfBOt,  Tllio4#  Oictioonaire  de  p^che  des  artistes  contemporftios.  Les  Peio- 
tres.    In-32.    185  p.    Paris,  A.  Deiahays.     1  fr. 

PIgeonii  Fancy  and  Foreign.  With  30  Steel  Coloured  Engravings  by  Wolsten- 
bolme.    8.    London,  Newby.     Clotb.    21  s. 

Villard  de  ffoftnecourt.  —  Album  de  ViHard  de  Bonnecourt,  arcbitecte  du  trei- 
ziime  siicie,  manuscrit  publik  en  facsimile,  annotd,  prifcöd^  de  consid^rationa 

.  sur  la  renaissance  de  Tart  fran^ais  au  dix  —  neurieme  siecle  et  suivi  d'un 
glosaaire,  par  i.  B.  A.  Lassus.  Ouvrage  mia  au  jour,  apres  la  mor^  de  M.  Las- 
sos, et  confonniSment  i  ses  manuscrits,  par  Alfred  DarceL  In-4.  XXII, 
232  p.,  Portrait  et  64  pt.    Paris ,  Delion. 

TlBÜet-lO-DuCf  Dictionoaire  raisonn^  de  l'Qrcbitecture  du  XP  au  XVP  siöcle. 
Tome  II  et  III.    Pari»...  8.    517  pp.    Mit  eiogedr,.  QoUscbn.    k  Band  8  Thlr. 
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ANZfiltiEN. 


Im  Selbstverläge  des  Heraasgebert  erschien: 

Das  2.  Heft  vpn  „Nachbildungen  von  Cranaeh  dem.Aelt/^ 
7  Darstellungen  auf  6  Bl.,  mit  Textblatt.  Von  Chr.  Schuchardt. 
Kl.  Median,  in  Mappe: 

Abdrucke  vor  der  Schrift  auf  cbin.  Papier,  auf  Carton's  aufgelegt,  6  Thlr. 
Desgl.  chin.  Papier  4  Va  Thlr.  Abdr.  mit  der  Schrift  ynit  leichtem  Ton  3  Thlr. 

Das  Hefl  enthält :  1)  Madonna,  n<ich  einem  Gemälde  von  Cranach,  in  der 
Sammlung  des  Hofräth  BiUrich  in  Leipzig.  2)  Christus  segnet  die  Kindlein,  Fac- 
siroile  einer  Zeichnung  im  Besitz  des  Hrn.  Begf-Rath  Dörrien.  3)  Adam  und  Eva 
unter  dem  Baume  der  Erkenntniss,  Facsimile  einer  getuschten  Zeichnung  im  Königl. 
Cabinet  zu  Dresden.  4)  Biartertod  de&  Ajpostel  ludas  Thaddäus,  Facsimile  einer 
Zeichnung  im  herzogl.  Braunschweig*schen  Museun).  5)  Ein  Genius,  der  ein  Wap- 
penschild mit  den  Kurschwertern  aufhSngt;  Facsimile  einer  getuschten  Zeichnung 
im  Königl.  Cabinet  in  Dresden.  6  und  7)  LuMler's  Eltern  nach  Gemftiden  von 
Cranach  auf  der  Wartburg. 

Nr.  t  ist  auch  einzeln  für  1  Thlr.,  chin.  vor  der  Schrift  för  1  Thlr.  15  Ngr. ; 
Nr.  6  und  7  cbin.  erste  Abdrucke  vor  der  Schrift  1  Thlr.  15  Ngr.  —  weiss 
20  Ngr.  —  kleiner  Format  mit  der  Schrift  k  15  Ngr.,  zu  haben. 
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Im  Verlage  von  Rud.  Weigel  erschien: 

Leipziger 

I  '  *    ,     .  » 

K  fi  n  s  1 1 «  r-^o^  1  Ib  n  m. 

Erstes  HißfL    Enth.  &  Blatt. 

1.  L.  Schnorr,  d.el^  .A))acfaiied:  dfr  beU.  T^ili^vOn  ülislibeth  und  Johannes. 

Lith.  von  G.  Schlick.    . 

2.  J.  Schnorr,  del.    Jacob  mit  dem  Engel  ringend.    Gest.  von  C.  Loedel. 

3.  G.  Jaeger,  inv.    Der  Traum  ies  grfrecbnciien  Malers  Sophronius   oder  das 

Bild  der  Andacht  aus  Herder's.  Legende.    Gest.  von  C.  Loedel. 

4.  G.  Schlick,  inv.  et  deL    Der  Leipziger  Male^  Knupfer  als  Lehrer  Jan  Steens. 

Holzschnitt  von  A*  Gaber.  , 

5.  C.  Werner,  del.  et  sculp.     Portal  de^  Kirche  der  Abbazia  mit  der  U^tei 
'  *  •    '  Miserieördiae  in  Venedig. 

<  •.  L«  SUbKog, .  del.  et .  $ci    Qkrtst.  FOrcbcegDtt  Geliert^  nach  dn  StalaeH« .  v«q 
•     .    ;,       -0.  ](iiaur*.  •  •    ,  ,...:,    ..;    . 

Mir  ein€fr  historischen  Einleitung,  ' 

die  KunstzusUlnde  Leipzigs  ttberbaupt  und  biographische  Künstler- 

nachrichteii ,' die*  vorliegenden  Blätter  betreffend. 
-  - Vtm  (K  Wr€tyier.  .-^-— - 

>  Qu.  foL    Preis  4  Thlr. 

.    1.     ,•.■.'/{.».     .V»     .h    lim     Jk'iii  it»    i»-    .,".        f       ff; 


mxfiii 

ffir  Naturg'escliichte  und  Hedicin. 

Enthalteod 

m 

Geschichte  und  Bibliographie     '  = 

der'  eisten  naturnistorisphen .  und  medldoischen  Drucke  des^  XV! 
'  und  XVI.  lahrbunäerts,  welche  init  illüstrireoden  Abhildungeu 

versehen .  sind. 

Nebst  Nadtträgen  tv  des  V^rtesten  .   ' 

JSeseMdite  und  Bibliographie  der  ,anatoinid<!|heii  AhbiHung. 

1  Voft  Ar.  iwiM.  fibftllMl. 

.  (B«80«dflrec  Abdruck  au»  dem  3.  Jabrg.  de«  Archivs  CQr  die  lefchnende^  Kdaste.) 


Leipziger  fionsteiictien. 
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Durch  jede  Bach-  and  Kanathandluoif  iat  zu  beziehen: 

•■•  ^  CUtalbir     ■-  * 

•'    der'  Toa  fiem'  tkmt  -■ 
GtlstaT  Ad»i))h  Piteberi, 

KaufinsoD  ta  D^nzig:  ' 

''   .  hiBlcrfaisseAeB-  -    : 

I     ,  lliipftiirticbsMiinüiiBg,    / 

ivelche.;neb|^t  einem  Anhange,  von  Kupr|krsiichen  etc.,  uirt^t  w^clien 
sich  ein  trefifiiches  V\^erk  von  J.  A.  Rlein  auszeichnet,  deiii  13.  De- 
oenkücr  lMa<  und  f  oigeiMi«  Tage  -UL*  Leipaig.  im  Bttd^  WAigtl'- 
schen  Kunst-Auctionslocale  durch  Herrn  RatbsproOhmiht^  Förster 
gegen  haare  Za^l^^^gym^fi^rP^Afl^^^  i^^  werden. 

Verantwortlicher  MJdictöu^';^  Dr  UMMrt  laanail. 
Verleger:  ElMfk  YalftL  —  Dr«ck  voa  J.  B.  HlraabilM  in  Leipzig. 


«     ■■  ■       ^••'^•'^^W^ 


